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Siebenter Band. 
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don 


K. 9. Barnhagen von Enſe. 
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Siebenter Band. 


Ans dem Nachlaß Barnhagen’3 von Enje. 
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Tagebücher 


von 


K. A. Barnhagen von Enſe. 


Siebenter Band. 


Zürich: 
Meyer und Zeller. 
1865. 


Das Recht der Meberfegung ind Englifche, Franzöfifhe und andere 
fremde Sprachen ift vorbehalten. 


Man wirft immer den Revolutionairs vor, all ihr Thun 
ſei nur negativ, fie fönnten nur wegräumen, abreißen, aber 
nichts bauen, nichts Pofitives aufftellen; das ift ganz wahr, 
aber auch ganz richtig, die Aufgabe ift nur diefe, die falfchen, 
die abgenusten Dinge müfjen fort, die Hindernifje müſſen 
fallen, dann wächſt das Pofitive von felber auf, das Wahre, 
das Lebendige, durdy die göttliche Kraft alltreibender Natur; 
das Pojitive fehlt nie, ift immer da, man braucht es nicht 
zu machen, ja man Fanı es nicht. 


Varnhagen von Enfe. 
(Den 29. April 1850.) 


Digitized by Google 


1850. 


Im Januar 1850. 

Die Franzoſen haben ihre drei Farben, wir die unfern, 
die Italiäner die ihren. Aber die alte Fahne genügt nicht 
mebr, für eine neue Bewegung werden die Bölfer neue Fahnen 
nehmen, und für alle Völfer wird dann diefelbe wehen, die 
rotbe, die Partheifahne wird die der befondern Völfer über: 
berrichen, fie befeitigen. Das tft eine furchtbare Bedeutung 
der rothen Fahne, und daß ein ſolches gemeinfames Zeichen 
möglich, ja ganz fertig ift, muß die Regierungen nicht wenig 
änaftigen. 

Aufſtand unter der rothen Fahne, mit dem Feldgeſchrei 
Republik und Volksrechte, mit dem Gebote der unmittelbaren 
Ausbreitung, tft was uns zumächit bevorfteht. Diesmal mit 
allen Begleitungen des Schredens, der Rache, der Bertilgung 
der Feinde, der Einziehung ihres Eigenthums, ohne Schonung 
und Gnade, die dann als Verbrechen gelten werden. 

Proviforifhe Regierungsmacht, alle Behörden neu befegt, 
Volks bewaffnung in aller Kraft, fchnelle Umwandlung der 
Verwaltung, Aufgebot ungeheurer Geldmittel, Reinigung des 
Gerichtsweſens. 

Die Grundrechte verkündigt, das allgemeine Wahlrecht, 
Nationalverſammlung berufen. Sendungen des Friedens an 
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alle Bölfer, Krieg, allgemeiner Krieg gegen die feindlichen 
Regierungen. 

Solcherlei ſeh' ih in Flammenſchrift auf dem dunfeln 
Hintergrunde der Zukunft; Blut in Strömen vergojfen, im 
Kampf und durch Rachegerichte, Armutb und Flucht von dem 
Volk auf die Vornehmen übertragen, auf die Genoffen und 
Diener der alten Gewalt. 

Mich dünkt, ich fehe jchon die Zimmerleute das Schaffot 
aufrichten, ich höre ihr Sägen und Klopfen, — und die Yeute 
da droben in den goldenen Sälen tanzen und lachen, höhnen 
Vergangenheit und Zukunft, taumeln in wahnvoller Freude, 
ſchwatzen albern und boshaft ihre gehäfftgen Gefinnungen, und 
haben feine Ahndung der Schidfale, die fie bereiten helfen. 

Vielleicht entitehen fünftig Vereinigte Staaten von Europa, 
und es giebt feinen innen Krieg mehr, Europa hat dann Feine 
Million Soldaten, aber taujfend Millionen Thaler zur Vers 
fügung, für Abwehr der Noth, für allgemeines Gedeihen. 
Kein geringer Erwerb, aber um welchen Preis!! Und der 
Preis wird gezahlt, auch wenn der Erwerb, wie faſt' alle 
großen Zwecke in der Gefchichte, fehlſchlägt, oder doch nur 
ſtückweiſe gewonnen wird. 

Wäre e8 da nicht beffer, die Fürſten vertrügen fich mit 
den Völfern, die Völker entgingen dem Sturm? 


Dienstag, den 1. Januar 1850. 
Der Fürft von Waldburg-Zeil-Trauchburg hat dem Könige 
von Würtemberg deſſen Orden zurüdgefandt. 
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Mittwoch, den 2. Januar 1850. 

Herr von Hindeldey hat an Herrn Nodbertus gefchrieben, 
der Schugmann, der ihn wegen Ausweifung beläftigt, habe 
feinen Auftrag überfchritten, fei zur Unterfuchung gezogen, 
und werde nach Befinden der Umſtände entlaſſen werden. 
Rodbertus darf nun ungehindert bier bleiben, ift aber beute 
nah Haufe gereift. — Daß die Polizei fich anfängt zu ent- 
ſchuldigen, ift ſchon viel, indeß bleibt doch dabei die Lüge, 
daß fie entfchuldigt, was fie doch wahrhaft verfchuldet. Der 
Schutzmann wird büßen, was der Präfident verbrochen hat. 
Die ganze Regierung iſt fchuldig, die willfürlichen, rohen 
Gewalttbaten angeftiftet, befoblen, wenigftens gern gejehen 
zu haben; ſonſt wären jie nie geichehen! Die Regierung 
wird dieſe Schmach nie von ſich abwaſchen; die größten 
Namen find für immer mit den fchlechteften, mit Obm, 
Gödſche, Pierfig, Wagener, Kaifer 2c. verfnüpft! Une queue 
de canaille! »Seulement une queue? dites aussi, une tetel« 

Unter den Linden war heut Abend ein Auflauf. Soldaten 
bieben auf Bürger ein, Konftabler führten ein paar verhaftete 
Soldaten durch die Mauerftraße auf die Wache. 

Dem Hofe fcheint wegen der nächjten Zufunft doch etwas 
bange zu fein, die Berichte aus den Provinzen lauten nicht 
beruhigend; die Bauern find bin und wieder rege, machen 
Petitionen, und ſelbſt der Soldaten ift man weniger verfichert, 
als man es glauben laffen will. Gs wäre wohl möglich, 
daß der König unter diefen Umftänden die Verfaſſung an- 
nähme, objchon die Reaktion heftig dagegen jchreit. 

Der Graf von Arnim-Boytzenburg hat fi durd Die 
Verläugnung und fophiftifche Verdrehung feines Benehmens 
im März 1848 die allgemeine Verachtung zugezogen, und 
jelbft am Hofe wird er für untauglich angefeben zu jedem 
neuen Amt. 


1 * 
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Donnerstag, den 3. Januar 1850. 

Sejchrieben, gegen die „verfluchten Konftitutionellen“ wie 
der jelige Reden zu jagen pflegte, objchon er eine andere 
Sorte meinte als ich meine; ich meine die unfelige Gagern- 
Parthei, die jegt wieder über die Maßen gefchäftig ift, um 
für ihre Täufchungen und für ihre Dummheit Stimmen zu 
gewinnen, für das Erfurter PBuppenfpiel. 

Unerwartete Mittheilung über einen bevorjtehenden Mi- 
nifterwechfel. Der König, auf die Neaftion gejtügt, möchte 
jeine bisherigen Retter, deren er längft überdrüſſig it, zum 
Teufel ſchicken, andere Gefichter fehen, altbeliebte. An den 
Grafen von Arnim =»Boygenburg ijt freilich nicht zu denken, 
aber deftomehr an den Präfidenten von Gerlach und den 
Wirkt. Geheimen Rath Grafen von Voß, — früher Hr. von 
Voß. Diejer ift ein befchränfter Kopf, eigenfinnig, ungeſchickt, 
aber dreift und plump. Der paßt recht dazu, um alles in 
Grund und Boden hinein zu verderben! Die vollfommenite 
Staatsverfaſſung tft ihm die altmeclenburgifche, diefe empfabl 
er Schon früherhin als Mufter für Preußen, der Vereinigte 
Yandtag war ihm zu liberal eingerichtet. Nun ja, macht nur 
rechte Berfuche mit dem armen Preußen! Ahr werdet es weit 
bringen. — Die Sache war heute ſchon jo gut wie richtig, 
aber doch noch von einer Sigung abhängig, werden Branden- 
burg und Manteuffel fih fügen, jo können fie noch eine Weile 
bleiben, lange jedoch jehwerlih. Der Minifter Ladenbera 
jammert fchon troftlos, daß er nun penjtonirt werden müſſe, 
denn Direktor könne er doch nun nicht wieder werden! Gr 
befchuldigt den König des Wanfelmuthes, der Undankbarkeit, 
feine Minifter hätten jich für ihn geopfert, den allgemeinen 
Haß auf fich geladen, jest entlaſſe er fie, gebe fie preis, ohne 
genügende Urfache. Andere jagen, der Prinz von Preußen 
dürfe es nicht leiden, das man hinter feinem Rücken der— 
gleichen Aenderungen mache rc. Die Volksſache hat mit diefen 
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Dingen nichts zu thun, fie ſteht ſeitwärts, entjchloifen, ihr 
Recht behauptend, ihre Zeit abwartend. Ob die neuen 
Minifter etwas mehr feindlih find, als die alten, darauf 
fommt wenig an. 

Die Polizeibeamten, auch der berüchtigte Scherge Kaifer 
unter ihnen, haben wieder hier und in Charlottenburg auf 
das unbefugtefte, unverftändigfte und dümmſte, einige Vereine 
aufgelöft. Die Demokratie zeigt Engelögeduld. Viehhirten 
jegt man ihr zu Wächtern! 


Freitag, den 4. Januar 1850. 

Geſchrieben; über die Gefahren Preußens, das Aufgeben 
in Deutjchland kann noch zur Wahrheit werden, aber nicht 
jo wie es urfprünglich gemeint war! Das Beftehen diefes 
Staates ift durch feine jegige Beichaffenheit nicht gefichert, 
erift der Willfür, der Gnade fünftiger Revolutionsjtürme 
preisgegeben. 

Drei Abende hindurch waren beim Könige in Bellevue 
barte Minifterberathungen über das Abtreten der Minifter; 
ie find fürerjt noch geblieben, aber die Kriſis dauert fort. 
Der König hat nicht den rechten Muth zu einem Entſchluſſe, 
dem von der andern Seite nicht genug entgegen gefommen 
wird, und die Minifter wollen nicht gern aus ihrem Amte 
weihen. Man befhuldigt — von ihrer Seite — den König 
der Falſchheit, er habe die Minifter glauben laffen, der Prinz 
von Preußen wiſſe nichts von feinem Vorhaben, während 
nun doch entdeckt worden, daß er mit diefem insgeheim ſich 
verftändigt babe, und alſo den Miniftern diefer Nüdbalt 
ihon fehle. Der König will durchaus eine Pairie in der 
erften Kammer — wieder Flickwerk, anftatt einer Pairs— 
fammer! — und es ift wahrfcheinlich, daß fie ihm gewährt 
wird. Aber dann wird er keineswegs zufrieden fein, denn 
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im Grunde will er feine Pairie, die ihm viel zu fehr kon— 
jtitutionell ift, und er wird Scheerereien genug mit ihr haben! 
Alles, was jebt gemacht wird, iſt nur Qumperei, und wird 
vom nächiten Sturm verweht, oder, wenn der lange ausbleibt, 
in ſich ſelbſt verindert. 

Befuh von Hm. Saint-Paul; er will über die Berändes 
rungen jchreiben, die man mit der Yandwehr vornimmt, und 
wodurch diefe in ihrem Weſen aufgehoben, zu Linientruppen 
gemacht wird. Man zieht 200 Mann von jedem Bataillon 
ald Stamm in den Dienft, giebt ihnen Offiziere aus der Linie, 
wenn die Batatllone felbjt eingerufen werden, befommen jie 
Oberbefehlshaber aus der Linie ꝛc. Die 200 Mann werden 
nicht aus den jährlichen Nefruten genommen, wodurch fie mit 
der Linie gleichartig werden. Die Vermehrung des Heeres 
durch diefe Maßregel für den Augenblick beträgt 26,000 Mann. 
Wegen des Geldbedarfes ift man nicht in Sorgen, die Kam— 
mern zittern vor dem Milttair! Herr Saint-Paul fragt mid) 
über die Umſtände des Austrittes von Boyen und Grolman 
im Dezember 1819; es waren auch Wenderungen in der 
Landwehr im Werfe, die jedoch, ale Boyen und Grolman 
aus dem Wege waren, nicht ausgeführt wurden. 

Herr von ©. hoffte, die fächlishen Rammern würden ihren 
König zwingen, zu Erfurt zu ftehen, und Preußen würde fie 
dabei unterftügen, — „Alfo die Untertanen gegen ihren 
Fürften?" Ya freilich! „Gutes revolutionaires Beiſpiel! 
Doch wir haben fchon mehr folher Widerfprüdhe!" — 

In Goethe gelejen, im Martialis. 

Wenn die Eleinern Fürſten Deutfchlands mediatifirt wer— 
den, iſt das nicht auch revolutionair? wird damit nicht die 
Fürſtenwürde entherligt, wird fie nicht abhängig von der 
Zuftändigfeit Andrer gemacht? Wird dasfelbe nicht einſt von 
den größern, von den ganz großen gelten? Genug, alles 
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was die Fürften jest thun, wie ſehr es gegen die Revolution 
gemeint jcheine, dient ihr, muß jie fürdern ! 

Brief von Eduard von Bülow aus Zürich an * mit 
Grüßen an mich. Er empfiehlt feinen Sohn. Ganz demo- 
fratiih, Berlin nennt er „das Sodoma der Reaktion”; er 
irrt Sich, es ıft die „heilige Stadt der Volksſache.“ — 

Der König von MWürtemberg bat fich die Abfchaffung der 
tarifchen Poiten von der Bundesfommiffion verbieten 
laffen; dagegen den Titel „von Gottes Gnaden” wieder 
angenommen! — Beides die größte Schande! befonders 
das letztere, das nun erjt recht nichts mehr ift, und eben 
vcht „von Volkes Gnaden“ heißen fünnte. 


— — — — 


Sonnabend, den 5. Januar 1850. 

Geſchrieben. Der Gang der Geſchichte iſt immer ein 
andrer, als den die Richtung der einzelnen Schritte an— 
zeigt; den jetzigen Reaktionsſchritten iſt zuverläßig ein andres 
Ziel geſetzt, als ſie anſtreben. Laſſen wir ſie nur machen. 
Daß wir den Tag ertragen mit Kraft und Ausdauer, das 
iſt unſte Aufgabe. Wenn wir nicht ermatten, ſo haben wir 
nichts verloren. Wir haben als Gewinnſt, was wir tauſend 
Jahre lang nicht hatten, das Beiſpiel, das Bild einer deutſchen 
Nationalverſammlung, die aus der Volkshoheit hervorgegan— 
gen, das Beiſpiel, das Bild unſrer gedemüthigten, kriechenden 
Fürſten, die uns ſpäter wortbrüchig verriethen. 

Ich las die Schrift von Ludwig Simon, „Ein Wort des 
Rechts für alle Reichverfaſſungs-Kämpfer“, und das Blut 
fohte mir in den Adern vor Zorn und Grimm gegen die 
Nichtswürdigen, Feigen, fih flug Dünfenden, durch die unfre 
deutihe Sache diesmal zu Grunde ging! Ja wohl, der edle 
Ludwig Simon hat Recht, taufendmal lieber der Berrogene 
fein, als der ehrlofe Betrüger in aller Macht und Ueppigkeit! 
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Diefer Gagern, Welder, Radowig, Schmerling, diefer Erz— 
herzog NReichöverwefer! Fünf — aus unfrer Sache fort, wie 
anders jtünde fie! — 

Beſuch von Weiher; rufjiihe Angelegenheiten, Entwick— 
lungen; das Schlimme in Rußland ift faum fchlimmer, als 
das Schlimme bei und. An Bosheit und Graufamfeit ftehen 
unjre Gewalthaber den verrufenften nicht nah. Die Hyäne 
Haynau 2c. ꝛc. 

Verhaftung des Grafen Oskar von Reichenbach in Schle— 
ſien. — Hier neue brutale, ungeſetzliche Auflöſung von Ver— 
einen durch das wilde Thier Kaiſer, Verhaftung der Vor— 
ſitzenden, vorgeſtern Dr. Tappert's, geſtern des vormaligen 
Abgeordneten Berends. Beide wurden am nächſten Morgen 
der Haft entlaſſen. — Die Regierung benimmt ſich ganz und 
gar als der Feind des Volkes. 

Die „deutſche Reform“ und die „Konſtitutionelle Zeitung“ 
greifen die Parthei der „Kreuzzeitung“ heftig anz fie bellen 
und beigen auf Befehl der Minifter. Diefe bleiben nun noch 
eine Weile im Amt, aber fie haben nachgegeben, nicht der 
König, oder diejer doch nur jo, daß es nichts bedeutet. 


Sonntag, den 6. Januar 1850. 
Geſchrieben; die künftige Geftaltung von Deutjchland ift 
dunfel, aber daß die Freiheit, einmal jo erwacht wie im 
Sahre 1848, nicht mehr im deutfchen Volke vertilgt werden 
fann, das ift gewig. Macht nur Bundesfommiffionen, Pai— 
rieen, Kriegsrüftungen, Polizei- und Gerichtöverfolgungen! 
alles ift umfonft! Und die Böjewichter, die Verrätber, Die 
Feigen werden jchon ihre Strafe finden, wenigitens ihre 
Brandmarfung in der Gejchichte, während der Name der 
Freiheitsmärtyrer glänzen wird von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
Wir haben ſolcher Helden und Edlen noch eine große Zahl 

Gottlob am Leben! » 
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Bericht des öſterreichiſchen Miniſterrathes an den Kaifer 
über die Neugeftaltung des Neiches, der alte Staat wird 
aufgegeben, der neue verheigen mit allem Ernſt; wenn alles 
wahr wird und gehalten wird, jo ift es ein unermeßlicher 
Fortichritt, der die unfern weit übertrifft. Zwar ift das all 
gemeine Wahlrecht nicht zugejtanden, ein Zenſus beliebt, aber 
man bedenke auch die öfterreichifchen Zuftände in Vergleich 
der unjrigen! Wenn es der Regierung einiger Ernft bleibt, 
jo fleigt Defterreih zu glänzender Macht empor. Preußen 
empfindet diefen Akt, diefe Manifeftation wie einen Baden- 
ftreih, — und wird die andre Bade hinhalten, um noch mehr 
zu befommen ! — 


Montag, den 7. Januar 1850. 

Gejchrieben. Ueber die neuen Schändlicdyfeiten der Polizei; 
fie werden verübt von Untergeordneten, aber befohlen oder 
jugelaffen von den Obern, und die Höchiten find von der 
Bosheit nicht freizufprechen. Das Verfahren ift eine Schande 
des preußiichen Namens. Die Großen können es nicht ab— 
wenden, die Nachwelt wird ihre Bildniffe in Hindeldey, Kaiſer, 
Ohm, Goedſche und allem ſolchen Volk wiedererfennen. 

Befuh von Hänlein. Er bringt mir über hundert Briefe 
von H., die ich durchjeben ſoll; er bat fchon mit Röthel 
durhftrichen, was wegbleiben joll im Drud. Wie viel böfes 
und leeres Geklatſch ijt in diefen Briefen! Sie werden der 
Belt wieder zeigen, was die Diplomaten werth find, ihre 
ganze Arbeit ift eine Art Kartenfpiel, wobei viel geſprochen, 
viel geränfelt wird, und der Gewinnft wenn fein eingebildeter, 
doh höchitens ein paar Pfennige ift. Meine Augen leiden 
nicht, daß ich alles durchlefe. 

Heute wurde den Kammern der Vertrag Über die Abtres 
tung beider Fürftentbümer Hohenzollern an Preußen zur 
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Genehmigung vorgelegt. Zum erjtenmal ift diefer Bertrag 
amtlich zur Deffentlichfeit gebracht. Kein fremder Einfprud ? 

Die Schrift von Wilhelm Rüſtow über das deutjche 
Militairwefen ift mit Befchlag belegt, und joll vor Gericht 
fommen. Sie wird bereits im Auslande neu gedrudt. 

Die Nachricht von den beabfichtigten Aenderungen in der 
Landwehr fteht auch ſchon in der „Nationalzeitung“. Bor: 
eilig, man hätte fie noch nicht mirtheilen follen. 

Unruhen in Servien, für Dejterreich nicht aleichgültia. 


Dienstag, den 8. Januar 1850. 

Sefchrieben. Weber den Milttairgeiit. 

Herr Dr. Altfon, ein Arzt aus Edinburg, bejucht mich 
auf der Durchreife nach Rußland. Gr verfichert, daß in Eng— 
land bei fortichreitender Entwicklung zwei Dinge unfehlbar 
bevoritehen, Ginführung des allgemeinen Wahlrehtd, und 
Abſchaffung der Pairskammer. Der Berfall der englifchen 
Kirche geht nebenher. 

Wir haben nun die beiden Endpunfte, zwifchen denen die 
deutichen Zuſtände ſich bewegen, ziemlich feit, beide Partheien 
fennen die Ziele, auf die fie losarbeiten: Fürſtenwillkür, 
Bolfshoheit, — Karlöbader und Wiener Beichlüffe, National- 
verfammlung, — Unterdrüdung, Sreibeit. Daß wir es ſchon 
einmal zur Nationalverfammlung gebracht, ift eine Thatſache 
von unermeßlicher Wichtigkeit. Der Traum it Wirklichkeit 
geworden, tft fein Traum mehr. — Das Interim arbeitet 
und in die vormärzlichen Zuftände vollfommen zurüd; nun 
gut, was iſt denn aus diefen hervorgegangen? Die Revo— 
ution! — Sie iſt vor den Thronen fteben geblieben, Die 
nächte wird über die Throne zertrümmernd binfchreiten. 
Selbjt bei dem Hin und Her der Zuftände, bei den Schwan- 
fungen von Fürſtenwillkür zur Freiheit, und von der Freiheit 
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zur ürjtenwillfür, gewinnt am Ende das Wolf; denn die 
Fürſten können das Volk doc nie abjchaffen, wohl aber kann 
das Volk die Fürften abjchaffen. 

Die preußiſche Negierung will nicht, daß das Erfurter 
Volkshaus — fommt es auch wirflihb? — die oftropirte 
Reihsverfaffung im Ganzen annehme, Gott bewahre! jie 
joll rewidirt werden, das Freiſinnige foll hinaus! Um dies 
Hinauswerfen zu fichern, bringen die Regierungen gleich 
jelber Aenderungen in Vorſchlag. Es iſt das nichtswürdigite 
Borfenipiel, das je mit einer edlen Nation getrieben worden ! 

Der Minifter von Manteuffel erklärt, Hinckeldey fei ganz 
im Rechte, er dürfe von den Vorftehern der Vereine die Namen 
Ihrer Mitglieder fordern. Eine ganz willfürliche, unbegründete 
Auslegung der Geſetzvorſchrift! Falſch und dumm. 

Man erwartet eine Botjchaft des Königs an die Kammern 
wegen der fechzig erblichen Mitglieder der erjten Kammer und 
andrem dergleichen Zeug. Berfümmerungen, Ausflüchte, Un: 
redlichfeiten, Qaunen, — welch haltlojed Flickwerk! — 





Mittwodh, den 9. Januar 1850. 

Gefchrieben ; über das bevorjtehende Verbot der politifchen 
Bereine in Deutfchland. Nichts Vortheilhafteres kann für 
die Demofratie geſchehen; jie müßte fich es bei den Regie— 
rungen beitellen, wenn fie es nicht von jelber thäten! Nod) 
iind die Vereine in jugendlicher Kraft, aber fie find nicht 
lange darin zu erhalten, ohne politifhe Nahrung, ohne Bes 
theiligung an den Wahlen und Debatten, ohne Bejchlüffe zu 
thätigem Eingreifen, und unter den Scheerereien und Gewalt- 
tbaten der rohen Polizei. Mögen fie daher aufhören! Die 
Leute, die fich mit einander befprechen wollen, werden es 
unter allen Umftänden thun, und in fleinerer Zahl um fo 
beſſer. Möge die Majje eine Zeitlang jchlafen, jie wird um 
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fo frifher, wenn es Zeit it, aufmachen, und die Vereine, 
Bolföverfammlungen, Plakate werden dann einen neuen, 
ftärfern Reiz haben! 

Heute it den Kammern die Königliche Botjchaft wegen 
der Verfaſſung überbracht worden. Cie ift vom 7. Januar. 
Die erwarteten gebieterifchen Borfchläge zur Zufammenfegung 
der erjten Kammer Cein unglüdlihes Sammelfurium!), zur 
Errichtung eines Staatsgerihtshofes, zur Befchränfung der 
Vereine und der Preſſe, und nod einiges Andre. Lauter 
Ungeböriges, Nuglofes, Altfränfifches, und entjchieden den 
beftimmteften Berfprechungen des Königs Widerfprechendes. 
Und bei diefem Brechen der früheren Berfprechungen beruft 
er ſich auf feine Gewilfenbaftigfeit!! — Doch aleichviel! 
Wird dieſe jo verjchnörkelte und geftugte Verfaſſung zur 
Wahrheit, jo it fie der größte Sieg der Nevolution, be— 
Ihwört fie der König, die Prinzen und die Staatödiener, fo 
wird damit vieles bejchworen, was ihnen der größte Gräuel 
und was dem Volke lieb tft. Und die erblichen Pairs find 
auch nur Nägel zum Feſtmachen! Uebrigens find ihrer nicht 
fo viele, als man glaubte, und die Gewählten machen die 
Mehrzahl. — Die Volfsparthei hält die Verfaſſung nicht zu 
Recht beftehend, das ift ausgemacht; indejfen — fie kann 
noch immer Vortheil daraus zieben. Und die Reaktion ? 
mug wüthen! Sogar die Fideifommiffe find nur halb gerettet. 
Uebrigens Hinterthüren die Menge! Nichts ift feſt gegen den 
Eingriff der Regierung! Alles unredlich, zum Schein, halb! — 

Abends bringt der „Staatsanzeiger” die Botſchaft nebſt 
den Motiven der Minifter. Der König foll die Sachen noch 
anders geftellt, die Minifter fie ihm aber umgearbeitet haben, 
befonderd Manteuffel. Schon beute jagt man, der König fei 
mit dem Machwerfe gar nicht zufrieden, und werde ed gern 
jehen, wenn die Kammern Schwierigfeiten machen. Natürlich, 
er wünſcht das, was er befchwören foll, zu allen Teufeln! — 
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Donnerstag, den 10. Januar 1850. 

Gejchrieben. Ueber die Königliche Botjchaft an die Ram: 
mern. Derjelbe Sinn wie beim Bereinigten Landtage, bei 
den Vereinigten Ausjchüffen, daſſelbe Verfahren! Alles for- 
dern nach Yaune, nichts nachgeben nach Bernunft und Recht. 
Leeres Borgeben, gehäſſiges Andeuten, offene SHinterthüren, 
trüglihes Beſchwatzen. Der König hatte den Miniftern ver: 
Iproben, das Steuerbewilligungsrecht. der zweiten Kammer 
anzuerfennen, davon iſt nichts da, er bat fie getäufcht. — 
Unglückliches, nutzloſes Geflick! Die Kammern werden hündiſch 
wedeln, die Philiſter im Lande zufrieden ſein, aber die Reaktion 
wird ſchreien, und es iſt noch immer die Frage, ob es zum 
Schwören kommt. — Die Revolution? lacht und ſpottet des 
Wiſches, und wartet. 

Beſuch von Weiher; Beſprechung der Tagesfragen. Am 
Hofe muß eine beſondre Furcht und Angſt fein, ſonſt ließe 
man ſich auf Konſtitution gar nicht ein, ſchickte die Kammern 
zum Teufel. Es iſt ihnen ſchlecht in ihrer Haut, ſie ſehen 
überall Schreckniſſe. Und haben doch ſo viele Truppen, ſo 
viel Geld! 

Abends mit Ludmilla bei *. Der Abgeordnete, Regie— 
tungsratb K. ſprach mit Eifer gegen die Königliche Botſchaft, 
Nie fei mit Trauer, mit Unwillen angehört worden, ſogar auf 
der Rechten fei geäußert worden, fo was habe man nicht 
erwartet, das ſei zu toll. Einige Abgeordnete weinten, Andre 
ihimpften. Die Minifter fagten im Vertrauen, der König fei 
ſchuld, nicht fie, fie hätten ihre Entlafjung angeboten, der 
König habe ihnen fchnöde gefagt: „Mißbrauchen Sie nit 
Ihre Unentbehrlichfeit!" Die Minifter jagen, fie würden die 
Vorihläge des Königs gern verworfen ſehen! (Sind das 
Königliche Diener, find das EFonftitutionelle? beides nicht! 
Sie verratben den König, anftatt ihm die Wahrheit zu jagen 
oder abzutreten.) Her von ©. fam aus der Partheiver- 
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ſammlung, wo eben Befeler, Simſon und Bederath ſehr qut 
geiprodhen hatten, aber doch der Meinung waren, man folle 
die Vorfchläge in Berathung ziehen; Herr von ©. felbit 
äußerte mir, jie müßten gänzlich verworfen werden, bejonders 
die Alfanzerei mit der Pairie. „Haben wir uns darum mit 
aller Mühe aus dem ariftofratiichen Zeug berausgearbeitet, 
um jo wieder hineinzufallen 2?" — Aber die Kammern werden 
ihon annehmen, das Fladerfeuer verfprüht! — K. ſagte mir, 
er habe die Konftablerfrevel in der Kammer rügen wollen, 
aber die nöthige Unterftügung nicht erlangen fünnen. — Die 
Abgeordneten wollen ein Ende ſehen, wollen nad Haus, fie 
werden alles thun, was der König will. Schimpf und 
Schande find fie gewohnt. 

Der König hat in der legten Zeit von den Miniftern faft 
nur in den größten Schimpfwörtern gefprochen; die Minifter 
haben auch für ihm nicht eben lobende Bezeichnungen! 

Die einzelnen Artifel der Königlichen Botichaft und der 
Motive werden vorgenommen, und die Treulofigkeit, die böfe 
Abficht, die Schwäche, die Verfehrtbeit überall im Einzelnen 
nachgewiefen; der Staatögerichtöhof erwedt die meifte Em- 
pörung, die Pairie die meifte Verachtung, die Sprachklauberei 
mit dem Eidſchwur wird bitter verhöhnt. Am bitterften wird 
die „Gewiſſenhaftigkeit“ zugerichtet. 

Die „Demofratifche Zeitung“ liefert gleich heute einen 
Iharfen Artikel. Depgleichen der „Kladderadatich.“ 

Alles Anſehn der Regierung fällt, der König wird ge— 
Ihimpft, wie noch nie vorher. Man hört von Spigbüberei 
reden, von Mijjethätern, noch jei die Todesjtrafe nicht abge— 
Ihafft, und dergleichen mehr! Wo foll das hinaus! — 

In der „Rreuzzeitung“ ein Wuthausfall von Witt-Dör- 
ing gegen den Grafen von Renard, der befchuldigt wird, es 
jegt mit der Volksparthei zu halten. 

Bermbah am Rhein freigeiprochen; er war als Mitglied 
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der deutichen Nationalverfammlung mit nah Stuttgart ges 
gangen. — Die Gefchwornengerichte find der Regierung ein 
Gräuel, wie alle Gerichtshöfe! 


Freitag, den 11. Jauuar 1850. 

Bon allen Seiten hört man eine neue Revolution ver: 
fünden, eine, bei der das Blut in Strömen fließen werde; 
der Prinz von Preußen fpricht zu den Soldaten von neuen 
Kämpfen, von neuen Arbeiten des Feindes, und das Volk 
weiß, daß es diefer Feind ift, daß ibm Nothwehr auferlegt 
wird, daß diefe Nache gebietet. In der großen Menge ift 
die fefte Erwartung, ein Umſchlag müſſe fommen, und das 
Blut der Unverbeiferlichen nicht gefchont werden. Wenn ein 
ſolcher Gedanfe einmal Wurzel gefaßt bat, dann fommt die 
Sache ſchon deßhalb, weil man glaubt, ſie müſſſe fommen. 

Die „Nationalzeitung“ und die „Demokratiſche“ decken, 
in mehreren Nummern ſchon, unſre Finanzzuſtände auf, und 
zeigen, daß alle bisherigen Angaben — wie die Kundigen 
laͤngſt wußten — Lug und Trug ſind. Die Regierung er— 
ſcheint als niedriger Verbrecher, als Betrüger und Fälſcher, 
durch ein Vierteljahrhundert hindurch, mit Wiſſen und Willen 
der Höchſten. Gränzenloſe Verachtung iſt die Folge! 

Ich ging aus. Bei Kranzler die „Allgemeine Zeitung“ 
durchgeſehen. In der Spandauerſtraße die Druckerei der 
„Urwählerzeitung“ beſucht, dann in der Roſenthaler Straße 
Herrn Bernſtein, den Redakteur derſelben. Er wurde erwartet. 
As ich ihn vor vielen Jahren zuletzt geſehen, war er unver: 
heirathet; jetzt ſah ich ein fürmliches Hauswefen, eine hübſche 
freundlihe Frau und fieben Kinder, alle noch flein, gut ge— 
halten, munter und artig, kluge lachende Gefichter, fchwarze 
lihtvolle Augen. Mäßige Wohnung, mäßiger Hausrath, ein 
Heiner Bücherfchranf, ein Schreibtiih. Das alfo die Stätte, 
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von der fo viel Get und Wirkung ausgeht, wo die feite 
Gejinnung, der ungebeugte Muth wohnen, die dag befehdete 
Minifterium fürchtet, die es nicht gewinnen, die ganze Königs— 
macht nicht ſchrecken kann! Unter Wrangel's Belagerungs- 
ftand, unter dem Trog der brutalen Waffengewalt, ift die 
„Urwählerzeitung“ entjtanden, nach eingetretenen Stockungen 
immer wieder vorwärts gegangen, und follte jie auch nächſtens 
erliegen, jie bat ihr Werk gethan, ein größeres, als je in 
Deutjchland eine Zeitjchrift, den „Rheinischen Merkur” nicht 
ausgenommen. Herr Bernftein Fam endlich, ich hätte ihn 
ſchwer wiedererfannt, er aber nannte mich fogleich. Diefelbe 
Schlichtheit und Milde wie fonft; er tft nur fireng und 
Iharf aus Eifer für das Recht, für die Sittlichfeit, für die 
Neligion, er haft das Böſe nur aus Liebe zum Guten, er 
hat feine Leidenschaft, Feinen Zorn, feine Galle. Seine Ur— 
theile jind nicht gebäflig, er lenkt gern zur Verſöhnung ein. 
Furcht hat er nicht, er iſt auf alles gefaßt. Wir Sprachen 
allerlei. Er bat nicht glänzenden Geift und ſprühenden Witz, 
aber alle Macht des Wortes, die in der Ehrlichkeit liegt. 
Sr will mich bejuchen, und mir ein vollitändige® Gremplar 
der „Urmwählerzeitung“ geben, das fonjt nicht mehr zu haben 
it. Der Beſuch bat mich jehr erfreut und geitärft, unter 
den lebhafteiten Betrachtungen fuhr ih nach Haufe. — O 
Könige, o Reiche, und Bornehme aller Art, wie Elein, wie 
blind! — 

Die Beitürzung, die Empörung über die Vorſchläge des 
Königs jind doch auch außerhalb der Volfsparthei fehr groß. 
Der König bricht auf die feierlichite Weife fein eignes Geſetz; 
die oftroyirte Verfaſſung fagt, wenn bei der Revifion beide 
Kammern und der König über einen Punft nicht einig wür— 
den, jo bliebe e8 bei dem Buchftaben der Berfaffung. Das 
wird jegt nicht gehalten. 

Die Minifter find mißvergnügt, und hesen zum Wider: 
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fand, weil fie jelber getäufcht und mißbraucht worden. Die 
Reaktion lobt fie zwar etwas, aber wegen deifen, was der 
König gethan. Edelleute aus der Mark hingegen erklären 
Öffentlich, die Minifter hätten ihr Vertrauen nicht mehr. 


Sonnabend, den 12. Januar 1850. 

Beſuch von Hänleinz er ift wieder grimmig, will Oppo— 
ſition machen, druden laſſen; er freut fih der Minifterkrifis, 
meint e8 fünne dabei für ihn Günftiges eintreten. Ich warne 
ihn, rathe ihm Vorficht und Zurüdhaltung. Er erzählt mir 
noh mancherlei von Hamburg; von den Zerrbildern und 
Spottliedern auf den König, der als Trunfenbold dargeftellt 
worden, ald armer Sünder unter dem Galgen. Von dem 
Plan, den König zur Abdanfung zu zwingen, den Prinzen 
von Preußen auf den Thron zu fördern; hohe Offiziere, aus 
Schleswig zurücdfehrend, haben in Hänlein’® Zimmer ihre 
Degen zerbrochen, gejchworen nicht mehr dem . . . zu dienen; 
fie dienen aber noch, und find die erften, darüber zu wachen, 
dab das Volk den Königlichen Namen ehre! 

Unerwarteter Befuh von Herrn Savile Morton, der in 
Bien und zulegt in Prag war. Grzählungen von Wien; 
er hat nicht Zedlig, nicht Kuranda gefehen, auch nicht eigent- 
liche Gejellfhaft. Folgendes Merfwürdige erzählt er: am 
31. Dez. follte ein Soldat Spiegruthen laufen, die Mann 
ihaft war ausgerückt und ftand bereit, allein fein Arm hob 
ih, fein Schlag fiel, die Strafvollziehung mußte unters 
bleiben. In Prag Italiäner, die im Spital wie die Fliegen 
dinfterben! In Therefienftadt, fünfhundert Magyaren, die 
\hanzen und elend leben. 

Die „Kreuzzeitung” jagt ſchon, daß fie mehr verlangt, 
ald die Königlichen Vorfchläge, fie fordert von den Miniftern, 
das Werk in die Hände zu nehmen und zu vollenden. Sie 

Varnhagen von Enſe, Tagebüder, VII. 2 
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lobt die Minifter, unter Drohungen; fie fehmeichelt ihnen, 
unter Warnungen. Und im Grunde find die Minifter einig 
mit ihr, auch fie wünfchen die ganze Verfaffung zum Teufel, 
nur find fie von ihrer Stellung abhängig, fie Fönnen nicht 
wie fie möchten, und dies, verlangen fie, follen König und 
Neaktion nicht vergeffen; daß diefe es doch vergejjen, macht 
die Minifter auch gegen fie auffällig, nur dieſer Umftand ! 
Darin darf man fich nicht täufchen. 

Neue Schrift vom General von Ganig über die Bemü— 
hungen Preußens zur deutfchen Einheit. Schwach und eitel, 
und fehr irrig. Er meint, es gebe jegt in Preußen nie— 
manden mehr, der es nicht gutheiße, daß der König die 
Kaiferfrone zurüdgewiefen; fchon der König beflagt es, er 
hätte fie gar zu gern angenommen, er jammert noch täglich, 
daß fie ihm nicht geworden; er durfte fie nicht annehmen, 
das iſt die Sache! 


Sonntag, den 13. Januar 1850. 

Gejchrieben. Bon den Vorfchlägen an die Kammern ift 
der über den Staatsgerichtshof der gefährlichfte, der zur Pairie 
der widrigjte, der über den Eid der Fleinlichfte. Die Kammern 
werden alled annehmen, und ed wird alles nichts helfen. Der 
König wird unzufrieden fein, und nichts wird befjer geben. 
Der nicht zur Pairie berufene Adel und alle Auftizbeamten 
find aufgebracht. 

Herr Kaufmann Heubes — wenn ich den Namen richtig 
gehört — aus Düffeldorf befucht mich ald Landsmann, unds 
fragt mich, ob ih die Wahl zum Parlament in Erfurt ans 
nehmen würde? in Düffeldorf babe man die Augen auf mich 
geworfen. Sch erfläre fogleih Nein, und fage, daß ich die 
ganze Sache verwerfe, als eine Sache der Gewalt und Willkür 
gegen Freiheit und Recht des Volfes ausgeübt, day ich mid) 
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wie die ganze Volföparthei des Mitwählens enthalte ꝛc. Gr 
it erftaunt, mich fo reden zu hören, giebt mir aber zulegt 
Beifall, und meint, viele Düffeldorfer würden fih, wenn fie 
meine Anficht erführen, nun auch der Wahl enthalten. Er 
wird hinfchreiben. Erzählung, wie es am Rhein ausfieht; 
die größte Mipftimmung, Bürger und Soldaten ganz getrennt, 
aber auh die Soldaten von Freiheitsgedanken erregt, wohl 
trogig gegen das Volf, doch eben jo gegen die Offiziere, die 
Ah viel gefallen laffen, und doch feinen Augenblid ihrer 
Leute fiher find. — Ein vom Rhein bier angefommener 
Major beftätigt das. 

Die Minifterberatbungen beim Könige in Bellevue, die 
Beratbungen der Kammern, ihre endlichen Beſchlüſſe, alles 
üt im Grunde fehr gleichgültig, — die Sachen nehmen fo 
oder jo denjelben Weg, der zur Freiheit führt, und der das 
Königthum herunterbringt. Es handelt fih nur darum, ob 
letzteres ganz zerbrechen foll, oder nicht. 

Wenn der König allein fchaltet, wenn er ein Minifterium 
Gerladh nimmt, jo ift der Untergang vollftändiger. Auf den 
Untergang aber fcheint es abgeſehen. Die Berblendung ift 
zu groß. Und woher joll Rettung fommen? Mit der reis 
beit, mit dem Bolfe gehen, kann der König nicht mehr; 
dazu bat er Feine Macht mehr, die Neaftion bat ihn ges 
bunden und bedroht ihn! und gebt er mit ihr — wie er 
thut — jo ift er gewiß verloren. Unglüdliche Lage! — 
Die fih feine Freunde, feine Stützen nennen, find feine 
Verderber, und ganz rüdjichtslos und ohne Mitleid für ihn; 
was ihm fchadet, das ift ihnen nur zum Lachen, das tft ges 
rechte Strafe, die ihn trifft; fie haben fein Herz für ihn. 
Sein „berrlihes Kriegsheer" ift ganz diefes Sinnes, und 
eben fo Die Fürften, mit denen er zu thun bat; fie werden 
ihn fallen feben, obne daß es fie rührt, wenn nur der Sturz 
nicht fie mitreißt. 

————— 2* 
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Montag, den 14. Januar 1850. 

Geſchrieben; ein Miniſterium Gerlach und ein Minifterium 
Brandenburg, alles Gin Teufel! Die Vornſtehenden werden 
von den Hintenftehenden gedrängt, in Sachen hinein, vor 
denen auch die Hintenftehenden fchauderten, wenn fie voran 
ftünden, das ift der ganze Unterfchied ! 

Die augsburger „Allgemeine Zeitung” jagt, wegen der 
Wahlen für Erfurt ſei hier großer Zwiefpalt und Gährung; 
zum Lachen! In welchem fleinen Kreife muß das fein! Ich 
habe davon nichts gemerft! 

Unzufriedenheit der gemäßigten Parthei, wobei jedoch 
nichts berausfommt. 

Befuch von Herrn Dr. *, den ich fett drei Monaten nicht 
gefeben hatte. Er fpricht von der jegigen Kriſis, meint, die 
Volksparthei müſſe wieder thätig werden, tadelt die Vereine 
und ihre Leitung. Sch eriwiedere, mit diefen werde es bald 
aus fein, das Interim werde fie verbieten, und mir fei das 
ganz recht, ald ob ich's bejtellt hätte! Es ſei jegt nichts zu 
thun, als jich in ſich zu ftärken, die Aufklärung zu fördern, 
die Ginficht zu weden, und das gejchehe, alles übrige hänge 
von Ereigniſſen ab, die nicht in unfrer Hand lägen. Gr bat 
mir wieder eine Ihätigfeit auserjehen, eine Aufgabe geitellt, 
nämlich eine Denfichrift an den König auszuarbeiten, in 
welcher diefem die Lage der Sachen aufrichtig vorgeftellt 
würde! Unterfchrieben vom Berfajfer, von den Vorftinden 
der Demokratie, von den Anhängern allen vielleicht! Ich 
antiworte, er jolle mir doch zutrauen, daß ich mir meine Auf— 
gaben jelbjt wählen würde, ohne daß es dazu einer fremden 
Anregung bedürfe; dabei zeig’ ich ihm das ganz Unpraftifche 
jenes Vorſchlags, eine folhe Denkſchrift würde gar nicht ge— 
lefen, und wenn jie in die Hände des Königs füme, würde 
fie gleich weggeworfen, zertreten, befpieen. 
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Nachmittags Beſuch von Herm Dr. Bodenftedt, der mir 
fein neues Buch brinat, „Tauſend und Gin Tag im Orient“, 
das bier fo eben bei Deder berausgefommen ift. 

„Der deutſche Militairitaat vor und während der Revo— 
lution. Bon Wilhelm Rüftow. Königsberg 1850." 209 ©. 
in 8. Der Berfajfer in Haft, die Schrift verboten! 

„Der Leuchtthurm. Bon Gruft Keil. Leipzig 1850.“ 
Erſtes Stüd des neuen Jahrganges, und erftes Stück der 
Reichsbremſe. 

Merkwürdige Nachricht im „Staatsanzeiger“ aus St. 
Petersburg! Revolutionaire Verbindung entdeckt, gegen den 
Kaiſer, gegen die Staatsverfaſſung, vor fünf Monaten. Jetzt 
erfolgtes Urtheil: vollſtändige und gänzliche Amneſtie für 
ſolche junge Leute, die man als Verführte anſieht, Todes— 
urtheil gegen 21 Perſonen, die namhaft gemacht ſind, unter 
ihnen 3 Gardeoffiziere, ein paar Hofkavaliere, Titularräthe, 
ein Kollegienrath ꝛe. Der Kaiſer hat ihnen das Leben ge— 
fhenft, und andre ſchwere Strafen über fie verhängt. 


Dienstag, den 15. Januar 1850. 

In der Nacht unruhig, wenig Schlaf. Spät aufgeitanden. 
Widerwillen gegen alles Politiiche vom Tag, lauter elendes 
Zeug! Die fogenannten Konftitutionellen, die vor Augere 
haben, was Nevifion bedeutet, wollen die freifinnigen Satzun— 
gen der oftroyirten Reichsverfaſſung dadurch retten, daß fie 
leptere ohne Nevifion gleich im Ganzen anzunehmen rathen; 
die fogenannten Konfervativen aber beftehen auf Revifion. 
Lauter dummes Zeug, jeder will fein Gewächs anbringen, 
das Faß aber, an dem gearbeitet wird, ift gar nicht für Wein 
beitimmt, jondern für Waller, oder für Eſſig, oder foll auch 
wohl gar leer bleiben! Ihöricht, wer daran Flopfen hilft. — 
Die Wähler für das Volkshaus werden in ganz Deutfchland 
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— fo weit es bier in Betracht kommt — in beſchämender 
Minderheit erfiheinen. 

Endlich ift auch den Volfsmännern die Geduld geriffen. 
In der Schönhaufer Allee ift vorgeftern Abend der Konftabler- 
MWachtmeifter Senior nebft einem Gehülfen, nachdem fie einen 
Verein gefeßwidrig und brutal aufgelöft hatten, feiner Waffe 
beraubt und mit Stöden blutig zerfchlagen worden. „Schade, 
dag es nicht Kaifer war!” hörte man fagen. — An demfelben 
Abend haben Soldaten untereinander fich gefchlagen, und es 
hatte schwere Wunden gefegt. — Auch Konftabler hatten 
untereinander Streit, und die Seitengewwehre ſchon gezogen, 
wozu das Volk in die Hände flatfchte. 

In Berlin bilden ſich mehrere freie Gemeinden, die Re— 
gierung und die Geiftlichfeit find darüber äußerft beunruhigt. 
Zwei Häufer von mir (bei Gundelach) war geftern eine folche 
Berfammlung, in der auch der Prediger Krummacher auftrat 
und einſprach, dag ihm feine Pfarrfinder fo entzogen wür— 
den ꝛc. Ein Tifchler ftand ihm trefflich entgegen; als diefer 
aber fagte, unfre Geiftlichen feien großentheils jejuitifch ver— 
derbt, löfte der Konftabler die PVerfammlung auf. Krum— 
macher hat eine ſtarke Schlappe erlitten. 

Nachmittags Befuch von Dr. Hermann Franck. Grörterung 
der Tageszuftände; der Unſittlichkeit und Berderbtheit der 

Regierung, der obern Klaſſen; wo nicht rohe Gewalt fchaltet, 
da walten Lüge und Betrug, Arglift, Kniffe, Verrath und 
Wortbruch, unendliche Feigheit und Niederträchtigfeit der ſo— 
genannten Konftitutionellen, eingewurzelter Knechtejinn, vers 
bunden mit gemeinfter Gitelfeit; ein frifches Gefchlecht thut 
noth, andre, andre Menfchen, als die jest auf dem Schau— 
plage befindlichen! — Die Regierungsvorlagen müßten fammt 
und fonderd verworfen werden, jede Nachgiebigfeit ift ein 
Unheil! Und wollen die Kammern die Gefegwidrigfeit mit— 
ausüben, die jchon der König gegen fein eignes oftroyirtes 
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Gefeg ausübt? Es muß beim Buchjtaben der Verfaſſung 
bleiben, das jteht feft! Aber freilich, was ift die ganze Ber: 
fafjung? ein Wiſch Papier, ohne Werth und Geltung! 

Rüſtow's Schrift, ein wahres Wunder von Muth! Er 
greift den bisherigen Staat und fein Militair an der Wurzel 
an, die er bloßlegt. Gin IngenieursOffizier im Dienft! 

Herr Griepenferl aus Braunfchweig lieſt hier fein Drama 
„Robespierre” öffentlih vor. Geht mich nichts an! 

Der Fürft von Fürftenberg aus Baden hier; vom Könige 
befucht, die Fürftin von der Königin. Romantiſcher Tik für 
die Mediatifirten! Fürſtenberg ift matt, aufgeregt und be— 
forat, das bischen liberaler Geift hält nicht vor! Nichts mit 
ihm! Laßt ihn laufen! 


Mittwoch, den 16. Januar 1850. 


Betrachtungen über den Lebensgang überhaupt, Glüd, 
Unglüd, Ihätigfeiten, Ergebniffe. Die Stimmung ded Ge- 
müthe, das Verhältnig zu Natur und Welt, ganz diejelben 
im Alter wie in früher Kindheit, aber die Bedingungen anders, 
der Reiz geſchwächt. In der Jugend jeder Freund, jedes 
Schaufpiel, jeder Genuß recht und willfommen, fpäter bie 
jum Gntjagen der Sinn wähleriſch. 

Beſuch von Weiher. Die öfterreichifchen Sachen beſpro— 
hen; die Truppen in Böhmen find nicht gegen Preußen, 
fondern gegen die Revolution, und Preußen giebt nach, daß 
Deiterreih die Nolle fpiele, die bisher die preußifche war, 
und es ja noch ebenfalls bleibt. Beide Höfe werden Jich 
nicht überwerfen, feinen Krieg gegen einander anfangen. Und 
wenn es gejchähe, was ging’ es uns an? Unſer Krieg wär’ 
es nicht, auf Feiner Seite Lüge unfre Sache, und das Volk 
würde ſich nicht qutmüthig beeifern für eine Sache des Hof— 
ehrgeized und der Militaireitelfeit! — Ueber Radowig in 
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Frankfurt am Main; er hat in Gefchäften eine unglüdliche 
Hand, ob nicht bald etwas Elendes herausfommen wird? — 

Hier fommt alles mehr und mehr auf die Zuftände des 
Vereinigten Landtages zurück. Die Minifter und alle Theil: 
nehmer an diefer Bewegung laſſen dadurd die oftroyirte 
Berfaffung als eine Spigbüberer erfcheinen, die ihnen felbit 
den Titel von Spigbuben — und follten fie preußiſche Pairs 
werden — auf alle Zeiten jichert. Die alten preußifchen Pfiffe! 

Der Graf von Reichenbach in Schlefien dur das Gericht 
zu Natibor wieder auf freien Fuß geitellt. 

Erklärung des zweiten Volksvereins hier, daß er feine 
Sigungen, die jedesmal durch den Konftablerwachtmeijter 
Kaifer ungefeglich geftört worden, gegen welche Störungen 
weder bei Gericht noch Oberbehörde Recht zu erlangen if, 
auf einige Zeit ausfegt. Unterjchrieben find Berends, Streck— 
fuß und viele Andre. Eine wahre Schande für die Regierung, 
eine ſolche Erklärung der Rechtslojigkfeit ! 

Wie niedrig muß der Zufchauer der „Kreuzzeitung” fein, 
wenn felbft Hengſtenberg, der natürliche Bundesgenofje, ihn 
verwirft und ihm fündig nennt! Die gemeinen, pöbelhaften 
Ausfälle gegen Perfonen und ihre Privatverhältniffe, das 
Zotterbubengejchrei, jcheinen wirklich ſehr bejchränft worden 
zu fein. Die Frechheit der Preſſe ift faum je weiter getrieben 
worden, ald in diefem Schmugblatte, an dem die Gerladh, 
Radowig, Huber, Stahl mitarbeiten! 

Der Grün’fche Prozeß in Trier ift in vollem Gange. 
Armer Grün, welhe Schmad und Leiden! 

Hier wird der große Steuerverweiger-Prozep eingeleitet. 
Ungleiches Verfahren im Gerichtöwefen, widerſprechende Ur— 
theile in derfelben Sache durch ein und daſſelbe Gericht! 
Alles trägt zur Entfittlihung der Regierung bei, man ver: 
liert alle Achtung vor ihr, fieht fie wie „ein böſes Thier an, 
das man fürchten muß, und bei Gelegenheit abjchlachtet." 
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In Thiers gelefen. Er hat allen edlen Geift eingebüßt, 
und ift ein pedantiicher Schwäßer voll prahlhaften Dünfels 
geworden. Mangel an fittlihem Kern. 


Donnerstag, den 17. Januar 1850. 


Politiſche Bemerkungen aufgejchrieben. 

Es find außer der Rüftow’fchen noch zwei Schriften gegen 
dad preußische Heerweſen erfchtenen. 

Schlechte Nachrichten von den Kammern; fie find erbärm- 
lih, matt und feige, der Abſchaum aller Knechtögefinnung, 
Krieherei und Unwürdigfeit, Lumpen und Berrätber die 
Mehrheit ihrer Mitglieder. Gamphaufen, erft vom Rhein 
wieder angefommen, übt den fchlechteften Ginfluß. Dabei 
wollen die Elenden doch den Schein meiden, als feien fie jo 
unwürdig, jte halten im Stillen einige Reden mit muthigen 
Phrafen, aber wenn es ailt, jind fie nur erbärmliche Wichte. 
Trauriged Geſchmeiß, zum Teufel mit ihm! — Sie werden 
alles annehmen, was der König ihnen anbietet; fie bewilligen 
auh das Budget. 

Gejtern waren die Urchriften wieder bei Gundelach ver- 
jammelt, Krummacher hatte fich auch wieder eingefunden als 
Gegner, mit ihm viele Treubündler, die ſich mit Stöden 
verjeben hatten. Draußen gingen Konftabler auf und ab. 
Krummacher konnte mit feiner Dialektik nichts ausrichten, die 
Stöde wollten ibm helfen, es fam zur Schlägerei, die Polizei 
löfte die VBerfammlung auf, und verhaftete — nicht die Un— 
nubitifter! — 

Der König beruft ſich jept häufig auf Bibelfäge, aber 
mt aus dem Neuen Teftament, fondern aus dem Alten, 
„me alle Fanatiker.“ 

Man will willen, die Demofratie, der man die Deffent- 
ihfeit jo gefegwidrig verfümmert durch rohe Gewaltthaten 
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und fchändliche Kniffe, ziehe fich mehr und mehr in das Ge— 
heimniß, was ihr anfangs jehr zuwider war. Die höhere 
Leitung der Parthei mag ſchon längere Zeit als eine geheime 
beftehben; wo nur wenige Männer, und indgeheim, ſich bes 
rathen, da verliert die Polizei die Spur, und wird um fo 
ſicherer getäufcht. 

„Die Zeit, wo wir noch warnten, ift vorüber, jetzt lajjen 
wir den Feind ungewarnt in jein Berderben gehen, denn wir 
wollen ihn nicht mehr retten, wir ſehen feinen Untergang mit 
gerechter Freude.” 


‚Freitag, den 18. Januar 1850. 


Gefchrieben. Wartet in Geduld und Bereitichaft! Das 
ift mein Spruch! Was fommen foll, wird fommen. Kann 
ich, bei vierundfechzig Jahren, hoffnungsvoll warten, jo fönnt 
ihr, bei vierzig, dreißig, vierundzwanzig Jahren, es um jo 
leichter! 

Beſuch von Weiher. Ueber Friedrih Wilhelm den Zweiten 
und feine Wirthichaft, aus Anlaß von Förfter’d Buch. Leber 
die Volksparthei in Preußen, in Deutichland; fie befteht und 
wird beftehen. Schon daß fie num eine eigne Gefelligfeit bat, 
ihre Bälle, Konzerte, wie die Vornehmen, ift ein unjchäßbarer 
Gewinn; nun braucht ein ehrlicher Kerl doch nicht in Ver— 
legenheit zu fein, wo er hingehen foll, wenn ihm die Aſſem— 
bleen der Vornehmen nicht offen ftehen; und beifrer Ion, 
mehr Ehrbarfeit, reinerer Zinn ift gewiß in den Kreifen der 
Demofratie, die Ariftofratie ift ganz pöbelhaft geworden, 
trägt ihre Selbjtfuht und Sittenlofigfeit zur Schau. Auf 
dem großen Ball bei Graf R. haben Gardeoffiziere ſich des 
unziemlichiten Betragens fchuldig gemadıt. 

Das Geheime Obers-Tribunal hat die Wiederwerhaftung 
des Grafen von Reichenbach verfügt, und dem Appellations- 


27 


gericht zu Natibor hart verwiefen, daB es ihn der Haft ent= 
laffen; ein Gerücht jagt, der Präfident von Kirchmann und 
ſämmtliche Räthe feien zur Unterfuchung gezogen worden! 

Die Schrift von Ledru-Rollin, in Franfreih unterdrückt, 
it bier deutich überfegt herausgefommen. 

Der König war in diefen Tagen von fchlimmiter Laune; 
Gampbaufen ift ein paarmal fo hart angefahren worden, daß 
eine jo die Haut, wie er hat, dazu aebört, um es ruhig 
binzunehbmen! Freilich, der Mann ift Erzellenz von Königs 
Gnaden! Auch die Königin, die fonft von dem Könige ſehr 
geihont wird, hat diesmal harte Dinge hinnehmen müffen. 
— Der König batte zum Ordensfeſte diesmal einige Ueber: 
taſchungen vor, neuen Prunf, unter andern hatte er Herolde 
in mittelalterlihen Trachten beftellt, aber bald wieder, im 
Nißmuth über die Kammern, wieder abgefagt. Man glaubt, 
Manteuffel werde feinen Orden befommen, weil er die Staate- 
tetterei nicht gehörig fortſetzt. Sehr gleichgültig ! 

Das Aergſte ift, daß der König, wenn die Kammern auch 
feine Vorſchläge annehmen, dann doch nicht zufrieden ift, 
jondern im Gegentbeil recht unzufrieden! Mit der Logik im 
Streit, — wie fann es anders fein! Auch eine Pairsfammer, 
wollte fie Died im Ernfte fein, wäre ihm in den Tod zumider, 
und er würde fie bald herabwürdigen oder abfchaffen. Er 
wil Zierratb, Spielerei für feine romantischen Gelüfte, er 
will Pairs wie Herolde, wie Profefforenfoftüme, wie Wappen 
duntheit, — fchaufpieleriiche Effekte. Neden halten gehört 
dazu. Vor allem will er in Berwunderung jegen! 

„Eine Sammlung gemeiner Talente”, fagte Steffens von 
"in Halle, der und jungen Freunden fehr viel Ungemach 
verurfachte, durch mancherlei Zeitungen und Strebungen, die 
wir nicht verwerfen fonnten, und die und dod den Menfchen 
nicht werth machten. „Eine Sammlung gemeiner Talente”, 
von wie vielen Leuten gilt das, die jest voranftehen! 
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„Sch läugne die Talente nicht, wenn fie mir auch miß— 
fallen!“ ſagt Goethe. Ich wurde aufgefordert heute, gewiſſe 
perſönliche Gigenfchaften anzuerfennen; „o wie gern! fagte 
ich, die Stärke und Schönheit der Hörner eines Ochſen läugne 
ih nicht, aber deffenungeachtet ift es doch ein Ochs, der 
fie trägt.” 


Sonnabend, den 19. Januar 1850. 

Gejchrieben. Unnützes und jogar gefährliches Erfurter 
Spiel, das noch immer viele Gutgefinnte täufcht! Bon dort 
iſt nichts zu hoffen, viel zu fürchten. Man ſagt wohl, die 
Fürften feien verblendet, aber die Völker find es noch mehr, 
und es gehört alle Macht jener dazu, um diefe endlich auf: 
zuflären. 

Beſuch von Herrn H. aus Ungarn. Erzählungen von den 
Graufamfeiten der Dejterreicher dort, von dem beſſern Bes 
nehmen der Ruſſen, die zum Theil in offener Feindſchaft mit 
den Defterreichern lebten. Der Kaifer fagte zu Gnadebitten- 
den: „Was da unten aefchiebt, das geht mich nichts an, 
davon weiß ich nichts!" Die Zuftände dort ordnen ſich in 
feiner Weife, die Regierung iſt unfähig Neues zu fchaffen, 
und das Alte berjuftellen ift ihr auch zuwider, wenn Dies 
fonft möglich wäre. Die öfterreichifchen wie die deutſchen 
Länder bleiben alle im Zuftande des Harrens auf neue Re— 
volution, wie in Bereitfchaft dafür aebalten. 

Die Soldaten, welche neulich in Wien ihren Kammera— 
den nicht wollten Spießruthen laufen lajfen, waren Italiäner, 
vom Negimente Geccopieri, das feitdem nad Prag verlegt 
worden tft. 

Hengftenberg fagt in der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ 
mit ausdrüdlicen Worten, der König hätte in den März: 
tagen fich anders benehmen, jo vieles nicht verfprechen jollen, 
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da er es aber gethan, jo müſſe er Wort halten. Wunders 
bar, von Hengjtenberg fommt der guten Sache jegt Unter— 
ſtützung! 

Der König wird in dieſen Tagen von der Reaktion ſorg— 
fültig überwacht, und wenn ihn Bodelſchwingh, Camphauſen 
und Andre gejprochen haben, jo jind die Schwämme jchon 
bereit, die deren Einwirkung jogleich wieder wegwiſchen. 
Man nennt als neue Minifter ſchon Gerlach, Kleiſt-Retzow, 
Rochow aus St. Petersburg, Nauch als Kriegsminifter. 

Drief aus Dresden vom Fürſten von Püdler; angenehme 
Rahriht über feine Reife in der Schweiz und nah Mailand 
mit Adolph Müller aus Bremen, der ihn nicht kannte. Grüße 
von der Fürſtin. 

Die Schrift von Ledru-Rollin it in Frankreich verboten, 
aber bier eine Ueberſetzung in 10,000 Abdrücken erfchienen; 
de dumme Polizei hat fie jogleich mit Beſchlag belegt, ohne 
ne zu fennen! Dummheit; für Louis Bonaparte bemüht fie 
Ah, und macht fich lächerlich. 


Sonntag, den %. Januar 1850. 

Nachmittags Bejuch vom Geh. Rath von B. Harter Tadel 
des Königs wegen feiner ganzen Regierung, feiner Unruhe, 
keines Aufwühlens, feines Vereinigten Landtags, der feinen 
Menſchen befriedigt babe, feiner Pairsgelüfte u. f. w. Dann 
ſprachen wir ausführlid über die Freimaurerei, mit der ſich 
B. ſehr abgiebt, die verfchiedenen Syſteme, der Herjog von 
Zuſſer, der durchaus die Juden nicht ausgefchloffen wiſſen 
will, bier fchliegt man fie noch aus, was B. billigt; er ift 
ihr betroffen, dab ich fage, die Maurerei fei jüdifchen Ur— 
Ipungs, gründe fich auf den Talmud, trage in ihren alten 
und ähten Zügen feine Spur von Chriſtenthum, fann aber 
ftoß feiner großen maurerifchen Wiſſenſchaft nicht wider— 
Iprechen. 
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Heute war das Ordensfeſt in gänz gewöhnlicher Weile. 
Bon den Miniftern bat feiner einen Drden befommen, Zeichen 
genug, daß der König fie nicht mehr leiden Fann. Auch ſonſt 
feine auffallenden Verleihungen, außer an Ranke die des 
Rothen Adlers zweiter Klaffe, wahrfcheinlich wegen feines 
ſchlechten Gefchreibes über preußiſche Geichichte; fei ihm ge 
gönnt! (Doch, Hindeldey ift Sohanniter geworden! Und 
Naunyn Peiner Adler!) 

In Macaulay gelefen, in Forſter's Mainzer Geſchich— 
ten 20. — 

Die „Kreuzzeitung“ mahnt unaufbörlich, der König habe 
wegen feiner böjen Berfprechungen Buße zu thun, und dürfe 
fie nicht halten. Der Weg mit der Konftitution führe zur 
Flucht nah England, Saul könne fein Königreich, indem er 
des Vaters Ejelinnen juche, auch verlieren ꝛc. Dergleichen 
jeßt den König jedesmal in Schreden. Die Parthei Gerlad 
wird ihm bald noch verhaßter fein, als die jetzigen Minifter, 
fie würde ihn ganz und gar beherrfchen wollen. 

B. war ſehr aufgebracht gegen die Freimaurer in Berlin, 
die den Prinzen von Preußen nach feiner Flucht jo ganz 
verläugnet, jogar ihn geſchmäht hätten; in den Zonen ver: 
mied man ibn zu nennen, trank fein Wohl nicht mehr :c. 


Montag, den 21. Januar 1850. 

Gejchrieben; leeres Stroh gedrofchen? vielleicht! Doch 
ift das Zufchlagen eine heilfame Bewegung, und das Bei: 
jpiel ermuntert Andre, die gutes Korn zu drefchen vor fid 
haben. Immerzu denn! Es braucht nicht alles, was man 
thut, von großer Wirfung zu fein. 

Nodbertus hofft, Grün werde freigefprochen werden, ob- 
ſchon die Gefchwornen volfsfeindlich find, und der Präfident 
des Gerichtes die ſchnödeſte Partbeilichfeit bewies. Auch 
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Garriere aus Gießen war in Trier als Zeuge für Grün; 
iehr brav. 

Die „Demofratifche Zeitung” ſehr kühn beute über den 
Todestag Ludwigs des Sechszehnten. 

Die Königlichen Vorfchläge an die Kammern machen in 
ganz Deutjchland den jchlimmiten Eindrud; Argliſt, Verrath, 
Wortbruch, gleißneriſche Berückung, Niederträchtigfeit, das 
ſind die Ausdrücke, mit denen man Preußen bewirthet! 

Prinz Albrecht war nicht beim Ordensfeſt; in den Zei— 
tungen beißt es, er jei unwohl. Er fuhr aber Mittags im 
Schlitten fpaziren und war Abends in der Oper. Trotz 
gegen den König. Auch Prinz Karl war nur furze Zeit 
beim seite. — Der König zeigte große Quftigfeit, Die nie— 
manden freute; die Königin kränklich, ein trauriger Anblid. 


Dienstag, den 22. Januar 1850. 

Freudige Nachricht, daß Grün in Trier freigefprocen 
worden ! 

In meinen Papieren gearbeitet; politifhe Wünfche und 
Mahnungen zur deutichen Ginheit. — Die „Urwählerzeitung“ 
it heute wieder jehr eindringlich; die Polizei hat die wenigen 
Ahdrüde, die fich noch vorfanden, weggenommen, eine neue, 
ganz nugloje Dummbeit! Auch der legte „Kladderadatſch“ ift 
Magenommen, doc waren die Abdrüde aropentbeils ſchon 
ausgetragen. 

Bejuh von Herrn Savile Morton; deutiche Angelegen- 
beiten in Erfurt, biefige Minifterfrifis, Ankunft von Rado— 
wir; der Engländer fann nicht begreifen, daß mir an dem 
Jeugs jo gar nichts gelegen ift! er meint, unfre Kammern 
ſtäen doch der Ausdrud unfrer Konftitution, ich ſage ibm, 
dab wir feine Konftitution haben, und diefe Kammern ein 
krähtlihes Poffenjpiel find. Ueber die Lage der Dinge in 
defterreich. 
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Abends Beluh von Herrn von Weiher. Gr hatte den 
Lehrer Gerfe in dem Gefängniß der Hausvogtei befucht, 
und ihn autes Muthes und in befter Zuverficht gefunden. 
Berlinifche Saden. 

Heubner, Röckel und Bakunin find num wirklih zum Tode 
verurtbeilt, und haben die Berfündigung mit ruhiger Faſſung 
vernommen, bejonders Bakunin, der aber verftändigt wurde, 
daß das Urtheil noch einer Revifion unterliege. Man hofft, 
die Strafe wird verwandelt werden in lebenslängliches Ge— 
fängniß; eben jeßt it bei den jächfifchen Ständen ein Antrag 
auf Abſchaffung der Todesitrafe bejchlojfen worden. 

Die Minifter haben heute einen Entwurf zur Abſchaffung 
der Grumndftenerfreiheit den Kammern vorgelegt. Ein Köder, 
um die Leichtgläubigen zu fangen! Geben jie den Forderun— 
gen des Königs nach, jo läßt man den Entwurf liegen oder 
ſorgt, daß er zu Schanden revidirt werde, geben ſie nicht 
nach, jo fällt er mit allem Uebrigen. — Neue Araliit, Ber: 
lofdung, Spitzbüberei, und neue Lakaienſchaft, Nichtswürdig— 
feit! — Das will eine achtbare Regierung fein, die jeden 
Augenblick ihre Schwäche durch rohe Gewalt und feigen Ber 
trug darthbut? — 

Der „Runftdufel®, den der ehmalige Miniſter von Canitz 
durch den März 1848 glücklich befeitigt meinte, Fommt wieder 
häufig an den Tag; der König bejucht Werkſtätten der 
Künftler, giebt Aufträge, macht Anfäufe; alles mit roman— 
tifchem Eifer, ohne Gedanfenrihtung und Gefhmad, geleitet 
von Dlfers, Waagen, Stillfried und andern ſolchen. — Der 
Prinz von Preußen fpottet darüber mit Bitterfeit. 


Mittwoh, den 33. Januar 1850. 
Gejchrieben, gegen das Erfurter Betruafpiel, die mir zus 
geitellte Wahlfarte zur morgenden Wahl erinnert mich daran. 
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Ich fluche all den Schelmen und Narren, die das Vaterland, 
die Freiheit, die Volksrechte verrathen helfen! — Die „Nas 
tionalzeitung“ heute qut über Gamphaufen, der vom Anfang 
feiner Minifterfchaft an ein Erzbetrüger gewefen; die Miffion 
des Prinzen von Preußen, die treulofe Wirkſamkeit in Franf- 
furt am Main! 

Zu Haufe den Bürgermeifter Smidt verfäumt, der wieder 
von Bremen bier ift, ich dachte er käme nicht mehr! — Nach: 
mittags fam er wieder. Mit ihm beſprach ich in Fräftigen 
Zügen den politifhen Zuftand, über den er endlich doch außer 
ſih war, und ihn für einen finnlog verwirrten, unbeilvollen 
eflärte; die Unzuverläßigfeit und Arglift unfrer Regierung 
legen zu Elar am Tage. „Was will denn Radowig eigentlich 
in Frankfurt bewirken?” Nichte Beitimmtes, nichts Vor— 
usgedachtes, er hat nichts umd ift nichts, als ein unver— 
ſhämter Marktfchreier! — 

In den fchleswig-hoffteinifchen Sachen fommt fortwährend 
neuer Berrath an den Tag, Verrath, den Preußen gegen dad 
Yand ausübt, dem es fich zum Beſchützer aufgedrungen hat. 
Roh heute handelt man im Sinne der Wildenbruch'ſchen 
Note, beklagt, daß die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen dreißig⸗ 
tauſend Mann ſtark und wohlgerüſtet find, daß die Dänen 
einen ſchweren Stand haben werden, wenn die Preußen — 
wie ſie geheimen Artikeln nach müſſen, im Fall der Frieden 
nicht erlangt wird — ſich zurückziehen u. ſ. w. Zum Glück 
wird alles das öffentlich bekannt, und Schmach und Schande 
fällt auf die Urheber. 

Bei Stargardt fah ich heute ein Verzeichniß von Schriften 
dutch, und fand ein Schaufpiel „das befreite Kyrig“ erwähnt, 
ih ſchrie auf: „Welche Seltenheit! Es it eine Jugendarbeit 
von unfrem Friedrih Schulz, Theater-Schulz — auch Spud- 
Ehul; — genannt!“ Da fannte weder der Buchhändler 
"oh andre im Laden anmefende Leute den Mann, wußte 

Sarnpagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 3 
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nicht das Geringjte von ihm! Bor wenigen Jahren nod 
fannte ihn die ganze Stadt, das Theater, die Litteratur, die 
Staatswelt, er ſchrieb die Theaterartifel in der Spener'ſchen 
Zeitung, war bei Stägemann, bei Rother ıc. Goethe hatte 
ihn wiederholt mit Ehren genannt. Sept verfchollen. Sic 
transit gloria. 


— — — — 


Donnerstag, den 24. Januar 1850. 


Herr Dr. Frand fendet mir ein Autograph von Herrn von 
Unrub, und ſchreibt dabei: „Die heutigen Wähler geben auf 
Glatteis. Es ift ein angenehmes Gefühl zu Haus zu bleiben, 
freilich fehlt es nicht an Qual, aber wenigſtens hat man nicht 
die Wahl." Heute wird nämlich für Erfurt gewählt, nämlich 
von den Schelmen und Narren. Pfui über diefe Wafchlap- 
pen, Feiglinge, Halunken! 

Geſchrieben; Friedrichs des Großen Geburtstag und das 
Poſſenſpiel in Erfurt, das heißt die Vorbereitung dazu, denn 
ob am 20. März die Aufführung ſtattfindet, iſt noch ſehr 
zweifelhaft. 

Beſuch von Weiher; über den hohen Kriegsſtand im 
Frieden, den unſre Finanzen nicht aushalten, der uns zu 
Grunde richtet; wie ſoll es bei wirklichem, ernſten Kriege 
werden? „Mein herrliches Kriegsheer“ hieß es auch im Jahre 
1806, und „Meine lieben Berliner” ſahen die Franzoſen 
einziehen. 

Neue Vorſchläge, die man in Folge der Königlichen Bot: 
haft aufgefegt, find lithographirt und follen morgen den 
Kammern mitgetheilt werden. Cine Pairie würde nach ihnen 
angenommen, für das Steuerrecht eine neue trügerifche Ver: 
heißung empfangen, inzwijchen das Jetzige — Zuſammen— 
jegung der erjten Kammer, das bejtehende (oftroyirte, geſetz— 
widrige) Wahlrecht einftweilen noch zwei Jahre beibehalten! 
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Ein Proviforium von zwei Jahren, nach ſolchen Prablereien 
bei der Oftroyirung, nad folhen Vorwürfen gegen die Na— 
tionalverfammlung, nach ſolchen Täufhungen des ganzen 
Volfes, das endlih einen feſten Stand der Dinge hoffte, 
nur in dieſer Hoffnung die Oftroyirung annahm! Das alles 
wird gemacht, um Zeit zu gewinnen, die Vortheile der nichte- 
würdigen Reviſion feitzuhalten, die dabei noch vorhandenen 
Nachtheile zu bejeitigen, bejonderd aber dem König einen 
Vorwand zu geben, den Eid auf die Verfaſſung hinauszus 
ſchieben! Und dabei ift des Königs Einwilligung nicht ges 
wiß! Natürlich, denn wenn auch feine jegige Forderung ohne 
Biderfpruch gänzlich angenommen würde, wäre er ja doch 
keineswegs zufrieden, jondern müßte jogleih neue machen. 
Ein gräßliches Spiel von Arglift, Dreiſtigkeit und Feigheit! 
Die Lumpenkammern abzufchaffen haben jie doch den Muth 
ht, fie wollen fie beibehalten, jie müjfen einen Schein 
baben, ſonſt tjt ihnen unficher zu Muth, wie allen Betrügern. 
Ich verachte fie tief! 

Keine Zeitungen, wegen des jämmerlichen Wählens! 

Ich jah mir heute Bakunin's Bildniß an, ein fehr ähn- 
lihes, das dem Leipziger „Leuchtthurm“ beigegeben ift. Diefe 
edlen, jtarfen und doch wehmüthigen Züge, dieje guten, mil- 
den Augen! Dieſes Gefiht follte von Kugeln zerriffen wer: 
den? Es wird nicht gejchehen! Der König von Sachſen wird 
die Todesurtheile nicht volljtreden laffen, wird dem Beifpiele 
ded Kaiſers Nifolat folgen, den Ruhm der Graujamfeit den 
Defterreichern und Preußen lajjen ! 


Freitag, den 25. Januar 1850. 
Das gejtrige Wetter. Scheuplicher Anblid der Straßen! 
Düjtrer Himmel. — Abends Regen und Windftöße. 
Schlecht gejchlafen. Die Nichtswürdigfeiten des jegigen 
3* 
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Staatswefens lagen mir im Sinn; ich weiß, daß die Buben 
ihren eignen Untergang bereiten, ich follte mich ihres Thuns 
eher freuen, aber die Büberei, indem fie gefchieht, verurſacht 
mir Herzweh. 

Ausgegangen, Befuch bei Herrn Dr. Bodenftedt, bei Dr. 
Herrmann Franck. Zeitungsfahen, die Wahlen, die Ver— 
derbnig der Regierung, der höheren Klaffen, da fieht man 
was die früheren Zuftände im Stillen gewirkt, der prote= 
ftantifche Jeſuitismus, die Frömmelei, der Dünfel und die 
Selbſtſucht, die fih die Masfe der Scheinheiligfeit vorge— 
halten. Dieſes Gezücht ift groß dabei geworden! 

Das Kreidgericht in Oppeln bat die ihm vom Geheimen 
Dber-Tribunal aufgegebene Wiederverhaftung des Grafen von 
Neichenbach nicht ausgeführt, weil ed darin eine Gefegwidrig- 
feit jab. Disziplinarunterfuchung gegen die Mitglieder des 
Kreisgerichts. 

In der zweiten Kammer heute matte Verhandlung über 
die Königliche Botſchaft; Graf von Renard, Stahl und Keller 
dafür, Beſeler, Graf von Dyhrn, Reichenſperger dawider, 
aber matt! Eine wahre Eckelgeſchichte! — „Der Wortbruch, 
der Verrath, ſollen thatſächlich offenbar werden, die Welt ſoll 
erkennen, wen ſie vor ſich hat.“ 

Die Wahlen? Ungefähr ein Zehntheil der Urwähler haben 
fich betheiligt. Natürlich haben die Knechte Knechte gewählt. 


Sonnabend, den %6. Januar 1850. 
Ich begann den Tag mit der peinlichiten Vergegenwärtigung 
all der Niederträchtigfetten, die jegt vorgehen und herrſchen. 
Ich verwünfchte den ganzen Plunder, alles miteinbegriffen 
was an ihm Theil hat, und deſſen ift gar viel. Der preus 
Bifche Staat iſt vergiftet, und fein gefundes Glied mehr an 
ihn, außer dem unterjten Volf, das nie ganz verdorben iſt, 
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aber auch bei und leider fehr wenig aufgewedt; wäre die 
Menge weniger gutmüthig, ehrlich und träge, es jtünde anders 
mit den Sachen. 

Befuh von Herm R.; Grüße von Fräulein Betty Paoli 
aus Deſſau. Gefpräch über unjre jchwachjinnigen, gemeinen 
Geſchichtſchreiber, — fie taugen alle nichts, find Knechte, wie 
unſte meiften Gelehrten, die legten dreißig Jahre waren eine 
ihlehte Schule für fie, alle die emporfamen, die Namen, 
tel, Gunft erlangten, mußten heucheln und fchmeicheln, und 
fie lernten e& leicht. Preußen befonderd war eine Kaftrir- 
anftalt, wer einige Mannheit bewahren wollte, mußte aus— 
fheiden, fo Wilhelm von Humboldt, Boyen, Grolman, Beyme, 
Delöner, und ich darf auch mich bier nennen! Man hat mir 
erſt neulich vorgehalten, was für eine glänzende Staatslauf- 
bahn ich hätte machen fönnen, wenn ich mich hätte fügen 
wollen. Fügen mußt’ ich mich doch genug, aber nicht in 
als! — 

Abends Befuch von Herrn Fournel, von Herrn von Weiher. 
Ueber deutſche und franzöfifhe Bauern, greller Unterfchied, 
jene gutmüthig, erwägend, diefe hart und gewaltfam, fo fagt 
gournel. Weber Retif de la Bretonne, Jean Jaques Rouffeau, 
Boltaire, Diderot. 

Die Kammern haben lange Sigungen gehalten. Die 
Salunfen-Mebrheit der zweiten Kammer hat jchon die meiften 
Artifel der Königlichen Botfchaft angenommen, in Betreff des 
Proviforiums für die erfte Kammer erflärten die Minifter ſich 
für die Graf Arnim'ſche Faffung. Die Regierung bofft dabei, 
binnen zwei Jahren die erfte Kammer ganz mit Pair zu 
füllen, — wir hoffen, daß feiner mehr fein wird! — Man- 
teuffel appellirte an den Patriotismus der Mitglieder; recht 
verdreht und fchändlich, zum Verrath des Landes die Vater: 
Iandsliebe aufzurufen! — Sie mögen ihr Teufeldwerf voll- 
enden, fie werden fihon fehen, wohin es führt! — 
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Sonntag, den 27. Januar 1850. 

Die Nacht großentheils jchlaflos hingebraht, in Gram 
und Unmuth über unfre fhimpflichen Zuftände; denn ob mir 
ſchon für die Freiheit nicht bange iſt, fo ift mir doch um 
vieles bange; was ich fommen ſehe, und was ich vermieden 
wiffen möchte; — ich fehe im Geifte blutige Gerichte zur 
Sühne der für die Freiheit. hingemordeten Männer, Schladht- 
opfer der anfänglichen Feigheit und des darauf gegründeten 
Treubruch® derer, die das Vertrauen und die Großmuth jener 
geſchont hatte! 

Befuh beim Bürgermeifter Smidt; er liegt an einem 
Herenfhuß danieder. Geſpräch über Erfurt, über die Ges 
fahren der Hanfeftädte; man wird fie wider ihren Willen bei 
Preugen feithalten wollen, ich kündige preußifche Truppen 
auch den Bremern an, Smidt hält es für möglich, rechnet 
aber auf die Hülfe Oeſterreichs, Frankreichs, Englands und 
jelbit Rußlands, obgleich es die größte Schmach fein würde, 
wenn Deutfihe gegen Deutjche wieder fremde zu Hilfe rufen 
müßten. 

Ganzmann zeigte mir auf der Straße den Konitabler- 
wachtmeifter Katfer, — ein junger frecher Burfch, deſſen robe 
Streihe noch einst auf ihn zurüdfallen werden. Welche Saat 
der Rache hat man ausgejtreut! 

Nun der Bermittlungsantrag ded Grafen von Arnim— 
Boytzenburg von der zweiten Kammer jo jchnell angenommen 
worden tft, ärgert ſich der König, daß er fich vworeilig damit 
einverftanden erklärt hat. Er haft den Grafen nur um fo 
mehr, jagt es ſei von dieſem eine Frechheit, die Begehren 
des Königs zu bedingen, gleichfam zwifchenzutreten zwiſchen 
ihn und die Nation, oder vielmehr „das Land”, — denn jo 
joll es jest immer heißen. 

„Etwas Verrückteres, ale unſre erfte Kammer nach dem 
neuen Plane, kann faum gedacht werden! Kein Gedanfe drin. 
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Alberne Spielerei, die ein dummer Anabe treibt, und die 
ein Huger höhniſch verachtet. Handmwurftjade, Qumpenfram. 
Mit den Bauten zu vergleichen, die feit 1840 bier ent- 
ſtehen. Mufter des Ungeſchmacks, der liederlihen Thorheit 
und Schwäche.“ 

Neuer Entwurf zur Verfaſſung von Deutichland, durd 
die Könige von Batern, Hannover, Sahjen und Würtemberg 
vorgefhlagen. Gegen Erfurt, wo Preußen die große Sauerei 
anrichtet ! 

Am Rhein wendet fi die Sympathie des Volkes wieder 
ſeht zu Defterreih, wozu die Pius-Vereine fräftig mitwirken. 
„st denn aber Defterreih um ein Haar beifer als Preußen 
jezt?“ Antwort: „Bielleiht! Das ift ſchon eine Hoffnung, 
die wir bei Preußen nicht haben.” — 


Montag, den 38. Januar 1850. 

Gefchrieben. Ueber das Erfurter Poſſenſpiel. 

Dr. Hermann Frand fendet mir das Blatt »La Presse«, 
worin die vortrefflihe Nede Victor Hugo's fteht, die er am 
15. Januar in der Nationalverfammlung gegen das vorges 
legte Unterrichtögefeg gehalten, gegen die Pfaffen, die Jeſui— 
ten; »la France un lion vivant«, »Ignace l’ennemi de Jesus«, 
»ils voudraient faire des ratures dans le cerveau humain.« 
Mit Danfworten zurüdgefendet. — Beſuch von Dr. Gold» 
füfer, der mir den Dr. Müller aus Deſſau zuführt, den 
Cohn des Dichters und Philologen Wilhelm Müller’s, einen 
Sansfritgelehrten, der jchon drei Jahre in London gearbeitet 
bat und nun nah Drford geben will. Ueber den politiichen 
Zuftand hier, über die englifchen Urtheile, die noch leidlichit 
guten Berichte giebt „Daily News”, die fchlechteften — zum 
Theil von preußifchen bezahlten Schreibern — ſtehen in den 
„times“. Elende englifche Diplomaten. 
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Abends zu Haufe geblieben. In Macaulay gelefen. Es 
macht mir Freude, den verruchten Jakob den Zweiten unter 
den Streichen der Zuchtruthe zu fehen. Unfre Nachkommen 
werden dad Vergnügen haben, jeßige Böfewichter jo zu er- 
bliden. 

Die „Nationalzeitung“ fehr brav gegen unfre „Kämmer— 
linge” und Minifter; wenigſtens wird die Wahrheit noch ge— 
fagt, und tüchtig! 

BVollftändiged Eremplar der „Urwählerzeitung” erfauft. 
Koftbarer Befig für fünftige Tage, an denen fie nicht mehr 
wird erjcheinen dürfen! — Krauthofer's Vertheidigung, einzeln 
abgedrudt. — Rüſtow's Schrift noch immer zu haben. 

Der König hatte dem General von Rauch verfprochen, 
von feinen Forderungen, die er an die Kammern geftellt, 
feinen Tüttel nachzulaffen, fondern auf unbedingte Annahme 
zu bejtehen. Nachher gab er doch nah, und bewilligte den 
Vorſchlag Arnim-Boytzenburg's. Rauch erinnerte den König 
an fein Verfprechen: „Was hab’ ich Ihnen denn verfprochen ? 
rief der König in größtem Zorn, davon weiß ich ja nichte! 
Und was hab’ ih Ihnen zu verfprechen ?" — 

Die „Kreuzzeitung“ beleidigt den König immerfort; fie 
jagt, die Botfchaft zeige, daß noch der König, oder vielmehr ' 
wieder in Preußen der König da ſei; aljo bisher fei er es 
eigentlich nicht gemwefen! — 

Gerücht, am 3. Februar werde der König die Verfaſſung 
beſchwören. Die Neaktion arbeitet aus allen Kräften ent- 
gegen, fie jagt, er dürfe nit. Er ſelbſt wird ſchon Ein- 
wände finden! 

In einem füddeutfhen Blatte wird gefagt, wenn es nod) 
Eitte wäre, die Könige nach ihren Eigenſchaften zu bezeichnen, 
fo würde man den jegigen König von Preußen nicht treffen: 
der nennen fünnen ald: „Friedridh Wilhelm der Spigbube!” 
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Dienstag, den 29. Januar 1850. 

Was aus diefem Chaos werden fann, weiß der Himmel! 
Eine friedliche Geftaltung wird mit jedem Tage weniger 
möglich, eine volle Herftellung des Alten ift ganz undenkbar. 
Spring’ ich über die nächften Gebilde in weitere Ferne, fo 
ich" ich freilich fo was dämmern, wie Vereinigte Staaten 
von Europa, einen großen Bund von Nepublifen, der dem 
nordamerifanifchen die Hand bietet; aber wie viel Zwifchen- 
ereigniffe' müffen dazu noch eintreten, die jih in Feiner Weife 
verausjehben laſſen! Wie viele Schulen werden die Völker 
nh durchmachen, welche Wechfel von Glüd und Unglüd die 
gütſten noch erfahren, ehe fie fchließlih in letzterm unter: 
geben! Sie arbeiten aber tüchtig daran, das ift wahr! — 
Die franzöfifche Nevolution ift beinab fo alt wie ih, und 
ach nicht aus. Die franzöfifche zählt einundjechzig Jahr, 
fe deutfche zwei! ‚ 

Die Kammerfigungen heute gedrängt voll! Die Leute 
wollen das Schaufpiel genießen, das edle Schaufpiel! Einige 
Redner follen gut gefprochen haben, aber was helfen die 
Borte, denen die That nicht entfpriht? Sie find Lumpen 
ganz und gar, und zum großen Theile Schelme zugleich. 
Zum Teufel mit ihnen! Das Minifterium wirft Schande auf 
Re nach Herzensluft, indem es felber tief darinne fißt. 

Die „Kreuzzeitung” wüthet gegen die Menderung, welche 
Amim-Boygenburg in Betreff der Pairie vorgefchlagen und 
welche die zweite Kammer angenommen hat. Die Reaktion 
will die ganze Verfaſſung nicht, und die Königliche Botichaft 
it ihr nur darum Be, weil fie eben ein Bruch der Ber: 
faſſung iſt. 

Radowitz ſpielt bei allem eine Fäglihe Rolle, tritt nicht 
af, macht nichts, zifchelt nur in die Ohren. — Herr von 
Reyendorff ift Schlecht auf ihn zu fprechen, er werde wohl, 
meint er, die Frensdorff'ſche Lobſchrift felber diktirt haben! 
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Frau von Meyendorff, die geborne Dejterreicherin, fpricht mir 
wahrem Haß von ihm. — Das Reich ift fehr uneins! 
Der alte Schadow im ſechsundachzigſten Jahre geitorben. 


Mittwoch, den 30. Januar 1850. 

Die „Urwäbhlerzeitung“ fällt heftig gegen Arnim-Boytzen— 
burg aus, er verdiene der erſte preußifche Pair zu werden, 
unter dem Namen Graf Amim von Wortbruch; dies mieder- 
holt fich etwa zwanzigmal, und wird zur furchtbarften An— 
Hage! — Nachdem die erfte Kammer nun der zweiten nad 
gefolgt ift, — die Sikung von geftern Abend dauerte bis 
2 Uhr heute, — jcheint nun die Gaufelei fertig, aber nein! 
nun geht fie erjt recht los! 

Der Präfident von Gerlach hat des Grafen von Arnim 
(dody angenommenen) Vorſchlag zerfeßt und verjpottet, der 
Minister von Manteuffel gegen Dablmann erklärt, er erfenne 
alle Partheien an, auch die qute Demofratie, der preußiſche 
Staat fer hauptfächlih demofratifh, aber die Parthei der 
Doftrinaire erfenne er nicht an! Manteuffel ein Demofrat! 
Gott bewahr! uns! — 

Beſuch von Weiher; die Kammergefchichten mit Verach— 
tung beſprochen; die Wahlergebniffe und die Nichtigkeit und 
Bedeutung der demofratifchen Zurüdhaltung; die Schrift von 
Rüſtow ꝛc. 

Die elenden Minderheitswahlen für Erfurt liefern natür— 
lich erzreaftionaire Abgeordnete, die den oftroyirten Reiche: 
verfaffungsentwurf erfchredlich rewidiren werden, und diefe 
Revifion wird auch neue Beltimmungen in die preußifce 
Verfaſſung bringen, wie dies ausdrüdlich vorbehalten ift, — 
da ſcheint es, als hätten wir dies nicht unbeftritten der 
Reaktion überlajfen follen; allein e8 fcheint nur fo! Denn 
es herricht jegt die Willfürgewalt, und alle unfre Stimmen 
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mehrheit hätte nicht® genußgt, Die Regierung hätte die Ver— 
Sammlung aufgelöit, neue Wahlen nad neuem oftroyirtem 
Wablgefeg angeordnet, und wir wären nur bloßgeftellt ge— 
weien als abermals Genarrte; jo haben wir uns rein erhalten, 
und laſſen die Schelme zeigen, was fie fönnen, was fie wollen, 
wer fie find. Die Volksparthei jchläft einen gefunden Schlaf; 
fie wird beim Erwachen um fo fräftiger fein. Was noch am 
meiften fehlt, ift Zuſammenhang. 

Zeitungen, Macaulay, Louis Blanc, — von ihm: »Pages 
d’'histoire de la rövolution de fevrier 1848.« 

„Die romantifche Schule in ihrem Zufammenbange mit 
Goethe und Schiller, von Hermann Hettner. Braunjchweig, 
1850.“ 

Der Verfaffer lebt in Heidelberg. Gr bat fich in fein 
Thema fleißig bineingelefen, iſt aber deſſen nicht Herr ges 
worden. Gr flettert im Abaeleiteten umber, jist nicht in 
Uriprünglichem feft. Bei den Deutſchen muß man fih in 
Abt nehmen, fie nehmen gar zu gern den Thaler für einen 
Groſchen, wenn man nicht ausführlich fagt, da iſt ein Thaler, 
gebt mir heraus! Wie oft it ed mir jo gegangen, wenn von 
Kenntnifien die Rede war! Ich fchlug meine gering an, 
Andre die ihrigen hoch, und fo glaubten fie mich weit unter 
ihnen, bis die Probe fam und, das wahre Verhältnig zeigte. 
Goethe giebt feinen Perfonen in der „natürlichen Tochter“ 
ganz allgemeine Bezeichnungen, und da fagt noch Herr 
Hettner, man fühe gleich, es jeien feine. Karaftere! Und 
welch ausgeprägte Karaftere find gerade diefe! Der Herzog, 
Gugenie, der Weltgeiftliche, der Sefretair, der Möndy, der 
Gerichtsrath! Am wenigjten der König und die Hofmeifterin, 
jener nach der Gefchichte, und die leßtere, weil grade ihre 
Chwähe fie zum Werkzeuge macht. Den Deutjchen muß 
man derb jagen, was man meint und ift, dann glauben ſie's 
mehrentheils. 
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Donnerstag, den 31. Januar 1850, 

Gefchrieben.. Den Berratb und Wortbruch beleuchtet. 
Man fagt mir, in England fange man an, unfre Lage etwas 
beifer einzufeben, zu erfennen, wo die Schuld liegt, was 
für eine Negierung wir haben. Das wäre für mich eine 
große Genugthuung ! 

Gerüchte von Unruhen am Rhein und in DOberichlefien. 
Sie ſcheinen von den Konftitutionellen auszugehen, um die 
Minifter, um die aktion Gerlach zu fchreden. Das elende 
Mittel fieht ihnen ähnlich, ihrer Feigheit und Dürftigfeit. 
Sch glaube fürerjt nicht an Unruhen. Dazu gehören andre 
Iriebfedern, andre Nothichreie und Zeichen. Künftig! — 

Neue Zwietraht in den Schöpfungen der Kabinette. Der 
Berwaltungsrath für Erfurt mißbilligt die Verfügung des 
Interims in der medlenburgifchen Sache und die Grflärung 
des Minifterd von Scleinig darüber. Preußen ärntet den 
Ertrag feiner Doppelftellung in Frankfurt und in Erfurt, es 
möchte in Erfurt über Berlin und in Frankfurt über Erfurt 
ftehen, aber fann das nicht. Jede Ohrfeige, die es geben 
will, giebt es fich jelber mit. Eine Politif, jo dumm wie 
verrätheriih, um darauf zu fpeien, und fie wird auch ans 
gefpieen. 

Unſre Staatsfachen find unanftändig, man darf in Ge— 
fellichaft nicht von ihnen fprechen ! 

In Louis Blanc gelefen. Troft und Grfriihung! — 
In Gibbon. 

Paftor Töbe und Lieutenant von Mletzko in Brieg freis 
geiprochen. Sie hatten die Steuerverweigerung der National- 
verfammlung verbreitet und zu den Waffen aufgerufen. 





Freitag, den 1. Februar 1850. 


Befuh bei Dr. Goldjtüder; Demokratie und Sanskrit, 
er behauptet, die ſanskritiſchen Studien feien demofratifch, 
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fie zertören eine Menge von Borurtheilen zc. Auf den jungen 
Mar Müller, der bei ihm wohnt und zulegt an dem Ge- 
ſpräche theilnimmt, haben fie noch nicht fehr fo gewirkt; er 
it in England ziemlich toryftiich geworden. Humboldt holt 
ihn heute Mittag nadı Charlottenburg ab, wo er beim Könige 
efen joll, der mehrere Abdrüde feiner Ausgabe der Veda's 
nimmt; ſolch ein Buch imponirt dem König, jchön gedrudt, 
aus England, gewaltige Quartbände, unverftändlih, und 
jhmeichelt ihm, weil er zeigen kann, daß er die fanskritifchen 
Buchſtaben Fennt. 

Zu Haufe fand ich Herrn von Weiher. Der brave Bisky, 
aus Genthin gebürtig, acht Jahre hier ſeßhaft, iſt wirklich 
auägewiefen, doc verhandelt die Polizei noch mit ihm. 
Shändlihe Scheererei und frehe Gewaltthat gegen das 
natürlihfte Necht eines Staatäbürgers, jeinen Aufenthalt zu 
wiblen und zu wechjeln nad feinem Belieben! Nicht ohne 
dedacht hatte man dies Recht ausdrüdlih in die Grund— 
tcchte der Deutſchen gefegt. Nicht ohne Bedacht ftöht die 
Reaktion dies Recht willfürlih um, und übt freche Polizei- 
gewalt! 

Man erzählt, der ehmalige Miniſter von Bodelſchwingh 
habe geſagt, jetzt ſei alles geſchehen, was der König ver— 
langen könne; zu mehr würde er ſich nicht verſtehen, und 
wenn der König nun nicht die Verfaſſung beſchwöre, könne 
fein Ehrenmann in der Kammer bleiben. Merkwürdig, wenn 
es wahr iſt; ich glaub’ es noch nicht. Sollte ein Nachtvogel 
en Tagvogel werden ? 

Brief aus Landsberg von Herrn Dr. Boas; litterarifche 
Anfragen in Betreff der Kenien, Friedrih Schlegel’s Ausfälle 
gegen Schiller ıc. 

Königliche Botfchaft heute an die Kammern gebracht; der 
König nimmt die Verfaffung an, bedauert, daß die Fidei— 
tommiffe nicht bewilligt worden, wird am 6. die Verfaſſung 
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beſchwören, und beſchwören laffen von den Miniftern, Abge— 
ordneten, Staatsbeamten. Abends jteht die revidirte Vers 
faffung jhon im „Staatsanzeiger“. 

Die Sache machte in den Kammern feinen Eindrud, alles 
war til. In der Stadt ebenfo. Die „Demofratijche” und 
die „Nationalzeitung” jprechen mit Würde ihre Unbetheiligung, 
man möchte jagen ihre Verachtung aus. Die oftroyirte, revi— 
dirte Verfaſſung! von diefen Lumpenfammern revidirt! Die 
„Neue Preugifche Zeitung” wehklagt. Alles ift nichts, gar 
nichts. Die Freiheits- und Volksſache iſt anderöwo hinge— 
drängt, fie hat andre Forderungen, andre Ausfichten; ıhr iſt 
das Annehmen diejer Berfaffung und ihr Berwerfen ganz 
einerlei, fo einerlei wie dem Türfen, „ob der Hund dad 
Schwein frißt, oder das Schwein den Hund.” Erſt heute 
wurde gründlich erörtert, dag das Königthum bei allem was 
ed thue Schaden leide, die Demokratie dabei Gewinn habe; 
dag ein Erzrevolutionair, den man frage, was ihm für feinen 
Zwed lieber jei, daß der König annehme oder verwerfe, dar— 
auf feinen Beſcheid geben, höchitens darüber würfeln könne, 
denn Vortheil habe die Demofratie in jedem Fall, und in 
welhem mehr, lajje fich nicht beftimmen. — Man weiß, daß 
der König äußerſt mißmuthig tft, und es giebt Leute genug, 
die feine Beſchwörung der Berfaffung noch bezweifeln. Ich 
gehöre auch zu den Zweiflern. Bis zum 6. iſt noch eine 
lange Zeit, und die Kamarilla wird alled aufbieten. 


Sonnabend, den 2. Februar 1850. 
Die Verfaffung! Ich habe fie durchgelefen; wie it alles 
verfrüppelt, entitellt, überall Wortbruch, Arglift, Angit, Er— 
bärmlichfeit! Und doch wie himmelweit vom Vereinigten 
Landtag! Der König hat doch ein Blatt Papier — oder 
noch befjer, damit die Demüthigung um fo größer jei, einen 
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Wiſch —, und hat fich tief gebeugt. Für feine Niederlage 
ift genug gejchehen, für die Freiheit viel zu wenig! Und 
was hat ihn vermocht, jo gegen feinen Sinn zu handeln ? 
Furt vor Unruhen? Vielleicht, denn im SHoffreife fcheint 
große Angſt zu ſein; aber eine ftärfere Triebfeder ſieht man 
in der Vermutbung und Abfiht, daß cd im Sommer zum 
Kriege gegen Frankreich fommen werde, den möchte man mit 
Hülfe der Konftitution führen, die Beruhigung und Geld 
ſchafft, fiegt man, fo fchafft man fie dann nach Belieben ab. 

Befuh von Herrn von Weiher. „Was giebt's Neues?" 
Gar nichts! Nur obenhin ein Wort von der Berfajlung, die 
für und feine ift. Ob wir uns ihrer fünftig bedienen, und 
auf fie berufen, an den Wahlen theilnehmen, das fommt auf 
die Umftände an, es fteht in unferm Belieben. — Die 
Reaktion wüthet, drängt unaufhörlich zur Nechteverlegung, 
jur Freiheitsbeſchränkung; die Majeftät wird von diejer Seite 
jest unaufbörlich beleidigt, doch es folgt fein Prozeß, die 
Demofraten verachten die Angebereien. 

Sahe des Goldarbeiters Bisfy; der Magiftrat ift es, der 
Magiftrat, der ihn verfolgt und ausweiſen will! 

Die Verhandlung des Prozeffes Eichler heute abgebrochen. 
Der Gerichtshof parcheiifch, befonders der Vorfigende Caprivi, 
der in Brandenburg beim Prozeſſe Ziegler ſich den Beifall 
der Regierung erworben hat, und ihn ferner verdienen will. 

Unjre Zeitungen brav; die „Nationalzeitung“ heute ganz 
defonderd. Sie fagen, was an der Verfaſſung ift. 

Die Beihwörung der Verfaſſung follte am 3. ftattfinden, 
am Jahrestage des Freiwilligen» Aufrufs von 1813, des 
Patentes über den Vereinigten Landtag von 1847, aber da 
der Prinz von Preußen dabei fein ſoll und jo früh nicht 
bier fein kann, fo wurde der 6. beftimmt. — (Er foll nicht 
fommen.) 

Merfwürdiged „Daher“ in der lepten Königlihen Bot— 
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fhaft! Eine wahre Verrüdtheit! Und dergleichen Widerfinn 
aus der Feder derfelben Leute, die plöglih fanden, daß 
„Beeidigung auf die Verfaſſung“ eigentlih nicht richtig 
deutſch jei, und daher der Ausdrud geändert werden mülfe! 
Mit ſolchem „Daher“ läßt fich alles jagen; 3.8. „die Mo— 
narchie ift die beite Regierungsform, daher wählen wir die 
Republik.“ — Sie find und bleiben elende Schächer, dieſe 
Leute, Schranzen und Pfaffen, Wortverdreher, Lügner, Falſch— 
jpieler, und nöthigenfall® Schergen und Henker. Ein ganz 
verderbted Gejchleht, der ganze Schaum von Vornehmheit, 
Reihthum und Bildung, der über Europa hinſchwimmt! 

Artikel in der „Kreuzzeitung”: „Unfere Lage." Heftige 
Ausfälle gegen den Mann, der an allem Schuld iſt; nicht 
Graf Amim, der fei ein blinde Werkzeug, fondern der 
Mann, weldher — man glaubt e8 fei der König felbit ge— 
meint, aber die Nede biegt ab und läßt fi etwas auf 
Radowitz deuten! Gin Mitverbündeter, ein Mitarbeiter wird 
jo preisgegeben? — Billele und La Bourdonnaye entzweiten 
fih auch. *) 


*) Der Artikel lautet: „Unfere Lage, nicht die unferer Par 
thei, fondern die unferes Baterlandes ift heut bedenklicher als je, 
und das Schidfal der Königlichen Botſchaft ſcheint und verbängnißvoller, 
als das vielbefprodhene Zurüdziehen unferer fiegreihen Armee. Nicht 
angenommen und nicht abgelehnt, nein, verunftaltet und verftümmelt 
nicht allein in dem „unwefentlichen Beiwerf“, fondern ganz befonderd 
in dem, was man felbft als Kardinalpunfte der Revifion und der Bots 
ihaft, fo wie als unerläflihe Bedingungen des Verfaffungseides bes 
zeichnete. Und wer ift der Mann, der unferem Baterlande diefen Dienft 
geleiftet? Nicht der Graf Arnim! er war nur Werkzeug, und hat wohl, 
wie fchon öfter, die Trageweite feiner Vermittelung faum ermeffen! 
Nicht diefer oder jener Minifter! fie find nicht hart zu verklagen, wenn 
fie in dem Widerfpruch von Pflicht und Wunfc von heut und geftern 
den Kompak des Königlichen Willens verloren: Nein, es ift der Mann, 
der fchon feit Jahren als Friedensbote der Revolution fungirt, der, wie 
im Jahre 1848 die bewaffnete, fo jest durch fein Erfcheinen die legale 
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Sonntag, den 3. Februar 1850. 

Unrubige Nacht; fpät aufgeftanden. Geſchrieben; über 
unjre troftlofe Lage, Fein Geift, feine Richtung, nur Dünkel, 
kleinliche Selbſtſucht, Unfittlichfeit, niedrige Gefinnung, bei 
den Höchſten! Dejterreich jogar fteht beifer da, ald wir. 

Ausgegangen, zu Kranzler, dann zum Fürften von &. 
Prächtiger Hund, der mir gleich ganz freundlich ift. &. fehr 
unwillig über die hiefigen Zuftände. Bor ein paar Tagen 
bei der Prinzeffin von Preußen, wo der König war, fragte 
ihn diefer ganz troden, wie viele Tage er ſchon hier fei? 

X. antwortete, ed fönnten fünf oder fechs fein. Darauf 
drehte ji der König anderswohin. Es follte ein Stich fein, 
weil X. ſich nicht bei ihm angemeldet hatte. Als der König 
wegging, machte er in der Nähe &.’8 plöglich einen Entrechat; 
das follte heigen: „Ich bin recht luſtig!“ doch hatte er eben 
De unangenehmen Nachrichten aus der Kammerfigung bier 
empfangen. 

Graf von Arnim ift der Neaftion fo verhaßt, daß die 
ariftofratifchen Offiziere jich beriethen, ob fie auf feinen Ball 
geben jollten? Sie gingen aber doch. 

Der Artikel in der „Kreuzzeitung“ ift gegen Bodelfchwingh 
gerichtet. Prinz SFriedrih von Preußen verfichert, General 
von Prittwig babe ihm felbit gejagt, daß Bodelſchwingh den 


Revolution zum Ausbruch bringt. Gefchidt wie niemand, die kleinſten 
Wölfchen von Beforgniß und von Furcht am Königlichen Horizont zu fin— 
den, und diefe dann nach Befinden ald Wiefel oder ald Kameel zu deuten, 
ift es ibm abermald gelungen, die „große Sache“ in Erfurt durch eine 
Niederlage der Königlichen Macht in Preußen zu befeftigen. Den Danf 
für feine Dienfte findet er natürlich nicht bei ung, wir haben ihn nicht 
gerufen, und wir werden ihn auch nicht begleiten. Wir find gefallen 
— zu Ehren Deurfchlands und wir werden bald befhwören — nit 
wieder aufjuftehen, und vielleiht — bleibt Preußen doch noch eine 
Monarchie.“ Kreuzzeitung vom 3, Februar 1850. (Bon Bismarf- 
Shönbaufen.) - 
Barnbagenvon Gnfe, Tagebüder. VII. 4 
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Befehl zum Abzug der Truppen am 19. März gegeben, das 
heißt ausgefertigt habe. igentlich geht alles gegen den 
König ſelbſt. 

Herr von Profefch lobt den öfterreichifchen Minifter Fürſten 
von Schwarzenberg, er fer furchtlos, thätig, leichtjinnig, und 
ſehe alles wie ganz neu an, lafje alles Frühere unbeachtet, 
alles dies fei durchaus nothwendig. 


Montag, den 4. Februar 1850. 


Befuh von Herrn von Weiher, von Herrn Bürgermeifter 
Smidt. — Ueber die Zeremonien am 6. Der König will 
die Truppen in Parade aufftellen und hundert Kanonenſchüſſe 
thun laffen, die Stadt foll illuminirt werden. Der Tag muß 
ihm fürchterlih fein, er leidet in feinem Sinn die tiefite 
Erniedrigung, vollbringt das ihm Widerwärtigfte, und dazu 
bietet er alle Pracht und allen Schmud auf, läßt feine 
Truppen ausrüden, die Kanonen donnern, und ſchwört, was 
die Truppen nicht ſchwören, die Generale, die Minifter aber 
doh! Verwirrung und Unfinn fonder Ende! — Die Reaktion 
ſchreit und jchimpft. 

In der „Kreuzzeitung“ jteht, der Prinz von Preußen 
werde nicht fommen. In den vorläufigen Angaben der 
Blätter über die Schwurzeremonie fteht nichtd von den Prin- 
zen, nur vom Könige, das fällt auf. Gerücht, der König 
werde nach einiger Zeit abdanfen, dann fei der Eid erledigt. 

Für Erfurt mit geringen Ausnahmen die jhändlichiten 
Wahlen. Ganz recht! Die Sahe muß elend ausfallen! 

Defterreich verftärft feine Truppen in Böhmen, und bietet 
dem gejammten Deutjchland vortheilhafte Handelsverhältniſſe. 
Baiern arbeitet an einem neuen Großdeutfchland. Preußen, 
überall aus dem Felde gejchlagen, bleibt mit jeinen uner- 
füllten Gelüften offnen Maules ftehen; das fommt davon, 
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wenn man unredlich, tückiſch, und bei aller Dreiſtigkeit gegen 
das Volk doch verzagt gegen die Mächte iſt! 

Der Steuerverweigerungs-Prozeß hat begonnen. Schlechte 
Ausſichten! Die Geſchwornen aus der Reaktion ausgeſucht, 
der Vorſitzende — Caprivi! der ſich im Ziegler'ſchen Prozeß 
in Brandenburg ſo ſchlimm bezeigt. 


Dienstag, den 5. Februar 1850. 


Befuh von Weiher. Nachricht von junferlihen Verab— 
dungen, morgen Abend in den Straßen Unfug anzuregen, 
die Demofraten zu neden und zu fchlagen, und wenn fie fich 
widerfegen, fie mit Konftablern und Militair zu zerfchmettern. 
Jeunesse dor, ariftofratifche Offiziere, Preußenvereiner, auch 
Studenten darunter! Gegenmaßregeln, Abmahnungen durd 
de Zeitungen; Zabel, Bernftein, Meyen verftändigt, auch 
Bisky. — Nachrichten aus Frankreich von Gährung und Kriſis. 

Ausgegangen, zu Meyen, in die Redaktion der „Demo— 
fratiichen Zeitung.“ 

Brief von *. Auch der geht nicht mehr mit, ift ermattet, 
fiebt mit Verdruß auf den Weg, der über feine Grmattung 
binausführt. Wie tapfer war er einft! Sept fpricht er von 
Atheiſten, Gottlofen, ſchon die Hegelianer find es ihm. — 
Schrift gegen **. Daß der fchlecht geworden, wußt' ich 
lange. — Schredlih! Das ift eine der härteften Prüfungen, 
die früher Geliebten, Geachteten, Lebens- und Kampfgenoffen, 
aufgeben zu müſſen! Und wie fehr erfahr' ich das! Ich ftehe 
faft allein, mit Jüngern, die wenig von mir wifjen, die nicht 
meine Gefellen waren. 

In der zweiten Kammer haben eilf polnische Abgeordnete 
ihr Mandat niedergelegt, um den Eid nicht zu leiften; auch 
der Graf von Hochberg und noch einer. 

In der „Kreuzzeitung” ein trefflih gefchriebener Artikel 
gegen die Verfaſſung und gegen den Eid. 

4* 
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Der Abgeordnete Kuh ftreitet in der erften Kammer brav. 
Er fagte mir, wenn nicht gegen fünfzehn Mitglieder in die 
zweite Kammer hinübergegangen wären, würde in der erjten 
die Mehrheit in den wichtigften Fragen auf der Linfen ges 
weſen fein. Bielleicht ijt es aber fo bejjer. 

Die Einfommenjteuer wird verhandelt. 


Mittwoch, den 6. Februar 1850. 


In der „Urwählerzeitung” und in der „Nationalzeitung” 
die Warnung der „Abendpoft” gegen das bewaffnete Junkers 
thum wiederholt und beftätigt. 

Bejuh von Profejfor Agathon Benary, von Herrn von 
Weiher. Beſprechung der heutigen Eidleiftung. 

Ausgegangen, zum Schloßplag, zahlreihe Gruppen im 
Koth, Konftabler zu Pferd und zu Fuß, Drofchfen aufges 
fahren, feine Kanonen, feine Truppenparade, fein Glodgeläut, 
alles till und düfter, die Leute verziehen fich bald. 

Der „Staatsanzeiger” bringt den Hergang der Beeidigung. 
Kein Prinz hat gefchworen, der Prinz von Preußen und fein 
Sohn, und Albrecht fehlten. Die unglüdlihe Rede des 
Königs führt auf die Verfprechungen der Huldigung in 
Königsberg und auf die Grundfäge und Lieblingsausdrüde 
in der Gröffnungsrede des Vereinigten Landtages zurüd, eine 
traurige Autorreminiszenz am übeljten Ort! Bon den März: 
verheigungen fein Wort, im Gegentheil das Jahr 1848 wird 
verwünfcht. Der König fagt ausdrüdlih, daß er die Ver— 
faffung nur beſchwört in der Hoffnung, daß fie anders werde, 
daß die Kammern es ihm möglich machen mit ihr zu regieren, 
Hier zeigt fich der Unfinn einer folhen Handlung ganz flarz 
der Wortbruch fündigt ſich förmlich an; wie fonnten die 
Minijter jo was jagen laſſen! — Jämmerlich! — 

Abends, bei Negen und Schmuß, eine fpäte, Färgliche 
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Beleuchtung, einzelne Häufer, kaum ein Zehntheil der Fenfter. 
Bei mir feine Lichter, auch bei General von Colomb nicht. 
Kein Schreien auf der Straße, Fein Gedränge. 

Die Stadtverordnneten wollten Brandenburg und Mans 
teuffel mit dem Berliner Ehrenbürgerrecht beglüden, und der 
Beſchluß follte durch Schlich erlangt werden. Aber der Stadt- 
verordnete Klix drang auf ordentliche Berathung. Dreipig 
Mitglieder zogen ſich zurück, und die Mehrheit der übrigen 
entbehrt nun des rechten Anſehns. 

Unfre Gemwerbsgenofjen freuten fih anfangs der neuen 
Gewerbordnung, meinten etwas von Zunft und Selbſtmacht 
darin zu finden. Nun fie ſehen, daß nad wie vor alles 
durh Magiftrat und Regierung geleitet werden foll, daß fie 
unter dem geringiten Aſſeſſor ftehen müſſen, laſſen fie fich 
mit großer Unzufriedenheit aus. 

Im Volke hört man heute vielfältia das böfe Wortfpiel: 
„Mein Eid ift Meineid.“ Grinnert an die Huldigungsformel: 
„sch gelobe und ſchwöre!“ — Wat fagt er? — Er fagt, if 
jlobe jchwerlich, dat if dat allens halten werde. 


Donnerstag, den 7. Februar 1850. 

Gefchrieben; über Preußens Ausjichten, fie gehen auf in 
die größeren von Deutfchland, von Europa; Frankreich ift 
die Werfftatt unfrer Schidjale, doch arbeiten wir Alle mit. 
— Der König ift wieder bei 1847 angefommen, von da 
fam er auf 1848, wohin wird er nach 1850 fommen? Er 
zitirt mit Autorwohlgefallen jest feine damalige Nede; er 
rũhmt die Königsmacht als ein göttliches Amt, ald ein Heilig- 
thum, — die Reaktion aber wirft ihm vor, ihm am wenigften 
gebühre dieſes Rühmen, da er das Anvertraute fo fchlecht 
gewahrt; felbjt die Militairariftofratie will nicht ihr Lob aus 
feinem Munde; „Er lobt die Armee, ald ob er zu ihr ges 
hörte!” Dergleichen wird häufig gefagt. 
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Denkt denn niemand an Amneftie bei diefer Verfaſſungs— 
feier ? Nicht der König, nicht die Minifter, nicht die Kammern ? 
Nein. Diefelben Leute, welche bei der Revolution ſich jelber 
von Schuld nicht freifprehen, welche fcheinheilig von Buße 
reden, die auch fie zu thun haben, wälzen gleichwohl die 
ganze Laſt derfelben auf diejenigen, welche ohne die Schuld 
der Hohen und Großen nie in diefe Lage gefommen wären. 
Die unwürdigen, die gehäffigen, die rechtswidrigen Verfol— 
gungen durchziehen dag ganze Land; der große Steuerver- 
weigerer- Prozeß hier, vor dem partheiifchen Richter Caprivi, 
ift eine Schändlichkeit. Das Volk lernt erfennen, es hat mit 
einem Feinde zu thun, der ihm den Naden beugen, den Kopf 
zertreten will, der Feind ift immer derjelbe, er trage den 
Kriegsrod, den Gerichtsftab, den Verwaltungsftod, die Konz 
jtablernummer, oder — was fonjt! — 

Die Rede des Königs wird furchtbar Fritifirt, fie giebt 
freilich Blößen genug! Er ahndet nicht, welchen Eindrud fie 
macht, er würde fie ſonſt mit Thränen zurücdzunehmen wün— 
jchen, denn Beifall und Bewunderung, Staunen und Furcht 
wollte er jedenfalls erregen; — aber was erregt er!! — 
Nur die „Neue Preußifche Zeitung” findet in feinen Worten 
Morgenthbau! Doc die „Neue Preußifche Zeitung” it eine 
Nuhmestrompete voll Stanf. 

In Macaulay gelefen. Jakob der Zweite, Jakob der 
Zweite, du ſtehſt hier vor dem Gericht der ehrlichen Ge— 
ichichtfchreibung, vor dem auch Andre ftehen werden! — 

Jetzt wird es klar, daß die Mächte die Schweiz bedrohen; 
der Jammermenfh Ludwig Bonaparte wird rubig zufeben, 
wenn die Defterreicher und Preußen einrüden. 

In Paris Unruhen wegen des Abhauens der Freiheitd- 
bäume durch die Polizei. Man meint, der Wahnwitz ſtachle 
die nichtswürdige Negierung, dergleichen zu verfuchen ! 

Friedrich Tieck ſagte heute, der Minifter Eichhorn babe 
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am meiften dazu beigetragen, daß die Revolution ausgebrochen 
jet, denn er habe dem König ſtets unbedingt Recht gegeben ! 
Der Prinz Friedrich Karl, Sohn des Prinzen Karl, ala 
Major den Gardehufaren zugetheilt, hatte in einer Gefellfchaft 
von Offizieren gefagt, der Adel fei nur durch die Gnade des 
Königs, einen andern Beftand habe er nicht u. f. w. Die 
Offiziere fanden jich durch diefe Aeußerung beleidigt, bringen 
Ne im Regiment zur Sprache, und erklären, mit dem Prinzen 
nicht dienen zu wollen. Diefer macht Entichuldigungen, die 
nicht genügen. Darauf foll der Prinz zu den Ublanen ver— 
jegt werden, aber die Offiziere der Uhlanen wollen ihn nicht. 
Run gab er jehriftlich Entjchuldigungen, die angenommen 
wurden, und alles blieb im alten Zuſtande. Doc jind die 
Geiinnungen auf beiden Seiten nun falt und argwöhnifch. —- 


Freitag, den 8. Februar 1850. 

Die „Nationalzeitung“ fpricht ſcharf und fühn über die 
Rede des Königs, beleuchtet jie mit hellem Licht. Im Volke 
gebt der Ausspruch umher, der König habe an der Berfaffung 
vorbeigefhworen! — Der König fpriht von Land— 
tägen! 

Nahrichten von Krauthofer, von Löwenberg. — Bisky iſt 
nun entichteden ausgewieſen und durch Konftabler fortgebracht ! 
<händlihe Polizeiwillfür! Und Hohn auf die Verfaſſung! 
— Gr ift aus der Marf, und war neun Sabre bier. 

Die „Kreuzzeitung” bringt wieder fcharfe Artikel, in einem‘ 
verfündet fie heute, daß die rothe Fahne durch ganz Europa 
bin wehen würde. Sie meldet die Pariſer Unruhen. 

Die fcharfen fleinen Artikel der „Kreuzzeitung“ find von 
Herm von Bismark-Schönhaufen. — Die „Abendpoft“ geht 
beut in ihrem Feuilleton fürchterlich über die Rede des Königs 
ber, die „Nationalzeitung“ auch gut. — Wie viele Willkür 
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und Gewalt melden die Zeitungen aus allen Gegenden! 
Diefe Preßfreiheit ift noch etwas Lebensluft, wie lange wird 
man fie laffen? — 


Sonnabend, den 9. Februar 1850. 

Die „Urwählerzeitung” und die „Nationalzeitung” fahren 
fort, die Rede des Königs und folglich unfern Berfaffungs- 
zuftand zu beleuchten. (Der König hat feine Rede abaelefen, 
die Minifter fannten fie nicht vorher, wohl aber Radowitz 
und ein paar Andre.) Der König fpricht ald Privatmann !! 
Er bezeichnet aus feinen vielen Gelöbniffen diejenigen, welche 
er halten will, — feines vom Jahre 1848 ift darunter. Gr 
wiederholt, ſehr unnüg, die religiöfe Prahlerei, daß er und 
fein Haus dem Herrn dienen wolle, ein frommer Fürſt würde 
das fühlen aber nicht damit prahlen. Auf die Verfaſſung 
ſchwören, das hielten die Minifter für fprahwidrig, an ihr 
vorbei zu fchwören iſt aber jedenfalls ſachwidrig. Die 
Sache mit der Pairie war ganz unnöthig, in anderthalb 
Sahren ift der Boden, auf dem die Pairie ſtehen foll, die 
ganze VBerfaffung zum Teufel. Dergleihen Auslaffungen 
werden vielfach gehört, und ganz andre, die Hohn und Haf 
und Verachtung an den Tag legen! — 

Beſuch von Herrn Dr. Chriſtoph Schwab. Gr hat Nach— 
richten aus Athen, die ihn fehr befümmern, die Gewalt: 
maßregeln der Engländer erregen dort große Beftürzung. In 
Athen fchlägt fih der politifche Einfluß Englands mit dem 
von Rußland. > 

Der Steuerverweigerer-Prozeß bringt alle politifchen Fra— 
gen zur Verhandlung, und wie er auch ende, die Verhandlung 
ift der größte Nachtheil für die in ihrer Gehäffigfeit ganz 
blinde Regierung. Vortreffliche VBertheidigungsreden, der 
partheiifche Vorſitzer Caprivi wird immerfort gejchlagen, in 
die Enge getrieben. Schändliche Dinge fommen an den Tag. 
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Der PVolizeipräfident von Hindeldey hat nun felber er— 
flären müffen, dem Herrn Berends fei durch die Konftabler 
gejegwidrig Gewalt angethan, und die Schuldigen feien mit 
Verweis und Ordnungsſtrafe belegt worden! Wie fchreiend 
muß das Unrecht geweſen fein! 

in Paris läßt der dortige Hinfeldey, das Unthier Carlier, 
die Freiheitsbäume unter dummem Vorwand abbauen, das 
Volt fhüßt fie, und die Gährung ift fo groß, daß die Re— 
gierung erjchroden nachgiebt. General Lamoriciere ift mit 
genauer Noth den Volkshänden entfommen. 

„Kladderadatih“" macht die Schwurrede des Königs gut 
zurecht! Ueberhaupt wird fie mündlich und fchriftlich unge— 
beuer mitgenommen. „Wir hatten früher breitefte Grund- 
lagen, dafür hat der König jest breiten Stempel.” Das 
„sa, ja”, das „Niemals, niemals, niemals", das „herrliche 
Kriegäheer", das „dem Muthigen gehört die Welt“, alle 
diefe Worte werden um und um verkehrt, verfpottet. 


Sonntag, den 10. Februar 1850. 

Die „Urwählerzeitung“ weift einzeln nach, was unfre 
Verfaifung bei der Nevifion verloren hat an Gutem, an 
Chlehtem befommen. Gin betrübender Ueberblid! Ein 
Schandenzeugnig für die beiden Qumpenfammern, die feigen, 
knechtiſchen! — Wir haben von Konjtitution feinen Schatten, 
es ift der alte Abjolutismus, verftärft durch Partheihaß, 
Argwohn, Rachſucht, unter der Heuchelei der Gefeglichkeit. 
Daß die Landesangelegenheiten öffentlich befprochen werden, 
it faum ein Gewinn, fo lange die rechten Sprecher nicht zum 
Worte fommen fönnen, feitdem das Wahlgeſetz willkürlich 
berändert iſt. 

Der König will, daß von ihm gefprochen werde; das 
erreicht er, gefprochen wird von ihm, aber wie?! Faſt nur 
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in Ausdrüden, die der Staatsanwalt ald Majeftätsbeleidi- 
aungen zu rügen hätte. 

Befuh von Weiher; über die Ausweifung Bisky's; mas 
Gaprivi für ein Burſch ift. Herr Ryno Quehl, ehmals bier 
Student der Theologie, Dichter, dann Zeitungsfchreiber in 
Danzig, jest Polizeifpürer, geht nach Erfurt! natürlich in 
Polizeigeſchäften. 

Ich bin gefragt worden, ob ich wohl die Wahl zum 
Stadtverordneten annehmen würde? Die Volksparthei des 
vierzigſten Bezirks, in welchem ich wohne, hat die Augen auf 
mich geworfen, und will mich wählen, da Reimer aus den 
Stadtverordneten ausſcheidet. Wie gern würde ich dies Amt 
übernehmen, wenn es nur mein Geſundheitszuſtand geſtattete! 
Aber es ift unmöglich! Vielleicht könnt' ich hin und wieder 
eine Sigung aushalten, auch wohl einmal fprechen, eine 
Ausarbeitung machen, — aber regelmäßig jede Woche figen, 
bei Debatten das Meine thun, Gefchäfte übernehmen, bei 
fo vielen Gelegenheiten öffentlich erfcheinen, Ginladungen 
folgen, — das ift ganz unmöglich für mid. Schade, denn 
die Sache reizt mich ſehr. 

Die „Kreuzzeitung“ macht ihre Angebereien und Klät- 
fchereien nicht vergebens, es find Winfe für die Polizei, von 
diefer unmittelbar beachtet. Wenn das Schandblatt ſich 
wundert, daß jemand noch hier fei, noch im Amte ftehe, fo 
fann Ddiefer jemand feiner Ausweifung, feiner Entlaffung 
entgegenfehen. - 


Montag, den 11. Februar 1850. 
Geſchrieben. Was hat Preußen an feiner Verfaſſung? 
Nichts, gar nichts, ale was die Tugend von der Heuchelei 
hat, nach Nochefoucould; Y’hypocrisie est un hommage, que 
le vice rend à la vertu; eine Huldigung, dem Zeitgeift 
erwiefen. Der König hat durch feinen Eid — den an der 
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Verfaffung vorbeigefchtvornen — unermeßlich verloren, das 
Volt aber nichts gewonnen. Stellung des Prinzen von 
Preußen: man meint, es ſei eine Eluge, — ganz das Gegen 
theil, nur fein Feind fann ihm die angerathen haben. 

Nahmittags Fam Bürgermeifter Smidt; er wollte hören, 
was ih von den englifhen Mafregeln gegen Griechenland 
dalte; ich ſagte ihm meine Anficht, und er ftimmte gleich ein. 
Den Piräus zu behalten, fällt den Engländern nicht im 
traum einz wollten fie einen feften Plag in Hinficht auf 
Aonftantinopel, fo würden fie Tenedos oder eine andre nah— 
gelegene Infel wählen. Die Schweizerfache wird ſich wohl 
ausgleichen, die Flüchtlinge werden fort müſſen. Aber dann 
Iommen andre Forderungen; Neuchatel, Sonderbund 21. — 
Mit Dänemark ift man feinen Schritt weiter. Unfähige Politik 
ter Kabinette! Aber welche Kabinette auch find die jegigen! 
ie argliftig, betrügerifch und falfch, wie in den ärgſten Zeiten, 
aber jo flug und fein in feiner Weife. 

Das durchgehende Kennzeichen der heutigen Regierungen 
it die Gemeinheit und Niedrigfeit ihrer Gefinnungen und 
Handlungen. Seit beinahe zwei Jahren von feiner Seite 
ein Zeichen von Großmutb, Gdelfinn, weder ein ſolches Wort 
noch eine folhe That! Bon feinem Fürſten, von feinem 
Minifter, nur gemeine Lügen, harte Handlungen! 

Einen neuen Beleg von der Gemeinheit und Niedrigkeit 
unfter Regierung giebt der heutige „Staatsanzeiger”; der 
Minifter von der Heydt hat der Stadt Brieg das Oberberg— 
amt für Schlejien, das im Jahre 1819 von Breslau dorthin 
verlegt worden, wieder entzogen, weil die Stadt einen den 
Niniftern mißfälligen Mann zum Bürgermeijter gewählt und 
dem Geh. Rath Waldeck das Bürgerrecht verliehen! Nach 
ſolchen Beweggründen ift ſchon oft gehandelt worden, aber 
\o ibamlos und frech hat noch fein Minifter fie öffentlich 
eingeftanden. 
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Dienstag, den 12. Februar 1850. 

Gefchrieben. Es zeigt den größten Umverftand, wie die 
größte Gehäffigkeit, daß Feine Amneftie verfündigt wird; die 
Megierung benimmt fich durchaus als Parthei, ala Volksfeind, 
— was fann das für Folgen haben? Nur jchlechte. 

In der „Abendpoſt“ (Demofratifhen Zeitung) ein vor 
trefflihes Schreiben von Karl Vogt an Befeler, dem alle 
Verbrechen und Verräthereien der Frankfurter Mehrheit derb 
vorgehalten werden. Sehr brav! — In der „Kreuzzeitung“ 
ein fharfer Artikel gegen das Poffenfpiel, das in Erfurt mit 
„Lebenden Bildern” aufgeführt wird; die Minifter und aud 
NRadowig werden nicht verfchont. — In der „Konftitutionellen 
Zeitung“ ein durd vier Stücke gehender Artikel über Gerlach 
von W. R. (Wilhelm Rogge?) Breit, aber treffend. 

MWenn eine lange Reihe von Jahren alles ziemlih in 
derfelben Nichtung fich bewegt, diefelben Umftände, Verhält- 
niffe, Bedingungen walten, da fügen fich die Menfchen nad 
und nach in eine gewiſſe Ordnung, werden getragen von dem 
allgemeinen Leben, finden ihren Anhalt an beftehender Au: 
torität, wachfen, gedeihen, befommen ein gutes Anſehn, man 
wird getäufcht und hält fie für etwas. Aber in Zeiten der 
Unruhe und des Sturms, wenn jene Umftände fallen, jene 
Berhältnijfe reißen, die Autorität ſchwindet oder unficher wird, 
jeder auf eignen Füßen ftehen und fich felber feine Bahn 
fuchen muß, dann bricht die fünftliche Bildung zufammen, 
dann zeigt fich alles in der urfprünglichen Dürftigfeit, in 
der niedrigen Gefinnung, in der rohen Dummheit, die leider 
das Erbtheil der Menge find. Daher ſieht man in folden 
Zeiten fo viel Erbärmliches. Dagegen tritt auch das Tüchtige 
jelbftitändig hervor, zeigt fich, wo es vorher jich nicht zeigen 
fonnte. 

Der Prozeß der Steuerverweigerer ift täglich mehr ein 
Beweis der Dummheit feiner Anreger. Die Reden der Ans 
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geflagten und ihrer Vertheidiger wiederholen die glänzendften 
Ausführungen der Nationalverfammlung, fegen deren Recht, 
die Gewaltthätigfeit der Regierung, den Bruch der Berfpres 
dungen in's Licht, zeigen der Nation, was fie an der National- 
verjammlung hatte, ftellen diefelbe im verfleinerten Bilde 
nochmals auf. Die beten Redner derfelben waren längjt 
ohne Tribüne, jegt haben fie diefelbe wieder, vor Gericht. 

Im Seneca gelefen. — „Zur Beurtheilung der badifchen 
Revolution, von Ludwig Degen. Leipzig, 1850. 8." — 
„Deutihe Monatsfchrift. Bon Kolatfchef. Stuttgart, 1850. 
Eſtes Heft. 8." Hier werden Delöner- Monmerqu& und 
sgriedrih von Raumer, obwohl Gegner, gemeinfam abgeftraft. 
Der erfte Artikel ift von H.B. Oppenheim über die Demofratie. 

Ueber das Wort des Königs: „So lang ich lebe, foll 
feine diefer Ranaillen zu was kommen!“ giebt ein englifches 
Matt beigende Erörterungen. 


Mittwod), den 13. Februar 1850. 

Gefshrieben; die Stellung eines Yürften über den Par— 
theien, der Fürforge, der Großmuth — Heinrich der Vierte, 
der in das von ihm belagerte Paris Lebensmittel einfahren 
lift, — diefe Stellung wird ganz vergeffen, verliert ſich; 
die Regierung will mit Zorn und Härte verfahren, das Volk 
bedrüden, verhöhnen; vornehme Leute hier in hohen Stel- 
lungen freuen fih, fo oft ein Bürger oder Bauer auf der 
Jagd zu Schaden fommt, hoffen, die Einfommenfteuer foll 
auf die Berliner recht drüden, ja eine hohe Perfon foll ge: 
jagt haben, von der ganzen Nation fprehend: „Zahlen follen 
de Kanaillen, fie follen merfen, daß fie Fonftitutionell find!“ 
Man macht Schon den Anfang mit neuen Forderungen; der 
Kriegsminifter von Strotha hat von den Kammern einen 
Kredit von achtjehn Millionen Thalern für die Armee ges 
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fordert, weil die Unruben in Deutfchland noch nicht geſtillt 
find, und weil die äußern PVerhältniffe es vielleicht nöthig 
machen, die ganze Armee in Bereitfchaft zu fegen. Man 
fragt mit Necht, wer denn ald äußrer Feind zu befämpfen 
fein Eönne? Nur Franfreih! Und im Innern noch Feine 
Ruhe? Das ärgfte Befenntnig der Schwäche, der Unfähig- 
feit! Seit einem Jahr und drüber im Vollbefig aller Macht, 
und doch nichts gethan, nichts geordnet! Preußen in Unruhe, 
ſchwankend, anfehnlos, Baden in Anarchie, SchleswigsHolftern 
in der Schwebe. Sie follen ſich wenigftens nicht rühmen, 
diefe Staatöretter! s 

Die „Neue Preußifche Zeitung“ warnt die deutfchen Für— 
ften, in Erfurt nicht ihre Fürſtenmacht ſchwächen zu lafien, 
fichy nicht unter andre Macht zu beugen, auch unter Preußen 
nicht, das in Erfurt doch nur ald revolutionair auftrete. Sie 
will nichts von Macht wiſſen, die auf urwäbhlerifcher Mebr- 
heit beruht, das fei gegen Gott und Gejchichte. Bon der 
Geſchichte Scheint fie nichts zu wilfen. Wie famen die Kaiſer 
zu Stande? Wie die Fürften zu Macht? Durch Stimmen- 
mehrheit, durch Rebellion ! 

Der Graf von Bülow ift nah Schwerin gefhidt, um 
zwifchen dem Großherzog und der Ritterfchaft eine Ausglei- 
hung zu verfuchen. Der Großherzog aber haft die Nitter- 
Schaft und fieht die Edelleute ald feine entichiedenen Feinde 
an, wie feine Mutter, die Schwefter unfres Könige, mit 
höhniſcher Klage verfihert. Sie kann es nicht verfchmerzen, 
daß der Sohn ihr jeden Einfluß auf feine Regierung ab- 
jchneidet. 


Donnerstag, den 14. Februar 1850. 
Gefchrieben. Preußen bat feine Politif, als die des 
augenblidlichen Dranges, den der Tag giebt. Sein Anſehn 
hat auch bei den Höfen entjeglich gelitten. Keine Macht ijt 
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ihm politifch verbündet, feine wahrhaft befreundet. Der Kaifer 
von Rußland fieht mit mitleidiger Verachtung auf uns herab, 
Defterreih mit höhniſchem Haß. England mißtraut und, 
Franfreih lauert auf die Blößen, die wir geben. In Deutjch- 
land erweden wir noch mehr Widermwillen ald Furcht. Unfre 
Truppen jind überall voran, aber auch nur in ihnen bejteht 
das Anjehn Preußens. Gin ganz erbärmlicher Zuftand. Wie 
er anderd werden wird, weiß ich nicht, aber lange dauern 
fann ſolcher Sammer nicht! 

Befuh von Weiher. Ueber die Vorfchußfaffen der Be- 
jirfe; nur nicht fie aus den Händen geben! Der Magiftrat 
möchte fie gern an ſich bringen, er merft, daß fie ein Werf 
der Demofratie find. Diejer Magiftrat! 

Die Zeitungen melden, daß in einer glänzenden Ber- 
ummlung beim General von Wrangel, in Gegenwart aller: 
böhfter und höchſter Perfonen, der Prof. Werder ein von ihm 
verfaßtes größeres patriotifches Gedicht vorgetragen hat! — 

Gin vornehmer Abgeordneter von der Rechten war fo 
frech zu fagen, den Kredit von achtzehn Millionen, den der 
Kriegöminifter verlange, werde er für feine Perfon verneinen, 
aber recht gern hundert Millionen bewilligen, wenn es zu— 
gleih hieße, die Ruſſen kämen und man zöge mit ihnen 
gegen Frankreich ! 

Die „Kreuzzeitung“ geht wieder gegen Radowitz los. Er 
bat viele Feinde. Als er zulegt hier in der Eidfrife wieder 
anlangte, und die Königin dies hörte, fchlug fie die Hände 
zuſammen wie in Berzweiflung. „Er ift ihr wohl zu frei- 
finnig?" O nein, davon ift feine Nede, fie fann ihn nur 
nicht leiden. 

Die Kammern arbeiten am Bereinsgefeg, und werden dad 
Recht noch ärger befchränfen, fo qut wie aufheben. Ich habe 
lange darauf gewartet. Diefe Schändlichfeit durfte nicht aus- 
bleiben. Sie fommt der Demokratie im Grunde ganz gelegen. 
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Freitag, den 15. Februar 1850. 

Seit dem 1. diefes Monats hat man angefangen, den 
Truppen von ihrer bisherigen Feldzulage ein Fünftel abzus 
ziehen; die übrigen vier Fünftel, fagt man ihnen, wolle der 
König einftweilen aus Gnaden noch fortzahlen, und zwar aus 
der Schatulle, welches Legtere niemand hier glauben will. 

Bei dem Stadtverordneten Klir hat die Polizei eine Ges 
jellfchaft von nur fieben Perfonen zum Auseinandergehn ges 
zwungen. St das nicht eine Willfürgewalt wie in der Türkei ? 
Warum verbietet die Polizei nicht auch, daß zwei Perfonen 
einander befuchen? warum unterfagt fie nicht den Umgang 
mit gewiffen Perfonen? Ein wahrer Hohn, dieſes fonftitutios 
nelle Preußen! Die Regierung ift durd den Schein, dem 
fie fich heuchlerifch unterwirft, noch mehr befchimpft als das 
Bolf, das ift alles. In Paris iſt's noch beffer! Nur zu! — 

Die neuen Vereins- und Preßbeftimmungen werden von 
den Lumpenkammern trefflic ausgearbeitet! Nur zu! Zeigt 
euch, wie ihr jeid! Für den Augenblick ift fein Widerftand 
möglich. Aber wird es je vergeffen werden, fann es je aus— 
gelöjfcht werden, daß Preußen, daß Deutfchland beinahe zwei 
Jahre volle Preßfreiheit gehabt? Daß wir Klubs und Volks— 
verfammlungen gehabt? Niemals, niemals, niemals! Fönnte 
Brandenburg bier ausrufen. Und wie mächtig iſt die Wir— 
fung der Prejfe in’ Bolf gegangen! Das ganze jüngere 
Geſchlecht it gewigigt durch fie. 

Die „Neue Preußische Zeitung” mißhandelt heute wieder 
den Herrn von Nadowis, den fie einen Slowafen nennt, der 
noch im Jahre 1813 gegen Preußen gefochten habe. Ei, ei! 

Der Zuftand von Deutſchland verwirrt fih mehr und mehr. 
Bei der Nationalverfammlung war doch ein Gang, eine Aus— 
ficht; feit die Kabinette wieder das Heft haben, ift alles ein 
wirres Treiben, voll blinder Selbitiuht; von den Völkern 
ift nicht mehr die Nede, die Einheit der Deutfchen unter den 
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Höfen zeigt ſich als Unmöglichkeit, die Freiheit ift ein Feind, 
den fie überall vernichten, wo fie nur fünnen. Doch können 
fie nichts Schaffen; gänzliche Unfähigkeit, elende Wichte! 

Wie die Sachen werden follen, ich weiß es nicht. Aber 
das ſeh' ich klar, die Aufgabe liegt nicht bei und, fondern 
bei den Franzoſen, dort ift der Heerd, wo unfer Schidfal 
gebraut wird, auf dortige Entwidlungen müffen wir warte n 
was die Franzoſen ertragen, müſſen wir auch ertragen, was 
fenob nicht fünnen, fönnen wir gewiß nicht. „Deutichland 
in feiner tiefjten Grniedrigung”, könnte jegt wieder ge- 
\örieben werden, nur ließen heute unfre eignen Regierungen 
den Buchhändler Palm erfchießen. 


Sonnabend, den 16. Februar 1850. 

Gefchrieben, zur Ermuthigung, denn es iſt nöthig! Die 
Lollsſache wird immer fefter gewürgt, und es gilt bei be- 
!lommenem Athem weiter zu leben. Dulden und Harren ift 
eine Schwere Aufgabe, doch haben wir fie fhon mehrmals 
glänzend gelöft. Wir haben den Napoleon und die Frans 
zoſenherrſchaft ausgeftanden. Und die Franzoſen find die 
Sourbons, die Orleans los geworden, fie werden auch den 
burſchen Louis Bonaparte los werden. Der Blid in die 
Femne ift ganz tröftlich, nur das unmittelbar Nächfte ift ab- 
iheulich ! 

Die „Urwählerzeitung” will aufhören zu proteftiren, den 
zuſtand der Dinge annehmen wie er ift, und Oppofition 
nahen foviel fie vermag. Ich ſagte fchon immer, gefällt 
S ung, fo ftürgen wir und auf die Wahlen und ſehen was 
wir da ausrichten! Aber der Zeitpunkt dafür ift noch nicht 
fa. Bernftein ift voreilig. Erſt müffen wir fehen was Erfurt 
rngt, und was die Minifter thun, wenn die Qumpenfammern 
— verflucht feien fie und verwünfcht! — geichloffen find. 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder, VII. 5 
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Wir haben es mit bösartigen ‚Feinden, mit Schurfen und 
Geden zu thun, das dürfen wir nicht vergefjen! 

Brief aus Zürich von Dr. Pipig; endlih einmal eine 
angenehme Nachricht, dag fein „Mirabeau“ bei Brodhaus 
gedrudt wird. Gr will mir den einen der beiden Bände 
zueignen. 

Die geftrige „Abendpoft“ (Demokratifche Zeitung) ift von 
der Polizei mit Befchlag belegt worden; in der Druderei 
fanden fih nur 21 Abdrüde, auf der Poft die nach dem 
Rhein bejtimmten. 

Klage des chmaligen Abgeordneten Jung wegen ungejeß- 
licher und falfcher Weigerung der Behörden (Magiftrat und 
Polizei) ihm feine Niederlaffung in Berlin zu geftatten; in 
der „Abendpoft“. Faule Sachen! Redyt niederträchtig ! 

Der Präfident von Kirchmann feines Amtes durdy das 
DObertribunal auf Befehl des Juftizminifters enthoben! Wegen 
der Weigerung, den Grafen von Neichenbach zu verbaften. 
Was muß dem AJuftizminifter geſchehen, wegen ſolcher unbe- 
fugten Mapregel?! — Künftig! — 

Generallieutenant von Scharnborft ald General der In— 
fanterie penfionirt. Er hatte Verdruß mit dem Prinzen von 
Preußen. 

Die Reaktion iſt wieder voll Beſorgniß wegen Unruhen 
in Berlin, ſie wünſcht ſie und fürchtet ſie; ſie wünſcht ſie 
als zufällige, von ihr zu benutzende, ſie fürchtet ſie als wohl— 
vorbereitete, deren Opfer fie werden könnte. In und um 
Berlin find über dreißigtaufend Mann Truppen, aber ein 
vornehmer Herr Flagte neulich, daß es feinen einzigen fähigen 
General gebe, der fie zweckmäßig befehligen fünne, außer 
Wrangel, der doch leider auch nicht viel fei, und fih während 
ded Belagerungsjtandes gar oft als — benommen babe. — 
„Mein herrliches Kriegsheer.“ 

Der Kaplan von Berg bielt heute eine meifterhafte Ver— 
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theidigungsrede. Der ganze Steuerverweigerer- Prozeß erfcheint 
als die größte Dummheit der Regierung. Und wenn auch 
Berurtbeilungen erfolgen, die Wirkung der Berhandlungen 
it nicht auszulöfchen; die Nationalverfammlung im Kleinen 
wieder aufgelebt, die fchlechte Stellung der Regierung bloß- 
gelegt, ihre Gewaltfamfeit, ihr Unrecht; die ganze Bedeutung 
des Steuerverweigerungsbejchluffes erklärt und dargethan. 
Gränzenlos dumm, diefen Prozeß anzufangen, und nad) jo 
langem Zaudern ! 

In Ungarn wird die Verheimlichung der Kofjuth-Noten 
mit dem Tode bejtraft. Man weiß, daß über zweihundert 
Nillionen verfertigt worden, nur etwa fünfzig find abgeliefert. 


Sonntag, den 17. Februar 1850. 

Gute Nachricht! Die in Wiesbaden vor Gericht geftellten 
volksmänner fämmtlich freigefprochen. — Unfre Vereine wer: 
den nun bald aufhören, es wird eine andre Ginrichtung an 
de Stelle treten, mit etwas mehr Gefahr vielleicht, aber 
auch mit unendlich mehr Vortheil und Wirkſamkeit. Bei den 
tommenden Vereinen wird keine beauffichtigende Polizei 
läftig fein, und der Gehorfam und die Ginigfeit größer als 
jest. Schönes Beifpiel: Mazzini verbietet aus der Verban— 
nung den Römern diefes Jahr die Betheiligung am Karneval, 
und fein Römer betheiligt fich! 

Gefchrieben ; die Verfaſſung in ihrer Blöße, die Kammern 
in ihrer Berworfenheit! — Der Rittmeifter von Ganig wollte 
neulih gern feine Haare jämmtlich ergrauen jehen, wenn er 
nur dafür dürfte etwa fünfzig Leute hängen laſſen; jo haben 
auh Andre ihre Liebhaberei des Hängens, und dieje möchten 
mit fünfzig nicht zufrieden fein. 

Befuh von Herrn Dr. Leisler aus Miesbaden. Erzählung 
vom Klubbiften Hofmann, der vorigen Sommer im achtund— 
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neunzigiten Jahre fanft geftorben; feine Bücher und Papiere 
ordnet Duller in Darmftadt. — Heinrich Koenig hat fehr 
gefränfelt, ift jest aber etwas beſſer. Leisler ift ein Freund 
von Spitein. Vergnügen, mit ſolchem Mann vom Rhein ber 
über die Lage des Baterlandes zu fprechen! freie, frifche 
Meinung, richtige Würdigung der Franzofen. Ich fagte: 
„In Paris iſt der Feuerheerd, da wird für ung Alle gefocht; 
wir fünnen und allenfalld ein Hein Frühſtück, einen Kaffee, 
jelber fochen, aber das eigentliche Mahl wird dort zubereitet, 
müffen wir von dort erwarten.“ 

Gefchichtliche Betrachtungen. Und wenn es auch nur ein 
Wechfel wäre, von einer Tyrannei zur andern, von Stocd zu 
Stod, von Hinz zu Kunz, fo wären Revolutionen doch uns 
vermeidlih, und in gewifem Sinn eine Wohlthat. Ein 
goldnes Zeitalter wird nicht eintreten, wenn auch Guropa 
eine Republik jein wird, aber daß der Beſitzſtand fich erneuert, 
ein neues Gefchlecht zu Vermögen und Anfehn gelangt, viel- 
leicht auch ein andres Volk, das ift der Gefchichte ſchon ein 
genügendes Ergebniß. Salluftius wußte dag: »Semper im- 
perium ad optumum quemque a minus bono transfertur,« 
jagt er, wobei das optumum quemque im weiteften Sinne 
genommen werden muß. 

Im vorigen Jahrhundert wechjelten fo die Deferteure 
einen Kriegsdienjt nach dem andern; der Gefahr des Er— 
ſchoſſenwerdens, des Spießruthenlaufens zum Troß, rijfen fie 
aus, jenfeits der Gränzen mußten fie wieder Soldaten wer? 
den, das wußten fie, hart gehalten, geprügelt, geplagt wurden 
fie überall, aber fie liefen dennoch davon, und der Wechjel 
war jchon eine Grleichterung. 


Montag, den 18, Februar 1850. 
Gefchrieben. Eine Pairsfammer wäre noch im Jahr 1847 
möglich und nüglich gewefen, im Jahr 1850 tft fie eine Ver— 
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tebrtheit, eine Albernheit. Jedes politifche und befonders 
jedes erblihe Vorrecht ift jegt empörend. Die Fürften felber 
haben den Grundfag der Gleichheit einmal anerfannt, ihre 
Reue fann das nicht ändern, fo wenig wie ihre Macht es 
fan. Und befonders in Preußen! Die Verhandlung über 
die Pairte in den Kammern hat bloß dazu gedient, daß der 
Anl in feiner ganzen Blöße hingeftellt wurde. „Aber der 
König hat die Ueberzeugung, daß Gerechtigkeit und Wohl- 
fahrt eine Pairie fordern!" Dem König ift nicht zu helfen, 
bat er im März 1848 feine Ueberzeugungen aufgegeben oder 
verläugnet, fo kann er ſich auch jegt nicht auf fie berufen. 

Der Minifter von Manteuffel hat in der Kammer gejagt, 
er fürchte geheime Gejellihaften nicht, denn in denen gäb’ 
es immer Verräther, auf die verlaffe er fih. Dabei führt 
ran, dag er wiſſe, er folle ermordet werden, zu beftimmter 
za Am 6. April, und zugleich Ausbrüce in Breslau und 
Migdeburg.) Sind das neue Enthüllungen von den Schand- 
buben Ohm, Goedfhe, Pierfig? Der Minifter macht fi 
läherlih, und ift oft ein altes Wafchweib ! 

Befuch von Weiher. Die Polizei will den Handwerkern 
jogar ihre Krankenkaſſen-Vereine ftören, ihr Geld und ihre 
Leitung in die Hand nehmen! — Die Bauern um Berlin 
berum, in Teltow, in der Zauche 2c. fangen an flug zu werden. 

Die „Kreuzzeitung” wüthet wieder gegen Radowitz und 
Gagern. 

Der ehmalige Abgeordnete in Frankfurt, Levyſohn aus 
Grünberg, wegen Forttagens angeklagt, durch die Geſchwornen 
freigefprochen. Die Reaktion darüber in Wuth. 

Bericht aus Elbing in der „Nationalzeitung“. Kaufleute 
aus den Oſtſeehäfen hatten eine Audienz beim Grafen von 
Brandenburg, und fragten nach dem Stande der däniſchen 
Sachen, ob fie es wagen dürfen, Schiffe auszurüften in Hoffe 
nung, daß der Krieg nicht wieder ausbrähe? Er fagte, er 
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würde es thun. Er dankte ihnen, daß fie nicht den Weg 
der Interpellation genommen, fondern fich vertraulich an ihn 
gewendet, die Deffentlichkeit fei hier ungemein fchädlich. Zum 
Schluſſe fagte er ihnen: „ed möchte von Nugen fein, wenn 
die Kaufleute in den preußifhen Seeſtädten 
ihre Handeldfreunde in Xondon zu Verwendun— 
gen beidemenglifchen Gouvernement für Diefen 
Zwed ermuntern wollten.” Der Berichter jegt hinzu: 
„Wahrlih, wir würden vor Scham vergeben, daß wir Die 
Ehre des Vaterlandes den Fremden gegenüber ſolchen Händen 
anvertraut ſehen müjfen, wenn nicht die Hoffnung uns aufs 
recht erbielte, das die Größe der Schmach zugleich die Ver: 
fündigerin nahen Endes iſt.“ O Brandenburg, weld eine 
Dummheit! Würdig des: „Niemals! niemals! niemals!" — 

Aber Manteuffel ftreitet mit ihm um den Preis! Der 
Schluder-Mann, der Mann der Häzel’fchen Granaten, der 
entdeckten Verſchwörungen, der ihm zugejagten Ermordung 
auf den 6. April! Soldye ſchamloſe Albernheit wirft aber auf 
die Zumpenfammern. — Die zweite Kammer macht doch nod 
Hädeleien wegen des Preßgefeges, und Graf von Schwerin 
greift Die „Kreuzzeitung“ an, die von Bismard-Schönhaufen 
vertheidigt wird, — er fihreibt nämlich für fie. — 

„Vom Kampf um Bölferfreiheit." Bon Rudolph Dulon, 
PBajtor in Bremen, 1850. 8. Zweites Bändchen: Demo: 
fratiiche, patbetifche Reden, gegen Gagern, Bajjermann, 
Gamphaufen und ihr Gelichter. — 


Dienstag, den 19. Februar 1850. 
Gefchrieben. Ueber die Gemeinjamfeit der öffentlichen 
Zuftände, in Frankreich wie bei und, bei und wie in Defter- 
reich, Baiern 2c. Die größte Aehnlichkeit unfrer Verhältniſſe 
mit denen der Neftauration in Frankreich, unfre Minijter wie 
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Decazes, Billele, nur hundertmal geiftlofer, aber völlig fo 
gemein, jo gefinnungs= und gewiljenlos, rohe Handlanger der 
Umftände; der König vereinigt die Anfprüche Ludwigs des 
Ahtzehnten auf Geift mit denen Karls des Zehnten auf 
firchliche Frömmigkeit. 

Herr von Meufebah wird Generalfonjul in Bufareft. 
63 jcheint, man will ihn log fein, die Art wie er im Wal— 
deck'ſchen Prozeß vorgefommen — als prahlerifcher Ausplau— 
derer der Staatdgeheimniffe, — hat mißfallen; er gilt für 
najeweis und unzuverläffig. Da er nicht Franzöſiſch Fann, 
jo nimmt er Herrn Leon Theremin ale Konjul mit. Erbärm— 
lihe Wirthſchaft! — 


Mittwoh, den 20. Februar 1850. 

Gejchrieben. Ungefegliche Gewalt und ſchändliche Willkür 
in den Ausweifungen; die Polizei mit folder Macht befleidet, 
und feine freiheit ift möglich; der empörendjte Mißbrauch, 
den aber die Regierung nicht miffen fann, weil fie vor jedem 
Handwerföburfhen, Litteraten u. ſ. w. zittert. Neue Unſinnig— 
feiten und Rohheiten des Wachtmeifters Kaifer, unter den 
nihtigiten Borwänden, ja unter ganz erlogenen verübt, mit 
pöbelhaften Schimpfwörtern, — alles ad majorem gloriam 
unter Negierung, in der alles aus Ginem Stüd ift, von 
oben bis unten. Sie wollen weitere Nevolution, dieſe 
Leute, fie wollen fie, und werden fie befommen! — 

Großer Lärm wegen der Sache des Präfidenten von 
Kirhmannz das Ober-Tribunal hat nicht nur ihn, fondern 
auch die Räthe des Appellationsgerichts in Natibor vom Amte 
juspendirt und zur Verantwortung gezogen, auch dem Kreis: 
gericht in Oppeln befohlen, den Grafen von Neichenbady 
wieder zu verhaften, dies gehorcht aber nicht, weil es fich an 
das Geſetz hält; das Gefeg wird in feinen ausdrüdlichften 
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Vorſchriften vom Ober-Tribunal verlegt, offen in's Geficht 
geichlagen. 

Der Präfident von Gaprivi verweigert den Steuerverwei— 
gerern das legte Bertheidigungswort, objchon die Gerechtigkeit 
und das rheinijche Geſetz fogar ausdrüdlih e3 ihnen zuge- 
fteht, und ſogar die Gejchwornen fie zu hören wünjchen, Die 
aus reaftionairen Liften reaftionatr von Hindeldey ausge- 
wählten Gefhwornen! Die Partheilichkeit, die Tücke und 
Sclehtigfeit gegen die Angeklagten erfüllen jedes redliche 
Herz mit Abſcheu. Verachtung, Haß gegen die Gerichte, iſt 
die nothwendige Folge ſolches niedrigen Verfahrens. 

Die Alterthümer Berlins vorgenommen, mit Hülfe des 
Schmettau’fhen Planes, Nicolai's trefflihem Buch ꝛc. 


— 


Donnerstag, den 21. Februar 1850. 

Herr Prof. Kopifch jendet mir im Auftrage ded Goethes 
vereind zu Frankfurt a.M. ein Blatt, auf das ich mid 
einjchreiben foll für das Album, welches der Verein dem 
Geburtsorte des Dichters widmet. 

Die „Urwählerzeitung” liefert ausführlihe Zeugenaus— 
fagen über die blutigen, in Düjfeldorf von den Soldaten 
verübten Gräuel; die amtlichen Bekanntmachungen der Ber 
hörden ftellen ich als fchamlofe Lügen heraus, als ein Ge— 
webe falfcher Angaben, von denen fein Wort wahr tft. 
Schande, unauslöfhlihe Schande! — 

Heute fommt der SteuerverweigerersProzeg zum Schluß. 
Man erwartet in größter Spannung das Urtheil der Ger 
Ihwornen, der Staatsanwalt ſucht fie noch zulegt einzus 
jhüchtern, zu fchreden, den Abgeordneten von Berg, Bucher 
und Schulze (Delitzſch) wird vom Gerichtshof das legte Wort 
der Bertheidigung entjchieden verweigert! Eine offenbare 
Schändlichfeit, befonders da der Staatsanwalt immer darauf - 
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bingewiefen, daß er die Hauptpunfte der Anklage für feinen 
Schlugberiht aufipare! — 

Vergebens hofft’ ich noch den Ausgang des Prozeffes zu 
erfahren! Ich legte mich in großer Unruhe zum Schlaf 
nieder. — 

Die Lumpenkammern bewilligen alle Millionen, opfern 
Ne Preßfreiheit und das Vereinsrecht verrätberifch auf. Und 
die Halunfen wollen Ehre und Anfehn bei ihren Mitbürgern ! 
Verabtung und Haß gebührt ihnen. 

Der Graf von Schwerin heftig in der „Kreuzzeitung“ 
angegriffen, fie bringt ein Spottlied gegen ihn. Die Frech: 
beit nimmt wieder zu. Die Zwietracht ift groß unter den 
Shlehten, das ift noch ein Troft. — 


In das Goethe-Album von Frankfurt a. M. 

Die Zeit ift nicht fern, wo die Deutfchen in Goethe nicht 
den Dichter allein, fondern auch vorzugsweife den Lehrer 
dankbar erfennen und ehren werden. Wie er die Natur und 
das Leben gefchaut, fie zu Genuß und That ergriffen, den 
Zinn immer fi flar und den Geift frei erhalten, überall 
das Uriprüngliche, das Menfchliche beachtet und gepflegt, mit 
tm Schönen ftetd das Gute und dad Wahre erftrebt, wie 
er Zeit und Kräfte zweckmäßig angewendet, das Kleinfte nicht 
verwahrloft und dabei das Größte vor Augen gehabt, feinen 
Aufgaben eifrige Pflichttreue, feinen Mitmenſchen Antheil 
und Hülfe gewidmet, — das alles bildet einen Zuſammen— 
bang thätiger Tugend, mufterhaften Lebens, in welchem die 
Gabe der Dichtung nur Ausdrud und Glanz höchſter Weis- 
beit iſt. — 


Varnhagen von Enſe. 
Berlin, 21. Februar 1850. 
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Freitag, den 22. Februar 1850. 

Unruhige Naht. Ich träumte von dem Prozeß. Sobald 
es hell war, ging ich mir die Zeitungen zu holen. Sie 
melden daß die Gefchwornen gejtern Nacht um halb 12 Uhr 
über fechsunddreißig Angeklagte das Nichtſchuldig ausgeſpro— 
chen, über den Aſſeſſor Bucher allein das Schuldig. Gottlob, 
und leider! Und grade Bucher, der tapfre, geiftvolle Kämpfer! 
Doch freut ſich mein Herz der größern Kreifprehung! — 
Sept wird das Schimpfen losgehen, mit ſolchen Gefchwornen- 
gerichten könne man nicht regieren, fie feien abzufchaffen. 
Der König ift in foldhen Gelegenheiten mit am heftigiten, 
man erwartet die zornigiten Ausbrüche. Gr bat ſich am 
Schienbein verlegt, und muß noch das Zimmer hüten. 

Beſuch von Weiher; Mittheilungen aus der Hofwelt, — 
Rohheit und Gemeinbeit, früher übertündht, jest ift die Tünche 
abgefallen, nichts Edles, faum noch Adliches, it zu fehen. 
Ueber das Militair; für mich iſt es ein Unbefanntes, auf 
das nicht zu rechnen ift, es kann cben fo der Reaktion wie 
der Freiheit dienen, alles fommt auf die Umftände an, die 
grade walten, und die niemand vorher weiß. So viel tt 
gewiß, ein großer Theil der Soldaten ift demofratifch gejinnt, 
und fehr viele Offiziere, die Gelegenheit dies zu zeigen if 
aber jept gar nicht vorhanden. Gin aus Baden zurückge— 
fehrter Soldat hat hier gefagt, er und viele feiner Kammeraden 
wären für die Volksſache gewefen, und herzlich gern zu ihr 
übergegangen, aber dazu hätten fie zuerft eine Niederlage 
erleiden müſſen, und die ſei ausgeblieben. Er hat jehr Recht, 
man gejellt ji) nur den Siegern! — 

Der König ift in der fchlimmiten Laune, flucht und 
fhimpft. Die Minifter find ihm ganz zuwider, befonders 
Strotha und Manteuffel, er drüdt fi) über beide mit Ver— 
achtung aus, befonders macht er jich luftig darüber, daß der 
legtere jich für jo wichtig hält, für nothwendig, er ſei doch 
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nur fo mitgelaufen, und was er gethban, babe er unter 
Btandenburg's Bortritt und nach der Anleitung des Königs 
gerhan. 

Neue willfürliche und rohe Auflöjung von Bereinen, felbft 
von Unterhaltungsgejellichaften, durch den Wachtmeifter Kaifer ! 
Eine Regierung der Bosheit, der Frechheit, des Haſſes, der 
Lüge, der Gewalt! — 


Sonnabend, den 33. Februar 1850. 

Geſchrieben. Ueber die Berwilderung, die Unfittlichkeit, 
in welche der preußifche Staat mehr und mehr verfällt; jollte 
das Feine Folgen haben, nicht zum Untergang führen? Nicht 
nur die Willfür herrſcht, die Selbſtſucht, es iſt die rohe 
Wuth, die niedre Gemeinheit, welde maßlos ihr Weſen 
tabt, scheinbar in den alten Megierungsformen, aber nur 
iheinbar, denn in diefen war nocd eine Art von Zucht und 
Ghrbarfeit, die jegt verfhwunden tft unter Lüge, Frechheit, 
Hohn. Und dabei der Anspruch auf Geift und Bildung, von 
denen nichts vorhanden iſt als die verächtlichfte Ziererei! 
Diefe Leute haſſen Kunft und Wiſſenſchaft. — 

Herrliche Neuigkeit! Der Präfident von Hafjenpflug, bei 
ung des Unterfchlagens öffentlicher Gelder angefchuldigt, ft 
vom Kurfürften von Heilen wieder als Minifter angeftellt! 
Möchte er uns doch alle Epigbuben in folder Weife ab- 
nehmen! Aber das arme Helfen! Daß der Minifter Eberhard 
fortgejagt worden, freut mich; er war ein Abtrünniger, durch 
Hofluft Bethörter; ſolche Burfche müſſen erfahren, was fie 
denen gelten, denen fe dienen. Sie befommen Fußtritte. — 

Der verurtheilte Aſſeſſor Bucher ſoll ſich der Strafe durch 
Entfernung entzogen haben. Gr wird gepriefen und geehrt. 
Sein Bertheidiger Dorn fagte ſchon den Richtern öffentlich: 
„Wenn folhe Männer die Nationalfofarde nicht mehr tragen 
dürfen, jo hört fie auf ein Ehrenzeichen zu fein.“ 
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„Kladderadatſch“ verabfchiedet die Kammern nah Gebühr 
mit Schimpf und Schande. — 

Die erfte Kammer hat die Einfommenfteuer der zweiten 
verworfen, die zweite die neue Klaffeniteuer der eriten, — 
oder umgefehrt, es fommt alles auf Eins hinaus, und ich 
mag nicht erft nachjehen. 


Sonntag, den 24. Februar 1850. 


Gefchrieben. — Betrachtungen über den Zuftand der Welt. 
Was ald That erfcheint, ift immer nur die Spige unendlicher 
TIhätigfeiten, die im Stillen durch Einzelne vollbracht werden, 
und in denen feine Macht fie hindern Ffann. Was der ſchwa— 
chen, mittellofen Jugend eingepflanzt wird, das gewinnt 
unfehlbar fünftig die Oberhand, denn diefe Jugend kommt 
unfehlbar zu Macht und Anfehn, verfügt über das breite 
Gebiet des Lebens. 

Schwierigfeiten, fich durch die jegige Welt durchzubringen. 
— Neichthum genug, aber es haben ihn nur die Reichen! 
die feiner oft am wenigiten froh find. — Erfünftelter Genuß 
unfittlich. — 

Haſſenpflug's Berufung nah Kaſſel macht großes Aufſehn 
und Vergnügen. Daß er dort jehr fchädlich fein werde, 
glaubt man nicht. Gr wird eine gute Beize fein, die Heſſen 
aufzureizen, die noch allzu vertrauend find. 

Herr Hauptmann Zabeler aus Deſſau bier, um den Ans 
ſchluß der defjauifchen Truppen an die preußifchen zu unter= 
handeln. Anhalter, Braunfchweiger, Streliger, Badener, 
Hamburger, — das bringt eine ganz neue Mifchung in das 
preußifche Heer, deren Wirkung noch gar nicht zu berechnen 
ift! Die Thoren meinen, wenn fie nur recht viele und 
mannigfache Soldaten haben, fo ift alles gut. Sie werden 
ſchon ſehen! — 

Der Prinz von Preußen war in Frankfurt a. M. wirklich 
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in Gefahr zu verbrennen; außer der ſehr befchädigten Hand 
dat er auch das Geficht ftarf verbrannt, die Haare des Kopfs 
und des Badenbarted. Nadowig hat die Zimmer durch einen 
Arhiteften aufnehmen und ein Protofoll über den Hergang 
niederfhreiben laffen und eingefandt, damit man jehe, daß 
kein böſer Anſchlag ftattgefunden. „Wer follte wohl dem 
Serm was thun wollen?" jagt ein dummer Höfling ! 

Die Prinzefjin von Preußen ift von Weimar zurüd. Sie 
ezäblt, auf dem Heimwege fei fie zugleich mit Radowitz gereift, 
babe ihn in ihren Wagen entboten, und ihm den ganzen Weg 
mit Entzüden zugehört. Darauf foll er ſich nichts einbilden! — 
Ste bört auch Naumer, Raupach und Kölle mit Entzüden. 

Die Stellung von Radowitz erfüllt den Herrn von Blitterd- 
dorff mit wüthigem Neid! Er hat der Reaktion mit rafendem 
Cifer gedient, ihr fo viel er fonnte den Weg gebahnt; er 
itet fich als das brauchbarfte Werkzeug, und man verſchmäht 
ihn! und Radowig läßt es ihn empfinden. Sie ftanden ſchon 
in Karleruhe nicht gut, obfchon fie ganz zufammengehören, 
als fatbolifche und politifche Fanatiker. Darf ein Jefuit den 
andern haſſen? — 

In Kant geleſen. Er giebt mir die eigenſten Eindrücke. 
ko geiſtvoll, fo beweglich, jo erwärmt von feinen Gedanken, 
und doch jo troden! Sch fehe in ihm während des Leſens 
de Welt, aus der er hervorging, und die, in welche er 
überging. Er hat ein glückliches Leben geführt. Die traurige 
Abſchwächung im Alter fühlte er felbft weniger, ald Andre 
fie fahen. | 


Montag, den 25. Februar 1850. 
Gefhrieben, mit Unluft. Der Tag bringt doch zu wenig, 
und fait gar feine Freude; die Gedanken müfjen alles lei- 
fen, das ift Doch zu viel gefordert! Die Jugend fchafft fich 
bald Rath, aber das Alter ift fehlimm daran. Ich dene 


78 


mir zum Troft an das Jahr 1848 und feine frijchen Bilder. 
Schon zwei Jahre jeitdem! — 

Befuch von Herrn von Weiher. Nachrichten aus der Stadt; 
feine von Bucher, nicht ob er Geld hat, ob er in Sicherheit 
ift! Grüße von Waldeck. Der Hof und die Mintfter leben 
in größter Anaft, fie fühlen ſich unficher, und wiſſen doch 
nicht wie und gegen wen fie fich ſchützen jollen! Sie möchten 
gern jeden Tag eine Verſchwörung entdeden, um nur jedes 
mal ſich jagen zu fünnen, jest fei die Gefahr vorüber. Das 
Schweigen, die Ruhe und der Muth der Demokratie ift ihnen 
unbegreiflich, fürchterlich. 

Beide Kammern haben heute ihre Sigungen geſchloſſen. 
dort! 

Die „Abendpoft” vom 16. ijt wieder freigegeben worden, ſie 
rügt heute, daß ihr die Polizei ftatt 21 nur 14 Abdrücke zurüd- 
gegeben. — Die neufte „Reichsbremſe“ mit Beſchlag belegt. 

Die fogenannten fonjervativen (das heigt arundichlechten) 
Vereine find durch das neue Vereinsgeſetz am meiſten gejchlas 
gen und löſen ſich großentheild fchon auf. Die Demofratie 
läßt ihre Vereine eingeben und lacht dazu; ihr ift die Cache 
ganz recht; für ihre Anliegen ift anderweitig geforgt, und fie 
fann ruhig zujehen. Ihre Stellung ift vortrefflih, wenn fie 
ſich nur nicht herausloden läßt! Auch die Preßfreiheit mag 
immerbin fallen, für die Demofratie wird Aushülfe fein. 

Schon jteht der „Abendpoft” eine Gerichtöverhbandlung 
bevor; fie iſt angeklagt wegen Beleidigung der Truppen und 
der Polizei, aus den nichtigften VBorwänden, um der gewöhn— 
lichten Ausdrüde willen; eine wahre Lächerlichfeit, wenn 
nicht die Bosheit und Tücke dabei jo offenbar wären! — 

Die Steuerverweigerer waren viel bei *, und geftern zu 
einem Abſchiedsmahle dort. Konftabler ftanden vor der Haus— 
thüre, ja drangen zulegt in das Haus, und laufchten auf 
der Treppe! — Der verrüdte Kaifer löft gleich beim Eintritt 
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einen Verein auf, der erft anheben follte, unter dem lächer- 
lihen Vorgeben, es habe ihn jemand höhnifch angefehen! 

Geſchichte des freigefprochenen, aber feines Amtes ent— 
fegten Predigerds Schmidt aus Haffelbah in Schlefien; der 
Minifter Graf zu Stolberg (der fromme Beter) bat ihn ans 
gegeben, früher aber ihm dreibundert Thaler angeboten, damit 
er für die Wahl des jüngern Grafen arbeiten follte! Truppen 
in das Dorf gelegt, die den Prediger höhnen, mit Steinen 
werfen! Freie Gemeinde, das einzige Hülfsmittel, und fie 
ergreifen es einftimmig. 

In Kant gelefen. „Der Krieg um den Wald. Von Morig 
Hartmann. Frankfurt a. M. 1850." — 


Dienstag, den %6. Februar 1850. 

Glückliche Nachricht dur den Telegraphen, daß Rösler 
(von Dels) aus dem Gefängniffe auf dem Afperg glücklich 
enttommen! Man bielt ihn fchändlicherweife in Haft und 
wollte ihn fogar an Preußen ausliefern. Pfui Würtemberg ! — 
Der Sandmann Schneider aus Ober-Ingelheim, angefchuldigt 
auf den vorbeifahrenden Prinzen von Preußen geſchoſſen zu 
haben, von den Geihmornen (Mainz) freigefprochen. — Bucher 
\heint glüdlich entfommen; er wußte, daß man ihn verbaften 
wollte noch ehe der Urtheilsfpruch in der Appellation beftätigt 
würde, auch war verlautet, man würde ihn nach Verbüßung 
feiner Strafe (achtzehn Monate Feitungshaft) nicht loslaffen, 
weil er ja noch die Prozeßkoſten werde zu bezahlen haben, 
für die feine Habe nicht ausreihe. So hat er ganz Recht 
getban, fich der ungerechten Gewalt zu entziehen. Mit Reife- 
geld war er hinlänglich verfehen. 

Geſchrieben, doch nicht lange, das Wetter war zu fchön. 
Mit Ludmilla zu Kranzler, dann in den Thiergarten gegangen, 
den Hofjägerwegz; ſchöne warme Sonne, fein Wind; nicht 
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zu viele Spaziergänger, ein paar Prinzeffinnen, Schau— 
fpielerinnen, Stabsoffiziere, einige Bekannte. 

Herr von Wildenbruch aus der Schweiz abberufen; die 
Verhältniſſe ſpannen fih. In Paris will man die preußiſchen 
Anforderungen an die Schweiz doch nicht autheißen. Es 
heißt, der Kriegsminifter General von Strotha ache auf 
Urlaub nach Paris. — Die Sozialiften gewinnen dort Boden, 
und bier aud. 

In Würtemberg Uebergewicht der Demofraten im Erfolg 
der Wahlen. Das fommt von Preußens Königlicher Botichaft. 
Aber für Würtemberg wird es wenig helfen! Man wird die 
Verſammlung auflöfen und neue Wahlen fordern. 

Bodelſchwingh wird vom PVerwaltungsrath in Erfurt ab- 
treten, Radowitz als preußiſcher Kommiſſär auftreten. Rado— 
witz beklagt ſich bitter über die Ausfälle der „Kreuzzeitung“ 
gegen ihn. 

Die alte Frau Sara Levy iſt aufgebracht über die Ver— 
öffentlichung der Denfblätter ihrer verftorbenen Freundin Herz! 
So geht es immer, aber niemand kümmert fih drum. — 

Mein Wig macht Glück, Chrijtus habe gejagt, willft du 
beten, jo gehe in dein Kämmerleim, aber nicht: in die Kammer. 


Mittwoh, den 27. Februar 1850, 

Gefchrieben. Rückblick auf die Hoffahrt von 1848, Schwin- 
del mit der deutfchen Flotte, den die treuloje Pfiffigfeit von 
Radowitz auf die Spike der Bethörung trieb, Freude an 
Radetzky's Siegen über die Italiäner, Preisgebung der Polen, 
Hohn gegen die Tichechen, Verachtung gegen die Jtaltäner, 
Dünfel gegen die Dänen! Aufbietung größerer Kriegsmadht, 
durch die Nationalverfammlung betrieben! Alles zum eignen 
Untergang! Gagern der eitle Narr, Radowig und Schmer: 
ling die Berräther, Camphauſen, Bederath, Georg Vinde, 
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die theils bewußten, theild dummen Helfershelfer! Warnung 
für die Zukunft! Arme, beflagenswertbe Deutiche! 

Mehrere Volks- und Bezirfövereine löfen fih auf, wegen 
des durch das neue Gefeg und die rohe Polizeiwillfür geübten 
Unrechts, und fie erflären dies öffentlih. Das ift fehr gut. 
Für die Sache der Demofratie it anderweitig geforgt. — 
Auch die Nichtbetheiligung bei den neuen Wahlen für die 
erte Kammer, die der Magiftrat fchon anordnet, ift eine 
wohlberechnete Maßregel. Beharren wir dabei! 

Der Ariegsminifter von Strotha iſt ſchon entlaffen und 
Generallieutenant geworden. Stockhauſen it zum Kriegs— 
minifter ernannt, zum Unterjtaatsfefretair — nicht Griesheim. 

Preußen bat an der Verwidlung mit Dänemarf nod 
niht genug, ſucht noch Händel mit der Schweiz! Am Ende 
tommt es noch zum Kriege gegen Frankreich. Dann ift der 
nur nahe. Hoffahrt und Dünfel, Schelme und Lumpen! 

Die Abgeordneten der Qumpenfammern, die falfchen, eins 
zeſchwärzten Volksvertreter, fehren von der Regierung belobt 
mit Schimpf und Schande heim; die Steuerverweigerer, an— 
geklagt aber freigefprochen zum Verdruß der Regierung, haben 
ſich nochmals die Ächten Volfövertreter bewiefen, die Würde 
und Kraft der Nationalverfammlung nochmals dargeitellt, fie 
tehren mit Ruhm und Ehre heim. 

Der Präfident des Ober-Tribunald, Mübhler, ein frecher 
Rechtsverdreher, Augendiener der Gewalt. Pfui! — 


Donnerstag, den 8. Februar 1850. 
Bisher hab’ ich dem Alter unerfchroden entgegengefehn; 
im fehsundfechzigften Lebensjahre beginnt es mir doch etwas 
bedenklich zu werden, und ich fühle dag neue Stimmungen 
eintreten, neue Erfahrungen zu machen find. Das Weggehen 
wäre fo übel nicht, es ift doch diefelbe Welt * mehr, in 
Barnhagen von Enſe, Tagebücher. VII. 
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der ich lebe; fie wird immer ärmer, kälter. Hab’ ich doch als 
Hochpunkt die Freiheitsbewegung des ruhmvollen Jahres 1848 
erlebt, was will ich mehr? Das Weitere, was ich nod 
wünfchen kann, wird — Danf dem Berratb und der Dumm— 
heit der im Jahre 1848 großmüthig vom Volke Begnadigten 
— nur unter Bedingungen möglich, vor denen ich erfchaudere! 
Die Thoren, fie wollen’s nicht anders! Die Gefchichte hat 
für fie feine Lehren. | 

Mich wundert, wie leichtfertig die meiften Menfchen mit 
ihrer Vergangenheit ſich abfinden. Wer- ihnen lieb war, wer 
ihnen wohlthätig, förderlich war, wer ihre tägliche Gefellichaft 
ausmachte, gleichviel! fie vergejfen es läfterlid, und leben 
nur in der neueſten Tageszerftreuung. Eltern, Gejchwilter, 
Freunde, alle werden vergejfen, mißachtet, ihre Namen werden 
nicht mehr genannt! M. R., M und E. R., L. R., — im 
ganzen Kreiſe ihrer Nächſten und ihres Umgangs verſchollen, 
nie erwähnt, wenn ich es nicht zuweilen thue! Eine ſchlechte 
Seite an den Menſchen! Wie anders war dagegen Rahel! 
Alle Menſchen, die ſie je gekannt, wie weit entfernt, oder 
wie lange ſchon verſtorben, lebten mit ihr fort, wurden von 
ihr genannt, angerufen, ihre Eigenheiten erwähnt, ihre 
Sprüche und Bemerkungen wiederholt, das Weſen von ihnen 
geehrt, ihre Verdienſte anerkannt, furz es war, als dürfe ıbr 
niemand fehlen, als lebe jeder Geftorbene noch, als genöſſe 
er noch derjelben Tagesſonne, als umſchließe den Entfernten 
noch derjelbe Gefellfchaftsfreis. Das war fchön, traulich zus 
gleih und edel. 

Ausgegangen mit Yudmilla, es wäre Sünde, das ſchöne 
Wetter nicht zu benugen. Wieder bei Joſty. Dann in der 
innern Stadt, Nahforfchungen, Belichtigungen. Seit den 
Barrifaden vom März iſt mir das gute Berlin noch zehnmal 
lieber! — Die Straßen bieten die größte Mannigfaltigkeit 
des Anblidd, dev Vorgänge. 
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Beſuch von Herm von Weiher. Strotha's Abgang; der 
König batte ihm mehrere Beförderungen im Heer durch bloße 
Kabinetsjchreiben aufgetragen, obne Vortrag, ohne Beweg- 
gründe, der Minifter, der fich darüber mit feinen Kollegen 
beratben hatte, ließ die Schreiben unberüdjichtigt liegen; 
endlich Fam es zur Sprache, und in Folge deſſen trat er ab. 

Die „Neue Preugifche Zeitung” trompetet gegen Erfurt. 

Haſſenpflug in Kaſſel dur die Ständeverfammlung mit 
Miptrauenserflärung empfangen. „Er wird es noch dahin 
bringen, daß man ihm todt fchlägt! Verdient hat er'e.“ 

Die diplomatische Sprache Defterreichs gegen Preußen ift 
berbe genug, und unſre möglichit milde. Erbärmliche Politik. 
Und noch heute die fchwerfällige Weitläufigfeit der nichts— 
nugigen Depefchen und amtlichen Schriftftüde! 

Das Minijterrum bat fogleih nach dem Schluffe der 
Kımmern neue Wahlen für die erfte Kammer angeordnet, 
und dafür ein neues Wahlreglement oftroyirt, die Stim— 
men ſollen nun auch hier öffentlich abgegeben werden, was 
eine politiſche Inquifition ift. Elende Kniffe! Haß und Ber: 
ahtung. 


Freitag, den 1. März 1850. 
Gejchrieben. Die Deiterreicher haben über fünfzigtaufend 
Honveds im Heere, das preußijche nimmt gegen dreißigtaufend 
Mann fremde Truppen in fih auf; ob das im all eines 
Revolutionskrieges, bei einer Schlappe, nicht ſehr gefährlich 
it? Dieje rohen Regierungen, aller Sittlihfeit baar, allem 
Loltsthum feind, fehen die Stärke nur in der Zahl, nur 
ganz im Aeußerlichen. Sie werden ihre Belehrung ſchon 
delommen! 
Der neugewählte Vorſtand der Volksparthei hier beſteht 
aus Betends, Paalzow, Meyen, Bergenroth, Dr. J. Waldeck. 
Abends zu Hauſe geblieben. Ernſte Betrachtungen an— 
6* 
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geftellt, über den Zufammenhang des einzelnen Lebens mit 
dem allgemeinen; ift diefer richtig, fo ergiebt fich ein freies 
Bürgerleben, ein Leben im und mit dem Staat; wird er 
verfümmert, fo entftehen Einfiedler, Mönche, aus dem Staate 
Zurücdgetretene. Die ganze Demofratie hat gegenwärtig diefe 
Stellung, nur ift die Gemeinfchaft im Innern deſto ſtärker. 
Eben jegt aber droht eine Spaltung. Dr. Bernftein will, 
daß die Demofraten wählen follen, zur erſten Kammer wählen! 
Mangel an Einficht, an Ueberblid. Zur erſten Kammer, zur 
Srofchenvertretung, wie Bernftein fie Immer nannte, zu der 
die Demofraten faft gar nicht gerufen find, die felber nicht 
lange befteben, fondern einer Pairskammer weichen foll, von 
der fie ausgefchloffen find, die wie der ganze Verfaffungs- 
plunder noch der Erfurter Nevifion unterliegt, zu der eine 
neue Wahlordnung eben oftroyirt worden! Die Gründe für 
das Wählen find nur fcheinbare, die Gründe dawider fehr 
triftige. Doc bringt das Wählen an fich feinen andern 
Nachtheil, als daß es die Volföparthei fpaltet, die Aufgabe 
wird fein, dies zu hindern. Wer fih dazu überwinden kann, 
möge wählen, ich unterwerfe mich der Schmach nicht. 

Die „Neue Preußifche Zeitung” fährt in ihren Schimpf- 
reden gegen Radowig fort. — Die „Abendpoit” fehr tapfer. 

Der ehmalige Nedafteur der „Zeitungshalle“, Dr. 3. 
Julius, abweſend verurtheilt, wegen eines alten Artifels, der 
von einer Abordnung des biefigen Magiftrates nach Potsdam 
jagte, fie babe dort „die blutige Mörderhand“ geküßt. Ob 
diefe Auffrifchung dem Könige nüglich ift?! 

Haffenpflug ift aut in Heſſen-Kaſſel, er wühlt dort auf! 
— Bird Stüve noch lange bleiben? — Befeler ift Minifter 
in Medlenburg- Schwerin geworden; er ift gut genug um 
verbraucht zu werden. 

Die Schweiz immer ernftlicher bedroht. Louis Bonaparte 
ein dummer Junge. Palmerfton noch brav genug. — 
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Verfaffungsentwürfe für Deutjchland,, von Dejterreich, 
Baiern, denen Hannover, Sachſen und Würtemberg jih ans 
zufhliegen geneigt find. Preußen zeigt feine Gelüjte, blamirt 
ſich aber. 


Sonnabend, den 2. März 1850, 


hat ie 
Welche Ausfichten haben die Deutſchene Allgemeine Zwie— 


maht der Großen EN Kleinen, wetteifernde Habfucht, Zer- 
rüttung aller Berhältniffe, Kriegsheere, Schulden, Abgaben, 
fein Bund, fein Neich, Krieg im Innern drohend und nadı 
augen, — alles weil die Fürften walten, und nicht die Volks— 
vertretung, jene müſſen Zwietracht bringen, dieſe brachte 
Ihon Einheit. Die Bosheit und Unfähigkeit haben große 
Nacht, o ja, aber feine zum Guten, feine, ſich felber in 
das Gegentbeil zu verwandeln! Wie die Gefhichtsbahn gehe, 
wir müſſen ihr folgen; ibr Weg ift ficher, aber nicht ſchön. 

Nachrichten aus der Gejellichaft, die äußerlich viel prunft, 
lärmt, tanzt, mufizirt, und innerlich ganz leer und freudlos 
it. Gin beftändiges Abthun, wie das des reifenden Eng— 
länders, der feine Kirchen und andre Merfwürdigfeiten täglich 
abarbeitet. Und die eitle Nichtigkeit der meiften Frauen— 
immer! — 

Beſuch von Weiher. Nachrichten aus mancherlei Kreifen. 
Bergratb B.: „Sie wijjen, ich kann den König perfönlic 
ſeht gut leiden, aber ich find’ es ein Unglüd, daß er regiert; 
ee iſt mit ihm nichts anzufangen, er verdirbt alles!“ 

Die „Kreuzzeitung“ jchimpft auf Erfurt, auf Radowitz, 
auf den alten Bundestag und auf die Negierungen, die ihn 
nicht veformirten zu rechter Zeit, und es auch noch nicht 
thun. -— Die „Urwählerzeitung“, welche zum Wählen räth, 
derb zurechtgewiefen von der „Abendpoft“. — Spottlieder in 
der „Kreuzzeitung“. 
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Alle demofratifhen Blätter geben den trefflihen Aufſatz 
des Präfidenten von Kirhmann über die Gewaltfchritte des 
DObertribunals ganz oder im Auszuge wieder. 

Zwei eifrige Altpreußen, denen der Staat Preußen, das 
Preußen Friedrichs des Großen, der Befreiungsfriege, und 
jelbjt noch das von 1840, über alles theuer war, die Gut 
und Leben diefem Gemeinwefen willig geopfert hätten, ge 
ftanden einander neulich, daß dieſe Liebe erlofchen fei, daß 
fie das jegige Preußen für ein durchaus verderbtes, nichts— 
nußiges bielten, und daß fie fogar den Namen ohne großes 
SHerzeleid würden verjchwinden jehen. Die Franzoſen würden 
jie mit Freuden bewillfommnen, die Rufen oder Defterreicher 
für nicht fchlimmer halten als unfre eignen Truppen. Im 
Ergebniß, in der Gleichgültigfeit, ſtimmen viele Ariftofraten 
ganz wie die Demokraten. 

Ich warne, man foll wegen des Wählens, die Volks— 
parther in feinen Zwielpalt geratben laſſen; man joll um 
des Wählens willen niemanden verdammen. Die befchränfte 
Einſicht wird ſich belehren durch Erfahrung, die Gefinnung 
jih dadurch nur ftärfen. Bernſtein entbehrt des politifchen 
Ueberblicks. 

Beſtimmte Nachricht, daß Hannover ſich von dem preußi— 
ſchen Bündniſſe losgeſagt, und daß Baiern, Würtemberg und 
Sachſen, unter Oeſterreichs Billigung, einen Bund geſchloſſen 
haben, dem wahrſcheinlich Hannover beitritt. Auch die Hanſe— 
ſtädte werden unruhig, und wollen von Preußen abfallen. 
Jeder freigeſinnte Preuße freut ſich der Niederlage dieſer 
ſchlechten Regierung! — 


Sonntag, den 3. März 1850. 
Geſchrieben. — Artige Vorftellung, ſich neben die Vor: 
ſehung auf den Thron fegen und mitregieren, da hat man 
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ganz andern Willen, ald wenn man für fich allein ſteht, da 
bat man andren Weberblid. Wie zuwider mir Manteuffel, 
Sindelden, Haffenpflug, und folches Gelichter allezeit tft, von 
jenem Plage aus fann ich mir denfen, daß ich fie angeftellt, 
daß ich fie gefandt habe, um die fchlechte Knechtsarbeit zu 
tbun, die für die ‚Freiheit gethan fein muß. Der Fehler tft, 
dab wir die Zwecke immer zu nab, zu bejchränft ftellen, da 
wollen fie nicht eintreffen, und vielleicht muß gerade das 
Haus — der Staat, das Land — wo wir uns herrlich ein 
tihten wollten, einer größern und herrlichern Ginrichtung 
um Opfer fallen; jo die franzöfische Freiheit eine Zeit lana 
unter Napoleon dem größern Freiheitszwecke für Europa; 
de jegige allgemeine Bewegung wäre nicht möglich geweſen, 
ohne die Grjchütterungen, welche durch Napoleons Siege be— 
wirft worden. Sa, ja, ich babe Haffenpflug nad Kaſſel 
geſandt, ich bejtelle in Erfurt recht fräftige Schnitte in unfer 
jeziges Verfaſſungsgebäck, und beim Interim zu Frankfurt 
eine Aetzlauge für das Erfurter Gebräu, ich reize bier die 
Gitelfeit des Könige wegen Neuchatel, damit man mit der 
Schweis anbinde, ich helfe den Laffen Louis Napoleon ver- 
blenden, damit den Franzoſen die Augen aufgeben, ich fende 
die beiten Leute — Bucher jegt eben — in die Verbannung, 
damit fie und als fünftige Vertrauensmänner und Führer im 
voraus bezeichnet jeien. Alles das thue ich, aber — ich 
läugne es nicht — oft mit blutendem Herzen! 

Abends Beſuch von Herrn Dr. *, der morgen nach Wies— 
baden zurüdreift. Was er für Gefpräche bier gehört, von 
Offizieren, Gdelleuten, Gebeimrätben, — Prablereien und 
Dummbeiten wie vor der Schlacht von Jena, Unwiſſenheit 
und Dünfel im Wetteifer! Dagegen weiß er, wie das Volf 
über die Regierungen denkt, befonders über die preußifche! 
Unſre Befegungen fremder Gebiete find Saaten des Haſſes. 

Verhandlungen des VBerwaltungsrathes für das (nicht 
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mehr) Dreikönigsbündniß; Vorbehalte von Strelig, von den 
Hanfejtädten. Nichts von Belang, lauter dummes Zeug! 

Erfurt wird jeine Verdienſte haben in Knechtung der 
Preife, der Berfammlungen, Einſchränkung der Berfaffungen, 
Anſchluß der Milttairfräfte, Hochitellung der Miniftergewalt 
und PBolizeiwillfür, aber ſonſt nichts! — 

Der „Staatsanzeiger” bringt die Namen der zwanzig vom 
König ernannten Mitglieder des Staatenhauſes zu Erfurt. 
Man fieht feine Regel darin, nur willfürliche Laune. Der 
Fürft von Solms-Lich ift darunter, Graf von Arnim Boytzen— 
burg, auc der bis jetzt vergejfen gebliebene Ehre Eichhorn 
ift wieder an's Licht aezogen. Rumpelkammer, Bedienten- 
fammer. 


Montag, den 4. März 1850. 

Gefchrieben. Ueber die Standpunkte in der Politik, Ge 
ſichtskreis, Thätigkeitskreis; Ddiefer mag noch jo enge fein, 
jener muß ſich in's weitelte ausdehnen. 

— Zu Haufe fand ich die Karte des „Großherzoglich 
Badifchen Geheimerathes Dr. C. Welder“. Daß er wegen 
eines Herzübels bier Schönlein zu Rathe zieben will, jtimmt 
mich gegen ibm milder, als ich es fonjt fein Fönnte. 

Beſuch von Weiber. Ueber den Unterjchted unfrer Zu: 
ftände von denen in Gnaland unter Jakob dem Zweiten. 
Die englifchen hatten einen feiten Halt im eignen Boden, 
in jchon gültiger Gefeglichfeit, das war ein Vortheil; aber 
ein weit größerer Bortheil ift, daß unſre Zuftände nicht 
national bejchränfte, fondern allgemeine find, an denen ganz 
Guropa mitarbeitet. Wir find weiter, und geben weiter. — 
Macaulay's Gefchichtsbuch belobt. 

Der König, als Manteuffel neulich beim PVortrage fi 
des Wortes bediente, „unfre Ronftitution“, fiel mit höhniſchem, 
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rigen Ton ein: „So? haben wir eine Konftitution? Gi! 
was Sie jagen!" Und lachte unmäßig. 

in Hegel gelejen. — Franzöſiſche Flugſchriften. 

Frankreich fammelt Truppen an den Oſtgränzen. Wenn 
Defterreih und Preußen in die Schweiz einrüden, droht 
franfreih Genf und Waadt zu bejegen! Das heißt: „bauft 
du meine Juden, jo bau’ ich deine,“ nämlich die Schweiz 
wird, anftatt bejchügt, doppelt angegriffen! — 


Dienstag, den 5. März 1850. 

Ausgegangen. Bei *, wo ** feinen Befuch machte; der 
Eohn des Prinzen ***, wie fehr ift er aus der Art geſchla— 
gen! ein gemeiner Hofdiener und Diplomat, und nicht ein= 
mal ein feiner und Fluger, wobei er noch immer gemein fein 
könnte! Auch feine Frau, einjt ein feines und verftändiges 
Mädchen, ift eine gemeine Offiziersfrau geworden. Schade, 
dab die Leute alt werden, bei den meiften iſt das gleichbe- 
deutend mit ſchlecht. 

Die „Urwäblerzeitung“ giebt fich, und erfennt den Aus— 
ſpruch der Volfsparthei, daß nicht gewählt werde, völlig an. 
— Vortrefflicher Auffaß über das Militairiwefen in den „Des 
mofratiihen Blättern” von Kirchmann. — Nachrichten aus 
sranfreih, die Nepublif feit beftehend, die Monarchie todt 
und begraben! Man muß Herrn Nothomb an feine Berfiches 
rungen im Sommer 1848 erinnern, die Nepublif werde 
nicht ſechs Monate dauern, fie werde den Herbit nicht erleben, 
mit denen er den andern Diplomaten jchmeichelte, fich den 
Rubm eines politifhen Weifen erwarb! 

Zur biftorifchen Kritif! Hänlein, der alte Diplomat, er: 
zählte mir, Sachſen fei unfrem Bunde wieder beigetreten, 
er wife ed von einem vornehmen Sachſen. Er hatte fchlecht 
gehört, dem baierifchen Bunde ift Sachen beigetreten! — 
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Major * ſagte heute, das Johanniterfreuz ſei nicht mehr 
weiß, fondern fehwarz, der König habe dies fürzlich jo ge 
ändert. Ich zweifelte. Er fagte, er habe das ſchwarze Areuz 
bei Griesheim, der eben den Orden empfangen, gefeben. 
‘ch zweifelte dennoch, und er befann fich endlich, nein, das 
Kreuz fei nach wie vor weiß, aber die Adler in den Eden 
feien aus golden in ſchwarze verändert. Das laſſ' ich gelten! 
Yugenzeugen! 


Mittwoch, den 6. März 1850. 

Mir träumte ein ganzer Artifel — ich las ihn laut ber, 
und ftaunte über feine Fräftige Sprache —, wegen deſſen die 
geftrige „Abendpoft“ von der Polizei weggenommen worden! 
— Gefchrieben. Des Königs Wort: „So? Haben wir eine 
Konftitution?” auf demokratischer Seite gebraucht. Das Land 
ift beflerft durch diefen Schein einer Konftitution, aber aud 
die Krone. Die alte Monarchie beftebt nicht mehr, fie iſt 
gebeuat, Ärger als unter Napoleon! — Die geftrige „Abend- 
poſt“ iſt mir nachgeltefert worden, den Boten hatte ein Unfall 
betroffen; die vorgeftrige tit befchlagen worden von der Polizei, 
war aber bier jchon ausgetragen. 

Befuh von Herrn Dr. Goldftüder und Herrn Morter 
aus Orford, Neffen des befannten Morier, der in Perſien 
war! Ueber unſre deutichen Angelegenheiten, die ein Fremder 
nicht zu entwirren vermag. Ueber Garlyle, Milnes ꝛc. 

An der Spige des Verwaltungsrathes des Dreifönigs- 
bundes iſt num jchon der dritte Präfident; Bodelſchwingh tt 
abgegangen, Radowitz erjegt ihn. In Frankfurt verfiebt 
Peucker die Stelle von Radowig unterdeifen. Welche vers 
brauchte, arınjelige Leute! Kein Staatsmann weit und 
breit! — 

Im Berwaltungsrarb ift gegen den König von Hannover 
der Vorwurf ausgeſprochen, daß er früher gegen Fug und 
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Recht die hannöveriche Verfaſſung umgeſtoßen und durch eine 
willfürlich oftrovirte erfegt habe! — Der heſſen-darmſtädtiſche 
Geiandte von Lepel ſagte es. 

Die Drobungen gegen die Schweiz laffen etwas nach, 
die Abfichten aber find diefelben. Man tt nur in diefem 
Augenblicke nicht einig aenug mit Defterreih, und Frank— 
reichs Einſpruch fchüchtert ein, obfchon Louis Napoleon lieber 
suftimmte. Unſer Kabinet bat denn doch wenig Muth! Wo 
jollt' er auch berfommen, da man die eiqne Nation zum 
Feinde bat? Sie werden noch mit Schande enden, dieſe 
Himlinge der Politik! 

Der König iſt noch immer beinwund, und von übelfter 
Mißlaune. Die Scherze des „Kladderadatich”, über die er 
jonft lacht, machen ibn ganz wüthend. Wenn er erit die 
Reichsbremſe“ ſähe! — Die Königin iſt auch ſehr berunter. 

Den Grafen von Brandenburg nennt man mittelalterlich 
den Baltard von Preußen, und jtellt ihn neben den Prinzen 
von Preußen, was dieſer ſehr übelnimmt. 

In Kiefewetter's Reife gelefen, mit herzlihem Andenfen an 
meinen einſt geliebten Lehrer, deſſen vorzügliche Eigenſchaften 
ich ſpäterhin immer mehr einſehen gelernt. 


Donnerstag, den 7. März 1850. 
Siebzehn Jahr! (Seit Nabel’s Tod.) Weldy lange Zeit, 
und wie ſchnell it fie vergangen! Und wie viel Greigniffe 
jeitdem, und perfönliche Wandlungen, während ich in der— 

jelben Umgebung und Wohnung doch nur ftillgefeifen! — 
An diefem traurigen Tage wurde mir unerwartet doch 
eine ernfte Freude zu Theil. Ich befam aus England von 
Herm Grote zwei neue Bände feiner Gefchichte Griechenlands 
geichikt, den fiebenten und achten, und las gleich, außer der 
Ordnung, im achten einige Abfchnitte, auf die ich beſonders 
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gefpannt war, und in denen Grote fich auch befonders trefflich 
erzeigt, die Abjchnitte über die Sophiften und über die Ver— 
urtheilung des Sofrates. Grote bat aus jcharfer Einficht in 
den Zuſammenhang der Dinge und aus glüdlicher Prüfung 
der erhaltenen Nachrichten bier ganz neue, durchaus Flare, 
gefunde und überzeugende Urtheile zu Tage geftellt. 

Unfer Gefandter in München Herr von Bodelberg iſt 
wegen Krankheit ganz gejchäftsunfähig, man ſendet ihm den 
Hrn. von Chambrier zum Sekretair, der ter Wort Deutich kann. 

Die geftrige „Abendpoſt“ auch wieder mit Beſchlag belegt! 
Die „Nationalzeitung“ und „Urwählerzeitung“ eröffnen ein 
ftarfes Feuer gegen die zwar gewaltfame, aber doch jämmer— 
liche Regierung, die von allen Seiten in’s Gedränge geräth. 
Sie verwidelt nur fib und die Sachen, löfen, fchaffen, be 
enden kann fie nichts! — Wegen Neuchatel fcheint ihr bange 
geworden, fie mißtraut auch Oeſterreich. 

Laute Klagen aus den Oſtſeehäfen wegen des däntjchen 
Krieges. 

Die Schrift „Rechtliche Bedenken über den Waldeck'ſchen 
Prozeß“ erfährt die jchärffte, ſiegendſte Aritif, ihr ganzer 
nichtswürdiger Sinn wird an das Licht gezogen, die „König: 
liche Parthei“ — wie diefe ſchändliche Klike jih nennt, — 
wird auf ihre wahre Bedeutung zurüdgeführt. Die Schrift 
ift jo teuflifch und dumm, jo liſtig und jo plump, daß die 
Gerlach's, Goedſche, Ohm und noch ein Dutzend folder 
Burfche fih zu diefer gemeinfamen Leiftung wohl zufammen 
gethban haben mögen. — „Einige Böfewichter“ baben nicht 
die Revolution gemacht, aber find die Neaftion! 


Freitan, den 8. März 1850. 
Geſchrieben; einen angefangenen Brief nadı Landsberg a. 
d. W. für Dr. Boas gefchloifen und abgeſchickt. Weber unfre 
Gerichtshöfe, Wirkung der drobenden Willfürgewalt, der Ein: 
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hüchterung, Läſterung; zunehmende Feigheit der Gerichtd- 
leute, der Nechtaunficherheitz; die „Kreuzzeitung“ predigt es 
laut, daß die Gerichte partheiiſch fein follen, und das Minis 
ſterium fordert es ungeftüm. Das wird feine Früchte tragen, 
und die allerfchlimmiten. 

Nahmittags fam Geheimrath Karl Welder mit feinem 
Sohne. Mit feiner Sefundbeit geht es ſchon beifer, er ift 
talih behandelt worden. Langes Geſpräch, in welchem ich 
den Kranken und in der Gegenwart des Sohnes den Water 
ihonte; es famen aber doch harte Sachen vor, über Gagern, 
Schmerling, Radowitz und die vielen Andern diefer Art, daß 
Velder ſich nothwendig fein Theil nehmen mußte. Er ver: 
theidiate Sich herzlich fchlecht, hoffte noch alles von Erfurt, 
don Preußens Feſthalten, — — und hielt folche Neden, daß 
ih begriff, wiefo die Etände in Karlsruhe und die Nationales 
vrfammlung in Frankfurt ihn fo langweilig fanden. Gine 
kläglichre Ausführung babe ich lange nicht gehört, als die 
einige über die Volksſouverainetät und Fürftenmacht und die 
Bereinbarung beider; — er hält noch an diefer abgenugten 
Vorftellung von Vereinbarung! Gr ſieht nicht, daß wir in 
fortdauernder Revolution find, im vollen Kriege. Der Mann 
ift abgetban, und zu nichts mehr zu brauchen. Ueber fein 
Badın fommt er auch nicht hinaus, fleiner Gefichtäfreis. 

Herr von Weiber fam noch che Welder aing, doch war 
dad Geſpräch fchon zu Ende. Ach empfahl ihm noch, den 
Tr. Meven zu befuchen, der vor Jahren ihm bier ein Hoch 
gebraht und deshalb beftraft worden, jest aber Nedafteur 
unfres fchärfiten Wlattes fei, der „Abendpoft". — Er wird's 
bleiben laſſen! — 

Nachrichten aus den Bezirksvereinen, von den Vorſchuß— 
kaſſen. Das neue Vereinsgeſetz verbietet Gliederung und 
Zufammenhang von Vereinen; ſchadet nichts! Man wird 
ſchon Mittel finden, oder hat fie fchon gefunden. 
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Der „Staatsanzeiger“ bringt die neuen Ablöſungs- und 
Gemeinheitstheilungs-Gefege, Nentenbanfen ꝛc. wie jie durd) 
die Yumpenfammern zurecht gemacht worden find. Die 
Stragenfehrer werden das Zeug mit wegfegen! — 

3u Haufe geblieben. In Grote gelefen, mir größter 
Erregung und Befriedigung. — Mit Ludmilla Schach. 

General von Rauch nad Schlesiwig gejandt, um zu ver: 
hindern, daß die Schleswig-Holſteiner nicht losjchlagen gegen 
die Dünen. Schlechte, faule Gefchichte, ſchändlich für uns! — 


Sonnabend, den 9. März 1850. 

Geſchrieben; was der Tag erfordert, ein Schärflein! — 
Beſuch von Dr. Zunz, Wohlthätigkeitsſachen; Erzählung von 
dem Hergange bei Klix, wo die Konſtabler ſich erfrechten, 
eine Privatgeſellſchaft von ſieben Perſonen zum Auseinander— 
gehen zu zwingen; andre Schändlichkeiten durch dieſe Polizei 
verübt. — Zunz ſpricht die entſchiedenſte Geſinnung aus, er 
hat den freieſten Ueberblick, und weiß, daß ein Aeußerſtes 
nöthig iſt. Wir ſind darin einig, daß uns die jetzige todte 
Gelehrſamkeit und abgeſchmackte Kunſt, die doch nichts iſt 
als ein Luxus für üppige Vornehme, völlig zu Grunde gehen 
kann, ohne daß wir nur einen Seufzer drum verlören. Wo 
das Menſchliche zertreten wird, der Menſch nicht ſein Recht 
bat, wo Ariſtokraten und Pfaffen das Volk in Knechtſchaft 
und Dummbeit halten, da bedarf es feiner Wiffenichaft und 
Kunftz unjer Theater mag zum Teufel gehen, die ganze 
hiefige Univerfirät mit ihrer Ueberzahl von Scylechten, — 
wir achten dieſer Zierratben nicht mehr, wenn das fehlt, was 
durch ſie verziert werden ſoll, der edle freie Menſch. 

Nachmittags kam Herr Bürgermeiſter Smidt, Abſchied zu 
nehmen wegen Erfurt. Er ſagt mir, daß Senator Iken in 
Bremen geſtorben iſt, mit dem ich noch kürzlich Briefe ge— 
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wechjelt; er war im Jahre 1785 geboren, — Smidt ım 
Jahre 1773. Ueber die legten Sigungen des Verwaltungs: 
tatbed. Gar feine Hoffnung auf dem eingefchlagenen Wege, 
alles iſt falſch, umfruchtbar. Baieriſcher Entwurf deutjcher 
Berfaffung, bejjer als der preußifche, aber auch nichts Halt— 
bares, die Höfe können nichts! Deutſche Nationalverfammlung 
aus Urwahlen, Fein andres Heil! Muß fie erzwungen werden, 
dann freilich erjcheint fie fürerjt in andrer Geftalt, als Dif- 
tatur, ald Schreden. 

Abends bei *, ein ganz leidlihes Geſpräch, doch ſeh' ich 
mit Unmutb, wie oberflächlich die Leute meiftens leben, vom- 
Tage wie die Fliegen, gar nicht wie Menfchen, die eine Ge— 
Ihihte haben, ohne andern Zuſammenhang als den des Puges, 
der Gitelfeit, der erfünftelten Gejellichaft. Jammervolle Ges 
ſtöpfe, und haben Anſpruch nach dem Tode fortzuleben ! — 

Meyen bat in der „Abendpoſt“ gegen die „Kreuzzeitung“, 
die immer thut als wäre der preußiſche Staat eine Gründung 
von oben, von Gottes Gnaden, auf ein Pfandgefchäftchen 
von 400,000 Goldgulden angejpielt, die Grundlage der 
Grwerbung der Mark, der Dynaftie Hohenzollern; die „Kreuze 
jeitung“ bat es nicht verſtanden! 


Sonntag, den 10. März 1850. 
Sendung von Herrn Stargardt, der „Leuchtthurm“ und 
die „Reichsbremſe“, worin die ſtärkſten Sachen ftehen! Aus 
den Raftatter Rafemarten berzjerreißende Schilderungen. Der 
Prinz von Preußen hatte die größte Milde verſprochen, ſonſt 
wäre die Uebergabe nicht erfolgt. Jetzt bäuft das Volf auf 
Ihn die Vorwürfe der Arglift, des Wortbruchs, und erinnert ihn 

an jeine Flucht von Berlin nach England. Traurig, traurig! 
Ale Leute erzählen von der wüthigen Predigt, die der 
Fuchs Krummacher heute in der Dreifaltigkeitsficche gehalten 
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hat. Diedmal hat er weniger auf die Demokraten als auf 
die Vornehmen geichimpft, von ihrem Freſſen und Saufen, 
ihrem Prablen, ihrem liederliben Wandel, dann auch hat er 
vom Könige fehr anzüglich geiprocen, ihn des Schwanfeng, 
der Karafterlofigfeit, des felgen Nachgebens angefchuldigt, 
und amdres dergleichen, was feinem Andern fo hingehen 
würde! — Er verglih den König mit Pilatus. 

Der fchändlihe V. A. Huber bat ala Profeffor der Uni— 
verfität den Eid auf die Verfaſſung leijten follen, ihn aber 
verweigert. Er wird belohnt werden durch Gntlaffung mit 
einer Penfion, die feiner Befoldung gleich kommt. 

Seftern war bei Kroll im Thrergarten ein großer demo— 
fratifcher Ball, ein ſchönes glänzendes Feſt, von dreitaufend 
Perſonen befucht, das ohne Störung hinging. Die fchönften, 
feinten Damen, der beſte Ton, die elegantefte Haltung; jelbit 
nichtdemofratifche Vornehme hatten fih angefchloffen. Hindel- 
dey hatte das Feſt durch niedrige Chifanen hindern wollen, 
der Fräulein Kroll Abftandsgeld zugefagt, aber vergebene. 
Der Konftablerwachtmeifter Raifer war auch dort, aber unter 
dem Befehl eines Polizeifommiffare, und durfte nicht mucken. 
Was der Polizei am bitterften war, die Ginnahme, wußte 
fie, war zum Beſten der Flüchtlinge. 


Montag, den 11. März 1850. 

Erwägung unfres politifchen Zuſtandes. Ob ich unjre 
Sache noch nicht verloren gebe? Gewiß nicht; obſchon ich 
befenne, daß ſie fchlecht fteht. Wäre fie eine deutiche allein, 
jo würden wir vielleicht auf lange Zeit, wie bei der protes 
jtantifchen Reformation, in trauriger Halbheit ausdauern, 
aber unjre Sache tft eine europäifche, eine allgemein menjih- 
liche, die ganze Bildung der neuern Zeit ftrebt zur freiheit, 
die Franzoſen arbeiten für und mit, die Staliäner, Polen, 
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Magyaren, und felbit fchon die Engländer und Ruſſen! Den 
nationalen Dünfel, dag wir Deutjche grade dad Volk feien, 
das alles leifte, müſſen wir freilich fahren lajfen! Zudem 
wähft die Demofratie zuſehends; daß wir fonftitutionell 
heißen, diefe Niederlage des alten Königsdünkels, ift ein 
Sieg, den die Demokraten durch ihre Knechte, die Konftis 
tutionellen, erfochten haben, die legtern, ohne das friedliche 
Drängen der Demofraten, hätten nicht 8 erlangt, nicht einmal 
den Namen. Doc ift es nicht viel, ich gewiß gebe nichte 
drauf. Und wie find die Scheingrößen, auf die wir ver- 
trauten, die und getäufcht und verrathen, alle in ihrer Nichtig- 
fait hingeftellt! Diefe Lumpen und Schufte betrügen ung 
nicht ein zweitesmal. 

Befuh von Weiher, von Hänlein. Merfwürdige Erzäh— 
lungen aus der Hofwelt. Die Gardeoffiziere fprechen ohne 
Scheu nad wie vor ihren Haß, ihre Verachtung gegen den 
König aus; immerfort Majeftätsbeleidigungen, ungerügt, un— 
geitraft! Nur der gemeine Mann foll die Majeftät anbeten 
und fih feinen Tadel erlauben. — Der General von Bonin 
in Schleswig wüthet über die widerfprechenden Befehle, die 
er von bier empfängt, er will abberufen fein; die Sendung 
Rauh’s wird ihn fehr verfchnupfen. Wildenbruh hat es 
offen mit den Dänen gehalten. — Zur Sendung Rauch's hat 
auch der ruffiihe Gefandte von Meyendorff fein Wort ges 
geben, und den armfeligen franzöfifchen Gefandten Perſigny 
bat man fehmeichlerifch verftändigt; niedrige gemeine Politik! 
Mevendorff hat fchon früher gefagt, die Spigbuben, die 
ſhleswig- holfteinifchen Nebellen, folle man ihrem Scidfal 
überlaffen, die Kanaillen feien nicht werth, daß ein guter 
preußticher Soldat noch fein Leben für fie einfege! — 

In Kolatſchek's Monatsfchrift gelefen; in Goethe's ver— 
miſchten Briefen, wo ich neue Entdeckungen gemacht! Der— 
gleichen Gehaltvolles erſchöpft ſich nicht fo leicht, in andern 
Varnbagen von Enfe, Tagebüder. VI. 7 
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Zeiten und Stimmungen nimmt man immer auc, anderes 
Merkwürdige darin wahr. 


Dienstag, den 12. März 1850. 

Sefchrieben; für enalifhe Blätter, Empfehlung unierer 
politifchen Männer, der verfolgten, Vergleichung ihrer Karaktere 
mit denen der Verfolger: Großmutb, Edelfinn, Reinheit der 
Triebfedern, Geiftesgaben auf der einen Seite, Rohheit, Ge 
meinheit, Selbſtſucht, Dummbeit auf der andern. 

Spottgedicht in der geftrigen „Kreuzzeitung“ auf Radowitz; 
„Ritz, Nas, Nadowig”, wird immer wiederholt. Die Unver: 
jhämtheit diefer Parthei ift nicht zu überbieten, fie wüthet 
im eigenen Fleiſch, einen preußifchen Generallieutenant jo 
frech anzugreifen, jtreitet mit ihrem eigenen Glauben. Und 
des Königs Liebling erleidet das! Freilich liebt ihn fonft 
niemand! fogar Leopold Gerlach nicht mehr, und Canitz 
nicht mehr. 

Am 9. wurde Graf von Fugger, baierifcher Artillerie 
lieutenant, in Landau friegsrechtlich erſchoſſen. 

Unfre Gefängniffe find gefüllt, unfre Feſtungen, und viele 
taufend Menfchen bofft man noch verurtheilt zu fehen! Bei 
uns denft niemand an Amneftie, nur an Rache! Es iſt die 
verhärtetite Bosheit in den obern Kreifen! 


Mittwoh, den 13. März 1850. 


Die Mehrheit der deutichen Nattonalverfammlung wollte 
nicht demofratifch deutfch fein, fondern ariftofratiih, privi— 
legirt, auf andre Völker herabjebend, fie beherrſchend; Die 
Deutichthümler waren doch nur wieder Franzofenaffen, ihnen 
jpufte die grande nation im Kopfe, fie meinten das Stüd 
einmal deutich zu geben. Die Armen! Sie find unter die 
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Polen und Jtaliäner hinabgefunfen. Gagern, Welder, unfre 
Berliner Jämmerlinge, Georg von Binde, der alte Arndt, 
der lächerlihe Jahn, alle diefe tragen die Schuld dieſes 
Dünfels; fie wurden dafür tüchtig an der Nafe geführt, von 
Schmerling, von Radowitz, vom Flunkerer Lichnowsky, vom 
Reihsverivefer, von jedem, der lieber Schelm fein wollte als 
Narr! Und bat die Lehre irgend angefchlagen? Gar nicht; 
die alten Narren find wie die alten Schelme unverbefferlic,. 
Rur die Jugend lernt an dem abſchreckenden Beifpiele, wie 
ihleht es den Lumpen acht! 

Der zerfrümelte Dreifönigsbund heißt nun amtlich die 
deutiche Union, die Erfurter VBerfammlung das deutiche Parla- 
ment. Hilft nichts, der Name mag fein wie er will, die 
Sache taugt nichts! 


Donnerstag, den 14. März 1850. 

Gejchrieben, mit Unluft und Gifer zugleih. Die Lage 
von Deutjchland; Bergleichung defien, was die National- 
verfammlung vermochte, mit dem was die Fürſten können; 
Unfähigkeit und Ohnmacht diefer legtern, ja Ohnmacht in 
allem, was Gründen oder Schaffen betrifft, — da find fie 
alle nur Schwächlinge, Hämlinge! Die Zwietracht wächft, 
die Zerriffenheit wird ärger. Das Jahr 1850 zeigt die volle 
Schande der Höfe, der Kabinette, und dad Jahr 1848 wird 
glänzender, leuchtender. — Die Volfsparthei hat Recht, den 
18. März diesmal nicht zu feiern, fie muß der rohen Gewalt, 
der laurenden Polizei — deren Gefinnung und Trieb aus den 
böhiten Regionen ftammt — feine Gelegenheit bieten. Der 
Tag feiert fich genug durch fich felbft, und dur die Schlechtig— 
fett der heutigen Zuftände der Nohheit und Bosheit. 

Profeffor Benary fam. Schlimme Lage aller Angejtellten 
bier, Verfolgungen und Quälereien abfeiten der Behörden, 
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Bosheit und Zwietracht über das ganze Land hin! Der Lehrer 
Edler, wider alles Recht und Geſetz entlajfen, ausgewieſen, 
in jeder Thätigfeit gehindert, muß in Amerifa feine Zuflucht 
fuchen. 

Boltaire fchreibt an Thiriot unter dem 5. Mai 1759: 
»[l me semble qu’on veut vous öter, & vous autres Pari- 
siens, la libert@ de penser; mais il est beaucoup plus 
aise de tenir une nation dans la stupidite pendant mille 
ans, comme nous avons l’honneur d’y être, que de nous 
y replonger quand une fois nous en sommes sortis.« Das 
laſſen fich unfre rohen, gewaltthätigen, dummpfiffigen Regie— 
rungen doch gejagt jein! — 


freitag, den 15. März 1850. 


Unrubige Nacht. Unfer hiefiger Jammer und der Sammer, 
mit dem Voltaire jo ſchwer zu ringen hatte, mifchten fich in 
meinen Schlaf, und brachten die jeltfamften Traumbilder zu 
Stande. Früh wach, las ich die unerfreulichen Zeitungen, 
und die Wirklichkeit war wie die Fortſetzung meiner Träume! 

Auf das baterifche Berfaffungsbündnig giebt man nicht 
mehr als auf das preußifche; lauter Eigenfucht und ver: 
rätheriſche Blendung, unredlihes Spiel, treulofe Aralift! 
Und Oeſterreich? ſteht unbetheiligt im Hintergrunde, hofft 
Batern zu täufchen, wie es Preußen zu berücken verfucht. 
Die Fürſten wollen nichts als den Polizeiftaat, den rohen 
Abjolutismus, der jest nicht einmal mehr ein milder fein 
kann, fondern ein ftrenger fein muß, ein rachevoller. — Ver— 
wilderung der Truppen, Vergehen wider die Obern folgen 
denen gegen die Bürger. Neulich zehn preußifhe Hufaren 
nah Meg ausgeriffen! Das Beifpiel der franzöfifchen Sol- 
daten wirft gewaltig ein, diefe ftimmen troß aller Einflüftes 
rungen überall für die republifanifchen, foztaliftifhen Kandi- 
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daten. — In Paris find Hippolyte Garnot, Vidal und de Flotte 
gewählt. 

In Baden die Stände verfammelt; Lumperei, nichts davon 
zu jagen! Kurheſſen zeigt große Luft, vom preußiſchen Bünd— 
niß abzufallen. 

Beſuch von Herrn Dr. Bettziech, der fich lieber Beta nennt. 
Er iſt Mitarbeiter am „Leuchtthurm“, der in Leipzig erjcheint. 
Den Herausgeber jchildert er ald einen gelajfenen, ſtillen 
Mann, der fich leicht dem Trübfinne hingiebt, aber ſonſt voll 
Muth und Kraft ift. Gegen Beta lagen vier, fünf Anklagen 
bier vor, der Staatsanwalt hat ihm unerwartet angezeigt, 
daß die Akten ſämmtlich zurücgelegt worden find; er weiß 
nicht, wen er dies verdankt. Sept aber ſchwebt eine Unter: 
fuhung gegen ihn, die das Kriegsminifterum eifrig betreibt; 
er joll jagen, wer der Offizier fei, der ihm, wie er im „Leucht- 
tburm” erzählt, über die Stimmung der Truppen fo ſchlimm 
berichtet bat! — Ueber die Zufunft. „Jede neue Nevolution, 
an der nicht auch England und Rußland Theil haben, ift 
eine unvollftändige.“ — „Unter welchen Geftalten die nächiten 
Greigniffe auftreten werden, wer fann es wiſſen? Man fann 
darüber jich mancherlei Vorftellungen machen, aber zum voraus 
feine Beichlüffe fallen, man muß erft fehen, was und wie 
es fommt, und mit dem Winde gehen, der eben weht.“ — 

Beſuch von Herm Savile Morton, er nahm Abjchied, am 
Sonntag reift er von bier nach Paris. — Nachrichten aus Athen. 


Sonnabend, den 16. März 1850, 


Die elenden Wahlen zur elenden Kammer, die Fünftig 
die Bairsfammer werden foll, geichehen heute! Ein Narr, 
wer hingeht. Futter für Auflöfung! Bedienten, die den 
Pag für die Herrfchaft wahren follen, und die man heim— 
hit, wenn das Stüd angeht! — 
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Die „Urwählerzeitung“ warnt eindringlich, die Regierung 
folle ſich befinnen, volfsfreundlih werden, die Volksſrechte 
herjtellen. Die „Nationalzeitung” ſcharf und trogig. Die 
vothen Wahlen in Frankreih wirken bier ein. Man fieht 
gleich, daß frifcher Wind weht! — 

Der Litterat Hopf und aud der Buchdruder von den 
Geſchwornen verurtheilt, ſehr ungerechter Weife. Wirkung 
von oben! Eingriffe des Obertribunals auch in Poſen vom 
Kreisgericht abgewiejen. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” wehflagt, die demokra— 
tifche „Abendpoft" fFrohlodt über die Wahlen in Frankreich. 

Der Bolizeipräfident von Hindeldey hat Herrn Klix auf 
jeine Klage, daß Konjtabler fieben Freunde, die bei ihm zu 
Befuch waren, als einen politifchen Verein betrachtet und zum 
Nachhaufegehen gezwungen haben, endlich geantwortet, die 
Konftabler hätten Recht gehabt und die Gejellichaft ſei aller- 
dings ein politifcher Verein gewefen. Machtipruch, jo frech ale 
dumm! — Derjelbe Hindeldey bat den Bejuch des Friedrichs— 
hains am 18. März und den nächjtfolgenden Tagen verboten! 


Sonntag, den 17. März 1850. 


Der Bürgermeifter Zimmermann von Spandau vom 
Schwurgericht zu Brandenburg wegen Theilnahme an dem 
deutjchen Parlament in Stuttgart zu zwölfjähriger Zuchthaus: 
ftrafe verurtheilt! Diefe graufame Ungerechtigkeit ſchreit zum 
Himmel! 

Die Prinzeffin von Preußen bat ihren Wunfch erreicht, 
fie reift an den Rhein. Bei der Reaktion wird fie roth ge 
holten, weil fie ein bischen rothgoldſchwarz iſt, ſich mit 
Friedrich von Naumer, mit Bejeler und Andern diefer Art 
ein bischen abgiebt! Wie fieht eö bei und aus, wenn das 
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als roth gefcholten wird! — Die Zeit wird fommen, wo ihr 
erfahren werdet, was roth heipt. 

Beſuch von Herm Dr. Hermann Franck; über die Yage 
der Deutfchen, ihre Fähigkeiten, Fehler, Schidjale, ſehr 
verftändig, Überfichtlih, klar, aber wenig ermutbigend; ich 
bemübe mich, eine beſſere Anficht aufzuftellen, jede unbes 
gründete ‚yorderung abzuwenden, das billige Map zu halten. 
Bahrhaftig, wie jchlecht e8 uns geht, unſer heutiges Wolf 
braucht fich vor feinem andern zu fehämen, wir find nicht 
ſchuld, das wir feine andere Vorzeit gehabt, dak wir fo 
wenig beifammen find, aber Muth und Talent haben wir 
doch in Fülle gezeigt. Der Himmel wird fchon weiter helfen, 
der Feind arbeitet wader für und. Wir ſehen den Aus— 
gang nody nicht, aber iſt es denkbar, daß ſolch gedanfenlofe, 
doshafte, niedrige und rohe Wirthichaft fich befejtige, daure ? 
Rein, es ift nicht denkbar! 

General von Rauch ift aus Schleswig zurück; er hat dort 
bewirkt, daß die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen ruhig blei— 
ben, ihr Befehlahaber Bonin empfängt ja jeine Meifungen 
von bier! Rauch iſt geftern unter den Linden bemerft wor— 
den, wie er in einiger Entfernung vom ruſſiſchen Geſandt— 
ihaftsbaufe feinen Wagen halten ließ, ausftieg, und zu Fuß 
in das Haus ging, mit Papieren unter dem Mantel. Kleins 
liche Vorficht, und nuglofe! 


Montag, den 18. März 1850. 
Ausnabmsweife, dem 18. zu Ehren, erfcheinen heute die 
„Umähler- Zeitung” und die „National- Zeitung”, mit Trauers 
kindern, in Verſen und Proſa die gefallenen Freiheitskämpfer 
feternd. Die „Nationalsgeitung” rechnet der Regierung ihr 
Benehmen feit zwei Jahren vor. Die „Urwäbler- Zeitung“ 
Kraft den Polizeipräfidenten Lügen, wegen der angeblichen 
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Unordnungen vor dem Jahre, die fein jegiges Verbot, den 
Friedrichshain heute und nächite Tage zu bejuchen, rechtfertigen 
follen, das er übrigens ſchon gejtern ausführen ließ gegen 
Leute, die Blumen und Kränze auf den Gräbern niederlegen 
wollten. — Bekanntmachung des Ausfchuffes der Volksparthei, 
Derends, Meyen, J. Waldeck und Paalzow, welche zur Rube 
mahnen, und öffentlich als Leiter auftreten. 

Unfere Bornehmen find ganz außer ſich über die Stim— 
mung des Heers in Frankreich, wo fait alle Soldaten repu— 
blifanifch-fozialiftifch wählen. Daß fie hier der Truppen nicht 
mehr recht verfichert find, merft man an ihrer Furcht, ihren 
Beforgniffen, die jih gern in Gewaltthaten umfegen möchten. 
Ihre Strenge wendet ſich nun ſchon gegen das Heer; alles 
wird nachgejehen, nur fein Anflug volfsfreundlicher Gefin- 
nung, gegen dieſe wird mit umerbittlicher Härte losgefahren ; 
wie häufig fie fich zeigt, dieſe Volfsfreundlichkeit, jiebt man 
an dem wieder überhand nehmenden Schimpfen und Droben 
der Offiziere, lange Strafprediaten werden den Unteroffizieren 
gehalten, Soldaten befommen mitunter Stöße, Siebe, man 
will die alte Autorität herftellen. Aber auch die Offiziere wer: 
den hart beauffichtigt, viele nehmen den Abjchied, oder werden 
aus dem Dienft entfernt, das nennt man die Negimenter 
reinigen; die Ehrengerichte arbeiten was jie fünnen. Wohin 
das führt, — die blödfinnigen Yumpen abnden es nicht, jie 
werfen der Volksparthei die tüchtigften Männer zu, Tolche, 
die der Krone am treuften gedient hätten, denn die Garde: 
gefinnten find nur bedingt dem Könige treu, infofern er noch 
ihr befondrer König fein will. 

Beſuch von Herrn Prof. * aus Leipzig. Drittebalb Stun: 
den ftürmifches Geſpräch. Hätten doch Stenograpben es auf: 
gefangen. Sch fagte in der Erregung mein Beites, und 
gewig jehr Gutes, und doch eigentlich als Verſchwendung. 
Der Leipziger Philoſoph konnt' es nicht faſſen, er war als 
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Hiftorifer und Philoſoph ganz verquer, als Politifer null. 
Bir gingen bis an’s Ende der Menſchheit, er hielt es für 
nabe genug! Er glaubt an den Untergang der europäifchen 
Zwihfarion, ein abermaliger Niebuhr! Als ob an dem Flitter 
was gelegen wäre; da hab’ ich ein anderes Vertrauen zur 
Menſchheit, die wird die ihr eingepflanzten göttlichen Keime 
ftets auf's neue ausbrechen laſſen, und immer fehöner! Und 
an Gottvertrauen fehlt es ſolchen Frommen am meijten. So 
fürchtet Rio die Rückkehr des Bas-Empire. Ihr und eure 
Wirthſchaft, das ift das Bas-Empire; die neue Bildung bricht 
über euch Philifter und Pedanten herein. Ueber die Prole- 
taier; England iſt vernichtet, wenn es fie nicht bat, fein 
Reichthum und feine Macht gründen fi auf fie, die fein 
unerträgliches Uebel find. Herrſcht Chriſtenthum und Mens 
ſhenliebe, oder Selbſtſucht und Ungerechtigkeit? Das ift die 
ganze Frage! 

Herr von D. ift ganz für das Kaifertbum des Louis 
Sonaparte: „ES ift doch das Einzige, was wieder Ordnung 
bringen fann, nur die Republik fort, das ift die Hauptiache.“ 
Gr fpricht nicht feinen Gedanfen aus, ſondern den des Hofes. 
Aber die Höfe find nur für Louis Bonaparte, fo lange die 
Republif noch da ift, nachher werden fie ſchon gegen ihn fein! 

Neuftes Blatt des „Leuchtthurms“ von Ernſt Keil in 
Yeipzig; über Haſſenpflug's Greifswalder Schandgeichichte 
ausführlich; Lebensart unfres Köuigs, er wird als gebrochener 
Mann in den Händen der Kamarilla geſchildert. 


Dienstag, den 19. März 1850. 
Schnee bededt Strafen und Dächer. Etwas Sonnenfchein, 
dann Hagel. 
Beichrieben. Napoleon Bonaparte fiel dadurch, daß er 
Ftankreich untreu wurde und mit den auswärtigen Mächten 
duhlte, Louis Philippe ebendadurd; wenn dies dem Helden 
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widerfuhr, dem Meifter der Betrugsfünfte, kann der Pinfel, 
der jest an der Spige von Frankreich fteht, ein beſſres Schick— 
fal hoffen? Gr ift ganz in den Negen der Höfe, mit denen 
das Heer frangöfifcher Intriganten im Augenblick einig il, 
Und ob die Höfe dabei gewinnen? Der Sturz Louis Phi— 
lippe's hat fie mitgetroffen, und nur die Großmuth des Volks 
ihr Dafein gefriftet. 

Heute früb ift nur die „Spener'ſche Zeitung” erjchienen; 
fie ängſtet fih mit den Gefahren des Sozialidmus, von dem 
fie nichts verfteht, nichts weiß. Sie meint, die Demokratie 
habe in der legten Zeit an Boden verloren, und giebt dod 
jelber Thatjachen bei Gelegenheit der franzöſiſchen Wahlen 
an, woraus das Gegentheil erhellt. 

Frau von T. bringt mir Herrn und Frau von Bury — 
ein Franzoſe, noch ſehr, jung, der eine Schottin geheiratbet 
hat, er hat den Kauft überfegt, fie ſpricht vollkommen deutſch, 
— jie fommen von Venedig, wo fie den Grafen von Cham— 
bord bejucht haben, und fehren über Berlin nach Paris zu— 
rück. Angenebmes und lebbaftes Geſpräch, doch bald etwas 
bitterlich, jie haffen die Nepublif, das allgemeine Wahlrecht ıc. 
Ich bin fo aufrichtig, und fage ihnen, daß ich fein Legitimiſt 
bin, daß ich Frankreich. gern als Nepublif ſehe, daß ich das 
allgemeine Wahlrecht behaupte u. f. w. Sie wollen mir ein 
bilden, Chambord fei ein Mann ohne Gleichen, ein Held und 
Staatsmann! Wie die Leute gleich ſchwach werden, wenn ſie 
die Wahrheit hinter den Vortheil, hinter die Abficht jtellen. 
Sie hören und ſehen nicht mehr, fie ftellen ihre Wünſche 
als Thatfachen auf, fie bethören fich mit Einbildungen! Zum 
eignen Schaden. Aber wie fomm’ ich dazu, mit all! dem 
Volk zu verkehren! Wahre Plage! — 

„Hindeldey muß abgelegt werden! warum verbietet er 
nicht das weiße Leichentuch, das heute Nacht auf den Friedrichs: 
hain gelegt worden ?“ 
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Ihronrede des Königs von Würtemberg bei Gröffnung 
der Stände, gegen die Revolution, der deutfche Einheitsitaat 
en Traumbild, gegen das allgemeine Wahlrecht, gegen den 
Dreitönigsbund — die Gefchichte wird richten über die Ab— 
ſichten und Leidenſchaften, die ihn gegründet, — gegen Oeſter— 
reich und Preußen, von höhern Rechten und Pflichten ala 
den Eonftitutionellen, von deutichen Volksſtämmen, vom Bunde, 
der zu beleben ꝛc. Gin unbaltbares Gewäſch, aus dem wir 
nur die Ausfälle gegen Preußen bervorzieben; die herrlichen 
Regierungen, wie einig find fie, was fagen fie fich für Schmei— 
seleten! und vor allem Volk! wie die gegen einander arbei— 
in! Man fann nur fagen: „Friſch zu! fein Schlag ift 
unverdient, haut und fchimpft euch!“ Plectuntur Achivi? 
vielleicht noch eine Zeitlang, nicht immer. 

Der Kaiſer von Defterreih hat die Befehle der Hyäne 
dannau, wonach alle ungarischen Nationalgarden in das Heer 
eingeftellt werden follen, annullirt; am 18. ift dies in Peſt 
befannt gemacht! 

Bruno Bauer fündigt eine volfsverftindliche Bearbeitung 
feiner. Kritif der Evangelien an. 

Gin Gedicht auf den 18. März „Nüdblid und Hoffnung“ 
bier bei S. Löwenherz erfchienen, ift von den Konftablern, 
ald es aus der Drucderei fam, weggenommen worden; Abende 
dennoch taufende von Abdrücken in Umlauf! 

Die „Ewige Lampe” bringt Auszüge aus der Voſſiſchen 
und Spener'ſchen Zeitung vom März 1848, das „Grtrablatt 
der Freude“, die Schilderung des Leichenzuges am 22. — 
Der König grüßt die Särge ehrerbietig vom Balkon, die 
Königin befucht die in den Schloßfälen liegenden Berwuns 
deten, pflegt fie 2c. 

In Grote gelefen, mit wunderbarer Stimmung! 
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Mittwoh, den 20. März 1850. 

Die Reaktion, in Frankreich die Legitimiften prablen, auch 
der Iuftige, weniger fejte und ftarfe Theil der Demokratie 
prablt, das verräth immer Schwäche, — die wahrhafte, fefte 
Demofratie iſt möglichſt ruhig und ſchreit nicht, aber wirft 
und arbeitet unabläffig. Ihr wird und muß der Sieg bleiben. 
Cie beſteht jeßt die Feuerprobe der Verlockungen und Per: 
folgungen. 

Die „Urwählerzeitung“ beleuchtet die Thronrede des 
Königs von Würtemberg mit Schlaglichtern, die nicht ihn 
allein treffen. Die „Nationalzeitung “ jehr gut über den- 
felben Gegenjtand. 

Beſuch von Weiher; mancherlei Mittheilungen. Schänd- 
liches Berfahren des Maſchinenbauers Borfig, der beinahe 
zweibundert feiner Arbeiter, die den 18. gefeiert, deßhalb 
entlajjen hat. 

Ausgegangen. Herrn und Mad. Blaze de Bury (fie iſt 
eine geborne Stuart) traf ich, und blieb über eine Stunde, 
das Gejpräh war gut, wir ſahen die Gejchichtöbewegung 
im Großen, die Fortichritte der Menfchheit auf ſtets neuen 
Wegen, ich drohte mit der Entwidlung der Ruſſen, freier 
Rufen, was doch dem Franzoſen nicht recht in den Kopf 
wollte. Bon Tief, von Novalis war die Nede, und von vie 
lem andern. 

Bedrohlihe Nachricht, an Bakunin und Röckel ſolle das 
Zodesurtbeil vollzogen werden; fo ſpät noch, und in Sachen, 
wo die Abjchaffung der Todesitrafe ſchon ausgefprochen iſt! 

Neue DBerfaffungsbeichränfung in Deſſau. — Pertagung 
der kurheſſiſchen Stände. — Schlechtes Benehmen der Minder: 
heit in Bremen, bei der Wahl für Erfurt. Dr. Smidt, 
Dr. Smidt! — 
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Donnerstag, den 21. März 1850. 

Die „Urwählerzeitung“ verarbeitet den Umritt des Könige 
in Berlin vor zwei Jahren, wiederholt feine Ausjprüche, den 
Ehrendant des Magiitrats für die gefallenen Bürger. Die 
„Rationalzeitung” thut auch das Ihrige. Das Volk ift tief 
erittert, und hat die größte Luſt loszufchlagen; am 18. 
tonntenenicht alle Ausfälle und NReibungen verhindert werden. 
Die Reaktion ift über diefe Verwegenheit erfchroden; fie it 
um fo eifriger in ihren Maßregeln der Verfolgung, der Polizeis 
willfür. — Neue Berurtheilungen find erfolgt, aber auch Frei— 
Iprehungen, das genügt den NRachfüchtigen freilich nicht, fie 
afem gegen die Gefchwornengerichte, wollen auch in Rechts— 
jahen Miniſtermacht ac. 

Gejchrieben. Lage der deutſchen Sache; finnlofe und 
fiche Angaben des Königs von Würtemberg in feiner Thron= 
we; er bat nur darin Net, daß er die lumpige Politik 
Reußens angreift; die Zwietracht der elenden Fürften muß 
an den Tag! Das Volk muß fie erfennen! — 

Befuh von H. Klagen über Klagen, er thut als müßt’ 
er verhungern bei 2500 Thaler Penfion, und doch auch eignem 
Vermögen. Die Minifter laden ihn nicht mehr ein, die Ges 
jandten bemerfen ihn nicht. War ihm der Weltlauf bis jett 
undefannt? hat er ſelbſt es anders gemacht? Schredliche 
Brut, diefe Diplomaten, fie thun, als ſei die Welt nur 
Ihretwegen da! 

Das deutihe Parlament in Erfurt ift geftern eröffnet 
worden, ich hatte nicht gedacht, daß es fo weit fommen 
würde. Wie weit aber ift es von dem, was angefündigt 
war, entfernt! Sachſen und Hannover fehlen, und Kurheſſen 
Innt auf Abfall! — Das Ganze ift nur ein Werf der Arglift 
und des Dünfeld von einer, und der Dummheit von der 
andern Seite. Man braucht ein Werkzeug, um die freis 
Ännigen Gefeggebungen der unirten Staaten mit Einem Nud 
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umzuändern, aud) für die preußijche Geſetzgebung, fofern in 
der noch etwas zu Freiſinniges zu finden ift. Lug und Ber: 
rath, Heuchelei und Bosheit find am Nuder, was bilft's, 
day einige ehrlihe Schiffsleute mit an Bord find, bejonders 
da die ehrlichen auch dumm find! Wenn wider alles Erwarten 
die ganze Poſſe doch traend Folgen und gute Folgen bat, fo 
ift es gewiß ohne die Abficht und das Zuthun der Urheber. 

Die „Abendpoſt“ erörtert die würtembergifche IThronrede 
fehr munter; fie meint, die Fürſten müßten fort. — Ueber 
das Wegnehmen der Blumenfränze auf den Gräbern im 
Friedrihshain — fie wurden in der Nacht geftohlen —, erklärt 
fich diefelbe Zeitung mit herausfordernder Bitterfeit, fie nennt 
es ein infamirendes Verbrechen. 

Fine Kompanie Soldaten, die am 18. Ye die Lands— 
berger Straße zog, fang das Lied vom Friedrichshain. Die 
Reaktion ift außer fich darüber und bietet alles auf, um die 
Ihatfache zu läugnen, für die doch mehr ald hundert Zeugen 
da find. Die Offiziere hatten fich ſchon entfernt, fagt man, 
und den Unteroffizieren überlaffen, die Truppen in die Kaferne 
zurüczuführen. Insgeheim wird eine ftrenge Unterfuchung 
angeftellt. Ja, ja, verlaßt euch nur auf die Bajonette! 


Freitag, den 22. März 1850. 

Gefchrieben; was die preußiiche Polttif mit Erfurt will? 
Nichts Allgemeines, nur preußifchen Gewinnft, und zwar 
jolchen, deſſen Werth noch fehr zweifelhaft ift; alles ift auf's 
übelfte angelegt. 

Der „Staatsanzeiger" bringt die neue Gemeindeverfaffung, 
lauter Ariftofratie und Bureaufratie, feine Spur von Frei— 
heit ift übrig gelaffen. Zum Glüd iſt dergleichen noch leichter 
abgefchafft als eingeführt. Wir erfennen nichts von diefer 
Gefepgebung für gültig an. 
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Der Graf von Dyhrn hat in Schlefien eine öffentliche 
Aufforderung zu Beiträgen für die politifchen Flüchtlinge 
erlafjen. Welch ein Abjtand von Borfig, der gegen zwei— 
bundert jeiner Arbeiter entläßt, und fie der Barbarei der 
Ausweifung preisgiebt, weil fie ohne feine Grlaubniß den 
18. März gefeiert haben! 

Die heutige „Abendpoft” ift weggenommen, doch in 
wenigen Abdrücen, ich habe meinen. Ein grimmiger Aufſatz 
über die würtembergifche Thronrede ift wahrscheinlich die Urfache. 

In Grote gelefen, in Goethe. — Englifhe Blätter, 
franzöfifche. 

Wegen der Soldaten wird man täglich bedenklicher. Man 
weiß nicht, joll man Güte und Nachficht oder Strenge ans 
wenden, und wendet beides an, ohne rechten Erfolg. Hundert 
kleine Züge laffen erkennen, daß die demofratifche Gefinnung 
in den Soldaten ſich verbreitet und gährt. Die Reaktion 
fühlt, dag wie in allen ſchlechten Stellungen auch bier die 
Nube gar nicht zu ertragen iſt; man bedarf immer neuer 
Thätigfeit im Schlechten, neuer Verfiherungen, man möchte 
alle Tage die Truppen-gegen das Volk in den Kampf führen, 
alle Tage Blut jehen; wenn nichts vorfällt, denkt man gleich, 
de Truppen feien nicht mehr ficher. 


Sonnabend, den 23. März 1850. 

Der „Staatsanzeiger" bringt die neue Kreis-, Bezirk: 
und Provinz» Ordnung, dann das Polizeiverwaltungsgejeg ; 
lauter freiheitsfeindlicher Plunder! bei dem erjten Umſchwung 
muß er fort. Wie lange er auch gelten möge, immer wird 
nur aus Zwang gelten. 

Unjre Zeitungen bearbeiten die von der „deutjchen Neform“ 
ausführlich mitgetheilte politifche Rede von Donofo Gortes 
Marquez de Baldegamas. Unter einem Schwall fogenannter 


112 


geiftreichen und hohen Redensarten framt Donofo Gortes die 
dümmſten VBorurtheile und größten Widerſprüche aus; gegen 
feinen Willen fingt er der Monarchie ihr Sterbelied und 
begrüßt die Demokratie. Die „Nationalzeitung” ſehr gut 
über ihn. 

Unfer Gefandter in Stuttgart abgerufen. Sehr gleidh- 
gültig, aber doch hübſch als Zeichen unfrer Vereinbarung! 
Auch in Hannover haben wir feinen Gefandten mehr. 

In Grote gelefen, und in Hegel's Gefchichte der Philo- 
fopbie die Hauptfachen über Sofrates, Platon, Ariftoteles. 

Die „Urwählerzeitung” bringt die „Eichhorn'ſche“ Denk— 
fhrift vom Jahre 1822 wieder in Erinnerung, die von 
Kombit veröffentlichte; die Falichheit und Argliſt von damals 
paßt heute vollfommen. Die Denffchrift ift aber nicht von 
Gichhorn, jondern von Küpfer. 


Mittwoh, den 27. März 1850. 

Die Gräfin von Hahn wird fatholifh; ich habe nichte 
dagegen. — Bisfy nimmt in Tegel Abſchied von feinen Freun— 
den, weil er Berlin nicht befuchen darf. Er reift nah Nord: 
amerifa. — Unjre Regierung verfolgt und vertreibt die beften 
Bürger; eine das eigne Volk haffende Regierung, ein wahrer 
Gräuel! — Soldatenunfug, Konftablerwillfür, immerfort, 
überall! Der „Abendpoſt“ fchreibt ein Stabsoffizier, die 
angeftellte Unterfuchung () ergebe, daß die Gefchichte von 
den Soldaten, die im Marfchiren ein Lied auf den Friedrichs— 
hain gelungen, nicht wahr ſei. Die niederträchtige „Kreuz— 
zeitung” droht der „Abendpoft”, die Soldaten würden in 
Maſſe auf ihr Bureau fommen, fie hebt alfo geradezu die 
Soldaten zur Gewalttbat auf. 

In Frankreich gebt es gegen die Preßfreiheit los, gegen 
die Klubs und felbit gegen die Wahlverfammlungen. Recht 
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jo, immer die alte Dummheit, die fchon oft Früchte gebracht! 
— Thierd benimmt fih als nichtswürdiger Schuft. 

Vortreffliches zweites Heft der vortrefflihen Deutfchen 
Monatsihrift won Kolatſchek. — Leuchtthurm, Kladderadatich, 
Reihsbremfe, Demokratiſche Blätter von Kirhmann, Bruno 
Bauer’s Kritif der Evangelien ꝛc. Während meines Zubette- 
liegens it mir aber die größte Unterhaltung das Lejen im 
Macaulan, ich bin endlich da, wo der fchändliche, betrü- 
getiſche, graufame, alberne Jakob der Zweite den Lohn feiner 
Verbrechen empfängt. Wahrer Troft, wahre Seelenerquidung, 
daß die Böfen nicht immer fiegen! — 

Denfmal des 18. März 1848: „Das fprechendfte Denf- 
mal für den Volksſieg find die Schloßgitter und die Gitter 
der Wachthäufer, die man feitdem nöthig befunden hat.“ 
Diefes mein Wort foll neulich dem König hinterbracht wor— 
den fein, und er die Schärfe tief gefühlt haben. Warum 
läßt er fie nicht audreigen, diefe Schmachgitter. Zwar — 
jegt wäre es längft zu fpät! Mrmor! Cie erfennen gar nicht, 
wie ſehr diefe Gitter die Kriegsmacht befchimpfen ! 


Donnerstag, den 28. März 1850. 


In Erfurt große Nede des Herrn von Nadowig, die den 
größten Beifall erhält, wie immer foldhes Gefabber; fie hat 
gar feinen beftimmten Inhalt, ald nur preußifch = deutjches 
Brablen, und fann den allerfhändlichften Befchlüffen zum 
Borworte dienen. Bon dergleichen laſſen ſich die Deutfchen 
noch immer berüden! Freilich, welche Deutihe? Die Erfurter 
Berfammlung, das heißt die Auswahl deuticher Qumpen, 
Feialinge und Knechte; trog ihrer Bildung, Namen und Titel 
find fie nichts weiter. Und der Teufel hole fie alle! 

Bor Kurzem, nad gehaltener Minijterfigung, nahm der 
Graf von Brandenburg den Kriegsminifter von Stodhaufen 

Barnbagenvon Enſe, Tagebüder. VI. 8 
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bei Seite, um ihn noch befonders zu ſprechen; er zog ihn 
in ein Nebenzimmer, und machte aus Vorficht jogar die Ihüre 
zu. Nichtsdeftoweniger jtand am andern Tage das Geheimnis, 
das beiprochen worden, in der Bofjifchen Zeitung! Ctod: 
haufen fagt felbft, er und Brandenburg hätten jich die Köpfe 
zerbrochen, wie das wohl ausgekommen ſei, aber fie hätten 
es nicht ergründet. Nachfragen bei LXeffing wollten fie nicht. 

In der neuften Zeit mehren fih in erfchredender Weile 
die Aeußerungen des Hafjes und der Geringſchätzung unſter 
Gardeoffiziere und Ariftofraten gegen den König, alle jene 
früheren Worte aud den Märztagen werden mit Groll auf 
gefrifcht und erläutert, immerfort hört man, er richte den 
Staat zu Grunde, er könne nicht regieren, er fönnte nichts 
Beſſeres thun ald abdanfen; man fest hinzu, er würde ja 
dann ganz dem NKunftdufel leben können, auch katholiſch 
werden ꝛc. — Sch kann mir nicht verhehlen, daß mir ber 
König in Gefahr ſcheint; bei dem geringiten Unfall, Scher 
tern der Erfurter Gefchichte, fchimpflichen Frieden mit Düne: 
mark, Schlappe durch Defterreich, oder gar wenn Krieg würde 
und eine Niederlage folgte, würde dad Gewitter furchtbar 
ausbrechen ! 

Dem „herrlihen Kriegsheer” traut man alle Tage weniger. 
Es fällt jehr auf, das fo viele Unteroffiziere den Abfchied 
nehmen. Stodhaufen will, um dies zu verhindern, die Regi— 
menter möglichft in ihre alten Standorte zurüdführen, aus 
denen man jie bisher abfichtlich fortgenommen hatte. 

Beſuch Nachmittags von Herrn Prof. Weipe. Feiner Kopf, 
aber politifh ohne alle Sachfunde, daher auch ohne Einſicht. 
Frau Bertha von Marenholg fam (geb. von Bülow) und 
trug mir in hochgebildeter, fließender, ſich bisweilen über: 
fürzender Sprache die Erziehungsanfchläge von Fröbel vor. 


— — — — — 
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Charfreitag, den 29. März 1850. 

Die „Nationalzeitung” fehr gut wider die preußifche 
Politit und die Rede von Radomwig, deren Nichtigkeit und 
Falſchheit auch die „Urwählerzeitung” aufdeckt. Gute Dienite 
der quten Preſſe! — 

Der König hat ſich nad) Porsdam begeben, die Ofterzeit 
dort in Andacht hinzubringen. Das Volk will an dergleichen 
nicht mehr recht glauben. „Der mag ja Religion haben!“ 
hört man fagen. „Weder Glauben noch Werke, nur Schein und 
Schauſpielerei.“ Doc befucht das Bolf hier die Kirchen noch fehr. 

Geſtern jubelten die Hofleute und Diplomaten, weil in 
Paris Larochejacquelin den Vorfchlag gemacht, das franzöfifche 
Volk jolle am 1. Juni in Urverſammlungen entfcheiden, ob 
es republifanifche oder monarchiſche Negierungsform vorziehe ? 
Hute jedoch bringt der Telegraph die Nachricht, daß die 
Rıtionalverfammlung den Vorſchlag fait einftimmig abge- 
wieien babe. Gruß an Meyendorff, Nothomb ꝛc. 

Am Hofe hat man wirklich den tollen Gedanken, Sachſen 
und Hannover durch die Waffen zu zwingen, bei dem Drei- 
fönigebunde zu verharren, und die preußifche Prahlerei ver- 
gißt, dag ihrer Anficht die Sache, zu der man jene zwingen 
wil, gar nicht entipricht! Aber Defterreih und Rußland und 
jelbft England würden uns bald Ichren, daß wir ſchwach 
und erbärmlich find, möge „mein herrliches Kriegsheer" noch) 
je herrlich jein! Für mein altpreußifches Gefühl ift es ein 
großer Schmerz und Sammer, und auf Wegen zu jehen, 
denen ih, wenn ich ehrlich fein will, fchlechten Erfolg nicht 
nur vorausjagen, ſondern jogar wünjchen mag! — Auch nad) 
Würtemberg wollte der König feine Truppen vorrüden lajfen, 
und war jehr unmwillig, ald man ihm jagte, das ginge nicht. 
Diefe Anfälle von Wollen ohne Sinn und Kraft, denen als 
Ergebniß nur das fichtbare Unvermögen folgt, tragen nicht 
jur Erhöhung des Königlichen Anfehens bei. 

— — 8* 
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Sonnabend, den 30. März 1850. 

Troß des Rheuma's in Kopf und Bruft aufgeitanden, 
und über den Zuftand von Deutfhland einiges gefchrieben. 
Die Sache des Bolfg und der Freiheit ift im Grunde ſchon 
jest vollfommen fiegreich, die brutale Macht brüllt und ſchlägt 
um fih, mandes Opfer ift ihr gefallen und fällt ihr nod, 
aber fie hat jelber tödtlihe Wunden. Die Fahne der Barri— 
faden ift die der preußifchen Truppen und Beamten, der 
Prinzen und des Königs, die Macht der Revolution iſt an 
erfannt, die rohe Herrfchgewalt beugt fich den Fonftituttonellen 
Formen, die Neaftion felber mug in Wahlbeftrebungen, De: 
batten, freier Preffe arbeiten, alles ihr gründlich verhaßt. 
Und wie gut, wie befonnen, muthvoll und ehrlich benimmt 
fih das Volk, dies edle Volf, das ich von Herzen verehren 
und lieben muß, dad mehr fittliche und mitunter fogar mehr 
geiftige Bildung hat, ald die begünftigten oben Klaſſen! 
Daß es nicht roh und dumm loefchlägt, wenn der Feind es 
grade wünfcht, dies fchilt der zwar ald Feigheit, aber in 
Wahrheit zeigt es nur höheren Muth, den der Ausdauer, 
des Ertragend. Und find denn die Truppen nicht eben aud) 
ein Theil unfred Volkes? — Im Jahr 1848 gab es feinen 
Pöbel, feine Gewaltthaten, feine Diebereien, — erſt mit der 
Neaktion ift alles das zurücgefehrt. Sogar die Feuers: 
brünfte waren im Sommer 1848 felten ! 

Befuh von Herrn Haberere und Baron Szirmay aus 
Ungarn; Herr von Weiher Fam dazu; großes Gejpräch über 
Ungarn, feine Leiden und Hoffnungen, feine Litteratur und 
Sprache. Reguly foll geftorben fein, Szarvaly am Waffen: 
fampfe thätig Theil genommen haben. Mit den Magyaren 
iſt es nicht aus! 

Später fam Frau von Marenholg, die mir wieder einen 
Stoß Fröbel'ſcher Sachen zugefandt hatte. Sie blieb über 
zwei Stunden, jagte viel Gutes, lad mir manches Eigne 
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vor, fragte viel nah Rahel, und hat das Buch mit gutem 
Sinn aufgenommen. 

Sendung von Brodhaus aus Leipzig. Neuigkeiten durch: 
geieben. — Der Tag war ein ſehr anftrengender; etwas 
Schach mit Ludmilla zur Erholung. 

Nadowig hier. Berwirrung, Dummheit, Rathloſigkeit! 
Der König bereut die Annahme der deutfchen Farben, den 
dänischen Krieg, die deutjche Union und das Erfurter Parlas 
menthen, er möchte all die Scheererei los fein, und feine 
Minifter „die Staatsretter” dazu. Ich alaub’s ihm! — 

Die badifchen, würtembergifchen, kurheſſiſchen Stände 
vertagt. 

Das Vereinsgeſetz, vom 11. März, jetzt endlich veröffent- 
licht. Unwürdige Quängelei, erbärmliches Zeug. Pfui! — 


Dfterfonntag, den 31. März 1850. 

Die Voffifche Zeitung bringt eine Flägliche Entfchuldigung 
und Grflärung in Betreff des ruſſiſchen Verhältniſſes, der 
Kaifer habe den Gedanfen eines Krieges wider Preußen mit 
Schaudern ausgefprochen, dabei geweint, ed würde der Tod 
der Kaiferin fein, und dergleichen Gewäſch mehr. Die elende 
zeitung ift das Blatt Manteuffel’s! 

Die legten Gröffnungen von Nadowig haben viele lange 
Sefichter hervorgerufen. Solche Sprache, folhe neue Des 
Ihränfungen erwartete die Parthei Gagern nicht, fie wird 
aber ſchon dafür ftimmen, die Lumpen Fönnen jchon nicht 
anders. 

Preußen lebt in Widerfprühen, es will herrſchen, und 
möchte die Fürſten gewinnen, indem es fie gegen das Volk 
unterftügt, die Völker, indem es ihnen Schein von freiheit 
und Einheit vorhält. Ich fagte heute: „Wir werden die 
Sahfen und Hannover anreizen, fich gegen ihre Könige zu 
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empören und diefe zu ziwingen, der Union fich anzufchliepen, 
und wenn fie's gethan haben, fo rüden wir ein und unter 
drücken und beftrafen die Empörer.“ 

Die Nachrichten von Drohungen Nußlande verbreitet die 
Negierung abjihtlihb, um den Leuten Furcht einzujagen, 
damit, wenn fie ſchimpflich nachgiebt, die Philifter ihr Recht 
geben, und fie jelbit jagen Fünnen, fie babe die Volksſtimme 
beachtet! Ein Gewirr von Erbärmlichkeiten! 

Man jieht dem Abfall Kurheſſens von der Union entgegen. 

Wenn Preugen einen großen Unfall erleidet, eine unläug- 
bare, fichtlihe Schande, die Union gänzlich zerfällt, ein Krieg 
mit den Ruſſen ernftlich bevorfteht, jo ift der König in Ge 
fahr; dann wird man fagen, mit ihm fönne Preußen nicht 
gedeihen, er müſſe abdanken. Das Heer ift dann entſchieden 
gegen ihn, und die Demokratie läßt ihn fallen. — „Mein 
herrliches Kriegsheer” wird täglich ſchwieriger, und fagt nicht 
„mein herrlicher König“. Die Artillerie insgefammt ift freis 
finnig, und gegen den arijtofratifchen Gardegeift. 


Ditermontag, den 1. April 1850. 

Geſchrieben. Das neue Gefeß über Vereins- und Ver— 
jammlungsrecht unterwirft diefe Freiheit fo vielen und plum— 
pen Schifanen, daß fie jo gut wie aufgehoben ift. Die bis: 
herige demofratifche Organtfation, die Verbindung der Vereine 
und ihre obere Leitung, ift damit zerftört, wird ſich aber 
berftellen in folchen Formen, die das Gefeg nicht trifft. Das 
Geſetz iſt daher fo nuglos als fchändlich; es zeigt wieder nur 
die Bosheit einer jchwachen Regierung, für die dad Wolf der 
Feind tft, den fie doch nicht vernichten Fann! Und zugleich 
mit der Demofratie jchlägt das Bieft feinen Liebling, den 
infamen Treubund, das Gezücht der Angeber, der Spür— 
hunde! — 
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Nahmittagd Fam rau von Marenholg. Sie brachte 
vielen Fröbel'ſchen Apparat mit, und erflärte ferner, mit 
bewundernswerther Sachkunde und Fertigkeit die Anwendung 
und Bedeutung der Sachen. Wahrhaft lehrreih. Dabei ſprach 
fie über den Inhalt unſrer Zeit, über Revolution, Neaftion ꝛc. 
mit folhem Freiſinn, zugleich mit ſolcher Ginficht und Klar: 
beit, daß wir erftaunen mußten. 


Dienstag, den 2. April 1850. 


Geſchrieben. Man follte die Reden von Nadowig geſam— 
melt druden lajfen, da würde man die Hohlheit gleich jehen, 
das Phrafengewebe des frechen Charlatans, des Blenders! 

Die Drohungen Rußlands in Betreff dee dänifchen Krie— 
ges werden immer fchärfer, gebietender. Die Beſſern unter 
unfern höheren Offizieren zeigen fich ſchon fehr empfindlich, 
und meinen, dab die Ehre Preußens fordere, dergleichen 
nabtrüdlih abzumeifen. Aber die Reaktion ala folhe, die 
Gardeoffiziere, der gefammte Hofpöbel, find jest ganz ruffiich, 
feben Preugens Ehre nur im Zufammenhalten mit Rußland, 
und meinen, man müſſe fich diefem fügen, in feinem all 
es zum Bruch fommen laffen. Dabei geht die Cage, der 
König babe den Kaifer gebeten, ihm nur um jeden Preis 
aus dem verfluchten dänifchen Handel herauszuhelfen, mit 
möglichiter Schonung der Ehre, fonft aber gebe er dem Kaifer 
freie Hand, und die preußifchen Minifter brauche diefer nicht 
u fhonen, die hätten die Sache falſch behandelt und ver— 
Hufht! Dies wird dem Könige num fehr verdacht und allge- 
mein mißbilligt, ja man hört von „unwürdig“ reden, von 
„verrätherifch" gegen den eignen Staat und deffen treue 
Diener. Soviel ift gewiß, daß der König auf feine Minifter 
übrig ſchimpft, ihre Gefichter ihm ganz zumider find, be 
Ionders Manteuffel's. Gr würde fie gleich fortfchiden, aber 


120 


theild braucht er fie noch, theild weiß er nicht, wen er an 
ihrer Statt nehmen foll. Die auswärtigen Angelegenheiten 
und die Milttairfachen will der König ausfchlieglich allein in 
der Hand haben, die gebührten ihm perfönlih, und in der 
Ihat fteht fein Kabinet in beiden Fächern noch immer über 
den Minifterien, giebt diefen Befehle, als wäre feine Ver: 
faffung! In den andern Fächern läßt fich der König die 
fonftitutionelle Form fo ziemlich gefallen. — Iſt das eine 
Regierung??? — 

In Baden-Baden ftarb am 27. März der ehmalige Ge: 
jandte von Dtterftedt, achtzig Jahr alt. Ueber den alten 
Kauz finden fih Angaben genug in meinen Blättern. Seine 
jugendliche Freiheitsgeſinnung — er fehämte fich preußticher 
Dffizier zu fein und ging in das republifanifche Frankreich, 
wo er Bandfabrifant wurde — hatte fpäter der vollftändigiten 
Augendienerei und Anechtögefinnung Plag gemacht. Er ſchämte 
fih nie mebr. 

Das medlenburg = fchwerin’fche Minifterium entlaifen ! 

Haflenpflug treibt fein Unmwefen in Kaſſel! 

Unfre Behörden haben die Schändlichfeit gehabt, den 
Arzt Dr. Zimmer, der früher Abgeordneter aus Böhmen zur 
deutfchen Nationalverfammlung und mit nad Stuttgart ae 
gangen war, bier aber feinen Studien lebte, nach Defterreid 
auszultefern. Die Verträge zwangen dazu nicht. 


Mittwoh, den 3. April 1850. 
Das fchändliche Verfahren Preugens gegen das deutjche 
Volk wird immer flarer. In Erfurt werden die von Preußen 
ſelbſt aufgeftellten, fehon verfümmerten Grundrechte auf ſein 
Berlangen völlig niederrevidirt! Im Volkshauſe hat Radowig 
aber eine Niederlage erlitten; ein bischen Freiheitsſinn oder 
Scham ift doch fogar in den Gothaer Jämmerlingen! Preußen 
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will gar Feine Freiheit, nur Macht, Macht für die Negie- 
rungen, und dieſe ihm unterworfen, das ift der furze Sinn 
von allem. 

Ueber Baden in feiner legten Krifis, ein dies Buch vom 
ehmaligen Minifter Bet. Will ſich weißbrennen. 

Bei Kranzler wieder einmal die Augsb. Allg. Zeitung 
durhgefeben; ganz armfeliges Blatt geworden, ohne Farbe 
noch Geiſt! — 

Wahre Volksfreiheit in ihrer Macht und Herrlichkeit er— 
ſcheint nur ſelten, und nie auf lange Dauer, — das zeigt 
die Gefchichte leider, die alte wie die neue; allein fie erfcheint 
doh immer wieder von Zeit zu Zeit, und dann gewaltig, 
unwiderſtehlich. In Athens demofratifcher Zeit — faft ein 
Jahrhundert —, in Franfreihs Revolution von 1789 — doc 
ein Jahrzehnt —, und dann 1830 und 1848 wieder, hab’ ich 
im Geifte den herrlichiten Frühling miterlebt, und 1848 end— 
ih auch im eignen Volke, mit einer Freude, einer Genug: 
thuung, einer Bewunderung des Volks, die mich fortan auf 
meinem noch übrigen Wege begleiten, als Lebenstroft, als 
Blüthe und Glanz des Menfchendafeins! Schwindet die Sache 
auch allzu raſch, fo bleibt doch das Gefühl. Auch das Liebes- 
entzüden dauert nicht das ganze Leben hindurch, aber iſt doc) 
das feligfte Greigni in jedem Leben. 

Die feit dem erjten Oftertag eröffnete Kunſtausſtellung 
iſt noch ſehr leer, an Kunftwerfen und an Befuchern. Diefed 
unfer ſchwächliches Kunftwefen erfcheint in feiner Dürftigkeit. 
Einbildung, Ziererei, Mode, war das Meijte ſchon immer. 
Ganig bat ganz Recht, es den „Kunftdufel” zu nennen. 

Gegen Abend fam Frau von Marenholg, und blieb bis 
nah 10 Uhr. Diefe edle Frau wird mir täglich lieber, fie 
fagt die beften Sachen, auch in politifcher Hinficht, mit einer 
Fteiheit des Geiftes, einer Klarheit und Entfchiedenheit, wie 
fe faum noch gefunden werden. Durch und dur für das 
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Volk und für die freiheit, mit völligiter Kenntniß der vor: 
nehmen Welt. Sie fpridt mit fchmerzlicher Trauer von 
Dortu, von den andern Hingerichteten, fie hört mit Theil— 
nahme, was ich von Bakunin fage. 

* erzählte mir, dab er mit dem Grafen von Branden- 
burg eine ernfte Unterredung gehabt, in der aud von Schles— 
wigcHolftein die Nede war; er befannte, daß man fich nur 
mit Ehren aus dem Handel ziehen wolle, daß man mit Ruß— 
land ganz freund und einig fei, die Drohungen gern febe 
und fih daraus eine Hülfe mache ꝛc. Auf *’8 Bemerkung, 
wenn man die Preußen abrufe und die preußifchen Offiziere, 
— mie man thun will, — fo fünnten die Schleswig-Hol— 
jteiner wohl mit eigenen Kräften den Krieg gegen die Dänen 
ausfechten, erwiederte Brandenburg mit ſchadenfroher Zuver— 
fiht: „Sa, wenn fie einen Anführer hätten! Aber fie haben 
feinen!" — 


Donnerätag, den 4. April 1850. 


Der Graf von Brandenburg fprah auch ganz zufrieden 
von Erfurt, die Sachen gingen dort fehr gut, man ſehe fchon, 
daß dort fein revolutionairer Geiſt walte, dat man dort alles 
thue, um die Negierungen zu ftärfen; freilich hätten aud 
beide Hejfen und felbft Baden Luft abzugeben, aber fie blieben 
doh, und man werde ſchon alle dem größern Bund unter 
ordnen. Alſo ift man auch mit Defterreich einig! Und die 
Sachen geben ſehr gut, weil alles Vorgefpiegelte dort ver 
nichtet wird! Aber fie mögen fih in Act nehmen! Aus 
dem Spiel wird oft wider Willen Ernft, und die im Berrath 
einigen, zu ihm einverftandenen Höfe trauen einander doch 
nicht. Hat es je ein fihwärzeres, argliftigeres Verfahren in 
der Welt gegeben? Nur fleiner und niedriger an Geift und 
Einn, an Schlechtigfeit find diefe une den berübm- 
tejten gleich! 
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Die „Abendpoft" bat den Titel „demokratische Zeitung“ 
fallen laffen; auf meinen jchon längft gegebenen Nath! — 
Heute bat fie einen meiſterhaften Artikel über das Bereins- 
aefek, und fpottet der ganzen Polizetwirthichaft, die ihre 
dummen Paragraphen ganz nutz- und wirfungslos auf ein- 
ander baut, und dem demofratifchen Streben alle Freiheit läßt. 

Graf Hans von Bülow, medlenburg =» jchwerin’fcher Mi— 
nifter! Herr von Echrötter (in Parchim, früher in Jena) 
Juſtizminiſter! — 


Freitag, den 5. April 180. 

Geſchrieben. Was will Preußen in Erfurt? Möglichſt 
viele Stimmen, die mit ihm ſich dem Willen Oeſterreichs 
und Rußlands unterwerfen, oder vielmehr der Reaktion unter— 
werfen, von der es ſelbſt ein thätiger Theil iſt. Auch wenn 
ed zur offenen Feindſchaft, zum Kriege käme, beſteht jene 
Antwort in voller Gültigkeit, der Krieg felber wäre fein 
aufrihtiger, höchftens ein unerwünfchter Zufall, wie wenn 
man aus der Fechtübung ohne Abfiht in den Zweikampf 
gerätb. Preußen felber will nicht, daß aus Erfurt mehr 
werde, ald ein vortbeilhafter Schein mit etwas wirflichem 
Bortheil, den die andern Mächte ibm für feine Rolle als 
Lohn gönnen werden. Und doch ift Letzteres noch die Frage! 

Die „Kreuzzeitung” ift noch mehr der Ausdrud der ruſ— 
ſiſchen Ginflüffe, ald der altpreußifchen. Bei ihren politifchen 
Arien bat fie die Unterftügung des ruffifchen Gefandten 
don Mevendorff, der fich jegt ganz anders benimmt als früher; 
er it voll gehäffiger Bitterfeit und Verfolgungsſucht. 

Der ehemalige Minifter von Ganig ift franf, und fieht 
fih jelber als verloren an. Gin edler Mann und ein tapfrer 
Mann, aber durch die Diplomatie und Hofluft abgefhwädht. 

Die „Demofratifchen Blätter” von Kirhmann, No. 13, 
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von der Polizei in Natibor weggenommen, erhalt ich eben; 
freilich möchte man dergleichen unterdrüden! Es fteht ein 
gediegener, merfwürdiger Auffag in diefer Nummer, über das 
gegenwärtige Verhalten der Volfsparthei in Preupen. 

Befuh von Weiher, Nachrichten von Bisfy, der jih in 
Hamburg einjcifft. 


Sonnabend, den 6. April 1850. 


Heute bricht die von Manteuffel vorbergefagte Revolution 
in Breslau und Magdeburg aus, aber er wird die Leute 
vorher beim Kopf nehmen! Welch haſenfüßige Armfeligfeit, 
welch abgeſchmackte prablerifhe Bangemacherei! Welch ein 
Staatsmann !?! — 

Die Zeitungen leer, außer einigem Sammer aus Grfurt, 
und den nie fehlenden Pokzeithaten, von bier C. D. Hoff 
mann (aus Frankfurt a. d. Oder) ausgewiefen, Ublich in 
Sachſen nicht zugelaffen. Die Frechheit und Rohheit dieſer 
Polizeiwillkür überfteigt alles Map! Gute Prüfung der Ge 
duld und Stachelung des Mißvergnügens! — Unſere Ober: 
Vereine, leitenden Ausſchüſſe u. f. w. löſen fich dem Geſetze 
gemäß' auf. Cine andere Organifation ift fchon eingeleitet. 
Die „Abend-Poft“ jagt der Polizei, fie irre fich Fläglich, Die 
Volksparthei bedürfe der Vereine gar nicht, und darin bat 
fie ganz Necht. 

Fin Kammerdiener der Königin, Namens *, aus *, durd) ** 
angebracht, erzählt Wunderdinge, was alles er und andre 
Hofdiener in der Königlichen Abendaefellfchaft beim Thee zu 
hören befommen. Der König ſpricht über Sachen und Per: 
jonen mit rückſichtsloſer Kreibeit, in den fchneidendften Aus— 
drüden. Man erlaubt fich die bitterften Urtbeile, die robften 
Schimpfworte. Niemand wird aefchont, die fremden Fürften 
nicht, die Minifter nicht, die Brüder des Königs nicht, am 
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wenigiten der Prinz, und am allerwentgjten die Prinzejfin 
von Preußen. Die Hofdiener jelber finden, dag man fie für 
nichts achtet, ald wenn fie Thiere wären, die nichts verſtehen! 


— — — — — 


Sonntag, den 7. April 1850. 

Geſchrieben. Das Jahr 1848 unzerſtörbar in unſerer 
Geſchichte, nicht bloß als Andenken, ſondern auch durch ſeine 
Wirfungen. Wir gehen noch in demſelben Strome vorwärts, 
wenn auch die Fluthen durh Blut und Schlamm getrübt 
find. Das alte Preußen, das alte Deutjchland, ift nirgends 
mehr zu finden. 

Die „Urwähler » Zeitung“ verfpottet die Manteuffel'ſche 
Revolution, die am 6. April in Magdeburg und Breslau 
zum Ausbruch kommen follte, und erinnert an den 6. April 
1848, jeine gefeglihen Berheißungen, vom König ertheilt, 
vom Vereinigten Landtag beftätigt. Bon diefen find freilich 
unjere jegigen Zuftände weit entfernt. 

Der „Staatsanzeiger" bringt die Verträge mit beiden 
Medlenburg über den Anfchluß ihrer Truppen an Die 
preußifchen. 

Ich blieb zu Haufe. Las in Grote; Franzöſiſches, Deut: 
ihes. Qudmilla fam von der Gräfin von Ahlefeldt. Zulegt 
las ich in den Kriegsdenkwürdigfeiten des Generald Dani- 
leffskii-Michailoffskii; SHoffchriftfteller, fpricht vom Kaiſer 
Alexander nur im Tone der Anbetung. 

Baden foll an Preußen für die Truppenhülfe 3 Millionen 
Gulden zahlen, außer den Koften für die dauernde Beſitzung 
und außer denen, die für diefe unmittelbar vom Sande ge- 
Magen werden. 

Herr von Radowitz hat in Erfurt erflärt, Baden habe 
von Preußen Hülfe erlangt, ohne daß ihm die Bedingung 
auferlegt worden fei, in den Dreifönigsbund zu freien. 
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Unverfhämte Lüge! Der ehmalige badijche Minifter Betk 
theilt in feinem Buche amtlich mit, Preußen habe die Hülfe, 
ald von Seiten der Zentralgewalt geleiftet, geradezu ver— 
weigert, und erklärt, nur einem Mitgliede des engern Bundes 
werde ed zu Hülfe fommen, und jo trat denn Baden gezwungen 
in diefen Bund. Aber was foll man zu jener Frechheit jagen?! 


— — — — 


Montag, den 8. April 1850. 

Viktor Hugo s Rede gegen das Deportationsgejeg. — 
Republifanifcher Geift in den Truppen. | 

Gin Hauptmann von Seydlig vom K. Aler. Regiment 
(auch ein Lieutenant mit ihm), deſſen Kompagnie beim Zurüd- 
marjchiren vom Grerziren freifinnige Lieder fang, ift zu einem 
Linienregiment verfeßt. Die Sache ift zuverläfjig, den Namen 
wollte man mir erjt nicht jagen. 

Auf die Jämmerlichkeit in Erfurt fann ich feine Aufmerfs 
ſamkeit richten. Ekel und Abſcheu gegen folches freches, nichte- 
würdiges Betrugsfpiel! Sie möchten gern, daß Erfurt jid 
felber umbrächte, fie legen ihm alles zum Selbjtmord hin, 
und nur im äußerjten Fall werden jie jelber Hand anlegen. — 
Nah der preugifchen oftroyirten Verfaſſung hieß es: Grit 
annehmen, dann revidiren! Sept heißt ed: Erft revidiren, 
dann annehmen! Und beidemal it Bodelfchwingh der Wort: 
führer! „Preußen in feiner tiefjten Erniedrigung ; ein Privat: 
mann, der jo handelte, entginge dem Pranger nicht, dem 
Zuchthaus nicht.“ 

Herrlibe Nahriht aus Münfter! Temme freigefprocen! 
Gottlob! Und nun die langwierige Unterfuchungshaft ? wie 
ift die gerechtfertigt? Schändliche Hallunfen, die daran fchuld 
find, die den Mann aus reiner Bosheit fo gequält haben! 
Rintelen, Simons, Manteuffel, und wer weiß was nod für 
Leute, die man deſſen bejchuldigt! — 


127 


Die „Neue Preußiſche Zeitung“ (Kreuzzeitung) jteht unter 
dem hoben Schuge des Prinzen von Preußen. Daher gebt 
ihr alles durch, daher darf fie fich bid zum Tadel des Königs 
verfteigen. 

Das heutige Blatt giebt ein Beifpiel ohne Gleichen von 
Ihändliher, ganz widriger Bosheit, von völlig unedler, ges 
meiner rechheit, indem eine Anefdote von Kinfel’8 Gefangene 
nehmung erzählt wird, wobei er in verächtlicher und lächerlicher 
Art erfcheinen fol. Den Wehrloſen, in der Sträflingsjade 
Ardeitenden, ungerecht Berurtheilten, jchimpflich zur lebens— 
wierigen Zuchthausftrafe Begnadigten, fo zu verhöhnen, fann 
nur eine Schinderfnechtsfeele fähig fein! Er fann ſich nicht 
vertheidigen, er erfährt nicht einmal den Hohn! 


Dienstag, den 9. April 1850. 


Gejchrieben. — Sendung aus London. » Household 
words«, ein Wochenblatt von Didend. Heft 1 und 2. — 
Der Leuchtthurm, von Ernſt Keil, bringt jehr glüdlich cben 
jept das Bildniß Temme's. — Demofratifche Blätter, von 
Kirhmann, No. 14. — Reichliche Gaben der Preffe. Gott- 
ob! — 

Sendung aus Halle von Prof. Leo, die zweite Auflage 
ded ſechſsten Bandes feiner Univerfalgejchichte; wunderbar 
dag er mir das Buch ſchickt, noch wunderbarer, daß er meine 
Schriften ald Quellen häufig anführt, ja ©. 235 geradezu 
fagt: „In der Darftellung des Wiener Kongreſſes folgen wir 
Varnhagen's meifterhafter Kompojition“. Und das Bud ift 
vom dunfeliten Roth der Reaktion, und dem lieben Freunde 
Hengftenberg zugeeignet! — 

Sendung aus Paris von der Gräfin dD’Agoult: »Histoire 
de la rövolution de 1849 par Daniel Stern«. 

Beſuch vom Grafen von Kleiſt-Loß, der in langer Zeit 
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nicht hier war. Er ſchimpft umd tobt wie immer, kann aber 
den Drud nicht verläugnen, unter dem er feufzt, die revo— 
lutionaire Bewegung fühlt er deutlich genug, und das bischen 
Meaftion tröftet ihm micht, weil es doch zumeijt für die 
Großen ift, die er haft, und gedemüthigt ſehen möchte. Er 
betbeuert, daß er feinen Funken von Baterlandsliebe habe, 
daß ihm Preußen, Sachſen, Polen oder Rußland gleich recht 
fei, daß er für den König und das Königliche Haus nicht die 
geringite Anhänglichfeit habe, „Mit Gott für König und 
Vaterland“ fann nie fein Wahlfpruch fein. Ueber das Jagd— 
gefeg, die Ablöjungsgefege, die Befteurung der Prediger und 
Schullehrer, — er hat feine Jagd preidgegeben, und leijtet 
nach wie vor den Kirchen und Schulen, was er nicht mehr 
verpflichtet ift zu leiften. Er iſt im Handeln brav, und gar 
nicht, wie fein böjes Reden erwarten läßt. — Er verfichert, 
Meyendorff habe einen wahren Haß gegen den König. 

Die Freifprehung Temme's hat in Münfter den größten 
Jubel erregt, und ift öffentlich vielfach gefeiert worden ; auch 
hier zeigt fich die freudigite Theilnahme, die in den innern 
Stadtbezirfen fo laut wurde, das die Konftabler unruhig 
wurden. 

Die „Kreuzzeitung” jagt, der General von Radowig ar 
beite an Preußens Untergang, an feiner Mediatiſirung, fie 
vergleicht ihn dem Grafen von Schwarzenberg, der den Kur- 
fürften von Brandenburg zu Gunften Defterreihs umftridt 
hielt, und das Land zu Grunde gerichtet hätte, wäre nicht 
der große Kurfürft zu rechter Zeit auf den Thron geftiegen. 
Ein Winf auf den Prinzen von Preußen bin! Merfft du was? 

Sammlung für den Gefchirrdreher Rinow in Eharlotten- 
burg, der aus der Königlichen Gefundheitsgefchirrfabrif, in 
der er vierumdzwanzig Jahre gearbeitet, auf Befehl des Mi- 
nifters entlajfen worden ıft, weil er demofratifch gefinnt ift! 
Fit dieſer niederträchtige Minifter der Elberfelder von der Heydt? 
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Mittwoh, den 10. April 1850. 

Geſchrieben. Unterftügungen abgefandt. — Beſuch von 
Weiher. Herr Bisfy hat aus Kurhaven gefchrieben, im Be— 
graff nah Nordamerika abzufegeln. Einer der beften, der 
elften Söhne des Baterlandes, den die nichtswürdige Polizei 
von Berlin auggewiefen, in feinem fegensreichen Wirken für 
die Handwerker gehemmt und überdies verläumdet hat! — 
Befuhb von Hänlein; Jammerklagen, bi zum höchften 
Komifhen durch Uebertreibung, man fieht, was ihm fein 
Poften war, alles und alles, er fühlt fich zu nichts geworden, 
wenn er ohne Anftellung ift. Die Großherzogin Alerandrine 
von Medlenburg- Schwerin, des Königs Schwefter, hat zu 
hbänlein gefagt: „Wenn Ihnen mein Bruder was verfpricht, 
müſſen Sie ihm nicht glauben, er hält nie Wort, das ift 
‘don Negel bei ihm, und wenn er es noch fo fehr betheuert, 
a dergiät oder läugnet nachher Alles." Der König nannte 
dieſe Schwefter nur immer „das Bauermenſch“. Cie macht 
den König vortrefflih nach, mit befondrer Luft aber ihre 
Schwägerin, die Prinzeffin von Preußen, in Ton und Geberde. 
Icherhaupt, wie fieht ed in der Königlichen Familie aus! 
Hab und Neid und Eiferfucht und Hohn auf allen Seiten! 

Herr von Stillfried, preußifcher Kommiſſair in Hohen 
sollern. 

Der Großherzog von Schwerin, der mwortbrüchig die eben 
vereinbarte Berfaffung aufgegeben hat, wird von feinen Unters 
thanen nicht mehr gegrüßt. Auf die Mahnung vom Interim 
bat er mehr gethan als fie verlangte, in der Sache auch ganz 
den preußifchen Wünfchen gemäß, in der Form aber ihnen 
entgegen, er hätte fih an den Dreifönigsbund, an Erfurt 
halten follen. 

Der General von Rauch liegt hoffnungslos darnieder; 
der König hat ihm befucht. — Leopold von Gerlach ift General- 
ieutenant geworden; leider bleibt er Generaladjutant des 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VI. 9 
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Könige. Cr gebört zu den nachtheiligften Gefellfhaftern 
desfelben. 

Der „Leuchtthurm“ No. 13 fagt: „Was im Waldeck'ſchen 
Prozeß Gödſche, Obm und Hindeldey, find im Temme'ſchen 
die hohe erfte Kammer, ein hohes Minifterium und ein hobes 
Gericht zu Münjter.“ Das Verfahren zeigt allerdings eine 
ſcheusliche, durch elf Monate fortgefegte, bimmelfchreiende 
Bosheit, jo vieler einftimmiger Böfewichter und Feiglinge! — 


Donnerstag, den 11. April 1850. 

Heute fteht in den Zeitungen, daß Willifen zum ſchles— 
wigsholfteinifchen Oberbefehldhaber ernannt und Bonin ent: 
faffen worden, mit dem noch über zwanzig preußifche Offiziere 
abgehen. Hat aljo doch die Statthalterfchaft endlich durch— 
gegriffen! Wir wollen ſehen, was die Höfe nun thun. 

Das Obertribunal hat die Nichtigfeitebefchwerde Ziegler's 
begründet gefunden und den Sprucd des Schwurrgerichts zu 
Brandenburg kaſſirt; aber die neue Verhandlung demfelben 
Gericht aufgetragen! Die Reaktion wüthet, von dem feigen 
fnechtifchen Obertribunal hat fie diefe Chrbarfeit nicht erwartet, 
von ihm verlangt fie ferneren Knechtsgehorſam. Die Reaktion 
ift von allen Seiten beunruhigt! 

Die „Nationalzeitung” fegt heute vortrefflich auseinander, 
wie die Höfe unter ſich in den Hauptiachen einig find, umd 
ihre großen Kriegsrüftungen nur gegen die eignen Wölfer 
und demnächſt gegen Frankreich gerichtet find, das fie mit 
Uebermacht zu überfallen hoffen. 

Und Erfurt? Nahdem man diejed Parlamentchen benugt 
hat, um die preußifche Verfaſſung noch mehr zu verengen 
und deren Maß auch den andern Theilnehmern aufgezwungen, 
wird man die Abgeordneten zum Teufel jagen, und den jüms 
merlichen Sonderbund in den Bundestag einfchmelzen. Bleiben 
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ein paar Fleine Staaten medtatifirt an Preußen Ffleben, fo 
it das noch ein Vortheil mehr. 

Der „Staatsanzeiger” bringt ein paar böfe Zeilen gegen 
BWillifen, der „ohne eingeholte Zuftimmung der preußifchen 
Regierung“ ze. und meint, „fein Verhalten würde die An— 
ordnung einer gerichtlichen Unterfuchung und eventuellen 
Ahndung von Seiten diefer Regierung zur Folge haben.“ 


Freitag, den 12. April 1850. 

Wie richtig hab’ ich die Sache Willifen’s beurtheilt! 
Bäre das Geheimnig nicht fo forgfältig bewahrt geblieben, 
hätte er fich nicht gleich felber nach Kiel aufgemacht und ſich 
der preußifchen Hand dadurch entzogen, er würde ihren Griff 
ſhwer gefühlt haben. Sie hätten ihn zuverläffig verhaftet. 
Der Lärm ift außerordentlich, befonders unter den Diplomaten, 
Meyendorff hat bei der Nachricht, jagt man, Krämpfe bekom— 
men. Und die Gardeoffiziere fchimpfen! Laß fie ſchimpfen! — 

Die „Nationalzeitung” und die „Abend-Poſt“ brav! — 
Der „Staatsanzeiger” bringt Willifen’s Proflamation, ohne 
Bemerfungen hinzuzufügen. 


Sonnabend, den 13. April 1850. 


Billet von Herrn Bernftein, er verlangt nun, dag ich 
ihriftlih für ihm zeuge, was ich denn auch thun werde. — 
Befuh von Weiher. Mittheilungen mancher Art. Das Ver— 
einswefen gedrängter und tüchtiger; je weniger Schein, defto 
beifer! laß den Lumpen der Spener’fhen Zeitung uns für 
geihwächt, für verloren halten, defto befjer! wir wiffen, daß 
wir leben, und fie — werden’s erfahren! 

Zu dem Advofat-Anwalt, Herrn Dorn, gegangen, aber 
ihm nicht gefunden. Nachmittags den Verſuch wiederholt, 
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mit Erfolg. Ein trefflicher junger Mann, hell und friic, 
von einfachem ruhigen Wefen, und doch nicht ohne feuer. 
Ueber die Bernftein’fche Sache; der angefchuldigte Artifel ift 
unbedingt freizufprechen, wenn noch irgend Gerechtigkeit waltet. 
Hundert folcher Artikel find gedrudt, hundert weit ftärfere, 
und dieſe find nicht angeklagt! Daß Bernftein gar fein Radi— 
faler ift. Ueber Bucher's vortreffliche Eigenſchaften. Weber 
die nächſte, die entferntere Zukunft. Sch war fehr zufrieden 
mit meinem Befuch. (Dorn it der Vertheidiger Waldeck's.) 

Radowitz hat fih in Erfurt auf's Maul gefchlaaen, er 
erflärt, der neulihe Antrag wegen Krieg und Frieden fe 
mißverftanden worden, er babe cs nicht fo gemeint! Melde 
Blamage, und was kann der Menfch alles ertragen! — Georg 
Binde hat geitern in Erfurt gut losgefchlagen gegen Stahl. 

Abends mit Qudmilla zu Dirichlet'8. Angenebme Unter: 
haltung, muntres Gefpräch, viel Scherz und guter Scherz. 

General von Bonin ift zum Kommandanten von Berlin 
ernannt. — Das Echimpfen auf Willifen dauert fort. 

Der öfterreichifche Offizier, der in Magdeburg beim Zeichnen 
eines Feltungsthores verhaftet wurde, war ein Prinz von 
MWiürtemberg, und tft fchon nach Defterreich entlaffen. Die 
ganze Gefchichte läuft auf dDummes Zeug hinaus. 


Sonntag, den 14. April 1850. 

Die „Urwähler-Zeitung“ Fritifirt die Königliche Anfprace 
an die Hechinger und Sigmaringer, denen der König gebietet, 
ihm und feinen Nachfolgern gehorfam zu fein, und der Aus: 
drud Unterthanen wird getadelt, es gäbe feine des Königs 
mehr, fondern nur des Gefeged. Das ift kühn, auch wohl 
richtig, aber unnüg! 

Beſuch von Hänlein. Er bat nur feine Sadıe im Kopf, 
und beurtheilt den Staat, den König, den Hof, die Mini: 
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fterten, alles was politiſch oder gefchäftlih gefchieht, einzig 
aus dem Gefichtspunft, ob man ihn wieder anftellen wird; 
bei Ja findet er alles herrlich, vortrefflih, bei Nein wird 
alles verwerflich, fchlecht, verfehrt und unhaltbar; das nenn’ 
ih eine Gefinnung! Aber hat nur Hänlein folhe? nicht 
aub Andre, die man für durchaus edel und hochgebildet 
ausgiebt ? Ich Fenne meine Leute, die Fürſten, Grafen u. f. w. 

Radowig und Manteuffel haben im Volkshauſe zu Erfurt 
boble Reden gehalten, deren Phrafen — Hamlet's words, 
words, words — zwar den dummen Beifall der Zuhörer, 
aber nicht deren Stimmenmehrheit erlangten. Das Volkshaus 
bat mit 125 gegen 89 Stimmen die Annahme der Berfaffung 
beihlojfen. In Manteuffel’8 Nede war viel Wort-Ehrlichkeit, 
aber in der Sache der Berratb der Volksrechte. Ueberhaupt 
darın find die Erfurter Lumpen alle einig, daß die oftroyirte 
Reichsverfaſſung, von Manteuffel nach der Frankfurter zuge— 
ſchnitten, noch viel zu viel ‚Freiheit enthalte, und er jelbft 
ihreit das am ftärfften aus! — Wenn die Qumpen nicht 
beſſer gehorchen, jo wird man fie bald auseinanderjagen. 
Doch ift nicht zu läugnen, daß Erfurt, ſchon durch die bloße 
Debatte, jest etwas mehr bedeutet, ald man früher glauben 
konnte, und ald man will. Zur Befchränfung der Freiheit 
jollte das Ganze dienen, zur Wegichaffung der Revolutiond- 
gewinne, dann ein bischen, das heißt joviel als möglich, zur 
Stärkung Preußens. Deutſchlands Einheit und Freiheit war 
nur der Köder am Angelbafen. 

Herr von Meufebach, der ald Generalfonful nad) Bufarejt 
geht, wird jet von der „Kreuzzeitung”, feiner früheren Ver— 
trauten, bitter angefeindet. Spottlied auf „Meufele“. Biel: 
leicht noch vom Walded’fhen Prozeß ber, wo an den Tag 
kam, daß Meufebach das Hauptaftenftüd an Bettina von 
Arnim gezeigt; es war Prahlerei, er wollte zeigen, wie ein- 
geweiht er ſei, jegt mag man es ihm ald Berrath auslegen. 
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Montag, den 15. April 1850. 

In Kolatſchek's drittem Heft merkwürdige Erzählungen 
von Naveaur über Berlin und das Schloß am 18. März 1848. 

Die preußifchen Offiziere find aus dem ſchleswig-holſtein'- 
fchen Heer noch nicht abgerufen. Die übereilten Zormworte 
des „Staatsanzeigers” find noch am felbigen Abend wieder 
geftrichen worden, die jpäteren Abdrüde haben den Artikel 
nicht, jo auch die zulegt mit der Poſt verfendeten nicht. 


Dienstag, den 16. April 1850. 

Die „Urwählerzeitung“ beleuchtet die Niederlage, welche 
Preußen fich felber in Erfurt beigebracht hat. Wie lange 
wird der Seiltänzer Radowitz noch auf dem Seil fih halten? 

Kinkel ift aus dem Zuchthauſe dur Konftabler nach Köln 
abgeführt worden, um dort in einem Prozeß Auskunft zu 
geben. Die Sträflingsfleider find ihm abgenommen. Aber 
von Begnadigung ift nicht die Nede, es bleibt bei dem wider— 
gejeglichen Urtheil. O Schande, Schande fo lange Menſchen 
diefe Sachen in der Erinnerung tragen! Kein Strom der 
Zeit waſche dieſe Sleden aus! Das ungerechte Urtheil und 
die Sträflingsjade, das heißt hier Königliche Gnade! 

Dr. Eichler hier vom Schwurgericht wegen Majeſtäts— 
beleidigung freigefprochen, wegen verfuchten Aufruhrs zu 
neunmonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt. Ein offenbar un 
gerechtes Urtheil. Aber er ijt einer der tapferften Märzfämpfer 
gewejen, mit wahrem Heldenmuth hat er die Barrifaden auf 
dem Dönhofsplag vertheidigt. Gr war im Ausland, und 
fehrte leichtfinnig hieher zurüd. 

Die „Abendpoft“ jagt den Gothaern in Erfurt voraus, 
wie fie ihren Mehrheitsfieg benugen werden, zum feigen Nach— 
geben, zum Fnechtifchen Unterduden. Diefe Maulhelden Ga- 
gern, Camphauſen, Bederath, Auerswald ꝛc., die es nie zur 
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hat bringen; was auch aus Erfurt hervorgehen möge, nie 
fann ed gut machen, was diefe Lumpen in Frankfurt vers 
dorben haben. Die Demokratie muß fie und ihr Werf un- 
bedingt verwerfen, und auf neue Greigniffe rechnen, fich 
gefaßt halten. 

„Der König ein Nomantifer?" Das ift wohl richtig, 
inſofern dies die eine Seite der geiftigen Eindrüde ift, unter 
denen feine Jugend heranwuchs; allein er bat nicht nur diefe 
Seite der damaligen Litteratur, die Schlegel-Tieck'ſche, ſon— 
dem auch die entgegengefegte in fih, und dieje noch jtärfer 
ald jene! Sebt einmal recht zu, ob er nicht mehr noch von 
Kogebue hat, ald von den Nomantifern! Kotzebue's Rüh— 
tung, Kogebue's Schwung, Kotebue’s gemeinen Spaß! Iſt 
miht die „weinende Königin“ in der Proflamation „an meine 
ieben Berliner“ eine helle, lichte Kotzebueiade?“ 

Der König hat fo wenig Haren Begriff von den Ber: 
hältniffen und Rechten, daß er im erften Augenblid, als er 
Rilifen’s Oberbefehlshaberfchaft erfuhr, ihn mit Stedbriefen 
wollte verfolgen laffen! Gr möchte nur immer feine Macht 
eigen, und meint, wer ihm einmal angehört habe, müfje 
dies immer; er aber will die Leute nad) Belieben wegwerfen. 
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Mittwoch, den 17. April 1850. 
Die preußifche Regierung fühlt fih in Grfurt wie im 
eignen Net gefangen, und bereut, daß fie es aufgeftellt hat, 
daß fie es nicht gleich zerriffen, als fie gefehen, es erfülle 
den Zweck doch nicht. Sie wollte ganz Deutjchland, mit 
Ausnahme nur Defterreichd, hineinziehen, die fchmerzlich 
etſehnte Kaiſerwürde dadurch an ſich bringen, zuleßt wenig- 
ſtens Norddeutjchland, allerlegt einige Eleine Länder mit Preu— 
ben eng verfnüpfen, aber alles fchlägt ihr fehl, denn fogar 
de ſchon abgeſchloſſenen Militairfonventionen greift Oeſter— 
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reich an, und erklärt fie für bundeswidrig; was ed nicht 
wollte, einige — wenn auch Fünmerliche und ungenügende 
Freiheit bleibt übrig. Das pfiffige Preußen, die ftaate- 
rettenden Minifter, der ftolze König! — Die Reaktion iſt fo 
verblüfft ald erbittert, und bei aller Macht unvermögend. 
Der Frühling erwedt mir eine düftre Sehnfucht, ein 
fchmerzliches Verlangen, das angftvoll feinen Gegenftand fucht 
und nicht findet. Niemand weiß wie mir zu Muth it, und 
ih kann und will ed auch nicht jagen. Heute bin ich der 
tiefiten Schwermuth verfallen, die bejonders auch dadurch 
läftig ift, daß fie mich ganz unfähig zur Arbeit macht, und 
der Gedanke, nichts mehr thun und wirfen zu fönnen, erdrüdt 
mich vollends. Ich jehnte mich in’s Freie, wußte aber feinen 
Drt, der mir genehm gewefen wäre, jeder hatte feine zu ſchmerz— 
lihen Grinnerungen. In der Vorftellung reizte mich am 
meiften der Garten von NRainville an der Elbe bei Altona, 
die Heidelberger Schloßgarten-Terraffe, die Bafteien von Wien, 
alle dieſe Orte freilich im Schimmer einer unerreichbaren Ber: 
gangenheit, im frifchen Tagesleben mit geliebten Menjchen ! — 
Nachmittags fuhr ich mit Qudmilla zu Bouche in der Blumen: 
ftraße, die grünen Büfche und die Fülle der Blumen, in und 
außer den Treibhäufern, freuten mich unfäglich, bejonders 
aber dacht” ih an Rahel, und an ihren Ausruf voll ſüßer 
Reidenfchaft einft im Hocberg’fhen Garten zu Karlörube: 
„Ah, man möchte fo zwifchen den Blüthen hinſterben!“ Sch 
war jehr angegriffen, unwohl, und wir fuhren früb nah Haufe. 
Bernftein ift freigefprocdhen worden, aber nad hartem 
Kampf. Der Borfigende, Herr Harafjowig, benahm fich höchſt 
partheiifh, das Gericht Ihwah, der Staatsanwalt Meyer 
gradezu fhändlih. Bernftein wurde zweimal unwohl. Mein 
Zeugniß durfte nicht verlefen werden. Dorn vortrefflic. 
Sch blieb zu Haufe. Schad mit Ludmilla. In der 
histoire de la revolution de 1848 von Mad. d’Agoult mit 
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großer Befriedigung gelefen. — Bruno Bauer's Kritif des 
Evangeliums Johannis. 

Die „Kreuzzeitung” jammert über Erfurt. Zum erften- 
mal heute hat fie einen Ausfall gegen Willifen, doch einen 
ſchwachen. — Aus den ſchleswig-holſtein'ſchen Truppen ſchei— 
den nun doch die preußifchen Offiziere aus, Ddreiunddreißig 
an der Zahl. — Die Zeitungen jagen, die Regierung habe 
beichloffen, Feine Unterfuhung gegen Willifen zu verhängen; 
es ift aber auch fein Stoff dazu vorhanden. 

Wis Heinrihe von Arnim -Strid: Preußen fei in der 
Yage des ci-devant jeune homme, der in dem Stüde dieſes 
Namens feinem Schneider fagt, er folle ihm ein Paar eng 
anihliegende Beinkleider machen, aber recht eng anfchließende, 
und binzufügt: »si jy entre je ne les prends pas!« 
Preußen hat die Berfaffung gegeben, und wenn die Andern 
fe annehmen, fo ſoll's nicht gelten! — 


Donnerstag, den 18. April 1850. 
Etwas bejjere Stimmung als geftern, doch feine gute, 
freudige; mich drüden die politifchen Tageserfcheinungen, ic) 
weiß, fie gehen vorüber und bereiten den Weg für andre, 
erwünſchte, aber einftweilen find fie da, und immer kann 
man nicht über fie hinaus bliden. Die Gemeindeverfajfung 
fommt jegt zur Ausführung, welch fchofles unwürdiges Werk! 
Die Herrfchjucht Eleinlih unter Lügen und Heuchelei verjtedt! 
Cie können nichts, diefe Behörden, ald pladen und jcheeren. 
Nach Paris an die Gräfin D’Agoult gejchrieben. Dank 
für ihre Gefchichte der Revolution von 1848, und aufrich- 
tiged Lob dieſes vortrefflihen Buches, in weldhem die Ver— 
fafferin ihr wahres Feld gefunden, das der Gefchichtfchreis 
bung. Ihre Auffaffung der Dinge beſchämt viele Männer, 

die zu jo hohem und reinem Standpunkte nicht gelangen! 
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Bejuh vom Kollegienrathy von Liepmann. Gr reift nad 
Dresden. Er war in feiner fhärfften Laune, voll beifenden 
Witzes, geiftvoller Bemerkungen; alles ging aus den größten 
und menjchenfreundlichiten Yorderungen hervor. Ich alaubte 
bisweilen den alten Schlabrendorf zu hören. 

Beſuch von Frau von *. Ueber den Werth der Konſti— 
tutionellen, ihre Feigheit, ihren Verrath, ihre Unterwürfigfeit, 
mit Mangel an Grkenntnig und gutem Willen kann man 
höchſtens ihren Beginn entjchuldigen, aber nicht den fort: 
gefegten Gang, da wußten fie fchon was fie thaten, da 
wollten fie aus Eitelkeit und Wichtigthun nur den Schein 
retten, den Namen. Ste wollen beim Spiele bleiben, um 
jeden Preis; jo werden aus Poeten, wenn fie alles verloren 
haben, elende Groupiers! Sch verwünſche fie mit jammt 
ihrem Grfurt, wenn ſchon fie jegt wieder einige Dienfte 
leiten, und die Neaftion auf mancen Punkten jchlagen; 
die Hauptpunfte haben fie längit aufgegeben, diefe Gagern, 
Mathy, Baſſermann, Spiron, Schwerin, Auerswald, Camp: 
haufen, Befeler ꝛc. | 

Der Pabſt ift in Nom angefommen. Alfo doh! Man 
glaubte, er würde den Franzoſen den Streich jpielen, zu 
den Defterreichern zu gehen. Uber freilich die Franzoſen 
werden alles thun, ihm die Dejterreicher zu erfegen, fie wer: 
den die Meaftionsgelüfte eifrig bedienen. 


Freitag, den 19. April 1850. 

Gejchrieben, über die Verfammlung in Erfurt; eine Res 
gierung, die böfe wird, wenn man ihre VBorfchläge annimmt, 
fie gefteht ein, daß dieſe nicht aufrichtig waren! Die Minifter 
gebrandmarft ald Lügner! — Neue Berfolgungsprozeffe ! 
Jemand jagte bitter: „Wenn der König vor ein Kriegsgericht 
gezogen würde wegen feines Benehmens am 18. und 19. März, 
wie bejtünde er da?" — 
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Nachmittags Bejuh von Herrn Dr. Meyen und Herrn 
Irince Smith; über Zeitungswejen, Preßgeſetz, Preßprozeife ; 
über die Berbältniffe der „Abendpoſt“, die im legten Biertel- 
jabre dreibundert Abnehmer mehr befommen hat. Herr Monefe 
in Stettin Herausgeber eines Fleinen demokratiſchen Blattes. 

Hier gieng das Gerücht, die preußifchen Abgeordneten 
feten ſchon von Erfurt zurüdgerufen! Man ficht, wie man 
von der Negierung denkt, was man ihr zutraut! 

Der ehmalige Landratb und Major Bauer (von Kroto— 
Ibin) ift wegen Majejtätsbeleidigung und Aufruhr angeklagt 
geweſen, aber durch das Schwurgericht in Dftrowo freigefpro- 
den worden; eben jo der Abgeordnete Lifindi. — Dagegen 
ind bier die in erfter Inftanz freigefprochenen Bürger, die 
von dem Schergen Kaiſer roh mishandelt und dann wegen 
Biderfeglichkeit angeklagt waren, im zweiter Inſtanz höchſt 
ungerecht verurtheilt worden, bis zu zehn Wochen Gefängniß- 
frafe. Und die Regierung, die folhe Willfürgewalt ausüben 
läßt, befiehlt — der Kaifer empfängt feinen Schuk und 
Anreiz aus den höchiten Regionen — will noch auf Achtung 
Anipruch haben! 

Gejchrieben ; aus dem Franzöſiſchen überjegt. — Im 
Quarterly Review ausführliche, lobende Anzeigen von Grote's 
Geihichte Griechenlands und Ticknor's fpanifcher Litterar— 
geſchichte. 

In Paris große Spannung. Der Präſident mit der Mehr— 
beit der Nationalverſammlung in Zwieſpalt; Drohungen gegen 
fe. Der Minifter Baroche läßt die Zeitungsblätter weg- 
nehmen, die von Staatsjtreichen reden! Man will die Sache, 
nicht das Wort. 

Pabſt Pio Nono in Nom mit Petardenfnall begrüßt! 
Ob er fein weltliches Herrfchertbum je wieder völlig her- 
heilen wid? Ganz Rom ijt unpäbjtlich geworden. 
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Sonnabend, den X. April 1850. 

Sendung aus Paris von Elihu Burrit, Feuille d’olivier 
pour le peuple. 

Liften wegen der Gemeindewahlen und der vom Magiftrat 
beabfichtigten Einfommenfteuer. Der Magiftrat hat fein Recht 
die Angabe des Einfommens zu verlangen, und die meiiten 
Bürger werden fie verweigern. Sch habe das meinige an- 
gegeben, weil ich Feinen befondern Grund hatte, ed nicht 
zu thun. 

Die Polizei macht Uebergriffe ohne Map und Zahl. Sie 
hat jich erfrecht einen hiefigen Bürger Neferendar Raſch aus- 
zuweifen, der außerdem bier vor Gericht erfcheinen muß, 
wegen einer Anklage des Aufruhrs. Er hat den Staats: 
anmwalt erjucht, ihm bier zu behalten, wegen der Gerichts— 
verhandlung! Seltfames Zeug, aber gehäffig und empörend, 
daß ſolchem Unwefen niemand jteuert! Eine fchwere Ber: 
antwortung der Minifter, und derer, die folhe Dinge ver- 
langen, anjtiften, dazu reizen! 

Der Bürgermeifter von Schönebed, Herr Ludwig Schnei— 
der, ift vom Schwurgericht freigefprochen; er war der Maje- 
jtätsbeleidigung und des verfuchten Aufruhrs befchuldigt. 

Temme iſt in fein Amt noch nicht wieder eingefegt, der 
Juſtizminiſter Simons will befonders über ihn verfügen; als 
ob das gejeglich erlaubt wäre! Der niederträchtige Nintelen 
in Münfter und der edle Temme, — die taugen freilich nicht 
zufammen! Der preußijche Staat hat fih ganz und gar der 
Kleinlichkeit ergeben, der Fleinlichiten Pladerei ! 

Die „Kreuzzeitung“ fprigt beute zweimal ihr Gift auf 
mich, weil ich dem Dr. Bernftein ein gutes Zeugniß gegeben! 
Sie meint, da das Gericht es nicht habe hören wollen, folle 
er's doch druden lajfen, damit man wieder einmal was von 
Barnhagen lefe! Die Schufte follen das lieber nicht wün— 
hen, fie fünnten von mir manches zu lefen befommen, daß 
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ihnen die Mugen übergingen! Aber ich rege feinen Finger 
um das Pad. 

Wegen des Eides der Ffatholifchen Geiftlichen hat der 
König eine feltfame, abentheuerlihe Auskunft getroffen, die 
allgemein mißfällt, für jefwitifch, für unwürdig erflärt wird. 
Der Vorbehalt foll in feinem Fall gelten, aber der Eid mit 
Vorbehalt doch angenommen werden, wenn der Geiftliche 
fagt, daß nicht fein eignes Gewifjen, fondern nur der Bes 
fehl der Obern ihn zu dem Vorbehalte zwingt; ſagt er aber, 
der Vorbehalt fei ihm durch das eigne Gewiffen auferlegt, 
dann foll er nicht im Dienfte bleiben! Kleinlich, erbärmlic, 
und unter dem Anfchein der Großmuth doc nur hart und uns 
gerecht. „Recht aus des Königs eignem Gehirn, unverkennbar.” 


Sonntag, den 21. April 1850. 

Bisweilen fcheint es, ald wären die Völfer wirklich bes 
mungen und auf weithinaus, angefangen mit den Franzoſen, 
denn jeder Gewinn, den fie erfochten haben, ift immer jogleich 
wie er fich geftalten foll, in Drud verwandelt; die Regierung, 
die fie fih geben, wird immer fogleih ihr Herr; fo ift es 
bei uns mit der Negierung, die wir ung gelaffen haben, und 
die ſich jeßt recht im Handhaben der wieder erlifteten Gewalt 
gefällt. Eine Macht, die wir ihr entgegenftellen fönnten, 
ift freilich nirgends, das Volk ift nicht beifammen, und der 
Ginzelme ift ganz wehrlos. Aber dennoch ift der Boden un— 
fiber, auf dem die Regierungen ftehen, und riefengrof ftehen 
die unerfüllten Forderungen da, neben den Zwergen, die ihnen 
widerfprechen. Die Einheit Deutfchlands und eine freie Na- 
fionalverfammlung, diefe beiden BVorftellungen wachen und 
wuhern! Und in Berlin? Sft hier das alte Preußen noch? 
Kann Berlin je feinen 18. März vergeffen, und daß der 
König dies nur aus „Volkes Gnaden“ noch geblieben ift? 
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Sogar die Reaktion bringt die Thatfache in Rechnung, und 
macht bei Gelegenheit fie ihm zum bittern Vorwurf. Allem 
Scheine zum Trog, ift die Revolutionsfache noch immer im 
Gang, und die Volksſache bat mehr Ausfichten als im 
März 1848. 
| Graf von Dyhrn ſprach in Erfurt einige Worte. für das 
allgemeine, in Preußen wieder verfümmerte allgemeine Wahl- 
reht. Es fallen dort harte Schläge, doch für und ohne 
Gewinn, außer dem, daß die Gegner fie fühlen. Für und 
wird nur der Ausgang Gewinn fein, daß der Lug und Trug 
offenbar wird, und die Unfähigkeit dDiefer Leute etwas zu 


ſchaffen. 


Montag, den 22. April 1850. 

Schreiben des Fürftbifhofd von Breslau (Diepenbrod) 
an den Minifter von Ladenberg, die ſpitzfindige Vorfchrift 
wegen des Eides der Fatholifhen Geiftlihen ald unwürdig 
und elend jchnöde verwerfend. Des Königs eigne Erfindung! 
Und wie muß er fih um den Eid bemühen, der ihm felber 
doch ein Gräuel ift! 

Nachmittags unerwartet Bettina von Arnim, die vom 
Lande hereingefommen ift. Sie fieht wohl aus. Willifen’s 
neues Auftreten befhäftigt fie ungemein. — Ueber ihr Bud, 
das noch gar nicht fertig ift, fie weiß die Form micht zu 
treffen, ift darüber fehr unruhig, will meinen Rath, fie 
fürdtet das Buch möchte fchleht ausfallen. 

Vor einigen Tagen foll der König mit der Königin einen 
ſehr ernften Zanf gehabt und fie dabei eine dumme Life ge 
nannt haben. Majeftätsbeleidigung zwifchen Majeftäten ! 

In der „Voſſiſchen Zeitung“ ftand vorgeftern ein Artikel 
über die gegenwärtige Kunftausftellung, der das neue Bild 
der Prinzeffin von Preußen, durch Eduard Magnus gemabhlt, 
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bitter tadelt. Der Tadel ift aber von der Art, daß er mehr 
die Perfon der Prinzefjin als die Mahlerei jcheint treffen zu 
jollen, und dies wird um fo auffallender, weil gleich darauf 
fein Bildnig der Großberzogin von Meflenburg-Schwerin im 
Gegenfage jehr gelobt wird. Am Königlihen Hofe hat man 
die größte Lujtbarfeit an diefem verrätheriſchen Doppelfinn, 
ja man fagt jchon, der Artikel jei von hoben Perfonen eine 
gegeben, veranlaßt worden. Wenigftens fann die ‚„Voſſiſche 
zeitung“ ihn nicht aus Dummheit aufgenommen BADEN. Die 
Prinzeffin wird jich bitter ärgern! 

Unangenehmes Geſpräch des Prinzen von Preußen in 
Irier mit dem dortigen Bilchof wegen der Rechte der Fatho- 
lichen Kirche. Der Prinz verweilt den Bifchof auf die Vers 
faffung, Ddiefer antwortet ihm Scharf, und der Prinz Fann 
nur abbrechen und gehen! 

Der Prinz meidet feit einiger Zeit Karlsruhe; es ift, ala 
ob auch dort Verdruß ftattgefunden. 

Therefe Elßler zur Frau von Barnim erhoben, und mit 
dem Prinzen Adalbert verheirathet. 


Dienstag, den 33. April 1850. 


Herrn von Arnim Kriewen gefprochen, ein langweiliger 
und ariftofratifcher Stod von jeher, jetzt ein Licht der Re— 
aktion, nur eine andre Art von Stod! 

Der Kriegsminifter von Stodhaufen klagt, es fei gar nicht 
auszuhalten, die Gefchäfte drängten ohn' Unterlaß, die lang— 
wierigen Minifterfigungen raubten alle Zeit, nirgends fei ein 
fefter Willen, jeden Augenblid fehle das Geld für die noth— 
wendigjten Dinge, am fchwerften aber jei e8 mit dem König 
fertig zu werden, der wolle immer Sachen, die nicht thunlich 
wären, auf die Berfaffung nehme er feine Rüdfiht. „Was 
geht mich die Verfaſſung an! Thun Sie, was ich befehle!“ 
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habe er ihm oft auf feine Borftellungen erwiedert. — Stock— 
haufen will ſich baldmöglichſt zurüdziehen. 

Der General von Bonin fagt, er habe ed wohl empfun- 
den, wie falt und fpig der König ihn bei der Nüdfehr von 
Holjtein empfangen; das bloße Wort Holjtein fei dem Könige 
wie eine Beleidigung, er könne feinen Haß gar nicht ver- 
bergen; und doch habe ja der König ihn bingefchiet, hätte 
er gemeint, feine Offiziere follten dort fchlecht dienen, die 
Sahen zu Grunde richten? „Ic habe alles gethan, was 
meine Echuldigfeit war, und die ſchleswig-holſtein'ſchen Trup— 
pen, die zu verlaifen mir fehmerzlih war, fünnen fich neben 
die beften preußifchen ftellen.” 

Der ruſſiſche Gefandte von Meyendorff bezeigt feine 
Freude, das General von Rauch geneft; derfelbe fei, ſagt 
er, der wahre Schußengel des Königs; des Hospodars von 
Preußen, wie ihn ein andrer Ruffe höhniſch genannt! — 

Der ſchändliche Küpfer macht den diplomatifchen Zuträger 
bei Meyendorff und aud bei Profefch und ein ſolcher Menih 
wird in der Gefellihaft geduldet! „Die Gefellfchaft? was 
duldet die nicht? Cie iſt ja die Senfgrube aller Unreinig: 
keiten.“ Uebertünchte Gemeinbeit. 

Im „Staatsanzeiger“ ſteht ein Artikel, der ankündigt, 
daß allen Beamten die Theilnahme an Vereinen, die von 
der Regierung nicht gebilligt, ihr feindlich und abgeneigt 
ſind, durchaus verboten iſt, und daß Beamte, welche hier— 
wider handeln, ohne weiters abgeſetzt oder ſonſt beſtraft 
werden. Das wird gute Folgen haben! Bei allen Wahlen 
wird man möglichjt wenige Beamten wählen. Gine jchänd: 
lihe Gewaltwillfür bleibt e8 jedenfalls. 

Befuch von Herrn von Weiher. Handwerfervereine, Bor: 
fchußfaffen, Gewerbewahlen. — Hofdummbheiten, Beamten: 
dünfel! Wrangel's Militatranftalten, um Berlin zu beherr- 
[hen und Barrifaden unmöglih zu machen, die Tröpfe! 
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Als wenn die Umftände des 18. März 1848 grade fo wieder: 
fehren müßten, als wenn nicht bei andern Umftänden, die 
jegt niemand vorher weiß, noch ganz andres möglich wäre! 

Der Pfaff bei der Dreifaltigfeitsfirche, Krummacher, hielt 
am Sonntag eine durchaus weltliche, politifche Predigt, Schalt 
Berlin ein Sodoma und Gomorrha, und lobte den König 
ald den erften Fürften der Welt, das Mufter eines frommen, 
gottbegabten, ftaatsweifen Regenten. Der Küfter fogar fchüt- 
telte den Kopf über diefe plumpe Schmeichelei, über die un 
erbauliche, ärgernißvolle Predigt. Dergleichen wirbt für die 
freien Gemeinden. 


Mittwoch, den 24. April 1850. 


Heute ift Bußtag, veraltete Feier einer veralteten Vor— 
hellung! Die Buße, die fie ausüben, befteht in Erfchießen- 
fen, in Berurtheilung zur Sträflingsjade, in boshaften 
Lerfolgungen, in Härten und Ungerechtigfeiten; die Buße, 
die fie einft leiden, wird beftehen in — Gott weiß was! Die 
irhlihe Buße, auf die fie jo fehr halten, ift nur Spott. 

Gejhrieben. Ueber den geftrigen Artifel des „Staats— 
mieigers" in Betreff der Theilnahme von Beamten an Ber: 
einen. Wird dadurh das Geringfte in den Gefinnungen 
geändert? Die Mittel werden andre. Und das Volf gewöhnt 
ih, in allen Beamten feine Feinde zu ſehen. Säet nur, 
Niet! Die Saat geht auf. 

In Rahel’ Papieren gearbeitet. Mit großem Eifer und 
<hmerz. Weld ein Lebensinhalt! Wenn ich in ihn mid 
verfenfe, ift mir als lebt! ich in einem andern Klima, unter 
dm Einfluß einer andern Sonne, in ganzer Fülle der üppig- 
ten Natur, die auch den Menſchen fchöner, fruchtbarer, 
reiner zeigt! 

Die Königin ift nach Dresden abgereift, der König hat 
Ne zum Bahnhof begleitet. Hier hat es Verdruß gegeben, 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 10 
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die meiften Leute behielten Hut oder Mütze auf dem Kopf, 
der König äußerte laut fein Mipvergnügen, worauf ein Ge 
lächter entjtand, die Konftabler verhafteten einige Leute, die 
aber bald wieder freigelaffen wurden. Die Sache foll ver- 
tuſcht werden! 

Allerlei Vorfchläge und Entwürfe wegen Schleswig-Hol—⸗ 
ftein, worunter auch der, dab Preußen nun gegen die 
Rebellen auftreten foll, was der König in feiner Grbitterung 
am liebften möchte, nur fehlen die geſchickten Wendungen, 
um diefe Umkehr vor der Welt fcheinbar zu begründen, man 
hätte gern zuchtlofe Ausbrüce der fchleswig = holftein’fchen 
Truppen gehabt, — daher danft man es dem General von 
Bonin gar nicht, fo gute Ordnung gehalten zu haben, — 
erzdemofratifche Bewegungen im Lande, robe Schmähungen 
gegen die Fürſten, — daß alles dies fehlt, wird fehr beklagt. 
Der König meint, der Minifter von Scyleinig müſſe die 
Sachen fo einzufädeln willen, daß die Umfehr Preußens nict 
nur gerechtfertigt, jondern nothwendig erfcheine, „aber — 
fegte der König hinzu, — meine Minifter, die fönnen einmal 
nichts." Ginige hoffen, Willifen werde fich verloden lajjen, 
dem preußifchen SSntereffe zu dienen, man müſſe ibm nur 
ihöne Ausfichten im preußifchen Heer eröffnen, der Unwille 
des Heeres gegen ihm werde fchon dafür forgen, daß man 
ihn nachher doch abweifen könne. Herrliche Treulofigkeit! 

Guter Wis, das ftatiftifche Amt lege Liften an, wie 
viele Majeftätsbeleidigungen im Jahre vorfommen, nach den 
Provinzen, Ständen! Da die ariftofratifchen niemals oder 
doch nur höchſt felten zur Anzeige kommen, weil die qute 
Erziehung ihnen zum Schuge dient, fo bleiben freilich die 
allermeiften außer Rechnung. Aber man hofft dennoch zu 
hohen Ziffern aufjufteigen. 
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Donnerstag, den 3. April 1850. 

GSefchrieben. Um feinen Beamtenftand gänzlich herab— 
zubringen, fann Preußen nichts beſſres thun, al® ihn unter 
recht jtrenge Polizeizucht zu ſtellen. So bewirkt das dumme 
Minifterium Brandenburg - Manteuffel, was der Revolution 
und Demokratie ſehr fihwer würde! Unter den Miniftern 
find Nabe, Heydt, Yadenberg und Simons bloße Yafaien, 
fie führen dienftbefliffen aus, was die andern befehlen; Stock— 
haufen und Schleinig wehren ſich ein wenig gegen die andern, 
aber dafür müſſen fie dem König unbedingt geborchen. Soldy 
lumpige Wirtbfchaft beftebt, auf Geld und Truppen geſtützt; 
warum nicht? feit Friedrichs des Großen Tod war es nie 
anders, die kurze Frift von Stein und Hardenberg aus— 
genommen! Und den 18. März und die nächitfolgende Zeit 
ausgenommen, two wenigfteng der Schein bejfer war. 

Befuh von Dr. Sachs; er bringt mir ein Manuffript 
poetifher Bearbeitungen aus dem Talmud. Ueber die jegige 
Stellung der Juden im Staate, die Regierung thut ald wäre 
alles beim Aiten! Sachs möchte hier an der Univerfität lehren, 
die Behörde ift ihm entgegen, wie früher dem Dr. Zunz. 

Herr von Liepmann, aus Dresden zurücgefehrt, beruhigt 
mich wegen Bafunin’s, die Todesurtheile werden nicht voll- 
jogen, jagt er. 

Der Prediger Uhlih in Magdeburg, wegen Majeftäte- 
beleidigung angeklagt, mit ungeheurem Jubel der Einwohner 
freigefprochen. Auch ein Zeitungsredafteur in Liegnip. 

Ein Hauptmann in Brandenburg, wegen Umgangs mit 
Ziegler vom Ehrengerichte feiner Kammeraden ftreng getadelt, 
hat den Abfchied nehmen müſſen! 

Der ehemalige Minifter von Ganig ift geftern geftorben. 
Sein Tod gebt mir fehr nahe; er war ein Ehrenmann, und 
unter den altpreußifch Gefinnten einer der freijinnigften. — 


Der Prinz von Preußen ift num wieder in Karlsruhe eingetroffen. 
10* 
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Freitag, den 26. April 1850. 

Die Kabinette arbeiten was fie Fünnen, das unfre tft 
eines der vielthuerifchen, bringt aber am wentaften zu Stande, 
nicht den dänifchen Frieden, nicht die badifchen Sachen, nicht 
die Zollvereinsfache, nicht die Bundesjache mit Defterreich, 
nicht den (Frieden mit der Fatholifchen Geiftlichfeit, über das 
bischen in Erfurt zu Stande gekommene iſt es erichroden 
und verlegen. Ein Fürftenfongreß in Gotha! Lange Banf, 
auf die man die Sachen fchiebt, Flänliche Hoffnung einer 
kläglichen Aushülfe! 

So viele Menſchen meinen, was ſie jetzt erleben, ſei noch 
nie dageweſen, ſie beſchuldigen unſre Zeit, unſer Volk, das 
franzöſiſche, als wären nicht alle Zeiten unruhig, alle 
Völker bald ſo bald ſo geweſen; und grade die Unterrichteten, 
die Gelehrten fallen in dieſen groben Fehler, ich muß den 
Leuten immer den Spruch des Seneca vorhalten: »Iniquus 
est qui commune vitium singulis objecit.« Der geringſte 
Nüdblid genügt, um einzufeben, wie die Menfchen immer 
fort unter Stürmen und Gräueln fich fortbewegen; dieje zu 
vermeiden tft weder einem Volke noch einem Einzelnen mög— 
lich, es ijt mur die Aufgabe, möglichft viel Gutes unter allen 
Umftänden zu wahren und zu bezweden; Toll es denn Revo— 
Iutionen geben, fo feten fie zur Freiheit, zur Berbejferung, 
zum allgemeinen Wohl, — und eigentlich erfolgt dies auch 
aus jeder, die wirflih aus dem Volk hervorging, gleich oder 
jpäter. 

Beſuch von Weiher. Ob uns ruffisher Einmarſch drohe ? 
Nur wenn der König ihn wiünfcht, feiner zu bedürfen glaubt! 
Der Hof iſt mit Rußland einig. Bricht in Frankreich ein 
neuer Sturm aus, dann ift alles in Frage. Wie die Dinge 
jegt ftehen, wird man Frankreich noch nicht angreifen, der 
Präfident leiftet ja gute Dienfte, und Erfurt wird fich nicht 
allzu mauſig machen! Ich glaube nicht an die großen ruffischen 


149 


Zruppenanjammlungen an unfern Gränzen! Die NRuffen 
haben mehr den Süden im Auge ald den Weften. Ein 
Andres, wenn Sturm fie ruft! 

Die „Kreuzzeitung“ thut, als ob Preußen in Erfurt feine 
Selbitjtändigfeit verloren hätte, und hofft rettende Thaten! 

Die Beiträge für den Gefchirrdreher Rinow fommen an 
die „Urwählerzeitung“ meift mit beigenden Sinnfprüchen, die 
den König, den Prinzen von Preußen, die Minifter ꝛc. an 
frühere Greigniffe und Worte erinnern. Gine ganze Saat 
demofratifcher Pfeile! 


Sonnabend, den 27. April 1850. 

Gefchrieben. Die ſchleswig-holſteiniſche Sache tft Feine 
reine Freiheitsſache, nur eine nationale, gleich der polnifchen, 
es handelt fih um Nechte, urkundliche Nechte, aber auch in 
diefen tet den Höfen fchon zu viel Freiheit! 

Immer neue politifche Prozeffe, in Schlefien, in Weft- 
phalen, mit fechzig, achtzig Angeklagten! Außer der Nichts: 
würdigfeit, diefe alten, dur die Negierung ſelbſt doch am 
meiften verfchuldeten Geſchichten jegt noch vor Gericht zu 
jieben, ift auch die Dummheit arg, mit der die Regierung 
immer wieder ihre eignen Schwächen aufdeckt, und fich die 
Gemüther abwendet! — 

„Grinnerungsblätter aus Raftatt" im „Morgenblatt ” 
Ro. 58—67. 70—73. 82 ff. In den legtern Blättern wird 
ausführlich erzählt, wie die Befagung durch falfche Verſpre— 
Hungen und trügerifche Freundlichkeit verlodt und betrogen 
worden, wozu der General Graf von der Gröben das Werf- 
ug war. Die Befagung ergab fich dem Großherzog, nicht 
den Preußen, aber diefe übten ihr Gewaltrecht! Der Prinz 
wollte Blutopfer! 

Der König hat an den Drden für die fogenannten Ret- 
tungsminifter gefünftelt, und ihre Sterne mit Zepter und 
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Krone verziert, Hleinlich, dem Spotte zur Nahrung! Diefer 
Tage fagte einer meiner Bekannten zu einem der Minifter; 
„Laffen Sie doch mal fehen, wie ift denn der neue Ehren 
ſchmuck?“ Der Minifter antwortete: „Ach, diefe Kindereien!“ 
Er meinte, mit ſolchem Spielzeug wolle der König ſich ab- 
finden, wenn er dankbar fein wolle, möge er ihnen das Leben 
nicht jo ſauer machen, nicht fchimpfen und unartig fein. 


Sonntag, den 8. April 1850. 

In Hanau durch das Schwurgericht von den angeblichen 
Mördern Lichnowsfy’s und Auerswald's der eine zu lebens: 
länglicher Zuchthausftrafe, der andre zu ziwanzigjühriger ver: 
urtheilt. Ganz klar ift die Sahe nicht geworden. Aber 
man wollte Schuldige haben, die Reaktion wollte Strafen 
ausgefprochen fehen, obwohl ihr diefe nicht genügen. 

Die „Urwählerzeitung “ ift heute ausgeblieben, fie ſei 
weggenommen, beißt e8, der Herausgeber fogar verhaftet. 

Begräbniß des Generallieutenants von Ganig. Sch hörte 
zu Haufe die Geſchütz- und Gewehrfalven. Er thut mir jehr 
leid. Ich wußte ihn gern unter den Lebenden. Seit 1813 
fannt’ ich ihn. Unter bejjern Zuftänden wäre er ein ächter 
Bolfsfreund geworden, bei allen ariftofratifchen Härten, die 
er hatte! 

Der König fucht den Miniftern immer zu entjchlüpfen, 
immer Streiche zu fpielen, etwas ohne fie zu thun, oder 
hinter ihrem Rüden. Diefe Leute lajjen ſich alles gefallen, 
diefe Staatsretter! Der König ſcheint den Erfurter Gang 
mit allem Nachdruck behaupten zu wollen, mehr als den 
Miniftern recht ift, und insgeheim unterhandelt er mit Oeſter— 
reich, den ganzen Plunder aufzugeben, auseinander zu werfen. 
Er möchte gern in Erftaunen fegen, überrafchen, das ift ihm 
die Hauptjache, nur weiß er nicht recht, wie er's anfangen 
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fol. Er möchte im Sommer an den Rhein reifen, nod 
einmal das Spiel mit „Alaaf Kölle!” verfuchen, nur ärgert’s 
ihn feinen Bruder dort zu finden, der ihm überall im Wege fteht. 
Die Parthei Gerlach bietet alled auf, um Nadowig zu 
ftürzen, allein der König fieht in ihm denjenigen, der es 
mit feiner Perfon gut meint, während er recht wohl weiß, 
daß dies nicht bei jener Parthei der Fall ift, und faum bei 
den Minijtern, die recht gern den Prinzen von Preußen auf 
dem Thron jehen würden. Der Prinz fann Radowitz'en 
nicht leiden; aber wen fann er leiden? Die Frömmler nicht, 
die Gerlach's nicht, die Konftitutionellen nicht, Pfuel'n nicht, 
Williſen's nicht, den verftorbenen Ganig nicht! Hier am Hofe 
find vier Partheien, die des Königs, die des Prinzen, die 
der Mintjter, die der Ultra's (Gerlach - Stahl), die fich ver: 
binden und trennen nach den einzelnen Fragen und Umſtän— 
den, oft nach fehr Fleinen. Die Konjtitutionellen find nur 
geduldet und gebraucht, die Demofraten ganz ausgejchloffen ; 
das ıft unfre Lage. Die Parthei der Minifter iſt feine der 
Gefinnung, fondern der Stellung, fie wird fich immer aus 
den Leuten zufammenfegen, die den Gefchäften vorftehen. 
Bor vierzehn Tagen wurde den Spldaten eingefchärft, die 
deutfhe Kokarde neben der preußifchen auch an der Müge zu 
fragen, heute ift befohlen worden, an der Mütze nur die 
preußifche zu tragen, am Selm aber vor wie nach beide. 
Jimmerliches Poſſenſpiel, das die Volksparthei nicht mitmacht! 
Der „Staatdanzeiger” brinat die Statuten einer Privat- 
bank des hiefigen Kaſſenvereins. 
. Beide Heffen rühren fih zum Abfall von Erfurt. — Die 
badischen Truppen fommen noch nicht, fie haben nicht Luft, 
der Großherzog ebenfalls nicht, und Defterreich proteftirt. 
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Montag, den 29. April 1850. 

Geſchrieben. Ueber die Bedeutung und Zufammenjegung 
der hiefigen politifchen Partheien. Die Trennung zwifchen Re: 
gierung und Volf ift ganz entjchieden, alles wechjelfeitige Ber: 
trauen hat aufgehört, für beide Theile ift der Feind im Yande. 

Schlägerei in Spandau zwijchen Soldaten und Bürgern, 
wobei die legtern die Oberhand behalten. Ein Offizier wurd: 
von den Soldaten verhöhnt, und mußte Schug bei den Bür— 
gern fuchen. 

Unfere Zeitungen verfünden jegt, die ruffiihen Truppen 
zögen fi von den Gränzen zurüd, die öfterreichifchen deß— 
gleichen, und bringen dies in Verbindung mit der Verſiche— 
rung Preußens, dab es der Erfurter Gefchichte Feine Folge 
geben werde! Schimpf und Schande im Uebermaß! Die 
Regierung ganz einig mit Rußland und Dejterreich, es war 
ihr nie Ernft mit der Reichsverfaſſung, fie dachte nur Erfurt 
zur weitern Zurücdbringung der preußifchen Verfaſſung zu 
benugen, da dies an der Zähigfeit, an der Verzweiflung der 
Gothaer Jammerleute fcheiterte, fo bat fie nun weiter nichts 
an Grfurt, und läßt es fallen. 

Noch zulegt der elende Streit des Präfidenten Simon 
und des Herrn von Bismard-Schönhaufen gegen die Zei 
tungsberichter, und deren öffentliche Erklärung! Jene beiden 
Herren haben nicht nur völlig Unrecht, fondern ihr Bench 
men iſt albern und lächerlich. Die Herren Deldner - Mon: 
merque (für dad Journal des Debats) und Frensdorff (für 
die Independance belge) find mitunterzeichnet. Kläglicher 
als diefer Handel fann nichts fein! 

Die „Urwählerzeitung“ ift wieder freigegeben; doch fehlt 
nod eine Nummer. — Der „Kladderadatfch” ift auch weg: 
genommen worden, wegen der Spähe über die Heirath des 
Prinzen Adalbert. Die Behörden werden wieder befonders 
empfindlich über die Berührungen der Königlichen Familie. 
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Man wirft immer den Revolutionairs vor, all ihr Thun 
jet nur negativ, fie fönnten nur wegräumen, abreißen, aber 
nichts bauen, nichts Pofitives aufftellen; das ift ganz wahr, 
aber auch ganz richtig, die Aufgabe ift nur diefe, die faljchen, 
die abgenugten Dinge müffen fort, die Hinderniffe müffen 
fallen, dann wächſt das Pofitive von felber auf, das Wahre, 
das Lebendige, durch die göttliche Kraft alltreibender Natur; 
das Pofitive fehlt nie, ift immer da, man braucht es nicht 
u machen, ja man fann es nicht. 


Dienstag, den 30. April 1850. 

Nur mit Mühe fchreiben fönnen, doch einiges aufgefekt. 

Die Erfurter Verfammlung aufgelöft und heimgefchidt, 
im Namen des Verwaltungsrathes durch Nadowig und Carlo— 
wis, Dank für geleitete Beihülfe! Die VBerfafjung wäre 
fertig, aber nun berathen die Regierungen, und es bleibt 
alles hängen! — Der rufjifhe Gefandte hier betrachtet das 
ganze Ding als abgethan, der König werde nichts genehmigen. 

Wie Preußen hat auch Hannover den Truppen die deutjche 
Kofarde genommen; doc tragen die preußifchen fie noch am 
Helm, damit nur nichts ganz und entjchieden fei! Die Volks— 
parthei bat ein Hobngelächter über diefe Mapregel erhoben, 
die mit dem Schluß des Erfurter Handels zufammentrifft, 
deren Gegentheil noch vor kurzem ftreng anbefohlen wurde. 
Einzelne Truppentheile, die Offiziere voran, haben die deut- 
Ihen Kofarden mit Jubel von den Mügen geriffen und auf 
die Erde geworfen, Ddiefelbe, die fie am Helm doch noch 
tragen! Es ift des Unfinns fein Ende! Die Demokratie 
freut fih, daß fie das Zeichen fchon längſt abgelegt hat; fie 
wird zu rechter Zeit diefes, oder ein andres, wieder auffteden. 

Den Soldaten und Droſchkenkutſchern iſt jegt auch das 
Rauchen auf der Straße verboten worden. Man hofft auch 
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die Soldaten bald wieder ganz in die alte Ordnung und Zucht 
zu bringen. Nur Gewaltiamfeiten gegen Demofraten bleiben 
verftattet, werden gern gefeben, und höchitene zum Schein — 
gelinde — beftraft. 

Graf Oskar von Reichenbach endlich dur das Stadt- 
gericht zu Breslau, das ſich bisher geweigert hatte dem un 
gefeglichen Befehl des Obertribunals zu gehorchen, doch wieder 
verhaftet! Das Verfahren gereicht zur Schande der preußi— 
jhen Juſtiz, der ſtaatsrettenden Minifterflique. 

Beabjichtigter Fürſtenkongreß in Gotha, jämmerlih! — 
Der Kaifer von Rußland fommt nad Warjihau. 

Bedenklicher Zuftand in Belgien; Nothomb fürchtet dort 
eine fozialiftiiche Nevolution, die fogleich in Frankreich zünden 
werde. Gi, Herr Nothomb! Im Mai und Juni 1848 
jagten Sie mit Gewißheit vorher, die Nepublif in Frankreich 
werde nicht drei Monate mehr dauern! — 

Graf von Gneifenau, der aus Italien zurüdgefehrt, hält 
den Pabſt und alle Geiftlihen in Rom für verloren, fobald 
die Franzoſen abziehen; höchitend würden ald Volföfreunde 
die Kapuziner verichont werden. 


— — 





Mittwoch, den 1. Mai 1850. 

Die große Freiheit und Selbftftändigfeit, welche der katho— 
lichen Kirche zugeftanden wird, und für dieſe eine weit 
größere Bedeutung hat, als die gleiche Gewährung für die 
proteftantifche Kirche je haben fann, regt große Unzufrieden- 
heit unter den Protejtanten und altpreußifch gefinnten Ber 
amten an. Der Prediger Arummacher, der Prof. Tweſten 
find im diefem Stücde Geaner des Hofes, wobei fie freilich 
den Bortheil haben, jene Zugeftändnijfe als eine Folge des 
verhaßten Fonjtitutionellen Syſtems verwerfen zu fönnen; 
wegen des Verfaſſungseides hofft die Regierung noch eine 
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Auskunft zu finden, aber wegen Befegung der Kirchenämter, 
Yeitung des Schulwefens ꝛc. jtehen große Kämpfe bevor. 

Die Offiziere, bejonders der Garde, find aufgebracht über 
die Heirath des Prinzen Adalbert; „Wenn einer von ung, 
fagen jie, eine Tänzerin heirathete, fo müßte er den Abfchied 
nehmen,” und die Adlichen lagen, daß eine Tänzerin zur 
Frau von Barnim erhoben worden. Diefe Art bleibt fich 
gleich, unter allen Umftänden. 

Großer Hohn über den Schluß des Erfurter Parlaments; 
die Annahme der oftroyirten Berfaffung macht diefe rechts— 
gültig, aber die Negierung erwähnt davon nichts, und läßt 
alles hängen. Die Gothaer Qumpen abermals gefoppt und 
getreten ! 

In Dresden verläugnen die Minifter die von Sachſen 
anerkannten Grundrechte. Große Aufregung dephalb. 

Kinfel vor dem Schwurgericht in Köln. Große Theil: 
nahme. 

Potvertrag zwiſchen Dejterreih und Preußen; leidlich 
genug. 

Die Königin von Spanien ließ ihren Gemahl- König 
ein paar Stunden hindurch in feinen Zimmern unter Saft, 
bis er nachgab, und ſich mit Narvaez verfühnte. Hübfches 
Hofſtück! — 

Abends zu * gefahren. Munter genug, aber auch weiter 
nichts; die Leute leben in den PVergnügungen und Lang— 
weilen des Tages hin, ald ob es feine gemeinfamen Zuftände 
gäbe, als ob nicht täglich Gräuel und Abfcheulichfeiten vor- 
fielen! Wo haben fie ihre Gefühle, ihre Gedanfen? — 

in Goethe gelefen, und zwar in Wilhelm Meifter's Lehr: 
jahren, mit unendlichem Genuß! 

Neue Anläufe, den alten Bundestag herzuftellen, aber 
mit neuen Maßen der Stimmen, zu Gunften Defterreichd 
und Preußens; Baiern will diefen gleichberechtigt fein, dann 
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giebt es die andern preis, aber Hannover, Sachſen, Würtem- 
berg 2c. wollen auch nicht nachſtehen. Gute Verwirrung I! — 

Alle die politifchen Abfichten müffen unter faljcher Sprache 
geführt werden, unter andern Benennungen und Redens— 
arten, die jedoch der Gegner genau verjteht und aud ge 
braucht! Welche Anhäufung von Lügenwuſt, welche durch— 
greifende Entjittlihung! Sonjt waren die Diplomaten allein 
die Träger Ddiefes Unweſens, jegt find es die gefammten 
Negierungen, Höfe, Behörden, alle treiben das fchamlofe 
Handwerk, alle! — 

Die Brüder Bank waren aus Dresden biehergefommen, 
junge Litteraten, nur nebenher politifch, aber fehr ruhig. Cie 
lebten hier unangefochten, bis die Kreuzzeitung fie verdäch— 
tigte. Da wies die Polizei fie aus. Nach allerlei Verhand— 
lungen, in denen auch der Präfident Bonfert ihnen ein gutes 
Zeugniß gab, blieb es dabei, daß fie wegfollten. Man 
wollte ihnen einen Zwangspaß nad Dresden geben, der 
nur drei Tage gelten follte. Sie fprachen dagegen ein, woll: 
ten über Magdeburg, Halle und Yeipzig reifen, und ftellten 
das dem Präfidenten von Hindeldey vor; diefer war ſehr 
artig, fagte, es walte ein Mißverftändnig, er wolle ihnen 
einen Paß auf zehn Tage geben. Sie gingen zu dem Kon: 
ftabler- Wachtmeifter, fagten, was der Präfident gejagt: 
„Geht mich nichts an! Zwangspaß.“ Sie Flagten bei Hindel- 
dey, der ließ den MWachtmeifter rufen, ſprach ihn allein, fie 
hörten, daß es ein heftiger Wortwechjel war; den Präfidenten 
fahen fie nicht wieder, der Wachtmeifter hatte Necht behalten, 
und es blieb beim Zwangspaß. Eine Berwendung Bonferi's 
bewirkte, daß die zwei Brüder nochmals zu Hindeldey berufen 
wurden, zu feiner Tijchzeit; er Fam mit der Serviette in 
der Hand, und fihrieb nun eigenhändig den bejfern Pak, 
ohne Dazwifchenfunft und wahrfcheinlich auch ohne Willen 
feines Untergebenen. Was find das für elende Zuftände! 
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Donnerstag, den 2. Mai 1850. 

Gefchrieben. Ueber den Ausgang des Erfurter Poffen- 
ſpiels; das deutfche Volk aufs neue betrogen, genarrt, auf 
fih felbjt verwiefen, auf Fünftige Kraftäußerung und Nache 
und Graufamfeit. Mit den Provinzialitänden ließ fich nicht 
regieren, mit dem Vereinigten Landtag nicht, mit den Vers 
einigten Ausichüffen nicht, mit der Nationalverfammlung 
nicht, mit der oftroyirten zweiten Kammer nicht, mit den 
Minoritätsfammern nicht, mit Frankfurt nicht, mit Erfurt 
niht; und mit was dann? Mit dem Abfolutismus ging’s 
doh auch nicht! Mit nichts! Völlige Unfähigkeit! Diefe 
Gefellen und Burfche fönnen nie regieren, die können nur 
gewaltthätig fein mit Soldaten und KRonftablern, die Kraft 
der Nation brechen und vergeuden, und neue Nevolution 
anftiften! Lug und Trug ift ihr Clement, Schamlofigkeit, 
Vortbruch. 

Nahmittags Befuh von Bettina von Arnim; fie bringt 
mir ihre neuſten ſechs Drudbogen, will meinen Rath, ob 
Ne was taugen! Sie flagt mir ihre Noth mit den Buch— 
hindlern, wie man fie überliftet, verlodt, nachher nicht Wort 
hält. — Ich weiß ihr feinen Rath; fein Schriftfteller weiß 
da für fich felber einen, ald dem Buchhändler feinen Gewinn 
‚u gönnen. Sie dauert mich ungemein, und hat Verdruß 
und Yerger ohne Map. Die Ballen ihres englifchen Buches 
iegen nun aus England zurückgekommen in Hamburg, und 
ie joll Fracht und Lagerkoſten bezahlen! Der Gedanke, diefes 
Such zum Beften der Ungarn um einen ganz niedrigen Preis 
u verfaufen, läßt fih eben auch nicht ausführen, ala durch 
nen Buchhändler, der ohne Vortheil für ſich allen Nach— 
heilen einer folchen politifchen Demonftration trogen will. 

Abends noch eifrig gelefen, in Bettinens Drudbogen, in 
Goethe, Bettina hat auch hier, wie immer, fchöne Gedanfen- 
ige, aber leider feinen Gedanfengang, und ich war zuleßt 
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durch das Lefen in eine verwilderte, troftlofe Stimmung 
gerathen. 

Fürftenfongrefje und Fürftenfongreffe! Nach Frankfurt am 
Main berufen, nach Berlin, nah Gotha! Zur Abwechslung! 

Eugen Sue in Paris zum Abgeordneten gewählt. Sieg 
der VBolfaparthei. — Garlier, der dortige Hindeldey, in vollem 
Wüthen! gegen die Tagblätter ꝛc. 

Der Ausdrud, der König habe die Fürftenthümer Hoben- 
zollern mit ihren Seelen gekauft, ift dem Könige fo zu: 
wider, daß er ihn wollte verbieten laffen, und er foll ie 
zerftreut gewefen fein, daß er von „Befehl an die Zenforen“ 
ſprach, vergejfend, daß es deren feine mehr giebt. Er fann 
fie aber ja wieder herffellen! Thu' er's doch! 

Berurtheilung eines Barbiers wegen Majeftätsbeleidigung: 
er hat gefagt: „Der König tft fein reeller Mann.“ 


Freitag, den 2. Mai 1850. 

Gejchrieben. Feigheit der Negierung, welche nicht wagt, 
die in Erfurt angenommene Verfaſſung für vechtsfräftig zu 
erklären, wie fie ed in der That ift, und eben fo wenig fe 
zu verwerfen wagt, fondern völlig hängen läßt! Solch ver 
ächtliches Benehmen in folcher Sache ift noch nicht vorgefom- 
men. Die öffentliche Meinung befchuldigt die Minifter der 
gemeinen Dienftfertigfeit, den König felbit aber der ganzen 
Leitung. Wirklich hat er fich in der letztern Zeit dem Minifter- 
anfehn wieder fehr entwunden; er gewöhnt die Minifter an 
Launen, Fleine Abweichungen, die immer größer werden, macht 
fie müd und mürbe, und tritt dann, wenn fie dies gehörig 
geworden find, ala entichiedener Gebieter auf. 

Befuh vom Grafen von Kleift. Er war in Hamburg 
und Kiel, hat Harbou fennen gelernt, den er mir bringen 
wollte, findet die fchleswig = bolfteinifhe Sache in beiter 
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Haltung, die Truppen vortrefflih, räth der Statthalterfchaft 
die ruffifhe Vermittlung anzurufen, als welche dann aus 
einer feindlichen eine freundliche Macht werden würde. An 
Preußen ift ibm nichts aelegen, er verachtet und haft die 
Regierung, er hält den Staat für gebrochen, das Schickſal 
Polens für Preußen dünft ihm nur gerecht! 

Mittags Befuh von Bettine von Arnim. 

Nachricht, daß Kinkel und feine Mitangeflagten in Betreff 
des Siegburger Landwehr Zeughaus - Sturmd freigefprochen 
worden. Dem armen Kinfel hilft das nichts, er bleibt Zucht: 
hausfträfling! Seine Sache ift ein wahres Ungeheuer von 
Rechtsfälſchung; die gegen ihn ausgefprochene Strafe war 
gelinder als die, zu der er begnadigt worden. Das Ber: 
fahren des Königs in diefer Sache ift unerhört! Die Briefe 
an Bettina zeugen jchredlich wider ihn! Gmpfindfame Härte, 
die araufamfte Sorte, die jchlechtefte! 

Auh die minifterielle „Deutjche Reform” predigt Härte 
und Strenge, ja fie will das richterlihe Gewiſſen ftärfen, 
jelbft Rechtsbeugungen zu Gunften der guten Sache nicht 
ju jcheuen. 

In Goethe gelefen, im Martialis. 

Der König bat dem Prof. Simfon, Präfidenten des Er— 
furter Volkshauſes, in Charlottenburg den Rothen Adlerorden 
dritter Klajje verlieben! Solche Jämmerlichkeit! 

Es heißt, die vier Fürſten Reuß und die zwei Fürſten 
von Schwarzburg werden fich noch unter Preußen mediatifiren, 
wie die beiden Fürften von Hohenzollern fchon gethan. Für 
böberen Rang und baares Geld! Immerzu! Zulegt ein 
Gewinn für die Volksſache, wiewohl diefe im Augenblide 
ſchwer verlegt wird. 
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Sonnabend, den 4. Mai 1850. 

Umwölft und falt. Wir rennen in den Mai hinein, und 
finden faum Märzwärme! Grün und Blüthen rennen mit. 

Ein rechtes Anliegen, ein wahrer Eifer, tödten alle Selbſt— 
fucht. Früher mocht’ ich mir ungern einen Gedanken, ein 
Witzwort, einen gelungenen Ausdruck ftehlen laffen; jett leg’ 
ich fie herrenlos hin, daß jeder fie nehme und gebrauche, und 
freue mich, fo oft ich fie wiederfinde von Andern aufgenom- 
men! Meine beften Einfälle und jchärfften Worte find’ ich 
im Geſpräch verbraucht, in Zettungsartifeln, in Parlaments— 
reden, in politifchen Schriften, und ich denfe nicht daran, 
mir die Ehre davon in Anfpruch zu nehmen. »Que nos 
noms perissent!« Wie wahr fprach Danton das! — So 
dachte Schlabrendorf auch, jo Erhard, fo Rahel! Nicht viele fo. 

Mit Frau von Marenholg, die Nachmittags ein paar 
Stunden bei mir, diefen Gegenftand befprochen, die Nichtig- 
feit des jogenannten Ruhms, der äußern Ehre, — fie giebt 
gar nichts darauf. Wo ed Ernft ift, fragt Fein redlicher 
Menſch darnach; wo man bloß den Neiz und Genuß des 
Lebens beachtet, mag man den Schmud wünſchenswerth und 
angenehm finden; er ift wie ein edlerer Reichthum, iſt eine 
große Grleichterung des Dafeins. 

Spaltung in dem preußiſchen Minifterium, oder vielmehr 
zwifchen diefem und dem Kabinet. Nadowis möchte in den 
Lieblingsvorjtellungen des Königs weitergehend diefen ver: 
mittelft der deutfchen Sache zu höherem Anfehn führen, ein 
Theil der Minifter die Cache ganz aufgeben und fich in 
Defterreichs Forderungen fügen, ein Theil hingegen es bis 
zum Kriege fommen laſſen; doch darin ftimmen fie alle 
überein, daß ihre Willensregungen nur ſchwach, daß fie zag— 
haft und unentfchloffen find, wenn fie auch noch fo entichlofjen 
ſich anftellen. In großmäuligem Gefchrei find fie ftarf, und 
einig in Qua und Berrath. 
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Tapfrer Artikel in der „Nationalzeitung“ über Kinfel in 
Bonn, von Adolf Stahr unterfchrieben. \ 

Die von den Minoritätsfammern für Kriegsrüftungen 
bewiliigten achtzehn Millionen Thaler werden jegt dur An— 
leihe aufgebraht. Ganz nußlos, für die elendeften Zwecke, 
wird dies Geld vergeudet; um Dejterreich zu drohen, um dem 
Volke zu drohen, — zu weiterem fommt e8 doch nicht. 


Sonntag, den 5. Mai 1850. 

Deiterreich will den Bundestag herjtellen, auf der alten 
Grundlage, mit neuen Bedingungen. In feiner Weife hat 
es vollfommen Recht, und Preußen feine Befugniß zu wider: 
ipreben; fein treulofer Gigennug zwingt es, fich auf die Seite 
der Revolution zu jtellen, wo es doc, feinen Boden findet, 
weil ed ihn ſelber zerftört hat. Ja, wenn es die Volks- und 
freibeitsfache hinter fich hätte, wenn die Hoffahrt und Feigheit 
ht die Neichsverfaffung und den Kaifertitel zurückgewieſen 
hätten! — est ift die lumpigſte Wirthſchaft; ein englifches 
Blatt jagt: «Confusion is the very policy of the prussian 
Cabinet. To. bewilder, to mislead, to prevent action, to 
hinder every thing but retrogression, is ewerywhere, whe- 
ther at Frankfort, or Erfurt, in Posen, Germany, or Den- 
mark, the very aim to which prussian diplomacy is bent.» 
Auch die öfterreichifchen und jüddeutfchen Blätter fagen ung 
Me harte Wahrheit offen heraus. 

Dr. Kolatſchek hat von Stuttgart flüchten müſſen; Oeſter— 
tih forderte feine Auslieferung. Gegen Naumerd (in der 
Schweiz) erläßt Preußen jetzt Stedbriefe. 

Sendung vom Goetheverein, und Einladung zum 7. — 
D nein! Sat prata biberunt. Die Sachen werden immer 
troftlofer ! 

Der „Staatsanzeiger” bringt die Öfterreichifche Einladungs— 
depeihe zu den Berathungen, in Frankfurt am Main, fie 
Barnbagenvon Ense, Tagebüder. VI. 11 
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fagt, Preußen babe zwar abgelehnt, aber die Rechtsbeſtän— 
digfeit der Verträge von 1815 nie geläugnet. Wenn Preußen 
fiebt, daß ihm feine Gelüfte nichts helfen, wird es ſich vollends 
zum Bundestag bequemen, den öfterreichiichen Vorſitz aner— 
fennen, und was man will. 

Würtembergifche VBerfaffungsvorfchläge, eine Oberkammer 
für die großen Grundbefiger, ein befchränftes Wahlrecht xc. 
Natürlich, König Wilhelm und Minifter von Schlavyer! 

Man ift jehr geipannt, ob der Kurfürſt von Helfen zum 
Fürftenfongreg hieher fommen wird; allein ſchwerlich, mur 
wenn auch der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt Fommt. 

Der Großherzog von Baden hat fich entjchuldigt, er babe 
fein Geld zum Reifen, und könne nicht gut von Haufe fort. 
Das findet man über die Mapen undanfbar und trogig, man 
meint, diefem Schwächling mug man befehlen zu Fommen; 
ihn feinem Schickſal überlaffen, darf man micht, denn zöge 
man die preupifchen Truppen aus Baden, jo würden unver 
züglich öſterreichiſche einrüden. 

In den Abendgefellibaften bei Meyendorff wird viel ge: 
jpottet, über Erfurt, über den Mediatiſirten-Kongreß, — 10 
nennt man ibn, — auf Nadowig wird gejchimpft, auf den 
König manches Anzügliche gejagt. Prokeſch will den einen 
jpielen, plumpt aber oft gröblich heraus. 

Die Soldaten müſſen, wenn fie ihren vorgefegten Offi— 
zieren begegnen, wieder Front machen und ftehen bleiben, 
was ihnen jeit dem März 1848 erlajfen war. Wartet nur! 
Helft weiter die Demokraten niederhalten, und es kommt wie— 
der dazu, daß ihr Stodprügel friegt und Gr und Du beige! 


Montag, den 6. Mat, 1850. 
Gejchrieben; über unfer niedliches Kongreßchen, nur die 


— 


kleinen Kläffer kommen, der König wird ſich ſchämen mit die— 
ſen Schächern zu berathen! 
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in Dresden bat das Dberappellationsgericht die Todes— 
urtheile gegen Bakunin, Nödel und Heubner betätigt. „Wenn 
ihr Blut vergojfen wird, fommt es auf das Haupt des Könige 
von Preugen, der allein Schuld hat an der Zerrüttung der 
deutiben Sache; erft trat er anmaßlich als deren Berfechter 
auf, dann verrieth er fie feiqg und treulos.“  Dergleichen wird 
in Leipzig gedrudt. 

Kinkel's Bertheidigungsrede in Bonn hat alle Herzen er— 
jhüttert. Gr Flagte die Regierung bitter an, und jtellte fein 
Schickſal dar. 

Heute Abend fommt der Großherzog von Weimar bier an, 
die tbüringifchen Herzoge, vielleicht der Kurfürft von Heſſen, 
der Prinz von Preußen. Der König läßt zweiundzwanzig neue 
Seſſel durch den Tapezier Hiltl für die Fürften anfertigen! 
Das it eine Hauptfache! bunte Bilder, gefhmadlofe Pracht, 
innüger Aufwand, das gefüllt der zeichnenden Phantaſie! — 

Radowig hat in Erfurt eine von ihm ſehr geliebte Tochter 
verloren. Er iſt fehr niedergefchlagen. 

Ungeachtet alles Schimpfens gegeneinander in den Zei— 
tungen find Defterreih und Preußen doch in der Hauptſache 
ganz einig; das Volk wollen jie unterdrüden, die Freiheit 
bejeitigen. Ueber die Vortheile, die man fich anzueignen bat, 
it man im Streit, aber man wird fich verftändigen. Aber ein 
ſchöner Zuftand! Wortbruch und Verrath überall offenbar, 
Recht und Wahrheit mit Füßen getreten, alle Regierungen ale 
treulos erfannt, als niedrig, und als erbärmlich! 

Lächerliche Gefchichten aus Erfurt von Eichhorn, der fich 
ganz unpraktiſch benahm, durch nugloje Borträge langweilte, 
und gar nicht beachtet wurde. Als Alterspräfident im Staaten- 
baufe dankte er für das Vertrauen, das man ihm durdy die 
Wahl zum Alterspräfidenten bezeigt habe! Recht für 
den „Kladderadatich” gemacht! — Die Gothaer waren ges 
drüdt und verzagt. 

11* 
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Das Wichtigfte geht jest in Franfreich vor. Der ver 
rütherifche Präfident beantragt die Aenderung des Wahlrechts, 
die Mehrheit der Nationalverfammlung ift willfährig. Werden 
die Franzoſen dies ertragen? auch dies noh? Das ift eine 
harte Prüfung! Und dann kann noch die härtere fommen, daß 
die Fremden einrüden! Louis Bonaparte iſt nicht nur ein Vers 
räther des Volfs, jondern auch des Landes, er tft einig mit 
den Höfen, er ftügt ſich auf fie; er fucht ſogar das eigne 
Heer zu ſchwächen, aufzulöjen ! 

In Rheinbaiern das Hederlied aufs neue fcharf verboten. 


Dienstag, den 7. Mai 1850. 

Gejchrieben. Blick auf die deutichen Angelegenheiten; die 
Art, wie die Höfe, die Negierungen fie behandeln, läßt feine 
auch noch fo dürftige Befriedigung der Volfsforderungen zu, 
und es bleibt nichts übrig, als daß diefe, wenn fie je wieder 
zur Sprache kommen und zur That werden, den jegigen Zus 
jtand gänzlich ummwerfen, und dem politischen Dafein eine neue 
Grundlage geben. Grwachen aber müſſen diefe Forderungen, 
oder vielmehr fie können gar nicht einschlafen, denn fie find im 
täglichen Leben feit begründet, find nicht willfürlich gemachte, 
durch Gewalt zu bejeitigende. 

Mit Ludmilla in das Zeughaus gegangen, den Tieck'ſchen 
Löwen angeſehen; er macht mir feinen Eindrud, als den der 
geformten Erzmaſſe, feinen geiftigen. Wie er ſich auf der 
Treppenwange (des Schaufpielhaufes) ausnehmen wird, iſt 
noch die Frage! Der Volksredner Karbe nahm fich jedenfalls 
auf ihr beſſer aus. 

In der „Gegenwart“ (Brockhaus) fteht ein Auffag über 
die preußifche Nationalverfammlung, ſehr zu deren Nechtfertis 
gung, aber bei weitem nicht fcharf genug, mitunter fogar un 
richtig in den Thatfachen,. alle Volfsbewegungen werden zu 
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mihtig genommen, alle Strapenerfcheinungen, die theils ab— 
fichtlih berwgrgerufen, theild abjichtlih in der Erzählung ver— 
grögert wurden. Die Bedrohungen der rechten Seite waren 
meiſt nur Gejchwäg, die vernagelten Thüren bedeuteten nichts 
ald einen rohen Spaß, dem die herbeigerufene Bürgerwehr 
jogleih ein Ende machte, die angeblichen Stride zum Hängen 
bat fein Menfch gefehen, nur hatte jeder gehört, fie wären 
gezeigt worden! Das Wolf war nur allzu zahm, fein Inſtinkt 
jagte ibm, es werde verratben, aber es wußte fich nicht zu 
belfen, und wollte nicht blind wüthen. Die Minifter aber 
jpielten vom erften Augenblid ein falfches Spiel, und der 
Hof jann nur Verrath und Gewaltjtreiche, zum Danf für die 
Schonung und Gnade, mit der das Volk ihn behandelt hatte. 
Das arme, großmüthige Volk! — 

Griechenland, von Rußland nicht nadı Erwartung unter= 
fügt, hat den harten englifchen Forderungen endlich fich ge- 
fügt. — Rußland fordert von Defterreich über ſechs Millionen 
Silbergulden Kriegsfojten. Es heißt aufs neue, Oeſterreich 
werde mit einem Stüd von Galizien bezahlen. Die Verhält- 
niſſe zwiſchen Et. Petersburg und Wien find nicht jehr freund 
lich, die Ruffen geben dem öjterreichifchen Kabinet ſchuld, in 
Konitantinopel gegen fie zu intriquiren. 

Wegen des Verfaſſungseides der katholischen Geijtlichkeit 
haben ſich die Biſchöfe und die Negierung einigermaßen ver— 
ſtändigt; die Regierung bat ſehr nachgegeben, wie zu erwarten 
and. 

Kinkel's Bertheidigungsrede ſteht vollftändig in der heu— 
tigen „Abendpoft”, die — wahrfcheinlich deshalb — weg— 
genommen worden; Doch waren die Berliner Abdrüde jehon 
ausgetheilt. 

Die Gewerbewahlen find heute größtentheild im Sinne 
des Freihandels und der Demofratie ausgefallen; Klix und 
Berends find unter den Gewählten. Die „Kreuzzeitung“ 
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weinte fihon darüber und fchrie über die gute Organifation 
der Demofratie. ; 

Plathner in Göttingen gejtorben, ſechszig Jahr alt; er 
war des PVerbleibens in der deutichen Nationalverfammlung 
angeflagt. 

Temme bier, um nach Tiljit zu reifen und feine Kinder 
zu holen. Seine Wiedereinfegung ift noch nicht erfolgt! Ge: 
jegwidrige Willfür des Juftizminiftere Simons, des würdigen 
Nachfolgers des elenden Nintelen! — 


Mittwoch, den 8. Mai 1850. 


Gefchrieben über die von Preußen beabjichtigten Mediati— 
firungen; die Fürſten zeigen ihre Schwäche, ihren Wortbrud 
auf's neue, die Sache ift jedenfalls der Freiheit günftig; ein 
Zuwachs neuen Gebietes, neuer Truppen ijt ein neuer Gäh- 
rungsjtoff; wie gewaltig haben nicht die Rheinlande auf das 
alte Preugen eingemwirft ! 

Der König ift mit feinem neuen DVorlefer, dem geweſenen 
Schaufpieler Louis Schneider, außerordentlich zufrieden, Lud— 
wig Tieck war ihm jchon ganz langweilig geworden. Auch 
bat er fürzlich feinen Mißmuth nicht zurücgehalten und ſich 
beflagt, das es ihm mit feinen Berufenen jchlecht ginge, Tied 
jei fo gut wie todt, Nüdert ganz bedeutungslos, Schelling 
lefe und fchreibe nicht. Daß er die Abgeitandenen berufen, 
daß er die jungfräftigen Geifter nicht ertragen, ja nicht einmal 
wirdigend erfennen kann, das füllt ihm nicht ein. Gr bat, 
was er haben kann, die Abgejtandenen. — 

Die Regierung fieht ein, was fie für einen dummen Streid 
gemacht, den gefangenen Kinkel nochmal vor Gericht zu 
jtellen; jeine Freiſprechung nicht nur, jondern auch haupt: 
ſächlich ſeine Rede waren Ohrfeigen für fie, der Wehrlofe trat 
nochmals im Kampfe und ale Sieger auf. Er ift wieder in 
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Naugardt angefommen, und wird mit aller Strenge behandelt. 
Der Juftigminifter Simons hat Vorwürfe erleiden müffen, daß 
er die Sachen nicht beſſer beurtheilt habe. Aber wer urtheilt 
denn in der Regierung richtig ? 

In der heutigen „Abendpoft” ein Artifel „Wo ftedt die 
Revolution?” ift mit Geiſt und Feuer gejihrieben: es heißt 
darın jehr treffend: „Die Revolution ift der durch die Straßen 
fortrolfende Omnibus, nicht der umgeworfene Omnibus an 
der Straßenecke.“ Zum Schluß wird der arme zerfchlagene 
Donoſo Cortes verlacht. 

Die Polizei will die freien Religionsgemeinden als Klubs 
anſehen und überwachen; dieſe wehren ſich und berufen ſich 
auf ihr Recht; freilich ſchiert ſich die Behörde darum wicht, 
aber es wachſen die Klagen und Berufungen doch ſo furchtbar 
an, daß ſelbſt die gewaltſüchtige Willkür davor erſchrickt. 
Ungerügt geht keine Verletzung der Geſetze hin. Eine eigne 
Friheinung, daß eine Regierung unaufhörlich der Ungeſetz— 
lichkeit bezüchtigt wird, und ihr Anſehen, indem fie es ftügen 
will, recht eigentlich untergräbt! — 

Die Feier der Republik ift in Paris ſehr rubig abaelaufen, 
die jhändlihe Regierung hoffte Unruhen! — 

Was die nächſte Zeit bringen wird? fragt man immer; 
die nächte Zeit ift eine fehr eigenfüchtige Bezeichnung; die 
entlegnere ift weit mehr von Bedeutung! Ueberſchaut man, 
was in Guropa vor zwei Jahren geicheben ijt, und was noch 
gefchieht, fo ift es unmöglich, an einen dauernden Sieg der 
Reaktion zu denken, ſelbſt wenn es ihr gelänge, in frankreich 
das Königthum berzuftellen. Die Denfart und die Lebens- 
bewegung geben auf Freiheit und Volksrecht. — Die Ber 
ſiegung Frankreichs durch äußern und innern Feind — der 
Shandbube Louis Bonaparte ift der innere — muß ale 
möglih anerfannt werden, allein Goethe ſagt, daß auch fo 
manches Mögliche unmöglich ſei! — 
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Man denkt hier an Berwirklihung der großen Anleihe, zu 
der die Minoritätsfammern ihre Bewilligung ertheilt haben. 
Man jchwelgt im Gelde, man fchleudert es nah allen Seiten, 
für Yappalien, für nichtsnutzige Hoffabrt! 


Donnerstag, den 9. Mai 1850. 

Sch erwachte früh, war von 4 bis 6 Uhr oft am Fenſter, 
ſah in die todtenftillen Straßen, und den berrlichiten Sonnen: 
aufgang! Die frifhe Morgenluft, das goldne Licht wieder 
ftrablend vom Gendarmentburm, von Dächern und Feuſtern, 
die Epigen der Bappeln und Kaftantenbäume in zauberifchem 
Echimmer, der blaue Himmel, die Stimmen der Vögel, alles 
war entzüdend; die jchönjte Gegend war vorhanden! — Bald 
nachher wurde es wieder trüb, Die Sonne verhüllte ji. 

Gejchrieben, an einem Auflag, der mich ſeit langer zeit 
drüdt. 

Der König machte geftern in der Bebrenjtrape einen Be 
juch, bei einem Prinzen ich weiß nicht welchem. Beim Weg— 
geben ftieß er auf Leute, die ihn trotzig anſahen umd die 
Mützen nicht zogen, er fragte einen Burfchen, ob er den 
König nicht Fenne? Der antwortete kurz „Nein“, und rauchte 
jeine Zigarre; die andern Leute lachten, und obſchon Kon 
ftabler zur Hand waren, jo machte der König, daß er in 
feinen Wagen fam und fuhr ab. Die Ehrerbietung tft fort, 
und läßt fi durch Gewalt nicht herftellen, fie ließe fich leicht 
herftellen durch aufrichtiges Handeln, durh eignes Wohl: 
wollen, — aber wie zeigen fich die Fürften?! — 

Der Kurfürit von Heffen und der Großherzog von Baden 
jind bier eingetroffen. Dem erftern war befondre Aufmerf- 
jamfeit gewidmet, ihn vor Andern möchte man gewinnen. 
Gr hat ſchon erklärt, mediatifiren laffe er fich nicht. 

Die alte Frau von Waldow, ganz reaftionair im ſtärkſten 
Zinn, jagte neulih, als die Hofwagen in allem Prunf vor 
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ihrer Wohnung vorbeifuhren, und der Lärm und Staub fie 
beläjtigte: „Sehn Sie mal, wie die hohen Herrjchaften jo 
ftol; berumfabren,, und thun, als wenn jie feine Püffe ge— 
friegt hätten!“ Zeichen der Zeit! — (Sie ſagte auch: „Das 
vornehme Geſindel.“) 


Freitag, den 10. Mai 1850. 

Gefchrieben, ein paar Worte über den Fürſtenkoöngreß. — 
Bejuh von Herrn von Hänlein, der mir allerlei Eleine That— 
ſachen zubringt, und hofft, ich joll ihm einen Vers draus 
machen! Diplomatiihe Erbärmlichfeiten. Nur Eins iſt in 
allem jihtbar, die unentwirrbarite Berwirrung, im Großen 
und im Kleinen. Die Hofbeamten find in Verzweiflung, Be— 
fehl und Gegenbefehl hinter einander, Gtifette jtreng anbe- 
foblen und doch nicht beachtet, bald geſchieht zu wenig, bald 
zu viel. 

Die Nahresfeier des Kampfes in Dresden am 9. hat 
geitern der König durch Belobung und Belohnung der Sol— 
daten in der Kaferne des Kaifer Alerander Regiments geehrt. 
Die Anfprache an die Gemeinen war derb, ſie hätten den 
Haß jedes Schurfen und die Liebe jedes Redlichen an jenem 
Tag erworben; fie möchten bei neuer Gelegenheit ſich eben 
jo benehmen, und dafür, daß fie immer für die gute Sache 
jechten, möchten fie ihn nur forgen laſſen! Dieje Anrede 
macht feinen guten Eindrud, und wird auch von der Reaktion 
verjpottet, fie fragt, ob denn der däniſche Krieg eine qute 
Sache jei? Der König, jagen die Militairperjonen, ſolle jein 
Lob nur für fih behalten, er habe alles gethan, um das 
Nilitair zu befchimpfen, berunterzubringen, die Schmad) 
vom 19. März 1848 waſche nichts ab. — Zur Vervollitändi- 
gung des Eindrucks hat der König auch eine Bürgerdeputation 
empfangen und mit firengen Worten ausgejcholte wegen der 
blutigen Schlägereien zwiſchen Soldaten und Bürgern, die 
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von legtern verfchuldet fein follen! (Man faat, die Soldaten 
juchten durch diefe Schlägereien zu bewirken, daß fie wieder 
nach Berlin zurüdverlegt würden.) 

In Elberfeld vierzehn PVerurtheilungen (von 123 Ange 
flagten) in der Maifahe; fünfjährige Zwangsarbeit die 
jtärfite Beſtrafung. 

Mittags fam Betrina von Arnim und aß mit une. Cie 
theilte Nachrichten aus Paris mit. Erwartung von Unruhen. 
Ich erwiederte, es ſei möglich, daß Unruhen aus der jeßigen 
Spannung entjtünden und große Folgen ſich daran fnüpften, 
eben jo möglich aber jet es, daß alle Erwartungen geräufcht 
würden, und gerade dann, wenn niemand es erwarte, der 
Blitz aus heitrer Luft berniederführe, die Nachricht, daß alles 
in Flammen jtünde. — Bettina war unzufrieden mit ihrem 
neuſten Buch, und geftand, fie jei dem Stoffe nicht gewachſen, 
eigentlich politiiche Gedanfen könne fie nicht verfelgen oder 
verarbeiten. 

Gegen die Arbeiter, Handwerker, kleinen Leute 2c. erlaubt 
jich die Polizei alle nur erdenklichen Schindereien, die Men- 
jchen werden auf's Blut gedrückt und gejerrt, ausgewieſen, 
verhaftet, gefchlagen, wider alles Geſetz, aber das Recht hat 
aufgehört! Und doch müſſen jie Proletarier und Dürftige 
haben, jie fönnen ihrer nicht entbehren, obne deren Arbeit 
und wohlfeile Arbeit it fein Landbau, Feine Fabrik, Feine 
Kapitalanlage möglich. 

Gräßliche Unthaten von Unteroffizieren in Trier! 

Die Pringeffin von Preußen fommt nun doch! Haſſenpflug 
it hier; warum verhaften die Gerichte den Verbrecher nicht ? 


Sonnabend, den 11. Mai 1850. 
Die „Urmwählerzeitung“ wird jchlecht, fie läßt fich auf 
höhere Politik ein, da iſt Bernftein nicht in feinem Fach; er 
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muß bei dem bleiben, was er ſelbſt als feine Sache angab. 
Recht und Sittlichkeit. 

Geſchrieben. Ob die Kluft zwischen Regierung und Bolf 
je wieder fih ausgleichen fann? Durch wahrhafte Fürften, 
durch edle, gerechte, tapfre, wär ed noch möglich, aber nicht 
durch folche, die das Volk ale Feind behandeln, haſſen, quälen, 
drüden! Alles jegige verruchte und tolle Weſen ift Vorſchule 
zur Republik. 

Bernjtein heute vom Schwurgericht verurtheilt, vier Mo- 
nate Gefängniß und Gelditrafe. Völlig ungerecht. Der 
Staatsanwalt ungebührlih und leidenfchaftlih, der Vor— 
ſizende feindlich. 

Ein hieſiger Arzt, ſeit drei Jahren anſäßig und in ſeinem 
Fach wirkſam, iſt plötzlich ausgewieſen worden; er iſt kein 
Wühler, nicht einmal ein Demokrat, er iſt überzeugt, daß 
en Iirthum walte, aber es giebt fein Mittel ihn aufzudecken, 
die Polizei jchaltet willkürlich und darf Fein Unrecht haben! 
Trürkiſch, nicht chriftlichegermanisch, ift diefer Staat. Unſre 
Niniiter follten Pafcha’s heißen, aber wie Hindeldey? — 

Wir machten eine jhöne Ausfahrt Nachmittags, durch 
das Potsdamer Thor und längjt des Kanals zum Kreuzberg. 
Das Denkmal befehen. Der Ueberblid der Stadt. Die 
Feuersbrunſt in der SHolzmarktitraße. Die frifchen Blätter 
und Blüthen überall. Das Grün herrlich glänzend. Wir 
beſahen auch Tivoli, das verödet und traurig dafteht. Dann 
fuhren wir durd die Hafenheide, und famen zum Turnplap. 
Fteudige Ueberrafhung, gegen taufend Anaben in Fräftiger 
Uebung und Quftigkeit, ganz große und ganz kleine: alle 
Iheinbar wild, und fehreiend und tobend, aber dennoch völlig 
gtzüchtigt und gehorſam den Vorturnern und Auffehern, reis 
beit und Ordnung in ſchönſtem Verein. Necdereien, Bal— 
gereien, aber fein Zank und Streit, fein Aerger und Berdruß; 
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während einer ganzen Stunde ſahen wir zu. Die Nüdfabrt 
durch das Dresdner Thor war auch ſehr ſchön. 

Zu Haufe muß id, in der „Abendpoft“ die Anrede des 
Königs an die Spandauer Bürgerdeputation lefen! Scaubder- 
baft. Welch unglüdliche Nathgeber hört er! Welche Blind- 
heit in der Gegenwart und für die ZJufunft! — *) 

Aber die „Kreuzzeitung“ bringt Gutes, einen Angriff 
gegen Bunfen, der ald Lügner bezeichnet wird, der in London 
nicht tauge, aber in Rom noch weniger; er ſolle den Abjchied 
nehmen, will fie. Merfwürdig, wie dies Blatt dem Könige 
web thut, feine Hauptgünftlinge angreift, Nadowis und 
Bunjen! Das dürfte nicht gewagt werden, ohne mächtigen 


*) Inder „Abend-Poft“, Berlin 1850, No. 108, 12. Mai, befindet 
fich der nachfolgende Artifel: „Spandau, 10. Mai. Ich bin im Stande 
über die von Er. Majeftät geftern abgebaltene Parade Ihnen Folgendes 
zu berichten. Schon bei der Ankunft auf dem Grerzierplag hatte fich der 
Vorreiter eine ftarfe Rüge dadurch zugezogen, daß derfelbe den König 
hinter die Front geführt hatte. Nach Abhaltung der Parade begab ſich 
der König nach der Zeitung, wofelbit er eine aus den Herren Aſſeſſot 
Sprengel (intermiftifhen Bürgermeifter), Domainenratb Bethge und 
Kreisgerichtsdireftor Holzapfel beftebende Deputation empfing, und etwa 
Folgendes auf eine furze Anfprache erwicderte: 

„Zum erftenmale bin ich veranlaft, Ihnen Worte des höchſten 
Unmillend zu fagen. Die neuerdings bier vorgefommenen Reibungen 
jwifchen meinen braven Truppen und Ihren Bürgern, wovon mir Mit 
theilungen gemacht worden, find nur lediglich durch das zänkiſche Be— 
nehmen einzelner Leute Jhrer Bevölkerung entitanden und von diefen, 
Böſes im Herzen tragend, abfichtlih hervorgerufen worden. Sie, 
meine Herren, tragen einen großen Theil der Schuld; denn ein wohl- 
weifer Magiftrat muß und foll die Mittel fennen, und fie auch anzu— 
wenden wijfen, um diefen Uebelftänden bemmend entgegen zu treten, 
und ein angenehmes Einverſtändniß zwifchen Militair und Zivil, wo 
ed noch nicht ftattfinden follte, wiederberzuftellen fih bemüben. 

Sie haben das verabfäumt, und deßhalb meinen ganzen Unwillen 
auf fich geladen. 
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Rüdhalt; man hält den Prinzen von Preußen dafür. Der 
König wird noch mande Erfahrung machen! 

Generallieutenant von Willifen iſt aus der Penfionslifte 
geſtrichen, meldet das Militairwochenblatt. 


Sonntag, den 12. Mai 1850. 


Geſchrieben. Ueber die Soldatenraufereien. An Herrn 
Profeffor Wagner in Darmftadt. — Beſuch von Herrn R., 
von Herrn Bürgermeifter Smidt aus Bremen, der bald wieder 
ging, weil er vor einem Dritten nicht reden wollte. Smidt 
hat, wie die Bürgermeifter von Hamburg und Lübeck, die 
vom Könige ihnen angebotene Wohnung auf dem Schlöffe 
abgelehnt; der König ift darüber jehr unwillig, was er 
anbietet, joll man annehmen. — Befuch von Herrn Ludwig 


So oft ich früher Spandau betrat, *) um Berlin zn verlaffen, athmete 
ih Balfam ein; denn es gab hier nur gute Menfchen, den **) früheren 
Pürgermeifter ausgenommen, der für fein hochverrätherifches Benehmen 
auch feine Strafe erhalten bat. est leider ift es anders. 

Ih babe daher dem Kommandeur diefes Bataillon, Grafen von 
Reden, den ftrengiten Befehl ertheilt, auch nicht die geringfte Nach— 
giebigkeit zu zeigen; über jeden Blutätropfen oder blauen Fled fordere 
ih von Ihnen, meine Herren, die ftrengfte Nechenfchaft. Das fagen 
Cie Ihren Bürgern. Ich gebe Ihnen hiermit mein königliches 
Bort, daß ich das, was man meine Gnade nennt, Ihnen ganz ent— 
sieben werde, wenn ich nicht beffere Nachrichten aus Spandau erhalte! « 

Die Deputation war über diefe Behandlung fo ergriffen, daß fie 
auch nicht wagte, ein Wort zu erwiedern. Ueber die Anfiht Sr. Majeftät 
in Bezug auf die Militairerzeffe herrſcht jet fein Zweifel mehr. Die 
Wahrheit verbürge ih Ihnen. 

Spandau, den 10. Mai 1850. E. G. 8.“ 


— — — 


NRAnmerkung von Barnhagen. Der König ſagte wirflih: „um da 
ktrtuchte Berlin zu verlaffen". Der Herausgeber unterdrudte dies Beiwort, weil 
© fütchteie, es möchte zu viel Lärm verurfaden. 

) Anmerkung von Barnhagen. „Den früheren jhandbaren B. — 
feine verdienten Prügel befommen hat.“ 
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Wagner, einem reifen, Fräftigen jungen Manne, der mir. 
ſehr wohl gefällt, ich fonnte dem Water noch fchreiben, daß 
ich ihn nun gejehen. 

Nachmittags wieder gefchrieben. Ueber allgemeines Stimm: 
reht. — Man wirft dem Volke vor, dag es Eigenthum und 
Bildung gefährden würde, wenn man ihm zu viel Macht liehe, 
während es doch die Reichen und Vornehmen find, die jeden 
Tag fremdes Gut genießen und an fich reißen, in Dummheit 
und Schwäche verfinfen, und die Kräfte des Bolfs miß— 
brauchen, fich jelber gegen dasjelbe in Macht und Anſehen 
zu erhalten. 

Beifpielsweife, wie man bier die geringern Leute miß— 
handelt, folgendes beglaubigte Geſchichtchen. Ein Bürgers 
mann ftebt am Opernhaus und lieft den dort angejcdylagenen 
Iheaterzettel. Nach einiger Zeit tritt ein Konjtabler beran, 
und ſchreit ihn mit barfcher Stimme an: „Na, werden Sie 
bald genug gelefen haben?" Der Mann erwiedert: „Jh 
werde doc hier wohl ftchen dürfen und lefen, was gerade 
depwegen von der Behörde angeichlagen worden?“ Der Ko: 
ftabler ganz wüthig, verjegt: „Naifonniren Sie nicht, Tonit 
geht's in’s Loch!" Der Mann erklärt bierauf, feit vielen 
Jahren leſe er hier faft täglich die Theaterzettel, und er glaube 
nicht, daß jemand das Recht habe ihn zu verhindern. Der 
Konftabler heißt den Bürger ibm folgen, er ſei verhaftet. Der 
Bürger gebt mit, befinnt fich aber, dag er doch wiffen mürfe, 
welche Nummer der Konftabler führe, fieht auf dejfen Hut, 
nimmt feine Schreibtafel heraus und zeichnet mit dem Blet- 
ftift das Nöthige ein. Dies hat ein Konftabler-Wachtmeifter 
gefehen, tritt heran, und fragt gebieteriih: „Was haben Sie 
da aufgefchrieben?" Der Mann erwiedert: „Das brauch' ic 
Ihnen doch wohl nicht zu fagen!“ Der Wachtmeifter ſchäumt: 
„Den Augenblid heraus damit!" Nun fagte es der Mann, 
er habe fich die Nummer bemerkt, weil er Flagen werde. „Fort 
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mit dem Hund in die Wache!” ſchrie der Wachtmetjter, und 
er und der Konjtabler jchleppten den Mann fort. Auf der 
Wache ſtieß und ſchlug man ihn noch, und hieß ihn nach drei 
Stunden ſich fortjcheeren. Auf die eingereichte Klage ant— 
wortete Hindeldey, der Konjtabler, dem der Mann fich wider: 
jegt babe, fei in feinem Rechte geweſen, die Zeugen, auf die 
jener fih berufe, jeien als Bürger der Partheilichkeit ver- 
dachtig, und ihre Ausjage Daher ohne Werth. — Ges jcheint 
die Konſtabler find angewiejen, jich gleich anfangs in Wuth 
zu jegen. An Leuten höherer Klaſſen vergreifen fie fich nicht, 
fie wiffen wohl, das dies Folgen haben könnte. Aber was 
it das für ein Zuftand! Das Volk ift ganz rechtslos, jeder 
Nobheit der Soldaten, jeder Willkür der Konftabler völlig 
preisgegeben ! — 

In Goethe gelejen, Englifches. Die Briefe von Goethe 
an Frau von Stein find ein Schag von Kleinodien, aber fie 
machen mich traurig. Ganz begreiflich ift es mir, daß Goethe 
nah Italien flieben, und ſich dort erfriichen mußte. 


Montag, den 13. Mai 1850. 


Die Rede des Königs in Spandau macht einen gewaltigen 
Eindrud, befonders im untern Volk, die Leute meinen, das 
jet deutlich und fie wollten ſich's merfen, da fei fein Minijter 
dabinter, das komme aus dem Könige felbjt, er zeige wie 
ralih und boshaft er jei, er möchte fein Volf mit Füßen 
treten und jchmeichle deßhalb den Soldaten, denen er einbilde, 
dag fie ihm lieb wären, da er doch ihnen auch nicht traue, 
jondern fie hafje und verachte. So redet das Volf, auf der 
Strage, in Wirthshäufern; wird dergleichen erlaufcht, fo 
giebt es Prozeſſe wegen Majeftätsbeleidigung.! 

Unter den Linden große Parade dem Fürftenfongreß zu 
Ehren. — Als der König Fam, ertönte nur ſchwacher Zuruf, 
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der ihn nicht zu vergnügen, cher zu erbittern fehlen; Die 
meijten Qeute behielten Hut oder Mütze auf dem Kopf. Alles 
war kalt und mißliebig, obfchon die Truppen jchön ausfahen. 

Die „Demofratifhen Blätter" No. 18. von Kirchmann 
in Natibor enthalten die Schilderung eines Dorflebeng in 
Oberfihlefien, die mir das Herz im Leibe zufammenfchnürt. 
Welche Notb, welche Ungerechtigfeit und Bedrüdung, von 
Seiten der Gutsherrichaft und des Staates! Man muß es 
jelber leſen, weld ein Zuftand das ift. And feine Hülfe! 
Man jollte jich nicht wundern, wenn diefe Leute lieber jtürben, 
als jo zu leben. Bon der Revolution hatten fie nur wenig 
gehört, und aar feinen Theil an ihr genommen. 

Merkwürdiges Verfahren des Echwurgerichts zu Breslau! 
Den ibm zugewiefenen Prozeß gegen den Grafen Oskar von 
Reichenbady verhandelt es aus Disziplinar » Gehorfam gegen 
das I bertribunal, und findet den Grafen fehuldig, erflärt auf 
Grund der Verfaffung aber, dag der Graf feinem natürlichen 
Richter nicht zu entziehen fer, erklärt jich für unzuſtändig, 
und verweist den Prozeß nad Oppeln. Seine Obrfeige bat 
Herr AJuftizminifter Simons, feine Obrfeige hat das Ober: 
tribunal, wohl befomm’s! — Aber die That ift doch mur 
eine halbe, der Muth hat einiges gethan, nicht alles. 

Der Neferendarius Raſch ift vom Schwurgericht bier zu 
fünfzehumonatlichem Gefängniß verurtheilt, wegen Aushebung 
der Schloßgitter; mit offenbarer Ungerechtigfeit, denn ihm 
fonnte nichts bewiefen werden; aber die Schloßgitter, — 
das berührte den König zu nah, darür mußte Rache fein, 
wenn auch an einem Unjchuldigen verübt, ein Demofrat 
it er ja doch, und daher — wie die „Kreuzzeitung“ beim 
Waldeck'ſchen Prozeß frech ausſprach — immer ſchuldig 
genug! — 

In Darmſtadt find Heldmann, Boyen und von Roſen— 
berg vom Schwurgericht freigeſprochen worden, mit großem 
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Volfsjubel. Sie waren angeklagt, den badifchen Aufftand 
begünftigt, Roſenberg insbefondre an ihm thätigen Antheil 
genommen zu haben. 

Kinfel ift nicht nach Naugard, fondern nad Spandau in's 
Zuchthaus gebracht worden, wo er härter gehalten werden 
'ell. Man muß ja Rache haben für feine in Bonn gehaltene 
Vertheidigungsrede! Und Zuchthausſtrafe für den blof zur 
Feſtungsſtrafe Verurtheilten! O das jchreit zum Simmel! — 

Goethe's Briefwechfel mit Reinhard it bei Gotta er- 
Ihienen. — In Goethe gelefen, preußiſche Geſchichtsſachen, 
Engliſches. 

Im Bewußtſein der Noth und Bedrängniß, die überall 
berrjchen, des harten Drudes, der überall zunimmt, macht mir 
der Anbli der hieſigen Verfchwendung, des eitlen Prunfes 
und der frechen Ueppigfeit den größten Ekel. Glende Prahl⸗ 
ſucht und kindiſche Einfälle zehren den Schweiß und das Blut 
des Volkes auf, und dazu geſellt ſich noch der freche Hohn und 
die bübiſche Luſt! Es iſt, als ob alles Böſe hier in der Blüthe 
fünde. Unter den fchändlichften Gäfarn war jchwerlich mehr 
dosheit und Niedertracht, wenn auch mehr Graufamfeit, 





Dienstag, den 14. Mai 1850. 

Der Zuftand der Dinge hier ließ mich nicht fchlafen. 
das arme Volk wird gequält und zertreten mit frechem 
bohn; die Dummheit und Bosheit find obenauf. Sch bin 
veriönlih von dem Unweſen noch nicht betroffen, aber ich 
abe ein Gefühl als lebt’ ich in der Türkei, wo jeden Augen- 
lid das Entfeglichfte gefchehen kann. Ich dachte an die armen 
Oberfchlefier, an die Gefangnen, an die Flüchtigen, an die 
ſhändlich Verurtheilten, Hingerichteten! — 

Die „Urwählerzeitung“ fpielt mit zürnendem Tadel auf 
Ne Worte an, die der König in Spandau geiprochen, nennt 
Varnbagen von Enſe, Tagebücher, VII. 12 
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ihn aber nicht. Dieſe Worte Schaden dem Könige unendlich, 
ftellen ihn schlechter zum Volk, als er je gejtanden! Der 
Bürgerdmann tjt tief empört, alle Welt ftimmt in den Tadel 
ein, jederman fühlt das Unwürdige, das Ungerechte diefer 
Anſprache. Auf den ehmaligen Bürgermeifter, den verur— 
theilten geächteten Zimmermann, bei diejer Gelegenheit zu 
fhimpfen — tft wenig Königlich. Und von blauen Flecken 
der Soldaten zu reden, wie erbärmlich und gemein! Solcherlei 
Urtheile hörte man gejtern bei der Parade, während die 
Truppen unter dem Gewehr, die Konftabler auf der Lauer 
ftanden, der König im Prunf und Glanz mit feiner Fürſten— 
gefellihaft vorbeiritt. Natürlich erſcholl bei folder Stimmung 
fein Hurrah. Der Trotz und die Kühnheit des Bolfes find 
ſehr groß, und nur die unerbhörten Anftrengungen feiner Ber: 
trauensmänner halten es vom Ausbruch ab, der gegen die 
verruchte Polizeiwirtbichaft drobt. Die Häupter willen zu 
aut, daß ein Aufitand wohl einen Augenblick jiegen, aber 
den Sieg nicht behaupten könnte. Sonderbar, ganz aleiches 
Verhalten der Pariſer! 

Die „Nationalzeitung” heute fehr gut über Defterreich und 
Preußen, ihre Sucht zu unterdrüden, ihre Unfähigkeit irgend 
etwas zu jchaffen. 

Brief aus Breslau von Herrn Dr. Klofe, Anfragen wegen 
der Hardenberg jchen Arbeit. — Brief und Bücher von Herm 
Profeſſor Dünger in Köln, feine mir zugeeignete Schrift über 
Goethe's Prometheus und Pandora, nebft einer andern über 
Gaglioftro und Goethes Großkophta. 

Befuh von Dr. Michael Sachs; über feine Blumenlefe 
aus dem Talmud; über die politifche Lage der Dinge; er 
meint, feit zwei Jahren hätten wir nichts als Täufchungen, 
ich widerfpreche, und fage: lauter Wirklichkeiten, die frucht- 
barjten Thatſachen! Die Welt iſt eine andre geworden; Die 
Erfahrung, daß die Fürſten zu Nichts werden, das Volk ſich 
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erheben fan, haben nun auch wir gemacht, das macht fein 
Gott ungefchehen. Uebrigens legt Feine Gefchichtsentwiclung 
ihre Ergebniffe ale abgezäblte Summe zu unfern Füßen nie- 
der, fie liefert feinen bleibenden Schatz, den wir nach Belie- 
ben bewahren oder gebrauchen Fönnen, fie läßt alles in ftetem 
Fluſſe. 

Beſuch von Herrn Richard Zeune; wegen Leſſing's 
Handſchrift. 

Ich ging aus; nach langer Zeit wieder einmal beim Für— 
ſten von Wittgenſtein angefragt; er iſt ſehr ſchwach, aber ohne 
Schmerzen, ſein Kopf iſt ganz frei, er gab mir über einige 
Ftagen über Hardenberg genaue Auskunft. Ich ſah bei ihm 
den zweiten Band von Stein's Leben durch Pertz. Oberhof— 
meiſter von Schilden kam, und der ehemalige Miniſter von 
Werther, ich ließ ſie eine Weile warten, und ging dann. 
Werther ſieht erbärmlich aus. 

Nachmittags Beſuch von Dr. Meyen und Hermann Leſſing, 
erſterer bringt mir Autographen, letzterer ſein Buch „Vor und 
nach dem März“, dann kam Weiher, auch dieſer brachte mir 
ein Autograph und das Bild von Bisky. Herr Dr. Meyen 
jagt mir, er babe in der von ihm zuerjt mitgetheilten Nede 
des Königs an die Spandauer Bürger einige harte Ausdrüde 
geftrihen, 3. B. das Beimort „verrucht”“, das der Stadt 
Berlin gegeben worden! — 

Der Oberft von Griesheim ift Kommandant von Koblenz 
geworden; eine gute Stelle, aber aus dem Kriegsminifterium 
it er heraus, und über die unbegehrte Beförderung fehr er- 
ſchtoken. Er fpefulirte, Ariegsminifter zu werden! 


Mittwoch, den 15. Mai 1850. 
In Leipzig ift Dr. Danzel an einer Qungenfranfheit ge- 
Korben. Schade um ihn. Sein angefangenes Merk über 
Leſſing wird fchwerlich jemand fortfeßen; es war freilich übel 
12” 
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angelegt, aber doch eine fchägbare Arbeit. Gr hätte noch viel 
leiften fünnen. — In politifhen Sachen ftand er auf einer 
untern Stufe. 

* erzählte ſehr luftig den Befuch, "den der Großherzog 
von Weimar bei Ihr gemacht; er fam in Gefahr, in einer 
Droſchke wegfahren zu müſſen, fie fuhr vor, er ſah fie vom 
Fenſter in einer Art von Entfegen an, als ftünde der Galgen 
vor ihm! — 

Der König tft fehr ärgerlich, daß die Fürften feinen feiner 
Vorſchläge vollftändig angenommen haben; lauter Bedenken 
und Ausweichungen; und er muß ihnen nachgeben, um wenig- 
jtens den Schein zu retten, und nicht alles aufzulöfen. Gr it 
offenbar im eignen Neg gefangen. Als das was es geworden 
hat er das Erfurt'ſche Zeug nie gewollt; durch Zweifel und 
Miptrauen der öffentlichen Meinung und um diefer nicht Recht 
zu geben, ijt er mit Widerwillen vorwärts gegangen, und nun 
Ichließt fich hinter ihm der Weg. Daß wir unaufbörlich ge 
rufen, aus Grfurt werde nichts, hat jehr dazu beigetragen, 
dag wenigitens die Verfammlung zuftandegefommen ift. Die 
Union it aber noch nicht fertig, hat weder ftaatsrechtliche 
Geltung noch völferrechtliche Anerkennung, Keiner der Für— 
jten will ſich ſchlucken laſſen, Feiner fo artig fein, wie es die 
Shafefpeare’fche Köchin von den Krebfen verlangt (»down, 
wantons, downe), ſich ruhig Fochen zu lajfen. Nun mu 
man fich mit Dejterreich benehmen. Es heißt, der preußiſche 
Gejandte in Karlsruhe, Karl von Savigny, jetzt bier, ſoll 
nach Frankfurt am Main gejandt werden. 

Die „Urwählerzeitung” tft weggenommen worden. 

Die „Neue Preußifche Zeitung” enthält einen ſcharfen 
Ausfall gegen die Konftitutionellen, die Gothaer; jte jagt, 
wenn ihre Parthei je die Macht bekäme, würde fie nicht daran 
denfen, an Bernftein oder Meyen ꝛc. Rache zu nehmen, wohl 
aber würde fie jene Halben und eigen ftrafen. 
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Die Zeitungen melden aus Koblenz, der Soldat Wahl, 
der vor den Gefchworenen über Kinfel und Konforten nichts 
Belaftendes auszufagen wußte, fei in Koblenz von feinem 
Dberften mit fieben Tagen ftrenger Haft beftraft worden, 
weil er „die Ehre des Soldaten gefchändet habe.” Melche 
Chändlichfeit! Welhe Moral! „Du follft falſch Zeugnif 
ablegen, wenn es deine Dbern verlangen!“ — Wie heißt 
wohl der Dberit ? 

Der Großherzog von Weimar beflagte fich bitter, daß bei 
den yürftenfigungen immerfort Zigarren geraucht würden; da 
er nicht rauche, müſſe er davon viel leiden. 


Donnerstag, den 16. Mai 1850. 

Unfere adlihen Weiber find aanz des Teufels, wahre 
Furien, die ihre Bosheit mit größtem Unverftand treiben! 
Die alte Vettel Gräfin *, die bittergiftige Gräfin von Mün— 
fter, die einft leichtfertige Hofdame jegt alte Klatjche Gräfin 
von *, die ganz gemein gewordene rau von * ꝛc. find wahre 
Megären, voll Blutdurft und Frevelmuth, und diefes Ge- 
ſchmeiß nennt ſich hriftlich, läuft in die Kirchen und bört die 
feigen Prediger toben, die durch ihren Eifer vergeffen machen 
möchten, daß fie einen ſchwachen Augenblid gehabt und an 
das Volf geglaubt. 

Beſuch von Herrn Dr. Klein. Er bringt mir fein neuejtes 
Drama, ein Trauerfpiel in Profa, „Ravalier und Arbeiter". 
Klare Anficht über die Lage der Dinge, ſcharfes Urtheil über 
Berjonen. 

Der Schein und der Augenblid gehören noch der alten 
Maht, das Wefen und die Dauer fchon ganz der neuen. 
Wir find ein fiegended Heer, wir haben Todte und VBerwundete 
die Menge, aber wir fiegen! Iſt noch eine Spur der alten 
Regierung da? Die hatte den Bürger in willigem Gehorjam, 
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den Eoldaten in ftrenger Zucht, die that dem Volfe manches 
Gute; die jegige Schmeichelt dem verwilderten Soldaten, ſchlaͤgt 
fi mit dem Bürger, verabjcheut und tritt das Volk, fie bat 
den Feind im Lande, und fämpft jeden Tag um ihr Beftehen! 
Und welche Zugeftändniffe hat fie machen müſſen, Konſtitu— 
tion, Kammern, Preßfreiheit, Neligionsfreiheit, freie Formen 
überall; fie hat die Fahne des Aufruhrs zu der ihrigen ge: 
macht, jie hat den Aufruhr in Schleswig unterftüßt, ſie hat 
den Bundestag aufgehoben, geſchmäht. Genug fürs erfte! 
Wir hätten 1847 uns nicht träumen lajfen, daß wir 1850 
fo weit fein würden! Die Zufälligfeiten von Hindeldey, 
Manteuffel, Gödfche, Gerlach ꝛc. find nur Beigaben, die im 
Grunde mehr nugen als jchaden. 

Man erfährt jest, das Kinkel auf der Rückkehr von Bonn 
einen Fluchtverſuch gemacht, zwifchen Arolſen und Kajlel. 
Daher alfo feine Verfegung nah Spandau, wo das Zucht: 
haus in einer Feſtung liegt! 


freitag, den 17. Mai 1850. 

Der Fürftenfongreß it vorbei, die „Nationalzeitung“ zieht 
die Summe feines Leiftens, nichte, oder blutwenig, die Be: 
ſchickung des öfterreichifchen Kongreffes in Frankfurt am Main; 
die pomphaften Verſprechungen vom Mai vorigen Jahres 
werden in Grinnerung gebracht. Auch an die Koften dieſes 
Buppenjpield wird erinnert, da die Reaktion doch ftetd von 
den Koften der Kammern fpriht. — Gfelbafte Vorftellung 
der Berliner Magiftratd-Deputation bei den auf dem Schlofle 
verjammelten Fürſten; leere friechende Schmeichelrede Nau— 
nyn's, leere Antwort des Großherzogd von Baden. Zum 
Speien, jo gemein und platt! Der König bat entjchieden wer 
langt, daß die Sache geſchehen follte. 

Die Fürften hier find demüthig und unterwürfig in 
Worten und PVerbeugungen für den König im Uebermaße, 
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jo dag es ihm fogar zu viel wird, er ließ den Großherzog 
von Baden neulich mitten in feinem Schwall dummer Hul— 
digungen ftehen. Die Fürſten finden aber doch, daß es zu 
viel gewejen, fie zufammenfommen zu laffen um die Magi— 
ftratsdeputation zu empfangen, dieje hätte recht qut zu jedem 
einzelnen jich verfügen können. Der König hat nur nicht 
dran gedacht, daß das Gepränge dadurd um fo viel größer 
geworden wäre, ſonſt hätte er e8 jo befohlen! 

Albo von Katte, Giferer im Treubunde, hat dem Minijter 
von der Heydt mit der Heßpeitiche gedroht! — Herr von 
Katte ijt nicht mehr hier, jondern in's Bad gereift. 

Der Kriegsmintfter General von Stockhauſen bat den 
Herrn von Griesheim entfernt, weil er zu anmakend war; 
der König trug ihm die verlegende Aeußerung nad, die in 
der Schrift über die Zentralgewalt gegen des Königs deut- 
ihen Ritt vorfam. 

In Frankfurt an der Oder eine reifprechung. Aber fonft 
auch manche Berurtheilung. Die Gefchwornen werden ja von 
der Regierung ausgejucht, und immer forgfältiger gewählt! 

Alle Tage große Ausichweifungen von Soldaten, alle 
Tage gewaltfame Gingriffe der Polizei! Alle Zeitungen 
bringen jolche Gefchichten beinah täglich, aber eine Menge 
Fälle werden verjchwiegen, weil die Beichädigten neue Weis 
terungen fürchten. Neben der roben Gewalt und Willkür 
zeigt die Polizei auch die größte Dummheit. 

Die Polizei bat den Buchhändlern verboten, an ihren 
Schaufenſtern Bücher auszuſtellen, die aufgefchlagen find! 
Cie ift dazu nicht befugt. Scheererei und — Dummheit! — 

Die Soldaten werden wieder mit Du angeredet. Ganz 
tet! Bringt nur das Alte recht vollftändig zurüd! — 

Der „Staatsanzeiger” giebt einen vortheilhaften Bericht 
über den biefigen Fürſtenkongreß; hochtönende Worte, er- 
birmlihe Sachen! Neues Proviforium, „Nach und nach”, 
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Hinweifung auf die Zufunft, unverfchämtes Selbftlob ıc. — 
Wer recht zu lejen verfteht, lieſt nur dafjfelbe heraus, was 
die „Nationalzeitung” ſchon ſagte. — Die Fürften haben 
fich bereits entfernt, andre Fommen zur Vermählungsfeier der 
Prinzeſſin eben an. 


Sonnabend, den 18. Mai 1850. 

Die vergangne Nacht hört’ ich Nabel viel zu mir fprechen, 
- und ich erinnere mich zum Theil noch ihrer Worte, voll Gert 
und Wahrheit, und ganz in ihrem eigenften Sinn und Aus: 
druck. Morgen ift ihr Geburtstag, wieder wie im Jabr 1771 
fällt Pfingitionntag auf den 19. Mai. Geſtern las ich Pan- 
dora's Wiederfunft von Goethe, fein Wunder, daß ich von 
Rahel träumte. Meine Gedanfen, meine Ginbildungsfraft, 
meine Wünjche wilfen nichts Höheres hier zu faſſen, als ihr 
Weſen, das größte Glüd, das ich mir erbitten könnte, ift in 
dem Ginen Namen ausgejprochen. 

Der Tag ergreift mich gleich mit feinen rohen Klauen! 
Immer neue Schändlichfeiten, Nechtsverlegungen, Polizei— 
willfür, Soldatenunfug und Regierungshohn bringt jeder 
Tag. Die Sache des Grafen Osfar von Neichenbady iſt jo 
arg, daß billig das ganze Obertribunal und der AJuftizminifter 
als Verbrecher behandelt werden müßten. Oder will man Bei— 
jpiele für ein künftiges Nevolutionstribunal aufftellen, dab 
man fich an die Gefege nicht kehrt? Fast fcheint es jo. Die 
Früchte werden fommen. 

Befuh von Herrn Ulrich von Hochwächter, Sohn des im 
Jahr 1843 zu Düffeldorf geftorbenen Oberft von Hochwächter, 
meines Kriegsgefährten in den Jahren 1813 und 1814. Er 
will nach Schleswig-Holſtein, und wünſcht eine Empfehlung 
an Willifen. Der wie fein Vater riefenhafte junge Mann 
macht mir den beiten Gindrud, und bat die beiten Zeugniſſe. 
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Nachmittags Befuh von Herrn von Liepmann. Weber 
den yürftenfongreß und fein ergebnißlojes Auseinandergeben, 
über die Fürſten perfönlich; der Großherzog von Baden bat — 
feine Antwort an Naunyn von einem Zettel abgelefen, fich 
in den Zeilen geirrt, von neuem angefangen 2. Weber den 
Einflug von Frankreich in Deutichland; der litterarifche war 
für die Deutfchen immer anregend und bildend, der politifche 
verderblih, bis auf die Revolution von 1789, die hat ung 
alles Gute gebracht. Lob Voltaire's, Nacine’s, Gorneille’s, 
— ein deutfcher Gelehrter hat neulich druden laffen, Gorneille 
jei fein Franzofe geweien, fondern ein — Normann, weil er 
in der Normandie geboren it! Kindifch. 

Die heutige „Abendpoft“ ift weggenommen worden; ich 
babe fie jedoch befommen. Sie ift jehr kühn. 

Was fangen wir mit der Erfurter Union an? — „Wir 
legen fie zum Bisthum Jeruſalem.“ — Aha, zum Schwanen= 
orden, und jo manchen andern Raritäten! — 

Herr von Liepmann ftimmte mit mir ganz überein, daß 
die Biographie Stein’d von Perg ein fchlechtes Machwerk fei, 
nicht beſſer ald Hormayr's hiftorifche Arbeiten, bloß durd 
die Aktenſtücke werthvoll. — Mangel an Abfaffung, Ueber: 
ſicht, Zufammenhang. 

Die „Reichsbremje" hat drei vortrefflihe Bilder. Auf 
einem fheert der König von Preußen Schafe, viele warten, 
zwei jind erbärmlich fahl gefhoren. Die Schafe haben Men— 
Ihengefichter, in den gefchornen will man die beiden Fürften 
von Hohenzollern erfennen. Auf dem zweiten Bilde treibt 
der König als Hirt das kleine Vieh nad Erfurt, auf dem 
dritten der Kaifer das große Vieh nah Frankfurt am Main. 

Drei Offiziere in Halle, denen man Vorwürfe machte, 
daß jie mit demofratifchen Perfonen umgingen, haben ihren 
Abihied genommen, zwei davon find Adliche. 
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Pfingitionntag, den 19. Mai 1850. 

Nachricht, daß der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter d'Aspre 
in Padua am 3. Mai aeftorben. *) Ein frecher Bluthund 
weniger! Ich kannte ihn im Jahr 1809 in Ungarn, und 
fpäter in Wien. Sein dreifter Fürwitz, fein eitles Prahlen 
und rohes Neden hatten ihm wenig Freunde machen fönnen; 
doch galt er in der ariftofratifchen Gefellfhaft, bei Gens, 
Metternich, Gräfin Fuchs ꝛc. . 

Nachmittags Befuch von Herrn Richard Zeune, Durchſicht 
von Autographen, Facſimile, litterarifche Notizen ꝛc. Schick— 
ſale folcher Blätter unberechenbar! — Dazwifchen fam ser 
von Hochwächter, dem ich den Brief an Willifen und quten 
Rath gab. 

Die Vermählungsfefte befchäftigen den Hof, und die 
Philifter haben viel zu reden, was und wie alles gejchiebt. 
Die alten Weiber und dummen Mädchen fprechen von der 
Ausftattung, den Diamanten, ächten Schale u. ſ. w. Auper 
dem herfömmlichen Klatjchfreis fümmert die Stadt ich. nit 
darım. Die Leute haben von ihren Gewerberäthen, von 
Zolle und Handelsfahen, von den Gemeindewahlen, zu 
reden. Die Volksparthei ift jehr thätig. 

Auf die Schaufenfter der Buchladen wendet die Polizei 
das Plafatgejeg an, Schaufenfter und Straßenede ſei einerlei! 
Albern und frech, und zu feinem Gewinn! — Warum beruft 
ji) die Polizei noch auf Gefege? fie hat es ja nicht nöthig, 
und unterläßt es auch oft genug! 

Prinz Albrecht it bei der Vermählung feiner Tochter nicht 
zugegen; er giebt vor, fih am Bein befchädigt zu haben. 
Er ſteht mit dem König auf fchlechtem Fuß. 

Dom Prinzen Karl hört man doch gar nichts, gar nichts! 


*) Anmerkung von Varnhagen. Noh nicht. Grit am 
22. Mai. 
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Der König bat mit verfchivenderifchem Luxus den Pagen 
neue prächtige Kleider machen lajfen, im Gefchmad Ludwigs 
des Vierzehnten. Die Königin hatte einiges daran auszuſetzen, 
er aber beitand darauf, ed müſſe jo bleiben, das ſei mittelalter- 
lich. Die Sache war ihm wichtiger als die deutjche Union, 
der däniſche Frieden ! 

Louis Bonaparte findet, das England in der griechifchen 
Sache die Vermittlung Franfreihs nicht genug geehrt hat, 
und ruft den Gejandten Drouyn de Lhuys von London ab. 
Das Vieh thut, ald wenn ihm die Ehre Franfreihs am 
Herzen läge! Die hat der Schuft felber am ärgften ges 
ihändet! Er ift Rußland gefällig und dienfteifrig, und meint 
die Nation durch folhes Gaukelſpiel für feine verrätherifchen 
Abfihten zu gewinnen, oder über fie zu zerjtreuen. 


Montag, den 20. Mai 1850. 


Nachmittags Fam Herr Geroni. Gin Mann von vierund- 
vierzig Jahren, unterjegt, hellen Geſichts, nicht eben ges 
winnenden Wefens, aber flug, verftändig, lebhaft. Er ſprach 
Ftanzöſiſch, recht geläufig; dann Deutſch ebenfo, denn er hat 
in dem öfterreichifchen Heere gedient; aus einigen Nedensarten, 
die er anführte, fonnt’ ich fehen, daß er Enalifch ganz voll- 
fommen ſprach, auch war er mehrere Monate in England. 
Erft gegen Ende feines Befuches fam er dazu, einiges in 
taltänifcher Sprache herzufagen, politifche Neden, Gedichte, 
— was trat da plöglich für eine Veränderung ein! Odyſſeus, 
der fih der Lumpen entledigt und den Bogen ergreift. Lauter 
chen und Geift, bezaubernde Mufif der Sprache, feuriger 
Ausdruck der edeliten Gefinnung! Wahrlich eine merkwürdige 
Eſcheinung, ein ganz andrer Menfch! — Erift hier mit dem 
Piemontefifchen General Solaroli — deſſen abentheuerliche 
Geihichte er mir erzählt, von Dftindien ꝛc. — wegen Eifen- 
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bahnſachen, bat fchon mit dem Minifter von der Heydt ge 
fprohen ꝛc. An der Revolution in Mailand hat er großen 
Antheil genommen, einen hohen Posten dort befleidet. Lebt 
jest in Turin auf Halbfold. Hat Goethe's Gög in’s Jtaliü- 
nifche überfegt, und mancyes Andre. Arconati's find mit 
Berchet in Florenz, Graf Annoni flühtig, von Gar wußte 
er nichts, der Aufenthalt feines bewunderten Freundes Majzzini 
ift ihm unbekannt. Mazzuchelliin lobte er, den Grafen Gajatı 
weniger, gar nicht liebt er Giobertin. Von Pafint nichts. — 
Dritthalb Stunden blieb er bei mir; Vergangenheit und Zu: 
funft Italiens, Deutſchlands, Europa's wurden bejprocen, 
voll Muth und Zuverficht, wobei der Drud der Gegenwart 
nicht verheblt wurde. Die Revolution von 1848 war la 
prova d’un opera seria! — Was den Staliänern feblt: 
Kriegsfunde, Kennntnig des eigenen Landes in militairticher 
Hinficht; Unfunde des piemonteſiſchen Generalſtabes. Ueber 
Radetzky, Haynau 21. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt heute die ausführliche Ber 
fhreibung der widrigen SHofgepränge bei der Vermählung. 
Alles alte dumme Zeug iſt recht mit Abficht hervorgehoben, 
geltend gemacht! — Nur Eines fehlt! Die fogenannte Prim 
zejlinfteuer ift weder ausgefchrieben noch erlajfen; die iſt in 
den Brunnen gefallen; es wäre fo lächerlich fie zu fordern 
als es lächerlich wäre fie zu erlaffen. 


Dienstag, den 21. Mai 1850. 
Auf der Straße eine gute halbe Stunde mit dem General- 
lieutenant von Scharnborft geſprochen; er hat den Abſchied 
genommen und freut fich feiner Freiheit; er ift treuberzig, 
bieder, brav in jeder Hinficht, aber in den alberniten Vor— 
urtbeilen befangen, jchimpft auf unfre Revolution, die von 
den Franzoſen gemacht worden jei, mit Branntwein und 
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Geld, jogar mit franzöfifchen Geldforten! Der vernageltfte 
Reaftionair! Das Merkfwürdigfte ift, daß er die englifchen 
Revolutionen und die franzöfifchen ald berechtigt anerfennt, 
jogar beinahe die dfterreihifche! nur in Berlin war alles 
unbefugt und unrecht. „Ruhe und Ordnung“, it ihm ein 
Hauptitihwort; ich verficherte ihn, daß Ruhe und Ordnung 
im Sommer 1848 hier weit größer gewefen, als jet, wo 
Konftabler, Soldaten und Behörden fie unabläffig ftörten, und 
von oben Haß und Gewaltthat ausjtrömten. Wir fchieden 
dennoch als gute Freunde. 

Briefhen von Herm Riccardo Geroni, Dankſagung in 
deutiher Sprache, mit deutfchen Lettern. — Nachmittags 
fam er felbft, und blieb anderthalb Stunden. Grgiebige 
Erzählungen über die Lage der Dinge in Jtalien, die vorher— 
gegangenen Ereigniſſe; warum die Revolution fehlgefchlagen 
ja? aus denfelben Gründen wie in Deutfchland, Großmuth 
der Völker, Verſäumniß des Kriegsweſens. Beifpiele der 
Stimmung, die jest herrſcht; der Pabſt wird nie wieder fein 
weltlihes Regieren auf fichrer Grundlage ſehen, es ift aus 
damit; die Dejterreicher werden zu feiner Verſöhnung gelan— 
gen, fie wollen jie auch nicht; in Mailand werden ehrbare 
frauen wegen jogenannter politifcher Vergehen mit Stock— 
freiben beftraft! Nothwendigkeit der Republik für Italien. 
Arconati's find nicht in Florenz (nur Berchet ift dort), fons 
dern in Turin; Arconati ift Deputirter dafelbit, er hat große 
Befigungen in Florenz. — Ueber italiänifche Poeſie und 
Litteratur; die Dichter Prati, Giujti ꝛc. — Der belgische 
Gefandte Nothomb hat den General Eolaroli verfichert, es 
denke niemand daran, Frankreich anzugreifen! Gr ift zu Flug, 
um ed nicht beſſer zu willen, er will daher betrügen. Er iſt 
falſch, dieſer Nothomb, ein Augendiener Meyendorff’s, und 
auh gegen diefen falſch. O Diplomatengezüht! — 

Zwei wichtige Nachrichten. Das Appellationdgericht zu 
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Ratibor bat die fünf Oppelner Nichter, die im Disziplinar- 
weg abgefeßt werden follten, freigeſprochen; das ſchändliche 
Verfahren des Obertribunals ift damit zu Schanden gewor- 
den! In Frankfurt am Main hat die neue Bundesverfamm- 
lung fih als Plenum aufgeftellt, und die nicht vertretenen 
Regierungen aufgefordert, ihre Bevollmächtigten zu fchiden. 

Geftern war furchtbare Schlägerei in Moabit zwifchen 
Soldaten und Konftablern, die Bürger fchlugen mit auf diefe 
zu. Aus der naben Kaferne famen Truppen, fanden alles 
rubig, zogen ab, und die Schlägerei begann aufs neue. 
Die Soldaten fihrieen: „Robert Blum foll leben!“ 


Mittwoch, den 22. Mai 1850. 

Sch bin darauf gefaßt, daß die nächite Freiheitserhebung 
des franzöfifchen Volfes miplingt, daß eine blutige Vertilgung 
erfolgt, daß eine eiferne Gewaltherrfchaft eingefegt wird. 
Möglich ift doch alles. Doch wahrfcheinlich Feineswegs, und 
ich erwart’ es nicht eigentlih. Wenn es aber gejchtebt, fo 
gefchieht auch das zum Vortheil der Freiheitsfache. Darum 
werden nicht weniger in Zukunft nur Nepublifen fein, „Ber: 
einigte Staaten von Europa“. Im Zahr 1848 fonnte es 
noch bei der fonftitutionellen Monarchie fein Bewenden haben, 
die Völker wollten fie, wenn auch die Fürſten fie aufrichtig 
wollten. Da die Fürften es nicht aufrichtig gewollt, da jie 
alle wortbrüchig geworden, da fie die Feinde und Schlächter 
der Völfer geworden, fo haben fie jelbft ihr unwiderrufliches 
Urtheil ausgeſprochen. 

Mein Hauswirth Herr K. fam herauf, mich etwas zu 
fragen. Er flagt über den Stillftand des Gefchäfts, über 
die ſchlimme Lage der Hauseigenthümer, über die ſchweren 
Steuern und drohenden neuen; „Der ganze Staat ift ja 
nichts mehr, als Militair!“ Aha, Herr K., wie freuten Sie 
fih über den Belagerungszuftand ! — 
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Gegen halb 2 Uhr fam Ganzmann zu mir herein: „Herr 
von Warnhagen, ganz was Neues! Der König ift durch den 
Arm geihoffen, auf dem Bahnhof, (um 12 Uhr Mittags) durch 
einen Artilleriften, einen Yieutenant, jagen die Leute.” Sch 
ſchickte ihn auf Erfundigung, er Fam wieder mit der vollen 
Beftätigung, er hatte Augenzeugen gefprochen, er ſelbſt hatte 
eben den König mit der Königin nach Charlottenburg ab- 
fahren jeben, der hatte die Binde um den Arm, muß aber 
doch nur Teicht verwundet fein. Das wird Lärm geben! 
Mapregeln gegen die Preffe, die Vereine, die Demofraten 
überhaupt. 

Nachmittags fam Bettina von Arnim; fie war fehr er: 
ihüttert, und befannte, dag der Schred fie im erften Augen 
blide wie gelähmt habe. Sie erzählte mir in der Eile alles 
Unfinnige und Gehäſſige, was bei S.'s über den Vorfall 
war geiprochen worden, das herfömmliche Geträtjch, das bei 
allen jolhen Gelegenheiten bei dem vornehmen Pöbel ſich 
wiederholt, von Verſchwörung, gedungenen Mördern, zu viel 
yreiheit, noch nicht genugfamer Strenge u. f. w. Dann 
ärgerte fie mich durch ihre alten Borftellungen, der König 
jolte den Thäter begnadigen, auf der Stelle freilaffen, dann 
fönne er plöglich die ganze Liebe des Volkes wiedergewinnen, 
fie wolle dazu ratben, dem Könige fchreiben! Sch erflärte 
dies für Tollheit, und fie möchte dergleichen unterlaffen, das 
Mittel fei gar nicht anwendbar und würde feinen Zwed gar 
nicht erfüllen. Ich machte ihr Vorwürfe, fih immer wieder 
mit S's einzulaffen, deren Meinungen und Urtheile zu ber 
freiten, da fie feit vielen Jahren wifje, daß fie dort nur 
Widriges erfahren könne, daß jedes weitere Wort verfchiwendet 
ji, ja fogar ſchade. Sie ſah das auch etwas ein, fprang 
aber bald ab. 

Ih war fo erhigt und ermüdet, daß ich nicht mehr aus— 
fahren fonnte. — Nach dem Thee mit Ludmilla Schach gefpielt. 
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In Goethe's Briefen an Reinhard gelefen, in Rahels 
Papieren. — 

Der „Staatdanzeiger” bringt nähere Angaben; der Thäter 
heißt Sefeloge und war Feuerwerker in der Garde-Artillerie. 


Zum 22. Mai 1850. 


Als , Sefeioge den Schuß auf den König gethan hatte, 
war alles einen Augenblid von Schreden wie gelähmt, dann 
aber jtürjten die Nächititehenden mit Wuth auf Sefeloge ein, 
Ihlugen ihn auf den Kopf, würgten ihn, warfen ihn zu Boden. 
Aus vielen Wunden blutend, mit zerfchlagenem Hirnſchädel, 
lag er betäubt und regungslos; da machte fih Marfus Niebubr 
nochmals über ihn ber, und würgte ihn unter Stößen und 
Schimpfworten. Bejonnenere Leute hinderten ihn endlich, 
und fagten, der Thäter müſſe erhalten werden jchon um des 
Berhörs und Gericht3 willen. Markus Niebuhr aber zeigte 
fortwährend die größte Wuth. Er verficherte auch, Sefeloge 
habe noch zulegt „die Freiheit“ ausgerufen; bei dem fpätern 
Verhör, das Marfus Niebuhr ald Zeuge zu beftehen hatte, 
erwies fich diefe Angabe falfch, und fchrumpfte zulegt darauf 
ein, daß Sefeloge bei dem wiederholten Würgen die-Hand 
bewegt und dabei geächzt habe, man folle ihn frei lajfen am 
Halfe! Ber dem Verhör benahm jih Markus Niebuhr albern 
und frech, ed war ihm nur darum zu thun, den brennendften 
Eifer für den König an den Tag zu legen und in das Proto- 
foll zu bringen! — 


Donnerstag, den 23. Mai 1850. 
Unruhige Nacht, ich ſchlief erft gegen Morgen ein. — 
Heute bringen die Zeitungen nähere Berichte von dem geftrigen 
Borfall, zugleich die Angaben, daß Bernftein, Meyen und 
Berends verhaftet worden find! Die ganze Verkehrtheit der 
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Polizer zeigt fih in diefer Maßregel, aber auch die verftocdte 
Bosheit der herrfchenden Parthei, fie benugt das Vorgefallene 
um gehäſſige Vermuthungen auszuftreuen und zu nähren, fie 
thut als wenn dies nothwendig ein demokratischer Anjchlag 
jein müffe, und welche Freude, wenn fie das geringfte Fädchen 
findet, das fich dahin beziehen läßt! — Der Thäter ift ein 
Salbwahnfinniger, der ſchon lange an verfehrten Ginbildungen 
litt, das hat ſich ſchon feitgeftellt. Die Reaktion ift am meiften 
darüber ärgerlich, das der Mann wirflich vom Militair ift und 
in der Garde gedient hatz wäre es doch fchön, wenn heraus 
ubringen wäre, daß er demofratifche Vereine befucht und 
demokratiſche Blätter gelefen habe! — 

Herr Profefjor Dr. Deycks aus Münfter befuchte mid. 
Angenehmes Gefpräch, zumeift über‘ Goethe, Friedrih Hein— 
ih Jacobi, Neinhard. Ueber Pfuel, Schnitger ꝛc. — Herr 
von Hänlein fommt aus Charlottenburg, bringt Nachrichten 
vom König, der qut gejchlafen hat und ohne Fieber ift; der 
Ihäter hat zum Grafen von Brandenburg gefagt, er bereue 
nichts, als daß es ihm nicht gelungen fei, Millionen Thrä— 
nen würden dann getrodnet worden fein! Berends verhaftet: 
„Man bat gejtern Morgen ſolches Gelichter zahlreich auf dem 
Bahnhof geſehen, Berends war zweimal dort, ohne eine Karte 
‚u nehmen.” O du Diplomatenvieh, was läßt du dir alles 
aufbinden, was glaubft du gern, und verbreiteft du mit Eifer, 
auh ohne es zu glauben! Gar nicht reden muß man mit 
diefem „Gelichter“ — 

Der Minifter von der Heydt will den von Elbing ge- 
wählten Vertreter Prince Smith bei den Zollberathungen 
nicht zulaffen, weil er fein Elbinger ift! Ganz unberechtigtes 
Verfahren. Die Schußzöllnerei des Elberfelderd von der 
beydt erweckt großen Unwillen auf Seiten der Freihandels— 
partbei, mit welcher die Volksparthei in diefem Betreff zus 
lammenftimmt. 

Barnhagen von Ense, Tagebüder. VI. 13 
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Der Präfident von Hindeldey hat mit fchamlofer Frechheit 
geradezu erklärt, er wolle die gejelligen Vereine der Bolk- 
parthei hindern wie die politifchen! Auch die deutſch— katholi⸗ 
ſchen und freien Gemeindeu ſollen jetzt die Verzeichniſſe ihrer 
Mitglieder und ihre Statuten einreichen, was das Geſetz nur 
von politifhen Vereinen verlangt. 

Preußens DBertreter bei dem Frankfurter Plenum der 
Bundesverfammlung — der Geheime Rath Mathis! — 

Heute Nachmittag find Meyen, Bernftein, Berends und 
Stredfuß, die ohne fhriftlihen Befehl geftern verhaftet wur: 
den, ohne Verhör wieder freigelaffen worden. Die bei ihnen 
weggenommenen Papiere werden indep noch durchſucht. Nur 
Kunowsky ift noch verhaftet; wahrfcheinlih aus einer dummen 
Verwechslung. — s 

Ueber zwanzig Perfonen find wegen ihrer Aeußerungen bei 
Gelegenheit des Mordverfuches verhaftet. Majeftätöbeleidi- 
gung die Hülle und Fülle! Wenn fie erſt alle wüßten! 

Die „Neue Preuß. Zeitung“ ſprüht maßlos ihr ſchmutziges 
Gift aus, die fchamlofeften Lügen, die unfinnigften Verdäch— 
tigungen! Wahrhaft niederträchtig und infam. 


Freitag, den 24. Mai 1850. 


Gefchrieben. Ueber die Wirkung der Nechtöverlegungen, 
welche die Negierungen begeben; fie ift feine, Die man jonder 
lich fürchtet, weil fie nicht jogleih merfbar ift, aber fie folgt 
unfehlbar nnd je fpäter defto furchtbarer. Die Regierungen 
bandeln wie gewöhnliche andre Verbrecher, im leichtfinnigen 
Wahn, die Strafe werde fie nicht treffen, oder noch lange nicht. 

Beſuch von Herrn Dr. Hermann Franck. Ueber das vor 
geftrige Greigniß, und deffen Ausbeutung durch die Reaktion. 
Aehnliches gefehah bei der That von Sand, Louvel, und bei 
allen Verfuchen gegen Louis Philippe. — Herr Geroni Fam, 
und Frand blieb noch eine Weile, dann war ich mit Geroni 
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lange allein. Von dem Tagesereignig war wenig die Nede, 
defto mehr von italiänifcher Poefie. Ueber Bettina, ihr Buch 
„Died Buch gehört dem König”. 

Ausgegangen; beim Fürften von Wittgenftein angefragt, 
er war nicht allein, ich ging daher wieder weg. Auf der 
Strahe fagte ein Herr in fchlehtem Franzöfifch zu feinem Be— 
gleiter: »On a touch& le roi au bras; c’est pourtant la tete 
qui a peche.« Gin fremder Diplomat, allem Anfchein nad. 

Sindeldey hat feit längerer Zeit wöchentlich zweimal Vor— 
trag beim König, empfängt unmittelbare Befehle, von denen 
fein vorgefegter Minifter nichts weiß; und Manteuffel läßt 
ih das gefallen! — Großer Lärm, daß Manteuffel vor acht 
Tagen aus London Anzeige befommen, daß Mordanfälle ge- 
jhehen würden. Manteuffel’fhe Enthüllungen, die Hand— 
granaten, der 6. April, man fennt das fihon. 

Seit geftern find über hundert Perſonen verhaftet worden 
wegen Fönigsfeindlicher Aeußerungen, höhnifchen Lachens 2c. — 

Die „Abendpoft“ antwortet heute mit großer Würde und 
Kühnheit anf die fhändlihen Verdächtigungen der infamen 
„Areuzzeitung”, fie verachtet die Dummheit der Reaktion, die 
da meine, daß die Demokratie das Leben der Monarchen ans 
taten wolle, und fagt dabei ohne Scheu, daß fie nur die 
Monarchie für verloren halte. Die „Kreuzzeitung” wüthet 
beute wieder auf die fchamlofefte Weife, mit den frechften 
Lügen, den alberniten Behauptungen, die fie felber nicht 
glaubt, die aber bei dem hirnlofen Hof- und Staatsvolf gar 
gern Glauben findet. 

Kaffeegefellfchaft bei Fräulein von G. * war heute die 
Haupt-Megäre, ganz verwandelt, aus der freifinnigen Dame’ 
sur wüthigen Reaktionairin; „Alles das demofratifche Ge— 
liter muß todtgefchlagen werden, die halbe Nation muß 
todtgefchlagen werden, man darf feine Schonung haben, feine 
Gnade üben.“ Palmerſton fogar foll hängen! Nun, fie 
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fprechen fich felber das Gericht! Sie verüben ſchon Gewalt: 
thaten die Fülle, es wird aud) noch zum blinden Morden 
fommen; — die Rollen find vertaufcht. Und werden jid) 
nochmals vertaufchen ! 

In Boltaire gelefen, in Goethe, im Horatiug. — Canti po- 
polari di Francesco dall’ Ongaro. Capolago, Ottobre 1849. 

Herr Dr. Franck bemerft, bei der That von Tſchech habe 
die Regierung alles aufgeboten, fie als Feine polttifche ers 
icheinen zu lajfen, indeß bei dem geheimen Verfahren babe 
das Volf immer glauben können, es jet doch eine folche ger 
wejen. Unerwartet habe dann der König fie ale ſolche aner- 
kannt, in feiner Thronrede 1847, wo er fagte, der Liberalis- 
mus habe bis zum Königsmorde geführt. Jetzt will man um 
jeden Preis eine politifche Ihat haben, fo gern man auf der 
andern Seite verneinen möchte, daß ein Unteroffizier, ein 
Zögling des Militairwaifenhaufes demofratiih geſinnt fein 
fönne. — 


Sonnabend, den 35. Mai 1850. 

Die Zeitungen find heute brav, die „Nationalzeitung” 
weiſt die MNiederträchtigfeit der „Deutjchen Reform“ nad) 
(Manteuffel und Keller), die „Urwählerzeitung“ Spricht von 
der thörrichten Berhaftung — auch Herr von Kunowokhy iſt 
wieder frei, — die Polizei habe den Kopf verloren und daher 
Andre beim Kopf genommen ꝛc. Auch die „Spener'ſche Zei— 
tung” bat einen befonnenen erniten Artifel, der vor boshafter 
Partheibefchuldigung warnt. 

Ich leſe in Voltaire's Brief an feinen Freund Cideville 
vom 22. September 1760: »Vous verriez à Ferney qu'à 
soixante et sept ans, avec une faible sante, on peut £tre 
mille fois plus heureux qu'à trente.« Das will ich mir 
geſagt fein laffen. Denn Ferney ift auch in der Mauer: 
ſtraße 36. — Die Thätigfeit, die ich in der Welt fehe, er 
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jegt mir zum Theil, daß ich jelber meine wahre Thätigkeit 
nicht mehr ausüben fann. Daß ich diefe Zeiten des Um— 
ſchwungs noch erlebe, die Erfrifihung des Jahres 1848 ge— 
noſſen babe, ift mehr als ich zu hoffen gewagt. Aller jtillen 
Ruhe des Alters, die auch ihr Glüd hat wie ich wohl weiß, 
zieh' ich doch diefe friegerifche Unruhe vor, aus der Großes 
und Herrliches ſchon jegt hervorgeht. — 

Nachmittags eine ſchöne Fahrt. Hafenhaide, Turnplag, 
Treptow. Schöne Beleuchtung. Friſches herrliches Grün. 
Flieder in unbejchreiblicher Menge, die ganze Luft davon 
durchwürzt. 

Die „Kreuzzeitung“ ſetzt ihr giftiges Gewerbe in Ber: 
dähtigungen fort. Die „Abendpoſt“ hat den Muth, darauf 
binzuweifen, dag die Neaftion den König haft, feine Ab— 
danfung wünfcht, von feinem Tode den größten Vortheil 
hofft, das Sefeloge ein Gardeunteroffizier, ein Treubündler 
gewejen ꝛc. Die fchärffte Dialeftif wird ausgeübt, und von 
der Reaktion ſchwer empfunden. — Doch wird unfehlbar eine 
Beihränfung der Preſſe und andres Gehäffige erfolgen, der 
Vorwand ift zu günftig. — Mögen fie. — 

Ih jollte über Bettinens von Arnim eigenftes Wefen 
Auskunft geben. Ich ſagte endlich: „Häufen Sie Wider: 
ſprüche auf Widerfprüche, bergehoch, überjchütten Sie alles 
mit Blumen, laſſen Sie Funken und Blitze herausleuchten, 
und nennen Sie's Bettina.“ 


Sonntag, den %. Mai 1850. 


Man hat nicht unbemerkt laifen fönnen, daß in den obern 
Klajfen während des vergangenen Winters hier ein übertrie- 
bener, ein frecher Prunk geherrfcht hat, in Weiten, Bällen, 
Saftmählern, in Kleidern, Wagen und Pferden, Livreen ; 
überall wurde getanzt, geſchmauſt, geprablt, recht als wenn 
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fie zeigen wollten „Wir find’s wieder! ® m der ganzen 
Art lag für das Volk eine beleidigende Herausforderung, 
feine Noth und Armuth, und Bedrängniß durd die brutale 
Polizei, bildete recht den Gegenfag dazu. Auch das Volt 
bat dies Benehmen fo gefühlt, und obſchon einzelne Kauf 
leute und Handwerker davon einigen Gewinn hatten, jo bat 
doch die foralofe Frechheit, die oft nur affeftirt war, den Hab 
gegen die obern Klaffen außerordentlich vermehrt. — Dieſen 
Ertrag haben fie reichlichft geerntet. 

Befuch von Herrn Geroni.— Ueber das italiänıfche Theater. 
Ueber Italiens Ausfichten. Die Italiäner werden noch viel 
dulden, aber nie ſich unterwerfen, ihr Widerftreben gegen die 
Herrfchaft der Fremden ijt allgemein und gebt bis in die 
kleinften Dinge hinab. Mazzini, der Mann voll Geift und 
Gifer, voll glühender, unauslöfcylicher Vaterlandsliebe; Gari— 
baldi, ein tapfrer Soldat. 

Ludmilla fam von der Gräfin von Ahlefeldt, wo Gott: 
Ihall feine Tragödie „Rambertine von Mericourt” vorgelejen 
hat. Gottjchall, vorgeitern hier angefommen, wurde ſogleich 
ausgewiefen. Gr ging auf die Polizei, fragte weſſen man 
ihn bejchuldige? Ihm wurde geantwortet, darnach habe er 
nicht zu fragen, die Polizei bediene fi ihrer Macht, und 
weife jeden aus, der ihr mißfalle, aus was immer für einem 
Grunde. Da er nachwieg, daß er Gefchäfte hier habe, Geld: 
gefchäfte jogar — die man immer am meiften berüdfichtigt — 
und Hindeldey grade nicht zu fprechen war, fo vergönnte man 
ihm aus Gnaden noch zwei Tage Aufenthalt, in denen es jih 
dann entjcheiden wird, ob Hindeldey längeren geitattet. 

Der Pfaffe Büchfel hat heute in der Matthäusfirche eine 
teuflifche Predigt gehalten. Er fchob den Mordverfuch auf 
die Demofraten, die Preffe, die Vereine, auf den Geiſt der 
Zeit, auf Paris und London. Aber er predigte auch geradezu 
Rache, der unchriftlihe Mann! Er fagte auch, Königeblut jei 
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nicht wie andres Blut, das jei edler und heiliger, jeder 
Tropfen davon wiege Ströme andern Blutes auf, er deutete 
an, dab die Mache nur befriedigt werde, wenn das andre 
Blur reichlich fliege. — Chriftus, Chriſtus, wie wird deine 
Lehre von deinen angeblihen Dienern geläftert, in den Koth 
getreten! — 


Montag, den 27. Mai 1850. 


Gefchrieben. Ueber die Benugung des Mordverſuchs zur 
Beihränfung der Preffe und andern Polizeimaßregeln; fie 
werden nicht ausbleiben, und — jind mir gleichgültig! Unter: 
ihied der Zeiten: wenn fonft in Frankreich etwas gegen die 
Pteſſe und die perfönliche Freiheit gefchab, fo that e8 mir im 
Herzen web; jest fteht ung dergleichen bevor, und ich fühle 
dabei fait nichts. Wie geht das zu? Ganz einfach, meine 
lleberzeugung ift, daß auch ſolche Maßregeln zur großen Ent— 
wicklung helfen. Unſre Preſſe, unſer freies Reden, unſre 
Litteratur überhaupt, nährt zwar den Freiheitsgeiſt, aber 
ihwächt ihn auch; der tägliche Genuß mehrt unfre Weid)- 
lihfeit, und wir verfchwenden und verfplittern im Lefen und 
Schreiben und Schwagen die beften Kräfte. Die Revolution 
iſt mächtiger, zäher, tiefer, in Ländern, wo feine freie Preffe, 
feine Tageblätter find, in Rußland, Polen, Ungarn, Stalien, 
überall ging die Revolution der freien Preife voran. Die 
Unterdrüdung der Preſſe fchadet der Regierung mehr als 
der Demofratie; überhaupt was fchadet der? was fann man 
einer Parthei thun, deren unfehlbarer Sieg im Warten be— 
ftcht? Kann man das Warten verbieten? — 

Beſuch vom Bürgermeifter Smidt aus Bremen. Er wird 
näcitens nach Frankfurt am Main abreifen. Ueber den hie— 
figen jammervollen Fürftenfongreß, den Berfall der Union. 

Befuch von Herm Ludwig Wagner aus Darmftadt. Nach— 
tiht von feinem Vater. Darmjtadt wanft, und will von der 
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Union zum Bundestage zurüdfehren. Manche Verſtockte 
wollen noch einige Hoffnung auf die Union fegen, weil ſie 
thöricht glauben, es könne den Fürſten mit ſolcher Verfaſſung 
Ernit fein! Nein, auch dieſe verfchnittene Freiheit wollen fie 
dem Bolfe nicht zugeftehen, gar feine; fie wollen das Bolt 
nur binbalten und betrügen. Und das deutiche Volk ift noch 
immer nicht gewisigt, es hofft und vertraut noch! Allein es 
fommt eine Zeit, wo das Schaf zum Wolf und Tiger wird. 

Die „Rreuzzeitung“ ſetzt ihre frechen Lünen, verläumderi— 
Ihen Andeutungen, jchindlichen Verdrehungen mit wiütbigem 
Gifer fort. Der Mörder bat nicht gerufen „Es lebe die 
Freiheit!“, fondern nad) der That feinen Laut von fich ge 
geben, jo ſagten die erften unbefangenen Berichte, die jept 
durdy Zeugen dem Gericht beftätigt werden.  „Abendpoit“ 
und „Nattonalzeitung“ kämpfen tapfer gegen die Lügenbrut, 
die fich in höheren Kreifen fo ſchamlos zeigt, wie in der 
„Kreuzzeitung“, fie Fümpfen mit Gefchtif und Würde. Die 
„Abendpoſt“ weis Schon, daß man fie polizeilich unterdrücken 
wird. Und lacht dazu. 

Zuhlreihe Hausjuchungen — ſchon über fünfzig, — nod 
einige Berhaftungen, die von der Polizei feit dem Mordver— 
ſuch Ausgewiejenen follen ſchon über hundert fein. Alles 
arundlos, alles nuglos, nur Zeichen des Unverftandes, der 
Tollheit. — 


Dienstag, den 38. Mai 1850. 

Merkwürdig ift es, wie ſchnell und tief die Meinung ſich 
verbreitet, das der Mordverfuh von der Neaftion, von der 
Kreuzzeitungspartbei ausgegangen fei. Allerdings war am 
meiften Ddiefer der König im Wege, allerdings weiß man 
längft, daß fie ihn am meiften haßt, indem fie thut als bete 
fie ihn an. Daß ein Konftabler es war, der den Thäter mit 
dem Säbel in den Kopf bieb, fo gefährlich, daß man ſchon 
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glaubte er ſei tödtlich getroffen, jtimmt damit bejtens; auch 
dab die Kreuzzeitung“ mit bigigftem Eifer alles aufbietet um 
die Schuld auf die Volfsparthei zu fchieben. Manche Leute 
find völlig überzeugt, daß der Streich von der Reaktion her— 
fomme. „Wenn dem König ein Unheil fommt, Fommt es 
gewis nicht von der Volksſeite,“ das fagte man fihon im 
Herbit 1848. — 

Etwas Neues in der Oberwallftraße: „Chriſtliche Leſe— 
bibliothek”, das heißt lauter Grbauungsichriften, Bibeln ꝛc. 

Tracts on christian socialism von dem Reverend F. D. 
Maurice gelefen, mit großer Iheilmahme, der Verfaſſer meint 
es ehrlich und iſt ein heller Kopf, der die Verwirrung befämpft. 
Bon jeinem Standpunft aus fann viel gewirkt werden. 

Der Feldzeugmeifter d'Aspre ift num wirklich, am 22. Mat, 
in Badua geftorben. Daß die Schlechten auch fterben, iſt 
doh aut, 

Heftige Verhandlung in Paris über das allgemeine Wahl- 
teht. Victor Hugo's Rede, Flotte's, Grevy's ꝛc. alled um- 
ſonſt. Thiers als betrügeriſcher Schuft hingeſtellt; ſeine ganze 
Parthei, die Regierungsmaſchiniſten, verrätheriſch. 

In Stuttgart verwerfen die Stände den Verfaſſungsent— 
wurf der Negierung, fie wollen nur Eine Kammer, allgemeines 
Wahlrecht, die Grundrechte ꝛc. Oftroyirung fteht ihnen be— 
vor. Schadet nichts; der Kampf iſt die Hauptjache, nicht 
der Sieg. 

In der legten Verfammlung des Treubundes (Feſt in 
Tivoli) fam folgender Auftritt vor, den mir ein Augenzeuge 
mitgetheilt. Nach allerlei fhwülftigen Reden wollte auch ein 
Handwerfsmeijter ſich hören laſſen, und die Verfehrtheit der 
Demokratie jchildern; feine Stimme war fchlecht, er wurde 
nur von den Nächiten verftanden, und auch von diefen faum. 
As er nun im Laufe des Redens fagte: „Geſetzt, ich bin 
Demofrat = =," wurde das erfte Wort überhört, und da er 
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die Frechheit hatte, ſich als Demokraten zu erklären, jo padte 
ihn gleich ein Schugmann (Konftabler) und rief: „Dann ge 
hören Sie nicht hieher! Furt hinaus!“ Umd unter alljeitigem 
Schreien und Stoßen, wobei fein Protejtiren half, wurde er 
hinausgewworfen, der gute Treubündler! — 

MWiefo wird grade jetzt von dem Gutachten fo viel ge 
redet, das der Leibarzt Dr. Hufeland einft über den körper— 
lichen Zujtand des Kronprinzen dem Könige auf dejjen Befehl 
erjtattet hat? Der Kronprinz follte grade heirathen. Hufe 
land ſprach ihm alle Männlichfeit ab, und auch alle Gigen- 
Ichaften, die mit der zufammenhängen, Standhaftigkeit, 
Muth re. Dieſes Aktenſtück war feinem Weſen nad als 
tiefſtes Geheimniß anzufehen. Wer kann Kenntnig davon 
haben, ald Männer in den höchſten Vertrauensämtern, von 
der Reaftion? Man fagt, es gingen Abfchriften der Haupt: 
ftellen umber; diejelben Leute, die den König anzubeten vor: 
geben, die über jede Majeftätsbeleidigung Gericht halten, 
ſuchen ihm aufs eifrigfte zu ſchaden. — 


Mittwoch, den 29. Mai 1850. 

Welch ein türkifcher Zuftand jest im chriſtlich-germani— 
fhen, im fonjtitutionellen Preußen. Die Miniſter-Paſcha's 
und die BolizeisPafcha’s üben die frechite, willfürlichite Ge: 
walt, fie wälzen jich vor Freuden im Schmutz ihrer Leiden: 
Ihaften. Hole der Teufel alle Konftitution, alles Necht und 
Geſetz, wenn dieſe widergefeglichen Ausweifungen, Berbaf- 
tungen, Bejchlagnahmen, Hausfuchungen und ſonſtigen Schin- 
dereien der Polizei, der Minifter- und Hofwillfür geicheben 
fönnen, wenn fein Gefegesjchug dagegen möglich ift! Die 
elenden Minoritätsfammern liegen alles gefchehen, die elenden 
Staatsanwälte laſſen alles gefchehen. Eine recht barbarijche 
Wirthſchaft! Aber die Wirkung ift ganz revolutionair; Er— 


203 


hitterung, Verachtung, Losſagung; man verliert alles Ber: 
trauen zu diefen Behörden, zu diefen Gefegen, man jinnt 
auf neue Dinge, auf Rachel — 

Befuh von Hänlein; Klagen; den Gefandten Schoulg 
von Aicheraden hat man nad feiner Abberufung von Kopen— 
hagen zur Erzellenz gemacht, obichon der Minifter von Ganig 
ihn längit für ein Rindvieh erklärt hatte, das er zuerjt aus 
unjrer Diplomatie ausmerzen wollte Nun, hat Herr von 
Schoulg died Zeugniß von Ganig, der gute Hänlein hat 
jeines von Bernftorff! — Uebrigens erzählt er mir merfwürs 
dige Sachen, Ältere und ganz neue. 

Der König hat nicht gewollt, day der Prinz von Preußen 
jeinen Sohn mit nah Warfchau nähme; er meinte, es fünnte 
leiht etwas vorfallen, und da dürften nicht zwei Ihronerben 
abwejend und demfelben Zufall ausgejegt fein. — Da dürften 
fie auch nicht beide zugleich am Rhein ſich aufhalten. — 

Herr Feodor Wehl befucht mich und bringt mir Grüße 
von Gottſchall, der wirklich heute früh nah Hamburg hat 
abreifen müffen, und von einem Konftabler bis auf den Bahn— 
hof begleitet worden ift. Gin Wunder, daß man ihm nod 
erlaubt, nach Hamburg und jpäter, wie fein Paß lautet, 
nah Paris zu reifen! — 

Befuh von Herm Geroni, er ift fchon aus Potsdam zus 
rüd, und reift noch heute Abend fort. Der General Solaroli 
alt. Ueber diefen dummen ungefchliffenen Abentheurer nähere 
Aufſchlüſſe. — 

Merfwürdigfeit: Das Gelüfte nach der Wiedererlangung 
von Neudyatel bringt heute der „Staatdanzeiger” zum erjtens 
mal zur Sprache, durch die Nachricht, die Negierung habe der 
Schweiz erflärt, der ausgeführte Verfauf von Domainen und 
Kirchengut durch die revolutionairen Machthaber von Neu— 
hatel werde die gejeglich erforderliche Genehmigung der Fürſt— 
lihen Regierung dereinft nicht erhalten. Dereinft! Darin 
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fiegt ein Bekenntniß, das für jegt nicht glänzend iſt. Der 
König in derfelben Lage wie die Demokratie, die kürzlich er- 
flärte, fie werde die von den Minoritätöfammern bewilligten 
Anleiben dereinjt nicht anerfennen! — 

Die „Abendpoſt“ zählt alle Tagblätter her, die unter 
drückt werden follen, fich jelbft nennt fie an der Spitze, und 
giebt ironisch die Urfahen an, weßhalb das Minijterium bei 
folden Blättern nicht ruhig regieren könne. 

Die Wunde des Königs heilt. Daß er fortwährend ſich 
luftig bezeigt und Scherze und Poſſen macht, zum Theil jehr 
grobe, macht feinen quten Eindruck; und befonders tadeln 
ihn die Pietiften, die da meinen, er folle Buße thun, ab- 
danfen. — 


Donnerstag, den 30. Mai 1850. 

Geſchrieben. Politiſche Morde, der größte Schreden für 
die Gewalthaber, daher das entfeglihe Geſchrei. Diesmal 
hat die Reaktion noch einen befondern Grund zum Lärmen, 
den Verdacht, der auf fie fällt; denn, wenn eine Parthei ſich 
bei dem Attentat betheiligt findet, jo fann es nur die reaktio— 
naire fein, fie haft den König, fie möchte den Thron er: 
ledigt jeben, fie hofft auf den Prinzen von Preußen, nicht 
die Demofraten, die gegen den König perfönlich nichts haben, 
als was allen Fürſten vorzuwerfen ift, daß ſie ihre Ber: 
heißungen nicht erfüllt, ihr Wort gebrochen haben. 

Das hieſige Appellationsgericht bat feinen alten Namen 
Kammergericht wieder, bloß den Namen, als gejchichtliches 
Andenken. — Temme nah Münfter gereiſt; Disziplinar- 
unterfuchung ! 

In Frankreich it ed ruhig. Die Nationalverfammlung 
nimmt, Ginen Artikel nad dem andern, das verfaſſungs— 
widrige neue Wahlgejeg mit großer Mehrheit an. Gavaignac 
ift Dagegen, und verbindet fich mehr mit der Linken. In 
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sranfreich wird die Ginwirfung des Auslandes immer mäch— 
tiger, die Reaktion ift dort voll grimmer Wuth, freilich findet 
fie in der Nepublif am meiften zu thun. Die Reaktion, die 
Antofratie, verläugnet wie bei und auch dort alle Ehre des 
Taterlandes, ift gleich der Demokratie (der ächten) gar nicht 
mehr national; diefe Wirfung indes, daß das Einzelne ver— 
ihwinde in Allgemeinen ift ung eben auch ganz recht. Re— 
volutionair ift auch die Ariftofratie, jo wie fie thätig wird. 

Nachricht aus Breslau, daß von den dortigen Maiange- 
flagten etwa vierzig für fehuldig erflärt worden, doch ift der 
ehemalige Abgeordnete Stein nicht darunter, wohl aber 
Shleban, Semrau, Klofe, Elsner; legterer hätte eher Be— 
lohnung verdient. 

Düfeldorf darf nicht mehr Wohnort des Prinzen Friedrich 
jein, hat der König befohlen. Rache gegen die Stadt! Sie 
wird's zu tragen willen. — 

Es heipt, man habe militairifhe Mitfchuldige Sefeloge's 
entdedt! Daß er mit den Demokraten nichts zu thun gehabt, 
ſteht feſt. — Vom Generalftabe der Artillerie war gleich an— 
fangs ein Schreiben an alle Artillerievorftände ergangen, der 
Sefeloge fei verrüdt und nicht zurechnungsfähig. 

Rüſtungen; die Garde auf den Kriegsfuß gefest, Erfurt 
in Bertheidigungsftand. 

Es fällt fehr auf, daß befonders die Bauern übel auf den 
König zu Sprechen find. Die „Kreuzzeitung“ denunzirt einen 
Bauern Noack aus Steglig, der ausgerufen hat: „Schade, 
daß der Schuß nicht beffer getroffen!" Solcher Aeußerungen 
fommen viele vor, auf den Märkten hier, in den Dorffneipen, 
auch aus Pommern wird dergleichen angezeigt. 


Freitag, den 31. Mai 1850. 


In Würtemberg regen fih die Mediatifirten; warum 
nicht? fie find micht fchlechter als die Negierenden, wird 
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unterdrüdt, jo haben fie, wiewohl theilweife felbit Unter 
drücte, doch theilweife das Necht, auch Unterdrüder zu fein. 
Doch fommen fie jegt der Negierung fehr ungelegen. Die 
MWürtemberger wollen das allgemeine Wahlrecht behaupten, 
fie werden es nicht können. Schadet nicht! Das allgemeine 
Wahlrecht, einmal da gewejen, wird nun immerfort ald das 
fefte Ziel daftehen, das jeder fünftige Anlauf im Sprung 
erreicht. — In Baden wird das Hederlied gejungen, und 
das Singen mit Stodprügeln bejtraft. — 

Nachmittags ausgefahren, mit Qudmilla. Durch den Thier- 
garten nah Moabit, und von da nad Charlottenburg, auf 
der neuen Straße. Gärten, Fabrifhäufer, Landfige, Wirthe- 
häufer, überall neue Anlagen, aus dem troftlofen Sandfled 
ift eine belebte Gegend geworden; es ift eine freude zu jeben 
wie der Fleiß fih regt und Nützliches und Schönes jchafft: 
lieder in Ueberfülle, ſchöne Bäume. Luftige Kinder. Der 
Himmel beiterte fih auf, die Sonne ftand aber hinter Wolfen, 
es war das günftigite Wetter zum Spazterenfahren. In Char: 
lottenburg gingen wir in den Schloßgarten, der in voller 
Pracht feines üppigen Wahsthums, feiner reihen Blumen: 
fträucher ftand. lieder in größter Herrlichkeit. Außer den zabl- 
reihen Schildwachen, war alles wie ſonſt, ed zeigten ſich viele 
Spaziergänger. Ich dachte an den König, der im Schloſſe bier 
an feiner Wunde darniederliegt, die Schmach und den Schmerz 
leidet. Hätte mein Wunſch die Kraft gehabt, der König 
wäre augenblidlih genefen, gejund und heiter und mild 
auf die Terraffe bervorgetreten. Ich bedauerte ihn aufrichtig, 
bei jo vielen ausgezeichneten Eigenfchaften nur in den un 
vortheilhaften vor der Welt zu erfcheinen; welch glückliche 
Regierung fönnte er geführt haben! Nun waltet Haß und 
Geringſchätzung, er liebt das Volf nicht mehr, und das Volt 
ift ihm abgemwendet. Und ich ſehe nicht, wie died unglückliche 
Verhältniß ſich ändern foll. 
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Sonnabend, den 1. Juni 1850. 


Unjre Rüftungen werden drobend gegen Dejterreich, die 
Feſtungen in Schlefien, an der Elbe, Erfurt ꝛc. werden in 
Stand gefegt, die Artillerie Fauft Pferde ꝛc. Es ift alles 
fein Ernft, und man macht den Aufivand vergebene. Meint 
man, daß Defterreich einen Schred befommen werde? Oeſter— 
reich fennt und beſſer! Wäre irgend ein Ernft dabei, jo müßte 
er Frankreich gelten, aber dazu find die Umftände auch noch 
lange nicht reif! Noch thut ja Louis Bonaparte alles was 
man will. 

Gejhrieben. Ob die Einheit Deutjchlands verloren, ein 
traum ſei? Gewiß nicht! Nachdem der Wunfch zum Ber: 
juh geworden — der wenigitens im Anfang über alle Er- 
wartung glänzend war, — ift das Gelingen mehr ald je in 
Ausfiht. Ganz Deutfchland hatte Eine Nationalverfammlung, 
der Wien und Berlin gehorchten. Dergleihen kann nicht 
ipurlos verfchwinden. Wir werden fie wiederhaben, und wenn 
auch erjt in fünfzig Jahren; fo lange dauerte es, che die 
stanzofen ihre Republik wiederbefamen. Freilich fönnen wir 
auf unfrem Wege noch durch manche Neftauration, Diktatur, 
Verwirrung geben müffen. — 

Die „Neue Preußische Zeitung” voll Gift und Bosheit. 
Sie fhändet das Chriſtenthum, das Königthum, das Vater: 
land. Sie will Blut und Rache und Gewaltherrſchaft, — 
und wird alled befommen; nicht zu ihrem Heil! — 

Das Wahlgeſetz in Paris iſt mit großer Stimmenmehrheit 
angenommen. — Es iſt doch hübſch, daß Louis Napoleon 
die Wahlart, durch die er zur Gewalt gelangt ift, verwerfen 
muß! Was weiter fommen wird, — qui vivra verra! — 


Sonntag, den 2. Juni 1850. 


Geſchrieben. Ermunterung zum muthigen - Ausharren ; 
Rückblick auf die Schidfale andrer Völker, und was fie alles 
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ausgehalten; die Freiheit kann verdunfelt werden, aber fie 
geht nicht unter, leuchtet und doch heute noch die des Früh— 
jahre 1848, und jelbjt die Wuth und Schändlichfeit der 
Gegner giebt von ihr Zeugniß. Laß fie die Preßfreiheit jest 
unterdrüden, die Schon zehnmal Wortbrüchigen, Meineidigen, 
die Preſſe hat feit zwei Jahren in Berlin mehr gethan, als 
fie in hundert Jahren ungejchehen machen Eönnen! Aber jie 
fönnen die Preſſe nicht einmal mehr völlig Fnechten, fie konn— 
ten’d mit der Zenfur nicht. 

Vormittag blieb ich zu Haufe, bemüht zu arbeiten. 

Der Staatörath von Grimm aus St. Beteröburg hier. — 

Die ſächſiſchen Stände find aufgelöft worden! 


Montag, den 3. Juni 1850. 

Gefchrieben. Irrthümer in Betreff der Preßfreiheit; für 
gefegliche Zuftände tft fie eine Hülfe, für Revolution keines— 
wegs, dieſe wird durch Preßfreiheit gehindert, fait uns 
möglich; die Preßfreiheit fammelt feine Unzufriedenheit, zer: 
jtreut fie vielmehr, läßt fie im Kleinen täglich verplagen. 
Die Volks- und Freiheitsfache hat nur beſſere Ausfichten ohne 
Vereine und Preſſe. 

Lärm von preußifchen Kriegsrüftungen; der Lärm wird 
beabjichtigt. Iſt es Ernſt damit, fo Fann diefer nur gegen 
Frankreich gerichtet fein; man möchte ed aber noch nicht 
merfen laffen. | 

Gerüht von Radetzky's Abſchied aus dem Kriegsdienft. 
Die öſterreichiſche Kriegsmacht in Stalien verlöre in ihm einen 
unerfeglihen Zuſammenhalt. 

Die „Kreuzzeitung” ift heute wieder auf dem Gipfel 
ihrer efelhaften, niederträchtigen Gemeinheit. Stallfnechte 
nur fönnen fo fchreiben. Sie droht dem Herrn Bernftein mit 
Prügeln, depaleichen dem Dr. Meyen, fie fordert geradezu 
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he Soldaten zu Gewaltthätigkeiten auf! — Und lügt, und 
lügt, und lügt! mit der frechiten Schamlofigfeit, im Größten 
wie im Kleinften; ihr genügt, daß die Lüge heute gedrudt 
dajteht, wenn fie auch morgen als ſolche erfannt wird. Eine 
ehr- und gewiſſenloſe Parthei, teufliich boshaft und gemein. 
Fortdauerde Mechtöverwirrung in Betreff des Grafen von 
Reichenbach, der ſich ohne Gerichtöbefugnig noch in Haft 
befindet. Das Obertribunal ärntet die Früchte feiner elenden 
Dienftbefliffenheit für ein gewaltthätiges, rachfüchtiges Minis 
fterium. Sein einjt hohes Anfehn liegt im Kothe. Den 
Gerihtöräthen in Oppeln foll ihre Befoldung vorenthalten 
werden! Was hilft's? Neue Schmac zu der alten! — 


— un: — — 


Dienstag, den 4. Juni 1850. 

Schreiben des Vorſtandes des Goethevereind an mich, 
das meinen Austritt bedauert, aber meine fernere Theilnahme 
dennoch hofft. 

in Dresden Dftroyirungen, gegen die Preſſe, gegen die 
Bereine, Berufung der alten Ständeverfammlung. Sie ruhen 
nicht, fie ziehen Einen Nagel nad) dem andern aus dem noch 
tehenden Brettergerüft, das fie den Staat nennen, fie ruhen 
mt, bis der ganze Plunder auseinanderfällt. Wie fie der 
Revolution vorarbeiten, der fünftigen, größern! Die von 
1848 war doch groß genug, fie hätten’® dabei follen be— 
wenden laffen! Uber fie ruhen nicht, dieſe gottverlaffenen, 
beuchlerifchen Regierungen; fie weit mehr als das Bolf 
dringen es dahin, dat alles Nepublif wird. 

Bei uns verfolgt man die Arbeitervereine, fie follen ganz 
aufgehoben werden. Gegen diefe Vereine zu wüthen ift 
Bahnfinn „ fie find nicht politifh, wenn auch ihrem Wefen 
nach demofratifch, fie erftreben Bildung, Sittlichkeit, nügliche 
Renntniffe, fie fammeln Erfparnifje zur Hülfe der Nothleiden- 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. VIL 14 
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den, für gemeinnügige Zwede. Alle Beichuldigungen der 
niederträchtigen „Kreuzzeitung“ find freche Verläumdungen. 

Daß der Gardeunteroffizier Sefeloge dem Treubund ans 
gehört hat, ift nun ausgemacht. Littera und Nummer feiner 
Ginzeihnung werden angegeben, auch daß der Treubund ihn 
bei jeinen Birtjchreiben mit Empfehlung unterjtügt bat. Und 
die niederträchtige „reuzzeitung“! — 


Mittwoch, den 5. Juni 1850. 

Geſchrieben. Ueber die Unmenfchlichkeit der berrichenden 
Anfichten in Betreff des vigentlihen Volkes, der Arbeiter, 
Handwerker, Bauern, auch der Soldaten, wenn man diefer 
nicht gerade ſehr bedarf. Unfre hoben Chrijten läftern und 
ſchmähen Ghriftus durch ihr Thun, indem fie mit Worten 
jich zu ihm befennen; er weiß nichts von ihnen! — 

Nachmittags fam Bettina von Arnim; fie war nieder: 
gedrüdt und unruhig, fie wußte fih aus den Störungen, in 
denen fie lebt, nicht herauszufinden, viele der alten Bekannten 
machen ihr das Leben jauer. Dazu fommt, dab es aud 
mit ihrem Schreiben an dem zweiten Theile des Königsbuches, 
an den Gejprächen mit Dämonen, nicht recht fort will; ſie 
denft dabei immer an den König, was der dazu jagen, was 
ed bei ihm wirken wird, und da verändert fich jeden Tag der 
Standpunkt; was der Welt nur jchwach und längjt über: 
boten it, ift für den König fchon viel zu ſtark; die Zeiten 
jind vorüber, wo man einige freie Wahrheit in Fülle von 
Schmeichelei und Bewunderung mit Erfolg und Beifall vor- 
tragen Eonnte! Bettina klagt über Trodenbeit, Berfiegung 
aller Quellen. 

In Sachſen ift der Belagerungsjtand aufgehoben, die 
Dftropirungen find die frechften, die noch irgend vorge: 
fommen! Die Todesftrafe wieder eingeführt. — Warum 
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jögert denn MWürtemberg noh? Der edle König Wilhelm, 
der edle Minifter Schlayer? Eilt, eilt, es geht alles viel zu 
langjam ! — 


Donnerstag, den 6. Juni 1850. 

Es ıjt merkwürdig zu beobachten, wie die Fluth der Re— 
aftion höher und höher fteigt, da hilft fein Wehren und 
Vertheidigen, Schritt für Schritt verdrängt fie den Gegner, 
in feiner legten Zuflucht läßt fie ihm nicht, er kann nirgende 
Stand balten, als nur allein in feiner Gefinnung. Die aber 
it eine nicht einnehmbare Burg; öffnen fich nicht von innen 
Me Thore, feine Gewalt bricht fie von außen. Die Sade 
der Freiheit it im offnen Kampfe jegt völlig machtlos, die 
der Reaktion im Bollbefig. Aber ein Ziel tft dennoch gejegt, 
eine Gränze gefegt! Und wie wenig all diefe Macht wirklich 
it, haben wir gefehen, als fie im März 1848 plöglich zu— 
jammenfiel. Waren damals weniger Soldaten, weniger Be- 
amten, weniger Geld und Anjehn zu Gebot? Die Macht 
hatte fogar den Flecken noch nicht, den ihr der März unaus— 
löjhlih eingebrannt hat, den Flecken der Ueberwindbarkeit, 
des Unterliegens, der fortan immer vor Augen bleibt! Da- 
mald war die Reaktion nicht beifammen, das Königthum 
erihroden und rathlos, dies wird wiederfommen, und eben 
jo wenig, wie jegt die Reaktion, wird dann die Revolution 
zu hemmen fein! Die Demokratie, jegt nicht beifammen, aber 
feineswegs erjchroden und rathlos, wird durch begünftigte 
Umftände plöglich wieder vereint werden, und recht gut willen, 
daß nun an ihr die Reihe ift zu gebieten, zu beftrafen. Es 
giebt Ein Mittel, das Auf- und Niederwogen zu ftillen, — 
Verföhnung, Gerechtigkeit, Schaffen des Nothwendigen, des 
Richtigen, — aber dazu gehören edle Menjchen, hellfichtige 
Staatemänner, Schufte und Dummköpfe wollen das nicht, 
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fünnen das nicht. — Warten wir alfo unjre Reihe ab, das 
Warten iſt verdrieplih, aber nüglich, es ſtärkt. 

Der Graf Däfar von Reichenbach ift nun endlih vom 
Stadtgericht in Breslau der Haft entlaffen. 

Schändliches Verfahren gegen den Oberbürgermeifter Zieg— 
ler von Brandenburg; er war nicht auf der Flucht, er hatte 
Bürgjchaft geleifter, er reifte mit Willen des Gerichts und 
der Polizei feinen Gejchäften nah, die Stedbriefe wurden 
verrätherifch erlaffen; nur Bosheit und Haß! — 

Soldaten von Franffurt am Main und von Preußen am 
hellen Tag in mehrftündiger blutigen Schlägerei! — „Mein 
herrliches Kriegsheer.“ — 


Freitag, den 7. Juni 1850. 


Unruhige Naht. Mir träumte viel von Goethe, von 
feiner Jugend, feinem erften Auftreten und Wirfen, auch der 
Herzog von Weimar war dabei. — Einiges gejchrieben. Mein 
Schreiben fommt mir vor, wie die Uebungen der Truppen, 
für den Augenblick ift nichts damit ausgerichtet, aber die 
Zufunft hat ihren Nugen davon. Die Gedanfen wach und 
die Gefühle rege zu erhalten, das ift die Aufgabe; den Faden 
nicht abreigen zu laffen, fondern fortzufpinnen, heute dünn 
wie Zwirn dreht er fich einft wieder zum feſten Seil empor. 

Man verfihert, das Verfahren gegen Temme, fei durd 
des Königs unbedingten Befehl veranlaßt, diefen Mann um 
jeden Preis außer Wirkjamkeit zu jegen und irgendwie zur 
Strafe zu ziehen; die Minifter hätten alfo feine Wahl, und 
müßten die unfinnigften haltlofeften Mittel verfuchen, jemen 
Zwed zu erreihen. Ghrenmänner würden lieber ihre Ent 
laffung nehmen, oder noch bejfer, im Amte bleibend wider 
jprechen. 

Die Hofleute fprechen über das Benehmen des Königs 
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während und nad) der Mordgejchichte nicht jo günftig wie 
die unterthänigen ZJeitungsfchreiber ; fie jprechen von faſſungs— 
loſem Zufammenfinfen, verzagter Angft, dann bittrem Grimm, 
jomigem Befehlen und böjfem Scyimpfen. Im untern Bolf 
ift die Ucberzeugung, daß der König gar feinen Muth habe, 
allgemein verbreitet, und in dem „herrlichen Kriegsheer“ 
nicht minder. 

Bejuh von Herrn Dr. Holzapfel, der mich zu bereden 
uht, an der Goetheftiftung ferner Theil zu nehmen. Ich 
ihenfe ihm klaren Wein ein, und ſage ihm, wie mir weder 
die Zeit die rechte fcheint, noch die Leute, die fich der Sache 
annehmen. Gr ift im Grunde ganz einverftanden mit mir, 
und giebt mir nicht Unrecht. Und nun jteht nicht einmal 
mehr Direktor Auguft an der Spige! — 

Der „Staatsdanzeiger” bringt endlich die neuen Preßvor— 
ihriften, fie find fo fireng und fchifands als möglich: Geld- 
bürgichaften (5000 Thaler), Polizei ftatt Gericht, Poftwillfür ; 
die Oberpräfidenten, PBolizeibehörden, Poftdireftoren, üben 
Zenfur im Großen, fie verbieten nicht Artikel, fondern die 
ganze Zeitung, weigern deren Beförderung. Schändlich tft 
die gleigmerifche, Wort für Wort unwahre, jcheinbeilige Ein— 
leitung, die ale Bericht des Staatdminifteriums an den König 
dieie Vorſchriften rechtfertigen ſoll; fie jpricht fogar von Ber- 
faffung, von Genehmigung durch die Kammern. Die Mi— 
norttätsfammern, als ob Ddiefe Auswahl von Lafaien nicht 
alles genehmigen würden! Das Ganze ift eine neue Treu— 
lofigfeit, Wortbrüchigfeit, ein neues Verbrechen gegen die 
sreiheit, der früheren rettenden Thaten würdig. 

Was werden unfre freien Zeitungen thun? Sie werden 
aufhören, denn man will fie nicht beftehen laffen! Warum 
no erjt die Bürgfchaft erlegen, um erjt noch das Geld zu 
verlieren, und dann doch das Verbot zu erleiden? Denn 
dies erfolgt unter jeder Bedingung. Ich würde als Heraus- 
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geber der „Abendpojt” gleich heute erklären, daß fein Blatt 
mehr erfcheinen werde, da die gefegliche Freiheit gewaltjam 
unterdrüdt fei. Thäten das alle freien Blätter, es wäre 
recht gut. 

Im März 1848 hatten Wien und Berlin fein einziges 
freies Blatt. Man fieht, die Preßfreibeit ift nicht nothwendig 
zu einer Revolution, fie folgt ihr nur. 

Ueber im Ausland gedruckte Blätter und Schriften bat 
fih das Minifterium eine fchranfenlofe Willkür angemaßt. 

Die „Kreuzzeitung“ wimmert geftern und heute über die 
Beichränfung der Prepfreiheit, fie findet die Behördenwillkür 
ungefeßlich, ungerecht; ihr auch iſt bange! 


Sonnabend, den 8. Juni 1850. 


Ich wachte tief in die Nacht hinein, ſchlief erſt gegen 
Morgen. Ich mußte über die Geſchichtsentwicklung nach— 
denken, in der wir befangen ſind. Sie verweigert jedes 
einzelne Gedeihen, jede einzelne Rettung, ſie arbeitet auf 
Allgemeines hin; das iſt eine für uns harte Schule, doch 
werden die Folgen um ſo größer ſein. Die Vorſehung 
handelt wie ein Feldherr, er achtet nicht der Verluſte, er 
giebt einzelne Truppenförper willig preis, wenn er nur zum 
Siege gelangt. Die Hand, weldhe für Europa, für die Welt 
die politifche Freiheit, die höhere Volfsbildung erftrebt, die 
fann nicht darauf fehen, daß das liebe Deutichland,, das 
liebe Berlin, wir armen Segtlinge, gleich die füge Frucht 
für und allein genießen; jie läßt und nicht vermweichlichen, 
jie ftählt und; wer diefe Leiden nicht erträgt, ift ihrer wertb. 
Und liegt die Reaktion etwa auf Roſen? Trop ihres ſchein— 
baren Hohns und Uebermuthes ift ihr hundeübel, und fie 
lebt in Angſt und Sorge. 

Befuh von Herm Adolph Goldſmith aus Kopenhagen; 
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er reift nah Paris. Schon im Jahr 1847 befuchte er mich. 
(Fr iſt durch und durch Freiheitsfreund, und meint, Schleswig: 
Holftein würde bei Dänemark weit größere ‚Freiheit geniepen, 
als bei Deutichland; in Dänemarf jei alles demofratifc. 
Ganz recht, aber wie lange? freilich ift das in den Herzog— 
tbümern das Unvollfommene, faule, daß fie bloß das alte 
Recht wollen, nicht die neue Freiheit! Gr verwünfcht die 
Hülfe der Ruffen, die ihnen noch Tchädlich genug werden fann. 

Die „Neue Preußifche Zeitung” ijt heute wieder merf- 
würdig; fie verwirft die neue Preßverordnung, die Geld- 
bürgfchaften, die Poftverbote, die Polizeiwillfür, fie will 
Geſetze, Gerichte. Ste ſpricht von vormärzlichem Sammer, 
von Barbaren der Büreaufratie; fie fagt, gegen dieſe fei 
eigentlich die Revolution geweſen, und leider jet diefe frucht— 
los geweſen, jie will künftig fogar die fonjtitutionelle Ver— 
faffung vertheidigen, beruft fih ſchon heute auf fie! — 
Shateaubriand und Labourdonnaye gegen Billele! — Die 
zeitung jagt noch, die wildeite Demofratie ſei ihr lieber, ala 
Meier alles unterdrüdende Mechanismus des Beamtenftaates !— 

Jh bemerfe feit einiger Zeit, daß der Widerfpruc und 
Biderwillen gegen den König bei der Neaftion in ftarfem | 
Steigen iſt; nun lenft auch der fonjtige Unmuth jich wieder 
periönlih auf den König, die Minifter jchonen ihn nicht, 
jondern geben zu verftehen, diefer habe noch fchärfere Dinge 
verlangt, auf die nur die Minifter — fonftitutionell gefinnt 
— nicht eingegangen ſeien! 


Sonntag, den 9. Juni 1850. 
Seit 4 Uhr wach, der Schlaf ift furz und unruhig; im 
den Gedanfen muthig und frifch, bin ich im Gefühl tief 
verlegt, die Mafregeln gegen die Preffe ſchmerzen mich mehr 
ale ich dachte, nicht einmal die Mapregeln felbit jo ſehr, ale 
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die falte Gleißnerei, die jene begleitet, die fehamloje Yüge, 
mit der man fich bei dem jcheuslichiten, offenjten Verfaſſungs— 
bruche noch erfreht von Verfaſſung zu reden. Polizeiwillkür 
in fchnödefter Geftalt. Ich weiß, für die Sache der Freiheit 
ift ed aut, ift es zu wünfchen gewejen; aber ich fühl’ es 
anderd. Wenn eine Mutter die geliebte Tochter glücklich 
verheirathet, will fie es auch, aber die Trennung fchmerzt 
darum nicht minder. Die Zeitungen find gefchlagen; ſie 
jollten nur gleich zu erfcheinen aufbören, plötzlich; eine Pro— 
teftation durch die That gegen dieje Verrathszuſtände! — 

Die „Abendpoft” und die „Nationalzeitung“ jind gejtern 
von der Polizei weggenommen worden, die „Nationalzetrung“ 
zum erftenmal. Sie lieferten noch tapfre Artifel, die „Urs 
wäblerzeitung“ auch. 


Montag, den 10. Juni 1850 
um halb acht Uhr von Berlin abgefahren, Nachmittags um 
4 Uhr in Hamburg. In der St. Petersburg abgetreten, auf 
dem alten (aber neugebauten) Sungfernftieg. Der Wirtb, 
Herr Neuter, ehmals in Halle Wirth zum Kronprinzen, 
Schwiegervater des Fürzlich verftorbenen Prof. von Madai ın 
Siegen. — Eindrud der Stadt, prächtig, entzüdend, Wall: 
Ipaziergänge, neue Straßen, ftolje Gebäude, Wliterbeden. 
Nachdem wir ung etwas erholt, war unfer erjter Gang zu 
meiner Nichte Dttilie, die wir auch glüdlih antrafen. — 
Wir fuhren noch über den Wall zum Stintfang, und ge— 
noſſen der herrlichen Ausficht, dann Febrten wir durch die 
Stadt zurüd. 


Hamburg, Dienstag, den 11. Juni 1850. 


Um balb 10 Uhr in den Wagen; über den Wall zum 
Altonaer Thor, dur die VBorftadt St. Pauli, durch Altona, 
über Ottenfen, wo wir Klopftod’s Grabmal bejaben, zum 
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Garten von Booth; wunderbare Pflanzen, zahllofe Treib— 
häufer! Die Elbe hinab nach Blanfenefe, im Fährhaus ein- 
gefebrt, gefrühftüdt und gemittagt. Der Ausfiht auf die 
weite Elbe Fonnten wir uns micht erfättigen; Schiffe mit 
vollen Segeln, Ewer in Menge. — Zum Süllberg gefahren, 
und den Thurm dort erftiegen, mit zu großer Anftrengung 
für mihb und mit Schwindel. — Flottbeck, Nienfteden. — 
Bei Rainville eingefehrt. — Herr Heine, Bruder des ver: 
Rorbenen Salomon Heine. Traurige Nachricht von Heinrich 
Heine in Paris; er ſtirbt langſam hin! — Schöne Zurüd- 
fahrt. Am fpäten Abend im Aungfernftieg beim Alfter: 
pavillon. Mufif auf der Alfter zu Ehren des Kronprinzen 
von Schweden. Wafferfahrt zwei Stunden, bis halb 12 Uhr. 
Herrlihe Luft. Ueber hundert Gondeln und Boote. 


Hamburg, Mittwoh, den 12. Juni 1850. 


Die Steinftraße, das Kattrepel befucht, wo ich ehmals 
gewohnt ; dürftiger Anblick, bedrüdende Erinnerungen! — 
Zur Börfenzeit die Börfe beſucht; großer Eindrud, Meeres— 
braufen, ferner Kanonendonner. — Nachmittags nach Eims— 
büttel, Beſuch bei Herrn Eberhard Wolff und ſeinen Söhnen, 
Haus und Garten beſehen, die gute Line kennen gelernt. — 
Blck in das Eimsbüttler Holz, Fahrt nach Eppendorf, über 
Harpjtehude längſt der Alfter zurüd. — Thee zu Haufe, dann 
beim Alfterpavillon; Waſſerfahrt, wieder zwei Stunden, die 
Liedertafel in einer beleuchteten Gondel, zahlreiche Begleitung, 
unter der großen Brüde durch und zurüd. Anregender Bor: 
gang: nach einem deutfchen Liede näherte fich in einem 
Heinen Boot ein Mann und hielt eine vaterländifche An— 
Ipradhe, die ebenfo erwiedert wurde; das Boot entfernte fich, 
und der Mann rief noch: „Sept begrüßen wir vaterländifche 
Freiheitsfreunde und nur im Dunfeln, die Zeit wird fommen, 
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wo wir ed auch am hellen Tage können. Gute Nacht, Brüder!“ 
Wunderbarer Eindruck diefer nächtlichen Szene. 


Hamburg, Donnerstag, den 13. Juni 1850. 


Sch war unmwohl und mußte ruben. — Abends im Stadt: 
theater „das lebende Bild“ und „das getheilte Herz“; Herr 
Köcert, Fräulein Fuhr, und Herr Marr fpielten nicht jchledht. 


Hamburg, Freitag, den 14. Juni 1850. 

Befuch mit Qudmilla bei Frau Paulfen, dann bei Herm 
Haller in der Deichftraße; Herrn Dr. VBerdmann nicht ge: 
troffen. In Sturm und Regen den weiten Weg zu Amalia 
Schoppe auf dem Deich. Bei ihr gute Aufnahme und frudt: 
bares Geſpräch. Nach einer Stunde den Rückweg angetreten. 
— Zu Haufe Herr Liman, Herr Adolf Wolff. — Im Bazar, 
Läden, Suhr's Panoramen ꝛc. — Beſuch von Dr. Julius, 
dem wir am 12. Mittags in den Arkaden unvermuthet be 
gegnet waren. Beſuch von Rahel de Caſtro, von Dttilien. — 
Nachmittags zum Baumhaus gefahren; alles verändert! Der 
innere Hafen leer, feine Spur der Regſamkeit und des Gr 
dränges, das ich in den Jahren 1795 bis 1800 hier gefeben. 
Wir gingen zu Fuß über die Borfegen, in ergöglicher Ans 
ihauung des Schiffe- und Matrofenwefens. Waflerfahrt im 
Hafen, zwifchen den Schiffen hin, Spanier angerufen; ſchwe— 
diſche Schiffe, ruffifche; in die Elbe hinaus, nah Steinwärder 
hinüber, berrlihe Ausfiht. Wieder zu Fuß über die Bor- 
jegen, neapolitanifcher Matroje, Schiffjahen, Auswanderer: 
jahen, viel ausgefragt und befehen. In ‚einer Droſchke die 
alte Stadt durchfahren, die alte Börſe ein Jammeranblid. 
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Hamburg, Sonnabend, den 15. Juni 1850. 

Die preußischen Truppen in Hamburg ftören midy nicht, 
fie find freundlich und wohlgelitten, die Ginquartirung den 
Yeuten der Vergütung wegen erwünfcht. Die Offiziere machen 
ſich gar nicht bemerflih. Hanſeaten und Bürgergarden neben 
den Preußen. — Buchladen von Belfer und Maufe. — Wir 
befuchen die Stadtbibliothef; Dr. Isler, Profeifor Peterien, 
Dr. Klofe, Profeffor Ullrich. Bildniffe von Goeze, Jungius, 
FA. Reimarus, Klopſtock, Villers, 3. U. Chr. Wolff. Hand- 
ihriften von Edelmann, Herm. Sam. Reimarus, die Wolfen 
büttelfchen Fragmente in feiner eigenhändigen Urjchrift, ges 
bunden durch einen bibliopegus initiatus jteht eingefchrieben, 
— bamburgifche Deiften-Gefellichaft, worin Leſſing, Alberti, 
Bode, Reimarus, Campe x. Spuren davon in Campe's 
Briefen an Leffing. — Nachmittags nah Wandsbed gefahren, 
beim Schloffe Kaffee, Erfundigqungen nach Mooyer, Schäbdtler, 
Gappadoce, Claudius; des legten Wohnung nicht erkannt, 
wohl aber die Gegend, und die Neihe Häufer. — Abends im 
Ihalta-Theater „Berlin bei Nacht“ und „ein Stündchen in 
der Schule“. Gar nicht jehlecht, einiges ſehr aut. 


Hamburg, Sonntag, den 16. Juni 1850. 

Firm im Haufe, Lärm auf der Straße. — Wafferfprengen 
inden Straßen. Futtern der Schwäne auf der fleinen Alfter. 
— Beſuch von Dr. Klofe. Herr Profeffor Ullrich, freundliche 
Ginladungen; er ift einer der freifinnigften und waderften 
Männer, die ich bier gefprochen, nicht ageblendet von dem 
Anihein; Gagern zeigte fich hier nur armfelig, bemitleidens- 
werth, er vermochte nicht gegen Hedjcher aufzufommen! — 
Nahmittags nach Blanfeneje gefahren, den Bauer’fchen Gar- 
ten befeben. Dr. Lappenberg's reizended Gartenhaus, ein 
feiner artiger Sohn begleitet ung, wir durchftreifen den ganzen 
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Garten mit wechjelndem Entzüden. Beſuch bei Bauer’s, der 
alte Konferenzrath bildet fih ein, ich hätte einmal bei ihm 
auf einige Zeit ald Gaft gewohnt! 


Hamburg, Montag, den 17. Juni 1850. 


Befuch bei Herrn Köfter und Frau, geb. von Reinbolb. 
Bildniffe Reinhold’s, der Familie, von Ingres in Nom ge 
zeichnet; feine, ächte Bildung. — Beſuch bei Herrn Haller 
in der Deichftraße; er ift in wenig Tagen achtzig Jahr alt! 
Sein Sohn ift Senator; der Sohn eines ehmaligen Juden, 
immer viel in Hamburg! — Mittags in der London Tavern 
gegeſſen; im Freien die Ausficht über die Elbe hin. — Ueber 
den Hamburger Berg gegangen, Matrojenfchenfen, Freuden— 
mädchen im gräßlichiten Bus, ein jcheufeliger Anblick ! Treiben 
in der Vorftadt, Schaufpiele, Tanzfäle, Spiele, ein unend- 
lihe® Gewirre; es war grade Altonaer Markt. Mit dem 
Dmnibus fuhren wir nah Haus. — Abends bei Profeflor 
Ulrih. — Lebhafte Unterhaltung, der Wirth aufmerkfam, 
munter, durchaus gefcheidt und brav. 


Hamburg, Dienstag, den 18. Juni 1850. 


Betrachtungen über das alte und neue Hamburg, Die 
enge deutfche Neichsftadt ift zur Weltftadt erweitert, der neue 
Anbau erfcheint durhaus prächtig und zweckmäßig. Per 
änderungen auch in Eitten. Manche Trachten und Gewerbe 
find ganz verfchwunden, ja die Grinnerung davon. Auch das 
Plattdeutjche weicht, jederman fann hochdeutſch, das Rolf 
ift nicht mehr grob, fondern artig und gefällig. 

Die Damen werden am nächften Tage nah Helgoland 
abfahren, am Montage wieder bier fein; ich in der Zwijchen: 
zeit nah Kiel. — Nah dem Eſſen fuhr ih nach Altona, 
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bald nah 5 Uhr führt der Eifenbahnzug nah Kiel. — In 
Bramftedt erfennt mich Herr Ulrih von Hochwächter, und 
jagt mir in furzem fein Ergehen; fürerft Unteroffizier, aber 
mit beiter Ausfiht. — Nah 8 Uhr in Kiel angefommen. 
Um halb 9 Uhr bei Willifen auf dem Schloſſe, wo ich bei 
ihm wohne. Gilige, heiße Geſpräche; feine Stellung, feine 
Birfjamfeit, fein Anfehn. Schwierigkeiten in den erjten 
Lagen, bedenflihe Stimmung; aber jegt ift alles überwun- 
den, und Willifen fann allen Gegnern Trotz bieten. 


Kiel, Mittwoch, den 19. Juni 1850. 

Frühſtück mit Willifen. Erwägung feiner Lage. Seine 
Ihätigfeit. Erweiterte Befeftigung von Rendsburg, verbeijerte 
Anlage der Küftenbatterieen. Neue Eintheilung der Truppen, 
vereinfachte Uebungen. Dienftvorjchriften vor dem Feind, 
legtere noch zurüdbehalten, damit Feine Veruntreuung ges 
ſchieht. — Sein Generalftabshaupt, Major Wynefen, ein 
Hannoveraner, wie ed fcheint ein gewandter vielwiffender Offi— 
jier, der fchon die Feldzüge unter Wrangel und Bonin mit- 
gemacht, in politifcher Denkart ganz rechts, ganz reaftionair. 
Ich trau’ ihm nicht, und wünfchte, das Willifen ihm nicht 
iu jehr traute. — Die nad Helgoland Neifenden ſchwimmen 
nun, glücliche Fahrt und glüdliches Wiederfehen! — Spazier— 
fahrt durch den Wald an dem Meerufer hin. Düftern Broof. 
Ausgeftiegen, durd ein Fernrohr das dänische Linienfchiff ge— 
ſehen, das etwa zwei Meilen von Kiel in See vor Anker 
liegt. — Beſuch beim ehmaligen General der römischen Re- 
publif Hern Ernft Haug, im Hotel Brandt. Sein Vater war 
Arzt in Schlefien (Glatz), zog ſich nad) Defterreih; der Sohn 
diente dort, nachher in manden Ländern; ein kriegskundiger 
Dann, mit fchriftitellerifhen Arbeiten befchäftigt. Er findet 
bier feine Anftellung, und ift darüber nicht ungehalten. — 


222 


Nach einem zweiten Frühſtück mit W. gehen wir zum Hafen, 
der Statthalter Graf von Reventlow mit ung, befteigen ein 
Boot und rudern an das Ranonenboot (Schraubenfchiff) No. 1, 
wo wir an Bord gehen. Weiter hinaus in die Bucht, Scheiben: 
Schießen mit unfern Sechszigpfündern. Wieder in das Boot, 
und an das große Kriegsdampfichiff Bonin gefahren, an Bord 
gegangen, und mit Bierundachtzigpfündern gejchoffen. Neue 
Kriegsſchiffe in Thätigkeit, verfchiedene Bewegungen, Segel, 
Signale, wiederholtes Scheibenjchiegen. — Auf dem Bonin 
weitergefahren und bei Friedrichsort geanfert, während das 
Kriegsdampfichiff der Löwe in die offne See geht, das dänijche 
Linienfchiff näher zu beobachten. Willifen fuhr im Boot nad 
der Feftung, ich blieb auf dem Schiff, ſprach mit den Ser 
leuten, fah mir alles an. Als Willifen an Bord zurüd war, 
dachten wir auch noch weiter in die See hinaus, aber es war 
zu fpät geworden, und wir eilten nach Kiel zurüd, mit ganzer 
Kraft. Dieſes Herumfchwimmen batte fünf Stunden gedauert, 
und gehört zu dem Anmutbigiten, Grfrifchendften, was id 
jemald erlebt. Herrliches Wetter, die Luft belebend, das 
Seewajfer von zauberifchem Neiz, tiefes Blau, fmaragdenes 
Grün, beftändiger Wechjel des Anſehens, der Bewegung, 
Farben und Lichter aller Art. — Mittagstafel gegen 5 Ubr. 
Der Statthalter Graf von Reventlow war anderweitig ver- 
fagt, aber der Statthalter Dr. Bejeler fam, ein ftarfes Geſicht, 
verftändig, nicht eben geifthell, aber willenöfeit. Major Wr: 
nefen, Prinz von Augujtenburg und andre Offiziere, Herr Dr. 
Lorengen. — Nachmittags befuchte mich Herr Haug, und wir 
fprachen lange, befonders über die italiänifchen Sachen. Willi- 
jen fam dazu, und die Unterhaltung dauerte noch lange fort. 


Kiel, Donnerstag, den W. Juni 1850. 
Bon 5 Uhr an wach. — Schöner fonniger Tag, durch 
Seeluft gefühlt. — Mit Willifen gefrühftüdt. Seine Thätig- 
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keit ift außgerordentlih, umfapt das Große und das Kleine, 
die Nebendinge wie die Hauptſachen, und ſcheint jo frucht- 
bar als anerkannt. — Ich fahre in die Stadt, Bejuch bei 
Herrn Dr. Schleiden, Geſpräch über die jchleswig = hol: 
feinifhe Sache, über Paris, Berlin. — Mittags der Statt- 
halter Graf von Neventlow, Prinz von Auguftenburg, Etats- 
rath Dr. Hegewifch, ein Bürgermeifter von Apenrade, Major 
Wyneken und andere Offiziere. Reventlow und Hegewiſch er= 
jannen größere politifche Gebilde, Verbindung der Hanfeftädte 
mit Holjtein, Medlenburg’s, Didenburg’s, Hannovers, oder 
Anſchluß an dieſes legtere, genug einen ftarfen nordweftlichen 
Staat, Wyneken beftritt allen Anſchluß an Preußen. Nord- 
albingien. Die Sache tft feine revolutionaire, iſt eine des 
urfundlichen Rechte, die fann über ihre Gränzen hinaus nur 
wenn jie revolutionair wird. — Friedensparthei in Kopen— 
hagen; Oberft Tſcherning, man leiht ihm Weußerungen, die 
er niht gemacht hat. — Nachmittags mit Willifen herrliche 
Spazierfahrt nach Knoop, beim Schleswig-Holſteiniſchen Kanal 
auögejtiegen, in den Wald gegangen. Welche Bäume, be- 
ionders Buchen und Eichen, weldhe Kraft und Ueppigfeit 
alles Pflanzenwuchſes! Tiefe Schatten, Einſamkeit, liebliche 
Friedensſtille. Wir ſprachen von Nabel, von Emilien von 
Bilifen, Willifen tief bewegt, allen Ehrgeiz vergefjend, nur 
die Reize höheren Lebens fühlend. Wir faßen am Ausgange 
des Waldes lange jchweigend, ſahen in das reiche Feld hinein, 
auf das vorliegende Schloß, jeinen dunfeln Park, es war 
entzüdend Schön! — Auf der Rüdfahrt fehrten wir bei Hege- 
wiſch ein. — 


Kiel, Freitag, den 21. Juni 1850. 
Mufitprüfungen auf dem Schloßhofe, jedes Bataillon 
jolt jeine Mufif haben. — Fahrt mit W. zum Seebad; am 
Ufer fpaziren gegangen, in vielen Betrachtungen, meiner 
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Scidfale und fremder. — Beſuch von Dr. Schleiden, der 
mir feine franzöfifche, : eben in Paris herausgefommene Schrift 
übergiebt. — Wiederausgefahren mit W. zum Herzog von 
Auguftenburg, den wir nicht trafen, dann zur Felſenhalle 
auf der Höhe, ſchöner Blid auf den Hafen und das Meer. — 
Der Kieler Hafen einer der jchönften und ficherjten, auch für 
eine Kriegäflotte, aber Friedrichsort gehört mit zu feiner Be: 
feftigung und darf nicht in fremden Händen fein. — Mittags 
der Herzog von Auguftenburg, fein Sohn der Prinz, Schlei- 
den, Wpnefen und andre Offiziere. Ich hatte Verſchiedenes 
aus dem Feldzuge in Schleswig-Holſtein von 1814 zu er 
zählen, der in fabelhafter Ferne lag, von dem niemand etwas 
Zuverläffiged noch wußte! Bor ſechsundreißig Jahren! Wer 
hätte mir damals gejagt, daß ich nach fo langer Zeit wieder 
bier jein würde, und unter folchen Umjtänden! — Der Her 
zog, objchon der gejeglich Erbberechtigte in den Herzogthümern 
wenn der König von Dänemark ohne Kinder ftirbt, dient ale 
General unter Willifen. — Nachmittags, das heißt gegen 
Abend, Fahrt auf der rechten Seite der Hafenbuht, Mün— 
dung der Swentine, Küftenbatterie, abgelenft nach Raisdorf 
gegen Preeg hin, wunderjchöne Bäume, mwohlbeftelltes Feld, 
anmutbhige Schlucht mit einer Papiermühle Dr. Schleiden 
fuhr mit ung. Wir legten über drei Meilen zurüd. — Ib 
hatte W. jchon gejagt, daß ich nicht länger bleiben Fönne, tr 
wollte mich noch feithalten. 


Kiel, Sonnabend, den 22. Juni 1850. 
Früh aufgeitanden, und mit Willifen gefrübftüct. Beſuch 
von Dr. Lorengen. — Um 7 Uhr von Kiel abgereift, nad 
10 Uhr in Altona, gegen balb 11 Uhr in Hamburg im 
Hotel St. Peterdburg. 
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Hamburg. 

In größter Schwüle doch ausgegangen um 3 Uhr, auf die 
preußiiche Poit; über die Neue Straße, wo Reinhold 1804, 
ich 1794 gewohnt, und den Großen Neuen Markt zum Neuen 
Steinweg. — Mit großer Anftrengung in der Hige erftieg ich 
ve Höhe des Walled beim Stintfang, ruhte eine Weile im 
Elbpavillon, wo man ein großes Abendfeit vorbereitete, fuhr 
dann nach Haufe, und ruhte ziemlich lange. Dann wieder aus- 
gegangen, im alten und neuen Sungfernftieg, geruht und der 
Aiteranficht genofjen. Ueber die Lombardsbrüde, das Denf- 
mal von Büfch befehen und ziveien jungen preußifchen Unter— 
offizieren erklärt. Dur die Allee des Alfterdammes zurüd, 


Hamburg, Sonntag, den 3, Juni 1850. 

Fahrt zu Rainville, dort viertehalb Stunden, oben, unten, 
mit taufend Erinnerungen! Bon 1799 bis 1837, wo ich zus 
legt mit Affing’8 dort war! Sch habe den Ort gefannt, als 
et noch von feinem legten Befiger, dem dänifchen General 
Köller Banner, mit diefem Namen bezeichnet wurde. Die 
berrliche Ausſicht genoffen, die Schiffahrt, die Inſeln. Viele 
Leute, Muſik. — 


Hamburg, Montag, den M. Juni 1850, 

Ich eile um halb 3 Uhr zum Landungsplag der Helgo- 
ander Dampfichiffe. Es dauert feine halbe Stunde, fo ift 
das Chiff da! Willfommen! Alle wohlbehalten und ver: 
gnügt, und gebräunt! — Nach einiger Erholung ausgefahren, 
an die Alfter, übergefegt nach Uhlenhorft; herrliche Ausficht 
bis zum Jungfernſtieg, die Große Alfter voll Gondeln, mit 
Segeln, mit Rudern. Zurüd anf das rechte Alfterufer; jede 
Vafferfahrt meine Luft! Wieder in den Wagen und nad 
Barnbagen von Ense, Tagebüder. VII. 15 
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Pöfeldorf gefahren, weiter nach Harvſtehude, wo wir Hage— 
dorn's berühmte Linde und die dabei ftehenden fjchöneren 
Eichen bejuchten. 


Hamburg, Dienjtag, den 5. Juni 1850. 


Mit Ludmilla durch einige Straßen gewandelt. Nad- 
mittags über Lodjtädt nad Eimsbüttel zu Ludmilla's Onkel 
Wolff; die Vettern Otto und Adolph, die gute Line. — 
Abends bei Herrn Profeifor Ulrich. 


Hamburg, Mittwoh, den 26. Juni 1850. 

Einige Laden befehen. Frau Amalia Schoppe traf uns 
fhon auf der Straße und ging mit. Laden auf dem Neuen 
wall, von Oppenheimer. — Amalia Schoppe blieb dann 
noch lange bei ung, fprach anziehend und tüchtig, un 
machte den beften Eindrud. — Nachmittags in die Vorſtadt 
St. Georg gefahren. Theater im Freien, Tivoli. Sch er 
fenne Haus und Garten von Alters her, der Garten war dad 
fogenannte Roſenholz, ein Didicht von reizender Schatten 
fühle, ich war vor fünfzig Jahren mit Mutter und Schweiter 
zum legtenmale dort! — Es wurde ganz gut gefpielt. Die 
Rutſchbahn über den Logen. — Dttilie den Abend mit ums. 
Herzlicher Abjchied von ihr. — 


Donnerstag, den 27. Juni 1850. 

Zur Gifenbahn gefahren, dem Alſterbecken Lebewohl 
gejagt! — 

Wir verliegen Hamburg Morgens um halb 8 Uhr. 

Auf dem Berliner Bahnhof wurden wir von Konſtablern 
und aufmarfchirten Soldaten empfangen, niemand durfte aud 
dem Wagen, bis der Paß durchgejehen und gutgeheißen war. 
Dann befam man einen Zettel, ohne den man nicht zum 
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Thore hineingelajfen wurde. Nutzloſe Scheererei, denn eine 
Stunde jpäter fann man ohne Zettel zu dem nächiten oder je- 
dem andern Thor ald Spazirgänger eingehen. Die Beamten 
jelbft, ja der Thorfchreiber, lachten über die ftrenge Vorfchrift. 

Der Anblid Berlins fonnte nach dem noch frijchen Eins 
druf Hamburgs fein günftiger fein, Armuth und Dede fielen 
jogleih auf, Fümmerliche Verhältniſſe, Fünftliche Größe; aber 
doh wirklich Größe, und fchöne alte Gebäude und edle 
Spazirgänge, frifches Grün von allen Seiten; genug, wir 
freuten ung der Stadt, auch befonderd als unfrer, in der wir 
einen größten Theil unfrer Tage verlebt. Auch wehte und 
gleich eine fchärfere politifche Luft an, wir fühlten an den 
Heinften Aeußerungen das Dafein eines großen Rampfplapes, 
auf dem ein muthiges Volk gegen eine treulojfe Regierung 
fortwährend fämpfte; die Leute auf der Straße fahen ganz 
anders aus, als in Hamburg, trogiger, mißtrauifcher. 

Zu Haufe jtand alled wohl. Zeitungen, Schriften, Bücher, 
Briefe, füllten meinen Tifch. 


Berlin, Freitag, den 28. Yuni 1850. 

Sehr heiß bei Wolfenhimmel, Feine frifche Wafferluft 
mie in Hamburg. 

Ich eilte zur Seehandlung, mich bei dem Direktor der- 
jelden, Herrn Bloch, des Auftrages von * zu entledigen. Alles 
war bald in Ordnung. Herr Bloch äußerte ſich über Die 
Rath und Troftlofigfeit der Regierung fehr frei, fie benuge 
Ihre wiedergeiwonnene Macht nur fchlimm und verkehrt, ar: 
beite einer neuen Revolution in die Hände, und habe dann 
feine Schonung zu hoffen, da die Völker gefehen hätten, wie 
Ihnen die im Jahr 1848 geübte vergolten worden. Das fagt 
ein Verftandesmenfh, ein Gefhäftsmann, der feine Einbil- 
dungen oder PBartheiliebhabereien heat. 

15* 
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Im Opernhaufe Felt zur Wiedergenefung des Könige, 
Prächtig, aber die Freude nur gemacht, kalt und troden. 

Unjre Miniſter find jchon Ängftlich wegen ihrer Preßmaß— 
regeln, jie laffen von ihrer Strenge ſehr nach, und fürchten 
ihre eigne Gewalt, hinterher auch die Kammern, objchon «4 
die Lumpenfammern find! Die „Kreuzzeitung“ droht, fie 
werde nach der erjten VBerurtheilung eingehen, und dann nie 
wieder erjtehen, fie weift darauf hin, daß fie einft die Rettung 
war, und ed wieder werden follte, wenn die Zuftände ji 
verfchlimmern. 

Der ruffiihe Kaifer bat in Warfchau wiederholt feinen 
Groll wegen der Hinrichtungen in Arad ausgefprochen, aud 
dem Prinzen von Preußen harte Worte gefagt; das Benehmen 
des Königs erlitt vielen Tadel, auch die Minifter wegen der 
Prepverordnung, die der Kaiſer mißbilligt. Er jagte, wohl 
habe der König zu viel verfprochen, aber was er einmal vers 
jprochen, müſſe er halten; die hiefige Neaftion fügt hinzu: 
oder abtreten. Auf eine Abdanfung fcheint e8 immerfort ab: 
gefehen, wenn auch der Augenblic der Ausführung biswerlen 
in weite Ferne rückt. Dem Könige perfönlich droht von diefer 
Ceite jtets Gefahr. — 

Daß der Prinz von Preußen immer mehr Anfehn er 
langt, Thätigfeit ausübt, Einfluß verfucht, foll den König 
mit bittrem Schmerz erfüllen. Grade das alles wünfcht er 
für fich, für fich allein zu haben. „Er weiß nicht, wie wenig 
dahinter it, wie ſchwach und dürftig der Prinz in der Meinung 
eigentlich jteht, jonft würde er ihn nicht beneiden." — 

Herr von Meyendorff foll nah Wien verfegt werden, wo 
der Graf von Medem zu nachgiebig für das öfterreichifche 
Kabinet war. Meyendorff war aber hier ſchon ganz öfter: 
veichifch; vielleicht wird er's in Wien nicht fein; vielleicht ift 
es der ruſſiſchen Politif eben recht, in Wien einen Gefandten 
zu haben, der mehr preußifch ift, in Berlin einen, der mebr 
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oͤſterreichiſch. Wie ihr wollt, ihr Weltherrſcher, die ihr euch 
mächtig dünft, und doch nur die Ohnmacht felbit ſeid! 


Sonnabend, den 29. Juni 1850. 


Die „Demofratifhen Blätter” von Kirchmann in Ratibor 
geben ein, weil der Druder fürchtet feine Konzeffion zu ver- 
lieren. Diefe Auffäge fönnen eben fo gut ald Buch erfcheinen. 
— Eine Menge von fleinen örtlichen Blättern gehen ein, und 
die Prejje der Bolfsparthei drängt ſich mehr zufammen, die 
neue Aufregung thut der Sache nur qut, und ſetzt das Mini- 
fterium ſchon in Verlegenheit; diefes muß außer den Demo- 
fraten nun auch die Konftitutionellen und fogar die „Kreuz— 
zeitung” in Oppofition gegen die neuen Mafregeln fehen. 
Die Polizei-Quälereien mehren ſich mit jedem Tag und wer- 
den mit jedem Tag unverfthämter, niederträchtiger. Die Ge- 
ſchichte, daß ein Konftabler von einem Herrn verlangte, er 
jolle das Blatt der „Nationalzeitung”, das er eben aus der 
Taſche gezogen und wieder eingeftect, ihm vorzeigen, ob es 
nicht eine mit Befchlag belegte Nummer fei, las ich zuerjt in 
einem englifchen Blatt, jest aber auch in der „Augs. Allge- 
meinen Zeitung“, wo Dr. Häring es berichtet, der in that- 
\ähliben Angaben glaubwürdig ift. Doch die meiften Vor— 
fälle, in denen die untern Klaſſen genedt, gepeinigt und 
misbandelt werden, fommen gar nicht öffentlich zur Sprache, 
weil die Leute weitere Verfolgung auf ſich zu ziehen fürchten. 
Aber der Haß kocht in allen Herzen, und fommt es je zu 
Gemwaltthaten des Volkes, dann Gnade Gott den KRonftablern 
und der Polizei! — 


Sonntag, den 30. Juni 1850. 


Ih hatte lange Stunden ded Nachdenkens, über die 
Menfhen überhaupt, ihre Gefchichte, ihre Fortfchritte, über 
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die franzöfifche Revolution und ihre Wirkungen, über Bölfer- 
ichieffale, Vergangenheit und Zukunft der Deutfchen. Ich 
freute mich des Jahres 1848, und wäre es auch nur der 
Schluß unfrer Volfsgefchichte, e8 hat uns doch gezeigt, was 
wir fein fonnten; wir hatten eine fouveraine aus allgemeiner 
Bolfewahl hervorgegangene Nationalverfammlung, und die 
Fürften gehorchten ihr, der Kaifer von Defterreidy und der 
König von Preußen beugten fi dem deutichen Volkswillen; 
die Thatjache fteht feit! — 

Ich dachte an mein eignes Leben, und obſchon ich mit 
ihm zufrieden bin, hielt ich es doch nicht befonders werth. 
Sch fühlte, daß ich willig abtreten könnte, auf welche Art 
e8 ſei. Mein förperlicher Zuftand hat mich von den Wegen 
abgehalten, auf denen man in Gefahr gerieth erſchoſſen zu 
werden; mich dünfte das nicht grade jo fürchterlid. — 
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Montag, den 1. Juli 1850. 

In Leffing’s Schriften geleſen, mit Luft und Gewinn. 
Er iſt ein Vorläufer von Goethe; um nicht von ihm ver: 
dunfelt zu werden, mußte er den Plag räumen, jest glänit 
er neben ihm. Sein Trog und feine Schärfe find recht 
deutfch, übrigeng hat er die Tugenden eines deutjchen Gr 
lehrten ohne deſſen Untugenden. Er ift dem beften Franzoſen 
näher verwandt, als er felber weiß. — 

Bejuch von Herrn Dr. Hermann Franck. Ueber die hieftge 
Lage der Dinge, den bevorftehenden jchimpflichen Frieden mit 
Dänemark, die Folgen (wenn auch fpäten) des gefunfenen 
Anjehens von Preußen 20. — Dr. Meyen verreift (aus Ge 
jundheitsrüdfichten!) und tritt für jest von der Nedaftion 
der „Abendpoft” zurüd, fein Freund Faucher übernimmt fie. 
So lautet die heutige Erklärung. Was will das bedeuten ? — 

Die dänifchen Abgeordneten, Herr von Nee und Her 
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von Berlin, jcheinen die Grundlagen des ‚Friedens mit 
Herrn von Schleinig abgeſchloſſen zu haben. Generalaudi- 
teur Scheel ift eigentlih die Hauptperfon, er verfaßt die 
Schriftftüde, aber nur dänifch, die beiden Andern müjfen 
fie, je nach dem Bedarf, in’s Deutfche oder Franzöſiſche 
überjegen. — 

Der König hat Herrn von Griesheim, als er jich wegen 
jeiner Abreife nach Koblenz meldete, mit jehnöder Kälte be— 
handelt, jo daß Ddiefer ganz beleidigt iſt; er meint, er habe 
aebolfen den Staat zu retten, und verdiene den größten 
Danf, Der König bat ihm ein paar unbedeutende Worte 
bingeworfen und fih dann abgewendet. Er vergißt ihm den 
Tadel nicht, den die Flugichrift vom Sommer 1848 enthält, 





Dienstag, den 2. Juli 1865, 

Graf von * fchimpft auf die Minifter, das ganze Land 
wolle dag fie abtreten, man wolle ihnen die Ehre viel gethan 
su haben nicht jchmälern, aber jest fünnten fie nichts mehr, 
machten nur fchlechte Dinge, auch der König würde am 
beiten abdanfen, nachdem er die Berfaffung bejchworen, bleibe 
ıbm nichts andres übrig. Der märfifche Adel ift in großer 
Gährung und Berbitterung, er jagt, das Land fei es, aber 
iofern das Land gährt, ift es micht für den Adel! — 

Brief von Humboldt, über Froloff's Ueberſetzung und 
Grläuterung des Kosmos; „Das Hibride glüdt nie in der 
Kıtteratur” ; wo Pferd und Eſel zufammen arbeiten, entiteht 
ein Maulejel. — 

Sonjt waren alle preußifchen Prinzen tapfer, jest weiß 
man von feinem. Im Stillen wilfen und geitehen die Offi— 
jtere es wohl, wie fie von den hohen Perfonen denken. Noch 
vor wenig Tagen erzählte bei Kranzler ein Stabsoffizier, der 
vor der Thüre ſaß und Gefrornes verzehrte, einem andern 
Offizier alle Umftände der Flucht des Prinzen von Preußen 
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mit einer Art von Wohlgefallen, nicht ahndend, das man 
jedes feiner Worte durch's halboffne Fenfter innen hörte. — 
Wie es jonft mit der Eigenwilligfeit unfrer Offiziere ftebt, 
zeigt Folgendes. Im Bade zu Homburg war fürzlih eine 
große Schaar preußifcher Offiziere auf Beſuch, aud der 
General von PBeuder war dort; als diefer, den fie verad- 
ten, fich zeigte, Fimmerte fich Feiner um ihn, doc faum 
erfchten der öfterreichifche General von Schönhals, jo machten 
ibm alle eifrigjt die Aufiwartung. ft das die alte Zucht und 
Ordnung? — 

Unfer Bevollmächtigter in Frankfurt am Main, Geheim— 
rath Marbis, wird dort geringfchägig von den Diplomaten 
behandelt, fie jagen, man rieche die Polizei in ibm, der 
Polizeirock ſei ihm angewachfen. Als ob die Lumpen was 
bejjers wären! Lauter Matbiffe find fie. — Der König von 
Sachſen in Potsdam. 

Man erwartet mit Beftimmtheit, daß der König den öfter: 
reichifchen Forderungen nachgeben werde. Die nichtönugige 
Union wird verfaulen. Anftatt Sachſen und Hannover ji 
zwingen bei ibr zu verbleiben, wird er felbjt von ihr ab 
geben. Er bat fie ja nie gewollt, nie. Sie follte nur ein 
Brett fein, um über einen Graben zu fommen, und einig: 
Fleine Gewinne einzuftreihen. — Unſer Gefandter in Wien, 
Graf von Bernftorff, (jest bier), ift durch und durch auf öfter: 
reichifcher Seite. Man tadelt es, thut aber gleich dajielbe. 

Wieder fehr viel ift im Hof- und Staatsfreife, bejonders 
aber im märfifchen Adel, die Rede von der Abdanfung dei 
Königs. Man jagt, er felber fer nicht ganz abgeneigt, aber 
die Königin werde es nimmermehr zugeben. Aber audı er 
ſelbſt wird es nie freiwillig thun, nur durch Gewalt ar 
zwungen. Den Prinzen und die Prinzeffin von Preußen auf 
dem Thron zu feben, dad wäre für ihn und die Königin 
Höllenpein. — 


— — nn 
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Mittwoch, den 3. Juli 1850. 

Der Hof und die Reaktion find des Generals von Wrangel 
längft überdrüffig, man möchte ihn los werden, er tauge 
nichts, heißt es jeßt, er fei ein alter Narr ohne Kourage, 
was er getban ſei nicht der Rede werth, er folle fich zurüd- 
jieben; „aber das wird der alte Narr nicht thun, er hängt 
an feinem Boten und am Gelde“. Man will Prittwig an 
leine Stelle. 

Der Ingenieurlieutenant Rüftow, feiner Schrift wegen feit 
langer zeit im Gefängniß ohne Urtheil und Recht, ift von 
der Hauptwache auf dem Marfte zu Poſen entfommen. 

Marie von Bruiningk, geb. Lieven, aus Liefland iſt bier 
durch nach Badenweiler gereift, und hat die Frau Kinfel aufge: 
fordert, den Sommer dort mit ihren Kindern zuzubringen. rau 
Kintel hat ihren Mann in Spandau nicht jprechen dürfen. 

Der Redakteur Zabel zum erjtenmal wegen Preßvergeben 
verurtbeilt, 50 Thaler Strafe, noch milde genug! — 

In Leffing gelefen. Seine Schriften müfjen vor der Hand 
noch beifammen bleiben, aber die nächiten Gefchlechtfolgen 
werden viel abjondern und ausfcheiden, zu feinem Hetle, denn 
es it gar vieles, was dem Tage genügt, nicht der Folgezeit. 
Man darf nur jegt der fünftigen Sichtung nicht vorgreifen, 
ihr müſſen die Vorräthe vollitändig zu Gebot fein. 

Dr. Meyen jcheint nah England gereift zu fein; it das 
eine Flucht, ein Aufgeben des hiefigen Bodens? Es heißt, 
Herr Berends werde ebenfalls Preußen verlajfen! Wehe, wehe 
dem Rande, das folcherlei erleidet, der Regierung, die ſolcherlei 
bewirft! — 


— — — — — 


Donnerstag, den 4. Juli 1850. 
Das Wetter wie geftern. Der Blid auf die Straßen be- 
trübend, alled ruppig, öde, freudelos, überall die Zeichen 
fümmerlihen Dafeins, oder aufgefpannter lleppigfeit. 
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Unſer preußifches Wefen zeigt vor allem jegt in allen Bes 
ziebungen Graujamfeit und Härte, Lieblofigfeit, Schonungs- 
tofigfeit, die Regierung Schlägt auf Freund und Feind, es 
gilt ihr gleich, fein Eifer, Feine Fähigkeit, feine acleifteten 
Dienfte Schüsgen gegen Zurüdjesung, Mißhandlung, ſobald 
man des Mannes nicht arade bedarf. Das erfahren Alle, 
nach Zeit und Gelegenheit, die Leute der Neaftion um je 
bittrer, je mehr fie des Lohnes wegen gedient. Das Heer 
wird bei allen Anläſſen gepriefen, in den Simmel erhoben, 
aber die Soldaten jind geplagt wie ſonſt, die Offiziere ge: 
drückter ald je, der Einzelne darf nicht mucken, gleich wird 
ihm übel mitgejpielt, Bonin, Griesheim, Scharnhorſt find 
redende Beijpiele. — Iſt es der König (und die ganze König: 
liche Familie), oder das Beamtenthum für fich allein, oder 
beides vereint, was dieſe erjchredende Herbheit in unjern 
innen Berhältniffen verurfaht? — 

Der König richtet ein Ober - Konfiftorium für die evan- 
gelifche Kirche ein, ohne Mitwirkung der Kammern, und felbit 
der Minifter. Dazu hält er fih befugt. Faſſ' er nur wieder 
kirchliche Dinge an, da wird fich bald wieder zeigen, daß er 
feine glüdlihe Hand bat! — Evangeliſcher Ober-Kirchenratb 
wird die Behörde heißen. 

Der ‚srieden Preußens mit Dänemark ift abgejchloffen, 
die Herzogthümer jind preidgegeben, und auf blutigen Kampf 
angewiejen! Sie werden ihn hoffentlich führen; daß es aber 
dahin gefommen, das verjchuldet Preußen, das prahleriſch 
als Netter auftrat, dann verrätherifch zurüdwich, und nun 
feig abſcheidet. 


Freitag, den 5. Juli 1850. 
Sejchrieben. Brief aus Rupland von Gräfin *, durch 
die Poſt; merkwürdig flingt in ihm wieder, was fchon von 
Warfhau her verlautete! Sie jchreibt: »Quant à ce qui se 
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passe chez vous, que vous dire si ce n’est que c’est hor- 
riblement triste, de voir le parti populaire avoir de 
nouveau recours à lassassinat, et le parti du gouverne- 
ment avoir recours & des lois comme celle de la presse, 
pour se depopulariser encore plus, apres avoir tant sa- 
erifie & la popularite. Ce n’est pas que je crois une 
libertö complette de la presse un grand bonheur, mais 
quand on a promis une chose, il faut la tenir, et une 
parole royale devrait &tre sacree comme la vie d’un roi; 
mais chacun semble à l’envi courir à sa propre perte, 
et rendre toute espece de parti politique un objet de 
degoüt pour les honnötes gens.« Sie würde nicht offen 
durch die Poſt fo jchreiben, wenn der Kaifer nicht offen jo 
aeiprochen hätte! Was aber der Kaifer meint, ift mir völlig 
far; ihm ift den Teufel viel an der Preßfreiheit gelegen, 
am Wortbalten des Königs, er ſieht in dem Geſetz gegen 
die Prejfe nur den Schlag gegen die ihm genehme, gegen 
die geliebte Kreuszeitung, und darin bat er nicht Unrecht, 
denn gegen fie ift die Maßregel wenigſtens eben jo gerichtet 
wie gegen die Volfsparthei, die man fehon weniger fürchtet. 
Die Beichlagnahme eines Blattes der „Neuen Preußifchen 
Zeitung“ fühlt der Kaifer ald eine ihm mitangethane Krän- 
fung; in diefem Sinne allein ift der Tadel gemeint, in diefem 
Sinn fpricht er für die Freiheit! — 

Jahrestag der Schlaht von Wagram und meiner Ber: 
wundung. Ein und vierzig Jahr! Das nenn’ ich ein gutes 
Bündel; jo viel dacht’ ich damals nicht einzufchnüren. Doch 
lebt" ich in großen Hoffnungen: das Baterland und Rahel, 
waren meine Zielpunfte. Jetzt, — nur das Vaterland, und 
feine Rahel! — 

Die Schändlichfeiten in dem Verfahren gegen den Bürger: 
meifter Ziegler in Brandenburg find doch in fo weit glüdlich 
aufgedeckt worden, daß der Gerichtähof neue Geſchworne her- 
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anziehen mußte, die denn aud den Angeklagten in zieren 
Punkten freifprachen, nur bei der dritten Frage das Schuldig 
erfannten, jo daß er nur zu viermonatlicher Gefängnißjtrafe ꝛc. 
verurtheilt werden Fonnte. 

Der Auftisgräuel in Schlefien —— des Grafen von 
Reichenbach, der jetzt in England iſt, dauert fort. Das Ober— 
tribunal iſt das willfährige Werkzeug für alle Gewaltthaten 
des Juſtizminiſters Simons, und und diefer weiß nichts von 
Recht und Geſetz, nur von Willfür und Leidenfchaft. „Ein 
Auftizminifter, der das Recht beugt, iſt wie ein Finanz— 
miniſter, der ſtiehlt.“ — 


Sonnabend, den 6. Juli 1850. 


Die lächerlihe Union wird täglich Kleiner und loderer; 
nachdem beide Heſſen ſich von ihr getrennt, will nun aud 
Naſſau fort, und Baden fühlt feufsend die Rettungskflauen, 
die ed noch feithalten wider feinen Willen! Im Grunde fann 
für Preußen, da es doch nichts Rechtes will noch durchjegen 
darf, nichts Erwünfchteres gefchehen, nur ift es ihm ärgerlich, 
die vorgenommene Maske überhaupt vorgenommen zu haben, 
und jie wieder ablegen zu müſſen, ohne einigen Bortheil von 
dem Spiele zu behalten. Denn die fleinen Militatrverträge, 
falls fie beſtehen follten, verfchwinden in der großen Schande 
des Aufgebens und Verzichtens. Ob die politifhe Reaktion 
ed noch dahin bringt, daß Preußen feine im Jahr 1848 zu 
Deutſchland einverleibten Provinzen wieder binausjcieben 
muß? Es wäre mur folgerichtig; der alte deutfche Bund 
hat fie nicht. 

Die Zeitungen enthalten gar wenig, jelbjt die „Neue 
Preußiſche“ ift arm. Der „Kladderadatſch“ Iuftig genug. 

In Würtemberg Minifteranflage, Auflöfung der Landes 
verfammlung, neues Minifterium. Das läuft nur jo mit, 
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bat im großen Gange der Dinge feine weitre Bedeutung. 
So auch der alberne Berfuch in Dresden mit den alten 
Landſtänden. 

Wenn man alles, was in Deutſchland geſchieht, aus dem 
Geſichtspunkt betrachtet, daß die Fürſten ganz und gar als 
Wortbrüchige, und nicht als einmalige, ſondern als zehn— 
malige, als Lügner und Verräther kund werden ſollen, daß 
ſie unrettbar zu Grunde gehen und das durch eigne Müh 
und Arbeit bewirken ſollen, ſo ſtimmt alles vortrefflich zu— 
ſammen, und die Arbeit geht gut. — Auch nicht ein deutſcher 
Fürſt it dem Volke treu geblieben, hat Wort gehalten, hat 
jeine Ehre bewahrt! Die Fleinften, wenn fie redlich waren, 
fonnten der Revolution, der Nepublif, die jtärfften Riegel 
vorichieben, den Völkern wenigitend das Beifpiel guter Fürften 
bewahren; aber fie thun es nicht, fie wetteifern in Treulofig- 
fit mit den großen. Was fie dem Volk entziehen, legen fie 
als Opfer zu den Fügen der großen Mächte bin; fie felber 
gewinnen nichts, im Gegentheil fie werden jedenfalls ges 
nehtet, aber fie ziehen vor, als Anechte über Knechte zu 
gebieten, nicht felbftitändig mit freiem Volke dazujtehen! — 
Boblan, das Schickſal erfülle fih! Sie werden es büßen. 

In Leffing gelefen, im Tacitus. 

Die franzöfifchen Sachen! Der Lump Louis Bonaparte 
treibt jein ohmmächtiges Wefen weiter. Ich will nicht von 
ihm reden. | 

Sir Nobert Peel in London geftorben, in Folge feines 
Sturzes mit dem Pferde. Wäre es Palmerfton, fo würden 
die Höfe jubeln! — 


Sonntag, den 7. Juli 1850. 


Mich ergreift jegt öfters eine Unruhe, ganz ähnlich ders 
jenigen, die mich einft ald Knaben in Straßburg überfiel; 
ih fann nicht dauern im Zimmer, alles ift wüft und leer, 
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mir ift als müßt ich irgendwohin gehen, das Leben auf- 
fuchen, das mir abhanden aefommen, und ich weiß dod 
nicht, wo es zu finden wäre! Alles erfcheint mir, als wäre 
es nicht das Nechte, als wäre es nur ein Hinhalten, ein 
Abwarten. Meine Bücher, meine Arbeiten, meine ganze 
Umgebung und Verhältniſſe werden mir dann fo jämmerlich! 
Seltjam, ein Marftplag mit Spaziergängern und Muſik, mit 
Aufzügen und Feſtlichkeiten, im Elemente voller Freiheit und 
Gleichheit, gewährt mir dann das einzige befriedigende Bilt. 
— Mir war geftern Abend und ift heute früh fo. 

Hoffnungen auf eine große politifhe Ammeftie! Nicht 
daran zu denken! Die Fürften finnen nur auf ftrengere 
Strafen, Berfolgungen, Quälereten, fie haben viel zu rächen, 
als ihre eigne Feigheit, Wortbrücigfeit, Unfähigkeit muß 
dem Bolfe zum DBerbrechen gemacht werden, fie bleiben un- 
verföhnlich, jo lange fie dad Bewußtfein davon haben. 

Und was wird einft das Volk zu rächen haben! Schon 
im dritten Jahre häuft fich der Stoff, und täglich kommt 
neuer hinzu! 

Im Tacıtus gelefen. 


Montag, den 8. Fuli 185%. 

Ueber die Volksparthei in Preußen; fie bat einen feften, 
fichern Kern, der fürerjt nichts anderes fein will. Die Volks— 
parthei ficht ein, daß fie nur Gefinnungen zufammenbalten 
und nähren foll, nicht beftimmte Zwecke aufftellen, micht zu 
einzelnen Handlungen rathen darf. Sie ift Flug genug, dem 
Bolkögeift in feinem dunfeln Drange alle freiheit zu laſſen, 
dem Erfindungsfinn und der Gelegenheit ihr Recht vorzube- 
halten, das Unbekannte und lnerwartete in feiner Unbe— 
ftimmtheit anzuerkennen, um die fünftigen Bewegungen lieber 
aus höherer Hand anzunehmen, als fie mit eigner Hand ab’ 
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fihtlich zu mahen. Mehr Einheit, mehr Verabredung, ale 
jegt grade befteht, würde fchädlich fein, brächte eine zu üppige 
Ihätigfeit hervor, die fi bald ohne Gegenftand ſähe. Die 
Regierungen fommen der Demokratie darin fehr zu Hülfe, 
die Mapregeln gegen Die Preſſe fommen ganz gerufen, wie 
die früheren gegen die Vereine. Ein andres ift, den Zus 
jammenbang in der Nation überhaupt mehren, das Berftänd- 
nis, den Verkehr zwifchen den durch Staats- oder Provinz: 
gränzen getrennten Landsleuten zu fördern, darin fann nicht 
genug gethan werden, mit Bewußtjein und Abficht. 

Sendung aus England, Flugſchriften, Tagblätter! — 
Sendung aus Leipzig. Bon den Briefen Wilhelms von 
Humboldt die vierte Auflage! Habent sua fata libelli; dies 
Buch verdankt fein Gedeihen vorzüglich den Hafen, an denen 
ſich die Frömmler anklammern können. — 

Die ſo oft verkündete Verlegung der badiſchen Truppen 
nach Preußen, die endlich in Ausführung kommen ſollte, iſt 
abermals eingeſtellt, es heißt auf entſchiednes Verlangen 
Deſterreichs. Ohrfeigen im Norden, Ohrfeigen im Süden. 
Preußens Macht, wo ift fie, in jolhen Händen? Preußens 
Anfehn liegt im Kothe! — 

Im Tacitus gelejen, im Seneca. — Layard über Ninive. — 


Dienstag, den 9. Juli 1850. 

Beſuch von Herin Dr. Zunz. Ueber Hamburg, Schleswig 
Holftein, Preußens Ehre! Daß der Kurfürft von Heffen den 
Spigbuben Haffenpflug behält, it der größte Dienft, den er 
der Fünftigen Revolution leiften kann, — er macht fich zum 
Spieggejellen des Spigbuben. — Beſuch bei Herrn Dr. Her: 
mann Franck, auch feinen Bruder fprach ich, den Mufiker. 
Ueber Ruplands Einfluß; er feheint für das Innere noth- 
wendig, um das Volk ftets unterworfen zu halten, man po- 
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jaunt ihn auf die unverfchämteite Weife aus, wie Napoleon 
zu gleichem Zwed feine Siege. Preußens Ehre! Lage und 
Bewußtfein der preußifchen Offiziere; fie ſehen fich unter die 
Polizei erniedrigt. Vor Nupland fürchtet ſich Preußen, gegen 
Defterreih iſt es nachgiebig, mit den Dänen madt es 
ſchimpflich Frieden, den deutfchen Fürften ſieht es den Abfall 
nach, den Franzoſen bietet es jchmeichelnd die Hand, — wo 
bleibt da ein Funken von Kriegsehre? — 

Im Juniheft der „Deutihen Monatsfchrift" von Kolat- 
ſchek ift ein lefenswerther Auffag von Karl Hagen über die 
Schrift von Karl Jürgens: „Zur Gefchichte des deutjchen 
Berfajfungswerfes." Diefer Halbmann und fein ganzes Ge 
lichter, die verrätherifche, dünfelhafte und dumme Mehrheit 
des Frankfurter Parlaments wird nach VBerdienft gezüchtigt! 
Eines wird doc überfehen, nämlich der Einfluß der Greig- 
nijfe von Paris; ohne Cavaignac's Sieg wären die Reaktionen 
in Deutjchland nicht jo bald mächtig geworden. Windiſch— 
gräß felbjt war nur ein Nacahmer. 

Kleine Angriffe auf die Königin Viktoria, auf den Präſi— 
denten von Frankreich, durch Halbverrüdte! Unſer dummer 
Hof glaubt noch an Mordkomplotte einer leitenden Geſell— 
ſchaft, es iſt eben der dumme Hof. Die Miniſter glauben 
mit, oder müſſen ſich doch ſo ſtellen. 

Die Hyäne Haynau des Oberbefehls entſetzt? Wegen 
Nichtbefolgung der Befehle des Kaiſers? In allem Früheren 
hat er ſie alſo befolgt?! Haynau iſt allgemein verhaßt, auch 
von ſeinen Truppen. 

Proklamation der ſchleswig-holſteiniſchen Statthalterſchaft. 

Im Tacitus geleſen, in Layard's Ninive. 
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Mittwoch, den 10. Juli 1850, 

Gekleckſtes farbiges Bild für einen halben Silbergrofchen, 
Sefeloge darftellend wie er auf den König fchießt, ein ganz 
geringes Volksblatt, das nur den Augenblid darftellen will, 
aber einen eignen Gindrud macht, der keineswegs dem Könige 
günftig iſt. Erlaubt die Polizei das Bild auszuhängen, oder 
überfiebt fie es? 

Der König wüthet bei jeder Gelegenheit gegen die Volks— 
parthei, gegen die Demokraten und ihre Führer. Die ärgften 
Schimpfworte ſchont er nicht. Er will alles vergeffen maden, 
was er jelbit gethan, wie er der Revolution gehuldigt durch 
Annahme ihrer farben, wie er dem Wolfe gefchmeichelt, das- 
jelbe belobt, und belohnt, durd die Einlöſung der Eleinen 
Prandfcheine ꝛc. So lange er lebt, wird er diefe Stimmung 
halten, er kann das, was er erlitten und leidend mitgethan, 
nie vergeben! — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” erhebt fich feit kurzem zu 
einer erniten und ziemlich fcharfen Oppofition; wir wollen 
feben! — Unfre biefigen Zeitungen tadeln den dänifchen 
srieden mit verhaltenem Unwillen, die fremden thun fih um 
jo weniger Zwang an, und halten der preußifchen Negierung 
ihre "Treulofigfeit, ihre Lüge und Prahlerei vor. 

Man alaubt, die Wiederanfunft des Prinzen von Preußen 
werde hier mande Dinge zur Entfheidung bringen, wogegen 
der König alles zu verfchteben wünſcht, bis der Prinz wieder 
abgereift fein wird. Der Graf von Brandenburg, heißt es, 
wird aus dem Minifterium treten, Manteuffel aber bleiben, 
denn Diefer angeblich gemäßigte oder gar Fonftitutionelle 
Minister fei der fügfamfte, und werde mit der Außerften 
Reaktion gehen, ſobald nur fein perjönlicher Ehrgeiz dabei 
eine Befriedigung findet. Uebrigens ift das alles einerlei, 
Hinz oder Kunz gilt bier gleich. — 

Zu Haufe im Tacitus gelefen, im Seneca. 

Barnhagenvon Enſe, Tagebüder. VII. 16 
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Donnerstag, den 11. Juli 1850. 

Befuh von Herrn von Hänlein; bittre Klagen; Schouls 
von Aſcheraden, bisher preußischer Gefandter in Kopenhagen, 
hat ihn befucht. „Den hat man doch bei feinem Abjchied zum 
Wirflihben Geheimen Ratb gemacht! Und der Minifter von 
Ganig nannte ihn nicht anders als: das Nindvieh! Biel: 
leicht aber fpricdt man binter meinem Nüden auch jo von 
mir; nun Rindvieh für Nindvieh, da hätte man mich doch 
auch zur Erzellenz machen können!“ Merkwürdige Mitthei— 
lung: der vorvorige Kurfürft von Heffen hatte den preußiſchen 
Miniſtern Haugwig, Hardenberg und Wittgenftein große Geld— 
fummen geliehen; Haugwig hat einiges zurüdzablen müſſen, 
aber lange nicht alles; Hardenberg bat einige bunderttaufend 
Thaler geſchenkt erhalten, Wittgenftein aber fünfmal hundert: 
taufend Thaler, Hänlein felber bat die Unterhandlung gerührt, 
deren Ergebniß die Streichung der Schuld war; dieſes Er 
lajjen gejchah unter dem vorigen Kurfürften, dem man leicht 
einredete, er gewinne dabei! — 

Die Reaktion will endlih an die Gräber der Märzgefal: 
lenen im Friedrichshain! Das hab’ ich lange erwartet. Cie 
fönnen diefe Todten nicht ruhen laſſen. Indeß braucht man 
noch Umwege; es beißt, der Kirchhof fei in dem Qujtbain 
nicht wohlangebracht, man müffe ihn verlegen, ohnehin je 
der PBlag für bauliche Anlagen dringend nöthig. Noch jagt 
man ſo; bald aber wird es heißen: „Auf den Schindange 
mit den Rebellenknochen!“ 

Die Hyäne Haynau hat noch kurz vor ihrer Ermiedrigung 
aus NRührung geweint über den Danf der von ihr Amne— 
flirten! Der Böfewicht ift penfionirt, alfo ganz außer Dienit. 
Noch lange nicht genug! Die Menfchlichkeit fordert jtrengei | 
Sühne. — | 

Sch blieb Abends zu Haufe. 
Boltaire. 





Im Tacitus gelefen, in | 
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Ich fürchte große Schändlichfeiten, die ſich nächitens ent; 
hüllen werden in Betreff der fchleswig = holjtein’ihen Ange: 
legenheiten! England fieht nicht auf die Sache, Rupland nur 
auf feinen Bortheil, Preußen willigt in jeden Verrath! — 

Die Stille und Dede Berlins — wenigjtens in dieſem 
Theile der Stadt — wirft ganz widerwärtig auf meine 
Stimmung. So ein Nachmittag auf den Straßen fieht ganz 
verzweifelt aus! Sogar die Knabenſpiele find feltener, dürf- 
tiger. Nichts als Ringen und Kämpfen gegen Elend und 
gegen Anechtichaft fieht man, ein Ringen und Kämpfen, das 
feine Waffen hat, ohne irgend einen Vortheil der Stellung 
und Umſtände! Keine frifche Luft, von Feiner Seite! — Und 
doch ift der Muth unerjchüttert, das Vertrauen auf die Zu: 
funft ungeſchwächt; die Kleinen Bürger und die Arbeiter halten 
zuſammen. — Ehmals tröftete ſich das arme Volk mit einer 
Zufunft jenfeits, nun aber harıt es noch diejjeits auf den 
Cieg des Rechtes und der Wahrheit. — 





Freitag, den 12. Juli 1850. 


Befuh von Herren Dr. Schleiden; er fommt von Hannover, 
Gotha, Weimar, und ehrt morgen nach Kiel zurüd; er will 
noch einiges Vertrauen auf das preußifche Kabinet feßen, 
noch glauben, daß Preußen die Sache der Herzogthümer 
nicht gänzlich aufgiebt! Dazu gehört ein ftarfer Glaube! 
Schande und Schmah? Die fehen gewiſſe Leute nur darin, 
dar man den Schleswig - Holfteinern fo lange beigejtanden, 
diefen „Spigbuben und Straßenräubern, diefem frechen Re— 
bellengefindel”, wie Herr von Meyendorff und (Ganig’ens 
Rindvieh) Herr Schoulg von Afcheraden fie benennen! Ueber 
den bevorjtehenden Krieg, und wie er zu führen ſei; Holjtein 
überall zu vertheidigen, ift unmöglich, das hieße feine Kräfte 
vertheilen, und nirgends genügende haben; man muß Die 
Angriffe geſchehen lajjen, etwas Land preidgeben, und dann 
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über den vordringenden Feind berfallen. Ob jie denn nict 
einen Weg haben, an den ruffifchen Kaifer zu gelangen? 
Keinen! Der einzige Mann, der bei ihm Gehör finden 
fönnte, Graf Dtto von Rankau, will feine Sendung über 
nehmen. Meyendorff ift ein Haſenfuß, der nur imnter ängitlih 
horcht, von welcher Seite der Wind bläft, felbft aber nichts 
angiebt, nichts leitet. 

Nachmittags Befuh von Herrn P. 2. Möller aus Kopen- 
hagen; Autographen; Beiprechung der dänifchen Sache. Die 
Dänen fehen in dem preußifchen Friedensvertrag eine poli- 
tiſche Arglift, Preußen freut fih, meinen fie, des Kampfes 
zwifchen Dänen und Holjteinern, weil dadurch die Erbitte: 
rung fteigen und der Zufammenhang zwifchen Dänemark und 
den Herzogthümern auf die Dauer erſt recht unmöglich wird. 
Die Dänen thun unfrem Kabinet Unrecht; Preußen verräth 
wohl die Herzogthümer, aber mit Dänemark ift ed aufrichtig. 
— Die Thronfolge wird in Dänemark geändert, zu Gunften 
Oldenburg's. 

Die badiſchen Truppen ſollen nun doch hieherkommen. 

In Potsdam hat eine Deputation aus allen Berliner 
Stadtbezirken dem Könige eine Huldigungs- und Glückwunſch— 
Adrejfe überreicht, auf die der König mit einer Nede geant- 
wortet, die ein Gemifch bunter Phrafen und Fleinlicher wie 
prahlerifcher Bemerkungen über fein Wegbleiben aus Berlin 
gewefen fein fol. Das Ganze wird als eine ferpile Er 
bärmlichkeit gefchildert, wie wir deren fo viele ſehen. — 

In öffentlichen Blättern wird ſchon von einer Abficht des 
ruffischen Kaifers gefprochen, die Thronfolge auf feinen zweiten 
Sohn Konftantin überzuführen, weil diefer mehr Kraft beige, 
ald der ältefte. Unter den Nuffen ift davon die Nede, dies 
müffe durch eine Palaftrevolution geſchehen. Schön, rüttelt 
und lodert nur an euren Gebäuden, fie werden unfeblbar 
ftürzen ! 
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Sonnabend, den 13. Juli 1850. 

Mit größtem Bergnügen leje ich die einfichtsvolle, gerechte 
Würdigung Boltaire’d, welche Leigh Hunt von dem vielver- 
fannten und vielgefhmähten Mann in feiner Autobiographie 
giebt, eine Würdigung, deren felbjt die beiten unter den 
neuern Franzoſen fich nicht fähig erwielen haben, — 3.2. 
Louis Blanc, der bei großer Anerkennung doch die grund» 
lojeften Borwürfe gegen Voltaire ausfpricht. Leigh Hunt hat 
ihn vortrefflich gefaßt. 

Die „Kreuzzeitung” hat vor kurzem den früheren hiefigen 
Kammergerichtörath, jegigen lippifchen Minifter von Lauer in 
Verſen verfpottet, weil er antipreußifch geworden und von 
der Union abgefallen ıft. „Aber die „Kreuzzeitung“ ift felber 
wider die Union, fie widerſpricht ſich und hält nicht Farbe.“ 
Die „Kreuzzeitung“ thut was ihr beliebt, fie hält nichts! — 

Der König fagt in feiner Antwort an die Berliner Ab: 
geordneten: „Es ift noch eine böſe Rotte in Ihrer Stadt”, 
und zeigt dabei feinen verlegten Arm. Was hat der Pots— 
damer Gardeartillerift Sefeloge mit den Berlinern gemein ?! 
Und überhaupt welche Nede! Die Berliner fönnten ihm ant— 
worten, warum, wenn du das weißt und fie fennft, ergreifit 
du diefe Rottenleute nicht, warum ftellft du fie nicht vor 
Geriht? Iſt es nicht deine Schuldigfeit uns von ihnen zu 
befreien? Wozu haft du dein herrliches Kriegsheer, dein treues 
Beamtenheer, deinen Hindeldey, deine Konftabler? — „Der 
König ift unglüdlich in feinen Reden, er legt nur feinen 
trüben Geift, fein erjtarrtes Herz bloß." — Welche Fleinliche 
Anfiht, wie ungerecht, wie rachfüchtig, wie boshaft find ders 
gleihen Aeußerungen! Wie jhädlih dem Könige felbit, dem 
ich die Meinung immer ftärfer abwendet! — 

Ich wurde gefragt, was ich als Sieger thun würde, wenn 
eine neue Revolution die Demokratie zur Macht geführt haben 
würde? Ich erwiederte, nach meinem Gefühl würde ich alle 
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Rache verbieten, alled Vergangene durch Amneſtie deden, es 
auf alle Gefahr neuerdings mit Großmuth verfuchen; aber 
freilihd — nicht Alle würden fo denfen und bandeln, und 
wenn ein Anderdgefinnter die Gründe für Rache und Ber: 
folgung aufzählte, würde ich nicht verftummen müſſen? — 
Traurig genug, daß es fo ift, daß ihr es dazu gebracht! — 
Der König denft noch immer nicht an Amneftie, der König 
begnadigt niemanden, als höchſtens folche, die gegen das Bolf 
etwas verbrochen. Und immer noch leidet Kinfel eine härtere 
Strafe ald zu der er verurtheilt ift! Schreit diefe ſchmach— 
volle Ungerechtigfeit nicht zum Himmel? — 

Im Tacitus gelefen, Englifches, Franzöſiſches. 

In Schleswig-Holftein alles kriegsmuthig; die Preußen 
ziehen ab. — Ruſſiſche Kriegsfchiffe an der Küfte. 

Bereine in Deutfchland — audy in Berlin — zur Unter: 
ftüßung der ſchleswig-holſteiniſchen Sache. Recht qut! Aber 
ed ift viel Wahn und Dünfel dabei, Gagern-Gotha'ſche 
Hoffahrt und Unverftand. — 


— — — — — 


Sonntag, den 14. Juli 180. 

Beſuch von Herrn Geh. Rath Waldeck; er wird nach 
Weſtphalen verreiſen, und bringt mir ein Buch zurück. Ge— 
ſpräch über den Zuſtand der Dinge, lachend und munter; 
die Hoffnungen der Freiheitsfreunde ſind ungeſchwächt, die 
Geſinnungen feſt, die Welt muß vorwärts, unſer iſt der 
Sieg! Ob wir perſönlich zu den ſiegreich Einziehenden ge— 
hören, oder zu den Verwundeten, Gebliebenen, thut der Sache 
nicht das Geringſte. Wir lachen über die Unterdrückung der 
Vereine, der Preſſe, alles gereicht uns zum entſchiedenen 
Vortheil. 

Des Königs Antwort an die Abgeordneten aus Berlin 
erregt Spott und Haß in allen Klaſſen, jederman macht ſeine 
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Bemerfungen darüber, im bittern Ernft, in höhniſchem Scherz, 
man jtellt Grwiederungen auf ꝛc. Befonders noch wird das 
am Schluffe Hinzugefügte, daß man den jfreudenjubel bei 
der Wiederfehr des Königs nach Berlin nicht gar zu arg 
machen möge, auf die fchnödefte Weife durchgenommen. Dies 
aeihiebt an öffentlichen Orten, an Wirthstafeln, in Kneipen, 
Me Konftabler wollen diesmal nicht hören, wie es fcheint. 
Da der König nun doch bald wieder in Berlin wohnen wird 
— er brennt darauf, nur die Königin hielt ihn bisher ab — 
jo wollen die Treubündler und der Magiſtrat alles aufbieten, 
um eine Anzahl Beifallflatfcher und Rufer ficher zu haben, 
was denn auch nicht fehlen fanı. Wenn der Gropfultan 
einzöge, würde es immer Leute geben, die ihm zuflatfchten 
und mit Tüchern wehten! — 

Der Konfiftorialratb Auguft Neander ift heute früh um 
I Uhr geitorben. Der „Staatsanzeiger” fagt, im einund- 
ſechzigſten Jahr; ich dachte er wäre ein paar Jahre älter. 
Die arme Schwefter ift fehr zu bedauern; eine andre ift feit 
vielen Jahren im Irrenhauſe auf dem Sonnenftein, für die 
er ſehr gut forgte. 

Es heißt, der Minifter von der Heydt wird abtreten; die 
Stimmen gegen ihn mehren fich mit jedem Tage, die „Kreuze 
zeitung“ wirft ihm fogar fein Prügeln der Poftillone in 
Shlefien vor, und verfpricht ihm, daß in Pommern die 
Poſtillone auch ihre Fäufte brauchen werden. — Man fpricht 
ebenfalls von Ladenberg’s und Schleinig'ens Entlaffung. — 
alles fehr gleichgültig. — 


Montag, den 15. Juli 1850. 
Der „Leuchtthurm” von Keil erfcheint in Leipzig nad 
bie dor, und fein in Preußen fo ftreng verbotenes Beiblatt 
die „Reihöbremfe” führt nun den Namen „die Laterne”. In 
diefem Blatt und im „Rladderadatfch“ wird Haffenpflug fort 
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während als Dieb und Betrüger verarbeitet. Wie lang’ es 
der Schuft aushält! — 

Befuh vom Kanmergerichtsrath Schnitger. Belprechung 
der Lage der Sachen; Schleswig-Holſtein, Haſſenpflug ꝛc. Er 
vertraut mir, in boben Soffreifen ſei mipfällig davon ge 
jprochen worden, daß ich ſehr ſchlimme Artikel über die bie 
figen Sachen in die englischen Zeitungen jchide, die That: 
fache fei bejtimmt ald wahr angenommen; — und ift doch 
buchjtäblich faljch, eben jegt und feit langer Zeit falſch! — 

Die „Abendpoft” bat ihre vollftändige Kaution nody nicht 
aufbringen fönnen, und erflärt daher, vorläufig nur dreimal 
die Woche zu erfcheinen, wozu nur eine halb fo große Kaution 
erfordert wird. — Ein Blatt der „Ronftitutionellen Zeitung” 
ut mit Beichlag belegt worden. — Die Mintjter denken an 
ein neues Gefeg zur Befchränfung der Preife. In Parts 
geht man ihnen mit dem berrlichiten Beifpiele vor! So weit 
ift der Wahnwig noch nie gegangen, er jcheint alles erfchöpfen 
zu wollen, was von Unſinn zu erdenfen it. Unfre gejammte 
Reaktion kann doch gar nichts, als nur den Franzoſen nad: 
abmen, und jie wirft der Demofratie dies vor! Eine geſchicht— 
lihe Thatjache, die nicht zu bejtreiten und jo Schnell nicht zu 
ändern tft; die Franzoſen find einmal das „Vorvolk“, wie 
Nabel jagt. — 

Im Tacitus gelefen, in Layard. 

Soll ich anmerken, daß die Königin von Spanien einen 
todten Knaben zur Welt gebracht hat? — 

Man will wiſſen, die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen 
hätten Schleswig beſetzt. — Neue ruſſiſche Kriegsſchiffe an 
der Küſte, wie es ſcheint ohne Landtruppen, alſo nur um 
zu ſchrecken. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ hat Spottlieder gegen 
Hannover und Sachſen. Gerlach, Bismarck, Pierſig, Huber, 
Goedſche, Leo, — wer iſt der Poet unter dieſen Geſellen? — 
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Dienstag, den 16. Juli 1850. 

Die „Nationalzeitung” bringt einen guten Auffag über 
Preußens Berhältnig zur deutfchen Frage, die nur zu löfen 
ji, wenn Preußen wieder für das Volk auftrete und mit dem 
Volke. Wie weit entfernt liegt das! Wie ganz unmöglich ift 
das bei der herrſchenden Hofftimmung und diefen Minijtern ! 
Wie man ed meint, giebt das verruchte Wahlgefeg zu erfen- 
nen, deſſen Entwurf erjt eben dem Fürſtenkollegium der Union 
vorgelegt worden, eine Schandarbeit, dumm und bös! — 

Haynau's heftige Erklärung gegen das öjterreichifche Minis 
fterium, das er als revolutionair bezeichnet. — Die „Neue 
Preußiſche Zeitung“ iſt jo miederträchtig, fich des Schand— 
buben anzunehmen. — 

Hannover will die badijchen Truppen, die num endlich doch 
nah Preugen abmarjchiren, nicht durchlajien, und fie müjjen 
einen andern Weg nehmen. — Eaubre Gefchichten das! — 

Willifen’d Hauptquartier ift in Schleswig, der Freiherr 
von der Tann iſt Vorftand des Generalitabs. — 

Man jagt Wellington todt. Er war fchon länaft nichts 
mehr ald ein Name, der aber noch mächtig wirkte. — 

Der Haß gegen den König ift in legter Zeit wieder ſehr 
gefteigert worden, im Volk und in der Ariftofratie, aber am 
meiſten in der legtern. Gdelleute, Difiziere, höhere Beamte, 
jogar ſolche des Hofes, nennen feinen Namen faft gar nicht, 
oder, wenn es gejchehen muß, mit auffallender Kälte; man 
fragt, ob es wahr fei, daß er abdanfen wolle, man findet, 
daß es für ihn das bejte wäre, und für das Land au, man 
rübmt den Prinzen von Preußen, der feinen Vater fortfegen 
werde 21. 20. — 

Im Tacitus gelefen, in Layard. — „Die Erlebniffe der 
Schweizerfompagnie in Venedig von Joh. Debrunner. Zürich 
und Frauenfeld, 1849", 8. — 

Beim Fortfchreiten der Zeit, ohne daß ein neuer Um— 
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ſchwung erfolgt, fondern vielmehr die alten Regierungen 
immer ftärfer werden, die Völfer ſich Fnechten und ihre Frei— 
heit fallen lajfen, werden viele bisher noch Hoffende gänzlich 
irr, geben ihre Hoffnungen und Wünfche als Täufchungen 
auf, und meinen fehr Flug und verftändig zu fein, wenn fie 
den gegenwärtigen Zuftänden ſich anfchliegen, und Feine ans 
dern erjtreben. Das tft ein gutes Zeichen! Alle Matten und 
Halben müffen erſt abaefallen jein, damit neue Ihatfraft ſich 
heranbilde. — Die neue Revolution fommt nicht nach eitlen 
Wünfchen, der Umgeduld zur Befriedigung, nicht der Neaftion 
zur gelegenen Zeit, wo fie gerüftet dafteht den Ankömmling 
tödtlich zu empfangen; fie fommt, gleich dem Evangelium, 
wie ein Dieb in der Nacht, wenn man fie gar nicht erwartet, 
nicht fürchtet. — 


Mittwoch, den 17. Juli 1850. 
Ueber politifhe Gefinnung und Denfart; fie fann nicht 
unabhängig von den Imftänden fein. Gin innerer Anbänger 
der Republif mag unter gewijfen Bedingungen als ein auf 
richtiger Royalift handeln, und umgekehrt. Die ftrengen 
Legitimiften find am fchlimmften dran, ihnen fann der Stoff 
ausgeben, wie den englifchen Jafobiten, — den Bourboniften 
in Frankreich ſteht daſſelbe Schifal vor Augen, — dann 
fallen jie von ſelbſt auf die Seite ihrer bisherigen Gegner. 
Wie mancher, der noch im Sommer 1848 von Herzen Royaliſt 
war, fann es im Sommer 1850 nicht mehr fein! Zum Könige 
gehört mehr, ald ein Mann mit der Krone; zum Könige ge 
hört Großmuth, Freifinn, Wirde und Willenskraft, vor allem 
aber Gerechtigkeit und Treue, wo dies alles fehlt, da bilft 

fein Bemühen der Gutgefinnten und Wohlgemeinten. — 
Dr. Meyen in Hamburg; hier heißt e8, er fei nach England. 
Neue Arbeiten überdacht; fie reizen mich nicht, und doch 
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drängt und treibt ed mich zu ihnen, als müßt" ich fogleich 
Ne Hand an's Werk legen! Dem Efel und Ueberdruffe muB 
ih dur frifche Ihätigfeit wehren; auch dünft es mich eine 
Pit, meinen Landsleuten manches von mir Erlebte nad 
meinem Sinn zu überliefern. Ich ſchwanke zwifchen zwei 
verfchiedenen Abjchnitten, die ich zu bearbeiten habe, und 
weiß noch nicht, welchen ich wählen foll! — 

Nachrichten aus Schleswig über Willifen’s und feiner 
Inuppen Ginzug. — Aller Orten in Deutichland Samm- 
lungen für Schleswigsholftein, nur in Leipzig find fie ver- 
boten! — 

Die badifhen Truppen, ſchon marfchfertig wieder durch 
Gegenbefehl zurüctgehalten! Jämmerliche Abfchiedsrede des 
Großherzogs an fie. — Und wenn die Truppen erft bier find, 
was dann? Wird Defterreih, ja wird Frankreich auf die 
Dauer leiden, daß Baden von preußifchen Truppen befekt 
bleibe? — 

Thörichte Meinungen und Anfichten in Deutfchland, alles 
einfeitiq, unklar, abfonderlih; der Zufammenhang ergiebt 
ich faft nur für das abentheuerlih, phantaſtiſch Täufchende, 
sum Beifpiel für die deutiche Flotte! Auch die Art, wie die 
Meinung jest fib für Schleswig-Holſtein entzündet, hat 
etwas Närriſches; thun die Leute doch, ald müßten fie das 
deutihe Land gegen die Dänen fchügen, während ganz Deutfch- 
land von den eignen Fürſten unterjocht und von ruſſiſchem 
Einfluß geleitet wird! Ich wünfche den Schleswig=Holfteinern 
alles Heil, ich lobe jeden, der dort in Dienft tritt, aber die 
deutiche Cache hat fchlimmere Feinde ald die Dänen, und der 
baß und Kampf follte nicht jene Ableitung nehmen! Behalten 
wir unfere Brandenburg =» Manteuffel, Pfordten, Haſſen— 
pflug zc. fo ift wenig dran gelegen, ob in Schleswig Preußen 
oder Dänen das Volk in Knechtſchaft halten; werden wir 
jene Leute los, dann folgt alles Andre von felbft. — 
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Im Tacitus geleſen; in dem fteht doch gar viel! In 
Layard. — 

Gin Blig — der Donner folgte in demfelben Augenblide 
— ſchlug in der Kanonierftraße ein, zwanzig Schritt davon 
ftand ein Mann, der fich plöglich das ganze Geficht wie ver: 
jengt fühlte. 


Donnerstag, den 18. Juli 1850. 

Sn der Bibliotheque universelle de Geneve, 1849, 
Tome XII, ſteht ein Aufſatz von Gaullieur: »Une demi- 
reine. Lettres de la comtesse Dönhoff, femme de Frederic 
Guillaume II, et de Mad. de Charriere 1792 — 1802«. 
Neues Aergerniß! Die Mutter des Grafen von Brandenburg! 
Friedrich Wilhelm der Zweite wird vom Autor mit größter 
Verachtung beurtbeilt. — 

Sendung aus England; litterarifche Neuigkeiten. 

Die badischen Truppen find nun doch abmarfchirt, und 
der erſte Zug ſchon in Mainz angelangt. Sie werden nicht 
durch's Hannöver'ſche gebn. 

Seitdem die Vereine gehindert, die Zeitungen gefährdet 
ſind, hat ſich die Volksparthei mehr in's Enge und Geheime 
gezogen, und während die Menge ſich ausruht, ſteht eine 
kleine Schaar um ſo eifriger auf Wache, und arbeitet im 
Stillen. So wird verſichert. Die Organiſation der Demo— 
kratie ſoll ganz vortrefflich und durch keine Polizei- und Re— 
gierungsmaßregeln zu erreichen ſein. Das Einzige, was man 
zu fürchten hätte, wäre Verrath, aber den hält man nicht 
für möglich. Zum erſtenmal, heißt es, denn bisher ſei das 
noch nicht geſchehen, habe die deutſche Demokratie ſich mit 
der franzöſiſchen in nahe Verbindung geſetzt. Abſichtlich be— 
ſtärken liberale Blätter die Meinung, die Demokratie löſe ſich 
auf, liege darnieder ꝛc. während fie nie hoffnungsvoller und 
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Rürfer geivefen fei. Iſt dies Prahlerei, ift es Wahrheit? — 
Der Hamburger, der dies fagte, ließ mich im Zweifel. 

Im Tacitus gelefen; er fagt alles was und zu hören 
nöthig! — 

In den baierifchen Kammern hat eine Stimme laut wer: 
den dürfen, die da meinte, Baiern brauche fih weder an 
Defterreich anzufchließen, nodh an Preußen, Baiern habe 
feinen alten Bundesgenoffen an Frankreich, dorthin müſſe 
es ih wenden. — So weit haben e8 die deutfchen Fürften 
gebracht, daß dergleichen gejagt werden darf im Jahr 1850, 
wei Jahre nach der wahren großen deutjchen Nationalver- 
jammlung! — „Die deutfchen Fürften Landesväter? Landes: 
vertäther!“ — 

Wrangel bei einem Offizier-Gaſtmahl in Koblenz prahlte, 
Champagner müſſe man in der Champagne trinken, dort 
holen! — „Hat der Alte — — denn was iſt er weiter? — 
ihen vergeſſen, was die Preußen ſich ſchon in der Champagne 
geholt? Hat er vergeſſen, daß er der Königin verſprochen, 
iht däniſche Handſchuhe aus dem däniſchen Kriege mitzu— 
bringen, und daß er feine gebracht, als die er etwa hier bei 
Getſon gekauft?" — 


Freitag, den 19. Juli 1850. 


Anliegen des Herm *, fein Drama betreffend; ih fann 
ihm jo wenig zu Willen fein, ald dem * * in Betreff des 
feinigen; es ift ganz feltfam, diefe Dichter ftellen fich hoch 
über alles hinaus, und bücden fich doch ganz demüthig zu der 
Vitte, man möge fie auf die Höhe heben und-oben befeftigen ; 
und wenn man das ablehnt, fo fagen fie, man habe fein 
Unheil, oder ein befangenes, grade wie fie wünfchen daß 
man es hätte um fie zu loben. — 

Die Gagernleute meinen, fie feien noch berufen das Heil 
von Deutfchland zu begründen! Nur der zähejte Dünfel fann 
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fih das noch einbilden. Sie follen abtreten, das iſt der 
einzige Beruf, den diefe Böhnhafen noch haben Fönnen! — 
Was will Gervinus in Kiel? Seinen Lappen von Deutſchheit 
dort noch anfnüpfen? Wenn nicht die Dänen ihn berunter 
reißen, fo thun’s die Rujfen. Das Deutfchland, dem Schles— 
wig-Holſtein jegt angehören Fann, iſt feinen Seller wertb. 
Schafft das Nechte, helft ed zu Stande bringen, mit Schredene: 
kraft des Volkes, und Schleswig-Holſtein wird ihm zufallen, 
auch wenn es däniſch wäre; ja in folhem Falle jtehe ich weder 
für den Elfaß noch für Kur- und Liefland. Aber jet? Pfui 
Teufel! — Dahin ift es gefommen von 1848 zu 1850! 

Der König von Dänemark hat ein Manifeit an die Herjog: 
thümer erlajfen, welches gut Flingt und viel verfpricht, aber 
vor allem Niederlegung der Waffen fordert. — Dänen auf 
Femern gelandet, holfteiniihe Schiffe weggenommen x. — 

Der König von Preußen erläßt nun eine feierliche Erklärung 
in Betreff Neuenburg’s; im „Staatsanzeiger“ zu lefen! — 

Die „Abendpoſt“ erjcheint vorläufig nicht, bis „die Par: 
thei ihre Schuldigfeit thut”, das heißt Geld zur Kaution 
aufbringt. — 

In der „Neuen Preugifchen Zeitung” wird Haynau fürn 
lih in Schug genommen und der Minifter Bach heftig an 
gegriffen. Iſt das nicht ſcharmant revolutionair? Eben je 
wird Nadowig heute in den ftärfften Ausdrüden berunterge 
macht. Man merkt die Nähe des Prinzen von Preußen, die 
Zeitung ift kühner ald je. Dem Prinzen ift nichts wohlgefälli- 
ger, als die Lieblinge feines Bruders herabgefegt zu feben. — 

* weiß die -Gefchichte ganz genau, wie der jegige Graf 
von Brandenburg feinem Bater dem Könige Friedrich Wil 
helm dem Zweiten von der Gräfin Dönhoff gleichfam vor die 
Füße geworfen worden, wobei fie rief: „Da baft du dein 
Kind, und mich fiehft du nie wieder!” Sie hatte den Kömg 
überfallen, wie er eine Art Feftlichfeit mit der Schulgfi bielt, 
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ihn zu rühren gefucht, aber nur aufgebracht, fo daß er zu 
Ritz im Zom rief, man folle ihm die Gräfin fortichaffen, 
„Hinaus! hinaus! fort mit ihr!” Darauf erfolgte jener 
Auftritt. — 


Sonnabend, den %. Juli 1850. 


Wie wir aus dem herrlichen Aufihwung von 1848 wieder 
in diefe Knechtung von 1850 gerathen find, fommt den Mei— 
ften ala ein Traum vor, der das Unbegreiflichfte darftellt, die 
größten Widerfprüche eng zufammenfaßt. Doch ift alles in 
der Wirklichkeit langfam genug Schritt für Schrit gegangen, 
und immer war es nur eine fleine Stufe, die man uns hinab- 
drangte. Die Mehrheit derer, die einmal als unfre Vertreter 
daftanden, wollte nicht ſehen, ließ ſich blindlings von der 
verrätherifchen Minderheit leiten. Die zertheilte, auseinander 
gefprengte Nation hatte weder Mittelpunkt noch Führer, fie 
konnte nichts ausrichten, befonders da fie noch immer vers 
fraute, hoffte, und zu jpät einfab, was ihr bevorftand. So 
war die Steuerverweigerung unfrer heldenmüthigen Nationals 
verjammlung, die Bewegung in Sachſen, in Elberfeld, am 
Rhein, in der Pfalz und in Baden umfonjt, umfonft der 
Kampf in Stalien, die Ausdauer Venedigs, die NRiefen- 
anftrengung der Ungarn! Diefer ganze Verlauf erjchiene wie 
eine ſchmachvolle Fopperei der Deutfchen, fähen wir nicht an 
dem Beifpiele Frankreichs, das das Geſchick auch einer anders 
und günftiger geftellten Nation ſolche Demüthigung auflegt. 
Die Bölker haben eine große Lehre nöthig gehabt, fie haben 
fie erhalten, und die Frucht wird nicht ausbleiben. Unfre 
nächte deutjche Nationalverfammlung wird nicht im Na— 
tionaldünfel die Freiheit vergeifen, wird nicht die Polen 
migachten, nicht die Staliäner und Tſchechen unterdrüdt 
balten wollen, wird ihre wahren Feinde erfennen, wird fie 
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treffen, nicht fchonen. — Europa's Gefchichte bereitet ſich 
ernftlih, einmal wieder ein Ganzes zu werden. — 

Schleswig = Holftein ift jest in ganz Europa das einzige 
Land, wo noch die Waffen für eine Volksſache geführt wer: 
den, wo die Freiheit noch ein Kriegsheer, eine Regierung bat. 
Aber wie unvollfommen ift bier die Volks- und Freiheitsſache, 
fie fürchtet fi vevolutionair zu fein! Jch kann nicht anders 
glauben, ald daß fie nächitens erlöfchen wird. — 

Bald wird die Neaktion jubeln, die Revolution ſtehe 
nirgends mehr, überall habe fie das Feld geräumt. ber 
das ift ein großer Irrthum, fie foll nur einmal recht zufeben, 
was bei ihr ſelber fchon durch und durch revolutionair if; 
was ihr bisher gegenüberftand, ift nicht zu ihr, aber in fie 
übergegangen. Sie führt das Werf mit aller Kraft weiter. — 

Nachmittags Befuch von Bettina von Arnim, fie wollte 
befonderd von Willifen hören; ich las ihr deifen zweiten 
Kriegebericht, worin er befennt, daß um der Friedensver— 
handlungen willen fhon ein großer militairifcher Vortheil ge 
opfert worden! Sch ſehe die Sache num ſchon als verloren an! — 

Die „Kreuzzeitung“ jagt es gradezu, fie möchte gegen 
die Minifter- und Regierungsgewalt einen Widerftand organi- 
firen. — Daß der öjterreichifche Gouverneur von Mainz ein 
Schiff mit badifchen Truppen angehalten und ihm die Weiter: 
fahrt verwehrt hat, erzählt nun felbft die „Kreuzzeitung“. — 

Im Tacitus gelefen; in Layard. — 

Nordifcher Telegraph. Leipzig, 1850. No. 91 v. 28. Juni. 
Leptes Blatt, denn die Wochenschrift geht ein. Darin: „Rahbek 
und das Hügelhaus. Gin Beitrag zur dänischen Wiffenfchafte 
funde. Von P. L. Möller.” 
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Sonntag, den 21. Fuli 1850. 

Die „Nationalzeitung” bringt einen trefflichen Artifel über 
Preußens Verhalten in der deutfchen Sache, eine Flare Ueber: 
fiht, in mäßigen Worten die Aufdedung alles Verraths und 
aller Schwäche. 

Wie die Deutfchen fih wieder foppen laffen durch die 
ihleswigsholfteinifche Sahe! Diesmal nicht einmal durch die 
Regierungen, fondern durch eigne Dämelet. Ich wünfche 
jener Sahe wahrlich alles Heil, aber die Bedeutung, die 
man ihr geben will, hat fie nicht. Die Begeifterung für 
Deutichheit hat in unfern ſchmachvollen Zuftänden etivas 
Lächerliches; wir fönnten die Ehre, und anzugehören, denen, 
die ohne ung freiheit erlangen, eher erlaffen, als daß wir 
fie in unfern Jammer ziehen; im Augenblide bietet wirklich 
Dinemark mehr freiheit, als Preußen. Selbft Dr. Meyen 
glaubt, man könne an der ſchleswig-holſteiniſchen Sache noch 
etwas Allgemeines entzünden, möchte darin wirfer und fchüren ! 
Gitler Wahn! Die Statthalterfhaft will feine Volfsbewegung, 
Ne ift geneigt, jeden Wühler verhaften zu laſſen und allen- 
falls auszuliefern, froh der Gelegenheit, den Höfen zu jeigen, 
dab fie nicht revolutionair fei! Ihr Benehmen jetzt ift wie- 
der ganz thöricht. Sch babe zwar felbft gerathen, man folle 
in Kopenhagen fich zu verftändigen fuchen, fo fchnell und 
gut ald möglich, aber wie man noch unterhandelte, nicht 
mitten im Anmarfche zum Kampf, nicht um diefen nach— 
tbeilig aufzufchieben! Und zum Kampfe wird es doc fommen, 
nur dann zu fpät, und fogar der Sieg wird dann nichts 
mebr helfen, denn dielen erlauben die Mächte nicht, werden 
ihn beftrafen. Kein Sinn und Berftand im Ganzen! — 


Tarnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 17 
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Montag, den 22. Juli 1850. 

Erwägung unjrer Lage; nah aller Staatsretterei iſt 
Preußen gedemüthigt, verwirrt und rathlos, der Staat bat 
feinen innern Halt verloren, ſchwankt hiehin und dorthin, tft 
in feiner Hoffahrt mehr von Auflöjfung bedroht, ald im 
Sommer 1848. Anfehn fehlt überall, dem Könige zumeift, 
den Miniftern, den Gefegen, allen Behörden. Das Vertrauen 
ift gründlich erjchüttert. Die Majeftätsbeleidigungsprozeite 
hören nicht auf, auf den König wird mehr gefchimpft als 
je, und am ſchmählichſten von denen, die ein Prozeß nicht 
wohl erreichen fann. Gin erbärmlicher Zuſtand; es braucht 
nur noch Geldnoth und Soldatenungehorfam hinzuzufommen, 
dann ift ed aus. Und das übrige Deutfchland ?!! —- Die 
Saat der Revolution wächſt luftig auf, und verfpricht eine 
reiche Erndte. Fruchtbares Wetter, und fleigige Wirth- 
fchafter! — 

Der Gouverneur von Mainz hat den badifchen Truppen 
booten nun die Vorbeifahrt geitattet, nachdem er die Militair- 
bundesfommiffion zu Frankfurt am Main darüber befragt. — 

In der „Kreuzzeitung” fteht, daß Dr. Meyen in Ham: 
burg mit andern preußifchen Demokraten, und jelbjt mit aus 
London gefommenen, Zufammenfünfte habe. — 

Uebler Eindrud des Parlamentirend in Schleswig. — 

Gute Auffäge im „Leuchttburm” von Ernſt Keil. Dafür 
hat die fächfifche Regierung — in Ständer und Preßſachen 
jest reaftionairer ald die preußiſche — auch das Blatt ſchon 
mit Befchlag belegt! Es erfcheint aber noch. — Sch made 
mir nichts daraus, wenn die Preffe ganz unterdrüdt wird. 
Sie hat in den zwei legten Jahren foviel geleiftet, daß Jahr— 
hunderte davon zehren können. Uebrigens, wenn es völlig 
dunfel geworden, erfcheint das fommende Licht um fo wehl- 
thätiger und mächtiger. Die Preſſe gleicht einer Waffe, die 
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etwas ftumpf geworden. Die Regierungen forgen dafür, daß 
fie neu gefchliffen werde. — 

Die Hyäne Haynau in der „Laterne” (Reiche » Bremfe) 
bildlich vorgeftellt. Radetzky's Tagesbefehl zeigt auch Unzu— 
friedenheit. Gut, gut; nur weiter fo! — 

Sranzöfifhe Flugfchriften und Tagblätter,; immer gut 
geihrieben. Aber wir haben deutfche politifche Aufſätze von 
gleihem Werth, wir lernen, wir fchreiten. — 


Dienstag, den 33. Juli 1850. 

Die Sahen ftellen fi wieder etwas befjer für Willifen, 
er fagt den Truppen, daß ed zum Kampfe geht, daß es mit 
den Unterhandlungen nichts ift. Ein Schrauben-Kanonenboot, 
genannt von der Tann, ift durch feinen Befehlshaber Lieute- 
nant Lange in die Luft gefprengt, weil ed auf den Grund 
geratben war und der verfolgenden dänifchen Uebermacht nur 
jo entgehen fonnte. — 

Schmußerei ded preußifchen Mitgliedes der Landesver- 
waltung von Schleswig: der Graf von Gulenburg ließ fid 
aus der Landeskaſſe von den Dänen monatlich zweitaufend 
Thaler zahlen, und da dies ruchbar wurde, erflärte das eng- 
liche Mitglied, Herr Hodges, öffentlich, daß er feinen Heller 
genommen habe, daß er von feiner Regierung bezahlt werde. 

Preugifhe Sparfamkeit: man hat zufammengerechnet, daß 
der Graf von Brandenburg von feinen mehreren Aemtern 
Jährlich fünfunddreißigtaufend Thaler bezieht; freie Wohnung 
bat er obenein. General von Wrangel hat nebft freier Woh- 
nung jährlich vierundzwanzigtaufend Thaler. Er wird fie 
aber nicht lange mehr haben, man macht ihm die härteften 
Vorwürfe, daß er im November 1848 nicht wie Haynau 
verfahren, daß er Stadt und Bürger verfchont habe! Ebenfo 
wie man Manteuffel fchilt, daß er uns die oftroyirte und 
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revidirte Verfaffung aufgehalft, daß er nicht lieber gleich die 
Provinzialftände berufen bat! Die Reaktion hat ihre Furcht 
und Feigheit fehon vergejfen, vergißt, wie fie noch jet voll 
Anaft und Entjegen ift, wenn fie nicht eine Maſſe blauer 
Röcke vor Augen hat! — 

Befuch von Herm Profeffor Dirichlet. Warum ich nichts 
für die fchleswigeholfteinifihe Sache gebe? Aus demfelben 
Grunde, aus dem ich nichts zur deutfchen Flotte beigetragen. 
Es ift eine gute Sache, aber noch lange nicht die beite, es 
ift viel Gemachtes und Falſches dabei, und ich habe nöthigere 
Ausgaben, für unfre leidenden Volksmänner, für die ver- 
bannten, verfolgten. Die fchleswig-holfteinifhe Sache iſt der 
Strohhalm, nach welchem bei und die Verzweifelten greifen, 
dorthin verlegen fie die deutfhe Sache; am 21. März 1848 
that es der König, jest thun es die Gothaer, die mit großem 
Gefchrei dort die Ehre und das Heil der Deutfchen feben, 
das fie in Frankfurt, Berlin und Wien fo dumm oder ver 
rätherifch aufgaben. Die Gothaer verführen auch jegt wieder 
eine Menge Menfchen; indeß mag es fein, der Wahn fchadet 
fo viel nicht, außer infofern er ein Wahn ift, — der taugt 
nie. — 

Voltaire an den Grafen d’Argental, vom 17. Sept. 1760, 
über feine Jueignung des Trauerfpield Tanfred an die Mar: 
quife von Bompadour, rühmt fih der Klugheit, Gewandtheit, 
Würde und Zweckmäßigkeit diefer Widmung. Ach lag fie 
nah. Sie ift wirflih ein Meifterftüf in aller Hinficht, ein 
ungeheurer Schachzug in dem damals fo wichtigen Spiele 
gegen die Finfterlinge und Dümmlinge. 





— 


Mittwoch, den 24. Juli 1850. 


Geſchrieben. Verſuch einen Gedanken auszudrücken, für 
den ich die richtigen Worte, die ihn anſchaulich machen könnten, 
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noch nicht gefunden; er bezieht fih auf die Werthſchätzung, 
in der einzelne Menſchen zu halten find, — gehalten werden 
don mir. — 

Der Kriegsminifter von Stodhaufen wiederholt öfters, 
daß ihm die VBerfaffung nichts angehbe. Dagegen will er fi 
aus dem Kabinet ded Königs Feine Willfür gefallen laffen. — 
Der König will von Berufung der Kammern nichts hören, 
und was noch vor Furzem der Gegenftand feines höchiten 
Eifers war, die Bildung einer Pairsfammer, ift ihm fchon 
ganz widerlich geworden. Er iſt mit feinen ftaatsrettenden 
Minitern fehr unzufrieden, meint, fie hätten gar nicht nöthig 
gehabt, der Nevolution fo ungeheure Zugeftändniffe zu machen, 
der Teufel habe fie geritten uns die Verfaſſung auf den 
Naden zu legen, fie durch ihn beſchwören zu laſſen; es fei 
zum Rafend werden, daß man das verfluchte Zeugs auf dem 
Yeibe habe; nun follten fie forgen, daß man es wieder los 
werde ꝛc. — Radowig erhält ſich in der Gunft dadurd, daß 
er dem König in allem zuftimmt, nie widerfpricht. — 

Im Tacitus gelefen, in Friedrich dem Großen 21. — 

Meine Karlöruber Gefchichten vom Jahre 1816 wieder 
vorgenommen. Unendliche Schwierigkeit der Abfaffung. 

Zweterlei tft dem Menfchen ganz unmöglich zu erlangen, 
und nur annähernd aus ungewijfen Zügen, mit Gefahr 
völligen Irrens, zu errathen: wie er jelber den Andern vor— 
fommt, und wie die Andern im tiefften Innern fich fühlen. 
Hemit ift die weite Kluft, welche die Menfchen trennt, genug 
Jam ausgefprodhen! — 

Gin Zuftizfommiffartus und Gutöbefiger Bolzenthal hat 
fih im Gefängniß erhängt, er war des Betrugs angeflagt 
und in Gemeinfchaft einer Fräulein von Unruh eines Ver— 
giftungsverſuchs. 

Der Magiſtrat hat für ſämmtliche Einwohner Berlins nun 
eine Einkommenſteuer von zwei Prozent beſchloſſen. — 
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Der Magiftrat läßt das häufig in den Straßen üppig 
aufipriegende Gras forgfam ausraufen; Wrangel's Gras!! — 
(Es wächſt aber doch immer luftig fort.) 


Donnerstag, den 25. Juli 1850. 

Ein Preßgeſetz wie das jeßige in Frankreich hat es noch 
nie gegeben, fo ftreng, jo boshaft, fo verrüdt! Aber diefer 
Wahn geht durch ganz Europa, fogar Spanien und Griedyen- 
land befommen ihre ftrengen Preßgefege. Der Wahn der 
Negierungen, die Preffe ſei's, die ihnen Gefahr bringe, tft 
dem Wahne des Volkes gleich, die Preſſe werde ihm helfen. 
Die unterdrüdte Preſſe ziemt einem unterdrüdten Volk, und 
ift wirffamer und mächtiger als die freie; ganz unterdrüden 
aber fann man die Preſſe nicht, in Deutfchland gewiß nicht, 
bei feinen vielen Staaten und feiner Schulbildung. Aber 
die Negierung tft fo unflug als unehrlih, die Preſſe zu 
fnechten unter die Polizei; fie wird feine guten Früchte da— 
von haben. 

Nachrichten aus Schleswig von einem Gefecht; man ſieht 
ungeduldig einer Schlacht entgegen, fie zögert allzu lange. 
Willifen muß Schlagen, Schlagen und fiegen, noch fann er 
es, wer weiß wie lange? Zaudert er, fo läuft er Gefahr, 
von einem rufjifchen Beto überholt zu werden. — 

Fleißig gefchrieben bis zum Abend. 

Die Entlaffung der Minifter Nabe und Heydt ijt ent- 
ſchieden, man wartet nur noch, ob nicht eine größere Statt 
finden fünne, die Entlaffung Brandenburg's und Manteuffel's, 
mit denen auch Wrangel dann abziehen müßte. — 


Freitag, den 26. Juli 1850. 


Ich las die telegraphifchen Nachrichten aus Schleswig 
und Rendsburg. Der Anfang lautete ziemlich gut, aber noch 
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lange nicht gut genug! Dann fam unerwartet das Schlimme. 
Geſtern war eine Schlaht bei Schleswig, die Deutfchen 
drängten den Feind, aber um 21/7 Uhr befam diefer die 
Oberhand, Willifen ift gefchlagen und auf Seheftedt zurüd- 
gegangen, Schleswig und Gedernförde wieder in der Hand 
der Dänen. Siedendheiß überlief e8 mich. — — 

Sch habe nicht gewußt, wie jehr mir die ſchleswig-hol— 
ſteiniſche Sache, wie fehr mir befonderd auch Willifen’s 
Sache am Herzen liegt; ich bin ganz verftört durch feinen 
Unfall, und fühle die größte Unruhe, das Nähere genau zu 
erfahren. Noch Fann ich die Bedeutung der Sache nicht er= 
meſſen; ift es eine Niederlage, oder nur eine Schlappe? 
Wird nun Schlag auf Schlag nachfolgen, oder kann es am 
nächjten Tag anders fein? Iſt der Muth gefunfen, das Ber: 
trauen verloren? Hat der Feind Gefchüg genommen? Ich 
wälze diefe Fragen taufendmal im Kopfe bin und her, und 
vafe ihnen alle möglichen Antworten an! Ganz unnöthig 
und vergeblich, wie diefes Auffchreiben, — und doch thu’ ich 
8! Morgen wird man mehr willen. — 

In ganz Europa tft jest fein Krieg als diefer, ganz 
Guropa bat die Augen auf Willifen gerichtet. Wird er es 
ertragen, das Freudengeſchrei der Höflinge und Diplomaten, 
Me Schadenfreude feiner vielen Feinde? — 

Tejterreih bat num ſämmtliche deutfche Negierungen zur 
Beihidung des Bundestages aufgefordert. Wie will Preußen 
die von ihm jelbit gelähmte, halbaufgegebne Union noch 
halten? Wie die Militairfonventionen? Wie die Befegung 
Badens? — 

Es heißt Preußen werde Neuenburg wieder an fich nehmen, 
Ddeſterreich ſtimme dazu, Franfreich werde nicht ernftlich da— 
wider jein. Das giebt dann eine Wiederherftellung der 
früheren Schweiz. Raum aus der dänifchen Verwidlung er- 
löft, ſucht der König eine andre! — Uebrigens ift e8 ganz 
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richtig, Die Schweiz muß neuer Revolutionsboden werden, fie 
war das im Jahr 1848 nicht, fo wenig wie Belgien, das 
war ein Mangel; die Fürſten ftellen die fchönfte Allgemein: 
heit ber! — 


Sonnabend, den 27. Juli 1850. 

Unruhige Nacht, fieberhafte Krifen! — Gefchrieben. — 

Die „Spener’fhe und die ‚„Voſſiſche Zeitung“ enthalten 
ziemlich gleiche Artikel, worin von einer hiefigen ruſſiſch— 
öfterreichifchen Parthei gefprochen wird, die den König über 
fein und Preußens Heil irreleitet, ihn die deutſche Sache 
aufgeben und ſich den Dejterreichern fügen läßt, von einer 
Parthei, die den Prinzen von Preußen anzugreifen wage, 
ihn zu wenig fromm und zu friegerifch finde; doch werde 
der König wohl an der deutſchen Sache fefthalten und fein 
entjcheidendes Wort fprechen. Armer Mann! Der König 
wird mit Defterreih Hand in Hand gehen, und überall zurüd: 
ziehen, wo er fi zu weit hervorgewagt! — Der Artikel 
muß aber aus einer Quelle fommen, die den beiden Zeitungen 
imponirt. Man nennt Radowig. Mir nicht ſehr glaublic. 
Bei den Stimmen, die hier laut werden, darf man nur nie 
vergejfen, daß alles in größter Verwirrung ift, und daß die 
jelben Leute heute jo und morgen jo reden. 

Die Berichte aus Holftein lauten etwas günftiger, der 
Rüdzug geſchah in guter Drdnung, unverfolgt. Gegen 
Willifen erheben fih nur leife Andeutungen von Tadel, aus 
allen Anzeichen geht hervor, dag er nicht Schuld an dem 
Unfall ift, daß er tapfer gefochten und befonnen angeordnet 
hat. — 

Preußen beruft feine Kommiffarien zum Interim aus 
Frankfurt am Main zurüd. Das ift alles nur dummes Zeug, 
es kommt doch zum Bundestag; denn wie follte Preußen 
gegen Defterreich Krieg führen? — Möchte der König feinen 
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Bruder an der Spige ded Heeres fehen? Dürfte er den 
Dberbefehl einem Andern übertragen? Könnte er ihn felbft 
führen? Auf alles Nein. 

Was muß der König bei den Nachrichten aus Schleswig 
empfinden? — Zuerft Schadenfreude, daß die von ihm Ver— 
laſſenen nichts ausrichten, daß Willifen, der fich feiner Miß— 
handlung entzogen, nicht gefiegt. Dann aber Beſchämung 
und Gewifjensbilfe; die Schleswigsholfteiner ftehen durch ihn 
unter Waffen, er hatte verfprochen ihre Sache zu führen, er 
läßt feine Truppen abziehen, fie hören noch den Kanonen 
donner, und ihre bisherigen Waffengefährten erliegen der 
feindlihen Uebermadht. Für Preußens Herabwürdigung fonnte 
nichts wirffamer fein, ald die Niederlage der Schleswig-Hol— 
feiner; Preußen erleidet davon einen furchtbaren Stoß in 
ganz Deutfchland, und Defterreich wird ſchon Vortheil davon 
ziehen. — 


Sonntag, den 28. Juli 1850. 

Aus Schleswig -Holftein nichts Neues, die ausführlichen 
Berichte fehlen noch; die einzelnen Angaben, wie Hamburger 
Blätter fie bringen, lauten für Willifen günftig, fie jprechen 
von feiner Tapferkeit, feinem Ausharren, feiner ruhigen Bes 
jonnenbeit. Es fcheint, die Dänen müjjen innehalten und 
ſich erft wieder herftellen, ehe fie Weiteres unternehmen. — 
Hier ift eine ziemliche Aufregung. — 

Iſt es nicht närrifch, day der alte Arndt jegt ein Haupt: 
anliegen bei der Regierung daraus mucht, den Namen Neu: 
Borpommern zu Ändern, da das Land nun doch fihon lange 
preußifch ſei?! Nach den großen Anftrengungen und Schid= 
jalen einer deutfchen Nationalverfammlung diefe Bitte an den 
Minifter von Manteuffel! Welcher Abfall! — Kindereien. — 

Der oldenburgifhe DOberft von Mosle, Bevollmäcdhtiger 
im proviforifchen Fürſtenrath, befuchte mich. Bor einigen 
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Jahren war er fchon einmal bei mir. Ein verftändiger, 
fenntnißreicher und feiner Mann, er erinnert mich etwas an 
meinen verftorbenen Freund Friederich. Die Holfteiner be— 
fümmern ihn fehr, doc fieht er Preußens Benehmen nicht 
jo fhlimm, er glaubt, man habe noch auten Willen für die 
Herzogthümer. Daß die Union auf fchwachen Füßen jteht, 
daß bier alles ſchwankt, fieht er wohl ein und läugnet es 
nicht, aber das Heer, die Finanzen, die Verwaltung bier 
imponiren ihm, er meint, der König werde endlich zornig 
werden, feine Macht gegen Oeſterreich gebrauchen, der Prinz 
von Preußen werde die militairifche Ehre Preußens nicht 
beflecken lajjen. Die militairifche Ehre? Nad dem Abzua 
im März 1848 von Berlin? nad) den Feldzügen von Wrangel 
und Prittwig gegen die Dänen, und dem Zurüdgeben aus 
Sütland? Ferner glaubt Herr von Mosle, daß wir in der 
größten Krifis ftehen, daß ein Zufammenftoß der preußifchen 
und öjterreichifchen Truppen ganz nahe, daß der Krieg un- 
vermeidlich fei, die Befakung von Mainz und die von Frank— 
furt würden blutige Auftritte liefern ꝛc. Ich behaupte, dab 
es nicht zum Kriege fommen, dab Preußen nachgeben werde, 
nicht plötzlich, ſondern allmählich, fo daß nach einem Jahr 
doc alles dem Willen Defterreihd gemäß eingerichtet fein 
werde. Unſer Berrath der Volksſache, unfre Falſchheit und 
Zweizüngigfeit führt uns von Niederlage zu Niederlage, und 
wir verdienen jie. An unfrer Regierung ift fein gutes Haar. 

Der dänifche Frieden wird von den meiften deutſchen 
Regierungen nicht beftätigt, Naffau, Lippe= Detmold wider 
ſprechen! — 

Der Staatsminifter von Wangenheim ift in Koburg ge 
ftorben ! Die befte Zeit des Bundestags fnüpft fih an feinen 
Namen, ald er abging hörte alles Leben auf. Ich war 
längft außer Verfehr mit ihm, wußte ihn aber germ unter 
den Lebenden. — 


267 


Montag, den 29. Juli 1850. 

Daß Montag Morgens feine Zeitungen kommen, ift mir 
heute befonders ärgerlich. Die Spannung auf weitere Nach— 
rihten und Greigniffe läßt feinen Augenblid nach, fogar durch 
den nähtlihen Schlaf zieht fie dur. Es giebt hier noch 
alberne Leute, und zwar in höheren Stellen und Lebens— 
reifen, die darauf beftehen, Willifen fei vom Könige nad 
kſchleswig gefchidt mit dem Auftrage, die Sache zu Grunde 
geben zu laſſen! — 

Hier iſt es jetzt guter Ton unter den Hofoffizieren und 
Tiplomaten, die öfterreichifhe Macht herabzufegen, die 
Duppenzahl zu verkleinern, den Staat als halbaufgelöft zu 
bildern, in Böhmen find nur achtjehntaufend Mann im 
jölehteften Zuftande, Haynau war ihr einziger General, und 
ſolhe Dummbheiten mehr; giebt es Krieg, jo wird Defterreich 
ginlih gefchlagen ꝛc. Aber es giebt ſchwerlich Krieg; der 
König jelbft giebt innerlich den Defterreichern Recht, und im 
Grunde will er daſſelbe, nur möchte er aus der Nevolution 
einige Nebenvortheile retten. Läßt auch Defterreich fie, wird 
die etneuerte Revolution jie retten? Troftlofe Kurzfichtigfeit ! 
— „Preußen hat allen Halt verloren durch Abwendung von 
vr Volksſache.“ — Wahr, aber im Drange der Noth wird 


8 ih ihr wieder zuwenden, — „Und das Bolf wieder 
detnauen, und neuem Berrath jich übergeben?" — Ganz 
gewiß. — 


Zufendung von Herrn Elihu Burrit, der in Berlin fein 
muB, — 

Hier wird eine Adreſſe an Haynau zur Unterjchrift herum— 
gegeben, preußifche Reaktionaire, Wütheriche und Schlächter 
wollen den öfterreichifchen General dafür tröften und entfchädi« 
gen, daß fein Kaifer ihn entlaffen hat. Sid in ein Schand- 
duch einzujchreiben, dazu gehört Dummheit oder Frechheit in 
ungeheurem Maße. Der märfifche Adel hat beides. Ber: 
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gönne man ihm den Göpendienft der Hyäne; es find Ibier- 
anbeter diefe Thiere, die Hyäne ift ihrer würdig. — 

Die Nachrichten aus Holftein lauten ziemlich beruhigend. 
Der Berluft an Menfchen iſt nicht fo groß, der Muth unge: 
brochen. Die Dänen boten viertägige Waffenrube an, die 
von Willifen abgefchlagen wurde. 

Das Bedenklichfte ift die ruffische ftarfe Flotte vor Kid. 

Die geftrige Boffifche Zeitung gab einen fchändlichen Artikel 
gegen Willifen, gegen ihn wird abfichtlich Tann hervorgehoben. 
Der Artifel hat einen hohen Urfprung, wenigftens hohe Billi— 
gung, ſonſt hätte das Blatt ihn nicht aufgenommen. 

Fräulein Rachel aus Paris foll morgen bier anfommen; 
am 1. Auguft tritt fie in »Les Horaces«, von Gorneille auf. 
Sch werde fie wohl nicht ſehen, ich Fann das Gedräng und 
die Hige nicht eine Viertelftunde aushalten. 


Dienstag, den 30. Juli 1850. 

Gefchrieben. Ueber die ſchleswig-holſteiniſche Cache; die 
allgemeine Aufregung zu ihren Gunften ift nur ein trauriges 
Zeichen unfres Bedürfniffes, und an etwas zu halten, etwas 
zu haben, womit wir und fehmeicheln; es ftedt aber auch eine 
Kleinlichkeit dahinter und eine Feigbeit; wir wagen nidt, 
unfer Ganzes zu fordern, fo fordern wir ein Theilchen, alö 
ob es das Ganze wäre ine Nation, Die eine allgemeine 
freigewählte Nationalverfammlung gehabt, und daneben Ra 
tionalverfammlungen in Wien und Berlin, wie fann die an 
etwas Andres denfen!? Und wenn nun erft Schleswig=hol- 
jtein entjchieden zu uns achörte, was wär es? Zu unjrem 
Elend, zu unfrer Knechtfchaft und Schmach gehörte es! Daf 
fih die deutihe Sache grade an diefer wiederentzünden 
fönnte, ift ein Wahn. Uns wird unfer Recht nur auf dem 
Wege der Revolution, der Rache, der Entſchädigung; jene 
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Sahe ift feine revolutionaire. Heil und Gedeihen wünfch’ 
ih ihr von Herzen, aber für die allgemeine deutfche fann fie 
mir nicht gelten. 

Im Gicero gelefen, in Voltaire. — Ghodowiedifche 
Kupferftihe durchgefehen. — 

„Der Prinz von Preußen foll ganz andre Anfichten haben 
ald der König!" — Andre gewiß, aber darum doch feine 
eignen. — „Wie fo?" — Nun, immer die entgegengefegten, 
das ift wie beim Schachſpiel, Giner hat die weißen, der Andre 
die ſhwarzen Steine, und wenn gewechſelt wird, fo bleibt 
das unverändert, diefelben Steine haben beide niemals. — 

In Heffen ift es Schon laut geworden, daß die Demokratie 
für Schleswig = Holftein nicht recht beifteuern will, weil die 
Sache ſo ftarf von den Gothaern gepriefen wird, und felber 
jo gothaifch, fo legitim und unterwürfig thut. — 

Humboldt ift auch eifrig für die Schleswig-Holſteiner. — 

Der Prinz von Preußen ift geitern in Potsdam beim 
Greriren mit dem Pferde geftürzt. Der hat Unglüd! 


Mittwoch, den 31. Juli 1850. 

Williſen's Bericht über die Schlacht von Idſtedt ift end- 
ih erfhienen, unfre Zeitungen geben ihn; er ift matt, 
farblos. — — Aber merkwürdig ift es, wie die TIheilnahme 
für die Sache fteigt; von hier find fechs Gemeine vom Könige- 
tegiment ohne Urlaub fortgegangen, auch zwei Konftabler; 
Geld wird viel aufgebracht; auch hamburgifche und olden- 
durgifche Offiziere, denen man Urlaub und Abfchied verwei— 
gerte, find eigenmächtig fortgegangen. Das alles ift recht 
gut, aber nicht entjcheidend, nicht ausreichend, und ich fann 
mir den glücklichen Ausgang ſchwer vorftellen. Ja mid 
dünft, ed wäre unrichtig, wenn es gut ginge. — 

Das Obertribunal hat geftern den Handlungsdiener Ohm 
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feiner Haft entlaffen, die fünfzehn Monate gedauert bat. 
Das Gericht hat die Anklage auf Verläumdung, Fälſchung, 
falfche Anfchuldigung, nicht begründet aefunden. Gin neues 
Brandmal, das diefer fnechtifche Gerichtshof fib aufdrüdt! 
Die „Kreuzzeitung“ hat ihren Liebling qut befchügt, fie bat 
ihre Macht gezeigt. — 

Die Begeifterung für Schleswig-Holſtein arbeitet bejonders 
unter Bürgern und Handwerfern, und lodt dereu Erſparniſſe 
hervor. Sehr brav und rührend, aber — die deutiche flotte 
that das auch! — 

Der Prinz von Preupen iſt wüthend über dad was cı 
den Berrath Defterreichs nennt. Er behauptet, der Fürſt von 
Schwarzenberg habe in Warjchau beim Katfer ganz andre 
Dinge gejagt als jegt. Auch der König ift in größter Er- 
bitterung, Flaat, daß ihm niemand Wort halte, niht Sachen 
nnd Hannover, nicht Defterreih. (Aber mit dem eignen 
Worthalten, wie jtebt es da? He? Oder ijt ein Wort dem 
Bolfe gegeben nicht bindend?) Er ift ganz unglüdlich, elend 
und Frank, die politifchen Gejchichten zebren an ibm. Dabei 
ſucht die Königin alles hervor um ihn zu ermuthigen, damit 
er nur ja nicht abdanfe. (Hat vor der Hand noch feine Motb)) 
Sie arbeitet eifrig daran, ihm die Union zu verleiden, die 
deutfche Sache ift ihr ein Gräuel, ganz wie der Kreuzzeitung 
die an ihr eine ftarfe Befchügerin hat. — 

Die Gothaer thun fchredlih angftvoll und beeifert fü 
Schleswig -Holjtein. Es heißt, SHeinrih von Gagem je 
bier, habe den König gefprochen, wolle jelbft unter di 
Ichleswig - holfteinifhen Truppen gehen. — Inzwiſchen ver: 
bietet Hindeldey die Mufifaufführungen, die für Schleswig: 
Holftein gegeben werden follten! — (Nicht die Aufführungen, 
nur die öffentlihben Anzeigen davoen!!) 
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Donnerstag, den 1. Auguft 1850. 

Goedihe hat die Frechheit in der „Neuen Preußifchen 
Zeitung“ „feine Partheigenoſſen“ zu einer Geldfammlung für 
ſeinen Freund Ohm aufzufordern! Der Schuft trogt auf die 
fogenannte Unſchuld des Schuftes. Eine Fälfhung von Pa— 
pieren bat ftattgefunden, Ohm bat diefe Papiere geliefert, 
wenn er fie nicht gefälfcht, wer denn? Warum unterfucht 
das Gericht dieſes nicht?! Freilich, Obertribunal, Goedfce, 
Ohm, fie find alle dafjelbe Qumpenpad, und noch viele font! — 

In Sachſen gebt ed herrlih! Die alten Stände, die 
Unterdrüdung der Preſſe, die Abfchaffung der Todesitrafe 
abgefchafft, die Grundrechte aufgehoben, jegt jollen auch die 
Schwurgerichte zurüdgenommen werden. Der König verftärkt 
jeinen Wortbruch und Verrath, er ſteckt immer mehr Lichter 
an, daß er heller zu ſehen ſei. Das gelingt ihm vollfommen. 

Heute Abend jpielte Fräulein Rachel die Camilla in Cor— 
neilles Horaziern. Das Opernhaus gefüllt, das Publifum 
entzücdt, der größte Beifall, Blumenkränze 2. — Die Hyäne 
von Brescia, bier auf der Durchreife nach Kaffel, war bei 
Profefh in der Yoge. — — 

Fortwährend Prozeffe wegen Majeftätsbeleidigung gegen 
geringe Leute, die bei Gelegenheit von Sefeloge ihre Meinung 
geäußert haben. Daß die dem König fo ſehr ungünftig ift, 
kommt freilich auffallend an den Tag. Schlimm genug. ch 
liege mich lieber in der Stille fchimpfen, ale daß ich davon 
ſolch Aufheben machen liege! — 

Haflenpflug bat in dem Greifswalder Gerichtöverfahren 
eine neue Friſt verlangt, und erhalten! Er wird noch, wie 
Ohm, als unfchuldig freigefprochen! — Unfre Gerichte find 
gräßlich verdorben, ganz bejonders feit einem Jahr! Die 
Gefhichte wird unfre Rintelen — fo heißt er ja wohl? — 
Simons und fo weiter, zu rübmen haben! — 

Bor Haynau's Fenftern (im Gafthofe) jammelte fich eine 
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Menge Volks, und ald er fih am Fenſter zeigte, erfcholl 
Pfeifen und Zifhen, man ſchimpfte ihn, ballte ihm die 
Fauſt, und aus dem Gedräng erfcholl eine laute Stimme: 
„sch biete Ihnen ein paar Obrfeigen an!“ worauf ein für 
mifche® Bravo und jubelndes Gelächter folgte. Preußiſche 
Dffiziere haben dem Borgange mit Ingrimm beigewohnt. — 


Freitag, den 2. Auguft 1850. 


Schlechte Naht. Unbeswingliche Gedanken über die ſchwie— 
rigften Gegenftände; Verhältniß des Ginzellebens zur Welt, 
unermeßliche Aufgaben! Goethe hat hierüber die weifeften 
Sprüche; er hat Necht, der Menfh muß fich befchränfen, je 
allgemeiner fein Sinn, je böber fein Standpunft, um fo 
mehr bat er Urfache, feine Kraft auf das Nächte zu richten, 
fie nicht zu verfplittern, fondern zufammen zu halten. — 

Von bier find einige hundert Mann geſtern und vorgeftern 
nach Holftein abgegangen. — Geld kommt von vielen Orten, 
aber die Negierungen ftellen gemeine Hinderniffe. Nur Han— 
nover nicht, und Naſſau. — 

Defterreich will den engern Rath der Bundesverfammlung 
einfegen. Der Geheime Rath Mathid und die andern Ab» 
geordneten der zufammengefchmolzenen Union haben Frankfurt 
am Main verlaffen. — Preußen fammelt Truppen bei Weplar 
und Kreuznach, und hat feine Befagung in Mainz auf gleiche 
Höhe mit der öfterreichifchen aebradyt. — 

Dejterreich erflärt den Marfch der Badener nach Preußen 
für Bundesbruch. 

„Baden in feiner Stellung zur deutfhen Frage. Bon Dr. 
Friedrich Nebenius. Karlsruhe, 1850." 56 ©. in 8. — Arm 
und dürftig! Der qute Nebenius fann auch nicht mehr fort! — 
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Sonnabend, den 3. Auguft 1850. 

Die „Urwählerzeitung” wiederholt den Aufruf Goedfche's 
für Ohm, worin es heißt: „Aus meinen eigenen Mitteln 
allein babe ich durch fünfzehn Monate Ohm's Unterhalt im 
Gefängnig beftritten.“ Am 29. Nov. aber nöthigte Goediche 
die „Urmwählerzeitung” zur Aufnahme der Erklärung, es fei 
„eine unverfhämte Lüge, daß er zur Unterhaltung Ohm’s 
Geld gegeben." Die unverfhämte Lüge. ift da! Recht gut, 
freut euch, ihr Gerlach's, Bismarck's, und wie ihr alle heißt, 
des würdigen Partheigenoffen! — 

Gejchrieben; in meinen Papieren gearbeitet; die Augen 
waren mir angegriffen und ich mußte aufhören. 

Spazirgang im Thiergarten. Frau von Arnim nicht ges 
funden; von den Zelten mit Umwegen zum Floraplag, zum 
Goldfifchteih, dann wieder mit Ummegen zum Denkmal des 
vorigen Könige, das reich mit Blumen ausgefhmüdt if. 
Konſtabler dabei, die horchen, ob Majeftätsbeleidigungen vor— 
fallen! — Im Thiergarten war e8 leer, der Sonnabend fehr 
su merfen. Das Grün noch fehr ſchön und erquidend. Ge- 
danken an alte Zeiten! — 

Wie ih nah Haufe fam, um 8 Uhr, hört ih, daß 
Bettina von Arnim bei mir gewefen war. — 

Aus Schleswig-Holftein nichts Neues, ald daß Offiziere 
und Unteroffiziere anfommen, und daß man fehr vorfichtig ift 
in ihrer Annahme. Warum das kleine Heer nicht aus fi 
jelbit fi ergänzt, darüber fagt niemand was! Die Truppen 
Ind fhon zwei Jahr im Felde, da muß man unter den Ge- 
meinen Unteroffiziere, unter diefen Offiziere finden. Man ift 
aber etwas militairifchsariftofratifch in Schleswig-Holſtein! — 

Der infame Haynau wird hier gefeiert! Der König hat 
ihn einen Abend in Charlottenburg bei fich gehabt, und 
einen Mittag in Sansfouci! — Profefh und Brandenburg 
waren mit ihm in Potsdam. „Kladderadatih” jagt ſehr gut, 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 18 
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er werde den zoologijchen Garten auch befuchen, die Hyänen 
freuten fih fhon! — 

Radowitz ift immer bereit, die Lieblingsvorftellungen, oder 
auch nur die Einfälle, des Königs aufjunehmen, zu billigen, 
auszufhmücden; dabei wird man denn freilich General: 
lieutenant! Aber, den Staat ganz außer Acht gelaffen, dient 
er dem Könige damit? Gr beftärft ihn in Falſchem, das 
doch nie zur Ausführung fommt, und der König bat allen 
Schimpf davon. Der König braucht Diener, die ihm wider 
ſprechen, die feine Einfälle jcheitern laſſen, ebe fie öffentlich 
geworden. — 

Im Tacitus gelejen, in Layard, in Voltaire. — 

Albo von Katte, der Vorſtand des Preußenvereins x. 
hat fich heute Nacht erſchoſſen; man fand ihn heute früh ın 
feinem Bette, eine abgejchoffene Piftole neben ihm, eine ge 
geladene auf dem Tiſche; er hatte ſich eine Kugel in die 
Schläfe geſchoſſen. — Tags vorher war er noch Iujtig, oder 


wollte jo jcheinen. Kurz vorher war er beim Prinzen von 


Preugen, vorher dreimal in Sansjouci, er wollte vom Könige 
swölftaufend Thaler. Gläubiger plagten ihn, er lebte wer: 
fchmwenderifch, der Minifter von der Heydt wollte ihn wegen 
zwölfhundert Thalern auspfänden laſſen, er war in große 
Berlegenbeit. Aber das alles reicht nicht aus, feinen Selbit- 
mord zu erklären. Man jagt, er habe Gelder des Preußen: 
vereind angegriffen und nicht erjegen können; auch feine 
politifhe Ehre war nicht zu retten. — 


— — [u 


Sonntag, den 4. Auguft 1850. 
Zu Mittag Fam Bettina von Arnim, und ſprach mi 
Abſcheu von dem Spiel der Rachel; aber alles was fie tadelte, 
traf die ganze franzöfiiche tragifche Kunft, traf Talma'n, die 
Raucourt, die Georges ꝛc. — 
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Zu Haufe nad) LO Uhr Wilhelm von Humboldt über die 
franzöfifhe Bühne gelefen, Goethe, Auguft Wilhelm von 
Schlegel; — aus Boltaire'd Vorreden, Anmerkungen, Brie- 
fen ıc. könnte man eine merfwürdige Dramaturgie zuſammen— 
fellen; etwas ganz Anderes, ald man gewöhnlich glaubt. — 

Heute früh waren Extra-Zgüge auf der Eifenbahn nad 
Neuftadt-Eberdwalde wegen des dortigen Sängerfeſtes ange- 
ordnet. Mehrere taufend Bürger und Arbeiter, zum Theil 
mit Frauen und Kindern, wollten daran Theil nehmen; dies 
war genug für die volfsfeindliche Behörde, Polizei genannt, 
fih mit ihrer Willfürgewalt einzumifchen, nicht um die Sache 
ju verbieten, fondern um fie zu verderben. Die Konftabler 
litten nicht, day ein Mann den Wagen beftiege, er habe 
denn feine Legitimation bei ſich, Paß oder Paßkarte; Bürger: 
brief, Arbeitsfchein und dergleichen durfte nicht gelten ! 
Wenige, die Died vorher erfahren hatten, waren mit dem 
geforderten Papier verſehen, Andre, die ſchon das Geld für 
die Gifenbahn gezahlt hatten, deren Frauen ſchon ohne Ein- 
Ipruch abgefahren waren, wurden zurüdgewiefen, mußten den 
weiten Weg zurüd in ihr Viertel zum Polizeifommifjariug, 
der wies fie an das Polizeipräfidium; genug, die nieder- 
tädtiaften, nichtönußigften Quälereien und Schindereien des 
armen Volks, die frechfte Willfür, die brutaljte Gigenmacht, 
reht eigentlich alles erfonnen, um dem Volke zu zeigen, es 
jet gleich einer Heerde Vieh, unter dem Stod und der Peitfche! 
Das ganze Verfahren ift fo niedrig und fo empörend, daß 
ed niemanden wundern dürfte, wenn einmal das Volk die 
ganze Wirthichaft zufammenfchlüge, die Konftabler, Hindeldey, 
Manteuffel, die ganze Staatsretterfchaft und Reaktion. — Iſt 
es doch grade, als wenn man fürdhtete, das Volk möchte 
erjhlaffen, fein erlittenes Unrecht vergeffen, man will es 
wad erhalten, aufreizen zur Grbitterung! Als ob die Revo— 
lutionairs es beftellten! — 

18* 
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Der König glaubt alle noch fo plumpen Mähren und 
Dummheiten, welche die Polizei für ihn einfammelt, die 
„Kreuzzeitung” ihm auftiiht! Gr glaubt noch, daß fein 
Gardeartillerift, fein Unteroffizier Sefeloge ein Werkzeug der 
Demofraten war, daß er in Folge eines von London ber in 
Berlin angezettelten Komplotts gehandelt! — 


Montag, den 5. Auguft 1850. 

Sehr gelitten von Gedanken, an die Verbannten, Ber 
folgten, an die im Gefängniß Schmachtenden, die unter 
taufend GEntbehrungen feufzen, die mit Hohn und Härte, mit 
ausgedachter Graufamfeit behandelt werden! Die Schergen 
und Henfer hat man gut ausgewählt, das Quälen iſt ihr 
Vergnügen! Aller Edelfinn fcheint erlofhen, an Höfen, in 
Minifterien, nichts als gemeine, niedrige Bosheit und Wuth 
herricht in den Gemwalthabern. Und die denfen, das wird fo 
bleiben, das wird nicht vergolten werden? — 

Sendung aus Leipzig. Grade heute befomm’ ich No. 29 
des verbotenen „Leuchtthurms“ von Ernſt Keil, worin eine 
ſchreckliche Schilderung des Zuftandes der Gefangenen auf 
der Berliner Stadtvoigtei unter dem Zuchtmeifter von Bojfe! 
Sch konnte mich lange nicht von dem fcheuslichen Bild er- 
holen. — 

Oeſterreich fest feine Neibungen gegen Preußen jehr ge 
jchieft fort, es thut Immer genug, um und zu reizen, aber 
läßt uns dann immer Friſt, in der wir ermattet nachgeben. 
Der König ift innerlich felbft der Meinung, daß. er gegen 
Defterreih Unrecht hat, und dann — wie möchte er feinem 
Bruder die ganze Heeresmacht übergeben, die Bahn des 
Ruhms eröffnen! Ginen andern Oberbefehlähaber zu er 
nennen, dazu hat er nicht den Muth, und es ginge aud 
wohl nicht. Defterreich rechnet auf diefe Umftände. Daß 
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man bier Dejterreich durch die Ehren, die man der Hyäne 
erweift, ärgern will, iſt Eleinlih. — Für die Hyäne haben 
bier die Truppen ausrüden und ererziren müffen. — 

Nahmittags und Abends fleißig gearbeitet. Nicht aus— 
gegangen. Große Fülle des Stoffes, faum zu bewältigen 
für meine jegigen Kräfte, befonders für meine Augen. — 

Ganze Stöße alter Zeitungen durchſucht. — 

„Seichichte der Frauen, von G. Jung (dem gewejenen 
Berliner Abgeordneten). Frankfurt am Main, 1850." Erſter 
Theil. 242 ©. 8°. 

„Mittheilungen über die badiſche Revolution, von Franz 
Raveaır. Frankfurt am Main 1850.” 134 ©. 8°. 


Dienstag, den 6. Auguſt 1850. 

Gin Gefecht bei Friedrichsitadt, jonjt nichts Neues. — 

In Voltaire gelefen, in Racine. — Deutjche Tages— 
ihriften. — 

Die Art, wie fih in Deutjchland die Bewegung fortjegt, 
erregt meine Verwunderung. Nie ift ed ein Ganzes, Eins 
fimmiges, Abgerundetes, immer zerftüdelt, abfagweije, nach 
einander; und immer mifcht fich etwas Narrheit ein. — Seit 
Jahrhunderten gab es in Deutjchland nichtd jo Gemeinfames, 
Gleihzeitiges, Vollwirfendes, ald die Revolution von 1848 
und das Entftehen der deutjchen Nationalverfammlung, — - 
aber mit dem Entftehen war es auch fchon vorbei, was folgt, 
iſt wieder nur Zerfplitterung. Collte jedoch jene große, 
merfwürdige Erfcheinung fo abgeichnitten bleiben, fo für ſich 
daftehen in der deutjchen Gefchichte? Unmöglih! Doch wie 
es auch ei, jener Lichtblick ift auch an fich etwas wertb, und 
es freut mich ihm gejehen zu haben! Die Nachlebenden wer— 
den Weiteres feben; für den Fortgang der Gefchichte ift mir 
nicht bange, wenn fie auch nicht grade die Zwede unſrer 
Kurziichtigkeit hat. — 
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Bergleihung verfchiedener Zeiten; Deutichland und Preu— 
Ben 1816, 1830, 1840, 1848. — 


Mittwoch, den 7. Auguft 1850. 

Der König ift in einer grimmigen Laune, die Königin 
weint, die Lage des Hofe tft in der That erbärmlich, und 
in einzelnen Augenbliden drängt fich alles zufammen, was 
drückt, peinigt, beugt und niederwirft. Mit feinem Volke 
fühlt fi der König zerfallen (weß ift die Schuld!), nie 
giebt das wieder ein gutes Verhältniß, von feinen Truppen 
mißachtet, von feinem Adel gehaßt, feine Verbündeten ver: 
laſſen ihn, mit Defterreich ift er entzweit, alle Träume von 
Ruhm und Glanz find vernichtet, er kann nichts, und er will 
nichts; dabei der Bruder ihm zur Seite, und ſtets im Wege, 
hemmend oder vorwegnehmend; die größte Kränfung für den 
König wäre, wenn er ihn zum Oberbefehlshaber im Kriege 
machen müßte, lieber macht er feinen Krieg, wäre der Anlaß 
auch noch fo dringend. 

Unfre Offiziere und Edelleute jchimpfen entfeglich auf die 
Megierung, auf alle Minifter und auf den König felbit, — 
von dieſen Majeftätsbeleidigungen fommt feine vor Ge 
riht, — auf Wrangel und Peuder (die jegt ganz gleich 
gelten), auf Manteuffel und Brandenburg; fie fchreien, es 
gehe nicht mehr fo, es ſeien andre nöthig! Sie feufzen nad 
Aufruhr, nach Gelegenheit zum Dreinfchlagen, und wenn fie 
feine Revolution zu befämpfen finden, fo machen fie felber 
eine. — 

Der König hat die Erneuerung des Quifenordend durd 
ein Patent ausgefprochen vom 15. Zuli 1850, für die Yahre 
1848 und 1849. — 

Der Herzog von Bordeaug in Sansſouci. Meinetwegen! — 

Herr Lieutenant R. erzählt von dem großen Schleid- 
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handel an der rujfifchen Gränze, den die Negierung begün— 
fiat; ernfte Gefechte fallen vor, die Bauern find militairifch 
eingerichtet, haben alle gedient; Krotinus wird von den ruf: 
«ihen Truppen gefchont, fie helfen ihm durch, ein ruffifcher 
Offizier hat von ibm innerhalb eines Monats über acht— 
hundert Thaler befommen. Stimmung in Oftpreußen ıc. — 

Kleine Sachen von Voltaire gelefen, Nanine, l'Ecoſſaiſe ꝛc. 
Im Tacitus gelefen. — | 

In Wilhelm von Schlegel’d Vorlefungen über dramatiſche 
Dichtkunſt gelefen. Man fagt, es fei fein vorzüglichites Werf, 
er jelbit hielt e8 dafür. Allerdings gehörten große Mittel 
zu, eine folhe Zufammenftellung zu geben, die Kenntniß 
der Alten und der Neuern, das Berftändnig vieler Sprachen, 
Ne Anſchauung vieler Völker. Allein dem heutigen Lejer, 
der außerhalb der romantischen Schule fteht und ihre Dogmen 
nicht unbedingt annimmt, werden doch die ftörendften Vor— 
urtbeile fihtbar, die eigenfinnigften Meinungen, vor allem 
die Luft als Kritiker abzufprechen, und feinen andern Richter 
anzuerkennen. Wirklich bat er feine Liebe zu den Dichtern 
und Künſtlern, ſelbſt die zu Shafeipeare ift eine geheuchelte, 
und wird nicht warm. Namentlich ijt er in Betreff der 
stanzofen ungerecht, und bei Moliere und Voltaire oft 
gradezu dumm. Dies Schlegel’fche Meifterwerf ift in vielen 
Stüden ein abfchredendes Gemifh von Befchränftheit, Ans 
maßung und Seichtigfeit. — 


Donnerstag, den 8. Auguſt 1850. 
Geſchrieben. — Ein fchlehtes Bergnügen durd Gewalt 
su berrfchen, durch Gewalt über Feinde, haßerfüllte Feinde! 
In der Türkei, in Rußland, herrfcht die Gewalt über Knechte, 
die aber dem Herrfcher ſich beugen; hier ift es andere, man 
anerkennt ihm nur als Feind, man hat ihn ſchwach gefehen, 
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man ehrt ihn nicht mehr. Was foll aus diefem Zuftande 
Gutes fommen ? Die Welt hat dergleichen noch nicht gejeben, 
über dreißig Fürften alle wortbrüchig, eidbrüchig, Verrätber 
am Volke, nachdem fie zu Boden gelegen, und großmütbig, 
verfchont worden; alle gebrandmarft! — 

In Rendsburg eine Erplofion des Laboratoriums. — 
Borpoftengefehte. — 

Die Sammlungen für Schleswig = Holftein haben noch 
immer guten Fortgang. Flüchtlinge aus London, Deutſche, 
die ihre Diente anzubieten famen, find nicht nur nicht an- 
genommen, fjondern aus Kiel weggewiejen worden. Wird 
das nicht der Demokratie die Augen öffnen? Und den Kabis 
netten bringt man ganz umfonft die Huldigung; man möchte 
die Höfe und Fürſten rühren, durch Beweiſe jogenannter 
guter Gefinnung, aber jie bleiben ungerührt, jie fennen nur 
Eine gute Gefinnung, nämlich die ſich ihnen unbebingt unter: 
wirft, die Fnechtifche. — 

Der Prinz von Preußen bat den General von Radowitz 
über die Unionsfache gehörig — wie man bier jagt — ge 
rüffelt. Der König muß zufehn, wie ihm fein Günftling 
und Vertrauter zu Grunde gerichtet wird, genommen wird. — 

‚Niemand zweifelt mehr, das Preugen in allen Stüden 
nachgeben, Dejterreich die Oberhand behalten wird. 

Der Schaufpieler Treziaf bat fich bier ſelbſt angeklagt, 
in Baden gegen Preußen gefochten zu haben, und iſt vom 
Kriminalgericht ohne Geſchworne zum Beil verurtheilt wor 
den, als des Hochverraths gegen den deutichen Bund. Die 
Regierung läugnet deſſen Beftehen, der Gerichtshof erkennt 
ihn an! Mer könnte da nicht alles zum Beil verurtbeilt 
werden! — Der Schaufpieler bat ſich albern und ſchwach 
benommen. Die Strafe wird nicht volljogen. — 


— — — — 
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Freitag, den 9. Auguft 1850. 

Zufhrift von den Vorſtehern des Friedens =» Kongreffes, 
der in Frankfurt am Main gehalten werden foll. Heinrich 
Richard und Elihu Burrit. (Dr. Carove dabei, Victor Hugo, 
Gobden ꝛc.) 

Man ſpricht von Manteuffel’d und Stodhaufen’d Ent— 
laffung. Der König ift des erftern längft, längft überdrüffig, 
und des legtern, jeitdem er im Amte jteht. — Alle jolche 
Beränderungen find von feiner Bedeutung, als infofern, daß 
jeder Wechjel innerhalb des gegebenen Kreifes eine Schwä— 
hung des Anfehns, ein Nachtheil der Regierung ift. Ja, 
wenn fie aus dem gegebnen Kreife einmal herausginge! Aber 
daran ift nicht zu denken. — Der König will Minifter, die 
ihn von der verfluchten Konftitution befreien; daß dieſe eine 
Pairsfammer befomme, genügt ibm nicht mehr, die ganze 
Zeufelei joll fort! Alfo wird der König gegen Volk und 
sreibeit nur eifriger, der Bruch immer tiefer, eine Umkehr 
tüglih weniger möglich. — 

„Die Pflanze und ihr Leben. Bon M. J. Schleiden." — 
Im Tacitus gelefen, Luftipiele von Voltaire. 


Sonnabend, den 10. Auguit 1850. 

Befuh von Weiher. Wie ſteht's mit dem Bereinsivefen 
der Bolföparthei? Noch lebt es frifch und Fräftig, doch nur 
in der Mitte, nicht auf dem Umkreis. Die Regierung kann 
nichts dagegen, fie fann feine Verſammlungen überrafchen, 
weil diefe nur im kleinſten Maßſtabe ftattfinden, fie fann 
feine Bapiere wegnehmen, weil es feine giebt. Verrath allein 
tinnte Gefahr bringen, aber das Zeugniß eines Einzelnen, 
auf feine Beweisſtücke gejtügt, würde wenig gelten. Diefe 
Angaben lieferte neulich ein englifches Blatt, mit dem Zufag, 
ein Demokrat habe fie mitgetheilt, weil ihre Veröffentlichung 
feiner Barthei gar nichts fchaden, eher nugen fönne. 
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Der „Kladderadatſch“ ift heute mehr fcharf als witzig, 
gegen Haynau, gegen Halfenpflug 20. — 

Aus Schleswig-Holſtein nichts Neues. Willifen, Will: , 
fen! — 

Glauben Sie an die Miniſter-Kriſis? — „An die Kris 
gewiß, wir leben feit der Aufhebung des Belagerungsftandes 
— das heißt, feitdem man nicht mehr das Minifterium als 
abfolut nothwendig anfab — In immerwährender. Aber an 
den Wechfel der Minifter glaub’ ich erſt wenn er vollzogen iſt.“ 
Unſre Politik wird in englifchen Blättern als die lumpigſte, 
ehrlofeite bezeichnet, der König gradesu ded Verraths umd 
der Feigheit befchuldigt. — 

Bunfen fommt von London auf Urlaub hieher. Die Ber: 
wirrung it noch nicht groß genug! — 


Sonntag, den 11. Auguſt 1850. 
Heute bringt die Spener'fche Zeitung einen Artikel, der 
die fortwährende Unzufriedenheit jchildert, die Unehrlichfeit 
und Nechtslofigkeit in den öffentlihen Zuftänden, der mit 
neuer Revolution droht; nur am Schluffe die Dummheit bat, 
von der preußifchen Union irgend ein Heil zu hoffen! — 
Radowitz erflärt nun jelbjt, die Union ſei nicht zu halten, 
und er felber fpreche nur nody dafür, fofern es ihm befohlen 
fet. Gr fieht wohl, daß die Spannung mit Oeſterreich für 
ihn zu nachtheilig ift, und dag der König feinen Krieg will. 
Aber der König möchte aus der Krifis der legten Jahre einige 
Bortheile für Preußen geärntet haben, möchte fagen fünnen, 
wenn auch nur für den Anfchein, ‘Preußen habe etwas gewonnen 
durh ihn. Die jchwäbifchen Fürſtenthümer find zu menig, 
find noch fein Erfag für Neuenburg, und fogar ihr Befig iſt 
noch nicht ficher! — 
Der Prediger Krummacher ift wöchentlih einmal beim 
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König eingeladen, der dann mit ihm über firchliche, theologiſche 
Gegenftände ſpricht. Die Mahlzeiten, die er dort genießt, 
verwandeln fi nachher, außer was dem Leibe an Chylus 
zu gute fommt, in frommen Geifer, den der Schwarzrod 
ſonntäglich ausſpritzt, als ächter NReaftionair. „Se. Majeftät 
find in theologieis gut bejchlagen“, fagt er mit liftigem Aus— 
drud, als wollte er hinzufügen, „Nun ja, mir ſoll er nur 
fommen, ich werde ſchon mit ihm fertig.“ 


Montag, den 12. Auguft 1850. 

Beſuch von Weiher; fernere Mittheilungen aus Oeſter— 
reich, wo Volk und Regierung wirklid in gewiſſem Sinne fort— 
fhreiten, während Preußen in allem Betracht, joweit die 
Regierung und der Hof ed nur irgend bewerfftelligen können, 
zurüdfchreitet. Ginige unfrer elenden Pfaffen haben geftern 
in ihren Predigten auf Krieg gegen Defterreich angefpielt und 
den Ejfer dafür anzuregen gejucht; das find diefelben halunki— 
ſchen Schwarzröde, die nad) dem 18. März den Prinzen von 
Preugen aus dem Kirchengebet wegließen ! 

Befuh von Herrn R. Gr bat bei Profefch die Hyäne 
Haynau gefehen und gefprochen, das Thier ift roh und plump, 
geiftlos, macht gemeine Späße, ſchimpft auf die öfterreichifchen 
Minifter, und ganz befonders auf die Ruſſen. — 

Keine Vorgänge auf dem Kriegsfchauplag, außer daß 
Billifen nun doch über neungia Subälterne zu höheren Stellen 
votgerückt hat, bis zu Unterlieutenants! Gerüchte von Unter: 
bandlungen. — 

Brief aus Würzburg von Profeffor Franz Hoffmann. 
Veforgniffe wegen der Pfaffen in München und Rom hinficht- 
lich der Baader'ſchen Schriften; die Briefe Baader’s fönnen 
deßhalb noch nicht gedruckt werden. 
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Die „Neue Preußifche Zeitung” legt wieder tüchtig gegen 
Radowitz los. Indeß wird fie ihn doch nicht los. Alle Miniſter 
und Günftlinge bleiben, wenn auch der König die meijten 
herzlich fatt ift. Vor allem bleibt Brandenburg, Manteuffel’d 
täglicher Uerger und Verdruß. — 

Nachträglicher Steuerverweigerer= Prozeß gegen die Ab: 
geordneten zur Nationalverfammlung Born und Tesfe. Das 
Schwurgeriht hat beide heute freigejprochen. Der Dritte, 
Mäpe, war nicht erfchienen. — Dagegen werden die Vor: 
ftände der freien Gemeinden überall, felbit durch Richterſpruch, 
der Polizei unterworfen, und die zugeficherte Neligionsfreibeit 
it Lug und Trug! — 

Diefterweg tft jet endlich, nachdem er lange außer Thätig- 
feit war, förmlich in Ruheſtand verfegt worden, wodurch er 
einen großen Theil feines Ginfommens verliert. — 

Manteuffel verbietet Bücher und Zeitfchriften, felbjt fran— 
zöfifche Bücher; fie find aber dennoch überall zu haben! — 
Befonders eifrig war man, die „Schilderung des Stadtvoigtel- 
Gefängniffed unter dem Aufſeher von Boſſe“ (Leipzig bei 
Ernſt Keil) zu verbieten. Die Schrift gebt um fo beſſer. — 


Dienstag, den 13. Auguſt 1850. 


Bejud von Weiher. Ueber die Kumarilla, dag gouverne- 
ment occulte, das immer in Juftänden wie die unfrigen ſich 
findet; es find gewöhnlich die unbedeutendften Perſonen dabeı, 
Höflinge, deren Stellung ihnen Einfluß fichert, Kammer: 
frauen, Prinzen, Sefretaire, Pfaffen, felten Aerzte. Der 
Hofihaufpieler Louis Schneider ift VBorlefer des Königs und 
ein guter Freund des Aſſeſſors Wagner, und folder Verbin: 
dungen giebt es mehrere. Die „Kreuzzeitung“ ift indeß nicht 
eigentlich das Blatt des Königs, fondern vielmehr des Prin- 
zen von Preußen, vornehmlich aber der Ariftofratie und des 
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Miitaire, wobei der märfifche Adel am meiften in Betracht 
fommt. — 

Beſuch von Hänlein. Der Kriegsminifter von Stocdhaufen 
bat gefagt: „Noch ftehen die Preußen in Baden, aber wie 
lange jie dort ftehen werden, ob morgen noch, das weiß ich 
nicht." — 

Der in Brandenburg noch verhaftete ehmalige Abgeordnete 
Dr. Zimmermann, Bürgermeifter von Spandau, ift aus feiner 
Haft entflohen. — Die Berfolgungen diefer Art von Männer 
it die größte Schande der preußifchen Negierung. — 

Der eilfte Band der Werfe Franz von Baader's ift er- 
Ihienen, feine Tagebücher von 1786 bis 1793 enthaltend. 
Ein reiher und überaus merfwürdiger Inhalt! — 

Im Kabinette des Königs ift befonders Markus Niebuhr 
angenehm und thätig; ein ausgemachter Andächtler und Beter. 
Auf feinen Karten fteht: »Marc Niebuhr, Conseiller de ré— 
gence et secretaire des commandements de S.M.le Roie«, 
worüber man fehr fpottet. Wenn eines feiner Kinder unartig 
if, fo gebt er mit ihm in ein Gebetzimmer, fällt mit ihm auf 
die Anie, und betet zu Gott um Beiferung. So erzieht man 
Seuhler oder Freigeifter! Seine Frau, geb. von Wolzogen, 
bat er ſchon eben fo gedrillt. — 

Hänlein erzählt und betheuert ed mit feiner Ehre, daß 
Stau von W. bei ihm in Hamburg gefagt, der König verdiene 
inen Strid um den Hals, und daß Herr von W. vom Könige 
gelagt, er fei des Namens Hohenzollern unwerth! Diefe 
Mojeftätsbeleidigungen bleiben ungerügt. — 


Mittwoch, den 14. Auguft 1850. 
Mit großem Fleiß und Genuß in Baader's Tagebüchern 
gelefen, ja mit Schauern der Verehrung und der Liebe! Wahr: 
baft liebens- und ehrwürdig erfcheint Baader in diefem Um— 
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gange mit ſich felbft, ein edler und tugendhafter Menſch, und 
ed gehört eine befondre Ungunft feiner perfönlichen Geſchichte, 
des Bodens auf den er geftellt, der Umgebung, auf die er 
angewiefen war, zu der WVerfümmerung, die ihn während 
feiner bejten Lebenszeit gedrüdt. Denn die Schattenfeite, 
die er für die Welt und das Leben hatte, ala ich ihn kennen 
lernte, und die ich in feiner Schilderung nicht verſchweigen 
durfte, bleibt auch jeßt noch völlig wahr; Aberglauben und 
Klatfcherei befledten ihn. Sein heitres, hohes Innere, fein 
warmes Gefühl und fein heller Geift find nie zur vollen 
Lebenserfcheinung gefommen. Sept, lange nad feinem Tode, 
wird man allmählig erfennen, wie groß und frei fein Geift 
war. — Ich Fann mich feiner Denkweiſe ſehr anfchliegen, fie 
widerspricht mir nie im Weſen, höchitens in der Form. Und 
Voltaire und Baader ftehen mir friedlich beifammen, als meine 
Helden! Würde Baader jih das verbitten? Keineswegs; bat 
doh Saint-Martin den hoben Werth Voltaire's bereitwillig 
anerfannt! — 

Nicht ohne Gemüthsbewegung lad ich von mir zwei Artikel 
im „Deutjchen Beobachter“ vom Juli 1816, Schreiben aus 
Frankfurt vom 5. Juli und ebendaher vom 8. Juli, der Anhalt 
paßt ganz auf den heutigen Tag; damals war der Bundestag 
in Ausficht, jest wieder! Nach vierunddreigig Jahren! 

Heute in diefer brennenden Hige wurde bei mir ein Haufen 
Holz Flein gemacht; fünf Männer und drei Frauen arbeiteten 
rüftig, waren guter Dinge, machten Scherz und Wis. Id 
lieg ihnen, wie immer bei foldhen Arbeiten, die hart find 
und nicht genug bezahlt werden, Bier und Butterbrot geben 
und Nachmittags Kaffee. Die Leute waren außer fich vor 
Freude und Danfbarfeit, und bezeigten dies auf die beite 
Weife, brav und derb, ohne alles Knechtiſche. Da fab ih 
wieder recht, wie tüchtig und ehrenhaft das eigentliche Volk tt. 
Das Volk der Arbeit und des Fleißes; wenn man nur nicht 
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gradesu Schlecht mit ihm it, wenn man ihm das Geringite 
zu gute thut, jo bat man es ganz gewonnen. Sch habe 
wahre Ehrerbietung vor dieſen Xeuten. Sie follen hoch— 
leben, fie verdienen ed! — 

Nichts aus Schleswig-Holſtein! — 

Unfer Zumpengefindel von Minijtern und Günftlingen hat 
fich wieder vertragen und vereinigt in Schmug und Grbärms 
lichkeit! Nun heißt es, es ſei gar feine Krife gewefen! Jammer— 
zuftand, aus Unfähigkeit, Dünfel, Bosheit und Feigheit zu— 
fammengefegt! Und Schande vollauf! Freßt fie, ihr, denen 
fe gebührt! — 


— — — — — 


Donnerstag, den 15. Auguſt 1850. 

Einen politiſchen Artikel und einen litterariſchen geſchrieben. 

Beſuch von Herrn Herman Grimm. Ich geb' ihm reinen 
Wein zu koſten über Schleswig-Holſtein, über die Gagern— 
und Gotha-Leute, zu denen ſein Vater und Oheim leider auch 
gehören; wegen hunderttauſend Deutſcher, die an dem ſtamm— 
und ſprachverwandten Dänemark hängen bleiben können, 
machen ſie das tobendſte Geſchrei, aber fünf Millionen 
Deutſche in Oeſterreich wollten ſie ausſtoßen, den Slawen 
überlaffen! Sagen fie, damals waren wir gezwungen, wir 
fonnten nicht andere — was übrigens nicht wahr ift —, 
nun jo wird ihnen auch hier der Zwang gezeigt werden, daß 
Schleswig aufzugeben ſei! — 

Der Schuhmacher Hätzel nebjt feinen drei Mitangeflagten 
vor dem Schwurgericht! Die berühmten Handgranaten, der 
berübmte Todtenbund, Manteuffel's Wichtigthbun vor der 
zweiten Kammer, anderthalb Jahre ſaß Hägel in Haft! Heute 
Iprahen die Gefchwornen alle vier Angeklagten frei! 

Wie es bei den Truppen ausfieht, davon fommen hin 
und wieder merkwürdige Beijpiele an den Tag. Ein Garde: 
Artillerie Unteroffizier Schmidt ift wegen Majeftätsbeleidigung 
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verurtheilt, die er bei Sefeloge's Mordanfall auf den König 
ausgefprohen. Gin Oberfeuerwerfer der Garde-Artillerie ift 
aus gleihem Grunde verhaftet. — 

Herrn Oberſten von Mosle geſprochen. — 

Die Zeitungen find luftig anzufehen, wie fie die Minifter- 
fachen behandeln; die Voſſiſche ift Manteuffelifch, die Spener- 
Ihe Ladenbergifch, aber die Minifter müſſen es verläugnen. 

Es heißt jeßt wieder, dap die badifchen Truppen nicht 
weiter ausmarfchiren. Preußens Ehre! — 

Man hat öffentlich die Reihe der preußifchen Könige auf 
geftellt, und dargethban, daß feine frühere Regierung der 
jegigen an Schwäche, Unglüd und Demüthigung gleichfommt. 
Das der Ruhm des vielgefchmeichelten, lobfüchtigen Königs! 
Er wird von vielen Leuten aufrichtig bedauert, fie jagen, ın 
ihm feien die vortrefflichiten Anlagen zu Grunde gegangen. 
Aber das Hofmilitair und der märfifche Adel bedauern ihn 
nicht, die haffen ihn unverföhnlih! — 

Notenwechjel zwiſchen Preußen und Defterreich, über den 
Bundestag, die Union, die Militairkonventionen, Dänemarl, 
Raftatt, badifche Truppen! — Wir haben fchon nachgegeben. 
und werden ferner nachgeben. Preußen ift troß feines berr- 
lichen Kriegsheers, feiner Finanzen und feine Beamtenheeres 
ganz herunter. Was hilft eine Waffe ohne die Hand, die 
fie führt! — 

Der Oberfeuerwerfer der Garde-Artillerie R. ift wieder frei; 
er war durch einen Konjtabler faljch angeklagt. Auch hübſch! — 


Freitag, den 16. Auguft 1850. 
Gejchrieben; über Deutichlandse Zufunft, die von den 
Regierungen ganz und gar auf neue Revolution geftellt wird, 
mit aller Gewalt bringen Sie es dahin! — Juliheft von 
Kolatſchek's deutfcher Monatsfhrift. Sendung aus Leipzig. 
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Befuh von Herrn von Weiher, Nachrichten aus der Stadt, 
über Bürger, Handwerker, Tagelöhner; jeitdem die Vereine 
wegen Polizeifcheererei aufgegeben find, hat ein neues ſoge— 
nanntes Wühlen angefangen, die Erbitterung und der Troß 
feigen mit jedem Tage, bejonders werden die Konftabler ge- 
bat, und wo das Volk einen Augenblid die Oberhand hat, 
arg zerfchlagen; ihre Rohheit und Gewaltfamfeit wird nicht 
nur geitattet von den Obern, jondern anbefohlen, mit den 
gemeinen Leuten jollen fie feine Umftände machen, nur gleich 
diauf los fchlagen, damit Furcht unter das Volk fomme. 

Die Freifprehung Hägel’d macht ungemeines Auffehn. 
Eine große Niederlage Manteuffel’d, der ganzen Regierung 
und Reaktion. Uber diefe Eifenftirnen ſchämen fich nicht! 
Die Gefhwornen hatten große Luft zum Berurtheilen, es 
ging nicht. 

Nichts Neues aus Schledwig-Holftein. Der Eifer ermattet. 

Der Schuhmacher Hägel ift nach feiner Freifprehung noch 
in Zwangshaft gehalten und heute mit einem Zwangspaffe 
nah Breslau in feine Heimath gewiejen worden. Berfluchte 
Willkürgewalt der Polizei, fhandvolle Ungerechtigkeit! Und 
mit ſolchen Mitteln will der Staat gedeihen? Mit Ungerech— 
tigleit, Willkür, Bosheit und — Dummheit? Der germanifch- 
Snftlihel! vielmehr der undeutſch-unchriſtliche! — Ruhm: 
volle Regierung! — 


Sonnabend, den 17. Auguſt 1850. 

Gejchrieben; Bejuh von Weiher; Nachrichten von Bisky 
und feinem Schwager aus Columbus in Ohio, Nachrichten 
aus dem Berliner Bürgerleben. — 

Streit in der Stadtverordnetenverfammlung,, die Mehr: 
beit, fih dem Magiftrat anfchliegend, handelt offenbar geſetz— 
widrig, verlegt frech die Borfchriften (Seidel!), und ift dann 

Barnhagen von Enſe, Tagebüder. VII. 19 
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empört, wenn die Minderheit dazu die Hand nicht bietet! 
Ein Neft von niederträchtigen, feigen, knechtiſchen Lumpen! — 

Wie die jetzige preußifche Regierung geſchickt ihre Ehre 
rettet: die preußiiche Befagung in Mainz erbält den Befehl, 
wenn die Defterreicher die Durchfahrt badifcher Truppen nit 
leiden wollen, dieſe mit den Waffen zu erzwingen; zugleich 
befömmt der badifche Hof die Anzeige aus Berlin, er jolle 
feine Truppen mehr ſchicken!! Solche Harlefinade! Im 
Puppenſpiel zum Lachen für die Menge zu brauchen. — 

Bei Friedrihsort Feines Seegefecht zwiſchen däniſchen 
und fchleswig = holfteinifchen Kanonenfchiffen. Die Dünen 
weichen. — 

Die Ausweifung der beiden freigejprochenen Hätzel'ſchen 
Genoſſen ift eine robe Gewalt, die jehr erbittert. Die Re 
gierung achtet ihre Gerichtshöfe nicht mehr, ihr bleibt auch 
der, den fie freifprechen, ein Verbrecher. — 

Die Gothaer gejpenftern in allen Blättern. — 


Sonntag, den 18. YAuguft 1850. 

Geſchrieben; über die Manteuffel’fche Wahlordnung, das 
ſchändlichſte Machwerf, betrügerifh und dumm, ohne die da- 
hinter jtebende Gewalt würde es der Negierung nicht einmal 
helfen. — 

Die Rettung der Ehre Preugens, durch großmäulige 
Drohungen und vorfichtige Abwendung des Falles, wo die 
Drohung eintreten müßte, läuft durch alle Zeitungen! Preu— 
hend Ehre hat heute ungefähr das Ausſehen, wie im No- 
vember und Dezember 1806. Die Soldaten waren auch 
damals brav, aber die Offiziere, die Generale, die Stuate- 
leiter! — 

Daß die ſchleswig-holſteiniſche Regierung die Flüchtlinge 
aus England nicht zum Waffendienfte zugelaffen, daß fie alle 
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entjchtednen Demokraten zurückweiſt, das bricht ihr den Stab. 
Cap die Thoren, die Dünfler denn untergehen, oder fih von 
dem Gelichter der Gothaer vertheidigen laffen! Sch gebe 
feinen Pfennig für die Sahe mehr! — 

Graf von Nord hat in Schlefien durch den legten Sturm— 
wind großen Schaden, man fagt für zehntaufend Thaler. Da 
wird er wo möglich noch reaftionairer werden. 

Die Konftablerwachtmeifter Kaifer und Fifcher haben ſich 
ſolche freche Willfür und rohe, blutige Gewaltthaten erlaubt, 
daß es endlich zur ernften Unterfuchung fommen foll. Diefe 
Grjbalunfen fpielen in Berlin Herr und Meifter, die ganze 
Bevölkerung ift ihnen preisgegeben,, fie wirtbfchaften wie 
türfiiche Paſcha's. Und Hindeldey, Manteuffel, Branden- 
burg 2c. lächeln dazu, und thun ald wäre nichtde. ine 
Iandesväterlihe Regierung! Der König hat Recht: „Eine 
böfe Rotte in Berlin." — 

„Ah, jagte jemand neulih, man foll diefe Leute, wie 
Kaifer und feinesgleichen, nur ja gut aufbewahren und nicht 
su jebr verfchüchtern! wir werden fie einjt nöthig haben, 
denn wer wird Fünftig die jegigen Gewalthaber fo gut fajjen 
und jo ſchmählich und hart behandeln, wie fie es verdienen, 
alö grade diefe hündifchen Knechte?“ — 


- 


Montag, den 19. Auguft 1850. 

Gefchrieben. — Herr Ragazzoni, Profeffor der Chemie 
an der Turiner Univerfität, bejucht mich, und bringt mir 
Grüße, Briefe, Autographen und Bücher von Herm Riccardo 
Geroni, aus Turin. Gin ganzer Schag liegt vor mir aus— 
gebreitet, Autographen von Garibaldi, von Ugo Foscolo — 
ein föftlicher Brief an feine Geliebte, von drei Folivfeiten ! 
Ceroni ſchreibt fchmerzlih und beforgt, eine öfterreichifche 
Amneftie jogar würde ihm den Aufenthalt in Mailand nicht 
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geftatten, wohl aber jeine Stellung in Turin nehmen! Er 
jendet mir feine Ueberfegungen des Götz von Berlichingen, 
des Ugolino, des Wallenftein’schen Lagers, und vieles andre 
Willtommene! — Herr Ragazzoni berichtet günftig über die 
Stimmung des piemontefishen Bolfes, jie ift gegen die 
Pfaffen. — 

Ausgegangen; bei Herin Hartmann vorgefprocen, wegen 
der bevorftehenden Gemeindewahlen. Meine Wahlkarte be: 
fam ich heute; erfte Abtheilung. Alles willfürlich eingerichtet, 
ohne Prüfung und Redenjchaft. — 

Alles heute ſtrömt in’s Opernhaus, Fräulein Rachel als 
Phädra zu jehen. Die Verſuchung ift auch für mich groß, 
allein ich finde doch, daß ich es nicht wagen darf. 

Wieder ein nuglojes Seegefecht vor der Kieler Buchtz die 
dänischen Dampfboote mußten weichen. — 

Wenn die Schleswig = Holjteiner in ihre Reihen Polen, 
Magyaren, Italiäner, oder deutjche Demofraten aufnehmen, 
dann treten Ruſſen und Preußen gegen fie auf, — jo heißt 
es, und darum ift die Statthalterfchaft jo vorfichtig. Ganz 
gut, der Grund läßt jih hören, aber die Dänen können das 
thun, was jenen verboten ift! Was ijt das für ein Kampf, 
in welchem die Waffen, ja der Sieg unterfagt iſt? — 

In dem Alten Teftament einiges nachgeleſen; in Voltaire, 
in Stahr. Die italiäniſchen Sachen durhblättert. — 

Der Gödſche-Freund Ohm wurde im Friedrich-Wilhelm— 
ſtädtiſchen Theater entdedt, ein Herr zeigte auf ihn, und fagte: 
„Ich habe gelogen!" Auf der Stelle wurde großes Geſchrei: 
„Hinaus mit ihm! hinaus! Wir wollen mit feinem Ohm 
zujanmen jein!“ Der Schuft entwich eiligit. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung“ enthält Kolgendes: „Wir 
haben es jchon öfters ausgefprochen, „daß die Demofratie 
in Freud' und Leid zufammenhält und niemals ihre Opfer 
im Stich läßt." Den Hunderten von derartigen Beifpielen 
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kann leider die Gegenparthei, — melde bei gaefahrvollen 
Zeiten höchſtens nur das bekannte Maneuvre des Vogels 
„Straug” vollführt — auch nicht ein einziges entgegenhalten. 
Zu der aus Brandenburg über Genthin mit Kourierpferden 
bewirkten fait fabelbaften Flucht des wegen Hochverraths zu 
12 Jahren verurtheilten Spandauer Bürgermeifters Dr. jur. 
Zimmermann und zu den Bedürfniffen feines nächiten Lebens— 
unterbalts foll feine Parthei wiederum eine Summe von 
1200 Thalern aufgebracht haben. Die Relais follen jo ge— 
legt gewejen fein, daß der in der Nacht ausgebrochene Flücht— 
ling fhon Morgens 8 Uhr in Hamburg eintrafz wo er ſich 
fofort nah Helgoland eingefchifft haben und dort noch jegt 
— alſo unter englifhem Schuß — fid befinden ſoll.“ — 


Dienstag, den W. Auguft 1850. 

Nachricht über die geftrige Phädra von Nadel das Opern: 
baus war gefüllt wie in feiner der andern Vorftellungen; der 
Ausdruck der Leidenfchaft gewaltfam und furchtbar; die Ber— 
liner baben Mübe, ſich auf den Standpunft diefer fremden 
Kunftart zu verfegen, felbjt die bewundernden Berichterftatter, 
Rellitab zc. ſchwatzen in's Blaue hinein, der alte Gubig kann 
nicht Franzöfiich genug, und thut ald ob er's verftände. 
Uebrigend wird Nachel bier fehnell vergeffen fein, wie die 
Bethmann, die Schröder, die Eller, und auch fihon die 
Lind, nichts hält mehr vor, alled lebt vom Tage. 

Beranftaltete, beftellte Angriffe in allen unfern fchlechten 
Zeitungen gegen die braven Stadtverordneten, welde die 
ungefegliche Anmaßung des Vorſtehers Seidel und die knech— 
tiſche Unterwürfigkeit der feigen Mehrheit nicht dulden wollten ; 
fie werden als Ruheſtörer ausgefchrieen, und man ruft die 
öffentliche Mißbilligung gegen fie auf. Frech und fchändlich 
von diefer Mebrbeit und dem elenden Magiftrat! 
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Nachmittags Befuh von Herrn Ragazzoni. Humboldt 
wird er heute oder morgen auffuchen. Nachrichten über Stalien, 
Mailand, Piemont, über die Stimmungen und Hoffnungen, 
Nagazzoni denft wie Geroni, wie Gar, wie Pajini, wie 
Taujende von Deutſchen. Die Verhaftung des Erzbiſchofs 
Franzoni hat weniger firchliche als politifche Urfachen, er 
wurde von Dejterreih mehr noch ald von Rom geleitet umd 
aufgeregt; das Volk it gegen die Pfaffen. — 

Abends bei *. Bon der Rachel war viel die Nede, ich 
fah wieder, wie ſchwach es mit dem Kunftgefhmad in Berlin 
beitellt it! Es iſt wenig dahinter! Falſcher Enthuftasmus, 
etwas technifche Kenntniß, gar fein Verftehen. Und dabei 
ift ihnen immer bange, als müßte Kunft und Wiſſenſchaft zu 
Grunde geben! Das heißt doch nur ihre Ziererei und ihr 
Wichtigthun, die den Teufel nichts taugen! — 


Mittwoch, den 21. Auguft 1850. 

Die „Urwählerzeitung” enthält einen fehr guten Artikel, 
der nachweiit, daß es Preußen mit der Reichsverfaſſung 
(Union) nie Ernſt gewejen! Allmählich ſieht man aus dem 
Berlauf der Sachen, was ich gleich anfangs mit Bejtimmtbeit 
gejagt. In der Politif gilt e8 nur Vorherwiſſen, oft um 
einige Tage, fogar um Stunden, — fpäterhin ijt alles 
Gemeingut. — 

Der Konitablerwachtmeifter Fiſcher iſt wirflih abgejest, 
aber den geliebten Konjtablerwachtmeiiter Kaifer will man 
höchſten Ortes gern behalten, der hat jo wüthend auf die 
Bolfsparthei losgefchlagen, den Vereinen mit freiher Gewalt 
den Garaus gemacht! Hindeldey foll ihn doch gern los werden 
wollen; der Kerl hat öfters auch dem Präfidenten getrost. 
Eine Schöne Wirthichaft! Polizeiräthe wollen abdanken, weil 
jie die fchändliche Genoffenfhaft nicht mehr ertragen. 
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Die „Kreuzzeitung“ wehklagt, daß in Potsdam die Ge— 
meindewahlen ganz demofratiih ausgefallen find, und be— 
ſhuldigt die eigne Parthei der Gleichgültigfeit, die Negierung 
der Berabfäumnig, fie jollte die gutgefinnten Bereine jtärfer 
anregen und begünjtigen. Sie geiteht ein, daß die Regierung 
Gerechtigkeit und Geſetz nad ihren Zweden partheiifch an— 
wenden joll, daß nicht dem einen Recht ift was dem andern. — 

In Schleswig einige Truppenbewegung. Fabius cunc- 
tator. — 

Protofolle der Plenarjigungen der Bundesverfammlung 
in granffurt am Main, ohne Preußen! Aber Medlenburg- 
Schwerin will nun auch beitreten! Bald iſt die Union ganz 
fabl abgezehrt und Preußen ftedt allein hinter dem Namen, 
nadt und bloß. Doc ift es im Grunde, was man will. 
Nur da man es mit Lügen und Verftellung erlangt, fo jieht. 
es wie Schande aus, und tft es auch. Radowitz befommt 
tarfe Püffe. — 

Louis Bonaparte hat fein Glück auf feiner Rundreiſe. 
Man jchreit ihm: Vive la republique! Aber der Ober: 
präfident der Nheinprovinz Herr von Gichmann reift an die 
Gränze, ihm Glüf zu wünjchen im Namen des Könige! — 

In J. 3. Rouffeau geleien, Diderot ꝛc. — 

Baader fpricht von Voltaire als von einem „Böfewicht”, 
weil er Ehriftus nicht erfannt hat; aber iſt denn Baader 
nun grade ein Böfewicht, weil er Voltaire nicht erfannt hat? 
Und für Baader war es leichter, Boltaire'n zu erfennen, ala 
für Voltaire’n in der Verderbniß des fatholifchen Chriften- 
tbumd in Frankreich den wahren Chriſtus. Diefer findet 
zuverläſſig, daß Boltaire wenigſtens eben jo fehr fein 
Jünger ift, als Baader. — 
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Donnerstag, den 22. Auguſt 1850. 

Gefchrieben. Die frühere preußifche Geſchichte — bie 
1840 — fommt mir wie ein abgejchloffenes Ganze vor, das 
in die fpätere Zeit nicht hineinreicht. Mit dem genannten 
Jahre fängt eine neue Zeitrechnung an, aber nicht zur Ebre 
deffen, der den Namen dazu giebt; das alte Preußen bört 
auf, der Berftand, die Strenge, die Klugheit, ja jelbit der 
Muth bört auf, und Phantafterei, Schlaffheit, Albernbeit 
und Feigheit treten an die Stelle; wir waren fo thörict, 
dies alles, das freilich unter glänzender Hülle nabte, als viel- 
verjprechende Herrlichkeit zu begrüßen und aufzunehmen! — 

Nachrichten aus Baden; alles ift dort, wie die Reaktion 
jagt, ganz unterwühlt, ganz preußenfeindlih, cben fo in 
Darmftadt, Würtemberg, Thüringen; wie kann es aud 
‚anders fein? Haben die Regierungen feit zwei Jahren, daß 
. fie mit voller Gewalt berrfchen, auch nur das Geringite ge 
than, was zum Wohl der Völker, zu Gunften der Freiheit 
wäre? Gar nichts, gar nichts! Zwei Fürften haben jogar 
ihr Land und Volf nebjt ihrer Fürftenwürde an Preußen ver: 
fauft; warum fönnen nicht alle Völker auch von ihren Fürſten 
fih fcheiden? Der Gedanfe fommt den Leuten! — 

Der biefige Schwurgerichtshof hat die Brüder Wittenburg 
wegen Theilnahme am Aufftande in Baden — Hochverrath 
gegen den Deutjchen Bund — zum Beil verurtbeilt! Der 
Bund wird als beftehend angenommen, doch nicht der 
Bundestag! — 


Freitaa, den 23. August 180. 
Geſchrieben. Ob die Völfer noch zu verföhnen, wieder 
zu bethören find durch die Regierungen? Die Deutichen, ja! 
Doch nicht mehr alle wie früherhin; die Italiäner, Magvaren 
und Polen fchmwerlih. — Beſuch von Weiber; über die Ge 
meindewablen, in der eriten Klaſſe hat die Volfäpartbei gar 
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feine Ausficht, in der zweiten einige, fichre nur in der dritten. 
Schändlihe Scheinfreiheit, gefälfchtes Wahlgeſetz! — 

Stimmungen längftvergangener Tage fommen mir zurüd, 
Stimmungen, in denen ich ganz glüdlih war, und noch 
glüdlih fein Fann, wenn mir nur nicht einfällt, daß fie un- 
wiederbringlich vergangen find; bisweilen fällt mir dies nicht 
ein, ich lebe ganz in alten Szenen, (Wetter, Luft, Bäume, 
find eine Hauptfache dabei,) doch dann plößlich fällt es mir 
ein, wie ein Erwachen, und der ſchöne Traum ift fort. Heute 
ftebt mir Rahel vor der Seele, im Hochberg'ſchen Garten, in 
Heidelberg, und fo gedenk' ich auch Tettenborn’s, Bentheim’s, 
und der ganzen Umgebung! Für ſolche Schwermutb und Sehn— 
ſucht find’ ich nirgends einen fo hinreißenden Ausdruck wie 
ki Goethe. — 

Sch war oft in dem Fall, entfcheidend für mein Leben zu 
wählen, ich weiß feinen einzigen, wo ich nicht das Rechte ge— 
wählt hätte, das für mich einzig Angemefjene, das ich nie 
bereuen durfte. Wie gut, daß ich im Frühjahr 1809 nicht 
in gefiherter Bahn als Arzt in Hamburg bleiben wollte, 
jondern nach Defterreih in den Krieg ging, wie qut, daß ich 
allen andern Lockungen widerftehend die geliebte Nabel mir 
verband, wie aut, daß ich im Jahr 1817 nicht in würtem— 
bergifche Dienfte trat, fo glänzend auch fie mir fich anboten! 
Bas würde wohl aus mir geworden fein?! 

Der König foll außer fich fein vor Grimm darüber, daß 
in deutfchen Blättern gedrudt ftebt, er fei der fchlechtefte von 
allen Königen, die Preußen noch gehabt habe, er fei Fein 
Mann, babe weder Muth noch Verftand noh Bildung, und 
jet der Abſcheu feiner Unterthanen. Es ift nur auffallend, 
dag ihm dergleichen was macht; bei feinem Verfahren, bei 
einen Heußerungen, muß er ja längit auf allen Beifall ver: 
iihtet haben; mach und nah hat er alle Klaffen beleidigt, 
nahdem er vorher ihnen gefchmeichelt hat, das Heer, die 
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Bürger, die Beamten, den Adel ıc. Mit den meiften großen 
Städten des Landes ift er in Hader, mit Berlin, Königsberg, 
Breslau, Düjfeldorf, Köln, und ift voll Zorn, daß die Leute 
ſich aus feiner Ungnade nicht mehr machen; denn daß die 
Bezeigungen der Magiftrate, die er feig und niedrig weiß, 
nichts bedeuten, das weiß er recht aut. Die Königin joll 
auch fehr betrübt und erbittert fein, und auf den König übel 
wirfen. — 

Dad Minifterium bier hat eiligit dem Magiftrat Recht 
gegeben gegen die Oppofition der Stadtverordnetenverfamm- 
lung. Magiftrat und Minifterium find einander würdig! — 

Die Cholera greift um fih, und tödtet ſchnell! 


Sonnabend, den 24. August 1850. 


Keine Luft zum Schreiben, feine dringende Anregung. 

König und Königin haben die größte Furcht vor der 
Gholera, deren diesmaliges heftiges Auftreten die Gemüther 
ungewöhnlich beängftigt. Es follte mich nicht wundern, wenn 
der ganze Hof plöglicy reigaus nähme, es braucht nur ein 
Hoflafat an der Cholera zu jterben! Der Minifter von Mans 
teuffel ift auch ein rechter Safe, der liefe dann mit fort; 
möchten fie alle laufen! — 

Todesfälle von allen Seiten, in Paris Balzac, in Norder: 
ney Prondſchinski, in Wien der Dichter Lenau. — 

Sch habe doch noch einiges geichrieben, aus der Unluft 
entjtand die Luft, facit indignatio versus! Ich mußte mir 
einige Genugthuung geben, und gab fie mir. MUeberliefern 
will ich wenigjtend die Gefinnungen und Stimmungen unfrer 
Zeit, wenn ich ſchon verhindert bin, fie in lebendiger That 
unmittelbar wirken zu machen! — 

Der Präfident von Frankreich erntet auf feiner Rundreiſe 
wenig Ehre; vive la republique, hört er überall. — 
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In Goethe gelefen, in Layard, in Ceroni's Ueberſetzung 
des „Götz von Berlichingen“. — 


Sonntag, den 25. Auguft 1850. 


Brief aus Breslau von Herrn Profeffor Guhrauer (v. 11.) 
nebit jeiner Monographie „Die Weijjagung von Lehnin“. Er 
jhreibt mir, daß er nicht nur die Herausgabe der Briefe 
Goethe's an Anebel übernommen, fondern auch die Fortſetzung 
des Danzel'ſchen Leben Leſſings. Und fo fehlt es ihm fürerft 
an angemejjener Arbeit nicht. — 

Schon ein paarmal traf ich mit dem General von Wrangel 
auf der Straße zufammen, der grade zur Parade ging, von 
keinen Adjutanten begleitet. Er jah ziemlich faffirt aus, und 
befliß fÜch einer übergrogen Leutjeligfeit, grüßte jeden Straßen— 
Jungen verbindlichft, und war im Ganzen eine lächerlihe Er— 
ſheinung; an fein Heldenthum beißt nur der dümmfte Phili— 
fer noch an, die Reaktion hat längit diefe Täufchung fahren 
lajfen, und fpottet und fchimpft auf ihn; feine eignen Adju— 
tanten jchämen fich etwas feiner Eläglichen Erſcheinung. — 

Zu Haufe noch die Guhraueriihe Schrift durchgelejen ; 
fe hat viel Gutes, für mich aber war fie nicht nöthig. Daß 
vie Weiffagung nicht alt, fondern aus dem Ende des fieb- 
zehnten Jahrhunderts fei, ſteht feſt. Guhrauer ftellt die 
Vermuthung auf, der Jeſuit Wolf, der einflußreiche VBertraute 
(nicht Beichtwater) des Kaifers Leopold, könne fie verfaßt oder 
veranlagt haben; jie iſt entfchieden gegen die Hohenzollern und 
für die Fatholifche Kirche. Der Prediger Meinhold wird mit 
jeinen ungründlichen Bermuthungen und Fuchsfchwänzereien 
von Guhrauer derb abgeführt. (Meinhold, der Verfaſſer der 
Bernfteinhere, die dem Könige jo fehr gefallen hat!) — 

Die demofratifche Parthei macht jegt gar fein Auffehen, 
wirft nur im Stillen; das ängjtigt die Regierung, und diefe 
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ift mißtrauifcher ala je. Wie wird es erft fein, wenn die 
Preſſe ganz unterdrüdt tft! — 


Montag, den 26. Auguſt 1850. 

Gefchrieben. Eine gewöhnliche Nede jagt, unsre Xölfer 
feien zur Nepublif nicht reif, feien zu verderbt, die Selbſtſucht 
laffe feine Tugend befteben, die doch in der Nepublif am 
ftärfften fein müjfe. Gin ſchwaches Folgern, das ſchon vor 
ausfett, die Monarchie fei nichts an ſich Gutes, fei nur ein 
Nothbehelf. Ich aber läugne jene Verderbniß, infofern die 
Völker damit belegt werden; fie ift vorhanden, aber nur in 
den obern Negionen, in den Klaſſen, die ſich bisher vorzugs— 
weife als regierende benehmen, innerhalb deren jede Regierung 
bis jegt ihre Werkzeuge findet, im untern Volk ift dieſe Vers 
derbniß gar nicht, jondern nur Rohheit, aus der fich aber 
alles machen läpt. Wenn alfo Nepublifen entjtehen jollen, 
jo muß freilich jener Schaum von Bildung abgeworfen werden, 
ed müſſen die obern Klaffen aus der Negierung ausſcheiden, 
und da jie das nicht qutwillig thun, verfolgt, verdrängt, 
theilweife ausgerottet werden; der Neft des Volkes wird 
jhon für die Nepublif taugen, und Talent und Tugend 
genug darbieten. 

Befuch von Weiber. Anekdoten. Wittgenftein bat den 
Freiherrn von Stillfried gefragt: „Wie find Sie doch bier 
jo jchnell in Gunft gefommen? Haben fie nicht jo eim paar 
alte Tanten bier am Hof, die Ihnen fortgebolfen?" — Die 
Liebhabereien des Königs waren Stillfried’s alte Tanten. — 

Der König will eine Erklärung erlajfen, daß er fein Wort 
gehalten babe, wenn aber die Fürſten einer nach dem andern 
die Union verliegen, jo Fönne er fie nur aufgeben, und ſage 
fih daher von ihr los. — „Mit dem Wortbalten aber it es 
nicht richtig; ſonſt müßte die oftroyirte Verfaſſung ja gleich 
nad ihrer Annahme durch das Erfurter Parlament in Wirk 
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ſamkeit getreten ſein. Dem Volke iſt nicht Wort gehalten, 
nicht dem preußiſchen, nicht dem deutſchen. Von Anfang nur 
ug und Trug und Verrath.“ — 

Die Schlechtigfeit der fchleswig = holfteinifhen Regierung 
fommt täglich mehr an’s Licht! Neventlow und Befeler hul— 
digen den Kabinetten, fchmeicheln ihnen, find arijtofratifch- 
reaftionair, und es hindert nichts, als die Zufälligfeit ihrer 
bejondern Lage, daß fie recht gut mit Brandenburg-Manteuffel 
gehen könnten; ihre Verbindung mit den Gothaern würden 
fie gleich aufgeben, wenn es nöthig wäre, fie jind bereit, die 
Gothaer zu verläugnen, wie diefe die Volfsfache verläugnet 
haben. 

Jtaltänifches gelefen, von Riccardo Geroni ıc. — 

Ftau von Goethe und Mrs. Jamefon find bier anges 
fommen. — 


Dienstag, den 27. Auguft 1850. 


Das herrliche Jahr 1848 hat doch mehr Kraft entwidelt, 
als die zwei folgenden der Reaktion, dieſe hat binnen zwei 
Jahren nicht zerjtören fünnen, was jenes hervorgerufen ; die 
giftige Wirkung fann in hundert Jahren, fann nie zerjtört 
werden, aber auch die rein Außerliche ſteht nicht nur, ſon— 
dern befeftigt jih. Mir thut es leid, daß die Reaktion fo 
langjam ift, denn fie muß erjt überall tabula rasa gemacht 
baben, ehe der Boden neue revolutionaire Frucht bringen fann; 
jolder Frucht aber bedürfen wir jest, die Treulofigfeit und 
Bortbrücigfeit der Regierungen hat feinen andern Ausweg 
übrig gelaffen! Wie glücklich fönnten die Fürſten jein, wenn 
ie es redlich gemeint hätten, die Völker wären ihnen auf Jahr— 
bunderte verbunden geblieben! Sept ift es ein Krieg auf Tod 
und Leben, Feind jteht dem Feind gegenüber. — 

Es heißt, nächftend werde Deſſau einen preußifchen Mini- 
ter befommen und feine Verfaſſung verlieren. O nod viele 
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Länder müffen ihre Verfaffungen verlieren, vor allem Preupen 
die feinige! Es ift noch fehr viel zu thun. Fleißig! — 

Guter Artifel der „Urwäblerzeitung“ „Friedensträume“. — 

Ueber Wahlfachen verhandelt. 

Sch ging nicht mehr den Abend aus, und arbeitete fo 
ziemlich. Unter andern hab’ ich die Briefe des Gefandten von 
Küfter an mich aus dem Jahre 1817 durchlaufen, und jelt- 
fame Betrachtungen darüber anzuftellen gehabt. Er war ein 
fchlaffer, pedantifcher Mann, dabei im Ganzen qutmütbig, 
nur wo feine Kleinlichfeiten in's Spiel famen, wurde er widrig 
und bitter; wir waren immer in beftem Vernehmen, ich meinte 
es redlih gut mit ihm, und er mit mir nicht fchlecht, ic 
hatte mich feiner nur zu loben; aber ald ich den großen Orden 
befam, nach welchem er. getrachtet hatte, da war er außer 
Faffung, wie umgewandelt, voll Neid und Mipliebigfeit. Von 
diefer Zeit an hat er mir auch gefchadet, fo viel er Fonnte. 
Sch hatte ihm nichtd weggenommen; daß meine untergeordnete 
Stellung eine anſehnliche und einflußreiche geworden, das 
lag in meinen perjönlichen Berbältniffen, in meiner Thätig- 
feitz; er fonnte doch nicht verlangen, daß ich um feinetwillen 
meine Eigenfchaften unterdrüden, mich unbedeutend halten 
jollte! Schon früher, im Herbſte 1817, verfchnupfte ihn 
meine Aufnahme am Stuttgarter Hofe, daß man mich immer 
allein ohne ihn einlud, aber dafür fonnt’ ich doch ebenfalls 
nichts. Seine rau und Tochter beftärften ihn jehr in 
fleinlihem Ehrgeiz und kleiner Eiferfuht. Nun, er Fonnte 
fih tröften, in weltlihen Ehren bracht’ er es ja viel weiter 
ale ich! — 

Nachrichten aus Schleswig-Holſtein, man traut der Statt— 
halterſchaft nicht recht mehr, man verſichert, fie unterhandle 
heimlich, obſchon fie dies abläugnet, ihr ariſtokratiſches, ihr 
gothaiſches Wefen fchredt alle Volksfreunde ab. 

Staliänifches gelefen, Geroni, Manzoni ꝛc. — 
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Mittwoch, den 28. Auguft 1850. 

Goethe's Geburtstag. ch wollte fie liegen ihn ungefetert, 
in folher düftern Zeit muß man ſchweigen, trogen, harten! 
Und die Nichtöwürdigen, die ſich zu folcher eier mit heran— 
drängen, die bei ihr vorherrfchen! Mich reut meine vorjährige 
Theilnahme an den Philifterberatbungen, an den Betteleien 
bei Theatern und Fürften. Und wie jämmerlich fällt alles 
aus! Natürlich, eine zerriifene, gefnechtete Nation! Er fagt 
es jelbit: „Weisheit im Sklaven verftummt”. — 

Beſuch von Weiher; Neuigkeiten aus der Stadt; Militair- 
jahen; Brief aus Stettin von Dr. Eichholz, deſſen Zeitung 
nur unter der Bedingung noch den Poftvertrieb hat, daß fie 
feine politifchen Leitartifel mehr giebt! Gin fchändliches 
Marten von der Behörde! — 

Die Mehrheit der Stadtverordnneten hat geftern in geheimer 
Sigung achtzehn ihrer Mitglieder, die nicht zugezogen worden, 
fürimmer ausgefchloffen. Diefe achtzehn gehörten zu den vier: 
undzwanzig, welche neulich nicht leiden wollten, daß der Vor— 
Hand Seidel die Gefchäftsordnung willkürlich verlegte. Dieſe 
Ausſchließung ift eine wichtige Thatfache, man wird fie fünftig 
als Beifpiel benugen, gegen die Schlechten, welche jegt die 
Mehrheit bilden. 

Kradrügge in Erfurt wegen Preßvergeben zu drei Monat 
Gefängnig verurtheilt! Armer Kradrügge! — 

Die Konfervativen jammern laut über die Gleichgültigfeit 
Ihrer Bartheigenofjen, und reizen auf alle Weife zur Betheili- 
gung an den Gemeindewahlen auf. Die Demokraten arbeiten 
im Stillen, objhon ihre Ausficht auf Erfolg gering if. — 

Wenig gejchrieben. Sehr viel im Petrarca gelefen, Sonette 
und Ganzonen. ch hatte jeit vielen Jahren die Schlegel’fchen 
Ueverfegungen nicht angefehen, holte fie hervor, und verglich 
einige, fehr verwundert, fie fo hart und ungelenf zu finden. 
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Die Ganzone Italia mia nimmt ſich unter den weichen Liebes— 
gedichten wie ein Eiſenſtab aus. 

Der Friedensfongreg in Franffurt am Main beemdigt. — 
Der Legitimiftenfongreß in Wiesbaden ebenfalld. Der Herzog 
von Fitz-James, der dort einem Deutfchen den Hut vom Kopfe 
ihlug, bat dafür einen Fauſtſchlag in's Geſicht befommen, 
und damit zugleich die Anweifung, daß jeder Deutjche dem 
Lumpenferl einen Tritt geben darf. — Die alten Koblenzer! 
Wartet, Ranaillen! — 

Der Fürft von Metternich treibt in Brüffel vornehm Alle: 
tria, Spricht mit Eifer von Kleinigkeiten, iſt dabei jehr taub 
und auch fonft herunter. Die Fürftin jehr frank, it gereizt 
und wild; fie jieht alles fehr düfter: »Croyez-moi, rief je 
mehrmals einem Bejuche zu, nous finirons tous par la guillo- 
tine! c’est le sort qui nous est reserv& à nous tous!« Sie 
fünnte Recht haben. — 





Donnerstag, den 29. August 1850. 

Einen Major vom Generaljtabe geiprochen, der ſich ale 
alter Bekannter benimmt, dejjen ich mich aber gar nicht erinnere. 
Gr jagte, feine ſchwarzrothgoldne Kofarde verwahre er ſorg— 
fültig, e8 werde doch noch die Zeit fommen fie zu tragen. Ib 
erwiederte, das müſſe ich bezweifeln, wenn die Zeit fomme, 
die er meine, fo würde e8 wohl die rothe Kofarde fein, die 
ung geboten würde! — 

Eine wahre Wuth hat den geishenfommiffariue Seidel 
und jeinen Anhang von Stadtverordneten befallen, Ungeiep- 
lichfeit, VBerläumdung, Lüge, Gewalt, alles iſt ihmen recht 
gegen die verfolgte Minderheit. Die „Kreuzzeitung“ ſchürt 
dieſes Wuthfeuer, und bringt all ihr Gift zu Tage. — Lie 
nennt die achtzehn ausgeſtoßenen Stadtverordneten, um jie 
dem Haß und der Verachtung bloßzujtellen, mir thur fie einen 
Gefallen damit, weil ich die Namen wiſſen wollte um jie zu 
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ehren; möchte fie nur auch die Namen der Ausfchließer nennen, 
die Lifte muß im öffentlichen Gedächtniß gut aufbewahrt wer- 
den. Man muß die Hundsfötter, unter denen man lebt, 
wenigſtens kennen. — 

Der Geſandte Bunſen kehrt vom Rhein nach England zu— 
rüd. Er durfte nicht nach Berlin kommen, fo ſehr es der König 
wünfchte, der Prinz von Preußen hat es nicht erlaubt. — 

Befuh vom Kreisgerichtsrath M. aus Pofen. Ueber 
Shulje-Delitfch, der aus Ungnade mit fehshundert Thalern 
Gehalt ala Hülfsrichter nach Wrefchen verfegt worden; er lebt 
aber da das vergnügtefte Leben mit den vornehmen Polen, geht 
mit Boninsft auf die Jagd 2c. Einer der tüchtigften Männer, 
und der noch wieder auftreten wird! — 

Nachricht, daß Louis Philippe am 26. zu Glaremont Mor: 
gend geftorben fei. Siebenundfiebzig Jahr ift der Intrigant 
und Betrüger alt geworden. Sein Tod ift nicht wichtig. — 

Der Präfident Bonaparte fehrt von feiner Nundreife mit 
Schimpf und Schande heim. Zulegt in Meg und Nanci hat 
et noh die fchlimmften Dinge zu verfchluden gehabt. — 

Ich blieb den Abend zu Haufe und fonnte ziemlich arbeiten. 

In Petrarca gelefen, und andres Staliänifche. — 

Das Blut wallt mir in den Adern aus Empörung über 
de Schändlichkeit unfrer Polizeiregierung, ich fage nicht 
Sindeldey oder Kaifer oder Manteuffel, denn es ift die ganze 
Regierung, die hier zu bejchuldigen ift! Ein Arzt Dr. Dulf, 
jeit zehn Jahren hier anfäffig, wird ausgewiefen, und da er 
dem Befehl nicht Folge leiftet, in Haft gefegt. Er foll auf 
der Straße den Bürgermeifter Naunyn angefehen und gefagt 
haben „Fürſtenknecht!“ Deßhalb wird er ausgewiefen. Er 
lingnet die Sache, er verlangt gerichtliches Verfahren, nein, 
wird ausgemwiefen! Und hätte er es gejagt, num fo giebt 
es ja Gefege und Gerichte, mög’ er die Strafe leiden, welche 
diefe ausſprechen, aber nicht eine willfürliche, unverhältniß- 
Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 20 
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mäßige. Da hört alles Recht und Geſetz auf, da kann die 
Polizei ebenjo gut das kleinſte Vergehen, und ein unerwiejenes, 
mit Auspeitfchung, mit Zuchthaus betrafen. Das tft eine 
Paſcha-Regierung, eine türfifche, wenn auch diefe Gewalt: 
menjchen jich germantjchschriftlich nennen! — Ein andrer Fall! 
Berends, Stredfup und Andre find von dem Schergen Katfer 
geichlagen worden, nun zieht man fie noch vor Gericht, unter 
der Anklage, fie hätten fich widerfegt. Im beiten Falle werden 
fie freigefprochen, aber der Hund Kaifer nicht beftraft. Man 
fagt, daß diefer unter dem befondern Schuß des Königs ftebe. 
— So darf auch die Fälfhung und Lüge Ohm's nicht weiter 
verfolgt werden. — Alles recht teuflifh boshaft und nieder: 
trächtig! Wie fönnen die Urheber und Billiger folcher Wirtb- 
ſchaft je Gnade hoffen! Und die Betbrüder der „Kreuzzeitung“ 
find mit dabei. — 


Freitag, den 30. Auguft 1850. 

Mir träumte, ich jei im Gefängnis, auf Stroh gelagert, 
aber mit Büchern, Schreibzeug und Papier verfehen, aud 
durch heimlichen Bejuch erfreut; ein Freund brachte mir eine 
Sammlung nod ungedrudter Briefe Voltaire's, in die ich mic 
fo vertiefte, day der Aufſeher mich erinnern mußte, es fei alles 
zu meiner Flucht bereit; ich wollte aber nicht fliehen, umd 
indem ich die Sache noch überlegte, erwacht ih. Die Bilder 
blieben lange. 

Die „Urwäbhlerzeitung“ zeigt heute ſehr wigig, wie die 
Kabinette für das ftreiten, was fie felber gar nicht wollen, 
Preugen für die Union, Defterreic für den Bundestag. Ihte 
Ohnmacht, ihre Unfähigkeit, ihre Verwirrung, ihre Treu 
lofigfeit, jteben hell am Tageslicht; aus Schimpf und Schand: 
fommen fie nicht heraus! — 

Staliänifches gelefen, Sonette von Petrarca, den Ter 
von Cimaroſa's Oper »il matrimonio segreto«. 
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Die „Augsb. Allgemeine Zeitung” vom 25. Auguft No. 237 
enthält von Häring einen Artikel „ — Berlin, 21. Auguſt“, 
der eine gut geſchriebene, ſchwungvolle Betrachtung der elenden 
Sage Preußens giebt; für den König wird er fogar beleidigend, 
und die „Kreuzzeitung“ ermangelt nicht, gehäffig darauf auf- 
merffam zu machen! Politiſch unreif, ift der Artikel fchrift- 
ſtelleriſch ſogar ſehr gut. — 

Die demokratiſchen Wahlverſammlungen werden von der 
Polizei aufgelöft, wenn auch gar nichts anderes vorkommt, 
ald Stimmenprobe für die vorgefchlagenen Kandidaten. Die 
Reaftionsparthei hat volle Freiheit, ja fogar in den ſogenann— 
ten neutralen Gejfammtverfammlungen wird der Volfsparthei 
Schweigen auferlegt. — Nicht erft jebt, zu den Wahlen, 
ſhon lange vorher waren die Neaktionaird in ihren Vereinen 
erganifirt, gegliedert, in hierarchiſcher Abftufung. — 





Sonnabend, den 31. August 1850. 

Die Gemeinderathswahlen befchäftigen die Bürgerfchaft 
kbbaft, die Volfsparthei hat wenig Ausficht für ihre Kandi- 
daten, über zwölftaufend früher Wahlberechtigte haben ihr 
Wahlrecht verloren, die fonfervative Parthei wird von oben 
mit allem Eifer begünftigt, ihr erlaubt die Polizei Vereine 
mit Gliederungen und Verzweigungen zu bilden. Man fchämt 
fh nicht, für die neue Bürgermeifterwahl neben Herrn von 
Patow die alten — Krausnid und Naunyn ald Kandidaten 
u empfehlen! Und das Manteuffel’iche Lügen» Wahlgejeh 
wird einen der legtern durchbringen. Pfui! — 

Dr. Dulf ift der Haft entlaffen, auf die Bedingung vor- 
läufig aus Berlin zu gehen; feine Sache giebt er darum nicht 
auf; aber die Polizei will fürerft Recht haben, felbft wenn 
es iht fpäter abgefprochen werden follte. Diefe Behörde ift 
iindifh eigenfinnig, eben fo fehr wie boshaft und gemein. — 

20 * 
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Der General von Radowig — diefer Kroat, wie ihn die 
„Kreuzzeitung”“ nennt, — fehwigt und brütet über neuen Bor: 
lagen für einen Zufammenhalt Deutjchlande, Verfaffung fann 
es nicht heigen. Der Teufel, fein quter Freund, helf ihm! — 

Man erzählt von ausgelajfener Quftigfeit des Königs und 
von großer Niedergefchlagenheit deſſelben; jene fei gemacht, 
fagt man, diefe natürlich; er fühlt feine Ruhmlofigfeit, und 
das macht ihn unglüdlih; das Jahr 1848 wollen ihm Die 
Leute nicht vergejjen, die damaligen Verfprechungen verzeibt 
ihm die Reaktion nicht, weil er fie gemacht, das Volk nicht, 
weil er fie nicht erfüllt hat. Die Erwerbung der ſchwäbiſchen 
Fürftenthümer giebt ihm nicht die Befriedigung, die er fih 
davon verfprah. „Gekauft, fagt man, für Penfionen, ein 
ächter Hohenzollern, hat doch fein Ahnherr die Mark durd 
ein Pfandgefchäft erlangt! Bon Gottes Gnaden!! Und ein 
ſchönes Beifpiel giebt er, wie man mit Souverainetät um- 
fpringt! Könnte der Kaifer von Rußland nicht von ihm eben 
jo Preußen zu Faufen verlangen ? Waare, nichts als Waare!’— 

Im Petrarca gelefen. Seine Wehflagen nach Laura’ Tod 
find doc, ächt, fommen vom Herzen und gehen zum Herzen. — 

Die fechfte Lieferung der „Berliner Revolutions-Chronik“ 
(Berlin, bei Guftav Hempel) giebt die umftändlichiten Einzel- 
heiten aus den Märztagen des Jahres 1848, und unter diefen 
it ſehr pifant, dag zu einer Kollefte für die Erbauer und 
Bertheidiger der Barrifaden an den Eden der Kommandanten: 
ftraße der Geh. Kabinetsrathb Illaire 10 Thaler, die grau 
Minifter von Mühler 25 Thaler beigefteuert haben! — 

Die „Kreuzzeitung“ in ihrer Rundſchau preift und wünjät 
Bürgerkrieg! Er wird kommen, nicht zu ihrem Hal. 
Gerlah! Gerlach! — 
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Sonntag, den 1. September 1850. 


Unrubiger Schlaf, Traum von Defterreich, das fich meit 
über Preußen erhob, Preußens Fürften der Reihe nach vorbei— 
gezogen in trauriger Geftalt; nur Friedrich der Große und 
der große Kurfürst leuchteten. — In Berftimmung aufgewacht, 
die Zeitungen gelefen, ziemlich leer. — Gefchrieben. — 

Ausgegangenz; bei Kranzler ein fchleswig = holfteinifcher 
Offizier in Uniform; über die Linden durch den Luftgarten 
nad der Spandauerbrüde gegangen. — Ein paar fonfervative 
(dad heißt reaftionaire) Herren hatten mich fprechen wollen 
wegen der Gemeindewahlen; mir lieb, daß ich den Beſuch 
verfjäumt habe. — 

„Wie lange wird unfer Zuftand noch dauern, wie weit 
es noch bis zur neuen Revolution?" Wünfcht fie nicht 
u eilig herbei! Sie wird von Gräueln begleitet fein, eine 
darte Prüfung, eine furchtbare Verſuchung! Das Nachegefühl 
wird in jeder Bruft größer fein, ald das Freiheitsgefühl. 
Dies danfen wir der blutigen Reaktion, der gottvergejjenen 
Bortbrüchigfeit derer, die fi) von Gottes Gnaden nennen. 
Die Zeiten weiß der Menfch nicht, die Loofe ruhen im Schoße 
der Götter. Mber bis die Zeiten fommen, muß noch viel 
geihehen; am der Arbeit, die vorliegt, können wir abmejfen, 
daß wir noch nicht fo nahe find. Wir haben noch öffent- 
liches Gerichtöverfahren und Gefchworne, noch einen Reſt 
Prehfreiheit, Auswanderungsrecht, den Schein aller Freiheit: 
tchte, Wahlen, Kammern, eine fogenannte Konftitution, 
einen vereideten König! Erft müffen die Kammern gejprengt, 
die Konftitution für abgefchafft erflärt werden, ja, ehe die 
Kammern eingeriffen, müffen fie erft neu gebaut werden, das 
beißt eine Pairsfammer, gebaut zum Einreifen. (Wie im 
Nümberger Armenfünder-Stridzeug, damit ein Ring abfalle, 
erft viele hinaufgefpielt werden müffen.) Denn. eine Pairs— 
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fammer will der König nur, um die jebige erjte umzureißen, 
feineswegs um ihrer ſelbſt willen, jchon weil fie auch ein 
Unterhaus, eine Deputirtenfammer vorausfegt. — „Gut, 
alles das ift menfchliche Rechnung, da muß noch viel gefcheben, 
da fann’d noch lange dauern; aber Sie felbft beriefen ſich 
auf die Götter, auf die Vorfehung, deren Mittel und Reh: 
nung nicht unfre find, da kann ja plößlich eintreten, wodurd 
der Gang abgekürzt wird, alles mit Sturmeseile heranfliegt, 
was fih langjam nähern follte, wo die aufgezählte Arbeit 
erlajfen wird?" O diefe Möglichkeit fteht ald folche mit in 
meiner Rechnung, und in Rückſicht ihrer muß ich zugeben, 
daß morgen geſchehen Fann, was Jahre zu erfordern jchien. 
— 68 ift alles anders, fagte Rahel. Nichts Erlangtes iſt 
völlia dem Gewünfchten aleih. — Immer fommt Uner— 
warteted. — 
Im PBetrarca gelefen, im Silvio Pellico. 


Montag, den 2. September 1850. 

Beſuch von Herrn von Weiher; über den Zuftand von 
Schleſien, die Regierungsmacht herrſcht unbeftritten, aber 
nur durch Gewalt, über gährende Unzufriedenheit, drohende 
Noth; fommt es zu Ausbrücen, fo werden die Gutsbefiger, 
die Edelleute einen fchweren Stand haben; fie werden todt- 
gefchlagen oder verjagt, nach dem Beifpiel im nahen Galizien. 
So berichten Männer, die feiner politifchen Parthei ange 
hören, aber die Augen offen haben. 

Nachricht von den Gemeindewahlen; die reaftionaire Par: 
thei, Regierung, Magiftrat, Stadtverordnete (die jegigen)), 
Beamte, Privilegirte aller Art, üben die ſchamloſeſte Unge 
rechtigkeit, fälfchen die Kandidatenliften, machen gefegmwidrige 
Umtriebe, fhüchtern ein, verloden, alles in frechſter Weile, 
und es giebt gar feine Kontrolle über die Redlichkeit der 
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ſStimmenzählung! Die heute und geſtern ſtattgehabten Wah— 
in der dritten Klaſſe, der einzigen, in welcher die Demokratie 
einige Hoffnung hatte, jind gänzlich terrorifirt worden. — 

Die ſechs Stadtverordneten, welche von der infamen Mehr: 
beit diefer befudelten VBerfammlung noch verfchont und nicht 
ausgeihloffen worden, Bote, Burau, F. R. Elsholz, Höhne, 
Kirchheim und Klir, haben ihr Amt niedergelegt, und dies 
der Verſammlung in einem ſcharfen Schreiben angezeigt. 
Ehre den braven Männern! — 

Im Petrarca gelefen, in Ceroni's Auffägen, Franzöſiſche 
Blättet durchgeſehen. — „Römiſche Studien, von Keſtner, 
Berlin, 1850." Schwerfälliges, wichtigthuendes Kunſtge— 
ſhwätz; ekelhaft in dieſen Tagen, trotz feiner anſtändigen 
baltung! Großentheils gegen Goethe und für die von ihm 
zetadelte ſchwächlich-chriſtliche Richtung. — 

Jemehr ich mir die Sachen überlege, jemehr ich zurück— 
blicke in die Vergangenheit, deſto mehr überzeuge ich mich, 
daß wir den ungeheuerften Weltveränderungen entgegengehen. 
Nichts Einzelnes gilt, nichts Ginzelnes ift Zwed, fondern ein 
großes Ganzed. Die Welt ift in Verbindung wie noch nie; 
dad achtzehnte Jahrhundert ift Klein gegen das neunzehnte, 
die Gebiete der Bewegung find übergroß geworden. In 
stankreih das Wohl des untern Volks, in Deutjchland die 
Ginbeit, in den fatholifhen Ländern das Pfaffenthum, in 
England die Kämpfe gegen die beengte Denfart, in Rußland 
die Berihwörungen, alles find Zeichen eined gemeinfamen 
Ringens. Wir werden nicht nur neue Staaten, wir werden 
eine neue Denfart (Religion) befommen. — 

Die Wahlberathungen der Bolfeparthei find nicht ges 
duldet, fondern gleich im Beginn polizeilich aufgelöft worden, 
die der Reaktion durften fogar gegen das Gefep in organi- 
Iher Gliederung fid verbinden. Niederträchtig, ehrlos ift 
dies Verfahren, niederträchtig, ehrlos ift die Regierung, die 
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fo verfährt! Warum ernennt fie nicht lieber die Gemeinde: 
räthe, da fie doch nur ihre Knechte duldet ? 


Dienstag, den 3. September 1850. 

Eines ift merfwürdig bei den jegigen Wahlen, daf die 
Reaktion fih überhaupt noch diefer Form unterwirft, daß fie 
nicht lieber durch Gewalt regiert, offen erklärt fo und jo will 
ih es! Iſt es Ungefchidlichfeit oder Feigheit? Beides zu— 
fammen! — 

Ein hoher preußifcher Offizier ıft über die Ferrüttung, 
das Unkenntlichgewordenſein des alten Preußens, über die 
verworrne, umnfitttliche, feige Wirthichaft, wie er den jegigen 
Zuftand nennt, fo unmwillig, daß er neulich meinte, er werde 
dazu lachen, wenn Preußen ein neues Jena finde, das jehige 
verdiene nichtd Beſſeres, und die tapfern Truppen dienten zu 
nichts, wenn — die Feigheit, die Unmannhaftigfeit am der 
Spige ſtehe. Dies wurde bei Kranzler erzählt. — 

Warum bleibt die Polizei dabei ftehen, nur foldhe Per: 
jonen auszuweiſen, die nicht hier geboren, nicht Bürger und 
Grundbefiger find? Ich weiß es nicht; niemand hindert fi, 
auch Bürger auszjumweifen, und fie wird es fhon thunz fie 
wird lachen über jeden Einſpruch. Die Gerechtigkeit ift ab- 
geichafft bei ung. 

Buchhändler Stargardt beim Kriminalgericht verflagt we 
gen Verbreitung der bei Keil in Leipzig gedrudten Schrift 
über die Gefängniffe der hiefigen Stadtvoigtei. — In Leipjig 
Hausfuhung bei Keil. — 

Die Wahlen für den Gemeinderath find auch in dir 
dritten Klaffe ganz Fonfervativ d. h. reaftionair ausgefallen, 
unter einigen dreißig ift höchftend Ein Demokrat. Die Re 
aktion durfte fich gegliedert organifiren, die Volksparthei 
nit. Unmwürdigfeiten und Fälſchungen find in Menge vor 
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gefommen. Thut nichts! Habet nur einen elenden Gemeinde- 
tath, je elender er ift, defto beffer zum Wegwerfen! 

Preußen regt fich wegen Neuenburgs; Rußland und 
Defterreich ftimmen ihm bei, Franfreih ohne Zweifel auch, 
und England wahrfcheinlih. Wie wird die Schweiz ſich 
verhalten? So oder fo, fie muß auch in den allgemeinen 
Schmelztiegel, fie muß unterdrüdt werden, fo gut wie 
Schleswig-Holftein. Wenn erft alle Nationen wie die Polen 
find, wie die Magyaren und Italiäner, wie die jegigen, noch 
vor furzem fo dünfelhaften Deutfchen, dann, — — — 


Mittwoch, den 4. September 1850. 


Die furheffiihe Ständeverfammlung, welche die Steuern 
verweigert hatte, ift aufgelöft und dafür. die Neferve der 
Truppen einberufen. Ganz recht! Haffenpflug! — 

In Frankfurt am Main durch Defterreich der Bundestag 
teaftivirt, — das ift der Ausdrud, — Preußen proteftirt, und 
die noh in der Union verbliebenen Kleinftaaten auch. — 

Starker Artifel der „Urmwählerzeitung”, wenn deutjche 
Fürſten den Wahnfinnslehren der „Kreuzzeitung“ (Gerlady’s) 
folgten, fo würden fie wie Louis Philippe aus dem Lande 
laufen müſſen. — 

Ziemlih gearbeitet. Der Unwillen und Zorn befeuert 
mih! Wenn an dem irdifchen Plunder überhaupt etwas 
gelegen ift, fo ift es durd die Gerechtigkeit und Wahrheit, 
die darin ſteckt, und die herauszuarbeiten eines jeden Pflicht 
it. Ein Narr foll verabfcheut werden, ein Trajanus geehrt. 
Die Schwächlinge, die Heuchler und Schranzen, die gemeinen 
Seelen, und wenn fie Kronen tragen, follen in ihrer Elendig- 
fit daftehen, des falfchen Schmudes entfleidet, in nadter 
Scheufeligkeit! — Wahrheit ift gleichwohl kein leicht Ding, 
und Gerechtigfeit auch nicht, das fühl’ ih wohl! — 
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In Petrarca gelefen, in Manzoni's Gedichten, im der 
Schrift Ignazio Cantu’s über die Tage in Mailand. — 

„Sedichte von Dito Heubner. Zum Beſten jeiner Familie 
herausgegeben von feinen Brüdern. Zwidau, 1850." 12. 
Es ſchlägt ein edles Herz in diefen Liedern! — 

Die in Baden erfchienene Lobſchrift auf Radowitz bat den 
Ruſſen Shukoffskii zum Berfaffer, wie ich erjt heute heraus— 
brachte; die Adreife des Umſchlags iſt in feiner unverftellten 
Handſchrift, ich begreife nicht, daß ich jie nicht gleich erfannt. 
Dur den Autor, der weder über Menſchen ein Urtheil nody 
über politifhe Sachen eine Stimme hat, wird die Schrift 
ganz unbedeutend. — 


Donnerstag, den 5. September 1850. 

Zeitungsnachricht, daß am 30. Auguft in Iſchl die Frau 
Regina Frohberg, geb. Saling geftorben. — 

Beſuch von Weiher; über die Wahlumtriebe des Magi- 
jtrats, der Polizei, der begünftigten Parthei, — man hat alle 
Verführungen, alle Drohungen angewendet, den Handwerkern 
mit Entziehung der Kundfchaft gedroht, fein Wunder, wenn 
die armen Leute, die alle Macht auf der Gegenfeite und fi 
ohne Rüdhalt jehen, dem Strome folgen! Aber es beweilt 
nicht8 in Betreff der Denfart, der Gefinnung. Folgen fie 
aus Schwäche dem, was ihnen zumider ift, um fo leichter 
folgen fie einft dem, was ihnen lieb ift, fobald dies die 
Macht hat. Auch find unter dem Namen Konfervative doch 
viele brave Liberale oder Halbliberale begriffen, die wenigjtend 
der Kreuzzeitungsparthei nicht angehören, wenn auch eben jo 
wenig der Bolfsparthei, z. B. Neimer und ſelbſt Morig Beit.— 

Befuh vom Grafen von Kleift; er fommt aus Karlsbad, 
war vorher in Aachen, Belgien, Frankreich, erzählt von dort 
vieles, die franzöfifche Republik hat ihm doch imponirt. Er 
ſchimpft auf den König, auf die Prinzen, die Minifter, auf 
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alles. Er droht mit den Ruſſen, und fürchtet fie doch grade 
am meijten, er wiünjcht, daß man ihm widerfpreche. Ich 
thue ihm den Gefallen nicht. Er fcheint mir etwas ftumpf, 
und in einer Art Berlegenheit, was er von den Dingen 
denfen joll und fagen. 

In der Depejche des Minijterd von Schleinig an den 
Grafen von Bernjtorff in Wien, vom 25. Auguft, wird von 
den Berfprechungen, die man der Nation gegeben, eine neue 
Bundesverfajjung anjtatt des Bundestages zu geben, gradezu 
geſagt, „dieſe Verheigungen gehörten nicht zu denen, die nur 
unter den Gefichtspunft einer augenblidlichen, durch vorüber: 
gegangene Zeitumftände bedingten Nüglichfeit gehörten, Preus 
sen habe dieſes Zugeftändnig nicht dem Andrang der Nevo- 
lution gemacht, um es fpäter zurüdzunehmen.“ Alſo die 
andern Verjprechungen waren von Ddiefer Art?! Die Lüge 
und Aralift find alfo eingeftanden! — 

Ferner heißt e8 eben da: „Wir jagen offen, daß wir 
das umveränderte Alte nicht wollen, es unter feinen Umftän- 
den und feiner Bedingung wollen.“ Die Alfanze! Sie 
können es nicht herftellen, das Alte wäre doch nicht mehr 
dad Alte! Qumpenwirthichaft dur und durh! — 

Dem König ift eine Denffchrift eingereicht worden, in der 
die Ausweifung, Ueberfiedelung jenfeits des Meeres, für alle 
Demofraten beantragt wird! — 

Radowig ift bejtändig beim König in Sansfoucd. — 


Freitag, den 6. September 1850. 
Nach einer üblen Nacht doch gleich gearbeitet, mühſam 
und fleißig. — Die „Urwählerzeitung“ hält vielen der ge- 
wählten Gemeinderathsglieder ironifch vor, ſie feien doch 
Demokraten, und führt deren Neußerungen und Handlungen 
in und nach den Märztagen von 1848 an; eine hübſche 
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Blumenlefe! Diefe Lumpen würden fihnell wieder Demoftaten 
fein, fämen diefe zur Macht, und der Speichelleder Naunyn 
und der — Seidel an der Spige! — 

Befuh von einigen Gemeindewählern, fie flagen über 
Unterfchleif bei den Wahlen, Abgabe von Stimmzetteln, deren 
Eigner nicht perfönlich zugegen waren. Was fie thun jollen? 
Nichts. — Alles im Herzen behalten für fünftig. — 

Ob der Ausfall der Wahlen für eine Niederlage der Demo: 
fratie zu achten? Gar nicht. Ein Wellenfchlag, nicht weiter; 
die Senfung wechjelt mit der Hebung, und fteht mit ihr in 
Berhältnig. Die Demokratie ift übrigens nicht das ſchwan— 
fende, willenlofe Volk, fondern der bewußte Theil desjelben, 
dem jenes gleich zufüllt, fo wie er wieder im Vortheil iſt. — 

Der König hat erflärt, er werde feine Truppen nad 
Kurheſſen ſchicken: „So? Das weiß er nicht! Er wird je 
Ihiden, oder vielmehr die Reaktion.” Seltſam lächerlich jagt 
die „Deutjche Reform”, die Zeit der Staateftreiche, der Of 
troyirungen. fei vorbei, man müſſe geſetzlich, Fonfervativ 
regieren ꝛc. Es liege nichts vor, was in Kurheſſen eine 
Staatörettung rechtfertigen könne! Die Steuerverweigerung, 
und es liegt nichtd vor! — 

Frau Betty Beer, geb. Meyer ift geftern geftorben ; Enfelin 
von Moſes Mendelsfohn. — 

Die Prinzeffin Friedrich von Preußen, geb. Prinzeffin von 
Anhalt Bernburg, ift ganz toll; zwei Diafoniffinnen find 
beftändig bei ihr, jonjt niemand fieht fie. — 

Graf von * ift zum zweitenmal im Offizier = Eramen 
durchgefallen! Großer Jammer in der Familie. Schade, daR 
das Eramen feine Märzerrungenfchaft ift, da Fönnte man 
doch auf feine Abfchaffung antragen! — 

Heinrih von Arnim (Arnim Strid) hat nad feiner Ent- 
laffung als Märzminifter im Sommer 1848 vom Könige eilf 
eigenhändige Briefe befommen, und auf feinen geantwortet. 
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Der König bat es ſelbſt erzählt, mit fehmerzlicher Klage. 
„Der verfteht'd, wie man den König zu behandeln hat!" — 

General von Stodhaufen, der fich zur Kreuzzeitungs— 
parthei hält (ohne eignes Urtheil, aus Inftinft), ift auf den 
König übel zu fprechen, weil diefer ihm ſtets in's Amt 
„pfuſcht“, das fei feine Manier, das fei gegen die Ordnung; 
um die Verfaffung fümmre er, der Kriegäminifter, fich nicht, 
aber der Dienft fei ihm heilig. Und das ift doch nur alt- 
pteußiſches Geſchwätz, es ift nicht wahr, er ift doch nur ein 
Knecht, ſonſt blieb er nicht auf diefem Poften, wo ihm jeden 
Tag eine Kränfung, ein Berdruß von oben fommt. — 


Sonnabend, den 7. September 1850. 

Gefchrieben. Beſuch von Weiher; über die nächſten Er— 
eigniſſe, — Kurheſſen, Darmftadt, die Schweiz, müſſen ge- 
offen werden, der noch übrigen Freiheit beraubt, nur fo 
werden fie den andern bedrüdten Ländern gleich gemacht, 
gereift für die Revolution! Denn dahin zielt doch alles! 
Dahin arbeiten, nicht wir, die Negierungen! Eben dephalb 
mug auch Schleswig = Holjtein fallen, das fleine and muß 
nicht bei neuer Bewegung fagen fünnen: was geht es mich 
an? mir iſt noch leidlich wohl, ich will dabei bleiben! — Sch 
din ein Feind des Peffimismus, mein Werk foll er nie fein, 
aber mein Troft darf er fein, die Andern machen ihn dazu. — 

Ausgegangen. Befuch bei Frau von Schmeling, wo ih 
uch Frau von Goethe, Mid. Jamefon, Frl. Krommann und 
sıl.von Bogwifch treffe. Angenehme Unterhaltung. 

Auch heute hat die „Urwählerzeitung“ wieder einen vor— 
trefflichen Artikel, gründliche Wahrheiten mit bittrer Ironie! 
Ih möchte bisweilen glauben, der Urwähler belaufche meine 
elbitgefpräche , bearbeite meine Gedanken und Einfälle. 
Das diefe zugleich in andern Köpfen entjtehen, ift eine gute 
Probe ihrer Nichtigkeit. — 
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Befuh von Hrn. Rederhändler *; über die Wahlen, die 
Berführungen, Gewaltthätigfeiten, Unterfchleife; über die 
Stimmung des Volks, feine Muthlofigkeit, Noth, Unter: 
werfung, die doch feine willige ijt. Gleichgültigfeit, Hohn; 
erweckte Eigenfucht, jeder denkt, ach was joll ich für Allge- 
meines forgen, das gedeiht ja doch nicht, für mich will ich 
forgen! Entfittlihung, die von oben methodifch bereitet wird, 
und der man ein heuchlerifches, fanatifches Chriſtenthum zur 
Seite ftellt. Der Feind it im Lande, der Feind! Er möchte 
das Volk vernichten, wenn er es nicht doch brauchte. 

Zelegraphifche Depeche, daß Haynau — die Hyäne — 
in London bei feiner Ankunft fürchterlih vom Volke miß— 
handelt worden. Große freude darüber. — 

Im Petrarca gelefen, in den canti popolari di F. Dall 
Ongaro. Gnalifhe Blätter durchgefehen. — 


— — — — 


Sonntag, den 8. September 1850. 

Ueber den Ausfall der Wahlen; die Leute fragen, mie 
ift das möglich, wer hätte das denken fünnen, wie joll man 
fih’8 erklären? was hat diefe Umwandlung bewirft? Die 
jelben Leute, die acht demofratifche Abgeordnete zur zmeiten 
Kammer gewählt, jind jest fonfervativ? Die Erklärung liegt 
vor- und rüdwärts, man fann fragen, wie fonnten diefelben 
Leute im vorigen Jahre jo demofratifch fein? und wird Eünftig 
fragen, wie fonnten fie fo reaftionair fein? Wind und Wetter! 
— Und wenn der Großtürk in Berlin einzöge ald Sieger, es 
würde immer Leute geben, die ihn mit Xeberuf empfingen, 
germanifchschriftliche Leute, und fie fchrieben, wie jegt für 
die „Kreuzzeitung”, dann für die Halbmondzeitung. — 

Brief aus Weinsberg von Juſtinus Kerner, durch Frau 
von Sudow überbracht; er wehflagt, verfichert, dag er ſich 
nicht aus meinem Herzen vertreiben lajfe, daß er nicht im der 
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Bolitif, jondern in der Natur lebe, die Politik fei Teufels- 
werk rechts und links. Alter Freund, daß du nicht in der 
Politik lebeft, ift nicht wahr! Haft du nicht Radetzky bejungen, 
haft du nicht den Großen gejchmeichelt, das Volk geſchimpft? 
Deine Politik ift Teufelswerf, meine nicht, meine weiß nichts 
von frecher Hoffahrt, von Wortbruch, Verrath und niedriger 
Gewaltthat. — Frau von Sudow ift die rau eines würtem- 
bergifchen Oberften. Sie iſt noch ſchön und fehr verftändig. 
Sie heißt ald Schriftitellerin Emma von Niendorf. — 

Befuh von *. Nachrichten über Würtemberg. Der König 
it in den Händen der Gräfin von Neipperg (feiner Tochter) 
und der Schaufpielerin Stubenrauc (einer Baierin und Katho- 
fin), beide drängen ihn der öfterreichifch-baierifchen Seite hin. 
Bei dem Aufftand in Baden hing ed an einem Haar, jo brach 
rin Würtemberg, Franken, und Thüringen aus; daß die 
Würtemberger, nach großem Gefchrei und Verſprechen, plöß- 
lih verzagten und die Badener im Stich liegen, hat die 
ganze Sache geftürzt. — 

Nahmittags fleißig gefchrieben, und mit Erfolg. — 


Montag, den 9. September 1850. 


An Zuftinus Kerner nach Weinsberg gefchrieben. Aus— 
gegangen; Dümmler'ſche Buchhandlung, Kranzler; Frau von 
Suckow nicht gefunden, die Gräfin von Ahlefeldt auch nicht. 

Man jagt, der König könne ed faum erwarten, die de— 
müthige Bittfchrift des neuen Gemeinderathes zu befommen, 
daß er doch wieder in Berlin wohnen möchte; ein Volfsjubel 
bat ihm feit drei Jahren gefehlt, er ſchmachte darnach; und 
es iſt alle Ausficht, daß der Jubel für den Schein groß genug 
ausfallen wird. Die Militairariftofratie ift ſchon etwas ärger: 
lih darüber; der König foll zwar gefeiert werden, aber durch 
fe, nicht ihm zu Ehren, fondern dem Volke zum Trog; wird 
er durh das Volk gefeiert, jo it das ein Vergehen gegen die 
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Militairariftofratie, und diefe findet dann, daß der König 
folcher Bezeigungen nicht werth fei, daß er durch fie überdies 
auf die Volfäfeite gezogen wird. Was ift der ganze Treubund 
mit aller feiner Heuchelei und Anmafung, wenn der König mit 
dem Volke verföhnt erfcheint? Sie können indeß ruhig fein, 
der Schein der Verſöhnung mag ftattfinden, das Wefen nicht! 
Die demofratifche Parthei läßt fich jegt nicht mehr verjähnen; 
während alles Unrecht, aller Verrath noch fortdauert. — 

Nähere Nachrichten über die dem Schlächter Haynau in 
London widerfahrene Behandlung. Er ift arg zerichlagen und 
zerzauft Faum mit dem Leben davon gefommen. Die „Kreuz 
zeitung” ift außer fich über das Schickſal ihres Helden, den 
fie nur immer den Feldherrn, den fiegreichen Feldherrn nennt, 
und mit gewohnter Niederträchtigkeit befchuldigt fie die politis 
ſchen Flüchtlinge, die Sache angeftellt zu haben, und fordert, 
England folle das Qumpengefindel nicht mehr bei fich „dulden. 
Diefe nichtswürdige Zeitung jubelte, als Bauer in Charlotten- 
burg unter den Augen der Polizei von einer Rotte auf den 
Tod zerjchlagen wurde, und zeigt noch immer die Demofraten 
den Soldaten an, damit diefe losichlagen follen! Hier iſt 
noch der Unterjchted, daß Bauer nichts gethan hatte, Haynau 
aber alles, was das menſchliche Gefühl empört. Als Beifpiel 
ift der Vorgang jedenfalls heilfam. — Das Bolf freut fid, 
einmal wieder zu fehen, daß auch auf feiner Seite noch Macht— 
übung ift. Die Ariftofraten, die Militairs, thun wie un 
finnig, — ein Feldzeugmeiſter, vielleicht ſchon Feldmarſchall! 
Sie hatten Latour und Lamberg ſchon vergeffen, und des 
Prinzen von Preußen Flucht, und Rochow's und Königsmarche 
empfangne Prügel! — 

In Kaffel ift das ganze Land in Kriegszuftand erklärt, 
die Polizeibehörde weigert die Bekanntmachung! Auch andre 
Behörden treten dagegen auf, und Offiziere rufen dem Hajfen- 
pflug ein PBereat. Nur weiter, es gehört zum Ganzen! — 
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Gegen die „Rationalzeitung” werden viele Ränfe angelegt, 
man fordert die Leute auf, fie nicht mehr zu halten, und die 
Regierung bedient fich dabei der Lift, den Leuten einzuflüftern, 
de Zeitung ſei nicht mehr frei genug, fei zaghaft geworden. 
das nächte Bierteljahr wird zeigen, daß dergleichen mit Erfolg 
verfucht wird! — Schadet nichts! — 

In Kaffel ift das Minifterium angeflagt, und auf die 
iofortige Verhaftung der Minifter angetragen! — 

Die „Kreuzzeitung“ greift heute den General von Radowitz 
und auch den Geh. Rath Mathid (das vormärzliche Faktotum 
in Minifterium des Innern) an, wegen der revolutionairen 
Enwürfe, die fie gegen den Bundestag machen! — Profit ! — 


Dienstag, den 10. September 1850. 

Beſuch von Herrn Hirfchfeld; die Börfe fümmert ſich um 
den Stand der Dinge zwifchen Preußen und Defterreih gar 
nicht. — 

Der König will am liebften den abgetragenen Kraugnid 
ld Oberbürgermeifter von Berlin fehen, der fommt ihm fo 
ht vormärzlich vor! Er möchte auch gern feine damaligen 
Rinifter wieder haben, nur laſſen ſich die jegigen nicht gut 
Sihaffen. „Merkwürdig, ein fo guter Romantifer hat doch 
zewiß Tieck's „Zerbino“ gelefen, und vergißt, daß es mit dem 


Zurückſchrauben des Stückes nicht geht?“ 


Die „Reichsbremſe“ in Leipzig erfcheint jegt ohne Titel, 
daher nicht das hier verbotene Blatt, das jenen Titel 
führt, und fommt in hunderten von Abdrüden hieher. No. 34 


‚enthält wieder fcharfe Zerrbilder des Königs. — 


Gegen Abend Befuh von Weiher. Ueber Berends, Paal: 


‚m, Kunowsky, Kligu.f.w. Militairnahrichten. Zwiftigfeit 


‚smiihen dem König und dem Prinzen Karl. Beim legten 
 Runöver die Truppen ſchwierig, un gegen die 


| darnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 


l 


) 
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Dffiziere, Ungehorfam; das Manöver brach früher ab, ale 
es anfangs beftimmt war. Der König froh, daß der Prin; 
von Preußen nicht hier ift; „er ift in feinem Pafchalif Baden.“ 
In Baden der Prinz Friedrich fehr gegen Preußen, der Adel 
im Breisgau und in der Pfalz ebenfo; der Großherzog berab- 
gewürdigt. — 

Trog aller Erbitterung am Hof bier gegen Haffenpflug, will 
man den Fälſcher doch nicht in zweiter Inſtanz vwerurtheilen 
laffen; der Staatsanwalt Friedberg von Greifswald war bier 
um Verhaftungsbefehle zu bolen!! Der König will, daß auf 
Nihtfhuldig angetragen werde. — (Wird geläugnet, ift aber 
doh wahr.) — 


Mittwoch, den 11. September 1850. 

Ausgegangen. Im Buchladen bei Stargardt die Neuig- 
keiten angefehen. Volkskalender von der Redaktion der „Neuen 
Preußifchen Zeitung” herausgegeben; der König iſt darin gan 
unbeachtet, fogar das Lied „Heil dir im Siegerkranz“ vom 
Könige weg und auf den Prinzen von Preußen gezogen! Diele 
Leute werden immer bittrer und haffen den König von Herzen, 
fie verzeihen ihm nie, dap er fie im März 1848 preißgegeben, 
verläugnet hat. Der Gedanke, daß man Berlin illuminiren 
wird, wenn der König wieder auf's Schloß zieht, macht fie 
wüthend, obgleich fie auch wüthen würden, wenn die Belcud: 
tung unterbliebe, dann hätten fie das doppelte Vergnügen, 
dem Könige die Schmad angethan zu fehen, und auf die 
fhlechte Gefinnung zu jchimpfen. Die fihlechtefte Gefinnung 
aber haben fie jelbit, fie vereinigen alle fchlechte Leidenfchaften, 
Herrſchſucht, Heuchelei, Blutdurft, Haß und Neid. Wo ci 
ſchlechter Kerl ift, der gehört ihnen an, Haynau wie Goedike, 
Kaifer wie Haffenpflug, Ohm wie Hindeldey 1. — 

Große Verwirrung in Kaffel uhd große Verlegenbeit in 
Berlin. Man möchte Truppen einrüden laffen und auch nicht, 
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man möchte den Kurfürften zappeln jehen und auch ihm helfen ; 
im wenigiten aber joll Baiern oder Hannover ihm helfen. Aus 
ten Widerfprüchen fommt man nicht heraus! 

Die „Kreugzeitung” jagt heute plump heraus, Preußens 
Ehre figurire nur noch in den Leitartifeln der Tante Vor, fonft 
nirgends fei fie zu finden! Sie fhimpft auf Nadomwig und 
Nathis. — 

Daß Manteuffel’s ganzer Ehrgeiz darauf geftellt ift, 
Rnifter-Präfident zu werden, daß Brandenburg aber nicht 
kihen will, wird auch fchon grade heraus gejagt. Ich fagt' 
ling. — Ein jämmerlicher Ehrgeiz, ein Ehrgeiz Fleiner 
ste! — 

In Manzoni's »promessi sposi« gelejen, im Petrarca 2c. — 

Der Major Wyneken aus Hannover, biöher ein Vertrauens- 
nam Willifen’s, joll feinen Abjchied genommen haben; mitten 
imfriege, da muß eine befondre Urfache fein! Ich traute ihm 
ut viel Gutes zu, Willifen aber war fehr von ihm ein- 
genommen. — | 

Die Hyäne von Brescia ift aus London in Hannover an- 
«lommen. Dem Unthier fcheint nicht viel gefchehen zu fein. 

der Minifter General von Stodhaufen fieht ganz elend 
“u, und fagt felber, diefes Teufelsleben halte er nicht lange 
neht aus. Um halb 5 Uhr fteht er auf, lieft die eingegangenen 
Sahen, gegen 8 kommen feine Räthe mit ihren Geſchäften; 
daun — faft täglich — Minifterratb, vier bis fünf Stunden 
der tödtlichften Langenweile, fo daß er oft aufftehe und um 
finen Stuhl herumgehe um nicht einzufchlafen; dann Au— 
denen, oder nad Potsdam zum König mit einer großen 
fait von Vortragsarbeiten, da heiße ed gewöhnlich, der König 
ſä nicht zu finden, zwei bis drei Stunden müſſe man peinlichft 
Rırten, endlich kommt der König, die Arbeit gefchieht eiligit, 
veles bleibt unerledigt, oder wird nur in Verwirrung gebracht; 
Abends ſpät in Berlin zurüd, fünf- bis fechshundert Sachen 
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warten auf Unterfchriftz bis nach Mitternacht, oft bie 2 Uhr 
eigne Arbeiten, Borfchläge, Gutachten, Prüfung von Ein 
gaben; ob das nicht ein Hundeleben fei? Und Feinen Dank, 
wenig Erfolg, perfönlihe Mipftellung, Angefahren werden :. 
— Da hat’8 Brandenburg bejjer, der giebt zu allem nur den 
Namen. — 


Donnerstag, den 12. September 180. 

Gefchrieben. Beſuch von Weiher. Nachrichten von Hof 
und Stadt. Jetzt wird, die Täufhung aufgeführt, als ver 
föhnten jih Hof und Stadt; es ift aber nur Täufchung, der 
Hof behält feinen Haß, und die Bürgerfchaft ihre Fähigkei 
— wieder gegen ihn aufzuftehen. Militair und Adel vergeifen 
und vergeben nicht! Schon Joh. Benj. Erhard behauptete, die 
Adlichen hätten ftärferes Gedächtniß als die Bürgerlichen. — 

Berathungen unfrer Minifter über Heſſen-Kaſſel; fie be 
fhließen, daß — ein Beſchluß dringend nöthig fei! — Die 
Wiener Blätter fagen, der Fall in Kaſſel fei derfelbe wie frühe 
der in Berlin, Steuerverweigerung — Kriegszuftand; unite 
Minifter wollen das nicht zugeben, fie meinen bier fei Notb- 
wehr der Negierung gewefen, in Kaſſel Verfafjungsbrud, 
Aber das it Wortflauberei, der Fall ijt derfelbe, Gewalttbal 
gegen Recht und Zufage, und wenn fie folgerichtig verfahren, 
müffen diefe Minifter Truppen nach Kaffel ſchicken, wenn fiel 
aber thun, unterftügen fie den Feind, denn der Kurfürft un 
fein Haffenpflug find jegt Preupend Feinde. Unfre Schäde 
von Miniftern, in diefer Klemme fteden fie, die Staatöretter 
Sie möchten jetzt gem Fonftitutionell fcheinen. — 

Der König foll in den Berathungen ein paarmal aa 
wüthig geworden fein, und bejonders dem Manteuffel über! 
Maul gefahren haben, daß der blaß und roth geworden. — 
Der König hat über Haynau’s, feines hochgeehrten Gaſtet 
erlittene Behandlung mit den Zähnen gefnirfcht. — 
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Nähere Umftände von Haynau's Strafe; er hat ſich zuerft 
in einem Kehrichtbehälter verſteckt, am meiften bat man ihm 
nit Unflath zugefet, aber auch Peitfchenhiebe hat er in un— 
gesäblter Menge befommen, und gräßliche Fauftfchläge. Ein 
engliihes Strafgedicht auf ihn. Seitdem ift er auch in Köln 
aufdem Bahnhof und in Hannover vor dem Gafthof beſchimpft 
und bedroht worden. Er mag nach Defterreich zurüdgehen ! 

Nun fteht in allen Zeitungen, daß Meyendorff Botfchafter 
in Bien werden foll, vielmehr ſchon ift. Graf von Kleift- 
oß, der fich anftellt als fei er in alle ruffiichen Sachen ein— 
xmeiht, widerfprach noch fürzlich ganz entfchieden; da fieht 
and! — 

In Manzoni gelefen, in Voltaire; Zeitfchriften ꝛc. — 

Nah den Zeitungen ift AJuftinus Kerner’d Sohn, Dr. 
robald Kerner, wegen einer in Heilbronn gehaltenen Rede 
u mehrjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt; doch vermittelt 
dirgihaft noch auf freien Füßen. — 


Freitag, den 13. September 1850. 

Geſchrieben und recht fleißig. Beſuch von Weiher; über 
de Sahen in Kaffel, in Stuttgart, in Schleswig-Holſtein; 
ih kann nicht anders fagen, ald die Gefchichte arbeitet gut, 
fe kennt ihre Zielpunfte, und wir wundern und mit Unrecht, 
‚daB fie nicht unfre Kleinen nächften hat, 5. B. in Deutfchland 
die Erbfürften mit Eonftitutionellen Formen und dadurch Frie— 
den und Wohlergehen und Macht und Ehre auf weithinaug 
den Fürften und Völkern zu fihern. Wir fehen jebt, das 
ind die Zwecke der Gefchichte nicht! — Wehe denen aber, 
de ſchuld find, dag dies die Zwede nicht fein fönnen! — 

Ausgegangen. Ich treffe Herrn Dr. Lehfeldt, der mich 
anipriht und mir ein Blatt giebt, worauf die telegraphifche 
Reldung gedruckt fteht, daß der Kurfürft mit feinen Miniftern 
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von Kaffel geflohen ift! Die Stadt ift ruhig. Der General 
Bauer fand feine Helfer und legte fein Amt nieder. Was 
nun? — 

Generallieutenant von Scharnhorft redete mich freundlicit 
an umd ging eine Weile mit mir. — 

Englifches Volkslied gegen Haynau, in der „National; 
zeitung”. Neue ſchimpfliche Umftände der Haynau'ſchen Miß— 
handlung, aus englifchen Blättern, Peitſchenhiebe! Er ft 
doh hart mitgenommen worden! — Die hiefige „Buddel— 
meyer= Zeitung” liefert auch ein Spottgedicht, die „Neu 
Preußische” ift darüber wüthend. Letztere jagt heute, der 
Kurfürft und fein Haffenpflug feien im Unrecht, fie durften 
die Berfaffung nicht verlegen, und thaten unrecht und unklug. 
Aber Brandenburg und Wrangel durften?! Man fieht den 
Dünfel, und ſieht die Angſt! — 

In Manzoni gelefen, engliihe Reiſeberichte ꝛc. — 1 
Mirabeau’s Leben, von Pipitz; Anzeige für »Daily News«. — 

Das Unions-Schiedsgericht, das in Freienwalde fügt, bat 
den Ausfpruch gethban, die Klage der fchwerinifchen Ritter 
Schaft fei begründet, die neue Verfaffung fei ungültig, die 
alte beftehe zu Recht. Da könnte mit gleihem Recht ein 
Spruch erfolgen, die preußifche Verfaſſung gelte nicht, e 
jeien die Provinzialftände zu berufen! — Goege!! — von 
Schele!! von Langenn! — 


Eonnabend, den 14. September 18. 
Befuh von Weiher. Die Kaffel’ihe Sache; unfre Ne 
gierung weiß nicht aus noch ein, völlig rathlos! Käme bier 
ein neuer Sturm, fie wäre ganz ebenfo wie im März 1848, 
ohne Einheit, unentfchloffen, feige. Sie mag in der Kaſſel— 
ihen Sache jegt thun was fie will, immer wird es fallt, 
wird es nachtheilig fein. — 
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Williſen hat geftern einen Angriff verfucht, ihn aber nicht 
fortgefegt, oder vielmehr ift zurüdgefchlagen worden. Die 
früheren Gefechte waren alle unbedeutend und erfolglos. — 

Armjeligkeit unfrer Kunfturtheile, und unfrer Künftler! 
Neue Proben davon. Die jogenannten Kenner find troftlofe 
Pedanten, die Enthufiaften gezierte Modegeden, die Gebildeten 
— die dafür gelten — meiſt gemeine Nachiprecher, das Bolf 
it gleichgültig dabei und achtet des Zeuges nicht. Wer hier 
in Berlin ächten Gefchmad hat und behauptet, der muß ein 
Held fein an Selbitftändigfeit, denn er hat alle Leute gegen 
ib. Wie fehr hatte Goethe Recht in Betreff Henfel’s, und 
im Wort trifft noch hundert Andre, die nicht Henſel beißen. 
— Der König hat Luft am Zeichnen, das ift fein ganzer 
Kunftgeihmad, die Königin ift null in diefem Betracht wie 
in jedem andern, bei dem Prinzen von Preußen an Kunftfinn 
zu denken, fällt feinem Menſchen ein. — Und Dlfere, Waagen, 
Etillfrid, — Hu! — 

Befuch der Gräfin von Ahlefeldt, fie fragt nadı Qudmilla. 
Geipräh über Schleswig-Holftein, dag Ende muß unglüdlich 
ausfallen; Rebellen ohne Revolution, daraus wird nichts! — 

Im Betrarca gelefen, in Schloſſer's MWeltgefchichte ꝛc. — 

Die „Kreuzzeitung“ ift heute merfwürdig. Sie meldet, 
fr Kurfürft und feine Minifter feien lebendig aus Kaffel 
fertgefommen, und meint, fie hätten wenigftens bis zum 
Tode kämpfen jollen, übrigens aber feien fie im Unrecht, und 
hätten andre Mittel anwenden follen, das Unrecht auf die 
Lolfefeite zu bringen. Sie jagt ferner, der Muth der deut: 
ben Fürften habe es immer nur bis zur Flucht gebradt. 
Damit greift fie nicht nur den Kurfürften, fondern auch den 
Renig von Sachſen, den Großherzog von Baden an, den 
König von Preußen, der in der Nacht zum 19. März 1848 
#bnmal im Begriff war zu fliehen, und fogar ihren Patron 
den Prinzen von Preußen, der wirklich geflohen ift, und 


328 


deffen Flucht von befonders demüthigenden Umftänden begleitet 
war. Die Zeitung ift bis zum Wahnwitz dreift, fie dachte nicht 
daran, daß fie fich felber in’s Fleiſch ſchnitt! — 


Sonntag, den 15. September 1850. 


Gefchrieben. In meinen Papieren gearbeitet. Mein Gott, 
was fteht in meinen vor mehr als dreißig Jahren gefchriebenen 
Briefen und Auffägen nicht alles fchon, was heute ganz vor- 
trefflich paßt! Und in Rahel's Briefen! — Dergleichen jegt 
druden zu laffen, wäre lehrreih. — 

Unbeftimmte Nachrichten über die Zuftände in Kaſſel. 
Steigende Verlegenheit unfrer erbärmlichen Regierung ; wenn 
nur der ftändifche Ausſchuß fih an Preußen wenden wollte! 
aber der thut's nicht, und der Kurfürft auch nicht; ungerufen 
wagt man nicht einzufchreiten, man fürchtet Defterreich, dann 
Rußland, und dak man, wie aus Jütland, fchimpflich wieder 
heraus müßte. Radowitz, fonft gut Freund mit Haffenpflug, 
muß jegt gegen ihn fein. — Unfer Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten von Schleinig ift eine Null, er bat fen 
Anfiht, feine Meinung. Und die Andern?! Manteuffel it 
ein gemeiner Ehrgeiziger, Brandenburg die Bornirtheit jelbit, 
Heydt und Rabe find Lumpen, Ladenberg ein Fetzen von 
Eihhorn, ein bloßer Feen von ihm. — 

* stellte neulich auf, wie er fein Schlafzimmer weit ent: 
fernt von dem feiner Frau haben wolle, heute, daß er aud 
nicht mit ihr zu effen wünſche! Alfo von Tifch und Bett gu 
fhieden! Was joll gemeinfhaftlih fein? Das Geld. Aut 
das nicht, das will er allein haben! Eine gute Wirthſchaft! — 

Bor LO Uhr zu Haufe. In Leo's Weltgefhichte geleien 
Im Petrarca, in Goethe's Fauſt, zweitem Theile. — 

Der Kurfürft, als ächter Lump, bat noch auf der Fluch 
einen Theil der Gewaltmaßregeln zurüdgenommen. Es hilf 
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ihm nichts mehr, fie waren fchon ohne ihn aufgehoben! Nach 
Bodenheim wollt‘ er die Regierung verlegen! Weil dort 
Preußen ſtehen; diefe haben inzwifchen Befehl erhalten, das 
furbeffifhe Gebiet zu verlajfen. — 

Die hiefige Regierung hat befchloffen, fih in Kurheſſen 
nicht einzumifchen, aber auch nicht zu dulden, das andre 
Truppen dort einrüden. Wollen fehen! Unfern Haſenfüßen 
von Miniftern traut niemand mehr; heute fo, morgen fo. 
Sie geben fich das Anfehen, ald ob fie nicht eben fo gehandelt 
hätten, wie Hajjenpflug! Die Umftände etwas anders, das 
Wefen ganz daffelbe. Sie könnten ihm brüderlic die Hände 
geben! — 

General von Stodhaufen hat gejagt: „Wir werden doc, 
boff' ich, nicht die Thorheit begehen, unfre Truppen in Heffen 
einrüden zu laſſen!“ Sch fänd’ es feine Thorheit, grade im 
Sinn der Reaktion nicht! — 

Der. König war gejtern in Bellevue bei Wittgenftein, 
weil der die hefjifhen Sachen fo gut Fennt, — er haßt den 
Kurfürften. — 


Montag, den 16. September 1850. 

Gejchrieben; über Heffen-Kaffel, verglichen mit Schleöwig- 
Holftein. Beſuch von Weiher, von Hänlein; Nachrichten, Er— 
jählungen, die Kaffeler Sachen fennt Hänlein gründlichit ! — 
Ausgegangen; Beſuch beim General der Infanterie von 
Scharnhorft, Geheimrath Beuth fam dazu; Beuth hat Nach— 
ihten, zufolge deren in Schleswig - Holftein die gemeine 
Mannichaft ganz brav fei, aber noch nicht genug foldatifch 
ausgebildet, die Offiziere aber großentheils fchlecht, ein zu— 
fammengelaufener Haufe, der in ſich uneins, voll Neid und 
Ränfen ift, und zu dem die Truppe wenig Vertrauen hat. — 
Biele Erzählungen und Bemerkungen, über Weftphalen, Pom— 
mern x. — 
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General von Müffling fchreibt Denfwürdigfeiten; Scharn- 
horft ſagt, was er davon gejehen, fer das fchwächite, ruhm- 
redigfte, loderfte Zeug, oft ganz falſch. Altersſchwäche. 
Scharnhorft und Beuth machen fich fehr über Müffling 
luſtig; und meinen, er ſei immer ein fonfufer Narr geweſen. 
Das fann ich nicht zugeben; aber ich habe andern Tadel 
gegen ihn. — 

Die Konftabler fahren fort in roher Eigenmacht befonderd 
auf die Leute der untern Klaffen loszufahren, zu fchlagen, zu 
verhaften, zu fchimpfen, und alles geht ihnen ungeftraft hin. 
Gegen dieje fogenannten Schugmänner ift jederman ſchutz— 
und rechtlos. Doch fcheinen fie gemeffenen Befehl zu haben, 
gegen PBerfonen höheren Standes ehrerbietig zu fein, mit denen 
nicht ohne dringende Noth Händel zu haben. Eine Menge der 
rohſten Bummler und Wühler hat man unter die Konftabler 
aufgenommen, das find grade die Ärgften Wütheriche; das 
Dreinfchlagen ift ihre Luft, ald Konftabler dürfen ſie's. Ver: 
dorbene Schneider, Schufter und andre Handwerker find unter 
ihnen zahlreih, man bemerkt, daß nicht leicht ein Zimmer: 
gefell oder Schloffer unter diefe Bande geht. Die Behörde 
jieht jich aber doch genöthigt, viele diefer Burfchen, die auch 
ihr nicht paffen, wieder abzudanfen, und diefe werden dann 
gleich wieder mwüthend revolutionair. Man hat von Anfang 
gejagt, dieſe Konftableranftalt fei eine ſchändliche, unfittliche, 
einer guten Negierung unwürdige, das Zeichen einer fchlechten. 
Wie jehr betätigt jih das! — Sie nehmen auch einmal ein 
fchlehtes Ende; der Haß gegen diefe Bande ift allgemein. 

Wie die Fremden hier mit Paß- und Aufenthalts-Schwie— 
rigfeiten gefchoren und geplagt werden, ift befannt; man muß 
Zeit, Geduld und Geld opfern, jedem Unfinn fich fügen. Aber 
man braucht nur einem Konftabler den Auftrag zu geben, und 
einen — nad Umftänden zwei — Thaler, fo beforgt der 
alles, und blindlings! Die Polizeiüberwahung mit allen 
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ihten Quängeleien dient alſo nur dazu, dieſer Rotte ein 
Nebeneinkommen zu verſchaffen. 

Die Geſellſchaft des dix decembre in Paris agitirt für 
den elenden Louis Bonaparte mit Fauftichlägen, und andern 
Gewaltthaten, zwingt die Leute Vive Napoleon zu rufen ꝛc. 
alles unter den Augen der Polizei, der Truppen, ja unter ihrem 
Schutz. Gerichtlihe Klagen. — Tout comme chez nous. 
Teubund, Hindeldey, Kaifer, oben drüber Manteuffel ıc. 


Dienstag, den 17. September 1850. 

Die „Urmwählerzeitung“ fegt heute auseinander, daß die 
Staatöretterei nur auf Willfürherrfchaft ausgehe, daß fein 
Unterfchied zwifchen der preußifchen und heſſiſchen fei, die 
preußifche aber nur folche wolle, die zugleich preußifche Farbe 
trage. — 

Die Zeitungen enthalten nun ausführlich die Wechjelreden 
des enthufiaftifhen Profefford Henfel und des Königs, Die 
des legtern find aber nüchtern genug, einigermaßen trivial, 
wie aus einer Abfpannung, die vergebens ald Schwung figu- 
tiren möchte. Der Eindrud ift fein quter, man gloffirt und 
ipottet. Dabei verlautet, daß der König in Berlin feierlich 
einziehen will; recht wie er! Prunf, Neußerlichkeit! Bezei— 
gungen, wenn auch erlogen. Man vergleicht ihn jchon dem 
Präfidenten Louis Bonaparte. — 

Nachmittags in den Zimmern auf- und abgegangen. Einen 
Demofraten, der nah Schleswig-Holſtein gehen wollte, be= 
lehrt, was er da finden würde, und überhaupt belehrt, was 
jegt zu thum fei: nichts Politifches im Augenblid, fondern 
Ausbildung feiner felbft, körperlich und geiftig, — wie die 
Soldaten im Frieden immerfort Kriegdübungen machen; zivar 
haben wir nicht Frieden, fondern Krieg, aber die meiften find 
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doch durch Waffenftillftand gebunden. Stärkt euch, und helft 
einander! Das muß jetzt Wahlfprud fein! — 

Abends zu Haufe geblieben. Noch fpät fam ein Brief 
vom ruffifhen Gefchäftsträger in Weimar, Apollonius von 
Maltig, nebit einem Miniaturbilde Goethe’s, das er mir 
ſchenkt; es hat gelitten, ift aber noch jehr gut. Goethe hatte 
es im Frühjahr 1827 dem Bergrath Dr. Wahl zum Dant 
für ärztlihe Bemühungen gefchenft, von ihm empfing «8 
Karl Große, von diefem befam ed Maltig. Er fendet mir 
zugleich eine Glegie „Das Scheiden Goethe's von Rom’. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung“ greift heute die Kriegs— 
führung Willifen’d an, feine Tagesbefehle ꝛc. Sie nennt ihn 
einen Gothaer, einen Gothaer in Waffen! — 

Bewegung in Auftralien zur Losreifung von England. 
Dr. Lang. Noch unbedeutend, aber ein Anfang, ein früher 
und für England fchlimmer! — Alle die heutigen Mächte 
werden vergehen, und nicht in allzu weiter Zukunft! — 

Nohheiten, Poſſen, Vorfpiegelungen und Liften, durd 
die Louis Bonaparte fich zu befejtigen hofft. — 

Der König erfährt auf feiner Reife nah Müncheberg 
eifrige Bezeigungen, Freudenzuruf ꝛc. Er ift ganz entzüdt 
davon, jegt glaubt er erjt wieder König zu fein! Das Manna 
fällt wieder vom Himmel! — Und diefer Eifer und Jubel ift 
nichts als eine ſchwächliche Pflanze, gezogen im Treibhauſe der 
Beamten, — des Gehorfams, — und der Reaktion, — der 
Heuchelei. — 

Die niederträchtige „Kreuzzeituna” erzählt heute mit 
MWonne, daß zu Arensdorf, an der Frankfurt = Berliner 
Straße, Musketiere des zweiten Infanterieregiments einen 
demofratifchen Bauer mißhandelt und einen demofratijhen 
Sculmeifter bedroht haben; die verthierte Soldatesfa bejjere 
auf diefe Weife in aller Liebe und Freundfchaft die Gefin- 
nungen. Und dies fchamlos niederträchtige Blatt will über 
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Haynau's Behandlung in London fchreien? Diefe Halunfen, 
hohe und niedre, die das Blatt fchreiben, ſprechen fich ihr 
eignes Urtheil, und der Tag ded Gerichts wird fommen, — 


Mittwoch, den 18. September 1850. 

Bortrefflich zeigt heute die „Urwählerzeitung”, wie unfrer 
Regierung und der „Kreuzzeitung“ an dem Kaſſeler Staate- 
ftreich eigentlih nur die Ungefchidlichkeit und das Mißlingen 
mißfällt, wie unfre Minifter im Grunde dafjelbe gethan was 
die heſſiſchen. 

Befuch von Weiher. ch behaupte, daß man von hier doch 
Truppen nach Kaffel ſchicken wird! — Berliner fonfervative 
Gejellihaftsvereine werden nicht aufgelöft, nicht überwacht, 
Beamte nehmen Theil, ein Geh. Finanzrath Heſſe fteht am 
der Spitze, — der unfchuldigfte Verein diefer Art im Bolfe 
wird durch Konftabler überwacht, ohne Grund aufgelöft, ge— 
waltfam auseinander gejagt. Das ift die jebige Gerechtigkeit, 
de verfaffungsmäßige Freiheit! Beamtenherrfchaft, dieſes 
Unfraut wächit auf dem verwüfteten Ader der Bolföfreiheit ! 
Aber — das Unkraut bleibt Unkraut. Wartet! — 

Nahmittags fam Herr Bernhard von Uerfüll. Bon dem 
Juftande der Dinge in Rußland, Slaventhum gilt, nichte 
als Slaventhum, und ſchon darin liegt eine Aufwiegelung ! 
Der Kaifer ift gegen den Adel für die Bauern, in den Ditfee- 
provinzen ift der Adel widerſpenſtig. Januarii Neweroff ift 
nicht mehr in Riga, fondern Direktor einee Gymnafiums in 
Ühernigoff. — 

Der Kaiſer von Rußland ſpricht unverholen ſeine — 
tung unſres Königs immer auf's neue aus, er iſt aber auch mit 
Deſterreich wenig zufrieden; — er ſelbſt handelt auch oft ohne 
Ziel und ohne Folge, von Grundſätzen weiß er nichts. — 
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Donnerstag, den 19. September 1850. 

Hier wird eine wahrfcheinlih in Leipzig gedrudte Krittf 
der legten Mede des Königs an die Berliner Deputation 
heimlich verkauft, worin es von Ausdrüden, wie „Prahlerei, 
Unverfhämtheit, Krechheit, Lüge, Aber- und Aber-Lüge“ 
wimmelt. Außer diefen harten Worten ift aber viel Dialektif 
und fcharfe Folgerung darin. Der Polizei gelingt es bei aller 
Anftrengung nicht, dergleichen zu unterdrüden, bevor es ſich 
verbreitet. — 

Das Schiedsgericht, dag am 11. in Freienwalde jo nieder: 
trächtig und fchuftig die Ungültigfeit der medlenburg-jchwerin'- 
ſchen Berfaffung ausjprach, bejtand aus Götze, von Scele, 
und — ich hätte es nicht geglaubt — von Langenn! Sprächen 
fie doch erft über die preußifche Verfaſſung, dieſe Mißgeburt 
der Minoritätöfammern, diefen Unflath, in welchem Hindel- 
dep, Kaifer Ind Manteuffel herumpatfchen! — 

Alle andern Zeitungen berichten, ein Handwerfer Sorge 
habe am Abend des Sefeloge’ihen Anfalls in einem Bierfeller 
gerufen, Schade, daß die Kugel ihn nicht in den Kopf ge 
troffen! Nur die „Kreuzzeitung” fagt e8 vollftändia heraus, 
„ven Hund nicht in den Kopf getroffen!" So was figelt die 
„Kreuzzeitung”! Das thut ihr innerlich fo recht wohl! — 


Freitag, den W. September 1850. 

Geſchrieben. Ich würde in unfern politifchen Zuftänden 
mit dem Geringiten, das aufrichtig gegeben und ehrlich ge 
halten würde, mit jedem ächten Keime der Freiheit zufrieden 
fein, mir follte man fein Uebermaß der Anfprüche vorwerfen! 
Aber ich fehe nirgends auch nur eine Spur folcher Aufrichtigfeit 
und Ehrlichkeit, nur Lug und Trug, Argliſt und Verrath, ic 
fann daher mit nichts zufrieden fein, ich fehe es handelt ſich 
vom Ganzen zun Ganzen, wir haben entweder alles oder 
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nichts, ih muß mich daher auf die Seite des Ganzen ftellen, 
und alles fordern. — 
Die „Kreuzzeitung“ lenkt jchon ein wegen Haſſenpflug's, 
er gefällt ihr fchon wieder! Denn er ift hartnädig und trogig. 
Im Petrarca gelefen, in Eugene Sue x. — Manuffript 
über die Revolution zu Berlin 1848. — 


Sonnabend, den 21. September 1850. 

Gejchrieben. Kommentar zur Rede des Königs, durch 
bloße Aufzählung von Thatfahen. Gine Bemerkung fällt 
mir ein: der König entjchlüpfte der Volföparthei, der er ſich 
doh anzufchliegen gefchienen; er entjchlüpft aber eben fo der 
Reaktion, denn wie fehr er ihren Grundfägen huldigt, fo 
will er doch fie nicht immer befolgen, und wer feiner Willkür 
Schranfen fegt, ift ihm verhaßt. Das wird noch Enttäufchun- 
gen und Kämpfe geben! — 

Beſuch von Weiher. Vorſchuß- und Hülfsfaffen, Kranfen- 
vereine ꝛc. Wie ed mit unfrem Militair ausſieht; Offiziere 
und Soldaten wie zwei verjchiedene Völkerſchaften. Die Bor: 
nehmen und Reichen durch ganz Europa bilden ein eignes, 
allen Ländern gemeinfames Volk, herrfchend über jedes andre. 

Sendung aus England. Haynau's Gefchichte wird noch 
viel befprochen, viele Stimmen gegen ihn, die vornehme Welt 
für ihn; ganz richtig, er gehört dDiefem Pöbel an! — 

In den „Blättern für litterarifche Unterhaltung“ eine 
„Ditte an Barnhagen von Enfe”, ich foll das Leben des Ge- 
nerald von Steuben, eined Kämpfers für die amerifanifche 
greiheit ſchreiben. Eine Erklärung darüber an Brodhaus 
geihidt. — 

Im Petrarca gelefen. — Histoire des Montagnards, par 
Alphonse Esquiros, mit Holzfchnitten. — 

In Neuenburg wird eine Gegenrevolution bereitet; der 
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König will durchaus Neuenburg wiederhaben, er ift empfindlich 
verlegt durch diefen Berluft. Er kann das Ländchen wieder: 
befommen; o ja! Aber er kann auch noch mehr verlieren, ala 
das Ländchen! — 

In Kaffel zieht fich alles traurig hin. Der Kurfürft behält 
doch den Sieg, mit feinem Haflenpflug oder ohne ihn! In 
Braunfchiweig Fonnte der Adel den verhaßten Herzog Karl 
wegjagen, und es blieb dabei; in Heffen find Adel und Be 
amte und Volk einverftanden, aber fie fünnen nichts, weil 
das Volk dabei ift; wo das mit ift, da fann das Nedt 
nicht fein, fo urtheilt die Reaktion, der Hof und Militair- 
pöbel! — 

Humboldt joll dem Könige Fürzlih in Betreff der Natur 
forſchung fehr gründlich und fcharf die Wahrheit gejagt haben ; 
der König meinte, die Naturforfcher dürften nichts behaupten, 
nichts finden, was der Bibel widerfpräche!! 

Die Minifter wollen den König abhalten, nah Warfchau 
zu reifen, fie fagen, die Zufammenfunft mit dem Kaifer ſei 
jetzt unnüß, könne den Gang der Sachen nur ftören; fie wollen 
auch nicht, daß er nach Schlefien gehe, weil das fchon den 
Anlaß gebe, weiter zu gehen und den Kaifer zu begrüßen. 
Wird der König den Miniftern nachgeben? — Sie führen 
einen Grund an, der ihn beftimmen könnte, die Furcht ſchlech— 
ter Behandlung von Seiten des Kaiferd, der in der legten 
Zeit feine Geringſchätzung des Königs in ſchneidenden Worten 
joll ausgefprohen haben. — 


Sonntag, den 22. September 1850. 
Die „Urwählerzeitung” giebt eine treffliche Weberficht der 
neuften medlenburgifchen Gefchichten; da müſſen aud dem 
Dümmften die Augen aufgehen! Lüge, Verrath, Meineid in 
ausgefprochenfter Form; daran fann man fehen, was ber 
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Verfaffungseid eines Fürften gilt. Die Anwendung auf unfre 
Zuſtände überläßt die Zeitung dem Nachdenken des Leſers. — 

Geſchrieben. Mit Wehmuth betracht’ ich den guten Willen 
und Eifer, die fich noch immer für Schleswig-Holftein zeigen, 
für die von Preußen verrathene, verlorne und dabei doch nur 
traurige Sonderfahe! Es it eine VBerblendung, und doch darf 
man fie nicht ftören; man fann das Rechte nicht fagen, man 
müßte zu viel jagen. Die Leute wollen mit der eignen Nafe 
auf die Lüge und Gewaltſamkeit der Kabinette geftoßen fein, 
eher glauben fie nicht daran! — 

Der Fürft von Waldburg » Zeil» Trauhburg, den ich in 
Kıffingen als Erzprinzen (Graf) gefannt, ift in Tübingen 
wegen Majeftätsbeleidigung zu Feſtungshaft verurtheilt wor— 
den. Gr jap im der Franffurter Nationalverfammlung auf 
der linfen Seite, aber aus nicht ganz guten Beweggründen. 
Früher agitirte er im fatholifchen Sinn; er haft Preußen. — 

Bei Reimer bier erfchien eben: „Die jeßige Krifis in der 
Unionspolitif. September 1850". 22 S. Nicht von Radowitz, 
jondern von Egidi, einem Söldling des Minifteriums aus dem 
Gorhaer Schlag! — Nichts Brauchbares! — 


Montag, den 33. September 1850. 
Herrn von Uexküll getroffen, der mit mir ging, und lange 
bei mir blieb. Merkwürdige Nachrichten aus Rußland. Baku— 
nin wird dort von vielen Leuten als ein Held verehrt. 

Befuh von Herrn Zeune; litterarifche Angelegenheiten; 
will eine Auswahl von feines Onkels Gedichten heraus— 
geben. — 

Bejuh von Weiher. Grabow hat Ausfichten hier zum 
Öberbürgermeifter gewählt zu werden; die „Kreuzzeitung“ 
will — Naunyn, aber der König vergißt ihm feine Anwand— 
lungen freifinniger Nachgiebigfeit nicht. Mir ift ed ganz 
Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 22 
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gleihgültig. Das ganze Pat muß fort, Magiftrat und 
Gemeinderath. — 

Sendung von Büchern aus Halle, darunter Schulpro- 
gramme meines theuren Lehrers Dr. Johann Gurlitt in Ham: 
burg, die mich in eine glüdliche Zeit verfegen! Sch fegnete 
das Andenfen des trefflihben Mannes, und das meiner Mit- 
ihüler, Wilhelm Neumann's, Karl Sieveking's, Noodte, 
Neander's, obwohl die drei legtern im Verlaufe des Lebens 
mir durch ihre befchränfte Geiftesart fehr fremd geworden 
find. — 


Dienstag, den 24. September 1850. 

Gefchrieben. — Weber die Unfähigkeit der Fürften, die 
Angelegenheiten Deutichlands zu ordnen, und die Unmög— 
lichkeit, auf deren Ordnung zu verzichten. Sie fünnen nichts 
erzeugen, als Flickwerk, Schmug, Jämmerlichkeit, einen alten 
Bundestag, ja den fönnen fie machen, und auch den nicht 
einmal fo wie er war, jondern nur einen verftümmelten, nod 
mehr gelähmten. Sie laden neuen Fluch auf ihre Häupter, 
er wird fie treffen! Das Volf gebt nicht unter, fie aber! — 

Berlin ift leer, ftill, traurig. Im Winter werden Hot, 
Adel, Vornehme und Neiche wieder prunfen, verjchwenden, 
mit ihren seiten und Scaufpielen Lärm machen, recht 
zum Hohne der Armen, Gedrüdten, Darbenden, — und die 
Stadt wird dennoch leer, ftill und traurig fein. Es ift feine 
Freude, Feine Munterkeit unter den Menfchen, unter den 
Bornehmen noch weniger als unter den Geringen, denn jene 
haben nur Neid, Hoffahrt, Sorge und Gier, nicht Freude, 
fie betäuben fih in frehem Luxus nur, wie der Arme In 
Bruanntwein. — 

Niemals wurde in Berlin foviel geftohlen, wie jegt, ſoviel 
Betrug und Meineid verübt, wie jegt. Natürlich, mit der 
Negierung und dur fie find auch die Gefege verachtet, die 
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Großen geben das Beifpiel von Betrug und Arglift, man 
lebt im Schlamm, man tritt ihn und greift ihn; die Noth 
fommt binzu, und die Einficht, daß man in einer Spitzbuben— 
welt lebt, was ſoll man fich da viel fperren auch ein Spitz— 
bube zu fein? Die Nedlichiten, Bravſten, Mutbigiten bat 
man ausgewiefen! Sm Sommer 1848 hörte man von feinem 
Diebitahl, feinem Meineid und Betrug, wenn dergleichen 
vorfam, fo war ed doch höchſt felten. Und wir hatten fein 
Militair, Feine Polizei, feinen Hindeldey, Feinen Manteuffel, 
keinen Kaifer und Wrangel! Sept häuft Verbrechen ſich auf 
Verbrehen! — 

Keine politifche Nachricht von einiger Erheblichkeit! Alles 
fodt, wartet, fchwebt. Die Arbeit gebt aber im Stillen 
luftig fort, von beiden Seiten, der revolutionairen und der 
reaftionairen. — 

Sch habe den ganzen Tag in Biographieen von Philos 
logen gelefen, Hemſterhuis von Ruhnken, Ruhnfen von 
Wottenbah, Joh. Albert Fabricius von Herm. Sam, Rei— 
marus, nnd dazu einige Schriften Gurlitt’d. Das Hinein- 
hauen in diefe Arbeiten, Lebensgeſchicke, Anfichten, Kräfte, 
bat einen unendlichen Reiz! Ich kann mich ganz im dieſe 
Sphäre verjenfen, ich fühle zu den Männern, die in ihr 
bervorragen, eine wahre Liebe. Daß diejed Gebiet mit der 
Ihönften, lebendigften Ihätigfeit, mit dem Jugendunterricht, 
eng verbunden ift, dann aber auch wieder eine Flöfterliche 
Einfamfeit, eine mönchiſche Abgefchledenheit von der Welt 
geftattet, ijt auch Fein geringer Vortheil. Im dieſen jegigen 
Tagen darf die legtere Seite, die ftille Zuflucht, jehr gelten ! — 





—_ 


Mittwoh, den 25. September 1850. 


Der Bundestag — der jogenannte, von Preußen nicht 
beſchickte, der Klub der Bevollmächtigten einiger deutfchen 
22* 
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Negierungen, — hat die kurheſſiſchen Gewaltmaßregeln durch 
die bundeswidrige Steuerverweigerung für gerechtfertigt erklärt, 
und nöthigenfalls hannöverſche und würtembergifche Truppen 
zur Unterftügung Haſſenpflug's in Ausficht geftellt. — 

Haſſenpflug ift in Greifswald gejtern in zweiter Inſtanz 
von der Schuld der Fälſchung freigefprochen, doch fein Ber 
fahren wiederholt als ein unwürdiges bezeichnet worden, aud 
jteht eine neue Unterfuchung gegen ihn wegen Grpreifung bevor. 

Zwei wichtige Nachrichten, ganz in der Ordnung unirer 
rechtslofen, verfälfchten, auf Lüge und Berratb gegründeten 
Zuftände! Gefeg und Recht find fpigbübifch geworden. Die 
großen Diebe hängt man nicht! Was Hafjenpflug’s Schuld 
erhöht, jeine Stellung, feine Bildung, das wird zu feinen 
Gunften angewandt, bei ſolchem Marne, heißt es, läßt jih 
eine gewinnjüchtige Abficht nicht vorausfegen, und die That— 
ſache gilt nicht! Künftig wird fie doch die Strafe treffen! — 

Befuh von Weiher; Magijtrat und Gemeinderath; Eins 
fommenjteuer. Ber ihrer Geldnoth, neuen Steuer und jehlech- 
ten Wirthichaft wollen die feigen Gefellen fünfzigtaufend 
Thaler zur Einholung des Königs am 15. Oktober anweiſen! 
„Die große, unheimliche Thorheit! Still und demüthig in 
der Duntelheit follte der König einziehen." Und was iſt es 
denn für ein Einzug? er ift ja fchon hundertmal hier geweien 
feit dem März 18481 — 

Es heißt, der Minifter von Schleinig werde feine Stelle 
verlieren; da er feine eigne Meinung hat, und jede gebotene 
fügfam annimmt, fo hat das feinen politifhen Grund, nur 
einen perfönlichen. — Es iſt ganz einerlei, wer hier Minifter 
ift, jeder muß daſſelbe Werk thun. — 
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Donnerstag, den 26. September 1850. 

Der „Staatdanzeiger” bringt die Nachricht, daß Herr von 
Shleinig feined Amtes (nicht „auf fein Anſuchen“) entbunden 
und der General von Radowig zum Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt ift. Alfo, wie vermuthet, eine perſön— 
lihe Intrigue, nichts weiter! Und ein bischen Eigenwille des 
Königs dabei, der feine Minifter zwingt den Günftling auf: 
junehmen, und ſich um die Kreuzzeitungspartbei weniger küm— 
mert. Die „Rreuzzeitung” wußte diedmal offenbar nichts! — 

Manteuffel ift von feiner Reife zurüd; die Ernennung 
von Radowig ift eine Ohrfeige für ihn; wenn es jet aud) 
gelänge, den Minifterpräfidenten Brandenburg zu wippen, fo 
fände Radowig diefem Poften näher ald Manteuffel. Solcher 
Heinlihe Ehrgeiz waltet in den fleinen Leuten! 

Dr. Theobald Kerner joll acht Monate Feſtungshaft auf 
dem Aſperg erftehen. — 


Freitag, den 27. September 1850. 

Ich kann wohl fagen diefer Tag fei der fchönfte meines 
Lebens, doch leider nur in der Erinnerung, ganz in der Ver— 
gangenheit! — Das fonft unfichre, fo zweifelhafte Band der 
Ehe, für Nabel und mich ein unnöthiges, war doch für mich 
beglücend, weil e8 einen Schuß und eine Nechtfertigung vor 
der Welt dem Glüde gab. 

Befuch von Weiher; Lachen und Srreubde über die Ernen— 
nung von Radowitz, der wie ein Knüppel nach allen Seiten 
trifft, und nur unfre Seite nicht treffen kann: Radowitz trifft 
die ruffifhen, die öfterreichifchen Diplomaten, trifft unfre 
Miniſter, unfre Generale, die Kreuzzeitung, und die Schläge, 
die er wieder friegt, find aucd nicht verloren. Der König 
felber hat fih eine Ruthe aufgebunden, und wird’s ſchon 
erfahren! — 
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Ausgegangen mit Qudmilla. In die Münzſtraße No. 10 
gefahren, wo das Denkmal Friedrichs des Großen aufgeftellt 
und zu fehen ift. Groß genug ift ed, und die Majje Erz 
erdrüdt den nahen Beſchauer; aber die Kunft, ift die aud fo 
groß? Ich fürchte, nein! Das Pferd iſt jedenfalld beſſer als 
der Reiter, der Ausdrud des Königs ift ohne Kraft und Geift, 
den Gewaltigen ſieht man nicht in ihm, er läßt Falt, ohne 
Schauer der Ehrfurcht, der Bewunderung. Die Umgebung 
des Kolojjalbildes, Neiter und Fußgänger in Lebensgröße, 
find ſchon beifer, dieſes Map ift dem Bildhauer geläufiger, 
feinen Kräften mehr genehm. Ad! unfre Kunft und unſte 
Kunfturtbeile ftehen auf Schwachen Füßen! Biel Technik, wenig 
Geift, noch weniger Geſchmack, — Dünfel und Aufpug follen 
alles erfegen. Nauc hat offenbar das Nebenmwerf ald Haupt: 
jache behandelt und zur Hauptfache gemacht, der König gebt 
in den Kauf! — 

In der Münzſtraße No. 20 befahen wir den Garten; von 
Jahre 1803, wo ich dort wohnte, bis jest find fiebenundvierzig 
Jahre! die Bäume ftehen noch, die Wege find noch diefelben, 
aber die Menjchen find fort! — 

Die „Neue Preugifche Zeitung“ fängt ſchon an, ihren 
Groll über die Ernennung Radowitz'ens auszugeifern! — 

Die Nachricht, der Magiftrat beftimme 50,000 Thaler 
zu der feierlichen Ginholung des Königs am 15. Dftober bat 
in der Bürgerfchaft einen fo üblen Eindrud gemacht und if 
in den Abjhägungsfommiffionen für die neue Einkommen— 
fteuer jo bedenflih zur Sprache gefommen — man bejhitt 
die Gejeglichfeit diefer Steuer und drohte fie zu verweigern, 
wenn der Magiftrat das Geld fo verfchwenden wolle — daR | 
nun verſichert wird, jene Abficht habe gar nicht beftanden, 
und man führt au an, daß der Magiftrat ja in furzem neu 
gewählt werde, und daher mit Dingen, die über fein Dafein | 
hinausliegen, fich nicht befchäftige. Seichter und falfher 
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Grund! Der Magiftrat, den erbärmlichen Naunyn an der 
Spige, hofft in den neuen Beitand hinüberzugehen, und wollte 
jih durch obiges Vorhaben nach oben empfehlen, von wo die 
Wahlen mächtig geleitet werden! Die Nachricht, der man 
widerfpricht, ift in ganzem Umfange wahr „Was Ffoftet 
Marinelliin eine Lüge?" — 


Sonnabend, den 8. September 1850. 


Gejchrieben, unter andern ein Wort über das Leben Mira- 
beau's von Pipis, das ich mit Fug und Recht anpreife. — 

Schon um 11 Uhr ausgefahren, nah dem Gefundbrunnen, 
die Kürbiife befehen, den Garten von Gropius; dann durch 
die Stadt und zum Landsberger Thor hinaus in den Friedrichs— 
hain, ausgeftiegen, die Gräber der Freiheitskämpfer bejehen, 
de merfwürdigen Inſchriften gelefen, und viele ernſte Betrach- 
tungen angeftellt. Mir fielen die Zeilen ein von Hölderlin: 
„Möchte gern im engen Haufe ruhen, Mit den Seligen von 
Marathon!“ Wirklich erfchien mir das Loos diefer im Kampfe 
Gefallenen beneidenswertb; ihnen hatte das hellſte und reinfte 
ht der Freiheit geleuchtet, fie waren erfüllt vom herrlichften 
Gefühl der Begeifterung, fie wußten ihren Sieg im voraus, 
fie faben ihn, und fahen nicht feine nachherige ſchmachvolle 
Berdunfelung. — Der Friedrichshain gedeiht nicht, der Wind 
lägt die Pflanzen nicht auffommen. — Ob man die Gräber 
mit ihren tapfern Infchriften noch lange wird beftehen laſſen? 
Die Reaktion fann es nicht, es gebührt ihr, Gräberfchändung 
ju verüben! — 

Zwei junge Männer, an ihren Märzwunden geftorben, 
liegen nicht dort mit den Kampfbrüdern begraben. Dr. Gott- 
hold Heine und der junge von Bojanowäti, Sohn des Generals. 
— Zwei Gdelleute, von Lenzfi und von Holgendorff liegen im 
griedrihshain. Auch Frauen find unter den Getödteten. — 
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Die „Neue Preufifche Zeitung“ greift den neuen Minifter 
Radowitz anz fie ſpricht von feinem Gedächtniß, feiner Eitel- 
feit, und daß feine Zuverfichtlichkeit in Angaben von Dingen 
größer fei ald feine Genauigkeit ꝛc. — 

Die heifendarmftädtifhen Stände haben die Steuern und 
eine Anleihe verweigert, und find aufgelöft. Recht fo! Deutſch— 
lands Einheit muß vollftändig erlangt werden, durch Unter: 
drüdung, Verrath und Schmach, alle noch beftehenden Vorzüge 
des einen Landes vor dem andern müſſen aufhören, fie müſſen 
erfennen, daß allen gemeinfam diefelbe Schändlichfeit waltet. — 


Sonntag, den 29. September 1850. 

Brief und Buch von Dr. Alegander Jung in Königsberg; 
die mir zugeeignete Novelle „Der Bettler von James Park“. 
— ung jest feine litterarifchen Arbeiten mit frifhem Geil 
und warmem Herzen fort, wie eine Art Tempeldienft, mit 
heiligem Ernft, unfähig fein Talent gleich jo vielen Andern 
zum bloßen Erwerb herabzuftimmen. 

Beſuch von Herrn Mondton Milnes, der geſtern aus 
Dresden bier angefommen iſt; er ift älter und ernftbafter 
als früher und macht einen noch beffern Eindrud; ſpricht 
das Deutfche geläufiger. Uebrigens ganz Engländer, jtrebt 
in das Vornehme, nad allen Höben des Lebens, aud des 
geiftigen; Humboldt, Schelling, Tied, Bettina von Arnim x. 
find feine Zielpunfte. Den König rechnet er nicht mehr, den 
bat er ausgeftrihen. — Bon Defterreih — er war in Marien 
bad, in Prag — hat er einen hohen Begriff, er finde 
das Kriegäheer das erfte der Welt, in ihm fei die Einheit 
aller mannigfahen Völker des Staats vollfommen erreicht, 
„Ihade, fügt er mit quter Laune hinzu, daß nicht das ganze 
Volk in’d Heer eintreten kann,“ denn freilich jet das Heer von 
dem übrigen Volke ganz getrennt, etwas Eignes und Fremdes, 
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ja Feindliches; ob dieſer Gegenfag auch bei und Preußen 
fattfinde? Was läßt fih darauf antworten? Das Heer ift 
eine Geſellſchaft, wo jeder die vorgefchriebene Maske trägt, 
wer fann jagen, was dahinter ftedt? Man muß aufs Des 
maäfıren warten! — 

Preußen erläßt eine Erklärung, daß es feiner Macht eine 
Baffeneinmifchung in die Furheffifhe Sache erlauben werde, 
aber auch jelber feine vornehmen wolle. Das foll als Muth 
und Brapheit gelten! Und wenn man in Heſſen gezwungen 
it, durch die Bosheit des Kurfürften, eine proviforifche Re— 
jerung einzufegen, wird Preußen auch dann ruhig zujehen ? 
bewiß nicht! Es wird die Verfaffung nicht befchügen, es 
nird fie zerftören helfen, indem es fie für überfchritten erflärt! 
Aber nad) dem Ueberfchreiten des Kurfürften ift das des Volks 
ine Rothiwendigfeit, und man wird nicht gegen ihn, den Ur— 
hiber, losgehen, wohl aber gegen die, welche er abfichtlih in 
Anarhie ftürzt. Der Schlingel muß des Thrones verluftig 
erklärt werden, fonft ift alles nichts! — 


Montag, den 30. September 1850. 

Buch und Brief aus Köln von Dünger, erfter Band feiner 
Erklärung des Goethifchen „Kauft“. — Beſuch von Weiber; 
diefige Angelegenheiten, Soldatengefchichten; über Kurbeffen 
und Schleswig-Holſtein. 

Eben fommt die telegraphifhe Meldung, dag Willifen 
den rechten Flügel der Dänen gefchlagen und Friedrichsftadt 
genommen hat. Das ift noch nicht viel, aber es fann die 
Einleitung zu weiteren Erfolgen fein. Wir wollen fehen, ob 
et fh behauptet, ob er die Dänen aus ihrer Hauptitellung 
dimauswirft. Wir wünfchen ihm alles Heil! — 

Beſuch von Herrn Profeffor Ullrich aus Hamburg; er 
dat heute der erften Sigung der Philologenverfammlung bei- 
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gewohnt. — Die Verfammlung ift gar nicht zahlreich, wenig 
Befuh aus dem Auslande, von Leipzig, von Göttingen nie: 
mand, aus Widerwillen gegen Preußen. Den König wird 
dieſe Geringſchätzung entjeglich ärgern! 

Zwei badische Offiziere: Haß und Wuth gegen Preußen, 
alles in Baden haft ung; die VBornehmen und Gebildeten 
ganz bejondere. Das geringe Volk, das Militair, alles iſt 
wider und; nur der feige Großherzog und thörichterweife die 
Großherzogin Stephanie, find preußifch gefinnt, legtere doch 
nur, weil fie den König mit ihrem albernen Vetter Louis 
Napoleon brfreundet wähnt! — „Bon Ehre der Preußen iſt 
nirgends mehr die Nede, nur von ihrer Schande, das ſollt 
ihr wenigjtens willen. Ihr, preußifche Truppen, verachtet 
euren König, die Welt verachtet ihn und euch zufammen, und 
verwünſcht und verflucht euch wie ihn!" — 

Nachmittags fam Herr Milnes; er fprady ſehr ernſt und 
gut über die politifhen Zuftände, über die Elendigfeit der 
deutjchen Fürften, ihre Feigheit, ihren Verrath. Ueber Schles— 
wig-Holjtein fagte er, man ſehe in England die Sade als 
eine ſehr kleine an, und wenn fechd Millionen Italiäner fio 
unter Defterreih beugen müßten, fo fünne man nicht viel 
Aufhebens davon machen, daß ein paarmal bunderttaufend 
Deutfche zu Dänemark gehören follen. — Gr jchenfte mi 
Tennyſon's Gedichte. — 

Mit Ludmilla Schach gefpielt. — Im Petrarca geleien, 
in Dünger'd Buch, in Alerander Jung’s. — Dachte ſeht 
viel an Rahel. 

Das achte (Schluß-) Heft der »Latter-day pamphlets- 
von Garlyle über Jeſuitismus. — 

Die Nachrichten aus Schleswig-Holſtein melden noch nichts 
Entjcheidendes. Friedrichftadt genommen, ift noch nicht viel. — 

Drei Noten in der furbefjifhen Sache, Machwerf von 
Radowis, die befannten Lügenphrafen! Preußen will nict, 
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dag ein Andrer einfchreite, Preußen will felber einfchreiten, 
und jihtbar für die Regierung, gegen das Bolf; von der 
Verfaffung und vom Recht feine Rede! — Man will das Recht 
der Einmifhung und Unterdrüdung als ein preußifches Vor— 
recht behaupten! — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” fagt: „Wir lieben nicht 
die Kinder, die nach der Mutter heißen.“ Graf von Branden- 
burg? Wenn auch nicht gemeint, doch getroffen! — 

Heute vor fünfzig Jahren fam ich in Berlin Vormittags 
an; mit dem Poftwagen, von Hamburg, wir waren drei Tage 
und Nähte gefahren, am vierten Tage trafen wir ein. Es 
war Regenwetter, Flärte fich aber auf, ungefähr wie heute. — 
Welch ein Abſtand von fünfzig Jahren, welh ein Rückblick! 
Wie viel hofft’ ih damald, und wie viel mehr ift mir ges 
worden, als ich damals hoffen Fonnte! Unermeplich mehr, 
in allem Betracht! Ich gewann hier Xehrer, Freunde, die ge: 
liebte Nabel, wieder Freunde, die erften und beften meiner 
Zeit. Und damit nichts fehlte, hab’ ich auch die Jahre 1813 
und 1848 hier erlebt, die hohe Erregung alles Muthes und 
Geiſtes. Das Jahr 1848, wenn ich noch hundert Jahre lebte, 
würde mir durch fein andres übertroffen werden! Einmal 
doh Freiheitsluft geathmet, ächt und rein! — 


Dienstag, den 1. Oktober 1850. 

Die „Urwählerzeitung” vom 29. September macht Auf- 
ichen durch Wiederabdrud der Rede des Könige vom 15. Okto— 
ber 1840, wo er fagt, er wolle die Empfangsfeierlichfeiten der 
Stadt, obgleich er noch nichts gethan habe, annehmen, mit 
dem Abkommen, daß, wenn er fünftig einmal viel gethan 
babe, er dann in der Stille einziehen werde. Man wollte 
das Blatt wegnehmen, allein die Abdrüde waren fehon in 
den Händen der Menge; dafür wird man den Herrn Bern- 
kein es bei andrer Gelegenheit entgelten laffen! — 


348 


Die niederträchtigen Gewaltitreihe des Kurfürften und 
Haffenpflug’8 in Kurheſſen häufen fih; fie thun alles um 
den Staat abjichtlih zu zerrütten, zu verderben! Und dazu 
fchweigt Preußen, den Verbrechen des Fürften ſieht es rubig 
zu, es wartet nur darauf, daß das Volf im geringften ſich 
damider rege, um dieſes niederzumwerfen! Unfre Regierung it 
durch und durch entfittlicdht, in Dünfel, Neid und Nänfe ver: 
funfen, dabei feige bis in's Herz hinein. — 

Die „Nationalzeitung” vom 1. Oftober No. 454 fast: 
„Die Bewegung des Jahres 1848 iſt jegt geſchmäht von dem 
Haſſe, der fie richtig erfennt, verhöhnt von der Mittelmäßig— 
feit, die fich einbildet, ihre Früchte erndten zu können, ver 
läugnet von der Karafterlofigfeit, die ihr feine Opfer bringen 
wollte. Aber fie bleibt, was fie war — ein Lichtpunft, mir 
die Geſchichte der Menjchheit einen zweiten nicht aufzuweiſen 
hat, der Silberblif des Läuterungsprozeſſes. MWochenlang it 
das Erz dem Feuer ausgefegt, ohne eine füchtliche Veränderung 
zu zeigen; endlich fommt der Augenblid, wo das Metall die 
legten Schladen von fih ſtößt — und diefer Augenblid if 
verherrlicht durch alle Farben des Lichte. So war der Mr 
ment, der die ftarren Maſſen in Fluß feßte, verflärt von de 
Begeifterung für Alles, was fchön, edel, menſchlich ift. Viel— 
leicht wird die Gefchichte jene Zeit damit Farakterifiren, dar 
die Menfchen zu viel an Andere, zu wenig an fich jelbit gu 
dacht haben. Hüten wir ung jegt vor dem andern Extreme!“ 


Mittwoh, den 2. Oktober 1850. 
Befuh von Hänlein, anderthalb Stunden! Bejuh vom 
Grafen von Kleift, anderthalb Stunden! Lepterem fängt an 
bange zu werden, er fürchtet Krieg zwifchen Preußen un 
Defterreih: „Und wenn die Truppen aus dem Innern an 
die Gränze rüden, fo ftehen die Rothen auf und fihmeiden 
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uns die Hälfe ab.” Ya, das fann fommen. Auch fürchtet 
ade Einführung der Grunditeuer. „Der preußifhe Staat 
seruht jegt einzig auf den Konftablern, der Polizeigewalt, 
denn ſelbſt die Armee ift nicht mehr ficher, wird täglich demo— 
fratiſcher.“ 

General von Wrangel hat zu Hänlein geſagt: „Den 
Stenerverweigerern in Kaſſel können wir doch nicht zu Hülfe 
fommen?“ Gr hat ganz Necht; er denkt noch an die hiefige 
kteuewerweigerung, die er hat unterdrüden helfen. — 

Die Philologenverfammlung gebt unter in Langweilig- 
kit! — 

‚ Man Schlägt fih noch bei Friedrichſtadt, die Schleswig: 
‚Soliteiner haben den Ort noch nicht. — 


Donnerstag, den 3. Oktober 1850. 
Geſchrieben; Preußens elende, Fraftlofe Politif nach außen 
ertipricht ganz der verrätherifchen Wortbrüchigfeit nach innen, 
fine Irene, Feine Ehre. Dürftigfeit, fein Karakter, fein 
talent, die Minifter arme Wichte, Nadowig an der Spige, 
Rt begabtefte und muthigfte ift Manteuffel, und welch armer 
Chluder ift der! — | 
Bejuh von Herrn Milnede. — Die Engländer hätten 
Sonntags, führt er als ein Sprichwort an, nur zwei Vers 
gnügen, den Branntwein und die Kirche. Ueber Lord Palmer: 
fen, über den Amerikaner Bancroft. Anekdoten. Ueber Gibbon. 
Die „Kreuzzeitung” zauft wieder den Minifter von Rado— 
Rs, nennt ihm den Zögling des Königs von Weftphalen, 
Ki kipzig habe er noch gegen und gefochten, niemand habe 
Vertrauen zu ihm, er fei dem Lande fremd, ein hergelaufener 
Abentheurer, — Died Wort fteht nicht gedrudt, ift aber münd- 
ih gefagt worden, und ift noch zwifchen den Zeilen zu lefen. 
Im Betrarca gelefen, in Derfted. — 
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In Turin ift der Erzbifchof Franzoni durch das Gericht 
zur ewigen Landesverweifung verurtheilt, feine Habe einge 
zogen ꝛc. Auch der Erzbifchof von Cagliari zur Haft gebracht. 
— In Kaffel hält fih die Bürgerwehr noch. — 

Louis Bonaparte lenft ein, will feinen Staatsftreih aus 
üben, nur die zehnjährige Präfidentichaft anftreben. Die Ge 
fellihaft vom Dir Decembre — der franzöfifche Treubund — 
fommt vor Gericht in's Gedränge — 

Bei Friedrichftadt noch immer fein Sieg, nur Verluſt auf 
beiden Seiten. — 


— — —— — 


Freitag, den 4. Oktober 180. 


Befuh von Weiher. Nachrichten aus der Stadt. Dieter 
weg’s Peftalozzi-Stiftung, Autographen. — 

Der Minifter von Radowitz, auf's empfindlichite beleidigt 
und heftig empört durch die auf ihn gerichteten Zeitungs 
angriffe, wollte gegen feine Feinde unterdrüdende Mafregeln 
anordnen, feine Kollegen aber widerfegten fich, und meinten, 
er müſſe dafjelbe tragen, was fie alle jo lange getragen, der 
Zeitpunkt der Unterdrüdung fei noch nicht da, und um Rade- 
wig’ens wegen wollten fie ihn nicht übereilen. Wenn fie nit 
gefhmäht würden, blieben fie ja ganz ungenannt; es ift ihr 
ganzes Dafein! — 

Der „Konftitutionellen Zeitung” iſt plöglich der Poftdebit 
entzogen worden. Doc jcheint es den Miniftern ſchon am 
erjten Tage wieder leid geworden, die Poſt verſchickt die br 
ftellten Abdrüde! Verfuchen es die Feiglinge einmal gegen 
die „Neue Preußische Zeitung”! Sie werden fih büten! — 

Unfre Minifter, felbft Haffenpfluge, wie fönnen fie gegen 
Haffenpflug fein? Die „Neue Preußifche Zeitung“ erinnert 
fie daran, daß fie dafjelbe gethban haben, was diejer. — 

Die Philologenverfammlung zu Potsdam. Der König 
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war beim Scheibenfchießen, und ſah die Philologen nicht; 
Verabtung! Wenn's nur Theologen geweſen wären! — 

in Darmftadt alle Vereine und Berfammlungen verboten. 
In Kaffel noch ſtarker Widerftand, der doch ſchwerlich fiegen 
tann! — Der alte General von Haynau — Bruder der 
Hpäne und Vater des Kriegäminifters Major von Haynau — 
it freilich nur ein alter Tropf, aber wenn die Soldaten ge- 
borhen, fann er doch jeden Frevel ausführen. — Bon Fried— 
nnhftadt nichts Neues. — 

Intriguen und Anfchläge wegen der Bürgermeifterwahl in 
Berlin! — 

Schredliche Gefchichte mit zwölf Tſcherkeſſen bei Inowrac— 
lam! Sie werden niedergemaht! — Schändlich ift der Ver— 
trag mit Rußland, der Preußen zur Auslieferung militairifcher 
Flüchtlinge verpflichtet! — 


Sonnabend, den 5. Dftober 1850. 

Guter Artifel der „Nationalzeitung“ über das Gerücht, 
Preußen wolle die Union feithalten ohne parlamentarifche Zu— 
gabe; fie führt die Worte des Königs aus feiner öffentlichen 
Verfündigung an, die Worte der Verfajfung felbft, die wieder: 
bolten Zufagen 2c. Aber „Keine Macht der Erde“ u. f. w. 
diefe Worte haben und dur ihre Hinfälligfeit gezeigt, daß 
all dergleihen nur Prahlerei oder Lüge ift. Die „National- 
zeitung“ fügt hinzu, daß und an dem ganzen Plunder nichts 
gelegen, das Ja wie das Nein gleich iſt. — 

Nahmittags Beſuch von Dr. P. L. Möller, er brachte mir 
ein paar Autographen, das eine vom Präfidenten von Gerlach, 
welhes den Beweis giebt, daß er der Berfaffer der fogenannten 
„Rundihau” in der „Neuen Preußifchen Zeitung“ ift. — Ueber 
de dänische Sache. — 

Die Zeitungen melden ein Schug- und Trugbündniß 
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zwifchen Defterreih, Baiern, Sachfen und Würtemberg. — 
Neue Gewaltitreihe durch den heſſiſchen Haynau. — Der 
Angriff gegen Friedrichitadt dauert fort. — 

„Kladderadatich” enthält ein vortrefflihes Bild; Leichenzug 
aller getödteten Berfaffungen in Deutfchland, mit treffenden 
Zügen und guter Laune. — ' 

Im Perrarca gelefen, in Weidard’s Lebensgefchichte. — 

„Kaifer Jofeph war fchon dem Tode nahe, als die Revo: 
lution in Frankreich ausbrach. Mit innigitem Vergnügen, 
wie ich es von zuverläffigen Zeugen weiß, las er die fühnen 
Schritte der franzöfifchen Reformatoren. „Es iſt jo ganz, 
jagte er, nach meinen Grundfägen.“ Die Franzoſen fingen 
damit an, die Ufurpationen des Adels und der Geiſtlichkeit 
weagzuräumen, und dem Volke feine Rechte zuzufprechen. Das 
zuverläffigite Zeichen eines Schwachfopfes oder Böſewichtes 
von Regenten iſt es, wenn er alaubt, bloß für Adel, Pfaffen 
oder Soldaten auf dem Throne zu figen.“ 

Denfwürdigfeiten aus der Lebensgefchichte des Kaif. Ruf. 
Etatsrath M. A. Weifard. Nach feinem Tode zu lefen. Frank. 
u. Leipzig, 1802. 8. ©. 39. 

Einem hiefigen Muſikdirektor verweigert der Polizeiprä- 
jident, und dann der Minifter die Grlaubniß zu einem gu 
wöhnlihen Konzert in der Gefellichaftshalle, kurzweg, obne 
Gründe. Der gute Mann hat früher in demofratifchen Vereinen 
Muſik aufgeführt. Was foll man zu folhen Behörden fagen ?— 


Sonntag, den 6. Ditober 1850. 
Gefchrieben. Es giebt wirklich einige Preußen, die einen 
Krieg wider Defterreich wünfchen, fie erfchreden aber ſogleich, 
wenn es heißt, das könne auch zum Kriege wider Rußland 
führen. Am Hof und bei den Miniftern herrſcht die größte 
Feigheit, fchon weil jederman fühlt, daß doch nichts durd- 
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gefept werden würde. Auch ijt die Furcht vor den Demo- 
fraten übergroß, und die Generale von Stodhaufen und 
Wrangel haben ſchon erklärt, Berlin müſſe nothwendig eine 
Befagung von zwölftaufend, im Fall größerer Bewegungen 
in Norddeutichland fogar von fechzehntaufend Mann haben; 
fie find nicht ficher, ob nicht fchon jest plöglich ein Aufftand 
ausbrehen könne. Man iſt ſchon beforgt für den König bei 
feinem Einzug am 15. und will eine befondre Leibwache von 
fünfzig bis fechzig Unteroffizieren für ihn einrichten! Die 
werden ein Gegenftüd zu den Schloß- und Wachthausgittern 
bilden, — Denfmale des Volksſieges am 18. März, Denk— 
male der Furcht! — 

Jh las in Weifard’s Lebensgefhichte die Schilderung 
feiner unglüdlihen Schwindelanfälle; fie haben viele Aehn— 
lihfeit mit meinen, auch waren fie ihm in gleicher Weife 
binderlich ; die meinen fliegen indeß nicht zu folcher Höhe, 
auch liegen fie nicht durch ftarfen Wein fich befeitigen; das 
macht doch einen großen Unterfchied. — Sein „philofophifcher 
Arzt” war ein Lieblingsbuch meines Vaters, auch ich las als 
Knabe viel darin, ed war in damaliger Zeit ein Durchbruch — 
In welchem Zuftand war Deutſchland vor hundert, vor achtzig 
Jahren! Wie haben wir Voltaire zu fegnen, und Friedrich 
den Großen und Joſeph den Zweiten, und die franzöfifche 
Revolution mit all ihren reichen Segnungen! Vieles, was 
in der Gegenwart nicht dafür zu erfennen war, hat fich wirf- 
ih ald Segen dargethan. 

Ich habe den Menfchen im Allgemeinen und Einzelnen 
immer zu viel Gutes zugetraut, befonders den Fürften; ich 
babe immer die unzweifelhaften Beweife, daß fie nichts taugen, 
abgewartet, ehe ich das glaubte. Darin hab’ ich fehr gefehlt. 
Bei meinen günftigen Urtheilen über Fürften ift dies nicht 
u überſehen! — 


Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 23 
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Montag, den 7. Ditober 150. 

Gejchrieben. Lüge der Staatöretterei, Haſſenpflug iſt 
unfrer Minifter liebes Kind, nur etwas unartig jekt und 
öfterreichifch. Nadowig drebt und wendet ſich, und madht 
bunderterlei Vorfpiegelung, am Ende folgt doch die Unter 
drüdung der Heſſen. 

Die Schleswig-Holſteiner find vor Friedrichſtadt mit gro- 
Bem Verluſte zurüdgefchlagen worden. Armer Willifen! E 
hatte ſich wieder mit größter Unerſchrockenheit im ftärfften 
Kugelregen befunden. Was hilft's? ihm will nichts gelingen. 

In Kaffel weigern ſich die Offiziere. Der alte Hapnau 
it vor Gericht geladen und jo gut wie in Haft, der Zeitungs: 
Schreiber Detfer wieder frei. Offiziere mit Vorftellungen zum 
Kurfürften. Hier bei und wechſeln Beftürzung und Grbitte 
rung, dies militairifche Beifpiel findet man gefährlich; man 
prablte noch eben, die hefjifchen Truppen feien jo feit und 
fiher, wie die preußifchen. Man zittert bei dem Gedanfen, 
daß auch im Ddiefen fich Freiheitsregungen zeigen fönnten, 
dann ift feine Hülfe mehr, denn nur Soldaten und Kom 
ftabler halten die Regierung, dann muß man auf die Ruſſen 
fih jtügen. Aber man wird in Heſſen einjchreiten, gegen 
das Volk und Militair, gegen die Verfaffung, für den Kur 
fürften! Man wird's. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” erklärt heute, fie baltı 
plöglich inne mit ihren Angriffen auf die Minifter, um der 
Regierung nicht ihre ſchwierige Nolle noch mehr zu erſchweren! 
Aus patriotifchem Eifer! Das hätte fie ſchon lange tbun 
fönnen, warum erft jet? Die Parthei hat fih mit Radawis 
abgefunden, die Schufte haben fich vertragen, und werden 
ihre Bubenftüde gemeinfam verüben. 

Im Petrarca gelejen. — Achte Lieferung der Berliner 
Revolutionsgefchichte, bei Guftav Hempel; merkwürdige Ihat- 
fachen find bier aufbewahrt! — 


399 


Der Sonnenuntergang war herrlich! Leuchtendes Gold 
floß auf Dächer und sYenfterfcheiben, große Taubenflüchte 
Ihienen aus hohen Lüften wie Goldregen niederzufinfen, ein 
Regenbogen, — der belle goldgelbe Schein war zauberifch, 
an Wunderanblid! — 

Das Minijterium theilt unter der Hand die Warnung 
mit, der Gemeinderath folle nicht den Herrn von Patow zum 
Oberbürgermeifter wählen, denn diefer werde die Königliche 
Beftätigung nicht erlangen! — 


Dienstag, den 8, Dftober 1850. 


Gefchrieben, aber nicht lange; um halb 11 Uhr aus- 
gegangen mit Ludmilla. Wir fuhren zum Oranienburger 
Thor, den neuen Bau dort anzufehben. Dicht vor dem Thore, 
draußen, fiel und die weitläufige Anjtalt der Borfig’ichen 
Mafhinenwerfftatt in die Augen, wir gingen hinein, und 
nah erhaltener Grlaubniß ſahen wir uns die Sachen näher 
an. Eine ungeheure Anftalt, die Werfftatt ded Vulkans, der 
Kyklopen! Achthundert Arbeiter, in ungeheure Eäle, die 
ih mannigfach verzweigen, vertheilt, hämmern, drehen, 
Ihmieden, ſchmelzen, die ungeheuerſten Mafchinen dienen zur 
Bereitung eben jolcher und andrer Ungeheuer, Dampfkeſſel, 
Lokomotiven zc. Betäubender Lärm! Wir fprachen mit einigen 
Arbeitern, alle waren gefällig, fahen gut aus, voll Kraft und 
Entihlojjenheit, die meiften haben das Jahr 1848 mitgemacht, 
und einige Winfe deuteten darauf hin. Merkfwürdige Bildung 
und großes Ehrgefühl diefer rüftigen Männer, nur ein paar 
nahmen eine dargebotene Gabe an! Wir blieben über andert- 
bald Stunden. — Dann gingen wir, an mehreren andern 
Mafhinenfabrifen vorüber, zur Königlichen Eifengießerei, die 
aber grade verfihlofjen war, darauf in den Garten des Inva— 
lidenhauſes, und auf den Jnvalidenfirhhof. Grabftätten von 
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Scharnhorft, Wigleben, Boyen, Rauch, beiden Pirch's, Frie— 
fen ꝛc. alle fhön mit Blumen bepflanzt, mit Epheu, ſehr 
finnig und anmuthig. Am äußerten Ende liegen die Sol: 
daten, die im Märzfampfe 1848 gefallen find, jehr einfad, 
weniger beforgt als die Leichen der Märzfämpfer im Friedrichs— 
hain; fonderbar, hier wie dort raufcht eine nahe Windmühle 
dicht bei den Gräbern. Es war halb 2 geworden, wir jegten 
uns in eine Drofchfe, und fuhren nad Haufe, reich an gro— 
Gen Gindrüden und mannigfach anregenden Gedanken! — 
Große Sendung aus Gießen von Prof. Carriere, Brick, 
fein neuftes Buch „Neligiöfe Reden und Betrachtungen für 
das deutfche Volk, von einem deutfchen Philofophen.” — 
„Die preußifche Revolution, von Adolf Stahr”, viertes Heft. 
Der „Kreuzzeitung“ war gedroht, ihr den Poftdebit zu 
entziehen; darum hielt fie plöglich inne!! Auch hier Feig— 
heit, auch hier Unterduden, — bis auf weiteres! Denn rächen 
wird fih das giftige Thier bei erfter Gelegenheit. Und thut 
es fchon jegt! Die Kreuzzeitung mißgönnt dem Könige alles, 
was wie ein Triumph ausfieht, fie dringt daber darauf, 
unter den heuchlerifchiten Verficherungen der Liebe und Ber- 
ehrung, den 15. Dftober dadurch zu feiern, daß man anitatt 
einer nuglofen Beleuchtung der Stadt lieber den Armen Holz 
für den Winter fchaffe, und fordert dafür reichliche Beiträge. — 
Aber der König hält fi zurüd, wird noch nicht nad 
Berlin, fondern fürerft nach Charlottenburg ziehen; und will 
fich, wenn er fommt, allen feierlihen Empfang verbitten. — 
Verworrener Gang der Dinge in Kaffel. Der Kurfürft 
wird feine Truppen auflöfen. Zweite Beifpiel dieſer Art, 
Baden ging voran, das fann jo weiter gehen! — Jämmer 
liche Dinge! Auf die Verbrechen des Kurfürften jteht Weg 
jagen wenigftens, da das nicht gefchieht, fo ift alles nuglos. — 
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Mittwoch, den 9. Oktober 1850, 

Gejchrieben; über die jchleswig = holfteinifhe Sache, die 
den Deutjchen jegt eine große Lügenblendung ift, den Gothaern 
zur Lügenzuflucht dient, bejchuldigen fie doch jetzt das Volt, 
daß es die deutfche Sache im Stich laffe, da fie doch zuerft 
das Vol und fein Necht im Stich gelajfen, und noch heute 
die Volkshülfe abweilen, feinen Demofraten zulaſſen; und 
die Regierungen, die eigentlichen Verräther, die auch gegen 
Schleswig-Holſtein fich niederträchtig benommen und beneh— 
men, die werden fanft von ihnen behandelt, nur nebenher 
getadelt! — 

In Kaſſel geht es drunter und drüber. Aber die Gewalt 
des Militairs ift nicht gewichen, und der Kurfürft beharrt, 
fiher wie er jih weiß und unterftüßt von Defterreih und 
Batern. Preußens fpottet cr nur, und er fann’s mit allem 
Fug. — ‘ 

Willifen’d Tagesbefehl wegen der neuften Schlappe. Mit 
den Waffenthaten wird ed nun wohl vorüber fein, denn bis 
Ftoſt eintritt, hat die Diplomatif alles aufgeräumt; ed müß- 
ten denn die Dänen angreifen und in Holftein vordringen. 
Kann gefchehen, zum Hohn für den König von Preußen, der 
„an die Spige der deutjchen Sache tritt und fie beſchützt“! — 

Die „Urwählerzeitung” ift heute weggenommen. — Rado— 
wig will die Prejfe noch mehr knebeln; aus Grimm gegen 
die „Kreuzzeitung“, der nichts gefchieht, wiüthet man gegen 
die andern. — 


Donnerstag, den 10. Dftober 1850. 


Geſchrieben. Rüdjchritte nehmen immer einiges von dem 
mit, was fie vermeiden wollen, der neuverfuchte alte Preß— 
jwang wird ein Stüd Preßfreiheit nicht los! Nie fann man 
vergeſſen machen, was 1848 hier gefchehen ift, die Befiegung 
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der Militairgewalt durch Volkskraft, die Fortdauer des König: 
thums durch Volfes Gnade, die Abwefenheit der Polizei, die 
Nationalverfammlung durch Urwahlen. Die Reaktion nennt 
das Jahr 1848 das Fluchjahr, wir nennen e8 das Jahr des 
Heils und der Verheißung, das Jahr der Erhebung, der 
Freiheit! — 

Früh ausgegangen mit Yudmilla. — Wir gingen beim 
Muſeum auf und ab bis 12 Uhr, dann in das Neue Mur 
jeum, das wir bis halb 2 Uhr befichtigten. Biel Schönes, 
Säulen, Wände, Fußböden, prachtvolle Treppe. Kaul- 
bah'fche Arbeiten. Beſonders die ägyptiſchen Hallen ſehr 
zweckmäßig und eindringlih. Im Allgemeinen berricht die 
Pracht zu ſehr, Buntheit und Vergoldung, aber dergleichen 
Veberladtung mit Schmud liebt der König, die edle Einfach— 
heit ift nicht nadı feinem Sinn. Die Kunftwerfe werden jih 
Ihämen! Die Künftler buldigen dem jchlechten Gejchmad, 
der fie bezahlt und belohnt. Aufwand genug, Prablerei! — 

In Petrarca gelefen, in Stahr's viertem Heft. — 

In Kaffel nehmen faft alle Offiziere den Abſchied. Ein 
ganz einziger Zuftand! Leider find die großen Opfer, welde 
dem Gefeg und Recht gebracht werden, ganz umfonjt! Wo 
die Bosheit Gewalt hat und bei ihr gelaffen wird, kann das 
Gute nicht gedeihen. Der Kurfürft müßte längft des Ihren! 
für verluftig erflärt fein und auf feine Perfon gefahndet wer: 
den. Stedbriefe hinter ihm her ausgefandt! Im all dei 
Groriffenwerdend furzer Prozeß! — Das würde zwar von 
den Nachbarn nicht gelitten werden, aber inzwifchen wär 
doh was geſchehen! — 

Diefe ganze heſſiſche Gefchichte wird in den Greigniffen 
der Zufunft fein verlormes Glied fein! Sind nidt ale 
Fürften mitfhuldig, die folhen Unthaten ruhig zufehen, 1a 
fie unterftügen, bloß weil einer ihresgleichen fie begeht! Ja 
wohl ihresgleichen! — 
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mit Zenſus ꝛc. Nur weiter! — 

Es iſt ganz entichieden, das die Union auf ein bloßes 
Bündnis zufammenfchrumpft, und das Grfurter Parlament 
nebit feiner Berfaffung aufgegeben wird. Die Proflamationen 


des Könige, die Reden von Radowitz! — 


Freitag, den 11. Oktober 1850. 


Seichrieben. Warum die Revolution von 1848 noch nicht 
den vollen Erfolg gehabt? Unfre Fürften fchienen großmüthig 
im Gewähren, das Volk war es. Unſre Mittelklaife, Gelehrte, 
Beamte, Edelleute, Kaufleute, waren eitel und dumm, viele 
verrätberifch; das Volk, welches den Verrath merkte und 
dagegen aufitand, war in feinen Bewegungen ohne Führer, 
war nicht beifammen, hatte fchon zu viel verfäumt; Verrath, 
Arglift, Lüge und Betrug thaten das Webrige. Aber die 
republifanifchen drei Verfuche in Baden werden nicht verloren 
jein, und das Blut der ftandrechtlich Gemordeten ſchreit! — 

Befuh von Weiher. Schändliche Polizeiaufficht auch bei - 
nichtpolitiſchen Vereinen! Partbeilichfeit der Behörden, Bos— 
beit. — Ueber Mirabeau und feine berühmten Worte: »Allez 
dire & votre maitre« x. Was wir in Kaffel thun werden ? 
den Kurfürften wieder einfegen, wenn es Andre nicht früher 
thun! — Das Beijpiel der beffiichen Offiziere macht bier den 
fürchterlichſten Gindruf, der König ſieht ſchon die feinen 
wanfen. Daß fie nicht auf die Verfajjung vereidet find, 
wie es Doch verfprochen war, macht wenig Unterfchied; es 
it nicht der Eid, der bei den Heffen es macht; daß ein Gid 
wenig thut, ſehen wir ja an dem vielfachen Meineid deut: 
ſcher Fürften, zulegt noch des Großherzogs von Schwerin, 
RE Herzogs von Deijau, der Könige von Sachſen und 
Würtemberg x. ꝛ⁊c. — 
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Konftabler, die mit gewohnter Willkür und Rohheit gegen 
Bürger losfuhren, find auf dem Aleranderplag derb aus 
geprügelt worden; ald ihnen Hülfe fam, war alles ſchon 
vorbei, das Volk ging auseinander, und man fand zivei 
Konftabler am Boden liegen. — 

Die „Kreuzzeitung" ift fortwährend zahm, und wiütbet 
nur noch gegen die Verfaffungstreue in Kaſſel mit den ſcham— 
loſeſten Verdrehungen und frechiten Schimpfworten. 


s Sonnabend, den 12. Oftober 1850. 
Gefchrieben. Daß die Thorheit mit der deutjchen Flotte 
noch heute fpielt, daß man auffordert, den Geburtstag des 
Königs durch Beiträge zur Anſchaffung eines Kriegsſchiffes 
zu feiern, ift doch zu arg! ald gute Meinung zu dumm, ald 
neue Arglift zu frech! Aber die Leute wollen ihre Narrbeit 


haben! — 


Nachrichten aus Frankreich. Der fonderbare Mittelzuftand 
der Dinge, diefe Schwebe zwifchen den Partheien, Fann noch 
eine Weile dauern, inzwifchen befeftigt ſich die Republik, die 
nun ſchon bald drei Jahr alt ift, — Hr. Notbomb verbieh 
ihre feine Dauer von drei Monaten! Das Kriegäbeer iſt 
größtentheild republifanifh. Das allgemeine Wahlrecht wird 
Ihon von Bonapartijten zurüdgewünfht. Die Franzoſen 
tragen, es ift wahr, unleidlihen Drud, ärgern faft als je, 
doch tragen fie ihn als ihren eigenen Irrthum, ihre Gewäblten 
haben ihn verhängt, gebilligt, er erfcheint wie eine Zufällig: 
feit, die fich abwerfen läßt, und ihr Ende von ſelbſt finden 
wird. — 

Heute Mittag hat der Präfident von Hindeldey die „Neue 
Preußische Zeitung” verwarnen laffen, ihr werde der Poſt— 
debit entzogen werden. Der Aſſeſſor Wagner zeigt dies an, 
und erwiedert, die Drohung werde auf die Redaktion dei 
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Blattes feine Einwirkung haben, für das laufende Vierteljahr 
könne die Maßregel doch nicht eintreten — welche Dummheit! 
warum nicht? weil die Empfänger fie bezahlt haben? was 
Ihiert das einen Hindeldey? — und im künftigen feten die 
Kammern da, welche die Minifterwillfür hinfichtlich der Preſſe 
nicht dulden würden! Die „Kreuzzeitung“ vertraut auf die 
Kammern, ftügt fh auf die Verfaſſung, will Preßfreiheit! — 

Die „Urwäblerzeitung“ liefert Tag für Tag ihr jcharfes 
Treffen. Die ueulih weggenommene Nummer (No. 236) hat 
der Staatsanwalt wieder frei gegeben, doch hält die Polizei 
fe noh zurüd. Die „Nationalzeitung” ift jehr ungleich, 
bebt bisweilen das Preußifche zu fehr hervor, da doch das 
Preußifche jegt nichts gelten darf, als infofern es freifinnig, 
redlih, fortjchreitend ift. Die „Konftitutionelle Zeitung“ 
fümpft. — Schon im dritten Jahre Prepfreiheit! Nun, das 
it doch etwad! — 

Schaumann über den Karlöbader Kongreß, ein recht guter 
Auffag; der Mißbrauch, den Preußen und Defterreih vom 
Bundestage gemacht, ijt heil herausgeftellt. — 


Sonntag, den 13. Dftober 1850. 

Gejchrieben. Deutſchlands Hoffnungen find auch die Frank— 
reihe, Italiens, Ungarns, Polens, ja Rußlands und Eng— 
lands; der einfeitige Vaterlandsgeift wird ausgetrieben, macht 
dem allgemeinen Freiheitsgeiſte Platz. Von diefer Wahrheit 
müſſen die Bölfer durchdrungen fein, dann gedeiht ihre Sache. — 
Der Revolutionsgeift hat fich für den Augenblid auf eine klei— 
uere Schaar zufammengedrängt, ift hier aber um fo thätiger 
und Fräftiger. Die „Aeußerſten“ fragen gar nicht mehr nad) 
Fteiheit, Verfaſſung, Grundrechten, fondern fie wollen vor 
allem Rache, Rache an den verbrecherifchen Gewalthabern 
und verrätheriichen Abgeordneten, Rache für die gefallenen 
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Opfer, ja fogar nur Race, unbefümmert, was nachber 
fommen wird, möge neue andre Anechtung kommen, wenn 
nur vorher der Rachedurſt vollitändig gelöfcht worden. Ich 
theile diefe Gefühle nicht, aber ich begreife fie; es iſt ein 
Kampf auf Tod und Leben, und da kümmert man fih um 
Folgen nicht! — 

Ob ein früher Winter den Schleswig - Holjteinern helfen 
wird? Sch alaube daran nicht. Bis das Eis Kanonen trägt 
und Reiterei, fann es lange frieren! Und dann — der Froſt 
ift für die Kriegsfunft immer nur Nebenfache; wie iſt's denn, 
wenn der Krieg im Süden geführt werden mug? — 


Montag, den 14. Dftober 1850. 

Brief aus — von *, fehr gemäßigt, und doch nicht praf- 
tifch; er hofft vergeblich durch einleuchtende Gedanken den 
dürren Boden der Machthaber zu befruchten; es giebt mit 
diefer fanatifchen Reaktion feinen Frieden, es befteht Krieg, 
wilder, unerbittlicher Krieg, da gilt es Kampf und nur Kampf. 
Doch verfuche jeder was er fann! * wird nichts Schlechtes 
thun, höchſtens Nußlofes. — ** wünfcht ung einen Gromwell! 
Gott bewahre! Einen Cromwell fann man ald eine unfelige 
Zwifchenhülfe ertragen, doch nie wünfchen. — Es fiheint, die 
Leute alle fönnen nicht warten! Sch habe weniger Zeit, als 
diefe Jüngern, und fann warten! Man muß nicht auf den 
nahen Hügel, man muß auf hohe Berge fteigen; der Eleinfte 
Wurf von fo hoch her wirft fräftiger, als vieles Schleudern 
im ebnen Felde. — 

Der König fommt morgen nicht nah Berlin; er grollt 
noch, fagen die Einen, er fürchtet fich, die Andern. Celbit 
der General von Wrangel jagt letzteres. Die Kreuzzeitunge: 
parthei, die recht wohl weiß, daß die neuliche Bedrohung 
ihres Blattes vom Könige felbft ausging, ift ergrimmter ald 
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je wider ihn, beuchelt aber, weil der Schein von Liebe und 
Ehrfurcht für den König einmal in ihren Kram gehört. — 

Aus Kaffel nichts, aus Rendsburg nichtd. Die Gothaer 
rühren fich hin und wieder, für Schleöwig=Holftein, für Erfurt! 

In Sachſen Theodor Delders zu lebenslänglicher, Robert 
Binder zu zehnjähriger Zuchthausftrafe verurtheilt! Sch hoffe, 
fie find beide in Sicherheit. — Nirgends Amneftie! nirgends! 
Merft euch das, Männer des Bolfs! — Wie wäre e8 in 
Berlin wohl geworden, hätte das Volf am 18. März nicht 
gefiegt! Schaurenweife wären die Unglüdlichen dem Henker 
überliefert worden. Das Volk als Sieger hat Fein Blut 
vergojien, hat gnädig verziehen! — 

Heute ift der Jahrestag der Schlacht bei Jena, das war 
eine gute Lehrftunde! Leider bedürfen wir neuen Unterrichts ! 
Gr wird und werden. — 

Die Kajfeler „Horniffe” liefert einen offenen Brief an den 
Kurfürften voll brennender Pfefferfchärfe, Königliche Hoheit 
fommt hundertmal vor, und auf jede Königliche Hoheit folgt 
eine derbe Maulfchelle. Wohl befomm’s! Die „Horniffe“ 
fommt fait gar nicht hierher, aber die „Kreuzzeitung” ift fo 
dumm und läßt den Artikel abdruden; fie will erzürnen, aber 
fie erfreut! — 


Dienstag, den 15. Dftober 1850. 


Befuh von Hrn. von Hänlein; der neue Minifter Rado— 
wig bat ihm nun den Befcheid ertheilt, der König werde ihm 
keine neue Anftellung geben. Ein Freund hat ihn gefragt, 
ob er nicht Abgeordneter werden möchte? er fragte fogleich, 
ob in der erjten oder zweiten Kammer? — In der erjten. — 
„Rein, da dank’ ich! In der zweiten befomm’ ich doch täg- 
lih drei Thaler, da weiß ich doch, wofür ich Abgeordneter 
bin.” Schamlofe Naivetät, die er für Klugheit hält! Nun 
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möcht” er druden laſſen, um Geld, Ruhm und Rache zu 
erlangen! Keins von allen dreien wird ihm, die Verleger 
lehnen feine Sachen ab. — 

Kanonenſchüſſe zur Feier des Geburtstages des Könige. 
Das Volk verhält fih ganz gleichgültig. Die Offiziere auf 
der Parade jchämen ſich, daß fie zu diefem Tage geputzt er- 
fheinen müſſen, und es werden im Vertrauen bittre Reden 
gewechjelt, die recht gut zu Prozeſſen wegen Majeftätsbeleidi- 
gung führen fönnten. Befonders zeichnet fi) der märkiſche 
Adel im Hafje gegen diefen König aus. Sie verzeihen ihm 
niemals, niemals, niemals! Diefe dünfelhaften Junker. — 

Der Prinzeffin von Preußen ift bedeutet worden, fie möge 
nur noch am Rhein bleiben. Sie jei dort weniger fhädlich 
ald hier, heißt ed, wiewohl auch dort noch immer fchädlid 
genug. — Sie foll befonders nicht hier fein während der 
Kammerfigung, damit fie nicht mit den Abgeordneten „intn- 
guire“. — 

Der ehemalige Redakteur der „Oſtſeezeitung“, Herr Thieſſen 
in Stettin, angeklagt das Minifterium beleidigt und den Fi— 
nanzminiſter Nabe verläumdet zu haben, ift von den Geſchwor— 
nen nichtjchuldig befunden worden, und daher freigefprocen. 

Abends wurde theilweife illuminirt! ich mußte auch einige 
Lichter an die Fenſter jtellen, da alle Hausgenoſſen es thaten. 
Nachher ſah ich wohl, daß ich ed hätte unterlaffen fönnen, 
da faum ein Drittheil der Häufer beleuchtet waren, ganze 
Reihen waren dunfel, fogar unter den Linden viele Wohnungen. 
Volksmenge war genug auf den Straßen, aber ohne Freudig— 
feit, ftumm oder jpöttifch flüfternd, immer hörte man Ausfälle 
wie: „Ach wie poplich, wie ſchofel! Is dat eine Jllumination? 
Dat haben wohl die Konftabler angeftedt? Drum brennt ei 
och) fo dufter,“ ꝛc. Konftabler jah man genug, zu Fuß un 
zu Pferd, fie munterten das Volk auf, aber das Volk hohn— 
lachte. — 
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Ih war zu Fuß unter den Linden, nahm hier eine 
Drofhfe. — Die Beleuchtung war ſchon vor 10 Uhr aus. — 
Im Petrarca gelefen, in Goethe's Gedanfen und Marimen. 


Mittwoch, den 16. Dftober 1850. 

Geichrieben. Die ſchleswig-holſteiniſche, die Eurheffifche 
Sache, find an fih von geringer Bedeutung, aber fie find 
Uebungsſtücke für das Volk, eben fo die fächfifchen, mecklen— 
burgifchen, hamburgifchen, darmftädtifchen, würtembergifchen 
Verräthereien; die Einheit der Deutfchen wird in Jammer 
und Schmach veranfchaulicht! Die Wortbrüchigfeit der Fürften 
fommt hinter ihrer Feigheit fchön zu Tage; fie haben nur 
Muth, wo fie hinter Soldaten und Polizei ftehen. Die Deut: 
iben haben ihre Lernzeit, die früher theoretifchen Lehrftunden 
And jegt in praftifche verwandelt. 

Bemühungen für Schleswig - Holftein. Das Herz blutet 
einem bei Betrachtung diefer Dinge, man wünfcht ihnen alles 
Heil, und ſieht doch nur eine Düperie in ihnen, der gute 
Villen wird in Täufchung nutzlos verbraudt. Es ift noch 
de Frage, ob es die Statthalterfchaft mit dem Volke beffer 
meint, oder ob es die Dänen thun! Die Statthalterfchaft ift 
eine Regierung, und den andern jegigen Regierungen nur 
zu ähnlih! Sie hält ed mit den Gothaern, das heift alles 
gejagt. — 

Der Aifeffor Wagner theilt in der „Kreuzzeitung“ feine 
Beihwerde an Manteuffel gegen Hindeldey ausführlich mit. 
Dan könnte Die Dreiftigfeit für Muth erflären, wenn man 
nicht wüßte, daß der Menfch aus fichrem Hinterhalte fchreibt, 
und perfönlich nichts zu beforgen hat, daß Hindeldey und 
Manteuffel in den Ohm-Goedſche'ſchen YFälfchereien feine 
Fteunde fein mußten. Immer ift es gut, daß diefe Parthei 
dahin gebracht ift, der Behörde Troß bieten zu müſſen. Wie 
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die Sache ausfällt, und Faun ed recht fein; wenn Wagner 
und Hindeldey einander prügeln, darf jeder Sieb und 
freuen. — 

In Paris erfahren die Marfetender - Wirtbichaften des 
tölpelbaften Louis Bonaparte ernfte Mipbilligung. — 

Gerücht von einem Bündniffe Preußens mit England, 
Sranfreihb und Sardinien! Das ehmals richtige Bündnif, 
das aber nie angejtrebt wurde, mit Frankreich und England, 
wäre jept unzeitig, und zu den lumpigſten Zweden geſchloſſen, 
und was Frankreich betrifft mit der lumpigften Negierung. — 


—n 





Donnerstag, den 17. Oktober 1850. 

Noh immer Hochverraths » Prozefie und harte Verurtbei- 
lungen in den meiften deutjchen Ländern, auch namhafte 
Freifprechungen, aber feine Amneſtie! Die Fürften verzeiben 
nicht, feiner! — 

In Defterreich ift der Major von Babarczy, der für die 
abfolute und militairifche Herrfchaft gegen die Verfaſſung ge 
Ihrieben hatte, denn doch vom Katferlihen Hoflager in Ins— 
brud entfernt worden. Gin ſtarkes Zugeftändnig! — 

Der Gemeinderatb hier verweigert den vom Magiftrat 
vorgefchlagenen Zuſchuß von taufend Thalern zum Unterſaß 
des Denkmals für die militairifhen Märzfämpfer. — 

Neue Züge des Haffes, der am Hofe gegen die Prinzeffin 
von Preußen herrſcht, werden erzählt; unter diefem Haile 
verftedt fih auch der, den man gegen den Prinzen beat. 
Der König foll diefen Bruder als ſich zum Unglüd geboren 
anjehen, fich immerfort mit dejfen Handlungen und Reden 
eiferfüchtig befchäftigen ꝛc. — 
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Freitag, den 18. Dftober 1850. 

Befuh von Herrn *; Nachrichten vom Treubund, er zäblt 
wirklich meuntaufend Mitglieder, von denen aber die meijten 
unzuverläfftg find. Die Generale von *, — derfelbe, den 
ih ſhon 1813 in Breslau ald den bezahlten Liebhaber einer 
jüdiihen Banquierfrau gefannt, — von Ditfurth 2c. leiten 
die Sache, aber jchlecht, ohne Vertrauen, ohne Einverftändniß, 
te fühlen fich unficher und haben große Furcht; fie fürchten 
einen plöglichen Bolfsausbruh, die Narren! für jegt ftebt 
der gar nicht bevor, dazu ift die Demofrarie zu qut organifirt 
und geführt; manche Mitglieder finnen jchon auf Ausflüchte, 
wie fie fünftig ihre Berheiligung am Treubunde bejchönigen 
tönnen, weigern fich daher Aemter anzunehmen, balten jich 
von öffentlichem Auftreten fern. 

Deiterreih und Preußen reichen fich über Kurheſſen jchon 
die Hände und werden gemeinfchaftlich dort handeln. In 
diefer Nachgiebigfeit bleibt aber für Defterreich ein Sieg, für 
Preußen eine Niederlage. Haugwitz 1805, Jena 1806. — 

Puſchkin's Sonette gelefen, dann im Petrarca. Engliſche 
Neuigkeiten, deutſche. — 


Sonnabend, den 19. Dftober 1850. 

Geichrieben. Was ich eigentlich meine und treibe? Was 
man im Gefängniß meint und treibt, in der Sklaverei, man 
will vor allen Dingen hinaus, man will die Feſſeln brechen, 
die Unterdrücker überwältigen, das Gefängniß zerftören; neben- 
ber fpricht man mit den Unglücögefährten, plaudert auch wohl 
mit den Wächtern und ihren Angehörigen, freut fih der Blu- 
men, ded Grün, lieſt ein angenehmes Buch; leſ' ich doch eben 
gt den Betrarca fo, den Dvidius! Aber Ein Hauptgedanfe 
ſieht feſt die Tage und Nächte hindurch: Befreiung und zu 
ihtem Zweck Waffen und Kampf! Wenn ich ſie auch nicht 
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führen fann, ich denfe fie doch, und kann nichts andres denken! 
Wie foll ih im voraus auf Bedingungen des fünftigen Friedens 
finnen, der von dem verhärteten Gegner gar nicht gewollt wird, 
den ich nicht wollen kann ohne meinen volljtändigen Sieg? 
Für meine Gedanken ift nur der Kampf das Nädhite, ſei er 
auch noch fo fern in der Wirklichkeit, die Vergeltung. Und der 
Augenblid wird kommen, er wird’s! Alles Andre unterdek 
ist Nebenfache, ein Derweilen fo oder fo auszufüllen, aller- 
dings auch mit Scharmügeln, Streifzügen, Kriegsliften und 
Kriegsluftbarfeiten, denn man muß fich üben und ftählen 
auf jede Weife. Alle derweiligen Rammerdebatten, Konſtitu— 
tiond-Abänderungen und Aufhebungen find mir nur in diefem 
Sinn etwas, fonft ziemlich gleichgültig. Das Rechte kann 
doch jegt und fo nicht entjtehen, das Rechte kann nur aus 
dem Weußerften fommen! 

Stimmungen jest hier, wie ich fie in Wien und Prag 
1809 und 1810 gehabt; Niederlage der Deutjchen, die Macht 
Napoleons größer ale je, die Heirath von Marie Louife, Reife 
fogar nad Paris, Antheil an den Feſten, und doch nur an 
neuen Krieg gedacht, an endlichen Sieg! Und er fam! Und 
Napoleons Macht, indem fie noch zu fteigen jchien, ſank jchen 
wirflih! Die öfterreichifche Heirath trennte ihn von feinem 
eignen Volk! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” beginnt heut' auf’d neue 
ihren auf furze Zeit eingeftellten Angriff gegen dad Minifte: 
rium, und befonders gegen Radowig, dem fie feine früheren 
Aeuperungen ald Sünden vorhält, von denen er fich nicht 
losjage; jie fündigt ihm für immer das Vertrauen auf. — 

In Kaſſel ift nichts verändert, in Schleswig-Holſtein alles 
till. — „Kladderadatſch“ heute wieder vortrefflih! — 

Ich blieb zu Haufe. Mit Ludmilla Schach gejpielt. Vor 
ber im Betrarca gelefen, in Goethe, und noch einiges In 
Puſchkin. Mit den Sonetten dee Petrarca find feine andern 
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zu vergleichen; in ihnen bewegt fich alles frifh und frei, wie 
eine Quelle in ihrem Lauf, die andern find dagegen nur fie 
fünftlihe Springbrunnen. Man muß den Petrarca ftets als 
ein zufammengehöriged Ganze anfehen, nicht vereinzelt. — 


Sonntag, den W. Oktober 1850. 

Geſchrieben. Ob in der preußiichen Staatsleitung jest 
etwas Tüchtiges zu leiften iſt? Nein, nur Flickwerk ift jegt 
möglich, Fortfchreiten auf dem alten Wege. Der König felbft, 
menn er auch wollte, fann nicht umfehren; aber er ift fern 
davon, es auch nur zu wollen, er hält den falihen Weg für 
den rechten. Wir leben in Verhältniſſen, ähnlich den franzöſi— 
iben von 1816—1830. 

Beſuch von Herm Dr. Wolffohn. Er preift den Helden 
muthb und Seelenadel Bakunin's, liebt Morig Hartmann, 
war mit Mefjenhaufer befreundet. Ueber den Schwulſt der 
Neuen Dichter, bejonders der öfterreichifchen, die fehr dem 
Soffmannswaldau gleichen, ohne feine Vorzüge zu haben. — 
Bakunin hat durch fein hohes Benehmen, feine Aufrichtigfeit 
und Gradheit die Achtung feiner Nichter, der Offiziere, mit 
denen er zu thun hatte, der gegen ihn politifch feindlichiten 
Perionen gewonnen; alle Schuld nahm er in den Verhören 
willig auf fich, feinen Menſchen hat er belaftet, feinen Namen 
genannt. — 


Montag, den 21. Oktober 1850. 
Unruhiger Schlaf; Traum von neuen Berliner Barrifaden, 
Ne alten Führer find fern, aber neue in Menge erftehn. Dann 
verwandelte ich das Bild, und Säulenhallen, Schloßzimmer 
baten fih auf, hohe edle Geftalten wandelten hier, unter 
Ihnen Charlotte Wynn. — 
Sarnbagen von Enfe, Tagebücer. VI. 24 
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Geſchrieben. Ob die preußifchen Kammern zujammen- 
fommen? und was von ihnen zu erwarten jei? Die Regierung 
will eine Pairskammer, und will fie im Grunde doch ganz und 
gar nicht! Dergleichen Flitterfram fchmeichelt dem König, wird 
ihn aber mehr befchränfen und hindern, ald er fich voritellt. 
In einem Lande, wo einmal von der Nationalverfammlung 
erklärt worden, der Adel ift abgejchafft, ijt dergleichen Pracht— 
plunder nicht gefährlich. Ein Volksſturm, und alles fällt über 
den Haufen. — 

Der Legationsratb von Reumont bat aus talten ge 
Ichrieben. Er wehklagt über den Zuſtand des gejammten 
Landes; Piemont fet das einzige Land, wo noch einiger Salt 
und einige Hoffnung bejtebe, Toskana, Neapel, Rom jeten 
in der fürchterlichiten Zerrüttung, die Nevolution nur durd 
fremde Ketegsmacht niedergebalten, fie werde auf's neue und 
weit jchredlicher ausbrechen, und Feine Hand dann für die Re— 
gierungen fich regen. Iſt er liberal geworden, fürchtet er und 
will ſolche Aeuperungen gejchrieben haben, um fich einmal dar- 
auf berufen zu können? Schreibt er auch feine Depefchen jo? — 

Der fortgefegte Verrath und die unverfiegbare Treulofigfeit 
der deutjchen Regierungen — Preußen an der Spike — wird 
immer mehr in deutjchen Blättern aufgedeckt, und geht, wie 
er joll, in das Bewußtfein der Nation über. Aber die Lehre 
und Warung muß noch weit jtärfer eingeprägt werden, und 
die Regierungen forgen dafür. — Die Demokratie hält ſich 
ruhig und gefaßt; fie weiß was fie will, und wartet ab, dab 
ihre Zeit fomme; fie weiß, daß vor allem in Frankreich ein 
Umſchwung gefheben muß, daß in Deutjchland nirgends eine 
Handbabe zum Beginnen großer Bewegung ift. — 
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Das hergeſtellte alte Landtagsweſen in Schwerin erweiſt 
ſich ſogleich der Regierung feindlich und gegen die preußiſche 
Union, es hängt nach Oeſterreich hinüber. Ganz richtige Folge 
und Strafe! Wie in Lippe und Kaſſel; Preußen ſchickt ſeine 
unwürdigſten Staatsdiener hin, die den Abfall von ihm be— 
wirken! Wir ſind in den ſchändlichſten Händen, in den lum— 
pigſten. Solche Wirthſchaft! Und welche heilloſe Geldver— 
ſchwendung in allem. — 

Preußen giebt nach, Defterreich tritt vor, und der Bundes— 
tag fommt zu Stande; nach Preußens eignen Aeußerungen 
it jeine politiiche Ehre dahin, Schimpf und Schande jein 
Lohn. — 

Auf der Königlichen Banf, wo früher ein Bataillon, dann 
eine Kompagnie Soldaten lag, zulegt nur ein ganz Fleines 
Kommando, it nun gar feine Wache mehr. — Auch viele 
Eckhäuſer haben ihre Befakung verloren. — 

Berlin hatte einige Tage weniger Truppen ald gewöhnlich, 
doh ift der Abgang bereits erfeßt. Wenn es aber wirklich 
jum Kriege käme und die Truppen im Felde nöthig wären, 
jo könnte es leicht dahin Fommen, daß der König die Bürger 
flehentlih bäte, wieder die Bürgerwehr aufzuftellen, und für 
Me Ruhe und Sicherheit der Hauptftadt zu forgen! — 


Mittwoh, den 23. Dftober 1850. 

Zwiefpalt im Minifterium. Der König fiebt Nadomip’en 
als jeinen Minifter an, die andern ald die der Umftände, 
er vertbeidigt ihn gegen alle Angriffe, hat den Minifter von 
Manteuffel, der etwas gegen jenen vorbradhte, hart angelaffen, 
und die „Neue Preußifche Zeitung” ein „verfluchtes Luder“ 
genannt. Dieje Zeitung führt fort, den Kroaten zu bes 
fümpfen, verdoppelt aber ihre heuchlerifchen Huldigungen für 
den König! — 

24° 
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Der fhändlihe Naunyn foll verfprohen haben, wenn er 
Bürgermeifter werde, wolle er dafür forgen, die Gräber im 
Friedrihshain fortzufchaffen; das habe ihm, ſagt man, den 
Beifall der Kreuzzeitungsparthei umd des Königs gewonnen. 
Doc ſoll feine Ernennung noch zweifelhaft fein, der fnechtifche 
Gemeinderath it noch nicht Fnechtifch genug. — 

Meaftion und Minijterium arbeiten aus allen Kräften 
daran, die „Urmwählerzeitung” zu Grunde zu richten, man 
will andre Blätter beim Volk einfhmuggeln ze. Armieliges 
Beginnen! Das Volk iſt nicht fo dumm, und entbehrt lieber 
die Zeitung, ale daß es ſich eine faljche aufichmeicheln ließe. 
Das Blatt iſt jehr wirffam, aber feine Vernichtung wäre auch 
wirffam. — 

Die Konftitutionellen ſchmeicheln den Demokraten jest, 
juchen deren Stinmen zu gewinnen. Die Demofratie weit 
fie ab, oder, wo fie eine Verbindung eingeht, nimmt fie die 
Führung. — 

Nichts aus Kafjel, nichts aus Schleswig-Holſtein. — 

Karl Nauwerf, in Kolatſchek's Septemberheft, fagt alles 
Tüchtige und Nöthige in ftarfen, fchlichten Worten. Sein 
Aufſatz beißt: „Die Gegenwart im Xichte der menfchlichen 
Gntwidelungsgefege.” Alle Blätter follten ihn nachdruden, 
der Titel aber follte volfgmäßiger fein. — 

Sch ging nicht aus. Las im Petrarca, Ballanche, allerleı 
Tagesjachen. Im Homer hundert Berfe ꝛc. — 

Der Dichter Freiligrath, der in Bilk bei Düffeldorf rubig 
lebte, ift aus Preugen ausgeiwiejen worden. Dieſe Schänd- 
lichkeit geht immerfort ihren Gang! Freiligrath ift noch jung 
genug, er wird wiederfommen! Die Regierung forgt dafür, 
daß fünftig die Grbitterten, die Rachedurſtigen nicht fehlen! — 

Gerücht, daß baterifche Truppen in Kurbeffen eingerüdt 
feten. — König von Württemberg in Bregenz, beim Kaifer 
von Dejterreich, hat wirklich ausgerufen: „Wenn der Kater 
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befiehlt, marſchir' ich!“ Dieſer König, aus Stolz gegen 
Preußen ganz unterwürfig gegen Oeſterreich! Wie iſt der 
berabgefommen, mit feinen einft liberalen Gelüften! — 


Donnerstag, den 4. Dftober 1850. 

Die preußifchen Nathgeber thun fih was darauf zu gute, 
daß num wirklich an die Generale der gegen Heffen vorgerüdten 
Iruppen der Befehl ertheilt worden, wenn Baiern einmarſchi— 
ven, fie binauszufchlagen. Aber fie follten fich def nicht rüh— 
men, es ift feine Ehre dabei, fie gehen ficher, und willen ſchon, 
daß Defterreich dafür, dab Preußen die Union aufgiebt und 
Baden räumen wird, die Bundesbejchlüffe nicht ausführen läßt 
und die Baiern zurücdhält! Freilich werden fie das Maul voll- 
nehmen, und thun, ale ob fie mit größtem Trog aufgetreten 
wären! — 

Beſuch von Weiher und Dr. Zabel, über zwei Stunden, 
die mir allzu fchnell vergingen! Dr. Zabel erzählte mir fehr 
angenehm von feinem früheren Leben. 


Treitan, den 35. Ditober 1850. 


Geichrieben. Was die preußifchen Kammern follen? Sie 
werden einige Abwechslung bringen, einige politifche Bewe— 
gung, aber fein Heil, dazu find fie nicht angethan.. Sind 
die Konftitutionellen brav, fo bringen ſie's zur Auflöfung. 
Eir werden aber nur fohreien, und dann unterduden, wie fie 
bisher gethan, fie werden Geld und Pairie bewilligen und alles. 

Die Defterreicher und Baiern rüden nicht vor, die Preußen 
machen ihre Drohungen in die Luft, und haben im voraus 
nahgegeben, indem fie die Union fallen ließen; eigentlich 
lafien fie fie moch fhmweben, des Scheines wegen, und um zu 
eben, ob fich die Heinen Fürften weiter unterwerfen. — 
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In Kaffel weitere Auflöfung der Behörden und der Truppen. 
Der Kurfürjt ald Anarchijt feines eignen Landes! Weldy ein 
Beifpiel! Können die ärgſten Nevolutionairs ein befjeres wün— 
fhen? Solche Fürjten find deren bejte Verbündete, und es fehlt 
nirgends an ſolchen! Selbft die früher nody was taugten, jind 
grundfchlecht geworden, ihre Feigheit, ihr Verrath, ihre Un 
fähigfeit find vor aller Augen bloßgelegt. — 

In der „Nationalzeitung” von gejtern Abend einige Nad- 
richten über Heine, von Alfred Meißner, Heine leidet febr, 
fein Zuftand ift überaus jammervoll, aber fein Geift it fe 
und frifch; er diftirt Verſe und Profa. Seine religuöfen 
Stimmungen, von denen jo viel Gefhwät gemacht worden, 
find feine der Art, wie die Frömmler fie wünfchen möchten. 
Sch dacht' es wohl. — 

„Der Erbförfter. Trauerfpiel in fünf Aufzügen. Bon Otte 
Ludwig." Dresden, 1850. — Bon Dr. Wolffohn mir lebhaft 
empfohlen. Unläugbares Talent für dramatifche Behandlung 
und Sprache, doch noch jehr unreif, und mir in Betreff da 
fünftigen Entwidlung zweifelhaft; es kann aufwärts geben, 
aber auch abwärts. — 

Die „Kreuzzeitung” erklärt e8 für eine ſchändliche Lüge, 
für eine hämifche Ausftreuung, daß man die Abficht habe, die 
Gräber im Friedrihshain zu ftören. Die Sache fam ihr zu 
früh unter die Leute. Die Abficht ift wahr. — 


Sonnabend, den %. Dftober 18%. 
Gefchrieben. Kennte ich nicht die hiefige Wirthſchaft io 
genau, fo gäbe ich allenfall® der Bermuthung Raum, es ſtede 
irgend ein Gedanke in unfrer Politik; aber fo weiß ich, daß mut 
plumpe Selbftfucht und unbegrängter Dünfel dahinter jtedt, die 
Sophifterei und der Verrath fpielen die Hauptrolle, und dat! 
verjpielen die Thorheit und Feigheit doch jeden Gewinn. — 
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Das jegige Preußen ift das alte nicht mehr, Fann es nicht 
fein, das jegige Preußen ift ein zerfreffenes Ding, ein Uns 
geheuer aus rober Gewalt und Verfaſſungsſchein zuſammen— 
gefegt, eine Mißgeburt zweier Nichtungen, die beide verfehlt 
ind. Das alte Preußen fönnte man felbit im Freiheitsſinne 
prächtig loben, das jegige nicht einmal im Knechtsſinn. Ein 
alter preußifcher Stabsoffizier fagte neulich zu einem Zeitungs 
redafteur: „Lieber Freund, werden Sie in ihrer Zeitung eng— 
liſch, franzöſiſch, fogar ruffiih, nur um Gotteswillen nicht 
preußiich! was jegt jo preußifch heißt!“ Ruſſiſch iſt unfre 
ganze Ariftofratie, das Hofmilitair, die ganze Reaktion, da 
ift der altpreußifche Geift am völligften erlofhen. Ruſſiſch 
üt vor allem die „Kreuzzeitung“. — 

Der »Leader« vom 12. Oktober giebt ein jehr ſchönes 
Manifeit an die Völfer, auffordernd zur Organifation der Des 
mofratie, unterzeichnet London den 22. Juli 1850 von dem 
Europäiſchen demofratifchen Zentral-Ausſchuß: Ledru-Rollin, 
Joſeph Mazzini, Albert Daraſz, Arnold Ruge. Der »Leader« 
vom 19. Oktober giebt ein ſolches Manifeſt des Italiäniſchen 
National-Ausſchuſſes London den 8. September 1850: Joſeph 
Mazini, Aurelio Saffi, A. Saliceti, G. Sirtori, Mattia 
Montecchi, und Sekretair Ceſare Agoſtini. Wunderſchön, 
ſchmerzvoll, ermuthigend! Ich habe dieſe beiden Aktenſtücke 
noch in keinem Blatte ſonſt geleſen. Hier würde die Polizei 
darauf fahnden! — 

Der preußiſche General von Hahn iſt nach Kiel an die 
Statthalterſchaft geſandt worden. Preußen wird von Rußland 
und Frankreich — von Louis Bonaparte! — bedrängt und 
bedroht, es ſoll der ſchleswig-holſtein'ſchen Sache ein Ende 
machen! In Paris redet man offen davon, daß Frankreich, 
um Preußen zu zwingen, die Rheinprovinz, Rußland Schle— 
ſien beſetzen würde. — Hier wartet die Regierung voll Angſt 
auf die Entſcheidung aus Warſchau, Preußen liegt zu den 
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Füßen des Zar. Und da prahlen die Höflinge und Lohn— 
fchreiber von Preußens Ehre, Preußens Macht! — 

Herr von Patow bat im Gemeinderath für die Bürger- 
meifterwahl die meiften Stimmen; aber der König will ihn 
nicht, will Naunyn oder Selchow; dies wurde dem Gemeinde: 
rath vertraulich mitgetheilt. Diefe feigen Knechte bedürfen nur 
eines Winkes! — 


Sonntag, den 27. Oktober 1850. 

Der Kaifer von Rußland, in feiner hohen Stellung, be- 
hält die große Hauptjache im Auge, und läßt ſich durd die 
Fleinen Nebendinge nicht irren; die Nebenbuhlerei zwijchen 
Defterreih und Preußen ift ihm nur eine untergeordnete 
Sache; er will nicht, daß fie fih dabei aufhalten, er will, 
daß fie jich vertragen, und ihr Augenmerk mit ihm auf die 
Schweiz, auf Frankreich richten, um dort die Revolution voll— 
ende abzuthun, die Bourbons herzuftellen 2. Denn eine Re 
publik in Europa, wie Franfreich eine ift, bedroht alle Königs 
throne immerfort. Ohne Preußens eigenwillige Gelüfte in 
Deutichland, ohne den dummen Zwift, den es hervorgerufen 
hat, könnte man ſchon jo weit fein, dab die Heere gegen 
Frankreich anrüdten, durch das traurige Spiel mit der Union 
ift ein ganzes Jahr verloren worden. Der König war auch 
im Ganzen mit Rußland einverftanden, machte mit Dänemarf 
Frieden, brummte ſchon mit der Schweiz, aber die Beſchä— 
mung, überall zurüdtreten, alles aufgeben zu müſſen, bielt 
ihn in Verwicklungen und Gelüjten feft, die zwar auch mur 
Irug und Selbfttäufhung hinter fich hatten, darum aber nict 
weniger Spannungen verurfachten und Kräfte verzehrten, die 
dem großen Zweck gewidmet fein fonnten. Natürlich iſt der 
Katifer mehr auf Seiten Defterreihd, das die Reaktionen 
ftärfer und reiner will, ale Preußen. — 
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Die Wiener Blätter jagen es grade heraus, wie es mit 
Preußen fteht, in den diplomatischen Noten jprehe man nur 
jum Schein, nur von folchen Dingen, die den Kern nicht be— 
rührten; diefer fei, daß Preußen voll Ehrgeiz und Gewinns 
fuht aus der Revolution eigenfüchtige VBortheile ziehen, in 
Deutfhland fteigen, die Nachbarn unter feinen Einfluß bringen 
wolle; diefe Frechen Gelüfte müffe man ihm legen 2. Alles 
in Defterreich ift wider Preußen, die Freigefinnten, das Heer, 
die Ariftofratie, die Kirche, die Ungarn; legtere würden mit 
Eifer gegen uns fechten. — 

Große Noth der Hausbefiger in Berlin, Subhaftirungen, 
bei denen ein großer Theil des Wertbes verloren gebt, 
Schwierigfeiten des Hypothekenweſens. Die Herzogin von 
Sagan foll über zwei Millionen Ihaler auf biefigen Häufern 
fiehen haben, und hat alle diefe Gelder gefündigt. — 


Zum 27. Dftober 1850, 


Der Kaifer Nikolai feiert in Warfchau das Dienftjubiläum 
von Paskewitſch mit unerhörter Pracht. Er macht dadurd 
die Anmwefenheit des Kaifers von Defterreich und der preußis 
iben Abgeſandten ganz unfceinbar. Zugleich will er in 
vaskewitſch die ftrenge Kriegszucht aufrecht halten, die gegen 
denfelben mehrmals verlegt worden ift. Paskewitſch ift ſchwach 
geworden, feine Dffiziere haben ihm oft in’s Geficht gelacht, 
ein angefehener General hat ihn im ungarifchen Feldzug an 
der Bruſt gepadt, alles ungeftraft! Die größten Ehren jollen 
das alles zudecken, der Kaifer will ihm nicht fallen laffen. — 
In Ungarn hatte auch Berg gegen ihn Ränfe gefchmiedet, 
mid Haynau verabredet, daß diefer ihm einen Brief fchreiben 
ſollte mit den beftigiten Vorwürfen gegen Paskewitſch, und 
Berg ſchickte dieſen Brief an den Kaifer. Aber diefer miß- 
billigte dies, Berg fiel in Ungnade, befam ftarke Verweife, 
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dag er nicht den Brief dienftmäpig an Paskewitſch gejandt. 
Indeß ift Berg doch wieder obenauf, man hält ihn für un 
entbehrlich. 


Montag, den 28. Oktober 1850. 

Gefchrieben. Die große Thatſache, daß die beiden Haupt- 
fürften Deutfhlande in Warfchau jest zu den Füßen dee 
ruffiihen Kaifers liegen, und ihr Schickſal von feinem Aus- 
ſpruch erwarten! Diefe Thatſache wird in unjern Blättern 
ausgeſprochen, aber auch unausgefprochen wirft fie auf das 
ganze Volk, das einen Fürſten, der einen mächtigern über 
jich erfennt, nicht mehr achtet. — 

Anklagen des deutfchen Volkes, des Volkes in Berlin. 
Man fer nicht ungerecht! Died Volk ift jo redlich und brav 
wie jedes, jo begeiiterungsfähig, fo tapfer, — aber aud je 
zeritreuungsfähig, jo wechjelvoll, fo eigenjfüchtig wie jedes! 
Es fommt alles auf die Umftände an, die Eindrüde, die 
Stimmungen! Die hiefige Bolfsftimmung ift ungeachtet alles 
laftenden Drudes, aller Berfolgungen und Berführungen, noch 
immer eine tüchtige, freiheitsliebende, trogige; und heut 
würden fich, wenn neue Barrifaden auffämen, mehr Freiheite 
fümpfer finden, als am 18. März 1848. Aber das Poll 
weiß, daß heute Barrifadenfiege nuglos wären, es verfuht 
fie daher nicht, und die Regierung hat ihre Anftalten umſonſt 
gemacht, ihre Schloßgitter, Wachthausgitter, ihre militairiihe 
Befegung der wichtigften Eckhäuſer ze. Sie erſcheint ermad 
albern in ihren Mafregeln, und errichtet Denfmale dem 
18. März! — | 

Schändlichfeit des neulichen Urtheilsipruches, daß die Mit 
glieder einer Berfammlung, welche von der Polizei aufgelöf 
worden, in größter Eile auseinander gehen müjfen, obn 
fih nur Zeit zu nehmen, ihre abgelegten Mäntel, Weberrödt, 
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Regenſchirme 2c. ih geben zu laffen, fie müſſen Alles im 
Stich laſſen, und fih drängen und übereilen, wie Soldaten 
auf den Winf des Korporals! Niederträchtiged Geriht! — 

„Lexikon aller Anjtöpigfeiten und Prahlereien, welche in 
denen zu Berlin in fünfzehn Bänden erfchienenen jogenannten 
Schriften Friedrihs des Zweiten vorfommen. Leipzigermeife 
1790, in der von Schönfeld’fhen Handlung.” 8. 

Man glaubt es nicht, was hier für Berläumdungen, Lügen, 
Entitellungen und Migdeutungen aufgehäuft find! Die „Kreuz— 
zeitung“ leijtet darin faum Größeres. Vor fehzig Jahren 
gab es auch ſchon Wagner, Gerlah, Goedſche, Huber, Yeo, 
Stahl, Ohm, und wie die Spiepaefellen alle heißen! — 

Eine ruffiihe Note ift bier angefommen, und feinem 
Minifter, jondern unmittelbar dem Könige übergeben worden. 
(Ohrfeige für die Konftitution!) — (Der Kaifer Nikolai foll 
erflären, wenn Preußen die in Heſſen einrückenden Bundes- 
truppen feindlich behandle, fo fei das eine Feindſeligkeit gegen 
Rusland.) 

Preußen ift ganz vereinfamt, ganz Europa ihm entgegen, 
und jinft von Schmach in immer tiefere Schmach. Was hilft 
nun das „berrlihe Kriegsheer”, die „Staatöretter”, die Hof— 
fahrt! — Der König, die Minifter, die Reaktion, fie haben 
ihr Wert! — 

Unendlihe Verwirrung und Streitigfeit wegen der Anlage 
und Erhebung der Ginfommenfteuer. Willfürlihe Schätzung, 
unberechtigte Ausschreibungen, Jrrungen aller Art; Einſpruch 
der Beamten, der Offiziere, der Körperfchaften; Zweifel am 
Rechte; unbeglaubigte Quittungen ꝛc. Das Ganze giebt eine 
herrliche Probe von der Unfähigkeit und Fahrläſſigkeit des 
Magiſtrats! — 

Am 25. in Köln der Redakteur der „Wejtdeutfchen Zeitung“ 
Hr. Dr. Hermann Beder durch die Geſchwornen freigejprochen. 
Furchtbare DVertheidigungsrede, die alles jagt, was zu fagen 
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ift! Herrliher Muth, und Erfolg. Sie muß für's Volk ge 
druct werden, und es wird gefchehen! — 


Dienstag, den 29. Dftober 1850. 


Gefchrieben. Ueber die Manifefte der Demokratie; fie 
erhalten Muth und Hoffnung aufrecht. Geheime Obere find 
weit furchtbarer und wirfjamer. — 

Nachricht aus Kaſſel, daß Detfer frei fei. — Das Minis 
fterium Klüber in Karlörube, das Minifterium Stüve ın 
Hannover entlajfen. Statt Klüber’s ift Hr. von Nüdt eins 
getreten, ein öfterreichifch gefinnter Burſch. Stüve wird durd 
Hrn. von Münchhaufen erfegt, der wenigſtens nicht preußiſch 
ift. Stüve bat viele Schuld auf fich geladen, ihm folgen 
die Berwünfchungen der Freiheitsfreunde nad. — 

Die Prinzeffin von Preußen wollte zum Geburtstage der 
Königin hieber kommen, diefe hat ihr aber gefchrieben, fie 
möchte in diefer Jahreszeit nicht reifen, der Haß birgt fid 
unter zärtlicher Beſorgniß; die Prinzeffin wird aber doch 
fommen. Der Prinz foll in diefem Augenblide ganz mull 
fein, er war für Erfurt gewonnen, aber die „Rreuzzeitung” 
tadelte died, und da nun Erfurt fehlt, weiß er nicht aus noch 
ein, fondern wartet auf die Entfcheidungen aus Warſchau. — 

Die „Kreuzzeitung“ macht die Herren und Damen des 
Hofes verantwortlich für das Schreien nach Krieg, der gegen 
Defterreihh drohende würde fein gerechter fein, und nur der 
Revolution dienen. — 


Mittwoh, den 30. Ditober 1850. 
Geſchrieben. Ueber das Pofjenfpiel der Union; ob es 
jemals Exnft gewefen? Dem Könige feinen Augenblid. Das 
Dreifönigsbündnig war ihm ein Verſuch, deutfche Fürften 
feiner Hoheit unterzuordnen, da das Stüve aber nicht gelang, 
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ſo mußte auch die Lockſpeiſe des Volkes, das Parlament, 
zum Teufel fahren; Radowitz iſt nicht Miniſter geworden, 
weil er die Union gewollt, ſondern zum Lohn dafür, daß er 
fie jo gut genarrt hat. Es iſt fein Zug von Redlichkeit in 
diefen Dingen, nur Falſchheit, Dünfel, Arglift und Berrath. — 

Hr. Robert Gifefe aus Breslau bringt mir einen Brief 
von Prof. Guhrauer und deſſen Buch über Joachim Jungius. 
Der junge Mann erleidet auch fchon politifche Verfolgung ! — 

Die „Urwählerzeitung” bat heute einen furchtbaren Artikel; 
fie fügt, nicht Fofafifh oder republifanifh, wie Napoleon 
jagte, ſondern fofafifh und republifanifch fei der Spruch 
für Preußen, da Franzoſen den Rhein und Ruſſen die Oder 
bedrohen. — Daß diefe Bedrohung in amtlichen Noten aus— 
drüdlich gefchehen ſei, wird geläugnet, aber nicht, daß jie 
in Konferenzen geäußert, in Depeichen angedeutet worden; 
genug, jie beſteht. — 

Der König ift in der übeljten Laune, er fcheint die De- 
müthigung, die er von Rußland und Oeſterreich erfährt, tief 
u fühlen; alle Anftrengung, fich jelbft und Andern darüber 
noch eine Täufchung vorzufpiegeln, ift vergeblich. Es ift auch 
wahrlich arg genug, erſt vor dem Volke, jegt vor den Kaiſern. 
Vie oft mag er fchon bedauert haben, die ihm dargebotene 
Kaiſerwürde nicht angenommen zu haben! — 

Aus Kaſſel marfchiren die heffiichen Truppen ab; fie jollen 
nah Batern verlegt werden! Wie die badifchen nach Preußen ! 
Serrlihe Erziehungsmaßregel! Bei den Univerfitäten liebte 
man ehmals das Gegentheil, man mußte auf den inländis 
ihen ſtudiren. Die Beſchämung und Erbitterung der Truppen 
it die fichre Folge, und die völlige Verachtung ihres eignen 
surfen! Nur zu, nur au — 

In Paris wird der Boden immer ungünftiger für Staate- 
freihe. Der Jämmerling Louis Bonaparte friecht zufammen, 
und fein Anhang wird fleinlaut. — 
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Gefchichte des preußifchen Krieges 1806 und 1807 vom 
Dberften von Höpfner in zwei Bänden. 

Die Verwaltung der Stadt Berlin war bisher eine der 
Ihlechteften von der Welt, das fommt immer mehr an den 
Tag. Magiftrat und Stadtverordnete haben fih als wahre 
Lumpen erwiefen, das Geld unverantwortlich verfchwendet, 
feige, augendienerifch, bald gegen das Volk, bald gegen den 
Hof, gewijjenlos gegen die Ginwohner. Schon heikt cs, daß 
nicht bloße Dummheit ſchuld ſei an der ſchlechten Wirthicaft, 
jondern auch Gigennug dahinter ſtecke, Unterjchleife und 
Betrügereien, zu deren völliger Aufdeckung nur einige äußere 
Beweisſtücke fehlten. Und unter der neuen Gemeindever— 
faſſung wird es nicht beſſer. Diefelben Burfchen find immer 
wieder dabei. Nun wird gar ein Bürgermeifter nad dem 
Winke des Königs gewählt! Durch ſolche Dienftfertigfeit 
hofft die Betrügerei fich zu fchügen. — 

Der ehmalige Juftisminifter von Savigny bat einen 
Schlaganfall gehabt. — 


Zum 30. Dftober 180. 

In vollem Minifterratb hat der König in größtem Zorn 
zu Manteuffel gejagt: „Sie find ein infamer Heuchler, Lie 
wollen ich beim Publikum beliebt machen und arbeiten gegen 
Radowig! „Manteuffel jap ftill und lächelte. Gr war dei 
ruffifchen Beiftandes, der Gerlach’s, der Königin gewiß, und 
konnte den Sieg als fein betrachten. Der König fagte aud 
noch: „Sie find ein Schleicher!” 

Was die Kerls alles vertragen fünnen! Alles an ihnen 
ift lumpig, aber die Stirn — eifern. 
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Donnerstag, den 31. Oktober 1850. 

Herr * kam; außer den literarifchen Anliegen batte er auch 
ein politifches, das traurige Schickſal Kinkel's möchte er lindern 
helfen, durch Humboldt's Vermittlung ; ganz vergebliches Be— 
mühen! Humboldt ift jo menfchenfreundlich, daß er gewiß alles 
ihon gethan hat, was möglich ift; aber es ift nichts möglich, 
der Bosheit und Rachſucht gegenüber, die gegen Kinkel ent- 
zündet find. Man will ihn quälen, zur Neue zwingen, ihn 
erniedrigen, — hernach vielleicht ihn milder behandlen. — 

Abends Beſuch von Hrn. Dr. Kappenberg, der aus Hamburg 
aefommen ift, um feinen Lehrer Savigny zu deſſen fünfzig- 
jährigem Doftor- Jubiläum zu begrüßen. Guter, ehrlicher 
Mann, von Berftand und Kenntniffen, — ein Mann des ur- 
fundlihen Rechts! Wir befprachen vieles, er ftimmte mir in 
dem meijten bei, doch nicht aus meinen Gründen. — Den 
Verluft der Schlacht von Idſtedt mißt man der Schuld des 
Majors Wyneken bei, der auch deßhalb, mittelft einer goldnen 
Brüde entfernt worden; die Dänen hielten fih ſchon für ges 
Ihlagen. — 

Der preußifche Befehl, die Baiern in Kurbeffen nicht zu 
leiden, ift zurücdgenommen worden. Jämmerliches Spiel der 
Feigheit und Nathlofigfeit, bei dem das „herrliche Kriegsheer" 
eine befhämende Rolle fpielt! — 

Der Graf von Brandenburg ift heute früh von Warfchau 
jurüdgefommen, er hat für Preußen demüthigende Entſchei— 
dungen mitgebracht, die man für erzielte Berftändigungen aus— 
geben möchte. Der ruffiihe Kaifer will von Radowig nichts 
willen; diefer wollte noch vorgeftern das ganze Heer auf den 
Kriegsfuß bringen! — Preußen jteht ganz allein, hat feinerlei 
Bolfsftimmung für fih, Höfe und Völker gegen fih, Fann 
höchſtens die Gothaer noch gewinnen, die aber felber ſchon ver: 
achtet find. Bückt euch, bückt euch, ihr Hoffährtigen, ihr 
müßt in die Schande beißen! 
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Der Kaifer von Rußland verlangt gebieteriſch, daß der 
König die an der Gränze Holiteind zur Beobadhtung auf: 
geitellten Truppen ſogleich zurückziehe; er droht mit Einrüden 
in Dftpreußen ! — 

Der König ließ neulich die beitellte Jagd abfagen, um 
Minifterrath zu halten; er fagte dabei: „Sch kann ja hier 
Böcke genug ſchießen!“ Dieſe Witzelei in fo ſchmachvollem 
Augenblicke mißfällt allgemein. — 

Prinz Karl von Preußen mußte in Oberſchleſien auf die 
Erlaubniß aus Warſchau warten, ob er dahin kommen dürfe! — 
Der Kaiſer von Oeſterreich wartete ein paar Stunden an der 
Gränze, in der Meinung, der Kaiſer von Rußland werde ihm 
bis dahin entgegen kommen; da das nicht geſchah, ſo ſetzte 
er ſeine Reiſe nach Warſchau fort. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ preiſt heute die hohe 
Geſinnung und Stärke des ruſſiſchen Kaiſers (der den König 
unter die Füße tritt) und verdächtigt die höheren Kreiſe bei 
uns, als verbunden mit revolutionairen Betreibungen. — 


Freitag, den 1. November 1850. 


Gefchrieben; über das traurigfte Thema von der Welt, 
über die jegige preußifche Politik! Aus dem Ueberblicke der 
preußischen Gejchichte feit dem Tode Friedrichs des Grofen 
ergiebt jid mir als Ihatfache, daß Preußen ohne einen fraft- 
vollen, friegsfundigen König nicht vermag, fid als Macht 
eriten Nanges zu behaupten. Daraus erklärt ſich alle diplo- 
matifche Jämmerlichfeit, in der fich Preußen feit jener Zeit 
jo oft hat zeigen müſſen. Im PRevolutionsfriege, bei der 
Theilung Polens, ging es noch eben mit, doch nicht lange. 
Im Jahr 1805 fiegte das Gefühl der Ohnmacht, im Jahr 
1806, beim erften Verfuch, als Großmacht für ſich allein auf 
zutreten, wurde die wirflihe Ohnmacht offenbar. Nach dem 
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Koalitiongfiege über Napoleon hielt ji der vorige König 
weislich in feinen Schranfen, wobei er den Schein noch rettete; 
der jegige König fcheint auserfehen, die Wahrheit an den 
Tag zu bringen, daß Preußen viel will und wenig fann; 
die Prahlerei gegen Dänemark hat jämmerlich geendet, die 
gegen Defterreich erleidet Schimpf auf Schimpf. Große Worte, 
viel Truppen, und wenn’d zu was fommen foll, fein Muth, 
fein Nachhalt. — Die jegigen Leute find gemacht, den Staat 
u Grunde zu richten, diefe Tölpel von Staatörettern, diefe 
Volföverräther! 

Die „Kreuzzeitung“ ift heute wieder ganz ruffifh, und 
greift den König felbft an, der feines Vaters Mahnungen 
nicht eingedenf fei, die ihm jede Zmwietracht mit Rußland und 
Defterreich widerrathen. — 

Ueber den Schimpf, den der König fich gefallen läßt, 
daß fein Minifter Radowitz vom Kaifer von Rußland nicht 
anerfannt, jondern umgangen wird, indem der hiefige ruſſiſche 
Geſchäftsträger ausdrücdlich angewiefen worden, die Depefchen 
dem Könige unmittelbar einzuhändigen. Kleinigkeit, es wird 
ned beſſer kommen. — 

„Die Berliner Märztage. Vom militairifhen Standpunfte 
aus geichildert. Berlin, 1850." 8%. Die beigefügte Karte 
ft falfch; Die Truppen waren nicht im Beſitz des bezeichneten 
Strafengebiets, von der Friedrichsſtraße bis zur Mauerftraße 
und diefe Straße von Ginem Ende zum andern waren die 
Aufftändifchen Meifter, dies ift Thatfache; noch am Vormittage 
des 19. wehten auf der Barrifade der Kanonierftraße die Fähn- 
lein der deutfchen Freiheit. Und fo war es in andern Gegenden 
and, die hier fülfchlich ala won den Truppen bejegt angegeben 
find. Unter meinen Fenftern erlag eine Truppenabtheilung. — 

„Bemerkungen ded Grafen Arnim = Boygenburg ’ gegen 
obige Schrift; er ftellt den General von Prittwig in arger 
Blöße dar. — a cn 

Larnhagen von Enfe, Tagebüder. VI. 25 
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Zum 1. November 1850. 

Der König hatte bei der Ernennung des Herrn von Rado- 
wig zum Minifter, demfelben das fürmlichite Verfprechen ge- 
geben, die Gerlach's von fich zu entfernen, die frühern Freunde 
und Genojjen von Radowig! Am andern Morgen aber jagte 
er ihm fchon: „Sie müffen mir fhon mein Wort zurüdgeben, 
lieber Radowitz! Ich würde es gern halten, aber ich fann es 
nicht, mein häuslicher Frieden tft dabei geftört, Die Königin bat 
die ganze Nacht geweint." Und die Gerlach's blieben. — Die 
Königin weiß nicht, wen fie lieben oder haſſen ſoll, und wechielt 
darin nach zufälligen Eindrüden! — Man jagt laut von ıbr, 
daß fie nicht preußtich, fondern baierifch gefinnt, auch noch 
heimliche Katholifin fer. — 


Zum 1. November 180. 

Preußen war zu feig und zu boffährtig, man fann binzu- 
fügen, zu verrätherifch gegen die Volksſache, um Deutjchland 
ald Kaifertbum anzunehmen, aber hinterher wollte es mit Liſt 
und Ränken in Deutfihland das Uebergewicht gewinnen, und 
um geringer Bortheile willen muß ed nun gegen diefelben 
Mächte auftreten, aus Furcht vor denen es die größten ver: 
ſchmäht hatte. Doch es wird diefen Kampf nicht führen, 
oder in ihm unterliegen. Preußen ift größer und ftärfer, ale 
unter jFriedrih dem Großen, aber es fehlt ihm ein Haupt. 
Und die andern Mächte find nicht mehr die des jiebenjährigen 
Krieges; im Gegentbeil, ihre Truppen find friegerifcher, ihre 
Generale erprobter als die preußiſchen. Mit Prablereien iſt 
es nicht gethan ! 

Preußen fann 400,000 Mann in’s Feld ftellen, aber unter 
Kerges war eine Million zu wenig, und außerdem erichöpft 
der Staat durch ſolche Geftellung fein fonftiged Leben, die 
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das Vermögen leidet, das übrige Volk vermag 

d das Heer nicht zu tragen. 
änzen, überall verlegbar, nirgends ein tiefes 
nal Zufammenbang dejjelben, zwei getrennte 


„eine verfannte Wahrheit, Preußen iſt feine Groß— 

„iſt es nur gewejen unter Friedrich dem Großen, hat 
ſeitden nur den Schein davon gehabt, feit fünfundfechzig 
Jahren! Im Nevolutionsfrieg hielt e8 nicht aus! Im Ge- 
fühl jeiner Schwäche griff es 1805 nach ungerechter Ver— 
grögerung, und wollte gegen den Mächtigen mit Klugheit 
ausfommen. Aber gleich im folgenden Jahr, als es allein 
eben wollte, bewies ihm Jena feine Ohnmadht. Gegen den 
Kaifer Napoleon ging es mit den andern Mächten, das ge— 
lang, Preußen that und leiftete unendlich viel, der Schein 
eine Großmacht zu fein, ftellte ſich zu feinem Vortheil 
wieder ber. 

Aber dreiunddreißig Friedensjahre zeigten auf's neue feine 
Ohnmacht; man jchob feine Untheilnahme an den großen 
stagen auf den Karafter des Königs, doc der wahre Grund 
lag in dem Sachverhältniß. 

Preußen ließ die belgifche Revolution gejchehen, und Ant— 
werpen durch die Franzoſen erobern. Das jagt genug. 

Die neueiten Gelüfte haben das Sachverhältniß nicht vers 
ander. So lange der Schein beftand, war alles gut, fobald 
8 mit dem Imponiren nicht mehr gebt, iſt alles vorbei. 
Preußen hat feine wirkliche Macht durch die neueften Unter- 
nehmungen nicht geftärft, im Gegentheil ed hat nur Blößen 
gezeigt.» Nun es zu Thaten fehreiten joll, ift alles verwirrt, 
ratblos, zaghaft, man fühlt, daß die Wirflichfeit dem Scheine 
nicht entſpricht. Daher die Verlegenheit, die Hülflofigkeit 
aller unfrer Minifter, der alten und neuen, der Haugwiz und 
Fuchefini, der Hardenberg und Bernftorff, der Bülow und 
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Caniß, der Brandenburg und Manteuffel. Und fo wird es 
bleiben, bis wir herabjteigen auf unfer wirkliches Maß, oder 
hinauf zu einem neuen. — 


Sonnabend, den 2. November 1850. 

Gefchrieben. Preußen ein ruffifcher Bafallenftaat! Poll 
fommene Demüthigung! — 

Der Graf von * hat gefagt, er fönne mich nicht mehr 
bejuchen, ich fei ein rother Republifaner. Ale er Geld von 
mir borgte, wußte er meine Denfart jchon, fam aber dod; 
er hat jegt wohl andre Hülfsquellen! Ihm hilft es nichts, 
ein rother Reaftionair zu fein, Graf von Brandenburg und 
der König laſſen ihn doch in feiner Erniedrigung ftedlen, und 
felbft der Prinz von Preußen jieht ihn nicht mehr an. — 

Nachmittags tritt ein alter Stabdoffizier bei mir ein, mit 
den Worten finis Borussiae! Er hatte eben die Schläge er- 
fahren, die der preußische Stolz in Warſchau erlitten! — 

Man jagt, Radowitz habe jchon feinen Abichied begebrt; 
er fann mit Ehren nicht bleiben, auch wird Rußland ihn 
nicht lange dulden. Ach glaube, der Geſandte in St. Peters— 
burg, Theodor von Rochow, wird Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten werden. „Dumm genug ift er dazu.“ — 

Baiern und Dejfterreicher find in Hanau eingerüdt, und 
nadı Gelnhauſen weitergezogen. Die Preußen, troß all 
Prablereien, hindern ed nicht, werden aber ihre Militair- 
jtraßen bejegen, alſo auch Kajfel; Findifches Mitfpielen zum 
blogen Schein! Aber der Kaifer von Rußland hat es er 
laubt! — 

Es find ſchon Truppen von der holftein’shen Gränze hier 
eingetroffen, alfo der Abzug beginnt, wie es der Kaiſer von 
Rußland befohlen hat. Sie fpielten bei der Ankunft bier 
„Schleswig = Holftein meerumfchlungen”. Sich ſelber zum 
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Abends Beſuch von Herrn von Weiher. Betrachtung der 
Zuftände; recht aut, recht gut! Die Polizei wird immer 
ihamlofer, drüdender; den Volksfreunden wird feine Ver— 
fammlung mehr geftattet, fogar den Vorſchußvereinen — bis- 
weilen nur zehn, acht, fünf PBerfonen — werden Konftabler 
zugeſchickt, kein Mufikfeft wird geduldet; den ariftofratifchen, 
treubündlerifchen DBereinen wird fein Hinderniß in den Weg 
gelegt, fie werden oft gar nicht überwacht. Genug, die Re— 
gierung ift der Feind im Lande, der Feind des Volkes, und 
der Haß mehrt fih. — 

Herr P. 2. Möller fam und brachte mir feine Schrift 
ESchleswig-Holſtein vor dem Friedenskongreß. Berlin, 1850.* 
' Gegen Biedermann, Gerpinus 2. — Die Machtſprüche Ruß— 
lands, obfchon zu Gunften Dänemarks jegt, find ihm bedenk— 
lich, er fieht voraus, daß fie nächftens die Freiheit in Däne- 
marf gefährden werden. Der Schimpf, der auf Preußen fällt, 
erwedt Schadenfreude. Natürlich. 

Leute vom Hofe verfichern, der König habe mit Nadowig 
eine lange lebhafte Unterredung gehabt, an deren Schluffe fie 
beide geweint. Man folgert daraus, dag Nadowig abtreten 
nüfe. Bon allen Seiten hört man Verwünſchungen gegen 
Ihn. — 

Minifterrath unter des Königs Vorſitz bis in die Nacht. 
Heftige Auftritte. Nadomwig und Ladenberg den Abjchied ein- 
gereicht. Graf von Brandenburg fehr erkrankt; Galle. — 


Zum 2. November 1850. 


Graf von Brandenburg in Warfchau wollte dem Kaifer 
Nikolaus die preußifche Anficht vortragen, daß der Kurfürft 
von Hejfen und fein Haffenpflug im Unrecht, das Volk durch— 
aus im Rechte fei. Der Kaifer gerieth jogleih in Wuth: 
„daß mein Schwager, Ihr König, ein Efel ift, wußt' ich 
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länaft, aber noch nicht, daß er von Banditten umgeben ift, 
die feine Mintfter find.” Brandenburg ftand auf, und ſagte, 
ſolche Aeugerungen des Kaiferd machten jede weitere Verband: 
lung unmöglich. Begütigt, feste er fich wieder und fing feine 
Darlegung an, mit dem Bemerfen, was er jage, ſei des Königs 
und des ganzen Staatsminiftertums Anſicht; der Kaiſer hörte 
mit Ungeduld zu, fprang bald wieder auf, und rief: „Ale 
doch Banditten von Miniftern! Das jind eure Begriffe von 
Staarsreht? Ich kenne fein andres, als daß der Fürſt zu 
befehlen bat, und die Unterthanen zu gehorchen haben. Die 
Hejfen jind Aufrührer, fie müſſen zufammengehauen werden, 
und joweit meine Macht reicht, werde ich fie dazu anwenden, 
daß es geſchieht.“ Alles im höchſten Zorn. 


Zum 2. November 1850. 

Im Minifterrath ging es ftürmifch ber. Der Graf von 
Brandenburg mußte befennen, daß er die ihm gegebene In— 
jtruftion nicht ganz befolgt hatte. Er fand den Boden in 
Warihau fo raub, den Kaifer fo aufgebracht und drohen), 
daß er die forderungen Preußens zum Theil fallen lies, und 
nur frob war, die freien Konferenzen zur Herſtellung de 
deutjchen Bundes zu erlangen, die Ginmifchung in Kurbeiten 
gleihjam aufgab. Radowitz ftand ihm trogig entgegen, det 
Prinz von Preugen wüthete gegen ihn, zerbrady alles was er 
in die Hände befam, jchleuderte einen Stuhl fort, und war 
jo außer fih, dan er das Wort „Landesverräther" ausiprad: 
früher hatte er den Grafen, indem er heftig zu ihm redet, 
bei den Uniformfnöpfen angefaßt und einigermaßen au 
jchüttelt! — 

Natürlich hatten durch ſolches Beifpiel Ladenberg und 
Heydt auch großen Mutb, und forderten ald Zeichen dejjelben 
ihre Entlaffung. Mit dem Prinzen zu gehen, war ihnen ſicher 
genug! — 
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In der Nacht fchiefte der König den Geh. Rath Marfug 
Niebuhr zum Kriegsminifter mit einem Befehl, der an Gröben 
telegraphirt werden follte — zum Innehalten —, aber der 
Kriegaminifter verwies ihn an den Mintiterpräfidenten. Wie 
er zu diefem fam, war derfelbe fchon in einem Zuftande, daß 
man ihn verrüdt alaubte. — i 

Der Prinz von Preußen war noch insbejondere erbittert, 
weil der König nicht ihn nach Warfchau hatte gehen laffen. 
Man wollte zwar andeuten, der Kaifer babe ihn nicht gewollt, 
aber das ijt eine Fabel, die der Prinz nicht glauben fonnte. 
Tas Wahre ift, das der König die Sachen nicht feinem 
Bruder in die Hand geben mochte, daß er fürchtete, der möchte 
mit dem Katfer manches verabreden ꝛc. — 


Der König kam erft gegen Ende des Minifterrathes in 
denjelben; vielleicht war er auch fehon früher da, und ent- 
fernte fih nur zeitweife, um die Berathung freier zu machen. 
— Der König gab fein gutes Theil zu dem Schimpfen gegen 
Brandenburg. — 


Der Prinz ſagte zu Brandenburg auch: „Du bijt eine 
feige Memme, du bift fein preußifcher General mehr!" Das 
Wort hat den armen Staatsretter getödtet! Und dafür die 
grogen Ehren, die Leiche in der Königlichen Gruft! — 


Der Befehl, den der Geh. Rath Niebuhr nachts an Stod- 
baufen brachte, lautete dahin, daß Gröben die Truppen aus 
Seffen zurückziehen follte. Stockhauſen ergrimmte gegen den 
Ueberbringer und behandelte ihn fehr hart: „Ob man den 
Aufruhr der Armee wolle?" fuhr er ihn an. Da Brandenburg 
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fhon rafte, jo war bei diefem auch nichts zu machen. Und 
der Befehl ift wahrfcheinlich unbefördert geblieben. — (Nie 
buhr's Erklärung ift ungenau, bat falſche Angaben.) 


Der Prinz von Preußen hielt dem Kriegsminifter die ge 
ballte Fauſt unter die Nafe. — 


Sonntag, den 3. November 1850. 

Finis Borussiae! Wer macht und ein Lied: „Noch if 
Preußen nicht verloren”? Die Polen erleben große Freude, 
fie gehören zum Theil mit zu den Nuffen, vor denen mir 
und beugen! — 

Die Preugen haben Kaffel befegt; was will das jagen! 
Es ift eine Kinderei. Defterreih und fein Bundestag ent 
Iheiden das politifche Loos Heſſens; die Verfaffung wird ab- 
geihafft, und das fieht auch Preußen herzlich gerne. — 

Nächſtens kann nun alle Kriegsmacht Deutjchlands unter 
ruffifcher Obhut fih gegen Franfreich wenden, wo man nun 
doch anfüngt einige Gefahr zu ahnden. Der Krieg jteht be 
vor. Indeß kann er durch neue Zwifchenereigniffe abermals 
aufgejhoben werden. In ihm liegt die große Kriſis für Europa. 
Wenn aber auch Franfreih überwunden, das Bourboniſche 
Königthum ihm aufgedrungen wird, Rußland überall zu-be- 
ſchen fcheint, — die Revolution gebt Doch vorwärts. — 

Graf von Brandenburg ift ſchon wieder in der Berjerung. 
Ladenberg hat aus dummer Klugheit feinen Abfchied eingereicht, 
in der Meinung, Radowitz werde fiegen, und darin eben be- 
jteht jeine Dummheit. Radowitz kann nur bleiben, wenn er 
ganz zu Füßen des Kaifers Nikolai fich legt, und dann wird 
er jelbjt dem Könige verächtlih, und muß deſſen Fußtritte 
hinnehmen. Er kann alfo nicht bleiben. Wie unedel, niedrig, 
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verworfen ift das ganze Treiben, feitdem die Volfd- und 
greibeitsfache nicht mehr darin liegt! — 

Einige nennen den Grafen von Bernftorff, Andre den 
Grafen von Arnim — der es ſchon einmal war — als näch— 
ften Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Es ift alles 
einerlei. — 

Staltänifches gelefen, Englifches. — Ueber die Märztage 
1848, — 

Hier bildet fih ein Fonftitutioneller Verein. Diefe Un: 
huld wird wohl von Hindeldey und Kaifer geduldet werden, 
befonders jept, wo die Regierung gern wieder die Meinung 
für fih haben möchte. — 

Der General der Infanterie von Kraufened ift geftorben. — 


Montag, den 4. November 1850, 

Gejchrieben. Was hat die preußifche Regierung nun er= 
langt? Schimpf und Schande vollauf, alles Vertrauen fort, 
die Bölfer zu Feinden und die Fürſten; von den Fleinern 
Bundesgenojjen verlaffen, von den großen bedroht, verachtet 
und gehaßt. Dahin haben es die Staatsretter, die Dftroyirer, 
gebracht! Und die Fünftige Revolution in Ausfiht! Denn 
nichts tft beruhigt, verſöhnt, befeftigt, alles ift im alten Elend, 
nur Schlimmer! — 

Ausgefahren, in der Köpnider Straße No. 11 die Feſtungs— 
modelle befehen; die meiften und bejten ſtammen aus Paris, 
wo ich auf den Böden des Invalidenhaufes im Jahre 1815 die 
ganze Sammlung gefehen; die Preußen nahmen die Modelle 
der nach deutfchen Gränzen gelegenen Feſtungen im genannten 
Jahr ald Kriegsbeute mit. Straßburg und Paris zogen ung 
bejonders an. Wir befahen dann auch noch die preußifchen 
Feſtungen Ehrenbreitftein, Kolberg, Magdeburg, Neiße ze. — 

Brandenburg ift fortwährend fehr franf. Er unterliegt 
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feiner Aufgabe, der er in feiner Art gewachfen war. Der 
Fürft von Wittgenftein hat es ihm vorbergefagt; er fagte 
ihm: „Bleiben Sie davon, Sie haben für die Sachen fein 
Talent, Sie haben auch nichts gelernt, und werden fich nicht zu 
helfen wiſſen! Verdruß und Scham werden Sie umbringen.” — 

Segen Rochow's Berufung war der Prinz von Preußen, 
ich weiß nicht warum. Der Prinz iſt in einer verzweiflungs- 
vollen Lage; er ift innerlich ganz mit dem Kaifer von Rußland 
und auch Oeſterreichs Anträgen eigentlich nicht abgeneigt; aber 
er ftimmte mit Nadowig, weil diefer doch die Vergrößerung 
Preußens durch die Union in Ausficht ftellte, und die Militair- 
fache Preußens zu vertreten ſchien. — 

Die Kreuzzeitungsparthei iſt hocherfreut, doc etwas be 
ſchämt; um den Dünfel zu beruhigen, der Hoffahrt zu ſchmei— 
cheln, nimmt fie nun auch den prablerifchen Ton, und faat, 
bis hieher nachzugeben ſei richtig aewefen, denn Oeſterreich 
babe Necht gehabt, aber nun folle es nur mit ungerechten 
Ansprüchen fommen, dann folle es mal feben! Die Ehre 
Preußens fcheint ihr in gutem Stande! — 

Im Publifum herrſcht große Aufregung. Die Demofraten 
lachen, das ihre Feinde fo zu Spott geworden. Die Konft: 
tutionellen jammern, und fehreien über feige Nachgiebigfeit. 
Viele Konfervative wollen Adreifen, Deputationen 2c. veran- 
lajien. Alles das iſt nichts und dient zu nichts. — Wenn 
Preußen von der Volfsjache getrennt tft, bat es feine Kraft; 
das iſt klar, das fühlt auch die Regierung ; fie will aber lieber 
ſchwach jein gegen die Mächte, ala wieder die Volksſache auf 
nehmen. Sie wollte legteres wohl zum Schein, aber der war 
nicht lange zu behaupten, befonders da aud den Mächten der 
Schein ſchon zu viel war! Nun haben wir’s, was und ge 
bührt! Wir find feine Großmacht, wir find Bafallen. — 

Der König bat die Potsdamer Abgeordneten, die er an 
jeinem Geburtstage nicht fehen wollte, nachträglich ausgefilit 
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dag ſie fo Schlechte, ihm mipfällige Gemeindewahlen getroffen, 
wenn fie ſich nicht bejferten, würde er gar nicht mehr in Pots— 
dam wohnen wollen! — In Berlin auch nicht, in Breslau 
und Königsberg gar nicht, — am Ende muß er das ganze 
Sand aufgeben! Großartig, und Fonftitutionell nebenher! — 





Dienstag, den 5. November 1850. 

Sch mußte zu Bette bleiben; großes Unbehagen, nervöfe 
Aufregung und Müdigkeit. Mir liegt das Geſchick Preußens 
drüdender auf, als ich dachte. Ich war einigemal dem Weinen 
nab, daB alles fo lumpig, jo nichtswürdig iſt. Aber ich be- 
jann mich bald, und mußte mir jagen, daß ich mich diefer 
Hergänge eigentlich zu freuen habe. Wer ift denn geichlagen ? 
Die Feinde der Freiheit, die Wortbrüchigen, die Hofführtigen, 
unfre Dränger und Quäler! Und dab es von ihren Gleich— 
gefinnten fommt, ift um fo bejfer. 

Ladenberg und Heydt find nicht entlaffen; die Heuchler, 
es war ihnen gar nicht Ernft. Sie dachten Nadowis, der ja 
fogar den Prinzen von Preußen für fih hatte, würde fiegen, 
da wollten fie das Verdienft haben, mit ihm ihre Entlaffung 
verlangt zu haben. Was geht diefe Kerls die Politit an? — 

Die Kammern zum 21. November berufen. Aus Angft. 
Und find fie da, wird die Anaft noch größer werden. — 

Alle nur im geringften freifinnigen Beamten, die Mit- 
alieder der Kammern find, nehmen ihren Austritt, weil fie 
den Widerftreit meiden wollen zwifchen ihrer Weberzeugung 
und der Fügfamfeit, welche die Regierung von ihnen verlangt. 
Die Regierung ift fo gehäffig und verfolgungsfüchtig, und 
bat jo große Mittel ihre Ungunft fühlbar zu machen, daß 
jeder abgejchredt wird ihr gegenüber zu ftehen. An die Stelle 
der Austretenden fommen faft nur Neaftionaire. Dieſe find 
auch oft gegen die Regierung, aber fie haben leichteres Spiel, 
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denn heimlich giebt die Regierung ihnen Recht, und wagt 
auch gegen fie jo leicht feinen Angriff. Die Volksparthei ſieht 
ruhig zu, für fie ift nichts zu thun, fie läßt die Lumpen unter— 
einander jtreiten, fie weiß, daß all das Zeug über fur; oder 
lang zum Teufel fährt, mit all jeinen Machereien. Die Demo— 
fraten ſorgen indeß doch, daß ihr Zufammenbang fortbeitebe, 
und der Kampf ihrerjeits gejchürt werde. — 

Abends fam Herr von Weiher; wir fprachen den Gang 
der Sachen durch. Die und regieren, find es werth, daß fie 
gedemüthigt werden; die Freiheits- und Volksſache ift gar 
nicht dabei betheiligt, die war ſchon völlig von den Wort— 
brüchigen unterdrüdt, die ift nur bei neuer Revolution be= 
theiligt. Und wenn erft Ruſſen bier wären, was ſchadet's? 
Sind fie denn fchlimmer, als die Preußen, welche fchon immer 
hier wie Ruſſen waren, immer deren Anfunft wünjchten ? 
Unfre Ruſſen find die Minifter, der Hof ꝛc. — 

Der Kaifer Nikolai kaufte von der Gräfin Orloff große 
Geftüte, um hohen Preis. Als die Gräfin den Kaifer zu 
Iprechen befam, nannte fie die Summe, welche fie befommen, 
eine viel geringere, als er bezahlt hatte, der Betrug war 
offenbar. Der Kaifer war wütbend, aber that nichts. Als er 
zu feinem Sohne fam, fagte er: „Konftantin, ich glaube du 
und ich wir find in Rußland die einzigen, die nicht fteblen! * 
Gränzen feiner Macht, Nedlichkeit kann er nicht Schaffen! — 


Mittwoh, den 6. November 1850. 
Mir träumte ein langed Zujammenfein mit Radowig, er 
ſah bleich und verwirrt aus, hatte alle Faſſung verloren, feine 
Familie fuchte ihn zu tröften, die Gräfin von Voß verficherte, 
dag er noch viele Stimmen für ſich habe und berief jih auf 
mich, aber ich ſchwieg und wandte mih ab; der Charlatan 
flößte mir Mitleid ein, aber das Mitleid der Berachtung. — 
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Krausnid ift heute vom Gemeinderatb durch Mehrheit 
Einer Stimme, zum Bürgermeifter gewählt. Der vormärzliche, 
geprügelte, jchimpflich abaedanfte, alſo auf’d neue! Doc 
wird dieſe Wahl als eine Niederlage der Minifter angefehen, 
denn diefe, und befonderd auch der König, wollten Herrn 
von Selhow gewählt jehen. — 

Graf von Brandenburg tft heute früh geftorben. Er bat 
gerafet und iſt nicht wieder zur Befinnung gefommen. Die 
Gräfin, durch den Telegraphen bergerufen von Warfchau, 
wo fie noch bei der Kaiferin geblieben war, ift noch vor 
dem Scheiden ihres Mannes eingetroffen, hat ihn aber nicht 
Iprehen können. — 

Nun ift doch die Mobilmahung des ganzen preußiichen 
Heeres bejchloffen, welche Radowig verlangt hatte, zwei Tage - 
nach jeinem Austritt; nun fönnte er wieder eintreten! Nichte 
jeigt mehr die Haltungslofigkeit und das Schwanfen der preußi— 
ſchen Politif! „Urwählerzeitung“ und „Nationalzeitung“ jehr 
aut! — 

Die „Kreuzzeitung” fchnaubt Friegerifche Drohungen, aber 
fie thut es nur, um die militairifchen Sympathieen nicht zu 
verlieren, und den Schein des Eifers für Preußens Ehre zu 
behaupten. Sie wünfcht nur, daß Defterreich nicht trotzig, 
jondern ſanft feine Ansprüche durchjegen möge, damit Preußen 
im Schein der Ehre nachgeben könne. — Im Grunde denft 
fe, wie Graf Königsmard mir einmal fagte, lieber die Mark 
Brandenburg mit Adels- und Militairherrichaft, als ein deut: 
ſches Kaiſerthum mit Volksvertretung! Das war der Sinn, 
die Worte lauteten freilih andere. Sie fühen ihren König 
ganz gern zu einem Großherzoge von Medlenburg erniedrigt, 
wenn er ihnen nur gehorfam bliebe. — 

Die Preußen erklären nun felbit, fie feien in Kurheſſen 
nur eingerücdt, um ihre Militairftraßen zu bejegen. Der Kurs 
fürſt proteftirt. Der öfterreichifche Graf von Rechberg ift bei 
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den Baiern ale Kommiffair des Deutfchen Bundes. Die Baiern 
find bis Schlüchtern vorgerüdt, der Graf von der Gröben bat 
Befehl, fie nicht zurüdzumwerfen. Ob diefer General den Um: 
ftänden gewachſen fein, nicht Berftöße und Dummheiten machen 
wird? 

Sch blieb Abends zu Haufe, fpielte Schach mit Yudmilla. 
Bulwer (Gartons) fommt mir ziemlich Fade vor. ch las in 
Baader’d Tagebüchern und in Saint-Martin’d, durch den Brief 
und die Sendung Franz Hoffmann's angeregt. — 

Freiligrath's Ausweifung aus Düffeldorf it noch nicht 
vollzogen. Er wehrt ſich noch. — Walesrode in Königsberg 
wegen Majeftätsbeleidiqung zu neun Monaten Gefängniß ver: 
urtheilt. — 

Guſtav Schwab it am 4. in Stuttgart geftorben, jo meldet 
eine telegraphifche Depeche. — Am Schlagfluß, 58 Jahr 
alt.) — 

Alle preußifchen Truppen von Hamburg fort! Auf Befehl 
Nupland's, aber im Scheine, daß Preußen felbit nun ihrer 
bedürfe! — Armer Hamburger Senat, arme Perüden, was 
fangt ihr ohne ſolchen Schug an! — 

Geh. Rath Le Coq Unterjtaatsjefretair im auswärtigen 
Minifterium. Jämmerlich! — 


Donnerstag, den 7. November 1850. 

Wie ähnlich ift doch die heutige Lage der Dinge bier den 
Zuftänden, die ich im Jahre 1805 hier erlebt! Diefelbe Verwir— 
rung, Unentjchloffenheit, Schwäche, diefelben Prahlereien und 
Machtgelüfte. Damals ftredte Preußen die Hand nad Hans 
nover aus, wie heute über die Unionsgebiete. Haugwiz glaubte 
auch ein großer Staatsmann zu fein, wie unfre heutigen armen 
Schäder. Damals ſchlug und Napoleon, heute jchlägt uns 
Nikolai und der öfterreichiihe Anabe. — 
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Die „Urwählerzeitung” Tpricht über den Grafen von Bran— 
denburg jcharf und wahr. Die „Spener'ſche“ wehflagt, die 
„Neue Preußische” legt Trauer an und will ein Denkmal ers 
richten! „Niemals, niemals, niemals!” iſt Denfmal genug. 
— Berliner Wis: Warum wird denn das ganze Heer mobil 
gemahr? Für das Begräbniß des Grafen von Branden— 
burg! — 

Diele Leute fehen den Untergang_ Preußens vor Augen, 
in manchen zudt ſchwarzweißer Krampf, aber Krampf iſt nicht 
Stärke; die Tage von Jena fehren wieder! Die Staatspapiere 
an der Börſe fallen. — 

Der König war mehr erichroden als betrübt über Branden— 
burg's Tod; er hat die Familie befucht. Es giebt Leute, die 
bebaupten, er fei im Grunde recht frob, den Staatsretter los 
ju fein, der ihn in der größten Verzagtheit gefehen habe und 
dadurch immer drüdend für ihn gewejen fei; daß man von 
gewiffen Seiten fo thut, ala habe der Staat eine Hauptftüge 
verloren, ärgert den König; er ift auf alles Lob eiferfüchtig. — 

Die Preußen und Baiern jtehen in Kurheſſen einander 
nahe gegenüber, allein beide Theile haben Befehl einen Zus 
ſammenſtoß zu meiden, und die Generale unterhandeln. — 

Wichtige, erfreulihe Nachricht! Kinkel ift geſtern Abend 
aus jeinem Gefängniß in Spandau glüdlih entfommen! — 

Autographen von Mitarbeitern der „Kreuzzeitung“, Ge: 
neral von Gerlab, Grafen von Kraffow, Goedſche. — 

Die Prinzeffin von Preußen ift heftig für Krieg gegen 
Deiterreih ! — 

„Die Offiziere, die Armee, find unbedingt für Krieg, das 
iſt natürlich, fie fragen nicht nach Urfache und Zweck.“ Nun, 
wenn fie nur ein blindes Bedürfnig nad Krieg fühlen, um 
jeden Preis fich ſchlagen wollen, fo brauchen fie fih ja nur 
in zwei Theile zu fondern, und die eine Hälfte die andre be— 
timpfen, fo haben fie was fie wollen! 
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Changarnier bietet in Paris dem Louis Napoleon immer 
ftärfer Trotz. — Die fatholifche Kirche fegt England in Un- 
ruhe. — 

November 1850. 

Bei der plöglich anbefohlenen Mobilmahung des preuft- 
Ihen Heeres war die PVerlegenheit und Beforgnig in den 
höchſten Behörden allgemein, und viele der ftolzeften Generale 
geftanden ihre Unfähigkeit Fleinlaut ein. Der General von 
Grabow, — in Stettin fommandirender General, — fing 
an zu weinen und zu jammern; „Herr Gott! rief er, wad 
foll ich denn nun anfangen! Sch weis ja gar nicht wo mir 
der Kopf fteht! Nun werd’ ich ein Armeekorps fommandiren 
jollen, und das kann ich doch nicht!" Andre waren nicht ganz 
fo aufrichtig, aber eben jo rathlos. Als es nun doch Frieden 
blieb, waren fie froh, und änderten auch ihren Ton wieder. 


Freitag, den 8. November 180. 

Die Zeitungen firömen über von Kriegseifer, von Vater: 
land und Ehre des Staatd, auch die demofratifchen Blätter 
wagen nicht diefen Ton zu verläugnen, doch weifen fie auf 
den Zufammenhang der Dinge bin, auf die Thaten der Re: 
gierung, ihre noch neulichen Erklärungen, und die „National 
zeitung“ Spricht fich mit befondrer Schärfe und Würde aus. 
— Das ganze Feuer ift aber nur fünftlih und gar nicht fo 
verbreitet, die Börfe ift erfchüttert, dem Bürger iſt bange, 
die Beamten fürdten Stodungen der Gehalte, und die Real: 
tion ift im Herzen einem Kriege gegen Dejterreih ganz ent 
gegen, num gar einem Kriege gegen Rußland! Sie wollen 
die Ehre retten, das ijt nicht anders als eine Hure die 
Keufchbeit. Die Ehre ift in Malmoe, in Berlin, in Frank— 
furt hundertmal verloren worden, und jeßt wieder in Kur 


heſſen! — 
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Unfre Schwarzweißen verkünden prahlend, in Sachen 
hätten die Offiziere dem Könige durch eine Deputation erklärt, 
fe würden jehr gern mit den Preußen, aber nicht gegen fie 
echten. Die Thoren! Solch Beifpiel loben fie, und denken 
nicht, dap ed in Preußen Nachfolge finden Fann, wenn es 
gegen die Ruſſen gehen foll! Die Soldaten fönnen auch 
Aufrührer fein. — 

Befuh von Herm Richard Zeune; biefige Stimmung, 
Andrang zu den Sparfaffen um die Einlagen zurüdzunehmen. 
Die Börfe faſt ohne Gefchäft, alles wird angeboten, aber nichts 
genommen. — 

Beſuch von Dr. Hermann Frand; er hält es für un- 
nöglih, daß die Preußen aus Kurheſſen zurüdgehen, ich nicht; 
meint, dann fomme ed unter lauter Nachgeben zu irgend 
einem innern Bruch, Aufftand, Wechfel der Regierung; da— 
gegen fann ed im Kriege zum Berluft von Provinzen fommen ! 
Genug, es ift Gefahr von allen Seiten. Wehe denen, die 
es in Dünfel und Unbefonnenheit dahin gebracht haben! Die 
Staatsretter !! — 

Stedbrief auf Kinkel fhon in den Zeitungen! — Oberft 
von der Tann aus Holftein hier angefommen; er muß nad 
daiern zurüd. — Starke Rüftungen Oeſterreichs, Radetzky 
um Generaliffimus ernannt. — Note Defterreih® durch Pro— 
teidh hier eingereicht, es giebt nicht nad, es fordert, die 
Preußen follen aus Kurheſſen. Der Kurfürft fordert daffelbe, 
tft feinen biefigen Gefandten ab. — 

Die Landesverfammlung in Stuttgart verweigert die ges 
forderte Summe zu würtembergifchen Nüftungen, und wird 
unmittelbar aufgelöft. Defterreiher rüden ein. Auch die 
Verfafjung muß untergehen. — 

Aus Brandenburg foll ein Held gemacht werden! Man 
lügt alles Mögliche zu feinen Ehren, man leiht feinem Irre— 
iden erhabene Gefinnungen, Wrangel erzählt's mit Eifer! — 
Varnbagen von Enſe, Tagebücher, VII. 26 
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Graf von Bernftorff joll heute Abend aus Wien eintreffen, 
und wird mit Ungeduld erwartet. Es heißt aber, er jet frank 
und werde noch nicht Fommen. — 

Die „Kreuzzeitung” macht plöglich die Demokraten außer: 
ordentlich reich, fie jollen, verfichert fie, für die Befreiung 
Kinkel's dreißigtaufend Thaler zufammengebracht haben! — 
Daß die Organifation fortbefteht, iſt gewiß. — 

Das jogenannte Kürftenfollegium der verftorbenen Union 
hält noch bisweilen Sigungen, in denen man thut, als wäre 
die Sache noch, in denen man geringe Mitrheilungen an 
nimmt, und alle Stimmen einig find. Die Mitglieder jelbit 
erkennen es als ein lächerliches Poſſenſpiel, ein jämmerliche 
Rechthaben, ein verächtlihes Scheinen. — 


Sonnabend, den 9. November 18%. 

Die ganze Nacht furchtbarer Sturm, die Windftöge drehten 
die Fenſterſcheiben einzudrüden, die Ihren Elapperten, un 
jo gebt es heute Morgen fort, zwijchen Sonnenfchein un 
Regen. — 

Leichenbegängnig des Grafen von Brandenburg, große 
Gepränge. Die Leiche wird auf Befehl des Königs im Dom 
in der Gruft des Königlichen Haufes beigeſetzt; Sieg ud 
das Vorurtheil, der Unächte wird geehrt als wäre er ein 
Achter. Das Volk iſt theilnahmlos, gafft. — 

Der Graf von Bernftorff in Wien bat nicht nur fich franf 
gemeldet, jondern auch das ihm angetragene Minijtertum ab’ 
gelehnt. DBielleicht behält nun Manteuffel die Leitung. Nich 
bejfer, nicht ſchlechter. Gin tüchtiger Minifter fann nie! 
berufen werden, die untüchtigen jind einander gleich; Rochow, 
Bernftorff, Manteuffel, Nadowig — es iſt nur ein andre 
Name — 

Befuh von Weiher. Stimmungen in der Stadt. 64 


403 


aiebt einfältige Leute, die von der Begeifterung des Jahres 
1813 träumen, aber fie werden unangenehm erwachen! — Die 
„Kreuzzeitung“ thut, ala folle der Krieg nur gegen Baiern und 
Würtemberg fein, nicht gegen Defterreih oder gar Rußland. 
— Diefelbe Zeitung fordert zu Geldfammlungen auf, für den 
Staat, für ein Denkmal des Grafen von Brandenburg, nod) 
fürzlih auch für Ohm den Fälſcher! Man prahlt mit einem 
Anerbieten von 10 Millionen Thalern, das von Berliner 
Geldmännern dem Könige gemacht worden wäre; Lüge, nichts 
ald Lüge! Man nennt feine Namen. Im Gegentheil, die 
Geldmänner find in größter Beftürzung, und jederman hält 
mt feinem Gelde möglichit zurüd, weil man das Mergite 
fürchtet. — 

Gine Zeitung brachte die Nachricht, der Prinz von Preußen 
werde den Oberbefehl über die im Felde ftehenden Truppen 
erbalten, der König las das, und warf dann das Blatt mit 
Unwillen von fih. Solch ein Gedanfe mahnt ihn ftärfer vom 
Krieg ab, als jede andre Erwägung, und num gar die Mög— 
lipfeit, daß fein Bruder Kriegsruhm ärnten könnte! — 

Ich fehe nicht, wie Preußen feiner fortgefegten Demüthi— 
gung entgehen kann. Das einzige Mittel, die Bolföfreiheit 
in Preußen und Deutjchland anzuerkennen, ift bei diefen 
Terfönlichfeiten unmöglich, und das Volk wäre auch wohl 
nicht fo dumm, neuen Verheißungen zu trauen. Tragt alfo, 
Etaatöretter, Hof und Reaktion, eure Schande und euer 
Unglüd, wir Volksfreunde tragen wohl das Unglüd mit — 
und für uns beginnt es mit eurem fcheinbaren Glück —, 
aber nicht die Schande, die gehört euch allein! — 

Keine neuen Nachrichten aus Heſſen. Blut foll fchon ge— 
offen fein, die preußifche Vorhut bei Fulda fich etwas 
urüfgezogen haben. Jede Zögerung preußifcherfeits ift jet 
ein Nachtheil, und wie zögert man! O Lumpengefindel ift 
dieſe hohe Staatswelt! — Wie fie fih abängftigen mit Vor— 
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wänden, Beichönigungen, Verdrehungen, Schmeicheleien und 
Prahlereien, die jümmerlichen Wichte! — 

Abends waren in der inneren Stadt hin und wieder einige 
Tenfter fejtlich beleuchtet, und Leute auf der Straße riefen: 
„Kinfel lebe hoch!“ — 

Das Einziehen der Landwehr verurfacht ungeheure Stod: 
ungen im bürgerlichen Leben. Man fieht, daß das Land 
ſolchen Kraftaufiwand ohne größten Nachtheil nicht Teiften und 
in feinem all dauernd leiſten kann. Und ein bloßer Krieg 
ded Kabinets, der Dummheit, der Prahlerei, bei dem das 
Volk auch gar nichts zu gewinnen hat, ſelbſt durch die größten 
Siege nicht! — 

Der General von Tiegen hat einen fcharfen Verweis be 
fommen, daß er Kaffel bejegt hat, ed war gar nicht die Ab- 
fiht die Hauptitadt zn befegen. Da haben wir eine Probe 
von der hiefigen Entſchloſſenheit! — 


Zum 9. November 180. 


Beim Begräbnig des Grafen von Brandenburg war dr 
König ganz wie verwirrt und verftört; er nahm unter andern 
ein Kilfen, das für die Orden des Verftorbenen bejtimmt 
war, fchrieb mit dem Finger einige Buchftaben darauf in die 
Luft hin, und hob es dann mit beiden Händen zum Himmel 
unter heftigen Andachtsfeufern; zweimal that er dad. Ein 
Zettel an den lieben Gott? eine Anmeldung? eine Empfeb 
lung? Gewiffensbiffe, oder zur Schau? Alles das zuſammen. 
Dann wollte er plöglich fort, aber die Königin hemmte ıbn, 
und fagte: „Du haft ja der Gräfin noch fein Wort gejagt!” 
Er rief: „Ach ja! es ift ja wahr!" und ſtürzte darauf mie 
irrt’ auf diefe hin. — 

(Augenzeuge General von Alter.) 
s — — 
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Sonntag , den 10. November 1850. 

Ich ftelle mein Schreiben etwas ein, das Rechte läßt fi 
doh nur Wenigen anvertrauen, und die jegige Krifis muß 
ih aus fich felbjt erledigen, ohne daß wir uns in ihr vers 
fangen. 

Befuh von Herrn Ruſt aus Deſſau; manderlei über das 
magyarifche Xeben, über die Stimmung in Ungarn, in Wien. 
dejuh von Herm von Hänlein; Sammer über Preußen, wo 
es zu finden ſei? Verwirrung in allen Gefchäften, unfre 
ſhöne Friedensorganiſation des Heeres taugt nicht, fchon 
ind alle Divifionen und Brigaden durcheinander geworfen, 
te großen Befehlähaber — nah Gunft oder Alter angeftellt 
— ſind meift untauglih, man muß fie zurüdlaffen und andre 
nehmen. Der Kriegdminifter von Stodhaufen erliegt fait der 
Arbeit, bis in die Nacht hinein ift er befchäftigt. In den 
untern Regionen, wo nicht Gunft und Alter die Anftellung 
bedingen, geht alles vafch und gut, vom Gemeinen bis zum 
seldwebel ift alles tüchtig. Unter den Offizieren führen die 
HRahlhänſe das Wort, unter den Generalen herrſcht Verlegen- 
heit und Sorge. Noch weiß niemand, wohin die Hauptftärfe 
richten fei, was man vornehmen, wo angreifen, wo Stand 
balten fol. Die Truppen in Baden find noch eiligft von 
ort zurückgezogen, ob ſchon alle? — Beſuch von Herrn Dr. 
Goldſtücker, der Abfchied nimmt, er reift nach London, mit 
®. 9. Wilfon zufammen ein Sansfrit-Lerifon herauszugeben; 
wird Herrn Bucher fehen, Herrn Zedner ꝛc. — 

Befuch von Weiher; allerlei Nachrichten, die tollften Ges 
Tühte jagen einander, die Baiern feien auf die erften Schüffe 
davongelaufen, die fächfifchen Truppen ftünden im Aufruhr ꝛc. 
„Wenn Lepteres wäre, fo liehe der König von Preußen dem 
von Sachſen preußifche Truppen den Aufruhr zu ftillen, und 
nachher könnte dann Sachfen recht nach Belieben ſich wieder 
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den Defterreichern anfchliegen!” So war und ift es ja ſchon 
wirflih. — 

Jetzt heißt es, Herr Graf von Sedendorff foll auswärtige 
Minifter werden. Es ift alles einerlei. Talleyrand vermöchte 
hier nichte ! 

Die Prinzeffin von Preußen fommt richtig nicht nad 
Berlin zum Geburtstage der Königin, diefe hat es fich gleihlam 
verbeten. 

Wie es in dem „herrlichen Kriegsheer“ ausfieht, davon 
ein Pröbchen. Der Hauptmann von M., bei den Gröben’jhen 
Truppen, befam Kunde, daß in feiner Kompanie ſolche Reden 
geführt wurden: „Auf die Baiern ſchießen wir nicht, mir 
nehmen lieber unfere Offizierd auf's Korn“ ꝛc. Er fand nicht 
gerathen, die Sache ernfthaft zu nehmen, befprad ſich aber 
mit einem und dem andern Soldaten, machte Spaß mit ihnen, 
hielt ihnen lachend vor, daß folche Gerede gingen, was denn 
verneint wurde 2c. Senfenträger aus Pofen und Berliner 
follen zahlreich in der Kompanie fein. 

In Manzoni gelejen, in Fichte, Engliſches. — 

„Den Grafen von Brandenburg haben Worte getödte; 
er ift durch hohe Hand hingerichtet, nicht befjer aber, al 
wär’ es durch Henfershand! Graf Brandenburg gehängt: 
Graf Brandenburg — nicht durch Volkswuth — am Galgen!“ 

Man denft an den Fürften von Solms» Lich für De 
Stelle des Minifter-Präfidenten. Das ift wie Graf Nord im 
Frühjahr 1848 als Dberpräfident von Scylefien. Für adt 
Tage. — 


Montag, den 11. November 180. 
Unfre jegige Krifis erhält feine vollftändige Qöfung, fondern 
wie fie auch fei, eine unvollftändige, auf die eine lange Reihe 
andrer folgt. Wir gehen aus einem Unheil in’s andre. — 
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Manche Neaftionairs find verwegen genug, ein raſches 
Verſtändniß zwifchen Preußen und Defterreich für möglich zu 
halten, worauf beider Heeresmacht vereint plößlih gegen 
sranfreich ſchwenkt, und die ruffiiche nachrückte. Ja, fo wäre 
es wohl gegangen, fo wäre es auch beabfichtigt worden, hätte 
Me Dummheit fich nicht zu weit verftiegen, wäre der Dünfel 
und die Schwäche nicht zu einer Macht geworden, die fi) 
jenen Abfichten entgegenftellt. Jetzt ift die Erbitterung zu 
groß, und die Verachtung! — 

Die Anmeldungen zum Kriegsdienfte find hier willig und 
sablreich erfolgt, und es ift nicht Nahrlofigfeit und Unmuth 
allein, was die Leute dazu treibt, es ift in diefem Volke 
| fegerifche Luft in Fülle vorhanden, diefelbe, welche fih auf 
ı den Barrifaden zeigte, fucht jegt im Heer ihre Befriedigung. 
Aber nicht überall ift e8, wie hier, nicht auf dem Lande, 
mt in den neuen Provinzen. Auch find bier, eben aus 
diefer Luft am Streite, ſchon fehr fchlimme und bedenkliche 
Wiverfeglichfeiten vorgefallen. Bei der Anrede eines Offiziere 
an einberufene Reſerviſten, fchlug einer won diefen mit der 
Fauſt auf den Tifh, und fagte feine Meinung in trogigiter 
At. Der Offizier war fo flug, in der Stille fortzugehen. 

Die „Kölnische Zeitung” wüthet gegen die Minifter, gegen 
Ne ganze Regierung in den herbften Worten, drohend, höh— 
nend. (Der Artikel it von Gamphaufen). — Die „Neue 
Preugifhe Zeitung” fließt über von Schwarzweiß, oft ganz 
dumm und albern, und ift ganz nichtsmwürdig und fchändlich 
in pöbelhaften Ausfällen gegen die „Nationalzeitung”, der 
mit Rache und Gewaltthat gedroht wird, die verläumdet mird 
don Deiterreich gewonnen zu fein! Die „Neue Preugifche 
Zeitung“ zeigt nur, wie e& recht fein wird, fie einjt zu ber 
handeln. 

Zwiſchen Preußen und den baierifchzöfterreichifchen Bundes- 
tiuppen find die erften Schüſſe gewechfelt worden. Jenſeits 
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Fulda flürmten die legtern dad Dorf Bronnzell, und die 
Preußen zogen fih zurüd. Bon Neuhof hatten fie ih auf 
Fulda zurüdgezogen, um dafelbit eine ftarfe Stellung ein= 
zunehmen, jest verlaffen fie die ftarfe Stellung und ziehen 
fih auf Hersfeld zurüd! Der Graf von der Gröben bat 
dem baierifchen General angezeigt, daß er Befehl habe Fulda 
zu räumen und auf Hersfeld zurüdzugeben, er bewirkte dadurch, 
dag nicht fernere Angriffe ihn drängten. Wie ftimmt das zu 
den Prahlereien mit Waffenehre ꝛc.? Mit den Prablereien 
ſtimmt es vecht gut! — 

Das Vaterland! Als ob wir ein Vaterland hätten! Wo 
ift ed zu finden? Sonſt war es für Preußen im Königthum 
und in der Staatdorganifation, die noch nicht im neuern 
Sinn Verfaffung war; aber feit jenes erfchüttert, befleckt und 
der Staat umgefehrt worden, feit eine Scheinverfaflung be— 
fteht, das Volk zertreten, die Negierung der Feind im Lande 
it, — wo tft da das Vaterland! Sind Leute jo dumm, 
einen Krieg der Kabinette, einen dynaftifchen für einen vater— 
ländifchen, das alte Preußen noch für beftebend zu balten, 
jo mögen fie dafür fich ereifem. Wir aber ſehen den Krieg 
als einen unvaterländifchen, als einen freiheitsmörderiſchen 
an, wie den Frieden eben auch! Wir haben mit dieſem ver- 
ruchten Zuftande der Dinge nichts zu fchaffen, ald das wir 
ihn verfluchen. — 

Die Gefellfchaft des Dix Decembre in Paris, der Louis 
Bonaparte'fche Treubund, hat aufgelöft werden müſſen. Die 
Barlamentsfommiffion und General Ghangarnier haben den 
Präfidenten Louis dazu gezwungen. Diefer Lump wird aud 
fein Ende finden! — 
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Dienstag, den 12. November 1850. 

Wenn man doch nur von unfrer Regierung nichtö für die 
deutihe Sache erwarten wollte! Sie nicht weniger, als Oeſter— 
reih, will das deutiche Volk unterdrüden, nur ift Defterreich 
aufrihtig und befennt dad, Preußen aber heuchleriih und 
argliftig dabei. Daß es genug Narren giebt, bei denen das 
verfüngt, zeigen Stimmen aus beiden Heffen, aus Würtem- 
berg, ſelbſt aus Defterreih; Preußen ſoll nod immer den 
Fortſchritt bedeuten, die Intelligenz, die proteftantifche Frei— 
beit! Diefe Regierung aber iſt davon weit entfernt, fie be— 
deutet die Willfür, die Gewaltfamfeit, den Zwang, die Geſetz— 
lofigkeit, den Wortbruh und Verrath, gegen Fürften und 
Völker, anfangs that fie, ald wenn die Fürften ihr heilig 
wären, aber es iſt alled Lüge; die beiden Hohenzollern hat fie 
sum Verkauf ihres Souverainenrechted gedrängt, die Anhal— 
tiner und andre fucht fie in Abhängigkeit zu halten. Diefe 
Regierung ift der Feind des preußischen Volfes wie jedes 
andern Deutjchen. — 

Der Rückmarſch der Preußen nach Hersfeld, das Aufgeben 
Fulda's, wo die Batern mit Elingendem Spiel eingezogen 
iind, hat hier großen Eindrud gemacht, die „Kreuzzeitung“ 
jelbjt jagt, „einen eigenthümlichen“, dann jegt fie hinzu, das 
Ginfchreiten Preußens in Kurbeifen fei von den Anfprüchen 
Preußens der wenigſt berechtigte, der ſchwächſte Punft in 
feinen Forderungen! — Man wird die feige Politit möglichſt 
bemänteln, und fagen, Preußen werde mit Defterreich ge— 
meinfam in Kurbeffen maßregeln; allein daraus entjteht eine 
neue Schmach, Defterreih hat den Kurfürften und den Reichs— 
tommiffair, und wird den erftern in feine Machtwillfür eins 
fegen. Preußen wird dabei zufehen, und feine Truppen 
werden ald Diener des Bundestags erjcheinen, fie werden 
die Unterwürfigkeit erft recht ſichtbar machen! 
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Wie es hier fteht, kann man aus den fleinften Zeichen 
erfennen. In Kaſſel find 4000 Gewehre, der Kurfürft will 
fie abholen lajfen, die Preußen verweigern fie. Dann fommt 
Befehl von Berlin, jie verabfolgen zu lajfen, man ſei mit 
dem Kurfürften nicht im Krieg. Gleich darauf ein andrer 
Befehl, man foll fie doch zurüchalten! — 

Nah und nad wird es auch den Dummen klar, daß die 
Mobilmahung fein Ernft ift, nur geldverfchwendende Grof- 
fprecherei. Aber die Zeitungen find noch immer voll von 
Anzeigen und Aufrufen, als fei der Krieg gewiß, als fer die 
Mobilmahung ein Ausdrud des Volksgefühls. Schwarzweißer 
Dunft, nichts weiter! — 

In Manzoni gelefen. In Schubert's Gejchichte der Seele, 
vierte Auflage, zwei die Bände nalifches. 

Preußen giebt nah, die Truppen ziehen ſich zurüd, es 
wird fein Krieg — für jegt. Die Mobilmahung war eine 
prahlerifhe Drohung, die nichts ausgerichtet hat. Das Geld 
ift verfchwendet, die Menfchen aufgeftört, die Verhältniſſe 
verwirrt. — Nun beginnt exit recht der diplomatiſche Kampf, 
nun folgt neue Demüthigung, für Preußen in unabfehbare 
Entwidelung! Aber auch neue Unterdrüdung der Voölker. 
Unjre lumpige Berfaffung wird auf's neue zerfegt werden. — 

Der König hat doch nicht, obfchon er fo that, den Herm 
von Selchow als Bürgermeifter von Berlin haben wollen, 
fondern am liebjten den Knecht Krausnid. Zu diefem bat 
er auch gejagt: „Ich habe mich ganz unbändig, ich habe 
mich über alle Maben gefreut, Sie in Ahr altes Amt 
wiedereingefeßt zu ſehen!“ 


Mittwoch, den 13. November 1850. 


Traumreiche Nacht! Erft war ich in der Gegend von 
Paderborn, und freute mich, die mir unbefannte Stadt, wo 
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Boreltern von mir gewohnt, endlich Fennen zu lernen, ich 
ſah fie vor mir, eine vorher nie gejehene; fpät erjt fiel mir 
ein, daß ich ja mehrmals in Paderborn gewejen, und die 
wirflihe Stadt ganz anderd und weit bejfer ausfehe, als die 
geträumte. Dann war ich in St. Petersburg auf Einen Tag, 
ſah die Truppen, die Kaiferliben Wohnzimmer, den Thron— 
folger, jtieg auf den Kreml, und jah alles genau. Der Kreml 
war in St. Petersburg! Die Newa, die Kai's, die Iſaaks— 
firche ꝛc. fah ich nicht, wohl aber die Mosfwa am Fuße des 
Kreml! — 

Man glaubt, dag die Baiern heute in Kaffel einrüden; 
die Preugen haben den Weg völlig freigegeben. — Graf 
von der Gröben hat feine Entlaffung gefordert, aber nicht 
befommen. Gr hat geäußert, unter ſolchem Wechfel und Ge— 
wirr von Befehl und Gegenbefehl die Sachen nicht führen, 
zu fönnen, nicht mit Ehren, — 

Die Regierung war anfangs durch den Volkseifer zum 
Krieg erfreut, jest ift fie Schon mehr davon erfchredt, fie ift 
bange geworden, dieſer muthige Geift könne ihr gefährlid 
werden, fie findet darin einen Grund mehr ſich zu beugen 
vor Defterreih und Rußland. — est find erft die gebieteri- 
ihen Forderungen des Kaifers Nikolai näher befannt ges 
worden. Freilich ift Preußen nicht im Stande, ohne die 
Sympathieen der Bölfer gegen jene Macht etwas durchzus 
jegen. Daß es diefe Sympathieen nicht wolle, fügen die 
Minifterblätter, day es fie nicht wollen dürfe, fie fürchten 
müſſe, ſagt die „Kreuzzeitung”. 

Radowitz ſoll nad) England reifen, in technifchem Auftrag. 
Er darf nicht in der Nähe des Königs bleiben. Früher mußte 
er Willifen fortfchiden, vielleicht bald auch den Gerlah. — 

Ein wichtiges Ereigniß, noch eine Folge der Warfchauer 
Zufammenfunft, der Fürſt Gortfchafoff ijt als ruffifcher Ge— 
fandter beim Bundestage förmlich aufgetreten. 
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Mein Drofchfenfutfcher ſagte mir geftern, er werde als 
Landwehrmann eintreten, das Fahren höre bald auf; als ich 
ihm fagte, „ed werde nicht Krieg“, wollte er es erft nicht 
glauben, dann aber fagte er bedenflih: „Das iſt aber ja 
Ihlimm, Herr Geheimrath!" Der Mann aus dem Volke bat 
mehr Ehrgefühl, ald unſre Minifter, unfre Hofjchranzen. — 

Und das „herrliche Kriegsheer“, was fagt es zu den neuen 
Dhrfeigen? hat e8 genug Demüthigung erlitten? „O nein, 
fie bleiben noch eben fo hoffährtig und übermüthig wie vorber, 
die Yunferoffiziere, die Militairariftofraten, fie haben den 
Rüdzug aus Jütland, das Verlaſſen Holjteind ertragen, warum 
nicht das Verlaſſen Kurheſſens? Sie reden fih die Schande 
aus mit Prablen und Schreien.“ Sich, aber nicht Andern. — 


Donnerstag , den 14. November 1850. 

Gejchrieben. Die preußifchen Angelegenheiten, von gu 
nialen Männern geführt, wären Faum zu retten aus Schmad 
und Schande, aber nun ftehen offenbar unfähige, geiftlofe 
und feige Qumpen an der Spitze! Macdıt haben hilft nichts, 
man muß fie auch zu gebrauchen wilfen. Zu den Kämpfen, die 
Hindeldey und Kaifer für euch beftanden, da hattet ihr Muth, 
und gegen die Demofraten thatet ihr trogig, aber gegen Oeſter— 
reich und Rußland feid ihr Memmen! — 

Der Oberftlieutenant von A.! Wiefo ift er noch jo freund: 
lich gegen mih? Hört er fo wenig, daß er nicht weiß, wie 
ih denfe? Und welch ein Ariftofrat ift er? Wie jie vor 
vierzig Jahren waren, fo hoffährtig, ungebildet, gemein! 
Sein adlicher Stolz hinderte ihn nicht, eine reiche Kauf 
mannstochter zu beirathen! Die guten Ariftofraten vor 
vierzig Jahren waren nicht fo, nicht Schad, nicht Noftig, 
nicht Quaft, nicht Sandreczky ꝛc. Die waren ein Schlag, 
den man jeßt nicht mehr findet. — 
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Befuh von Weiher; Stimmung, PVorfälle. Die große 
Menge ift noch leicht zu täufchen, fie ift fo willig, ſich 
täufchen zu laffen. Im Einzelnen pflegen die Menjchen miß— 
trauiſch zu fein, leicht das Böſe vorauszufegen, wo es dad 
Allgemeine gilt, meinen fie das Gute vorausfegen zu müffen, 
jedem Gewalthaber zu vertrauen. Unter den Philiftern herrfcht 
am längjten das PVeraltete; 3. B. hier die Erinnerung aus 
den Jahren 1813— 1815, die doch gar nicht anwendbar ift. 

Keine Nachricht aus Kaffel. Die Preußen haben auf 
dem Rüdmarfche von Fulda fehr gelitten, Unmuth und Bes 
fürzung berrfchen unter den Truppen. — 

Hier feßt man die Rüftungen nur aus Scham nod fort, 
fie find ſchon ganz als unnüß erfannt; man ſchickt auch fchon 
Landwehrmänner zurüd — bier find aus Wufterhaufen viele 
eingetroffen, aber der Anfauf von Pferden dauert noch. — 

Ein zärtlicher Abfchied&brief des Königs an Nadowig geht 
in Abfchriften um. Natürlich hat der aufgegebene Günftling 
ein großes Bedürfniß, ihn befannt werden zu laffen. — 


Freitag, den 15. November 1850. 

Gefchrieben. Die Schande wird immer größer, fie bleibe 
denen, welchen fie gebührt! — Zu den Widerfprüchen, die 
bier herrfchen, gehört auch, daß dem Manne, zu dem der 
Prinz von Preußen gefagt hat: „Du bift eine feige Memme, 
du biſt fein preußifcher General!", der gegen die Mobil- 
mahung war, der in Warfchau den ruffishen Geboten nach— 
gab, ein Denkmal errichtet werden foll, für welches die 
„Kreuzzeitung“ fammelt. — 

Keine Nachrichten aus Kaſſel. Nüftungen und Zurück— 
gehen, das ift Preußens Treiben! Noch immer glauben viele 
univer Nachbardeutfchen an den Beruf Preußens für Deutſch— 
land! Eines andern Preußens, als des jegigen, o ja! Aber 
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in der jegigen Regierung iſt Feine Spur davon zu finden. 
Die jegige Negierung ängjtigt fich bei folcher Zumutbung; 
fie hat die Haltuna eines Befoffenen, der indem er Schläge 
befommt, fie nicht fühlt und mit feinem Muthe prablt. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ fpielt jet eine erbärm— 
libe Rolle, fie prablt und lärmt mit fchwarzweißer Kriegs: 
luſt und räth und hofft Frieden. Jämmerliche Verdrebungen, 
um den Schein zu retten, als ſei Preußens Ehre gewahrt! 
Pöbelhafte Ausfälle gegen Baiern und MWürtemberg, gemein 
und albern! gegen Defterreih wagt fie nicht aufzutreten. 
Sie iſt kurzathmig vom Lügen und Schimpfen, fie iſt ganz 
herunter. — | 

reiligrath behauptet fih nob in Bilf. — 

Die fchleswigeboljteinifhe Statthalterfchaft hat dem An- 
finnen des Bundestags mit entjchiedener Abweifung feit und 
würdig geantwortet. Doc tft ihre Sache verloren und muß 
es fein. Den Kurheſſen und SHolfteinern darf nicht anders 
angerichtet werden, „als wie uns Andern allen!“ 

Radowig verzichtet Darauf, in den Kammern feine Recht— 
fertigung zu führen, weil er dann zu ftarfe Oppofition gegen 
die Negierung machen müßte. Auch eine Drudichrift, die 
er Schon begonnen hatte, unterdrüdt er. Wird wie ein Hund 
fortgejagt mit Schimpf und Schande, und wagt nicht auf 
zutreten für feine Ehre! So find fie Alle, ein bischen Reit 
von Gunft und von — Befoldung hält fie feit, und lieber 
verzichten fie auf Ehre und Achtung! 


Sonnabend, den 16. November 1850. 
Beſuch bei Frau von Dewig; hernach Herr von Dewiß, 
der Arzt Geheimratb Buſch; legterer begann gleich allerlei 
auszuplaudern: „Wir haben es in unfrer Fonjervativen Ber: 
fammlung nicht hindern fönnen, dag eine Adreſſe an den 
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König gerichtet wird, die ihn zur Kraft auffordert, eine krie— 
gerijche Adreſſe.“ — Eine Adreſſe? das ift ja revolutionair! 
Sie wird mißfallen. Der König wird fagen, was babt ihr 
mirzu ratben ? ich werde ſchon wiſſen was ich zu thun habe! — 
„sa, wir find aber feine Parthei, die fonferwative! Wo 
wär er ohne die Parthei? die Barthei hat ibn gerettet." — 
Das wird er noch weniger hören wollen. — „Wenn er und 
nicht hören will, dann iſt er verloren.“ Herr von Dewig 
erflärte fih ganz für Manteuffel, der habe mit bewunderne- 
werther Gejchidlichkeit den Streit auf dem deutſchen Boden 
fallen laffen, und die Sache Preußens als foldhe hervor— 
gehoben. Nun fjolle man ihm nur Zeit lajfen, ihn nicht mit 
dem Ruf nach Krieg jtören, der Krieg gegen Defterreich fei 
ohnehin als ein Unglüd anzufeben. „Aber die Kanımern 
werden Lärm machen, entjegliches Gejchrei erheben !" — Wie 
0? — „Nah Krieg, für Preußens Ehre, für die Ehre der 
Armee.” — O, ſagte Herr von Dewig, die Armee werden 
wir jchon beruhigen, und die Kammern, wenn fie's zu arg 
machen, mug man — „Auflöjen”, meinte Busch. Nein, ſagte 
Dewig, das gäbe ihnen ein neues Gewicht, ſchwatzen lajfen 
und ich gar nicht um fie fümmern, regieren ohne fie, dazu 
it Manteuffel auch entſchloſſen! — Shre fonfervativen, fer: 
vilen Kammern verachtet alfo die Parthei! Ganz recht! 
Wir thun’s auch. Auf Radowitz wurde heftig geichimpft. — 

In Potsdam wird die „Urwählerzeitung“ durch die Ber 
börde unterdrüdt, indem ihre Austheilung als unbefugtes 
Gewerbe mit Strafe belegt wird. Die Gemeinderäthe und 
der Magiftrat erklären, es liege fein Bedürfniß vor, in Pots— 
dam die „Urwählerzeitung” zu halten! Welche Begriffe von 
Rechten haben dieſe Lumpen! Sollte man fie nicht alle von 
Ihren Plägen jagen? Kofaden find beſſer, die find in ihrer 
Gewaltübung ehrlicher! — 

Die Rüftungen dauern fort, aber Krieg foll nicht werden. 
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Die „Kreuzzeitung” jest das Blatt der Minifter, weiß in 
ihrer Verlegenheit nichts Rechtes vorzubringen, es ift ganı 
erbärmlih !— Die „Urwählerzeitung” ift ungemein tapfer. — 

„Des Republifanere Schwertfart. Kartons von Emit 
Haug, General der römischen Republif. Bremen, 1851." 8. 
Das Bud) ift an Giuſeppe Mazzini gerichtet. 


Sonntag, den 17. November 1850. 
Die „Urwählerzeitung“ iſt heute ganz vortrefflich, fie zeigt 
wie alle bisherigen Verheißungen und verfündeten Abjichten 
immer nichts gewejen; ein arges Sündenregifter! — 
Der König meinte anfangs, er felbit könne den Ober: 
befehl über die preußifchen Truppen führen, allein er ſah mit 
Betroffenheit, daß niemand das gutheißen wollte, und Man 
teuffel erflärte ihm, die Armee erwarte mit Zuverficht, das 
der Prinz von Preußen jie führen werde, worauf der König 
verlauten ließ, derfelbe folle die Garden und drei Armee 
forps zwifchen Oder und Elbe befehligen, aber die Truppen 
in Schlefien, Weftphalen und am Rhein werden nicht unter 
ihm ftehen. Da es nicht zum Kriege fommt, fo hat hie 
ganze Sache feine Bedeutung als die, auf’d neue die Eifer: 
fucht des Königs auf feinen Bruder zu zeigen. Alle An 
ftrengung geht jest dahin, gute Scheingründe und ſchöne 
Ausdrüde für das Nachgeben zu finden. Mit Lügen denken 
fie alles zu zwingeu, die frommen, chriftlichen, germaniſd— 
hriftlichen, dünfelvollen Lumpen! — 
Befuch von armen Nachbarkindern ; Lifte derfelben, überd0.— 
Befuh von der Gräfin Jofephine von Königsmard; ſie 
ift hier um ihrer Tante Brandenburg einen Trauerbefuh zu 
machen. Sie fieht jehr wohl aus, und fpricht ſehr milde, untel 
andern fagt fie, daß die Ideen von Freiheit, Republik x. 
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mehr oder minder jedem edlen Menfchen angehörten, und 
Erfahrung und Menfchenfenntnig nöthig feien, um von jenen 
urüdzuführen; doch bleibt der ſchwarzweiße, ariftofratifche 
Standpunft vorherrfhend; auch der König wird milder be- 
urtbeilt, der Prinz von Preußen gar nicht genannt; das 
preußische Bolf wird gepriefen und gerühmt über alle Maßen, 
weil es fo-freudig zu den Waffen eilt, doch wird naiv hinzu— 
gefügt, die Leute fünden ihre Zuftände fo ſchlecht, daß jeder 
Bechfel ihnen willfommen fei, die Bauern fagten: „So fann 
et nich bliewen“, und hofften Abhülfe vom Kriege, indem die 
dummen Leute nicht wüßten, daß er nur neue Laften und 
Störungen bringe. (Das herrliche, anbetungswürdige Volt 
finft plöglich wieder in dumme Leute hinab!) Sie lobt ihr 
einfames Leben in Berlitt, die ländliche Häuslichfeit, ein ganz 
ddeales Daſein, — warum aber denn wollten fie alle nad 
Paris? Die arme Gräfin lebt in großen Widerfprüchen, ihr 
Sinn ift edel und gut, aber die ariftofratifchen Verhältniffe 
umnebeln ihn. Sie ift entzüct über dad Benehmen Rüchel's, 
das ich ihr erzähle, — er trat vor den König 1806 und 
fagte troßig: „Ich bringe Ew. Majeftät die Unzufriedenheit 
der Armee!" Diefer Bruch der Disziplin gefällt, er ift ja 
‚u Ehren der Armee, die Armee ift alled bei diefen Leuten! 
— Die Gräfin blieb anderthalb Stunden. — 

Im Petrarca gelefen, Engliſches; Kranz Zaver Bronner's 
Leben, von ihm felbft gefchrieben, 3 Bde. — 

Wegen Kinkel weiß man noch nichts ganz Sichered. Die 
Polizei ift wüthend, und fucht die Fluchthelfer mit Eifer 
hetauszufinden. Der König und feine Frommen haben einen 
beſondern Haß auf Kinfel. Die Königin, als fie feine Flucht 
vernahm, rief mit Schreden aus: „DO nun macht der Böſe— 
wiht, ehe er ganz entflieht, gewiß erft noch einen Mord- 
verfuch gegen den König!” Solche VBorftellungen herrſchen 
am Hof! Wer fann gegen folche riefengroge — ankämpfen? 

Varnhagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 27 
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Spricht in ſolchen verkehrten Urtheilen fich das eigne Be 
wußtfein aus? — Traurig und erbärmlih! — 


November 1850. 

Zur Zeit der preußifchen Kriegsrüftung, die fo ſchmach— 
voll endete, nahm der fächjifche Hof eifrigft Parthei gegen 
Preußen, und fehmeichelte fih ſchon mit großen Hoffnungen. 
Da man den eignen Truppen nicht traute, jo wollte man 
fie ganz den Defterreichern überliefern, fie ſollten nad zwei 
Richtungen — Leipzig und Görlig — jenen als Borbut 
dienen. Bei Beiprehung diejes Planes wurde gefragt, ed 
ein gewiſſes Dorf preußifch oder jächfifch ſei? Die Antwort 
war: preußifch. Da rief der Prinz Johann mit ftolzer Sicher: 
heit: „In ein paar Wochen wird's ſchon wieder fühl 
fein!" Dummer Uebermuth auf allen Seiten! 


Montag, den 18. November 15%. 

Geſchrieben. Ueber das Verhalten und die Ausftchten det 
Demokratie; ihr gehört die Zukunft unabänderlich, fie braudt 
nur auszudauern, und das wird fie, trop ihrer Mitglieder 
fogar! — 

Man verfichert mich, der Graf von K. der fo thut als ſei ihm 
feine Ernennung unerwartet gefommen, habe de⸗ und wehmütbig 
den König um diefe Gnade gebeten, ald einen fleinen Troi 
in feiner langen und harten Zurüdjeßung. Diefe VBornehmen 
haben in der That ihre bejondern Marimen und Gebräuche, 
ihre DVerhältniffe haben eine eigne Regel; dem perſönlichen 
Bortheil wird alles untergeordnet; die größte Erniedrigung, 
wenn nur Gunft damit verbunden ift, wird für nichts ae 
achtet, fie fönnen Bewunderung und Hingebung ausdrüden, 
wo fie Zorn und Haß im Herzen tragen, und fie wechſeln 
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Urtheil und Benehmen ohne Scham nad den Umftänden, das 
foftet fie gar nichtd. Die Familien wachen in foldher Denf- 
art auf. — 

Lächerliche ungefchiefte zwei Briefe Gröben's an Thurn 
und Taris, er hofft zu Gott, er denft mit Gottes Hülfe, 
er gehorcht, obfchon es ihm ſchwer fällt 2c. Uebrigens befennt 
er unummwunden, daß die Preußen in der Schlacht von Bronn= 
jell die erften Schüſſe gethan. Gröben bildet ſich ein, fehr 
ſchön und ſchwungvoll zu fihreiben! — Die Münchener Zei: 
tung veröffentlicht die Briefe. — 

Die Aufrufe und Herzensergießungen in den öffentlichen 
Blättern zur Waffenrüftung, zum Kriege, für Preußens Ehre, 
für Deutfchlande Selbitftändigfeit ꝛc. find zum Theil ganz 
efelhaft.. Man fiebt ihnen die Züge, das Gemadte, Erfüns 
felte, auf den eriten Blid an. — Die Regierung und die 
Kreuzzeitungsparthei willen ihre Sache beifer; fie willen, daß 
es mit den Nüftungen nur Schein ift, daß fie andre Feinde 
haben als Defterreich, ed wäre nur wider ihren Willen, wenn 
der Schein zur Wirklichkeit würde; fie machen ſich aus Ehre 
und Schande nichts, ihre Ehre ift Machtwillfür und ungerechte 
Gewalt im Innern, nebenher möchten fie freilich auch Ver: 
grögerung auf Koften der Nachbarn, fie möchten wenigftend 
diefe Frucht der Revolution haben! — 

Endlich merken die Franzofen, daß die großen Kriegs— 
here, anftatt gegeneinander zu kämpfen, leicht zu einer 
Schwenkung gegen Frankreich ſich vereinigen könnten; es 
ſollen bei Straßburg 50,000 Mann ſich verſammeln. — 

Der General Graf von Noſtitz iſt zum Geſandten in Han— 
nover ernannt; man glaubt, der werde was ausrichten, weil 
der König von Hannover Gefallen an ihm fand, nämlich 
ſeine Schnurren und Zoten an ihn abſetzte. — 

Während die Polizei keine demokratiſchen Vereine und 
Verſammlungen geſtattet, auch die harmloſeſten nicht, ſondern 
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ganz frech ohme Gründe die Erlaubniß verfagt, dürfen die 
fogenannten fonfervativen Vereine ganz offen fogar ihre Or- 
ganifation, die gefeglich verbotene Gliederung und Oberleitung 
verfchiedener Bereine befennen, und werden nicht im ge 
ringften geftört. Dieſes niederträchtige Verfahren lehrt die 
Demofraten, daß fie Fünftig ohne Ungerechtigkeit gleiche Unter- 
drüdung zu üben haben! Natürlich zieht ſich die Demokratie 
mehr und mehr in das Geheimniß zurüd. 

In Sahfen, in Heſſen, in Baden giebt es noch immer 
Tröpfe, die da meinen, Preußen werde für die deutjche Volls— 
fache, für Recht und Freiheit in's Feld rüden! O die Tröpk: 
Preußen wird fie eines Andern belehren! — 

Im Petrarca gelefen, in Kant, in Bronner. — 

Markus Niebuhr in feiner Erklärung über feine Aufträge 


bei Brandenburg ift nicht nur ungenau, fondern gerade 


lügnerifh, er macht falihe Angaben. Ein Lump durch und 
durch! — 

Denkſchrift von Radowitz! fie fchließt wieder mit „det 
Einen, den Andern, den Meiften.“ Quadjalberifche Phraſen, 
zur Verftefung der Geiftesarmuth. — 





Dienstag, den 19. November 18%. 

Brief aus London von Milnes, ganz politifchen Inhalte. — 
Befuh von Weiher. Guted Wort: „Auf die Nüjtung 
wird die Entrüftung folgen.” Das Preußenthum ftedt den 
Leuten doch noch tief in den Gliedern, wirft aber verhängniß— 
voll ſchon gegen ſich felbit. Vor 1848 war es ala Noth— 
behelf gut genug, dies Heldenjahr hat und Beſſeres gebradtt, 
und das alte Preußenthum ift verloren, ohne daß ein neues 
fih herausſtellt. Wir ſchweben im Unbeftimmten, denn auch 
die Reaktion ift nichts Schließliches. Die Negierung aber, 
die mit der Reaktion gebt, ift der Feind im Lande. Die 
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Ueberzeugung wächſt; der jegige Waffenruf wird fie in jede 
Bauerhütte bringen, wenn die Leute ohne Thaten und Ruhm 
wieder heimfehren. — 

Nachmittags Bejuh von Dr. Hermann Franck. Er fennt 
den Grafen von der Gröben ald einen eitlen, empfindfamen 
und kleinlich boshaften Menſchen; feine lächerlihen Briefe 
geben Zeugniß. Franck ift etwas irr an den politifchen Er— 
Iheinungen, ein öfterreichifches Uebergewicht beunruhigt ihn; 
aber ift ein preußifches etwa beffer? Er ift unzufrieden mit 
dem Bolfe, mit der Demokratie, jie folle Lebenszeichen geben. 
Ih ſage nein, fie foll ganz ruhig fein, bis ihre Zeit fommt; 
fie hat mit dem, was jeßt vorgeht, gar nichts zu fchaffen; 
fie hat nicht die Preffe mehr frei, hat feine Wahlen mehr, 
fine DVerfammlungen, fie fann alfo nur durch Aufitände 
wirken, aber dieje find nur verderblih, wenn fie nicht uns 
mittelbar zum Siege führen; die Demokratie darf feine De- 
monftrationen machen, nur wahre Sturmangriffe; zu diefen 
aber ıft ed nicht Zeit. — 

„Was hat die Schweiz von einem Angriffe der Heiligen 
Altanz zu fürchten? Bon Wilhelm Rüftow. Zürich, 1850.* 
Schon die zweite Auflage. ine furchtbare Schrift! Der 
König wird der Feigheit, der Bosheit bezüchtigt, ibm wird 
Berderben geweilfagt; daß die Vorfehung ihn auf den Thron 
gefeht, zeige recht, das die Republik von ihr beabfichtigt 
werde! — 

„Offener Brief an den König, von Fifcher“, durch die 
Polizei in wenigen Abdrüden weggenommen, während 3000 
im Publikum find. Auch foll die Schrift gar nicht fo fchlimm 
fein. Bon der NRüftow’fchen weiß die Polizei dagegen noch 
nichts! — 

In Manzoni gelefen, in Kant ꝛc. — 

„Aus der Junferwelt. Hamburg, Campe, 1851.“ 2 Theile. 
Von Mar Waldau oder eigentlih Herrn von Hauenfhild. — 
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Die „Kreuzzeitung“ nennt jetzt Manteuffel’'n ihren No— 
vembermann (von 1848), und befennt, daß fie ihn lange 
Zeit verfannt babe. Alfo Ein Herz und Eine Seele jegt! 
Und diefen Manteuffel haben unfre dummen Konftitutionellen 
lange Zeit für ihren Mann halten wollen, wollen’s noch! — 

In Heſſen Stillftand der Truppen. Gegen Schleswig 
Holjtein Drohungen. — Die „Mainzer Zeitung” durd die 
dortige Militairbehörde unterdrüdt. — 

Der öfterreichifche Graf von Rechberg, von dem einit 
Nabel Gutes fagte, erweift fih ald Kommilfair des Bunde 
tages in Kurheffen wie ein gemeiner Fürftenfnecht. — 


Mittwoh, den X. November 1850. 


Sefchrieben. Ueber die bevorftchenden neuen Prepbe: | 
fhränfungen; die „Kreuzzeitung“ felber jagt, die Büreau— 
fratie wolle man zur Vorderthür hinausweifen, um ſie zur 
Hinterthür wieder einzulaffen. Die Befchränfungen werden 
im Endergebniß mebr der Negierung als und jchaden. Für 
die Demofratie ift die Preſſe längft nicht mehr frei, fie wird 
wenig dabei verlieren. — 

Nachmittags fam unerwartet Herr Dr. Schleiden aus Kiel, 
er will morgen fhon wieder weg. In Hannover war er nicht 
angenommen worden. Noch jegt hat er Glauben an Preußen, 
hofft auf Froſt, und das Willifen die Dänen dann fchlagen 
werde. Ueber Willifen fagt er nicht viel. Sch lege ibm 
meine Anficht der hiefigen Verhältniſſe vor, fage ibm, dat 
die Sache, die er vertritt, nichts zu hoffen habe, daß ſie 
verloren ſei, day die Statthalterfchaft ihren Vergleich mit 
Dänemark abichliegen möge, bevor die Bundestruppen fom- 
men. Das ginge nicht mehr, meint er. Meine Aeußerungen 
waren ihm hart anzuhören, er ging bald. — Nachher fan 
Herr Rev. J. Edward Garlyle mit einem aufgeſchoſſenen Knaben 
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Namens Keith-Falconer; fie wollten mich ald den Verfaſſer 
des Lebens von Keith kennen lernen, mir danken 2c. Der 
Jüngling ift fchon zwei Jahre in Deutfchland und Italien, 
gebt morgen nach Rom, und wird Ffünftig feine Laufbahn 
in Oftindien machen; die VBornehmen und die Geringen gehen 
dorthin, die Armen und die Reichen! — 

Gottſchalls's Trauerfpiel „Schill” wird heute zum erftenmal 
im Friedrich: Wilhelmftädtifhen Iheater aufgeführt. — 

„Schill“ ift mit großem Beifall aufgeführt worden, die 
Leute beflatfchten jtürmifch jede Anfpielung; ald es hieß: 
„Der König wei nicht was er will” entjtand ein wahrer 
Jubel, auch das ein Stadtverordneter Obrfeigen befommt, 
wurde freudig aufgenommen. Man fürchtete nody während 
der Vorftellung ein Berbot. — 

in den Zeitungen nichts Neues, der alte Kram! Die 
Schattenfpiele von Frieden und Krieg, die Verſunkenheit in 
der Lüge, der Selbftiuht, dem Schein. O diefe Fürften ! 
Ale Gnade Gottes ift von ihnen gewichen, fie arbeiten jich 
im Cügenfchlamm ab, und meinen, wir follen uns durd) den 
Glanz des Kothes täufchen lafjen! — 

Des niedrigen Bürgermeifterd Krausnick fchamlofe Pen- 
Nionsbedingungen, ohne die er fein Amt nicht annehmen will, 
bewilligt der niedrige Gemeinderarh! — — 

„Wundert euch nicht, daß ich Schimpfwärter gebrauche ! 
Wie foll ich denn all das Unwürdige, Niederträchtige, Scham— 
loſe, Verbrecherifche, das fich hier unter meinen Augen 
Immerfort aufthut und fpreizt, anders bezeichnen? Das 
Schimpfliche gedeiht hier in Ueppigkeit, in allen Geftalten, 
in allen Kreifen, wie faum jemals!“ 
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Donnerstag, den 21. November 1850. 

Befuh vom Domprediger und Profeffor Blanc aus Halle; 
alte redliche Gefinnung, Feine eitlen Wahnbilder, quter Preuße, 
aber mit heller Einſicht; er beurtheilt den König fehr richtig, 
ebenfo unfre Zuſtände. — 

Der Magiftrat verfündet den Berlinern eine neue Laſt, 
Einquartirung von Truppen, an der die Miether gleich den 
Hausbefigern betheiligt fein follen; wirkliche Verpflegung itebt 
bevor, und Geldabgabe, nach Umftänden beides. — 

Es fcheint, Preugen folle jept die Erfahrung machen, 
daß fein Kriegszuftand eine Uebertreibung ift, die der Stau 
nicht aushalten fann, wenigſtens nicht lange, nicht obne 
Krieg ſelbſt, nicht ohne rafchen Sieg. Dem Landbau, dar 
Gewerben, dem Handel, ja felbjt dem Staatsdienfte, der bei 
und ein Hauptgewerbe ift, werden die bejten Kräfte entzogen, 
die zurüdbleibende Bevölkerung foll diefe Kräfte nicht nur er 
halten, fondern auch erfegen, ſoll zugleih für die Dürftigen 
unter den Zurücgebliebenen forgen, und fich jelber ernähren, 
neue Steuern tragen, und das alles unter Umftänden, wo 
das Vermögen wanft und finft, wo der Erwerb ftodt, de 
Kredit fehlt! Im Revolutionsfriege war Friedrich des Großen 
Staatsſchatz in zwei Feldzügen erfchöpft, jegt würde der Schaf 
von gutem Willen und Eifer des Volkes binnen einem Jabı 
erichöpft fein. Preußen kann feine ganze Heeresmacht nur 
aufbieten und verwenden, wenn ein Volkskrieg zu führen tt, 
und der Entſchluß den Angriffsfrieg gleich in’s Merk fest, 
ſonſt aber nicht; nicht für eitle hohle Regierungszwecke, un 
zur bloßen Schaudrohung. — 

Der Prinz von Preußen hat wirflih einen Oberbefebl 
erhalten. Nah und nad fangen die Leute doch an zu über 
legen, was wir denn für Generale haben? Keine bedeuten: 
den, feine mit Vertrauen der Truppen und des Volkes ge 
Ihmüdten, feine die den Sieg verbürgen. Man erfennt an, 
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daß Defterreich jest hierin und weit überlegen ift, und daß 
die Preußen fehr gut fönnen gefchlagen werden. Was dann? 
Und felbjt wenn fie fiegen, was dann? — Unſre lumpige 
Regierung von Staatörettern wird wohl Frieden halten, und 
den Staat auf diefe Weife in Schimpf und Schande nochmals 
retten! — Was ift denn Neues dabei? Hat nicht Wrangel 
jbon aus Jütland zurüdgehen müffen auf Befehl Rußlands? 
Je nicht Gröben aus Fulda zurüd? Und wie viele fonftige 
Beijpiele noh! Das Mädchen hat fehon viele Kinder gehabt, 
was ziert es fich, ald wär ed noch Jungfer! Die vermeinte 
Ehre ift längit zum Teufel. — 

Gröffnung der Kammern heute, auf dem Schloß, durd 
den König. Gr las die Thronrede ftodend und mühjam ab. 
Sie ift Falt und unbedeutend, doch find ein paar häßliche 
Züge darin, 3. B. die unwahre Angabe bei Sefeloge, als 
babe die Umfturzparthei deifen That verfchuldet. Als der 
König wegfuhr, fiel gleich eine Majeftätsbeleidigung vor: 
„Fritze, du jammerſt mir!” rief ein Mann aus dem Volke. — 

Die Zeitungen geben den Abjchiedsbrief des Königs an 
Radowig in aller Ausführlichfeit.  Gfelbafte Selbitlob- 
budelei!*) Auch jagen fie, Radowig fei wieder in Berlin. — 


*) Der Brief lautetete: „S. ©. 5. November 50, nach 6 Abends. 
©o eben gehen Sie zur Thür hinaus, mein treuer und theuerfter Freund, 
und ſchon nehme ich die Feder, um Ihnen ein Wort der Trauer, der 
Treue und der Hoffnung nachjurufen. Ich habe Ihre Entlaffung aus 
dem auswärtigen Amte gezeichnet, Gott weiß ed, mit ſchwerem Herzen. 
Aber ich habe ja in Freundestreue noch mehr thun müffen. Ich babe 
Cie vor meinem verfammelten Rathe um Ihres Entlaffungsbegehrend 
wilen gelobt. Das fagt Alles und bezeichnet meine Lage fchärfer, als 
6 Bücher vermöchten. Ich danfe Ihnen aus meinem tiefiten Herzen 
für Ihre Amtsführung. Sie war die meifterhafte und geiftreihe Aus— 
führung meiner Gedanfen und meines Willens. Und beide fräftigten 
und hoben fih an Ihrem Willen und Ihrem Gedanken, denn wir hatten 
diefelben. Es war troß aller Tribulationen eine fhöne Zeit, ein ſchöner 
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Die „Kreuzzeitung“ lobt ihren Novembermann Manteuffel, 
und tft bange um ihn! Lumpengefindel! — 

Der Bundestag hat den von Gröben mit Tarie ver: 
abredeten Stillftand nicht gebilligt, die Bundestruppen follen 
vorrüden. — 

Im Betrarca gelefen, in Goethe, Franzöfiihes. — 

„Ideen zu einem Verſuch, die Gränzen der Wirkſamkeit 
des Staats zu beftimmen. Bon Wilhelm von Humboltt. 
Breslau, 1851." 8. Die Handfchrift diefer Jugendarbeit 
Wilhelms von Humboldt hat fih in Ottmachau gefunden, 
Dr. Eduard Boas fie herausgegeben. ine fühle, menu 
anfprechende Gedanfenentwidlung, dem Buch über Hermann 
und Dorothea zur Seite zu ftellen. 


Freitag, den 22. November 1850. 

Die „Nationalzeitung“ Liefert eine würdige und fcharfe 
Kritit der Thronrede, und rügt gebührend auch die ſchänd— 
liche Stelle gegen die Preffe und das Volk in Bezug auf 
Sefeloge. — 

Alles was jegt hier gefchieht, hat nur untergeordnete Br 
deutung, ich kann diefen Fleinen Vorgängen nur wie einem 
ſchlechten Schaufpiel zufehen, von den fchlechteften Schau 
fpielern aufgeführt, die man verachtet oder bemitleidet. Herz 
und Eifer find nicht dabei. Sch kann den preußifchen Stand 
punft nicht mehr behalten, nicht einmal den deutfchen, ih 
muß den europäifchen nehmen, die Sache Europa's gilt es! 


Moment meines Lebend, und ich werde dem Herrn (den wir beide be 
fennen und auf den wir beide hoffen) fo lang ich athme, dankbar dafüt 
fein. — Gott der Herr geleite Sie und führe in Gnaden bald unite 
Wege wieder zufammen, Sein Frieden bewahre, umlagere und befeliat 
Sie bid auf Wiederfehen. Dies zum Abfchied von Ihrem ewig treuen 
Freunde Friedrih Wilhelm. 
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Die Völker find einig, nur die Fürſten jind den Bölfern 
feind und untereinander, fie allein find dad Hinderniß des 
Friedend, des MWohlitandes, der Freiheit! Seit drei Jahren 
find mehrere hundert Millionen Thaler für nichtenußgige, für 
Ihändlihe Zwede von den Regierungen vergeudet worden, 
zu gar feinem Grfolg! Was hätte ſich mit diefen Summen 
Guted thun laffen! Aller Noth wäre abzuhelfen gewejen, 
taufendfaches Heil zu erzielen! Aber gewiſſenlos werfen diefe 
Häupter der Völker die beiten Kräfte derfelben jahraus jahrein 
in den Abgrund! Die Rache wird fie fchon treffen. Ich 
jag’ es wiederholt, dies alles endet in Republik, in Vereinigte 
Staaten von Europa, wie die von Nordamerifa find. Die 
sürften felbit wollen ed nicht anderd. — 

Hannover will den Bundestruppen den Durchzug nad 
Holftein geftatten. Man fagt ironisch nicht ironisch! wahr) 
das habe der von Preußen nah Hannover gefandte Graf 
von Nojtig erwirft; denn da Preußen die Weigerung Braun 
ſchweigs, jene Truppen durchzulaffen, unter feinen Schuß ge- 
Nommen, jo war ihm ängftlih daran gelegen, für fie ein 
andred Loch offen zu wiſſen, damit fie nicht in Braunfchweig 
und gegen ung Gewalt brauchen! Im Grunde verhält es 
ch wirklich fo. Das nennt man Ehre retten. 

In diefer großen Krifis haben wir weder Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, noch Minijter = Präfidenten ! 
Bill man zeigen, wie überflüffig diefe hochbezahlten Ber 
dienten find? Der Dienft geht fort, auch durch minder hoch— 
dejahlte. — 

Nachmittags trat unerwartet der General von * bei mir 
ein, und blieb drei Stunden. Wir fprachen alles durch! Wir 
{nd in den meiften Sachen gleicher Anficht. Die Zerrüttung 
Preußens, feine Erniedrigung, feine Rathlofigfeit, liegen offen 
da. — * erzählt mir Vorgänge aus den Gegenden woher er 
kommt. In Burg waren drei Kompanieen Landwehr eins 
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gekleidet worden, die meiften der Landwehrleute, aus der 
Umgegend, wollten in der Uniform nochmals nach Haufe, der 
Urlaub wurde verfagt, fie gingen aber doch, fanden ſich indeh 
am andern Morgen richtig wieder ein; man fagt ihnen, fie 
würden beftraft werden, „O nein, riefen fie, wir jind zu 
viele, und dann gingen wir vollends weg, und kämen niät 
wieder!" Und ihnen geſchah wirklich nichts. In Aſchels— 
leben ließ man die Eingezogenen ftundenlag im Regen fteben, 
fie murrten und wurden endlich drohend, da trat der Major 
auf, ließ antreten, und wollte die Kriegsartifel vorlefen laſſen. 
„Weg mit den Kriegsartifeln, rief die ungeftüme Mannjcaft, 
die gelten noch nichts, wir haben die blaue Jade noch niät 
an! Fort, fort!" Und der Major fchlich in der Stille fort. 


Sonnabend, den 23. November 18%. 
Gefhrieben. Befuch von Hänlein, dazu famen Dr. Frand 
und Hr. Hodasfin, dann Weiher; Beiprehung der Tageslage. 
— 68 wird bemerkt, daß der König in der Thronrede dei 
Grafen von Brandenburg nicht erwähnt hat, es fällt auf, 
daß er in derfelben das Heer und die Landwehr nicht als eine 
Einheit bezeichnet, ſondern jede befonderd erwähnt. — 
Gutes Wort vom General von Bonin: „Laßt mic dreis 
fahe Uebermacht vor mir haben, ich will gutes Muthes jein, 
aber einen Telegraphen hinter mir, das halte der Teufel 
aus!" Sie find alle außer fich über die Befehle, die ihnen 
Schlag auf Schlag zugefertigt werden, Befehle, Gegenbefeblt, 
widerfprechende, unausführbare, zu fpäte, mißlihe! — 
Die verwittwete Gräfin von Brandenburg foll Oberhof 
meifterin werden, darüber ift am Hofe groß Geſchrei. 
„Werden die Kammern das Minifterium, den Minifter 
von Manteuffel ftürzen?" Die Kammern ald foldhe gewis 
nicht, es find die Minoritätöfammern, nach dem faljcen 
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Bahlgefeh gewählt, größtentheild Beamte, feige Konfti- 
tutionelle, offene Reaktionairs, ohne Nüdhalt im Volke, ohne 
Ahtung und Zutrauen; gefchieht e8 aber doch, daß die Mi- 
nifter weichen müſſen, fo ift es nicht durch die Kraft der 
Kammern, fondern durch den dahinter ftehenden Trieb dee 
Prinzen von Preußen, dem fie in gehorfamer Knechtögefinnung 
dienen, ohne deſſen Anfehn bleiben fie feige Lafaien der 
Minitter. Denn fo ftehen die Sahen jest, der Prinz mit 
der Armee Steht dem König und feinen Miniftern entgegen, 
es fragt fih nur wie weit er gehen und wie weit er ſich der 
ah von ihm verachteten Qumpenfammern bedienen will. 
Vielleicht befänftigen ihn auch die Minifter, und die Gebote 
aus St. Petersburg. — 

Die Prinzeffin von Preußen bat Befehl erhalten, jetzt 
nah Berlin zu fommen, man hält fie für zu gefährlih am 
Ahein, man will fie unter Augen haben. — 

Die „Neue Preußische Zeitung” greift die Minifter von 
Yadenberg und von der Heydt mit Bitterfeit an, nod 
ohne Namen, aber fehr kenntlich; fie feien gegen Manteuffel, 
den Novembermann, Ladenberg habe den Ehrgeiz ein Mini: 
kerium bilden zu wollen x. Das Wahre an der Sadıe ift, 
daß beide Minifter nur dem Prinzen von Preußen dienen, 
und auf ihn geftügt zu fiegen hoffen ; denn Lafaien find beide. — 

Die Kreuzzeitungsparthei ift wüthend über das Schreiben 
des Königs an Radowig, und es wird in hoben und höchften 
Kreifen fürchterlich auf den König gefchimpft, aber fürchterlich ! 
Die Parthei ficht den Brief als einen Schimpf an, der gegen 
fe gerichtet ift, und alfo num auch gegen ihren Manteuffel. 
Der Brief erleidet aber von allen Seiten harten Tadel; feine 
Süglichfeit, feine Webertreibung, fein Gottgeprahle mißfallen 
dem Menfchen von PVerftand und Gefhmad. — „Was ift 
denn viel Beſſers an diefer Schriftitellerei ald an der ver- 
höhnten des Königs Ludwig von Baiern?“ — 
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Die „Konftitutionelle Zeitung” enthält in den legten Num- 
mern die fühnften Angriffe; man erwartet deren Berbot. — 
Die weitere Aufführung des „Schill” ift wirklich unterfagt. — 

Der König fragte neulich Pitt» Arnim nach feiner 
Schwägerin Bettina. Pitt fagte, fie fei nicht bier, und er 
habe fie lange nicht gefehen, auch feit der Revolution nicht 
gern fehen mögen! früher habe er ftetd Arago und Oppen— 
beim dort gefunden, fpäter andre mißfällige Menfchen. Der 
König fagte: „Mir hat fie ſchon lange gekündigt.“ Von 
Pitt-Arnim ift es fehr treulos und fchlecht, folche Reden zu 
führen. — 


Sonntag, den 24. November 1850. 

Ausgegangen; unter den Linden und ein wenig im Thier— 
garten; am Brandenburger Thore fam ein Bataillon Yand- 
wehr von Spandau an, der Prinz von Preußen ritt ıbm 
entgegen und begrüßte es; daljelbe geht Abends wieder fort, 
auf der Anhalt'ſchen Gifenbahn. — 

Zum Minifter- Präfidenten ift der General Graf von 
Dohna-Schlobitten aus Königsberg beftimmt; ein unbe 
deutender, ziemlich roher Mann, ſchon 67 Jahre alt. (Seine 
Frau war eine Schwefter des Generals von Scharnborft.) — 
Der foll dem Staat aufbelfen?! — 

Beim Könige in Potsdam find die alten Minifter Stel 
berg und Thile; endlich! er hat fie lange genug verläugne, 
die alten Freunde! — Wir können nächſtens dem Vereinigten 
Landtag wieder entgegenjehen! Bodelſchwingh wartet aus 
ſchon! — 

Die Königin weint und jammert den ganzen Tag. Di 
Krieg trifft überall ihre Verwandten, in Baiern, Defterreit, 
Sachſen; fie fleht um Erhaltung des Friedens. Aber nid! 
wegen ihres Flehens wird er erhalten, fondern wegen des 
rufjiihen Gebotes. — 
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Der öfterreichifche Gefandte hat hier eine fchließliche Ent— 
Iheidung gefordert, entweder unverzügliche, vollftändige Räu— 
mung Kurhejjens oder — feine Bälle! — Wir werden Hefjen 
räumen. — 

Bortrefflicher „Kladderadatih” ! Lied im Tone von Herder’d 
Gid-Romanzen, auf Don Gröben und feinen Kampf mit Don 
Tarıd. „Rückwärts, rüdwärts, Don von Gröben! Preußens 
Ehre it verloren.” Auch ein Briefwechfel zwifchen Blücher 
und Macdonald, worin jener die Schlaht an der Kapbad) 
für ein Mißverftändnig erklärt, diefer den liebenswürdigen 
York grüßen läßt, — nad) dem Mufter der albernen Grö— 
ben’schen Briefe. Um fih vor Scham zu verfriehen! — 


— 


Montag, den 25. November 1850. 

Gefchrieben. Ueber die Anarchie, die Richtungslofig- und 
Rathlofigfeit, die hier berrfchen. Ihr Jammerlinge, fchreit 
über die angebliche Anarchie, die 1848 in Preußen, in Berlin 
geweien fein foll, — damals regierte das Necht, die gute 
Gefinnung und Sitte, die Ehre des Volks, — ſeht nur 
eure wirkliche Anarchie an! Ihr wißt und fönnt nichts, 
ihr richtet den Staat und das Land zu Grunde, und die 
tohe Willfür und Gewalt Hindeldey’s beißt auch Ordnung! 
Bir jtehen in der furchtbarften Krijie, die ganze Bevölkerung 
it in unrubvoller Beforgnig, Millionen werden vergeudet, 
dad Unheil droht über den Häuptern, und noch immer wird 
nichts gethan zur wahren Hülfe, zur Beflerung! Sie treiben 
ihr Flickwerk. — 

Abends langer Befuh von Dr. M.; nochmals die däniſche 
Sahe durchſprochen. Er flagt, daß ohne die unberufene 
Einmifbung des Königs von Preußen der Zwift längft ger 
ſchlichtet, oder doch nie fo arg geworden wäre, wie er jept 
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ift; diefer Einmifhung verdanfe Dänemark leider auch, daß 
es ſich mit Rußland tiefer habe einlaffen müffen, als den 
Dänen lieb ſei; wenn der König meine, daß man ihm in 
Dänemark für den Frieden danfe, fo irre er fih, man wiſſe 
recht aut, daß er beim Frieden wie beim Kriege nur die Ab: 
ficht gehabt, feinen perfönlichen Verlegenheiten zu entgehen. — 

„Deutſche Monatsfhrift von Kolatſchek, zweite Hälfte des 
Dftoberd." „Die Wartburg” (Fortſetzung des Leuchtthurme), 
„Spitzkugeln“ (Fortfegung der Reihsbremfe), lauter verbotene 
Schriften, die nur um jo begieriger gelefen werden. „Das 
Verbot ift die Empfehlung, welche die dumme Polizei der 
Schriften giebt, die ihr entgegen find.” 

„Neue Deutiche Zeitung”, Frankfurt am Main, redigirt 
von Dr. Lüning, jest das beite Blatt der Demofratie, ſagt 
man; ich habe nur einzelne Blätter geſehn. — 

Der Redakteur der „KRonftituttonellen Zeitung” Dr. Haym, | 
ächter Gothaer, ift von Hindeldey ausgewieſen worden, binnen 
24 Stunden foll er fort. Urfache ift der neuliche drobente 
Artikel: „Hohenzollern, wehre dich!" 

Manteuffel joll über die Umfehr der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung”, die ihn plößlich preift und erhebt, ihren November 
mann nennt, gar nicht erfreut fein. Das Lob aus dem) 
giftigen ſchmutzigen Munde nügt ihm wenig, und jchadet 
viel. Er fucht die wirffamere Stüße, die des Prinzen von | 
Preußen, wieder zu gewinnen. 

Das fchändliche Blatt fagte es heute Abend klar berauf, 
was es fo lange vertufcht hat, daß Krieg gegen Defterraid 
auch Krieg gegen Nufland fein werde. — 

Es geht mit der Mobilmahung wie mit der Union und 
dem Erfurter Parlament, man betreibt was man eigentlid 
nicht will, man fordert Zuftimmung und ift ärgerlich daß 
fie erfolgt. Eine lumpigere, verderbtere Wirthſchaft dürfte niet 
leicht aufzumweilen fein! — 
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Der Befehl zur Räumung Kurheſſens foll in vergangener 
Naht an Gröben abgegangen fein. — Wie die Gunft des 
Königs auf feinen Lieblingen laſtet! Aus Gunft befam 
Gröben eine Befehlführung in Baden, aus Gunft die in 
Kurheifen, jene jtellte feine Unfähigkeit bloß, diefe macht ihn 
sum erften Träger der Schmach, welche die preußifche Waffen- 
ehre erleidet! — So ftellte die Pompadour ihren Günftling 
Soubife an die Spitze des Heers und brachte ihm den Tag 
von Roßbach! — 


Dienstag, den 26. November 1850. 

Sehr oft ift mir begegnet, daß die Bemerfungen, die ich 
bier auffchrieb, erjt nach längerer Zeit, und wenn der eigent- 
lihe Lebensreiz derfelben fihon vorüber war, alfo viel zu fpät, 
im öffentlichen Bewußtfein klar wurden, dag die Einficht weit 
hinter den Thatſachen nahhinfte, und daher wenig mehr 
ftuchten fonnte. Seit einiger Zeit finde ich hierin eine er- 
freulihe Aenderung, in öffentlihen Blättern fteht jebt oft 
gleichzeitig ganz daffelbe, was ich hier auffchreibe, fogar mein 
eigener Ausdrud begegnet mir oft. Bei hiefigen Blättern 
fann es bisweilen der Wiederflang meiner mündlichen Aeuße— 
rungen fein, aber bei auswärtigen nicht, vielmehr find es 
da die Thatſachen, die auf Andere eben fo gewirkt haben, 
wie auf mich. Ein erfreulihes Zeichen! Ich möchte ja gern, 
dab alle Welt die Sachen wüßte und fühe, wie ih; dann 
könnt' ich mir dies Auffchreiben größtentheild erfparen. — 

Die „Urwählerzeitung” ift heute durch die Polizei weg— 
genommen. Die „Nationalzeitung” gejtern und heute fehr 
brav, auch die „Ronftitutionelle” wieder ziemlich fharf. Warum 
entledigt jich das Minifterium nicht der verhaßten Preßfreiheit ? 
ji denn Manteuffel fo feige? Der Staatsretter, der No— 
bembermann ? — Der andre freilich ift als „feige Memme“ 
als „nicht preußifcher General” in's Grab gefunfen! — 
Varnhagen von Enje, Tagebüder. VII. 28 
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Befuch vom General von Scharnhorft. Angenehme Er- 
zählungen aus feinem Kriegsleben in Spanien, in Portugal, 
Lob der Mauren, der ächten Nitter, der Kaftilianer, der 
Königin Iſabella und Ferdinands, befonders aber der Peru 
aner 2c. Uebergang zu den ragen des Tages; er ift über: 
zeugt, daß es zum Kriege fommt, das heißt, er will überzeugt 
fein! Schon zu viel haben wir nachgegeben, geduldet, wir 
müffen den Anmaßungen Defterreihs entgegen treten, das 
wie Batern nur überall den Abfolutismus einführen will. — 
„Uber will unfer Hof, unfre Regierung das nicht auch? 
Wohl möglih. — Wir müſſen unfre Ehre retten, und wenn 
wir zu Grunde gehen! Er haſſe den Krieg, er werde aud 
diefen nicht loben, aber er fei nothwendig, er werde gewiß 
ftattfinden, er müjfe es! Und wir fünnen ihn führen, aus 
gegen Rußland! Es ift möglich, dag wir gefchlagen werden, 
gedemüthigt, dag wir Provinzen verlieren, daß wir zehn Jahre 
unter hartem Drude ſchmachten, aber dad Wiedererjteben werd: 
nicht ausbleiben, unfer Jahr 1813 werde nicht fehlen, u. f. m. 
Die „zehn Jahre” zeigen fchon den Abgrund der Verzweiflung, 
die Art der Hoffnung, aus der dieſe Gefinnung fpricht! Um 
im Grunde, dünft mich, glaubt er noh nicht an den Arie. 
— Er verwirft die „Kreuzzeitung“ ganz und gar, fie bat 
nur Lüge, Hab und Hohn, fie fei verachtungswertb, um 
wenn wir zu fpät in's Feld kämen, fo fei es die Schul 
diefer Parthei, die immer auf Defterreihs Geite ſtehe, mit 
dem Feinde einig ſei, erjt feit der König etwas von „Per 
rätherei” babe fallen laffen, lenke fie etwas ein, und werde 
aus Feigheit Friegsluftig ; diefe Barthei habe furchtbare Schuld 
auf fich geladen. — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” heute Abend wurde von 
der Polizei verfolgt, doch felten erwiſcht! 

„Taſchenbuch der neuejten Gefchichte, von Robert Prup. 
Das Jahr 1849. Deſſau, 1851." — 
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Einquartirung, vier Mann, aus Spremberg, gute wadre 
Leute; jehr zufrieden und dankbar. — 


Mittwodh, den 27. November 1850. 

Befuh von Weiher; fchlimme Beforgnijfe unter den 
Kaufleuten und Bürgern, daß die Banf aufhören werde zu 
jablen, daß die Zinfen der Staatöpapiere würden herabgefegt 
werden 22. — 

Wie dem Alter die Erinnerungen der Kindheit zu Hülfe 
fommen! Sie umgeben mich im Wachen wie im Traum 
oft in fchmeichelnder Lieblichfeit, die bisweilen freilich nur 
darin beſteht, daß ich auf das, was mich beengte und fehmerzte, 
als auf unfchädlich Vergangenes zurüdbliden fann, und ganz 
mit demjelben frifchen Gefühl wie damals. Vorgänge in 
Düffeldorf, Straßburg, Hamburg fteben mir lebhaft vor der 
Seele, deßgleichen Berlin vor fünfzig Jahren, dann Halle, 
Prag und Wien. — 

Manteuffel ift nah Olmüg gereift um fih mit Schwar— 
jenberg zu beratben; im Kleinen die Wiederholung der Sen- 
dung Brandenburg’s nah Warfchau; daraus Fommt nur 
neues Nachgeben, ferneres Hinhalten. 

Die Kammern follen auf einen Monat vertagt werden. 
Man berief fie zur Stüße, fie wollen dies fein, man befei- 
figt fiel Cie fünnen, diefe Staatöretter, die Friegseifrige 
Volfsvertretung nicht brauchen, fo wenig fie das „herrliche 
Kriegäbeer” brauchen fünnen. Wird es zu lebhaft, fo fchiden 
fe auch das nach Haufe. 

Der König will bei dem Hauptheer fein, das zweite Heer 
joll der Prinz; von Preußen befehligen; die Beſtimmung, 
welhe Generale, Adjutanten 2. bei dem einen und dem 
andern fein follen, ift ſchon vorläufig angeordnet, aber nur 
vorläufig, Ränke und Einflüfterungen arbeiten ſchon ſehr 
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thätig auf manche Aenderung hin, nicht nur im Parthei— 
finne, fondern auch im ganz perfönlihen. Hr. von Gries: 
heim, der zum Prinzen von Preußen fommen foll, hat ftarfe 
Widerfaher. — 

Radowitz wird arg heruntergeriffen, weil er das Schrei— 
ben des Königs nicht verheimlicht habe; er fei fein Mann 
von Ehre, fagt der DOberft außer Dienften von Bülow in 
feinen hergebrachten Ausfällen in der „Voſſiſchen Zeitung”. 
Die Gegner thun nämlih fo, als fei das Schreiben dee 
Königs für diefen eine Schande, die der Freund und Diener 
hätte verdeden jollen. Sie befchimpfen auf diefe Meile 
den König ſelbſt, den jeder Reaktionair, jeder Offizier gleich— 
fam in Aufficht hält und bewadht. Das iſt die Errungen— 
Schaft der Neaftion ! 

Die „Kreuzzeitung” windet und dreht ſich, um nicht das 
Anfehn, gut Schwarzweiß zu fein, aufzugeben, indem fie dod 
Ihwarzgelb ift. Sie erinnert an das unheilvolle „Aufgehen 
Preußens in Deutfchland”, der Hauptvoriwurf gegen den 
König in den Märztagen; fie erinnert, daß das Heer nod 
jet die deutfche Kofarde am Helm trägt ꝛc. — 

Dr. Haym ift heute früh durch Konftabler zur Abreiſe 
gezwungen worden, wohin fand ihm frei, er ging nad 
Hamburg. — Diefe Gothaer, folange die Ausweiſungen 
Demofraten trafen, hatten fie nichts dagegen, jet jchreien 
fie über Gewaltthat. Wir fehreien gegen jede, fönnen aber 
nicht läugnen, daß den Gothaern Recht geſchieht, wenn 
auch Hindeldey, Manteuffel und Kaifer Unreht thun. — 

NRadowig ift nun nah England abgereift. Der König 
hat geweint, nicht aus Nührung, fondern aus Wuth, daß 
er ihn Fortlaffen mußte; man fagte ihm, der Kaifer von 
Nußland würde es als eine Feindfeligfeit anfehn, wenn 
Nadowig in der Nähe des Königs bliebe. — 
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Zum 27. November 1850. 

Man fagt, der König fei plöglih von dem Gefühl der 
Mißlichkeit und Gefahr feiner Lage übernommen worden, 
babe Manteuffel rufen laffen, und ihn mit Thränen gebeten, 
ihm berauszuhelfen, nah Olmüg und nöthigenfall® nad 
Bien zu reifen, und die Sache mit Defterreih um jeden 
Preis friedlich zu fchlichten. Er habe ihn dabei wiederholt 
umarmt, feinen Freund und Netter genannt, und ihm Die 
füßeften Schmeichelreden zugefprochen. Es fei dem König 
unerträglich gewefen, eine Rolle fortjufegen, die zum Kriege 
führen fonnte, in welchem für ihn fein Feldherrnruhm zu 
ernten war; er dachte nicht an Niederlagen, aber peinlicher 
ald diefe wären ihm Siege gewefen, die feine Generale oder 
gar fein Bruder erfochten hätten. So urtheilt man vom 
Könige, fo fprechen die Hofleute! 

1850. 

Als der Minifter von Manteuffel, auf dringendes, weis 
nended Andringen des Königs, um jeden Preis den Frieden 
mit Defterreich bewirken und deßwegen nah Olmüg reifen 
jollte, gab er dem Fürften von Schwarzenberg durd den 
Telegraphen von feiner Abficht, dort einzutreffen, vorläufige 
Nahriht, im der Hoffnung, der Fürft werde auch kommen. 
Schwarzenberg aber warf die Depefche, die ihm dies mel- 
dete, gleichgültig hin, und fagte verächtlih: „Meinetwegen 
mag er nach Olmütz fommen und dort auf mich warten, er 
fann lang warten, ich bleibe hier.“ Gr fand es nicht ein- 
mal der Mühe werth, die Sache dem Kaifer mitzutheilen. 
Zufällig aber fam ein Gefandter zu ihm, dem er die Sache 
vertraulich mittheilte, und der ihn aufmerffam machte, daß 
die Sache doch zu wichtig fei, um fie fo gleichgültig zu be— 
handeln. Schwarzenberg befann fih, fagte: „Sie haben 
Recht!" ging zum Kaifer, und die Folge war, daß er nad 
Olmüg reifte. Zwar hätte die Unterlaffung nichts geändert, 
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Manteuffel hätte die Demüthigung bi8 auf die Hefen ge 
fchludt, und ihn auch in Wien aufgefucht! 


Donnerstag, den 28. November 1850. 

Die „Urmwählerzeitung” zeigt fehr gut, daß der kriegs— 
eifrige Ladenberg nicht den Krieg, der friedenseifrige Manz 
teuffel nicht den Frieden machen fünne, die volks- und freis 
heitsfeindlichen Minifter fünnen nichts als das eigne Bolt 
maßregeln und fcheeren, das ift ihr Fach. In der That, 
ein Wechſel der Minifter fcheint dringend nöthig, wenn 
Preußen noch mit geringem Schaden aus diefer Krife heraus: 
fommen foll, doch würde der auch nicht viel helfen. Unire 
Sachen find nach allen Seiten verpfufcht. — 

Erbärmliches Vorgeben, Manteuffel fomme mit Schwar— 
zenberg in Oderberg zufammen, und werde nur, wenn diefer 
noch nicht angefommen fei, ihm weiter entgenenreifen! Die 
Neife geht gradezu nah Olmüg! Dies ift eine Probe der 
Netteret von Preußens Ehre! Diefe Fleinen Nänfe und 
Lügen! — | 

In Hefjen tritt plöglich eine Wandlung der Szene ein; 
der Kurfürft will feine Hülfe mehr, bittet die Bundestruppen 
zurüdzugehben, die Preußen ebenfall®, er will mit feinen 
Ständen allein fertig werden, und fiehe da! die Defterreicher 
und Baiern einerfeits, die Preußen andrerfeits, werden zurüd: 
gehen, und diefer Kampf ift erlediat, ohne daß die Ehre 
leidet!! Schade um das Blut bei Bronnzell! (unwahr. 
Bon der Regierung ausgeſprengt!) 

Der Juſtizrath Grelinger wird in der „Rreuzzeitung“ 
angefchnauzt, daß er in Parid mit Mieroslawsfi Arm in 
Arm öffentlich fpaziren gegangen feil — (War nicht in 
Paris.) 

Binde arbeitet in der Adreffe- Kommiffion tüchtig gegen 
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Me Minifter. Aber Binde kann nicht® mehr, er hat eine 
ralihe Stellung, die Volksſtimme ift nicht mit. ihm. Die 
Schande von Franffurt am Main haftet zu fehr an feinem 
Namen. Der war gut im Vereinigten Landtag. — 

Die Kammern find unruhig und aus Furcht etwas muthig, 
aber es iſt micht viel dahinter; Maulbelden. Doch werden 
mitunter arge Neden geführt. Co ſagte geftern ein Abges 
erdneter, der ed nicht aus fich hat, jondern ed Andern nach— 
ipricht, uns fünne nur eine Palaftrevolution retten; auf die 
Bemerkung, dergleichen habe es in Preußen noch nie ges 
geben, erwiederte er, e8 habe in Preußen auch nie einen 
König gegeben, der fo fchlecht regiert habe, jo alles Regie— 
vend unfähig fei. Und der Abgeordnete war von der rechten 
Seite, ein Landrath. — 

In dem Buch „Aus der Junferwelt” gelefen ꝛc. — Der 
Autor ift ein umfichtiger, vielfundiger Mann, fein Dichter. — 

(Späterer Zufag: Manteuffel hatte auf Befehl des Könige 
den Fürsten von Schwarzenberg auf das dringendjte gebeten, 
mit ihm in Olmüß zufammenzufommen, und war abgereift 
bevor er noch wußte, dag Schwarzenberg darein willige!) 


Freitag, den 29. November 1850. 


Manteuffel in Olmütz angefommen, Meyendorff nimmt 
die Miene feines Beihügers an! — Schamloſe, rohe Ver: 
theidigung der Ausweifung des Dr. Haym, in der zweiten 
Kammer durch den VBorftand des Minifteriums des Innern, 
Hm. von Puttfammer. Die Abgeordneten, die jegt reden 
möchten, haben ſelbſt, durh ihre Nevifion der oftroyirten 
Verfaſſung, Dafür geforgt, daß fie nicht antworten dürfen. 
Man läßt aus dem Auffage Haym’s den Schluß weg, und 
bürdet ihm die Meinung, die er befämpft, als die feine auf! 
Kann man die Frechheit weiter treiben? — Aber den Kon 
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ftitutionellen gefchieht Recht, fie müffen fpeifen, was fie ge— 
foht haben. — 


Sonnabend, den 30. November 1850. 
Manteuffel aus Olmüg wieder hier, genarrt, gedemütbigt, 
aber wohljufrieden! Er hat die feigiten Zugeftändniffe ge 
maht, und nur leere Hoffnungen erhalten. Man bat ıbn 
fogar auf Baiern und Würtemberg verwiefen. 


Sonntag, den 1. Dezember 180. 
Negierungsrath Niebuhr vom Könige — ohne die Mint 
fter — nah Kaſſel gefandt, foll den Heſſen zu niedrigen 
Schritten rathen, fie möchten den Kurfürſten bitten zurüchzu— 
fehren! — 


Montag, den 2. Dezember 1850. 
Das Minifterium bietet bier alle Mittel auf, um Stim- 
men in den Kammern für fich zu gewinnen, alle Mittel, 
und es bat deren viele. — 


Dienstag, den 3, Dezember 18%. 


Herr Gifefe bringt mir feine „Moderne Titanen“. 

Debatten der zweiten Kammer über die Adreffe. Pinde: 
„Weg mit diefen Miniftern!" Riedel, Urlichs, Bejeler x. 
decken die Schande der Negierung auf, aber es hilft nichts, 
fie felber haben früher diefe Staatöretter unterftügt, geprie— 
fen, fie find Verräther am Volk, an der Freiheit, fie haben 
feine Macht mehr. — 

„Jüdisches Athenäum“, Lerifon namhafter Juden de 
neuern Zeit: Casper fehlt darin, Dehn, Koreff, Nik. Het. 
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Julius. — „Reben Aleranderd von Humboldt”, von Prof. 
Klende. — 

Langmweiliges zu Bette liegen! Doch tröftlihe Gedanken, 
und im Schlaf anregende, gute Träume — 

Heute überlegt’ ich mir auf’d neue gründlich mein Ver— 
hältniß zu dem politifchen Zuftänden. Unbedingt gehör' ich 
zur Parthei der Volks- und Freiheitsfreunde, die jedoch nicht 
ganz dafjelbe ift mit der Parthei, die fih die demofratifche 
nennt. Auf den Adel halt’ ich nichts, er muß abgefchafft 
werden als Staatsjahe; aber ein gutes Stück Ariftofratie 
lajf’ ih mir gern gefallen, wüßt' ich fie nur zu finden! In 
der verderbten, verarmten, ununterrichteten, gefnechteten Menge 
fann ich das freie Volk nicht erfennen, nur den Stoff, der 
gebildet werden muß, dem Lehrer und Leiter nöthig find. 
Wie wird diefe Menge fortwährend mißleitet, mißbraucht! 
Auf ihre Häupter kommt nod zur Zeit alled an. Am aller: 
wenigften entſpricht unfer heutiger Adel einer würdigen 
Ariftofratie, und fofern er diefe bedeuten fol, muß fie bie 
jur Vernichtung niedergefämpft werden, die SProletarier find 
taufendmal beſſer, tüchtiger, ehrenhafter, edler, als jenes vor— 
nehme Gefindel, das in Selbſtſucht und Dünfel ganz ver: 
bärtet ift. — Ih war früher au für das Königthum, aber 
in neufter Zeit hat es fich jelbit gerichtet; meine Schuld ift 
es nicht, wenn es ſich falſch, tückiſch, wortbrüchig, unnütz, 
gefährlich erwieſen hat; ſoll es gerettet werden, ſo müſſen 
es die Könige retten, es kommt drauf an, was für welche 
ſich zeigen! Für mich iſt es eine offne Frage. — 

Ich las die Vertheidigungsrede des Fürſten von Wald— 
burg-Zeil: „Meine Grundfäge Bon Fürſt Waldburg-Zeil. 
Schaffhauſen, November 1850.“ Biel Waſſer auf meine 
Mühle Ein Volksfreund, aber — ein katholiſch-gläubiger! 
Vorgefehen! — 
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Mittwoch, den 4. Dezember 1850. 

Die „Nationalzeitung” hält der jeßigen Oppofition jehr 
treffend ihre früheren Knechtsdienfte vor. — Der Ruf Binde's: 
„Weg mit diefen Miniftern!” hat feine Antwort erhalten, die 
Kammern find heute zum 3. Januar vertagt. Manteuffel 
hatte fchon verſteckt die Abfchaffung der Verfaffung angedroht, 
die „Kreuzzeitung“ thut es ganz, offen und hofft durch An- 
leihen auf den perfünlichen Kredit des Königs alle Geld: 
bewilligungen der Kammern überflüffig gemacht. — Die neu— 
lichen fchamlofen Ausreden Puttkammer's in Betreff Haym's 
waren auch noch, wie legterer heute öffentlich ausfpricht, in 
den thatfächlihen Angaben falfh und erlogen. — Db Laden: 
berg den Abichied hat? Gleihgültig! — 


Donnerstag, den 5. Dezember 1850. 


Die Bertagung der Kammern macht großen Lärm; den 
Miniftern wird fie ald Schwäche ausgelegt, nicht als Stärke, 
aber es fommt auch an den Tag, daß diefe Kammern nichts 
hinter fih haben, daß fie aus Minoritätswahlen entjtanden, 
daß fie die Qumpenfammern find, die lange Zeit den Minis 
fter-Staatörettern fnechtifch gedient haben; noch heute rühmen 
fih die Hauptiprecher bei jeder Gelegenheit, daß ſie gegen 
die Demofratie gedient! Jetzt fehlt ihnen diefe, die nicht jo 
thöricht if, diefe Feinde und Verräther für Bundesgenoifen 
zu halten. Binde ift jegt um nichts beifer ald Manteuffel. 
Daß die Qumpen fih unter einander in den Haaren liegen, 
ift ung nur ein Schaufpiel, wir haben für und fein Ergeb: 
niß dabei zu finden. — 

Die „Kreuzzeitung” ift gemein und pöbelhaft, und in 
ihrer gränzenlofen Hoffahrt eben fo niederträchtig. Leopold 
von Gerlah, Bismard-Schönhaufen, Graf von Kraffow und 
Andre diefer Art find fleißige Mitarbeiter nebſt Goedſche, 
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Huber, Stahl. Eine fleine PBarthei, die aber am Hofe 
mächtig ift, die den König haßt und ihn einfchüchtert und 
bejhmeichelt. — 

Auch die Freifinnigen (!) der eriten Kammer haben ihren 
Adregentwurf zu Stande gebraht und veröffentlicht. Als 
ſtärkſter Ausdruck ihres Muthes wird bezeichnet, daß fie die 
That Sefeloge's die eined Wahnfinnigen nennen, und Die 
Freiheit der Preſſe fichern wollen! Armſelige Feiglinge! 
Baumftarf, Heinrih von Arnim-Strid, und andre folhe! — 

Die Ergebniffe von Olmütz enthüllen ſich immer fchlechter; 
Preußen hat ganz und gar nachgegeben, ift genarrt und ges 
demüthigt, muß thun was Defterreih und Rußland wollen. — 

Abende befuchte mich General von Pfuel anderthalb Stuns 
den. Es fam vieles zur Sprache, er ift fehr mittheilend. 

Am Königlichen Hof ift man wüthend über die Ber: 
öffentlihung eines Briefes, den die Prinzeffin von Preußen 
im März 1849 gefchrieben, und worin fie von ihrem Sohn 
ald fünftigem Könige fpricht. Der König bereut, daß er 
befohlen, die Prinzeffin folle vom Rhein hieher zurückkehren, 
aber am Rhein erregt fie ihm auch Sorge. — „Wie ver: 
bält fih der Prinz zu den jegigen politifchen Fragen, wie 
teht er mit dem Könige?" Wie ein Schachfpieler zum anz 
dem, hat der eine die Schwarzen, fo hat der andre die 
Weißen, und umgekehrt! Der Prinz hat feine eigne Mei: 
nung, aber jedesmal die entgegengefegte von der des 
Könige. In einem gewilfen Jargon nur, von Preußen 
hm, Waffenehre, herrlihem Kriegsheer u. ſ. w. ſtimmen 
fie überein. — 


Freitag, den 6. Dezember 1850. 
Brief aus Breslau von Klofe, und aus Weimar von 
Apollonius von Maltig mit fchönen Beilagen von Goethe, 
Gedichten ꝛc. — 
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Guter Aufſatz der „Nationalzeitung”, der ihre Stellung zu 
den fogenannten Konftitutionellen in das Flarfte Licht ſetzt. — 

Nun hat Gröben den beitimmten Befehl, den Bundes: 
truppen, die nach Kaſſel marfchiren, den Weg frei zu laffen. 
„Rüdwärts, rüdwärts, Friedrih Wilhelm!“ 

Der Prinz von Preußen grollt; er ift unzufrieden mit 
dem Gang der Dinge, fagt aber nicht, daß er Krieg machen 
würde. Ladenberg hat ihm zu fehr vertraut, er dachte ſchon 
gewiß Minifter-Präfident zu werden, und hat nur im diejer 
Ausficht feine Entlaffung gefordert, doch grade die Wendung, 
auf die er rechnete, ift ausgeblieben, der Prinz läßt ſich und 
ihn im Stih, das heißt, der Prinz bleibt der Prinz, und 
Ladenberg wird penfionirt! Nun wird Manteuffel wohl fein 
langerjehntes Ziel erreichen und Minifter - Präfident werden. 
Was für ein elender Ehrgeiz nah folhem Titel! — 

Die „Kreuzzeitung“ verfündet wiederholt die Abjchaffung 
der Berfaffung, die „deutfche Reform“ verneint eine folde 
Abfiht in den ftärkiten Ausdrüden. Doch niemand traut 
folhen Worten mehr, nachdem das, was der König für 
Wahnfinn oder freche Lüge erklärt bat, nun doch und dur 
ihn eingetreten ift. — 

In Goethe gelefen, in Ballanhe. — In Preuß Leben 
Friedrihs des Großen. — 

Die Zeitungen liefern eine Stelle aus einem Briefe 
Heine's an einen Wiener Schriftiteller, worin eine arge Bot 
beit gegen Mori Hartmann vorfommt. Sie zu veröffent- 
lihen war eine fchändliche ZTreulofigkeit gegen Heine und 
eine niedrige Rache gegen Hartmann, den Berbannten, den 
Flüchtling. 


Sonnabend, den 7. Dezember 180. 
Schlechte Nacht, großentheild fchlaflos. Ich überdachte 
viel, des Lebens Fülle, Zweck und Ende; dankbar für dad 
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Meifte, was mir begegnet ift, bedauernd in Betreff mancher 
Dinge, die mir zur Laft fallen, obfchon ich faum wüßte wie 
ih jie hätte ändern follen, ohne mich felbit zu zerftören. 
Giebt es doch felbft heute noch Berlegenheiten für mich, in 
denen ich fchlechterdings nicht das Rechte zu thun weiß, mit 
aller Neberlegung nicht! Jh muß da wählen, was mir dad 
mindre Uebel fcheint, und wo ift die Sicherheit, daß ich 
nicht irre? Ich geftehe willig meine Fehler ein, aber wer 
mir nicht zeigen fann, wie ich fie hätte vermeiden fönnen, 
der darf fie mir nicht ald Berbrehen anrehnen. Wie oft 
möcht” ich ded ganzen irdiſchen Plunders ledig fein! Und 
doch, wo das Geiftige, das Herzliche ungehindert waltet, 
wie Schön ift das Leben! — 

Gefchrieben. — Brief aus Hamburg von Herrn Dr. 
W. Klofe, der mir den Anfang feiner Herausgabe der be— 
rühmten Wolfenbüttel’fchen Fragmente, „Des Hermann Sa— 
mul Reimarus Schugfchrift für die vernünftigen Verehrer 
Gottes“ überſchickt. — 

Ungleiches Geſchick: Brandenburg leidet Beſchimpfung und 
Tod für daſſelbe Benehmen, für das ein paar Wochen ſpäter 
Manteuffel Ehren und Macht überkommt! — 

Die Frage, wer hier regiert, iſt nur durch Abſtrakta zu 
beantworten: der Zufall, die Laune, der Dünkel, die Feig— 
heit, in jedem Fall die Unfähigkeit. Der König hat zweifellos 
alle Macht, aber wem er im Augenblicke ſie überläßt, wer 
ſie ihm entreißt, und wie er ſelbſt ſie verwendet, das iſt 
nicht zu berechnen. Wir haben hier völlige Anarchie im 
höchſten Stil. 

Ladenberg nun wirklich entlaſſen, Manteuffel interimiſti— 
ſcher Miniſter-Präſident, endlich! Doch erſt interimiſtiſcher! 
Was doch ein ſolcher elender Ehrgeiz für Noth hat! Man 
macht's ihm ſchwer. Aber in die Miniſteräpfel beißen die 
eitlen Burſche gierig, und wenn's auch nur Roßäpfel find. — 
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Elende Kniffe Manteuffel’d, die „deutiche Reform” muß 
ausbreiten, die Verabredung von Olmütz babe in Münden 
und Stuttgart Beftürzung, in Frankfurt am Main Mipver- 
gnügen erwedt! Durch den Tadel der Gegner wünſcht ih 
der Minifter zu heben. Aber die Gefchichte wird ihn unter 
die Füße treten, wenn auch die Schande in der Gunit der 
heutigen Macht ſchimmert und gleigt; auch der Kotb glänt 
im Sonnenfchein. — 

Die Bundedtruppen rücken gegen Kaffel vor; „Rüdwärts, 
rückwärts, Friedrih Wilhelm!" 

Sch blieb zu Haufe, las in Hermann Samuel Reimarus, 
Ballanche, etwas im Horatius. — 


Sonntag, den 8. Dezember 1850. 


Literarifhe Sendung aus Paris, aus London. Im „Lea: 
der” vom 30. November (No. 36) ſteht ein heftiger Artikel 
gegen den König von Preußen, er wird a spasmodic man 
genannt, den dad Volf haffe, verachte, der für Preußen nichts 
geleiftet, feinem Bedürfnifje genügt habe ꝛc. Zulegt heißt 
es: »Who shall predict his end? A flight some day out 
of Prussia in a flunkey’s dress, or a niche in history beside 
Charles I and Louis XVI? The issue is yet partly in his 
own hands, but his antecedents are against him, and such 
men seldom change.« 

Briefe von Humboldt und Graf von Gneifenau an eine 
Gefellfchaft für deutihe Auswanderung, der erftere anerken⸗— 
nend, der legtere abweifend, weil er deutfchen Volksgeiſt ın 
den legten Jahren jo fihleht gefunden, daß er ibn lieber 
nicht fördern und gewiß fein Geld für ihn. geben mil: 
„Ariftofratifche Nullität”, fo bezeichnete Pückler dieſen Sobn 
Gneifenau’s, der nichts von feinem Vater bat, öffentlid. — 
Unterzeihnungen bei Jakob Grimm für die eidestreuen hei: 
fifhen Offiziere. — 
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Merkwürdig ift ed, daß die „Neue Preußiſche Zeitung” 
geftern mit einer Art Achtung von der beichwornen Berfaf- 
fung ſprach, und erklärte, daß fie nie zu einem Bruch der- 
jelben rathen werde. Heute hör’ ich, daß dies in Folge einer 
ihr vom Hofe zugegangenen Weifung gefcheben tft; man hat 
Furcht, und bei allem Haß gegen die Berfaffung glaubt man 
ſolchen Sceinbildes doch noch nicht entbehren zu können, 
man beuchelt alſo. Doch thun dies nicht alle. Frau von 
Puttlammer fagte neulich, das werde doch jederman jept 
einfeben, daß die Berfaffung eine Nichtewürdigfeit ſei? Auf 
die Warnung, bei der Stellung ihres Mannes müſſe fie doc 
Scheu tragen, dergleichen auszusprechen, erwiederte fie — 
grade bei der Stellung ihres Mannes ſei fie dazu ver- 
pflichtet. Puttfammer, der fich neulich über die Ausweifung 
Haym's fo ſchamlos, lügenhaft und albern in der Kammer 
geäußert, hat all fein Vermögen in thörichten Wagniſſen 
verloren, bedarf einer großen Befoldung, iſt vermittelit diefer 
der Knecht der Minifter und ihnen zu jedem Dienft erbötig. 
Das meinte die Frau wohl nicht zu jagen, das aber ift es. — 

Heute feit zwölf Tagen zum erjtenmal wieder ausgegan— 
gen; zu Herm Hodasfin, zu Herrn Jullien, dann in die 
Hetligegeiftftraße, bei Herm Klier Pfefferfuchen für meine 
Nachbarskinder gekauft. 

Gegen Abend Bejuh von Weiher; über Ladenberg’d 
dummen Ehrgeiz und blinde Selbftüberfhägung, dieſe Be— 
amtenjeelen denken nur daran, durch reaftionairen Wetteifer 
einander auszuſtechen, höhere Titel zu erwerben! Die wahren 
Staatslafaien! Heute foll die Nachricht vom Einrücken der 
Baiern in Kaffel bier angefommen fein. — 

Herr Graf Cieszkowski hatte mich befuchen wollen, er 
fam nach 10 Uhr wieder, er wollte mich vor feiner Abreife 
noch jprechen. Ob er zum 3. Januar wieder hier fein wird? 
was die Kammern dann thun werden? Wir befprachen die 


448 


ganze Lage der Dinge; bis gegen Mitternacht blieb er. Zum 
Abfchied rief ich ihm; „Noch ift Polen nicht verloren!” — 


Montag, den 9. Dezember 1850. 


Zur neuen Präfidenten-Wahl in Frankreich werden all, 
auch die durch das verrätherifche Gefeg ausgefchlojfenen Wähler 
fi einfinden und ihr Wahlrecht behaupten, die Truppen wer: 
den nicht gegen fie zu brauchen fein. Bonaparte felbit wird 
die Bewegung gern geftatten, weil in ihr noch die einzige 
Hoffnung für ihn ift. In ſolche Widerfprüche hat der thörichte 
Narr ſich freiwillig geſtellt! — 

Der „Kladderadatich” vom Sonnabend ift von der Polizei 
mit Befchlag belegt und foll gerichtlich verfolgt werden; man 
fagt, wegen einer Anjpielung als habe Manteuffel von Ruß— 
land Geld befommen. — 

Die Baiern find in Hersfeld eingerüdt. Man läpt den 
Preußen alle - Zeit, ihren Rüdzug langfam zu bewerfitelligen, 
da fie fich einbilden, dadurch die Schmad dejjelben weniger 
auffallend zu machen. Trauriger Troft! — 

Wichtige Nachricht aus Schleswig-Holftein! Willifen bat 
feine GEntlaffung genommen, weil er andre Anfichten hatte 
als die Statthalterfchaft, der General von der Horſt iſt an 
feine Stelle getreten. — Willifen ift in Altona eingetroffen. 

Die politifhen Sachen fehren immer deutlicher zum alten 
Unwefen zurüf, zu dem Bundestage, den Karlabader Be 
Ihlüffen, fogar die Heilige Allianz wird wieder genannt! 

Hier geht alles auf ftrenge Sonntagsfeier aus, der alberne 
Minifter von der Heydt fucht darin eine Stüge beim Könige, 
bei den Pietiften. Nichts erbittert das Volk heftiger, ale 
diefe Heuchler » Frömmigkeit, diefe Kirchenlüge. Es it aber 
richtig, daß die Schelme ihr Handwerk treiben, daß jie es da 
wieder anfangen, wo fie e8 gelaffen. — Die Zukunft! — 
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Die Prinzefjin von Preußen foll nun doh in Koblenz 
bleiben, man fürchtet wieder mehr hier ihren Einfluß ale dort! 

Der jegige Präfident in *, ehmalige Kammergerichtsrath 
von * hier, wird in hiefigen Blättern feiner Schulden wegen 
angegriffen, und auch davon geiprochen, daß er von ihnen 
durch eine reiche Heirath fich zu befreien hoffe! Reaktionair, 
Schuldenmacher, Trunfenbold, ſchöne Dreiheit! — 


Dienstag, den 10. Dezember 1850. 

Die Punftation von Olmüg fteht in den Zeitungen; fie 
it in allen Punften. eine Niederlage Preußend. Außerdem 
it fie jo ungefchidt, daß man aus ihrer Faſſung auf das 
Vorhandenfein geheimer Artikel fchliegen muß. Bon allen 
Seiten Unzufriedenheit, Mißmuth, Widerfpruch, aber natürlich 
ganz vergeblich; doch nicht wirkungslos, alled vergrößert die 
Zahl des fünftigen Revolutionsheeres. — 

Königliche Verordnung die Rüftungen einzuftellen und das 
Heer allmählig auf den vorigen Stand zurüdzuführen. Warum 
almählig® Damit noch einige Millionen mehr ausgegeben 
werden? Damit es den Schein habe, als jei die Mobil- 
mahung jo nöthig geweien, daß auch jest noch etwas davon 
feisubebalten ſei? Lauter dumme Flauſen. — 

Stahr bat in der „Weferzeitung” ein paar Briefe von 
Kinfel veröffentlicht, aus denen fich ergiebt, daß diefer noch 
nicht in Sicherheit fein fünne, da jede Ortsangabe vermieden 
wird, Als fein Befreier wird Karl Schurg genannt. Die 
Polizei fegt ihre Nahforfhungen mit brennendem Eifer fort. 
der König und die Kamarilla haben einen unauslöfchlichen, 
wüthigen Haß gegen Kinfel. 

Ueber Willifen viel bittres Gerede. Die „Kreuzzeitung“ 
it am ſchnödeſten, fie nennt ihn den General des Rückzugs, 

Tarnbagen von Enfe, Tagebüder, VII. 29 


450 


fie läßt den König von Dänemark ausrufen: „Auch dieſer 
Freund verläßt mid!" — 

Die Konftitutionellen find in Verzweiflung. Gejchlagen 
und gehöhnt von den Miniftern, denen fie durch Verrath der 
Volksſache gedient, abgewiefen von der Demokratie, die fe 
verrathben haben, wenden fie fich in der Angſt wieder gegen 
diefe, bieten fihb den Miniftern wieder ald Gebülfen ar. 
Man braucht fie aber nicht und weıft fie höhnend ab, wir 
fie e8 verdienen. 

Als neue Minifter werden genannt: Präfident von Raumer 
für den Kultus, Wigleben für das Innere. Lauter unfäbige 
Leute, ſchmiegſam, unterwürfig; die geringjte Selbſtſtändig— 
feit verträgt man nicht, das geringfte Talent würde ſich dod 
etwas geltend machen, daher verzichtet man darauf. Selbſt 
Manteuffel hat nur Unverfchämtheit und Verſchmitztheit, di 
fann man brauchen, bejonders wenn fonjt Feine Tüchtigkeit 
damit verbunden tft. Warum macht man nicht den Wahr 
meister Kaifer zum Minister? Den Kammern gegemübe 
wäre er vortrefflih, und am Hofe würde er fih aud reht 
gut ausnehmen! Hindeldey hat ſchon Hoffnung, warum nicht 
auch Kaifer? 

Am Morgen der Bertagung war Yadenberg beim Prinzen 
von Preußen, mit dem er eine lange Unterredung hatte. Cı 
war jchon im Weggehen, da fam jemand und brachte Mi 
Nachricht von der Bertagung, die Yadenberg gar nicht glauben 
wollte; der Prinz ließ ihm zurüdrufen, und erging jid in 
Ausrufungen des Unwillens darüber, daß man auch ibn den 
Prinzen damit überrafcht habe! — Und die Kreuzzeitung® 
ritter verbreiten die Lüge, der Prinz fer ganz einverjtanden 
mit Manteuffel! — 
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Mittwoch, den 11. Dezember 1850. 

Wenn alt fein heist, zum Abfchluffe gefommen fein, einen 
feften Zielpunft erreicht zu haben, jo darf ich mich noch nicht 
für alt erflären; Geift und Seele find noch in voller Arbeit, 
die Fragen, welche mich früher bejchäftigten, befchäftigen mic) 
noch jest, immerfort ftreb’ ich Welt, Natur und Leben zu 
verfteben, und wenn meine Aufgaben nicht mehr praftifche 
fein fönnen, fo find fie doc Aufgaben der Einficht, des Ver— 
ſtändniſſes. Ich mache täglich neue Entdedungen in mir und 
inden Dingen. Was geftern auf dem Ambos lag, muß aud) 
beute wieder drauf; die Schmiedearbeit darf nicht ruhen. — 

Kinfel fol in Edinburg fein, und die Gefchichte feiner 
Flucht wie deren Weg nur dephalb verfchweigen, um die 
Verfonen, die ihm durchgeholfen haben, nicht bloszuftellen ; 
er findet die größte Theilnahme und Unterftüsung; in London 
bat Bucher ihn geiprochen, dies ijt gewiß, und er daher jeden- 
falls in Sicherheit. 

Die Niederlage Preußens wird täglich deutlicher. Unſer 
lappiges, hinterliftiges und dabei feiged Wefen tritt hell an 
den Tag. Dünfel und Schwäche Manteuffel, der eigent- 
lihe Vertreter diefer Nichtöwürdigfeiten, nun endlich wirf- 
liher Minifter-Präfident! So lange er im Amt ift, halten 
ihn die Dummen für etwas, aber man foll einmal fehen, 
wenn er entlajfen fein wird! — 


Anfangs Dezember 1850. 
Der befonnenen Klugheit des öfterreichiichen Feldmarſchall— 
lieutenants von Legeditſch verdanft es Preußen, daß es nicht 
augenblidlich zu Feindfeligfeiten kam, die von den furchtbarften 
solgen fein konnten. Der Fürft Felix von Schwarzenberg, 
gegen Preußen von glühendem Haß erfüllt, hatte den uns 
bedingten Befehl ertbeilt, vorzurücden und anzugreifen, gar 
29° 
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feine Vorfchläge mehr anzuhören, fondern den Krieg mit allem 
Nachdruck zu beginnen und fortzuführen. Da bedachte jedoh 
Legeditich den gefammten Zuftand der Dinge, die Unzuver- 
läffigfeit eined Theile feiner Truppen, die unfichre Stimmung 
in Böhmen, das nicht entblößt werden durfte, und fehrich 
feine Bedenfen unmittelbar an den Kaifer, indem er ſich ver: 
fihern wollte, dag die Weiſungen Schwarzenberg’d auch gan; 
dem Willen des Kaifers genehm feien? In der Nähe dei 
Kaiſers gab es ſchon mande ftille Gegenwirfung gegen 
Schwarzenberg's überwiegenden Einfluß, und es war nicht 
Schwer den Kaifer zu bewegen in feiner Antwort an Legeditih 
diefem Klugheit und Borficht zu empfehlen und ihm vor 
Uebereilung zu warnen. So wurde Zeit zu den Unterhand— 
lungen gewonnen, die zu Olmüg ein für Preußen fo jhmab- 
volles Ergebniß lieferten! — Schmachvoller, als ſelbſt der 
unglücklichſte Krieg es liefern koönnte! — 


Donnerstag, den 12. Dezember 1850. 
Kürzlih war bier eine Gefellihaft beifammen, wo die 
Angelegenheiten der Demokratie bejprochen wurden. Herr von 
Kunowsky, Stredfug, 3. Walde ꝛc. Es follen Fräftige, 
muthige Gefinnungen fich gezeigt haben, aber weniger politis 
cher Ueberblid, und immer noch zu viel gutmütbiges Zu 
trauen; doch wurde befchlojfen, mit den Konftitutionellen feine 
Gemeinſchaft einzugehen. Man verfichert, die demofratijde 
Parthei als ſolche fer vortrefflich organifirt, nicht nur in der 
Stadt Berlin, jondern in ganz Preußen, und im übrigen 
Deutſchland fehreite fie gut vor. Allein fie will ihre Kraft 
nicht in vereinzelten Wagniſſen verfuchen, fie hält ſich für 
fommende Gelegenheit fertig, dieſe ift jekt nicht da. Die 
Negierungen müſſen erſt vollftändig das Ihrige thun, umd 
die jind allerdings fleißig, man lafje fie gewähren! — 


455 


In den Armeefachen herrfcht die größte Verwirrung. Die 
Behörde weiß oft nicht ihre Truppen zu finden, weiß nicht 
wie ſtark jie find, hat feine Ueberficht, feinen Plan. Wenn 
ed zum Kriege füme, das gäbe fihöne Schweinereien! Nur 
Ein Beifpiel! Der Kriegsminijter befiehlt, 20,000 Thaler 
nah Baden zu ſchicken, inzwifchen ziehen die Preußen dort 
ab, der beauftragte Beamte zögert mit der Sendung und fragt 
ob fie noch geichehen folle? Freilich foll fie gefchehen, das 
Geld geht ab, indeß hat die Kaffe, der es beftimmt war, ſich 
aufgelöft, das Geld fommt zurüd; wo ed gefehlt hat, wie 
man ſich da geholfen hat, das weiß die Behörde noch nicht. — 

Lieferungen der Gutäbefiger für Heerbedürfniffe werden von 
den Behörden gefordert und eingetrieben, und mit Sceinen 
bezahlt, die vier Prozent Zinfen tragen. Ganz unberechtigt 
verführt hierin die Regierung. Die Scheine werden mit großem 
Berluft ausgeboten. — 

Was aus den Kammern werden wird? Mir und meinen 
Gleihgefinnten ift das ganz einerlei! Diefe Kammern! 
Diefe Minifter! 

In Petrarca gelefen, in Goethe. — Robert Giſeke's 
Roman ꝛc. 

Es geht die Nede, daß Nadomwig dem Könige bei feiner 
legten Anmefenheit in Potsdam zu Füßen gefallen fei, um 
ihm zu betheuern, daß nicht er es geweſen, der das Schreiben 
des Königs an ihn zum Drud befördert. — 

* wie gewöhnlich albernzoberflählich, in ihm wächſt eine 
der Diplomatenfiguren auf, die im Alter vollkommen lächerlich 
werden, und von denen man fich nicht vorftellen kann, wie 
fie in der Jugend geweſen fein mögen; diefer giebt davon 
die Anfhauung. — 


454 


Freitag, den 13. Dezember 18%. 

Man fragt mich, ob ich denn mit wirflich jtets erneutem 
Genug in Goethe leſe, mit ftets neuer Frucht? ch Fann 
hierauf unbedenklih Ja jagen. Aber es iſt noch ganz anders, 
Goethe gehört zu mir wie ich zu ihm, wir waren beinahe 
fünfzig Jahre zufammen auf der Erde, haben das Wichtigſte 
zugleich erlebt; an ihm werden noch nach taufend Jahren 
liebevolle Seelen hängen, wie follt’ ich, fein fo naher Jünger 
von ihm lajjen? von ihm, dem Geifteöfreunde, dem Yehrer 
und PVertrauten Rahels! 

Die freien Konferenzen in Dresden find auf den 23. De 
zember verfchoben, und werden wohl, wie vor vierunddreißig 
Sahren der Bundestag, mit Ferien anfangen! 

Deiterreich fängt auch feine Entwaffnungen an. Die Baiern 
rüden in Helfen vor. — 


Sonnabend, den 14. Dezember 1850. 


Ausgegangen mit Ludmilla. — Wem alles find mir be 
gegnet, den trefflichiten Reaktionairs! Dem General Leopold 
von Gerlah, dem Oberſt von Griesheim, dem gewefenen 
Landtagsmarfchall von Rochow, dem Herrn von Röder-Bome— 
dorf ıc. „Vorüber, ihr Schafe, vorüber!" — 

Die efelhaften Verhandlungen jegt in der deutfchen Sache 
fönnen mich in ihren Einzelheiten nicht befchäftigen , dieles 
Gezänf, diefe Eiferfüchtelei, diefer Wetteifer in Verrath und 
TIreulojigfeit, mögen unter dem Pad der Diplomaten durd- 
jpielen — „Pad ſchlägt ſich, Pad verträgt ſich“, jagt das 
Sprichwort —; wenn irgend ein Ergebniß für die gute Sache 
daraus erwächt, werd’ ich Schon aufmerfen. Der Bundestag 
proteftirt gegen die Olmützer Geſchichte, das Unions-Fürſten— 
kollegium iſt auch mißvergnügt, Hannover denkt an eine nor 
diſche Union ꝛc. 

Briefe Kinkel's aus dem Kerker, — in deutſchen Zeitungen. 
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Unſer Miniſterium iſt noch immer nicht ergänzt. Un— 
fübige Regierung, ohne Halt und Richtung! Eigenſucht, 
Ränfe, Grillen, Hab und Rachſucht, alles mit Schwächlich— 
feit verfegt, find feine Beſtandtheile. — 

Wie langfam gebt alles! Sie können mit nichts fertig 
werden! Die Preußen räumen Kaffel, aber zögernd, fie 
meinen, es fünne etwas fommen, wonach fie noch blieben! 
Wie fhnell räumten fie Hamburg und die holfteiniiche Gränze, 
ald Rußland dies befahl! — 

Der König fieht e8 gern, wenn die Minifter, die er bes 
ruft, Ihm reaftionaire Bedingungen ftellen, aber es verdrießt 
ihn, wenn jie dabei verharren. Wigleben hat das Innere 
abgelehnt, weil man ihm die Gemeindeordnung nicht preis— 
geben wollte; er fonnte als Minifter ja am bejten dahin 
wirfen fie abzufchaffen! Daß Puttfammer auch das Mini: 
terium nicht angenommen habe, ijt nicht wahr, der nimmt 
alles an, wobei Geld und Titel find. — 

Im PBetrarca gelefen, in Goethe. — „Georg Volfer, ein 
Roman aus dem Jahre 1848, von Dtto Müller. Bremen, 
18551. 3 Thle." — Macaulay über Machiavelli; ungerecht 
gegen Montesquieu. 


Sonntag, den 15. Dezember 1850. 


Es kommt mir die Warnung zu, die Megierung, welche 
tet glaube, daß die Demokratie geheime Oberleiter habe, die 
auh mit dem Ausland in Verbindung ftehn, vermuthe einen 
ſolchen auch in mir, und könne nächſtens einmal einen Griff 
nah meinen Papieren machen. Sie wird nichts finden, ala 
den Ausdruck von Gefinnungen, die fie täglich in den öffent— 
lichen Blättern findet, und hier nicht zu beitrafen vermag, 
I gern ſie's auch thäte! Uhland's Sonett an die Bund— 
\hmeder ! 
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Hindeldey hatte dem Könige Hoffnung gemacht, die Poli- 
zei werde Kinkel's wieder habhaft werden, -da dieſer noch 
nicht in England angelangt fein könne. Als nun die Rab- 
richt fam, derjelbe ſei mit feinen Gefährten glüflih in 
Edinburg eingetroffen, gerieth der König gegen Hindelder 
in Wuth und fehnalzte ihm mit den Fingern unter die Naſe, 
mit foldhen Schimpfwörtern, daß der Polizeipräfident, der 
doch fonft viel vertragen fann, um feine Entlajjung bat. 
Es ift aber alles wieder ausgeglichen. Auf Kinfel bat der 
König einen befondern Grimm. Begangenes Unrecht ver 
zeiht man fchmwerer, als erlittenes, der König beides nicht. 

Zu Haufe mit meiner quten Qudmilla, die von der Gräfin 
von Ahblefeldt Fam. — Im Petrarca gelejen, in Goetbe. 


Montag, den 16. Dezember 1850. 

Seltfamer Traum, ich ſprach mit dem Fürften von Witt: 
genftein und mit dem Könige Friedrih Wilhelm dem Zwei— 
ten; legterer jagte mir mit liebenswürdiger Güte und wirf- 
lich freundlihem Lächeln: „est halten Sie mid alſo niet 
mehr für den fchlechteften König, den Preußen gehabt hat?" — 

Gefchrieben, über die Nücfehr der Deutjchen zum Bun— 
dedtag. In feinem Fall kann er derjelbe fein, der er vor 
1848 war; er war abgejfchafft, von den Fürften ſelbſt ge— 
ſchmäht, der Schreden lag auf ihm; der Lächerlichkeit giebt 
nichts Anjehn wieder! — 

Sendung aus England. — Sendung aus München von 
David Friedrich Strauß, Brief und Buch: „Chriſtian Märl— 
lin, ein Lebens- und Karafterbild aus der Gegenwart.“ Zi 
fab Märklin im Jahre 1846 in Weinsberg bei YJuftinus 
Kerner, er war damals entjchieden genug, und geftel mir 
fehr, — fpäter aber blieb er hinter den Erforderniifen der 
Zeit zurüd, begriff fie nicht. Solche Leute mußten fih a 
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fpinnen, und diefer Mann hatte wenigſtens den Vorzug, daß 
er nicht gleich den Gothaern noch etwas mit Gewalt fein 
wollte, ald er fhon nicht mehr war! — 

Befuh von Hrn. Jullien. Sonderbare Verhältniſſe beı 
der Zeitung »le Siecle«; die Eigenthümer find reaktionair, 
aber das Blatt muß freifinnig fein, damit es nicht feine 
Abnehmer verliere; die Schriftiteller find erzfreifinnig, müſſen 
aber gemäßigt fein, damit fie das Blatt nicht verlieren. — 
Autographen, Nachrichten aus Frankreich. 

Die Zeitungen enthalten nichts Neues. Die langjame 
Quängelei mit Heſſen-Kaſſel zieht fih in geringen widrigen 
Dorgängen hin. Die Kleinmeifter der Scheinehre Preußens 
wollen viel daraus machen, daß Nechberg nicht mehr als 
Kommifjair des Bundes in Heffen auftritt, ſondern Leiningen 
ald Kommiſſair Defterreihd; doch ift ſelbſt die Thatſache 
dieſes Wechſels noch nicht feſt. Defterreich ſieht die Eins 
Iprache von Seiten ded Bundestages gerne, es erwedt ihn, 
und narrt die Preußen. — 

Das Sinken Preußens wird überall verfündigt, es fei 
eine Macht von der Art Baierns, heißt es, es ſei feine 
Gtoßmacht mehr; und war ed ſchon nicht mehr feit Friedrich 
dem Großen, feß’ ich hinzu; der Schein, in dem wir be- 
fangen waren, bat uns bisweilen genügt, öfter und mehr 
geichadet. — 

Die „Neue deutjche Zeitung”, das demofratifche Blatt in 
Frankfurt am Main, hat aufgehört, weil feine drei Redak— 
teure gleichzeitig ausgemwiejen worden. 

„Die Wartburg” nebſt den „Spigfugeln aus Leipzig 
fommen noch regelmäßig bier an (der ehemalige „Leucht- 
thurm“, die ehemalige „Reichsbremſe“). Dort jagt man in 
ihlihter, wenig gefuchter Sprache die derbſten Wahrheiten. — 

Wenn es wahr ift, wie man erzählt, daß der König ges 
jagt habe, feit Ancillon habe fein Minifter hier fo fehr wie 
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Manteuffel das Vertrauen der auswärtigen Mächte gehabt, 
fo ift dabei ein grober Itrthum, denn Ancillon wurde vom 
ruffiihen Kaifer auffallend geringgefchägt und von Metter: 
nich wie ein Schuljunge behandelt. — 


Dienstag, den 17. Dezember 1850. 

Befuch von Hänlein, der mir mancherlei erzählt. Er 
beftätigt mir die Verwirrung im Kriegeminijtertum, der 
Kriegsminifter von Stodhaufen ift felber ganz außer fid 
darüber; manche Negimenter waren eine Zeitlang wie ver- 
loren, man wußte nicht wo fie fi befanden; an der Aus 
rüftung fehlte ed überall, an Schuhen, Röden, Hofen, Tor: 
niftern, das heigt Vorräthe waren genug, aber nicht zur Hand, 
aber feine Verfügung über fie. Diefe Mobilmahung kann 
zur Lehre und Warnung dienen, aber fie wird es nicht! — 
Schlimme Ausfihten für Preußen in Dresden! Der König 
fcheint denn doch zu ahnden, das es übel fteht, er ſieht elend 
aus, iſt mager geworden; was hat er auch in der legten 
Zeit für Stöße befommen, für Demüthigungen erlitten! 
Und die Hauptfachen ftehen noch bevor, nichtd wird ihm un- 
geftraft hingehen; fogar die deutfche Kofarde nicht! Man 
hilft fich fo viel man kann mit Lügen und neuen Prablereien, 
aber es verfchlägt nichte. — 

Bor einigen Jahren ſtand Hänlein beim Prinzen von 
Preußen mit diefem am Fenſter, der Prinz zeigte ibm einen 
Dorübergehenden und fagte ihm: „Sehen Sie, da geht einer 
unfrer größten Heuchler und Pietiften, von der Heydt! 9a, 
ſolche Leute gelten jest, zu denen muß man gehören, fonit 
wird man nichte, nur folche werden angeftellt." — 

Das Ober: Tribunal bat in der Graf Reichenbach'ſchen 
Sahe gegen Kirchmann ꝛc. leichte Strafen ausgeſprochen, 
leichte, aber doch Strafen! Ein horrendes Verfahren, voll 
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Willkür und Gewalt, gegen alles Recht und Geſetz, eine 
Vernichtung aller Gerechtigkeit in Preußen! Das Ober: 
Tribunal ift Ankläger, Parthei und Richter zugleich, fpricht 
Urtheile zu Gunften jeiner eignen Nechteverlegungen! Pfui, 
taufendmal Pfui über diefe fehändlichen Buben, die feigen 
niederträchtigen Berderber und Berräther des Rechts! Wals 
det hat Gottlob mit der Sache nichts zu thun; aber die 
Andern alle! Angefehene Männer bisher, große Rechte: 
gelehrte, Leute von reifen Jahren! — 

Der Prinz von Preußen hat den Minifter von Ladenberg 
ſeht beftärft in dem Vorhaben feinen Abfchied zu nehmen, 
und ihm neulich fehr gelobt, ed werde immer eine Ehre für 
ihn fein, dag unter fo Vielen doch er der Eine geweien, 
der feine Ueberzeugung feinem Poſten vorgezogen habe; da 
fonnte denn freilich Ladenberg nicht gut anders! Gr hat 
jeinen Abjchied aus Höflingsgründen genommen, nicht aus 
Ueberzeugung. — 


Mittwoch, den 18. Dezember 1850. 


Manteuffel wünfcht die Kammern am 3. Januar aufzus 
löfen, der König hat feine Luft dazu; er verabfcheut die 
Kammern eben fo ſehr wie feine Minifter, aber diefem, der 
Ih ihm aufgedrungen hat, mag er keineswegs den Kampf 
eriparen, der ihm von den Kammern droht. Der König 
verwünfcht Manteuffel'n jchon wie er feine früheren Minifter 
verwünfchte; er fühlt, daß Manteuffel in Rußland und 
Deſterreich Stügen hat, die er, der König, achten muß. „Fort 
mit diefen Miniftern!” möchte auch er fagen. 

Verruchte Wirthichaft in Kurheſſen. Die Preußen ver: 
laſſen Kaffel, die Bundestruppen werden erivartet. Die 
verfaffungstreuen Beamten werden mit Truppenlaft fürchters 
ih heimgefucht,, das ganze Land erfährt Mißhandlung und 
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Bedrüdung; man will den Gehorfam mit roher Gewalt er— 
zwingen, man giebt Unterricht in der Revolution! Nach den 
Schandthaten des Kurfürften und feiner Helfer kommen gleid 
die Niederträchtigfeiten, mit denen unfre Reaktion, die „Kreuz 
zeitung” an der Spige, dieſe Greuel befpottet und beladt. 
Der belle lichte Teufel figt in diefen Leuten! — Wenn 
Preußen zu Grunde geht, jo hat diefe Kreuzzeitungsparthei 
den größten Antheil dabei. — Und Graf von Nechberg, den 
Rahel einft lobte, welch ein gemeiner Scherge iſt der ge 
worden! — 


Donnerstag, den 19. Dezember 1850. 

Die „Nationalzeitung” rechtfertigt ihr Verhalten gegen 
die Konftitutionellen vecht gründlich; diefe Leute fordern un 
fern Beiftand, und rühmen fih noch, unfern Gegnem — 
die jegt erft die ihrigen geworden, — gegen und geholfen 
zu haben! fie haben die Staatöretterei begünftigt, fie die 
Derfaffung zu Schanden revidirt, was ihnen jegt heimkommt! 
— Sie follen ihre Hoffabrt aufgeben und ſich ſchuldig br 
fennen, dann Fann ihnen verziehen werden; jet jind fie nod 
die Feinde des Volks. Sie werden es einft noch belle 
büßen! — 

General von Peucker in Kaſſel als preußifcher Kommiſ— 
fair erklärt, man habe fih den Hafjenpflug’shen Verfügungen 
zu unterwerfen, oder die fchärffte Erefution durch die Bun— 
deötruppen zu gewärtigen. Vor wenigen Wochen jprad 
Preußen noch anders. Und grade jept erklärt der Kurfürit, 
er fomme nicht nach Kaffel, folange noh ein Preuße dort 
ſei! Die blauen Röde der preußifchen Truppen follten ale 
roth werden aus Scham über diefe Niederträchtigfeit, in die 
fie herabgewürdigt werden. — Neue gräßlihe Nachriten 
aus Kurbeffen, es find nicht die Soldaten, es find die Gene 
vale, die Minifter, die Kommiffaire. — Die Holjteiner fönnen 
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chen, was ihrer wartet! Und aller Deutfchen, denn es wird 
allen nicht beifer gehen, bis fie fich ermannen, auf's neue 
jiegen, und dann den Sieg fo benugen, wie die Reaktion 
ſies gelehrt hat. 

Die Frage, ob Preußen mit allen feinen Ländern im 
deutihen Bunde bleiben fol, oder nur mit den früher bes 
fimmten, wird jegt fehr ſchwierig. Willigt Defterreich ein, 
daß erftered gefchehe, fo kann es daffelbe thun, und dann ift 
Preußen wieder nur in zweiter Stelle. Gewinnt Preußen 
im Bunde foviel als ed aufgiebt? Hört ed auf, eine euro— 
paäiſche Macht zu fein? Auf allen Seiten Berlegenheit, 
Nachtheile! — 

Die Defterreicher werden nun Raſtadt mitbefegen, mit 
Badnern, diefe Nachricht macht hier einen großen Eindrud, 
dieſe Ihatfache fehreit laut und verftändlich, das ficht doch 
su offenbar wie ein Weichen der Preußen aus! — 

Aber auch der Zollverein ift ernftlich bedroht, Defterreich 
wird den feinigen vorfchlagen und durchfegen, womit der 
preußische von felbft fällt. — 

Dem Könige mißlingt alles! Seine Abfchaffung der 
dordelle ſogar! Er muß fie wieder einführen, einige find 
ihon eröffnet, viele noch werden e8 am 1. Januar, unter 
der Autorität Friedrih Wilhelms des Vierten! — 

Der Prozeß in Greifswald gegen Haffenpflug wird wies 
der aufgenommen, weil man den feindlichen heifiihen Mini— 
ker angreifen will. Was ift das für eine niederträchtige 
Rechtspflege, die auf den Wink von oben zögert, fallen läßt, 
feifpricht, wieder angreift. Was find das für Minifter, 
welhe folhen Mißbrauch der Gerichte zu ihren Hülfsmitteln 
säblen! — 

Im Gicero gelefen, im Horatius. — 
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Freitag, den W. Dezember 1850. 


Dir „Nationalzeitung” schließt heute einen Artikel mt 
diejen ftarfen Worten: „Die Drohungen mit gänzlicher Ab— 
Schaffung der Fonftitutionellen Staatsform find ungefährhn,. 
Mögen die Negierungen fie abſchaffen, — es wird die Zeit 
fommen, wo den Negierungen der Gedanfe an eine Ffonjtitu: 
tionelle Steuerverweigerung wie die Erinnerung an ein gol- 
denes Zeitalter fein wird; wo fie nach dem “aufrichtigiten 
fonftitutionellen Syſteme, nach der ebrlichiten Nepräfentativ- 
Verfaſſung auf der breiteften Grundlage fchmachten werden, 
wie der reihe Mann im höllifhen Feuer nach einem Trunk 
Waſſer.“ — 

Der ehmalige Abgeordnete Berends hatte fih zur Land: 
wehr einftellen müfjen; als er nah Magdeburg fam, wo 
das Bataillon ftand, empfingen ihn feine Kameraden mit 
lautem Hurrah, was dem Major fehr bedenklich fchien. Es 
fehlte dort an allem, Berends felber gelangte zu feiner Um: 
form, fondern diente in Bloufe oder Frack; als die Entlaſſung 
eintrat, hatten viele noch feine Militairbefleidung! — 

Zwei vortrefflihe Auffäge in Kolatſchek's zweitem No: 
vemberheft: „Weber die Demofratie" (Schluß) von einem 
Ungenannten, und: „Der Bundestag, die Union und di 
Partheien” von Heinrich Deinhardt. Die Fräftigften Wahr 
heiten, die gefundeiten Anſichten werden bier ausgeſprochen. 
Der Name Deinhardt war mir bisher unbefannt, ich be 
grüße ihn! — 

Im Eicero gelefen, Italiäniſches. — 


Sonnabend, den 21. Dezember 1850. 
In Hamm find die zahlreichen Angeklagten des fogenann 
ten Münfter'fchen Kongreſſes durch die Gefchwornen freige 
ſprochen worden. Gottlob, eine Juſtizſchande weniger, aber 
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das Minijterium, das die Verfolgung befahl und betrieb, ift 
nicht freigefprochen! Auf ihm laſtet der Urtheilsfpruch der 
Schande! — 

Geſchrieben. Aus den Dresdener Berathungen kann nichts 
bervorgehen, als neue Freiheitsbefchränfung, neue Knechtung, 
im beften Fall auch einiger Eleinen Fürſten. Ja, es fcheint 
Defterreih werde dort freifinniger fein als Preußen! Die 
Schamlofigfeit Manteuffel’3 übertrifft noch feinen Verrath. — 

Präfident von Raumer ift KRultusminifter, von Weſt— 
phalen Minifter des Innern; nichtsbedeutende Namen, gleich— 
gültig! — 

Brief aus London von Frau Therefe Pulſzky, in der ſich 
su meinem freudigen Erſtaunen Therefe Walter aus Wien zu 
erfennen giebt, die ich 1834 in Wien und 1841 in Kiffingen 
gefannt habe. Sie lebt mit ihrem Gatten in der Verbannung 
in England, und fendet mir ihr hier erjchienenes Buch über 
ungarijche Volksſagen. — 

Im Gicero gelefen, im Horatius. — 

Die beiden Reaktionskommiſſaire — denn das find fie — 
in Kurheſſen, Leiningen und Peuder, gefragt, ob fie im 
Namen aller deutfhen Regierungen beauftragt feien, wußten 
das jelber nicht, und fragten dephalb in Frankfurt am Main 
und in Berlin an, wo man es auch nicht weiß! Uebrigens 
geht aus allen Angaben hervor, daß der preußifche Kommiſ— 
jair Peucker dem öfterreichifchen Leiningen untergeordnet ift, 
und fih demfelben nicht widerfegen darf. Die Preußen haben 
die einft jo geliebte, heißumklammerte Gtappen=-Straße jest 
vollftändig geräumt! Die Ehre, die Ehre! — 

Die Defterreicher wollen nun wirflih nad Holftein mar— 
ſchiren; fie können dem Kaifer von Rußland diefen Dienft 
nicht verfagen, und Preußen — wird ihn mit leiften! — 





— — 
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Sonntag, den 22. Dezember 1850. 

Ich genieße der Gunft, lebhafte, anregende, in ihrer Art 
gehaltvolle Träume zu haben, welche zur Proſa des Tages 
gleihfam die Poefie geben, und wirklich mein Wachen unter: 
ftügen. So träumte mir die vergangene Nacht angenehm 
und bedeutend vom Großherzog Karl Auguft von Weimar, 
in ganz vertraulihem Geſpräch fagte er mir mandes Merl 
würdige, über Goethe, die Stadt Weimar ꝛc. — 

Die „Urwählerzeitung“ wurde heute von der Polizei weg; 
genommen. Ein reines Glüdfpiel! Niemand kann vorher: 
wijfen, was der Behörde unzuläffig oder ftrafbar erſcheint, 
fie handelt ganz nad Laune. — 

An Therefe Pulſzky, geb. Walter, nach London gejchrieben. 

Während man von ruffifcher, und zum Theil auch von 
öfterreichifcher Seite, auf Abſchaffung aller Fonftitutionellen 
Berfaffungen dringt, wird dem Könige von andrer Seite 
Furcht gemacht, mit diefer Abfchaffung möchte eine Revolu— 
tion losbrehen, der man nicht fo jchnell Meifter werden 
würde. Sogar Bunfen foll in diefem Sinn an ihn gefhrie 
ben haben. Bunfen ein Konftitutioneller! Doc er wird bald 
den Abfchied haben, die Reaktion arbeiter daran. Co tft der 
König in beftändigem Schwanfen, er fürchtet das abzuſchaffen 
was er haßt, und wagt auch nicht ſich darauf zu ftügen! — 

Die Kreuzzeitungspartbei ift ſchon weniger mit Manteuffel 
zufrieden, er hat nicht aus ihr das Minifterium ergänzt. — 

Zu Haufe geblieben. — In Humboldt gelefen zc. — 


Montag, den 3. Dezember 180. 
Nachricht, daß geitern Vormittag die Baiern und Defter: 
reicher in Kaſſel eingerüdt find; eine wahre Niederlage Preu: 
Bens, das fich unterdeifen in Dresden narren läßt, freilich 
in der Abficht auch die andern Negierungen zu narren. Cie 
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find ſich alle gleich, es fragt fich nur, wer der diimmere und 
flügere, und legteres ift Preußen nicht. 


Dienstag, den 24. Dezember 1850. 

Achtzig Nachbarfindern bei mir zu Weihnachten bejcheert. 
Wie diefe zum Theil ganz armen Kinder fittig und frei ſich 
benehmen , reinlih gehalten find, und überhaupt gute Art 
zeigen! Sie hatten ſich ausgedacht, mir zum Danf ein geift- 
lihes Lied zu fingen, und führten das vor dem Weggehen 
aus. Wie viel Gutes liegt in diefen Klaffen! Mehr feines 
Gefühl als in den höheren, mehr Tüchtigfeit und Bravheit. 
Schon am Bormittage hatte ich ein Holzhauermädchen von 
zwölf Jahren bewundert wegen ihrer Leiftungen, ihres Be— 
nehmens, ihres Ausſehens! Grafene und Baronentöchter 
müjjen jich verfriechen, mit ihrer gezierten Bildung, anges 
lernten Feinheit find fie nur plump und roh gegen diefe 
natürliche, freie Anmuth. — 

Nichts von Kurheſſen! Schändlich, fhändlich benimmt ſich 
Preußen dort! Die andern Kommifjaire find doh Scharf- 
richter felbft, der preußifche aber — General von Peuder 
nur der Knecht! — Das Ober-Appellationd-Gericht in Kajfel 
bat jih der Gewalt unterworfen. Was follen die Leute thun! 
Wäre e8 wenigſtens ein offener Waffenfampf; er würde faum 
das Schickſal der Leute verjchlimmern, Tod, Gefängniß und 
Verbannung werden auch jegt nicht fehlen. — 


Mittwoch, den 25. Dezember 1850. 

Heute wieder jehr unwohl. — 

Als die Preußen von Kaſſel abzogen, fpielte die Mufif: 
„sb bin ein Preuße!“ Die Soldaten fanden den Abzug 
aber fo ſchimpflich, daß fie riefen: „Mufit weg!” und fie 
ſchwieg. — 

Barnhbagen von Enſe, Tagebüder. VII. 30 
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Donnerstag, den W. Dezember 18%. 

Die Naht war ſehr arg; ich glaubte mehrmals zu er 
ſticken! Krampfbafter Husten, Kopf und Bruft voll Rheuma. 
Der ganze Tag verging im großer Unfeligfeit. Ich fonnte 
niemand fehen, nicht fprecben. — 

Die geftrige „Nationalzeitung“ weggenommen, obne an 
dern Anlaß, als den man täglich hat! — 


Freitag, den 27. Dezember 18%. 

Nur wenig Grleichterung. Außer Qudmilla niemand ge 
jehen. — 

In Dresden bat der Betteltanz begonnen; mit größtem 
Gepränge, eitler Prablerei und SHoffahrt! Der baieriihe 
Minifter von der Pfordten will Bolfsvertretung beim Bun: 
destag. Sämmerlichfeit, die abgewiefen wird! — General 
von Peuder in Kaſſel fühlt feine Schmab, wird von Man: 
teuffel belehrt, feine Auffaſſung von preußischer Ehre fei nit 
die richtige; er wird von dem öſterreichiſchen Kommiſſait, 
der wider die Abrede als Bundesfommilfair handelt, verhöhnt 
und zurüdgewiefen. Dann befommt er von bier Berebl 
Scharf aufzutreten, die preußifhben Truppen wieder nach Kaſſel 
zu rufen, aber einige Baiern marfchiren wie aus Nachatebig: 
feit aus, alles unterbleibt, und in der Nacht find die ab- 
marfchirten Baiern doc wieder in den faum  verlajfenen 
Quartieren. Eine wahre Sauwirthſchaft! Blutige Shla- 
gereien zwifchen Preußen und Baiern, die einzigen Unruben 
im friedlichen Land! — 


Sonnabend, den 38. Dezember 18%. 
Sclaflofe Nacht. — Niemand geſehen, außer Ludmilla, 
die mich durch ihr Gefpräch unterhielt und erheiterte. — 
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Der Kurfürſt iſt in Karel eingezogen. Wie das arme 
Sand gequält, alles Recht und Gefeg mit Füßen getreten 
wird, unter den gräulichiten Zügen und VBerläumdungen! — 
Die „Kreuzzeitung“ überbietet fich in niederträchtiger Gemein— 
beit, in Ehr- und Gewiſſenloſigkeit! — Manteuffel und 
Schwarzenberg aus Dresden bier zum Befuch, der König 
geihmeichelt ! 

1850. 

Als der König nach dem furzen Anfchein von Kriegstroß 
Heinmüthig unter Defterreich fich gebeugt und die Olmützer 
Jufammenfunft als einen Sieg gepriefen hatte, der mehr 
werth fer als zehn gewonnene Schlachten, fo fihwärmte er 
nun auch in überfchwänglicher Empfindfamfeit für Defterreich, 
that ganz zärtlich für die öfterreichifchen Soldaten, und wollte, 
daß man fie mit größter Sorgfalt und Ehre bei ihrem Durch— 
marihe durch Preußen behandeln follte. Er war unzufrieden 
mit dem General von Hedemann, der felber zwar alles Schid- 
lihe getban, aber feine Offiziere nicht vermocht hatte, den 
öterreichifchen einen. Ehrenbeſuch abzuftatten. Humboldt ent— 
ihuldigte ihn, und meinte, es fei unmöglich gewefen, die 
Gefühle der verftimmten Offiziere plöglih umzuwandeln. „Sch 
weiß garnicht was Sie wollen, rief der König, was reden 
Sie mir von VBerftimmung? Die Offiziere wie die ganze 
Armee haben nur zu gehorchen, fie find ein Werkzeug, das 
ih gebrauchen fann wie ich will, Stimmung und Berftim- 
mung haben da gar feinen Play.“ 

(Bon Humboldt mir erzählt.) 


Sonntag, den 29. Dezember 1850. 
Ich hatte eine ſchlafloſe Nacht, große Nervenunrube, mußte 
vieles durchdenfen, die Gedanken ſchweiften in's Allgemeine 
und befteten fich an das Perfönlichfte, meift ergiebig in beiderlei 
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Richtung, doch im Ganzen nicht eben heiter. Gefpräche mit 
Perftorbenen. — 

In der heutigen „Nationalzeitung” wird der nichtswürdige 
Guizot mit gerechter Würdigung abgefertigt. — 

Die „Urwählerzeitung“ behandelt heute eine Oktroyirung 
vom 12. November, durch welche die Gemeinden und Kreiſe 
verpflichtet werden, vom Tage der Mobilmahung an, für 
Kriegszwede Leiftungen zu tbun, und dafür Scheine zu em- 
pfangen, die mit 4 Prozent verzinft werden. Dies geſchah 
acht Tage vor Zufammentritt der Kammern, wurde ibnen 
gar nicht mitgetheilt, blieb auch von ihnen unbeachtet! Ges 
waltjame, ungleiche Leiftung, Anleihe, Steuer, alles Mögliche. 
Und die Kammern ohne Aug’ und Ohr! Der Kriegseifer 
war zu groß; aber num wird fein Krieg, und doch bleibt 
Rüftung, Drud, Berfchwendung — es tft der beillofeite Zu: 
ftand, den man fich denken fann! Unter wachiender Schande 
und Niederlage wird man täglicdy eitler und verftodter. — Der 
König joll in der legten Zeit verwirrter gewejen fein als 
gewöhnlih; man foll ihm anfeben, daß ihm die Selbſt— 
täufchung ſchwer wird, daß er fühlt, wie er vor der Welt 
gedemüthigt dafteht. — 

Abends fam Fürſt von X. aus Dresden. Von den Dres— 
dener Konferenzen wußte er nur Qächerliches; der hoch auf- 
gefahrne Sand unter den Fenſtern des Sitzungszimmers foll 
eine fonderbare Wirfung machen; „Es wird noch zu viel und 
zu laut in Deutichland gefprochen, das wird die Herren jtören.“ 
Manteuffel wird trunfen gemacht mit Ehren, und jedes Lächeln 
Schwarzenberg's hält er für eine; er glaubt, weil vor ibm 
die Wachen in’s Gewehr geben, habe Preußen alles erlanat! 
Ju folbem berauſchten Zuftand iſt er nun bier. X. meint, 
wenn es Krieg gegeben hätte, wären wir jämmerlich gejchlagen 
worden. Verwirrung der Märſche bei Kottbus, Feine Ver— 
pflegungsanftalten, Zuchtlofigfeit und Berwilderung der Sol— 
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daten, die pommerfche Landwehr habe in Kottbus tüchtig 
geftoblen und geraubt, die Offiziere und Behörden haben ihre 
Noth. Landwehrmänner, die fih ald Hekhunde gegen Demo— 
fraten gebrauchen laffen, andre, die felber demofratifch, den 
Reaftionairen alle Plagen anthun. Das folgt aus dem Ver— 
bäticheln und Liebeln, das herrliche Kriegsheer und die ver— 
tbierte Soldatedfa find eind und daflelbe. In Sagan hat 
fih ein dort im Quartier liegender Anführer eines Landwehr— 
tegiments, Oberftlieutenant Leinweber, erfchojfen, aus Ver— 
jweiflung über den Ungehorfam und die Verwilderung feines 
Regiments, mit dem er gar nicht fertig werden fonnte. — 


Montag, den 30. Dezember 1850. 


Wieder wenig Schlaf, große Nervenunrube, Verlangen 
nah Thätigkeit. 

„Der König hat Schadenfreude, daß Peuder in fo großer 
Noth ſteckt, und ift neidifch auf die Ehren, die Manteuffel 
erfährt. Er haßt beide Männer; wen haft er nicht? außer 
feinen Günftlingen, und auch die mag er oft nicht leiden. "— 
In Sahfen hat man vom Staat Preußen eine noch ziemlich 
gute, von -unfrem Könige die allerichlimmfte Meinung, er fei 
von Herzen böje, grundfalic, dabei ganz ohne Muth — — 
u. ſ. w. — Traurig, traurig! — 

In Schiller's und Goethe's Briefwechfel gelefen; immer 
Neues darin, Fruchtbares! — 

Die Defterreicher unter Legeditſch rücken wirflib nad 
Holftein vor, Preußen geftattet ihnen den Durhmarfh! Es 
itnoh Gnade, daß man ihm nicht Mitwirkung auferlegt! — 
Graf von Reventlow-Farve war in Dresden, aber Schwarzen 
derg beftand auf Unterwerfung, er fann nicht anders, feine 
Strenge gegen Holftein ift die Bedingung der Gunft Ruß 
lands, — 
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General Gerhardt aus fchleswig = holfteinfchen Dienften 
entlalfen. — 


Dienstag, den 31. Dezember 1850. 

Hr. Holdheim wegen eines Artifeld der „Urwählerzeitung‘ 
angeklagt, wurde von den Geſchwornen freigefproden. 

Herr Dr. Tappert und Andre, wegen einer Verſammlung 
angeklagt — vom Januar ber! — wurden gleichfalls frei: 
gefprochen. Die Polizeileute hatten falfche Angaben gemadt. 
Der Halunfe Kaifer befam vom Präfidenten einen fcharfen 
Verweis. — 

Der neue franzöfifche Gefandte Herr Armand Lefebvre hier 
hatte feine Audienz beim Könige. — 

General von Thümen mit dem öfterreichifchen General 
Grafen von Mensdorff-Pouilly nah Holftein abgereift; ge 
meinfchaftliche Kommiffaire. Preußen foll die Ehre haben 
mitzwwirfen, fogar durd Truppen, wo es gilt, feinem bis- 
berigen Verhalten auf das Maul zu fchlagen! Ob dem Könige 
nicht die Schamröthe zu Gefichte fteigt ? — 

Fremde Blätter, und aus ihnen die unfrigen, theilen eine 
Depeihe vom 7. Dezember des Fürften von Schwarzenberg 
an die großen öfterreichifchen Gefandtfchaften mit, worin für 
Preußen demüthigende Dinge gefagt werden, 3. B. Manteuffel 
habe ihm im Auftrage des Königs auf's dringendjte gebeten 
ihn aufjuchen zu dürfen, Preußen habe fhon Anfangs Ne 
vembers verfprohen, dem Berfahren gegen Kurbejjen und 
Holftein nicht entgegen zu fein u. f. w. Aeußerſt befhämend! — 

Schwarzenberg hat auch gefagt, er habe den Stier Preußen 
bei den Hörnern gepadt, und werde ihn nicht wieder lot 
lafjen. Ach, er hat den Ochfen am Schwanze! — 

Größte Stille beim Jahreswechfel; ein einziger Leierfaften 
ließ ein paar Töne hören; das Volk ift freudelos und ernft, 
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in dumpfem Mißmuth; die Polizei duldet feinen Ruf, feinen 


Geſang. — 
Die „Augsb. Allg. Ztg.“ vom 27. Dezember — Nro. 361. 
Beilage — enthält unter dem Titel „Vor- und Rückblicke“ 


und mit dem Zeichen —I— einen feharfen Artikel gegen 
Treuen, deifen Schwanfen, Unzuverläfligfeit, Lügen und 
Jagen durch Anführung der Thatſachen in’s hellite Licht ges 
jept, feine Nechte, Anſprüche, Ehre erörtert werden. Was 
wollte e8 in Heſſen? Die Gtappenftraßen? Grbärmlicher 
Vorwand! Mitwirtbichaften, weiter nichts! — 
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#. A. Barnhagen von Enſe. 


Achter Band. 


Aus dem Nahlap Barnhagen’3 von Enſe. 
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K. A. Barnhagen von Enfe. 


Achter Band. 


Zürich: 
Meyer und Zeller. 
1865. 


Das Recht der Ueberfegung ind Englifche, Franzöfifhe und andere 
fremde Sprachen ift vorbehalten. 


Frauriger Stoff wird gebeffert durch beitre, ermuthigende 
Auffaffung ; zu verzweifeln ift nie, zu hoffen immer! und 
Sklav ift nur wer einwilligt es zu fein. 


Barnhagen von Enfe. 
(Den 15. Mär; 1851.) 


1851. 


Mittwoh, den 1. Januar 1851. 

Ws ih mir wünfche? Meine perjönlichen Begehren 
find nicht groß: Gefundheit um täglich arbeiten zu können, 
Sonnenfhein und freie Natur! Dann freilih noch viel 
Anderes, Freundesumgang, gute, edle Menjchen, neue große 
Seijtesführer! Volksfreiheit, Volfsgedeihen! — 

Unfre öffentlihen Zuftände find jämmerlicher als je, der 
König erleidet die furchtbarjte Demüthigung, und die fommt 
fo leicht und glatt, ale wenn es fih von ſelbſt fo verjtände! 
Ales was er hindern wollte, muß er mitthun, und was er 
heimlich zu thun meinte, wird öffentlih. Alles Unheil, das 
er erfährt, Fommt vom Lügen; was er zu wollen vorgab, 
wollte er nicht; er hält fich für flüger, als alle andern Men— 
ſchen, und meint, er könne ihnen was weiß macen; ex follte 
doh längit gejehen haben, daß er das nicht Fan, nicht mehr 
fann, Neulich fagte jemand: „Der nennt fih einen Chriften ? 
frevelhafter Mißbrauch ded Namens! Er ift ein Gößendiener, 
an Heide im ſchlechten Sinne des Worte, ein Gottesläugner 
in Worten und Werfen.” Freilich, die Sonntagsfeier ift nur 
eine Art Gögendienft, der Gott, dem man mit ihr fchmeicheln 
will, nur ein Göge Man fragte auch nach dem Bisthum 
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Terufalem, nad dem Schwanenorden, dem Aufgehn in 
Deutfchland. Ach, man braucht nicht fo weit zurückzugreifen! — 

Befuh von Herrn Dr. Hermann Frand. Austaufh des 
Unmutbs, der trüben Erwartungen. Und wenn die jept 
gefäete Saat der Bosheit, des Haljes, der Ungerechtigkeit, 
des frehen Hohnes aufgeht, werden wir auch trauem! Dam 
werden wir im Vergangenen Troft fuchen müjjen, wie je! 
in der Zukunft. Kommen aber müſſen die Tage der Ver 
geltung, das ift richtig, it nothwendig. — 

Die Frömmelei greift ungemein um fich, befonders auf 
dem Lande, wo viele Geiftliche dem Gebote der Kreuzzeitunge— 
partbei folgen, den Einwirkungen der Gdelleute und Beamten, 
um die Bauern für die Reaktion zu gewinnen. Der Grfolg 
bei den Bauern ift aber noch jehr gering, fie folgen aus 
Furcht wohl einmal für den Augenblid, z. B. bei einer Wahl, 
aber fie jchlagen auch leicht um, wenn dieſe Furcht etwas 
nachläßt, und im Ganzen hegen fie Erbitterung gegen Gute 
herren und Beamte, und die Regierung hat ihr Vertrauen 
in aller Art eingebüßt. Man vergißt nicht, dag man ſie 
Ihwach gejehen. In Berlin ift das fromme Thum grade 
aiftiges Partheiweſen. Alle unfere fanatifchen Giferer, Gopne, 
Büchjel, Krummacher, Hengftenberg, und wie fie alle heißen, 
wüthen und donnern gegen die Demokraten, die freien Gr 
meinden, den Zeitgeift, den Fortjchritt, gegen die Anders 
gläubigen unter ihren Kollegen, gegen Sydow, Jonas, u. |. 1. 
Aber fie haſſen ſich unter einander jelbit wie die Pet, jeder 
jucht dem andern zu fehaden, in der Hofgunit auszuftecen, 
Krummacher fpottet über Büchſel's geiftlofen Eifer, Büchſel 
nennt Krummacher'n einen Hanswurſt! Der mildejte von 
ihnen ift der Hofprediger Strauß. — 

Die Soldaten verwildern und werden immer ungebor 
ſamer. Viele Beifpiele. Die Offiziere haben außer dem 
Dienfte fait gar fein Anfehn mehr, und vermeiden es dei 
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Soldaten ſich zu zeigen außer mit Degen und Schärpe. Man 
hört die auffallendſten Reden, zwar nicht freiſinnige, aber rohe 
und zuchtlofe, daher doch auflöfende. — 

Schwarzenberg hat hier die Befchwerde geführt, Preußen 
bleibe noch zu ſtark gerüftet, darauf iſt fogleich befchloffen 
worden, zwei Armeekorps auf den Friedensfuß zu jegen. 
D, Preußen verfteht ſchon zu geborchen, wie den Ruſſen fo 
den Defterreichern ! — 


Donnerstag, den 2. Januar 1851. 

Aufgeftanden um zu ſchreiben. — Befuch von Hänlein. 
Gr bat den Fürften von Schwarzenberg bier geiprochen, den 
Minister von Manteuffel, — der ihn gefragt, wie man mit 
feinem Werke zufrieden jei? — den Kriegsminifter von Stod- 
bauen; lesterer befennt, es ſei hart, daß Preußen jegt mit 
gegen die Holfteiner ziehen müßten, für die fie noch Fürzlich 
gefämpft, aber — es ſeien in den Herzogthümern an zehn- 
taufend Demofraten, von denen müſſe man fie und Guropa 
befreien, das fei der Zwed des Zuges! Welch rohe Dumm: 
beit, welche quatſche, lügenhafte Albernheit! — 

Der König nahm geftern in Charlottenburg die Neujahrs- 
glufwünfche an; er Flagte über feine Gefundheit, hinfte auch 
etwas, riß aber in gewohnter Weije einige fchlechte Witze, 
über die Das Hofgefinde lachte, und wollte luftig thun. — 

Herr von H., neulih vom Rhein zurücgefehrt, wurde 
vom Könige gefragt, ob er in Koblenz auch die Prinzeffin 
von Preußen gefehen. O ja, war die Antwort, er habe einen 
Abend bei ihr zugebradht. „Nun, haben Sie fi) amüfirt ?” 
— Recht fehr, ed war ungemein interejlant. — „Ach, fagen 
Cie doch nur die Wahrheit, dort hat fih ja noch nie ein 
Menſch amüfirt, dort ift ja die fchredlichite Langeweile.“ 

Der König nahm es fehr übel, daß Schwarzenberg gar feinen 
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Dank ausſprach für die auperordentliche Ehre auf dem Schlof 
zu wohnen, daß er des hoben Glüdes gar nicht erwähnte. 
Bei der Tafel fragte er ihn daher überlaut, wo er denn in 
Berlin wohne? Schwarzenberg fagte verwundert, auf dem 
Schloſſe. „So?“ verfegte der König gleichgültig, „das hab 
ich nicht gewußt!" — Man findet das äußerſt Fleinlich vom 
Könige, und obendrein ungeſchickt, denn er befennnt gleid— 
jam, daß Andre ohne fein Wiſſen dergleichen anordnen Fönnen. 
Wie muß ihn erft die befanntgewordene Depefhe Echwarzen: 
berg’8 ärgern, die fo furchtbare Demüthigungen für ıbı 
bringt, dem geringften feiner Unterthanen offenbart! — 

Geh. Rath Dr. Link ift Vormittags am 1. fanft geftorben, 
im 8aſten Lebensjahre. Cine Art Polyhiſtor. — 

Die kurheſſiſchen Soldaten, die mit dem Kurfürften nad 
Kaffel gekommen find, fchlagen mit Wuth auf die Baiem 
los. Der Graf von Leiningen wollte fie fehon von Kajlel 
fortverlegen, und fagte dem Kurfürſten, der dies nicht zugeben 
wollte, als Bundesfommiffair thue er was er wolle. Te 
Kurfürft wollte vor Aerger unfinnig werden, daß ihm das im 
eignen Lande geboten werde. Erſte Fleine Strafe für den 
großen Böſewicht! — 


Zum 2. Januar 181. 

Eine zuverläffige Angabe giebt das Geſpräch des Königs 
an der Tafel mit Schwarzenberg über des legtern Wohnung 
genau fo wieder. 

König. Wo wohnen Sie denn eigentlich im Berlin? 

Schwarzenberg. Ew. Majeftät haben die Gnade ge— 
habt, mir die Wohnung im Schloß anweifen zu laffen. 

König. (Sich vor den Kopf fhlagend.) Ah, ih Eſel! 
Das hatt! ich vergeſſen! — 

Das fieht dem Könige fehr ähnlich! Und „der Eſel', 
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der ed vergeifen bat, foll doch eben der Fürſt von Schwarzens 
berg fein! — 


Freitag, den 3. Januar 1851. 


Die „Deutfhe Zeitung“, lange das Hauptorgan der 
Gothaer, hat aufgehört in Frankfurt am Main zu erfcheinen. 
Sie taugte ſchon lange nichts, und hatte nichte Friſches, 
Muthiges. — 

Herr Savile Morton hat in Paris bei Lola Montez einen 
Herrn Campbell die Treppe hinunter geworfen, ein Zweifampf 
erfolgte darauf, ein zweiter follte den erften ergänzen, Morton 
mußte nach England, um jich dort einen Sekundanten zu 
holen, Verdrießlichfeiten aller Art. Seine Arbeiten an »Daily 
News« jind dadurch unterbrochen. — Befuch von Herrn Chris 
topb Schwab, Nefrolog feines Vaters, der von Niembſch 
von Streblenau, die legte Arbeit Guftav Schwab's. Iraurige 
Eindrücke. — 

Der Bürgermeifter Winter in Heidelberg ft von der Ans 
Hage des Hochverraths freigefprochen und verdachtlos erklärt 
worden. Die Neaftion haft den alten Ehrenmann heftig. 

Ser hat die Polizei mit dem neuen Jahre gegen vierzig 
Bierwirtben die Gewerbserlaubnig entzogen, vorzugsweiſe 
jolben, bei denen Demofraten einfprachen. And folcher Un— 
gerechtigfeit rühmt man fih noch! — 

Man will die deutichen Kofarden nun auch vom Helm 
der Soldaten entfernen, wie fchon längere Zeit von der 
Müse. Aber man will ed unter dem Borwande thun, daß 
fein Geld zu deren Erneuerung angewiefen ſei! Solches 
Borgeben ift denn doch der Gipfel von Feigheit, Scham— 
lofigkeit und Grbärmlichfeit! Der König möchte freilich das 
verhaßte Zeichen, das er eingeführt hat, jegt los fein, da es 
Ihn immerfort an feine Schmach erinnert, und nichts mehr 
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anderes bedeutet. Man fagt, früher habe die Prinzeffin von 
Preußen fchon einmal die Abfchaffung verhindert, natürlic 
durch den Prinzen, dem fie vorgeftellt, feine Lorbeern in 
Baden feien unter diefem Zeichen erfochten! Damals bieh 
ed, die Kokarde paſſe nicht an den Helm, an die Stelle, we 
fie fäßen, gehörten eigentlich Löwenköpfe, die auch ſchon an: 
gefertigt waren, aber dann — den Konjtablern gegeben 
wurden. — 

In den heutigen Kammern fiel nichts Grhebliches vor, 
außer daß der Präfident der erften, Graf von Nittberg, ſein 
Bedauern über die Ungerechtigkeit in Kurheſſen ausiprad, 
wo die Grefution dem Spruch voranginge, und daß die Mint: 
jter Gefegentwürfe zu neuen Steuern und Geldbewilligungen 
vorlegten. — 

sreiligrath Scheint gegen feine Ausweiſung mit Grfela 
eingefprochen zu haben. Noch lebt er bei Düffeldorf. 

Die Schwarzenbergifche Depefche macht fortwährend den 
größten Yärm, fie ftellt Preußens Schmah und Schande ın 
das hellſte Licht, und für ganz Europa. Die Zeitungen jind 
voll von Grörterungen, auch die „Neue Preußifche Zeitung” 
muß heute das Aktenſtück vollftändig liefern, das fie zueiſt 
ald ein unzuverläffiged nur im Auszuge obenhin behandelt 
hatte. Alle demofratifchen Federn vereint hätten unfrer Re 
gierung nichts jo Bittres zufügen fünnen, als diefer Fürſt 
es gethan. Hier hilft Fein Vertuſchen, feine Fleinen Lügen, 
fein elender Kunftgriff, wie fie von unfren Behörden immer 
verjucht werden. Die Schande ift offenbar, die Wunde blutet.— 

Man vergleicht die Straf- Einquartirung in Heſſen — 
Straf» Baiern — fehr richtig mit Ludwigs des Wierzehnten 
Iheußlihen Dragonaden. — 

1851. 

Als gefragt wurde, weßhalb einige preußifche Truppen: 

theile nicht mehr die deutſche Kofarde trügen? fchämte man 
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fih nicht der miferablen Ausflucht, es fei fein Fond vor: 
handen, fie wieder zu erneuern! Aber auch dieſe jümmerliche 
Lüge war nur den Franzoſen nachgeahmt! Als Mirabeau 
darauf drang, Die dreifarbige Flagge bei der Flotte zu führen, 
da das Yandheer längſt die weiße Kofarde mit der dreifarbigen 
vertaufcht hatte, fehlte es auch nicht an der feigen Unver— 
ihämtheit, die vorgab, e8 fehle dazu das nöthige Geld! — 


Sonnabend, den 4. Januar 1851. 

Die „Urwählerzeitung” ift geitern, heute die „Konſtitu— 
tionelle” von der Polizei weggenommen, ganz der Borfihrift 
gemäß, man müſſe dergleichen auch obne Grund thun. Diefe 
ihändliche VBorfchrift hatte die „Urwählerzeitung“ neulich 
wieder in Erinnerung gebracht, und das desfallfige Umlauf: 
ihreiben des Ober-Staatsanwalts abgedrudt. Heute bringt 
fie die Aufforderung des Ober Staatdanwalts Sethe ihm 
denjenigen zu nennen, der ihr das Aktenſtück mitgetheilt hat, 
und fie antwortet: vor vierzehn Tagen habe fchon die „Konz 
titutionelle” und dann die „Voſſiſche Zeitung” es gegeben. 

Prof. * hat allerlei Schwenfungen gemacht, gilt für wenig 
suverläffig, treibt allerlei Eitelkeit, ſüßlich, oberflächlich ! wieder 
einer auszuſtreichen! Bettina von Arnim traute ihm jchon 
lange nicht mehr; ich aber fann feinen Menſchen aufgeben, 
dis er mich dazu zwingt. Und fie lajfen’d am Zwingen nicht 
tehlen! — 

Der König leider an Gicht, ift ſehr verjtimmt, ſchimpft 
auf alles, auch auf den Fürften von Schwarzenberg, den er 
einen gefälligen Knecht des verfluchten Nikolaus nennt. — 
Daß der alte Wittgenftein noch nicht fterben will, wird ihm 
ſeht übelgenommen. — Geheimrath von Maſſow fehr in 
Gunſt. — 
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Das Kriminalgericht hier bat eben den Grundſatz aus— 
gefprochen, daß jederman der Obrigkeit, alfo jedem Kon- 
ftabler, Gendarm, unbedingt gehorchen müſſe, jich der un 
gerechteften Anordnung fügen, der Verhaftung, aud der 
grundlofeften, unterwerfen müſſe, — man fünne nachher den 
Beamten ja verklagen! Wo der Grundfag gilt, da giebt 
es nicht Gerechtigfeit mehr. Unfre Juſtiz iſt fchändlih zu 
Grunde gerichtet, Die Auftizbeamten find zitternde Knechte der 
Verwaltung geworden, in dem einft auf feinen Nichteritand 
jo ſtolzen Preußen! — 


Sonntag, den 5. Januar 1851. 

Beſuch aus der Nachbarſchaft; Bezirkskaſſen, Sammlungen, 
alles geht träg und fchwach, weil der Druck von oben alles 
niederhält. — Die „Urwählerzeitung” und „Nattonalzeitung” 
aut. — 

‚ Der Prinz von Preußen bat zu &. gejagt, er babe ſich ın 
die neue Wendung der Dinge jegt ziemlich ergeben, der Krieg 
würde allerdings ein großes Unheil geweſen fein, wir wären 
gar nicht im Stande geweſen und mit den Defterreichern 
zu meſſen, unſre Anftalten bätten fich ungenügend, unfre Gin- 
richtungen ſehr mangelbaft erwiefen, wir würden im Anfange 
Jicher geichlagen worden, der Feind nach Berlin vorgedrungen 
jein. Ganz ähnliches bat Prinz Karl zu Pirt-Arnim geſagt, 
wir wären verloren geweſen mit unfrer Unordnung und Plan: 
lofigfeit, während die Defterreicher völlig jchlagfertig daſtanden 
und in größter Stärfe! — Welche Befenntniffe! und daneben 
ftets die alte Prablerei! — 

Schwarzenberg hat fih gegen X. beflagt, daß der König 
ihm einen Mahler auf den Hals gefchieft, und er fich in aller 
Gile bier habe müſſen mablen laſſen! — 

Aeußerung Wrangel’s, er würde mit Vergnügen die Be: 
feblführung der Truppen aegen die Schleswig - Holiteiner 
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übernehmen! Er, der mit ihnen verbunden gefochten, der 
ihre Sache in Proflamationen berausgeftrihen! Da bat der 
Heutenant von B. mehr Ehre im Leibe, der in Verzweiflung 
it zu jenen Truppen zu gebören! Gr hatte die Feldzüge 
gegen die Dänen mitgemacht. 





Montag, den 6. Januar 1851. 

Sejchrieben. Preußen in zunehmender Schwächung; es 
bat den Feind draußen und drinnen, befonders gegen legtern 
vermögen die Soldaten nichts, im Gegentheil fie dienen ihm, 
wie auch das Geld ihm dient. Alles ift verderbt, der Hof 
von jeber, das herrliche Kriegsbeer ift zum Schergendienit 
berabgewürdigt, der Beamtenftand, die Gerichtspflege, die 
Gelehrten, alles trägt den Makel feiger Anechtichaft, it ent— 
arter. Im alten Preußen war dies Schlechte doch zum Theil 
gebunden, verſteckt, migbilligt, im neuen berricht es offenbar 
und ſchamlos. Es gehört der bejchränfte Unterthanenverftand 
dazu, jegt ein quter Preuße zu fein. Sch weiß viele eh— 
malige Erzpreußen, die unfre Schande richtig finden, die dazu 
lachen, machdem fie früher gefnirfcht. Auf den König hält 
fin Menfh mehr was; die ihn zum Schein noch loben, 
halfen ihn am meilten. — 

Großer Lärm wird davon gemacht, dap bei einer Parade 
in Kaſſel Peucker den Ehrenplatz vor Leiningen gehabt, das 
beißt diefer hatte ihn jenem aus Artigfeit zugeftanden! Von 
jolben Erbärmlichfeiten macht man viel Wefen, daran fann 
man recht ſehen, wie e8 fteht! Mit ſolchem Tand tröftet ſich 
die ſchwächliche Eitelfeit! Manteuffel ſteckt ganz darin, eben 
ſo der König! — | 

Berlegenheit wegen der Kammern. Aber fie werden ſich 
sum Ziele legen! Sie find ja die Minoritätsfammern, jie 
ſind's, welche die Berfaffung jo ſchändlich revidirt haben! 
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Das Volk weiß nichts von ihnen, verachtet fie, ſieht fie als 
Feinde an; jegt möchten fie die Demofratie für ſich gewin— 
nen, aber nichts da! Laß fie fehen wie fie fertig werden. 
Sie waren feindlic gegen und mit den Staatörettern, Te 
fönnen es jeden Augenblic wieder werden, wenn dieje Ihnen 
lächeln. — 

Was wird aus dem preußifchen Zollverein? Wichtige 
Frage, Die unfern Finanzen an’d Leben geht! Gin öfter 
reichifchedeutfcher? Für das Allgemeine gewiß vortrefflic, für 
den preußifchen Staat aber ſchädlich! „Gi, wenn wir mır 
freien Verkehr, freies bürgerliches Leben haben, was iſt uns 
an diefem oder jenem Staat gelegen?" — 

Die „Kreuzzeitung“ klagt bitter, daß die einquartirten 
Soldaten bei ihren Wirthen meift die „Urmwählerzeitung‘ 
lefen. Sie fordert zur Stiftung eines reaftionairen Volk“ 
blattes auf. 

Das Leben Kotzebue's von Dr. Friedrich Cramer (Leipii 
bei Brockhaus 1820) eiligjt durchgelefen. Gin Buch mer 
würdigen Inhalts, das Leben eines Schuftes, mit greke 
Haltung gefchrieben. Die äfthetifche Nichtswürdigkeit dei 
ſchlechten Kerl wird nicht gehörig dargelegt, man fept Mt 
ald befaunt voraus. Die Geſchichte Bahrdt's mit der eiſer— 
nen Stirn iſt einzig, die follte immer auf's neue wieder ad 
gedrudt werden! 

Die Kriegseifrigen hatten gedroht, die willig eingetreten? 
Landwehr würde nicht willig auseinandergeben. Die ‚Kleup 
zeitung“ muß num rühmen, daß eben ein ganzes Bataillen 
mit Jubel auseinandergegangen ift! Sonft würde fie Dielen 
Jubel als ſchlechte Gefinnung gedeutet haben! — 

Der König hat gejagt, wer nicht mit Manteuffel's DI 
müger Pfufcherei zufrieden fei, den müſſe er für einen Dr 
mofraten halten! — 

Schimpfen auf Märkten und Straßen, Majeftätsbeleidt 
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gungen ohne Ende! „Dem König fann man nicht mehr treu 
jein, der ift e8 ja jelber nicht!" hört vor wenig Tagen je— 
mand jagen. „Zweimal ift er fchon gefehlt worden, das 
naͤchſtemal wird er todtgefchoifen.“ 

Sefeloge wird nicht vor Gericht geſtellt; er wird in 
aller Stille nah Schlefien in die Jrrenanftalt zu Leuthen 
gebracht werden. Und die „Kreuzzeitung“?! hat ihre Ver— 
liumdungen angebracht, jest ſchweigt fie. — 


Dienstag, den 7. Januar 1851. 

Gefchrieben, eigentlich gegen meinen Vorſatz, es giebt jegt 
nichts Rechtes zu fagen, Schwarzenberg thut das Nöthige, 
der verſteht's! — 

Brief und Sendung der Zeitfchrift „Germania“ von Seiten 
der Buchhändler Avenarius und Mendelsfohn in Leipzig; an 
der Spige fteht der alte Arndt, unter den Mitarbeitern bin 
auh ih ohme mein Vorwiſſen genannt. — 

Der Pfaffe Büchel am Sarge Link's; ihn ärgerten ſchon 
die Freimaurerzeichen, er hielt eine wahre Pfaffenrede, die 
Anwefenden fühlten ſich verlegt, erbittert. Warum beriefen 
die Angehörigen den Pfaffen? — 

Die zweite Kammer hat heute, mit ſechs Stimmen Mehr: 
beit, die Adreßdebatte fallen laffen durch die einfahe Tages- 
ordnung. Die Konftitutionellen find gefchlagen und fehr be— 
fürzt über diefe Niederlage. Ihnen gefchieht recht: fie ließen 
Nh von den Minoritäten wählen, fie wütheten gegen die 
Volfspartbei, fie waren die Stütze der oftroyirenden, ftaate- 
tettenden Minifter, fie revidirten die Verfafjung zur Ohn— 
macht. — 

rau von Nadowig und Gräfin von Voß werden von 
dem Hofgefindel — nicht Hofgefinde, das ift weit ehrbarer 
und edfer — gar nicht mehr gegrüßt, nicht mehr angefehen. 
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Diefe vornehmen Herren und Damen, — morgen friechen fie 
wieder vor Nadowig! — 

Die Studenten haben einen Weihnachtsbaum für Schles 
wig-Holſtein angeordnet, allerlei Gaben wurden verfteigert. 
Das erftemal erlaubte es die Polizei, geftern verbot jie es 
furz vor dem Anfang. — 

Herr von Mirbach, beim Elberfelder Aufitand betheiligt, 
ift in der Neujahrenacht aus dem Gefüngnik zu Hamm 
glücklich entkommen. 


Mittwoh, den 8. Januar 1851. 

Die erjte Kammer hat nun audy auf die Adrefje verzichtet, 
mit großer Stimmenmehrheit. Sie ift noch fchlechter als die 
zweite. Gamphaufen hat fräftig gefprochen, Manteuffel er 
bärmlicy geantwortet. Diefer Minifter ift ohne Scham, Me 
Unfähigkeit zeigt fih in voller Frechheit; er fommt auch ſchon 
wieder mit Gnthüllungen, nad Art feines Freundes Ohm, 
er fagt Klapfa und Nuge feien in Holftein; er weiß, dab 
es nicht wahr ift, daß die Kammer es nicht glaubt, aber das 
thut nichts! hohe Schafsköpfe glauben es, und das it fein 
Zwed. Für folche hohe Schafsföpfe auch nur ift es, das 
die „Kreuzzeitung“ verfihert, im Fall des Krieges würden 
der Oberrhein (Baden, Elſaß) und die Schweiz ein republi 
fanıfches Heer von vierzig taufend Mann aufgeftellt baben, 
und in Genf ſeien ſchon Sendlinge mit franzöfiichem Geld 
angefonmen! — 

Da die Kammern fo fügfam find, jo will der König nun 
auch fein Hoflager nach Berlin verlegen. Was hat das mit‘ 
einander gemein? Was fann Berlin für die Kammern? Die 
Bürger, das Volk, verwünfchen diefen Auswurf der Minori- 
tätswahlen, und um jo mehr, je zufriedener der König mi 
ihnen ift. „Wenn aber der König feine Abweienbeit für eine 
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Etrafe hält, jo müßte er nicht Berlin, fondern das ganze 
Land ftrafen, das heit aus dem Lande gehen.“ — 

Welh ein Preßgeſetz legen die Miniſter vor! Schamlofe 
Frechheit. Und doch ganz unnüß, die drei Jahre ganzer und 
halber Prepfreiheit haben für ein Jahrhundert Vorrath ge: 
liefert. Die Spigbuben mußten früher einbrechen, ebe folche 
Waffen in jedermans Händen waren, jest richten fie nichts 
aus. — 

Das Ordensfeſt foll diesmal bejonders alänzend werden, 
Den Nittern, die landftändifche Uniform haben, wird diefe 
befonderd anempfohlen. — 

Die „Kreuzzeitung“ ſpricht oft von beſchworner Berfaffung, 
will aber, daß diefe nochmals revidirt werde, ald noch zu 
tevolutionair, zu franzöſiſch. Sie klagt immer, daß wir den 
Franzoſen nachahmten, das thut aber vor allem die Negie- 
rung, die Reaktion, die Polizei, fie leben alle von Nach— 
ahmung Louis Philippe’s, Louis Bonaparte's, Guizot's, Gar: 
lier's. Unfre Regierung folgt feit drei Jahren Schritt für 
Schritt ſklaviſch dem franzöfifchen Beifpiel, fie wagt nichts, 
worin dieſes nicht vorangegangen. — 

„Manteuffel nimmt fein gutes Ende, der legt noch einmal 
Hand an fich ſelber!“ Brandenburg ift freilich ein fchlimmes 
Vorbild! 

Prahleriſch hieß es: die Defterreicher werden das preußi— 
Ihe Gebiet nicht betreten! Nun werden fie es dod. Eben 
jo bieß ed: die Preußen werden wieder Hamburg bejegen. 
Und num zeigt fich, daß es nicht geichieht! — Mit folden 
elenden Liften fucht man die Meinung binzubalten, ir zu 
machen! — 

„Und Stodhaufen! Wie hat der jämmerlich geiprochen ! 
Preußen habe in Heſſen alles erreicht, was es gewollt, feine 
Gtappenitraßen! Als ob die je bedroht geweſen wären, ale 
ob es nicht ganz andres gewollt habe! Das wollen Staate- 
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männer fein? ‘Freche Dummföpfe ſind's, die Schande der 
Nation!" — 


Donnerstag, den 9. Januar 1851. 


Der Minifter von Manteuffel wird ara herumgenommen 
wegen feiner Enthüllung, Klapfa und Ruge jeien in Hol— 
ftein. Die „Urwählerzeitung” fpottet über den Preßgeſeß— 
entwurf; das Volk wiſſe fchon alles, was es willen solle, 
die Preſſe fei überflüſſig. Manteuffel, der erſt jegt mit der 
Revolution gebrochen zu haben vorgiebt, ſpricht von einer 
jtillen, gefährlicheren Revolution, als der der Barrifaden, — 
wo man doch wenigftens perfönlich tapfer fe, — von Be 
amten-Revolution, von Revolution in Schlafrock und Pan— 
toffeln, — diefer Schlafrof und PBantoffeln werden ihm nun 
gut nachgetragen, fie paſſen zum Bier bei Schluder. — 
Camphauſen ſagte in feiner Rede das qute Wort, das Un— 
recht habe in diefer Zeit alle Scham verloren. 

Im Kreife des Volkes gehen wunderlice Reden, man 
erzählt fih, die Soldaten fagten laut, der König taugt 
nichte, ginge es mal wieder los, fo wollten fie zum Volke 
halten x. Daß Soldaten fo gefprochen baben, iſt aanz be 
ftimmt wahr. 

Abends Beſuch vom Fürſten von X. Gr war vorgejtemn 
in Sharlottenburg beim König, und diefer hat mit freudigem 
Stolze zu ihm gejagt: „Nicht wahr, es ift doch eine ſchöne 
Sache, wenn man fo ein viermalhundertfünfzigtaufend Mann 
unter Waffen ftellen fann, um an ihrer Spige der ganzen 
Welt zu imponiren?” Du lieber Gott! Dergleichen kann der 
geringite Mann, das fleinfte Kind ſich einbilden oder träu- 
men. Das Rufen ift richtig, aber das Imponiren? Auer 
ftädt und Jena follten ihm doch einfallen! — 

„Die Konftitutionellen. Berlin, bei 2. Schneider u. Komp. 
1851." Die giftige Flugſchrift will beweifen, der Konſtitu— 
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tionellen Prinzip ſei der Widerfpruch, ihre Praxis die Yüge, 
ihr Ende der Bankrott. Rohe Reaktion. — 

„Vier Wochen auswärtiger Politif. Berlin, bei Veit u. 
Komp. 1851." Gegen die Minifter. — 


Freitag, den 10. Januar 1851. 


Die „Urwäbhlerzeitung” bearbeitet heute vortrefflih Man- 
teuffel'8 Revolution in Schlafrod und Pantoffeln, danft ihm, 
daß er dem Gamphaufen gegenüber, der im Mai 1848 die 
Revolution nicht -anerfennen wollte, dieſe anerkannt und jo- 
gar geehrt habe, ale Barrifaden-Revolution, bei der man 
doh die Perfon einfege, wirft ihm aber vor, daß er die 
„Amählerzeitung“ nicht fleigiger leje, in der wäre jchon 
vorm Jahr daljelbe gejagt worden. Auch die „National- 
zeitung“ ſehr aut. Wie lange wird man fie noch gewähren 
laffen? — 

Beſuch von Weiher. Schändliche Gewerbsentziehung gegen 
Wirthe ausgeübt! Der fonftitutionell-Fonfervative Verein, der 
bisher aller Gunft genoß und die verbotene Gliederung offen 
befennen durfte, wird den Miniftern num auch ſchon unan- 
genehm. Sie fönnen nichtd dulden, was im geringften felbit- 
ſtandig jein will, nur Niederträchtiges, Knechtifches. 

Herr von W. nennt die Kammer, deren Mitalied er ift, 
den Schweineftall! — 

In Prag Berurtheilung vieler jungen Studenten, zum 
Tode, zu lebenslänglicher, zu vieljähriger Kerferhaft, — fie 
wollten nicht um Gnade bitten, haben aber dennoh Milde- 
tung ihrer Straffäge erlangt, und feiner ift hingerichtet 
worden. — 

In Prag ift Hamliczef mit Andern verbaftet, weil fie 
die Befreiung Bakunin's betrieben. — 
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In Köln der Nedafteur der „Kölner Zeitung“ freige— 
fprochen. — 

General von Legeditſch beim Ginzug in Göttingen von 
den Studenten mit lautem Gefang empfangen: „Schleswig— 
Holjtein meerumſchlungen.“ Schr ungehalten darüber. — 

In Paris ſieht es unruhig aus; der Präfident Bonapartı 
ftreitet mit der Nationalverfammlung, er will den General 
GShangarnier los fein. Wenn der Lump durch den andern 
fällt, dem er gedient, fo gejchieht ihm nur Recht; wenn der 
Präfident an feinem Knechte zu Schanden wird, auch qut. 
— Die Franzofen kämpfen und arbeiten ſich ſchon durch, für 
fie ift mir nicht bange, aber wir armen Deutſchen! wir jind 
auf jene angewiefen, das müſſen wir erfennen und feit ım 
Auge halten! Die Franzoſen find eine Nation, wir follen? 
werden, eine politifche. — 

General Bem foll am 14. Dezember in Aleppo geitorben 
fein. Die dortigen Ungarn wollen nah Gngland. — 

Aus Dresden wird berichtet, daß es mit dem Einver 
ſtändniß der Fürſten Schwach ſteht, Preußen ſpielt die kläg— 
lichſte Rolle dort! So niedrig ſtand es noch nie! Umgarnt, 
verwidelt, befhämt, verhöhnt, und doch noch tückiſch um 
frech — gegen das Bol! — 

In der Zeitung fteht folgendes Gingefandt: „Soni 
und Jetzt. An der Gedächtnigrede auf Buttmann jagt 
Schleiermaher, nachdem er feiner Verdienfte gedacht: „Ad 
follte nun auch von feinen Fehlern reden, aber die Thrän: 
der Wehmuth bat die Erinnerung daranjber 
wiſcht.“ 

Un Link's Sarge äußerte Herr Büchſel: „Wozu ihn le 
ben, da es mir doch nicht verſtattet fein würde, libe 
zu tadeln.“ 

Dieſe Anfhauungsweife ift allerdings verfchieden, wer wird | 
aber auch Herrn Büchel mit Schleiermacdher vergleichen.“ — 
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Der König vertheidigt den Pfaffen, derfelbe habe ganz 
Recht; ein Prediger rede nur eine Stunde, da müſſe er fagen 
was er wolle ꝛc. Welches Map! 


Sonnabend, den 11. Januar 1851. 

Wenn Preußen fo vollftändig mit der Revolution brechen 
joll, als e& verlangt wird, fo muß es dahin fommen, daß 
es Schlefien wieder herausgiebt, die ehmals geiftlichen Län— 
der, Köln, Trier, Münfter, Magdeburg, Halberftadt, und 
wieder Fatholifch wird! 

Die Schleswig » Holfteiner tragen noch die deutfche Ko— 
tarde, die Preußen auch; der König möchte fie gern abfchaf- 
fen, aber er fchämt fich zu fehr, und der ſchwarzweiße Jubel 
darüber, die Schmach los zu fein, wäre ihm, der fie einges 
führt, ein Schimpf. Die Defterreicher, die nah Schleswig- 
Solitein ziehen, find größtentheils Ungarn und Italiäner. — 

Sendfihreiben Mazzini's an Louis Bonaparte, dem er 
vorbält, was er in Italien verübt hat, was dort jegt unter 
ftanzöſiſchem Schub alles geichieht. 

Der König fam neulih an feine Schloßwache heran, die 
ins Gewehr getreten war, Landwehr-Uhlanen, die aber zur 
Garde gehören, und daher rothe PVorftöße an den Näthen 
daben follten. „Warum habt ihr feine Paffepoils?* rief der 
König in heftigem Zorn, weil er glaubte, es fei diefe Nach— 
üfigfeit ein Mangel an Ehrerbietung für ihn! Der Offizier 
antwortete, es ſeien derartige Nöde nicht vorräthig gewefen, 
nd der Kriegsminifter habe einftweilen diefe zu tragen be— 
Im. Da geriet der König erft recht in Wuth: „Und ich 
fehle, dag mir feine Wache mehr hier aufzieht, die nicht 
aſſepoils hat! Sie laſſen auf der Stelle welche machen, ich 
fehl es, ich!“ Und Fluch- und Schimpfworte hinterdrein 
e ganze Fluth. Die Mannfchaft war ganz an der 
Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 
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Dffizier machte feine Meldung und fprady nach der Ablöfung 
von der Wache mit dem Kriegsminifter felbft. Stockhauſen 
eilte zum König, und trug ihm vor, weldhe Schwierigkeiten 
entgegenftünden, denen indeß abgeholfen werden folle. Te 
König mußte nachgeben, und die Soldaten ziehen nach wie 
vor ohne Paſſepoils auf die Schloßwache; fie haben die 
Wuth gefehen, den Befehl, gehört, und erfennen, wie de 
Königs Befehl in mandyen Fällen denn doch nichts gilt, und 
fpotten über ihn. — 

Herzog Guftav von Medlenburg- Schwerin ftarb am 9. 
Er war Euftine’s Freund und Regina Frohberg's. — 

Der alte Gefandte von Struve in Hamburg, Vater 
Thereſens von Lützow Gacheracht), farb daſelbſt ebenfalls 
am 9. Am 10. hätte er feinen achtzigſten Geburtstag 
erlebt. — 

Simon von Trier iſt abwefend zum Tode verurtheilt 
worden. — Karl von Notted in Freiburg zu zwanzig Jahren 
Zuchthaus. — Welder's Antrag in Karlöruhe auf milder 
Berfahren gegen die Nevolutionsbetheiligten, die oft gan 
unfchuldig dabei gewefen. 

Der Appellationsgerichtsrath von Ammon weift den roben 
Migverftand und die plumpen Aeußerungen des Kriegsmini— 
fters von Stodhaufen in der erften Kammer durch eine aus 
führlihe Erklärung in der „Konftitutionellen Zeitung” nab- 
drüdlich zurüd. Es geht wirflih im Militair wie im Zivil, 
je höher hinauf, deſto ungefchliffener und dümmer, ein ge 
meiner Soldat hat mehr Bildung als ſolch ein General. — 


Sonntag, den 12. Januar 1851. 

Die Schleswig = holfteinishe Sache ſcheint unerwartet eine 
leidlihe Wendung zu nehmen, falls nicht Verrätherei der 
Regierungen dabei im Hintergrunde ftedt! Die ſchleswig— 
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holfteinifhen Truppen follen, heißt es, Rendsburg und Fried⸗ 
richsort beſetzt halten, die Oeſterreicher nicht in Holſtein ein— 
rüden ꝛc. Beſeler iſt aus der Statthalterſchaft ausgetreten. 
Iſt dem Ariſtokraten Grafen von Reventlow-Farve zu trauen? 
Iſt Oeſterreich zu trauen? — 

Petitionen gegen die Vorſchrift, daß die Familien der 
einberufenen Landwehrmänner von den Gemeinden erhalten 
werden müſſen, und gegen den Anfap des Betrugs im All— 
gemeinen, ohne Rüdficht auf die örtlichen Verhältniffe. Es 
trifft fih, daß diejenigen, welche dazu beitragen follen, oft 
weniger haben, als was jene befommen follen, Wieder ein 
Zeihen der Unbaltbarfeit unfrer Militaireinrihtung! — 

Die „Urwählerzeitung“ vortrefflic über die Durchfichtig- 
feit der Manteuffel’fchen Politit, „im ſchwachen Mafe, etwa 
wie trübes Glas, wie geöltes Papier, oder wie eine Regen 
Ihicht, oder wie Hormblättchen, oder auch wie ein hohler 
Kürbiß.“ Umd dann zeigt er, was alles durchgefchienen durch 
al diefe Dinge, nämlich das Bodelſchwingh'ſche Licht, das 
Camphauſen'ſche, die Charte Walde fogar, dann NRadowig, 
endlih Schwarzenberg! Er führt, Worte von Manteuffel 
an, deren ſich dieſer jegt entjeglich fhämen müßte, wenn er 
Scham hätte! 

Der Schaufpieler Trzeciaf, wegen Theilnahme am badi- 
hen Aufftande hier früher zum Tode verurtheilt, ift num 
durch die Gefchwornen freigefprochen. Ein Hochverrath gegen 
den Bundestag, den die preußifche Negierung öffentlich als 
nicht mehr zu Recht beftehend erklärt, ſchien denn doch für 
preußifche Richter zu unfinnig. Zum Glüd war der Regie— 
tung auch der Mann zu unbedeutend und gleichgültig, Fein 
perjönliher Haß des Königs gegen ihn wirkffam, fonft — 
wer weiß was gefchehen wäre! Man verfichert, in dem 
Könige fer feine Spur von Milde und Gnade mehr fichtbar, 
er athme nur Strenge, Haß und Rachſucht, es gäbe feinen 
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Menfchen in feiner Umgebung, auf den er nicht eine Pie 
habe, den er nicht feine Mifftimmung hart fühlen laſſe. — 

Bon der Vertheidigungsrede des Dr. Hermann Beder 
am 25. Dft. 1850 zu Köln ift ſchon die achte Auflage er: 
Schienen! Das ift ganz unerhört! „Monarchie oder Nepublif 
in Deutichland” ift der Titel, und die Republik wird offen 
als das Heil und die Rettung bingeftellt.. — 

Die Minoritätsfammern fönnten fich immer noch ein 
Berdienft erwerben, wenn fie das infame Disziplinargeieg 
abfchafften, die Polizeimacht in Betreff der fchändlichen Aus— 
weiſungen befeitigten, und die Preffe frei erhielten. Werden 
fie eines davon thun?! — 


Montag, den 13. Januar 1851. 

Befuch beim Kriegsrath Karl Müchler, der in feinem 
jiebenundachtzigiten Jahre noch unglaublich friſch und munter 
it; man hat von ihm nie viel gehalten, er galt für zänkiſch 
und falfh, für gar nicht qutmüthig, aber in feinem Alter 
beweift er große Seelenftärfe, der Tod fchredt ihn im ge 
ringſten nicht, und er erträgt Schmerzen mit größter Stand» 
haftigkeit. — 

Die Landesverfammlung und Stattbalterfchaft in Schles- 
wig-Holſtein haben fih der Bundesfommiffion unterworfen; 
die Dejterreicher werden aber doch einrüden. — 

Die „Neue Preußische Zeitung” verlangt die Einberufung 
unfrer alten Provinzialftände! Warum nicht? Warum aber 
noch überhaupt Stände? Manteuffel und SHindeldey find 
bejjer ald alle Stände! — Diefelbe Zeitung jagt, ih — 
mit vollem Titel und Namen — liefere der „Urwählerzeitung“ 
die Schablonen zu ihren täglichen Yeitartifeln. So fei ibr 
berichtet. Keine Zeile von mir bat je dort geftanden. Tod 
laß’ ich die Kerle reden, fie find feiner Entgegnung wertb. 
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In Baden tft der Aſſeſſor Lindau von Berlin verhaftet 
worden, und man will wichtige Papiere bei ihm gefunden 
haben. Gegen Dr. Oppenheim öfterreichifcher Stedbrief, er 
it befchuldigt ein Agent des Londoner demofratifchen Aus: 
ihuffes zu fein. — 

Die großen Fürften wollen in Dresden zufammenfommen. 
Beranger: Vite, un congres! — 

In Paris die Mehrheit der Nationalverfammlung gegen 
die Mapregeln des Präfidenten der Nepublif, für Changar- 
nier, doch fimmt die Montagne nicht für ihn. Laroche— 
jaquelin trägt auf Herftellung des allgemeinen Wahlrechts 
an; das ift Die wichtigfte Neuigfeit! — 

In den untern Klajfen der Handwerker, Arbeiter, Eleinen 
Bürger, rechnet man mit Zuverficht auf neuen Ausbruch der 
Revolution, und bereitet fih auf ihn vor. Man rechnet, 
daß in Berlin dreigigtaufend Schießgewehre jest in Volks— 
bänden find, im Stillen werden ftetö neue angefertigt, ans 
gekauft, und um billigen Preis abgelajjen. Die Leute mei— 
nen, wenn ein neuer Sturm fomme, müſſe gänzlich aufge- 
räumt, voller Ernft gemacht werden. Gegen die oben Stände 
berrfcht Mißtrauen. — Das Volk hat Liften derer, die feine 
Feinde find. 


Dienstag, den 14. Januar 1851. 


Den Schleswig = Holfteinern iſt verfprochen worden, es 
jollten feine Defterreicher einrüden, wenn das Land ruhig 
bliebe. Kein Menfch glaubt an das Halten des Verfprecheng; 
der Berrath lauert dahinter, und wird ſchon Vorwände finden. 
Nöthigenfall® macht man Unrube. Die Rolle Preußens 
dabei ift die ſchändlichſte, fchamlofefte. 

Die preußifche Regierung fann das Heucheln nicht laffen, 
Nie thut fchon wieder, ald ob fie in Dresden doch noch an 
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das deutfche Volk dächte, ihm Verfaſſung und parlamen- 
tarifche Vertretung wünfche! Es ift aber eitel Lug und Trug, 
fie will Unterjohung der Völker, Militairherrfchaft, Hof: 
ariftofratie, Beamtenmadt, Glaubenszwang; das will fie! — 

In Paris große Gährung, doch nicht im Wolfe, 

Unfre Kammern benehmen fich wieder feig und erbärm- 
lich in Betreff des Preßgeſetzes; ſie wagen nicht ihr Recht 
zu üben, und das oktroyirte ganz kurz zu verwerfen, ſie 
bitten um Vorlegung deſſelben. — 

In Dresden! Spott und Jammer! Freie Konferenzen, 
Sophiftereien und Quälereien, Umwege in das Geleife des 
alten Bundestages! Preußen in verdienter Demütbigung. — 


Mittwoh, den 15. Januar 1851. 

Die „Urmwählerzeitung” bringt eine Erflärung des Re 
dafteurd Herren Bernftein gegen die „Neue Preußifche Zei— 
tung”, und verfichert, daß ich mit jener Zeitung niemals ın 
Verbindung geweſen; unaufgefordert, ‘recht brav! Denn 
allerdings ift die Angabe, fo fehr fie mir, wäre fie wahr, 
zur Ehre gereichen fönnte, von der „Kreuzzeitung“ im ver 
läumderifhem Sinn gemeint, und foll mir fchaden. — 

Herrn von Hänlein gefprochen. Herr von Bismard: 
Schönhauſen bat ihm gejagt, der Minifter müffe die Kam— 
mern auflöfen, fie feien gar zu widerfpenftig! Diefe ge 
fügigen Lumpenfammern, deren Oppofition aus Betrübnik 
weint, daß fie Oppofition-ift! Diefe Beamtenfammern, diele 
Schweinftälle, wie Herr von * — ſelbſt eines der Schweine 
— ſie zu nennen pflegt! Grit heute hat die Mehrheit der 
zweiten Kammer abgelehnt, die Vorlegung der Preßſachen 
vom Minifterium zu erbitten, und dies an feine Schuldig- 
feit zu erinnern. Herr Simfon bat einiged Gute gefagt, 
von Ideologen, Genies, Doftrinairen und — gnoranten. 
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Auch ift der Geh. Regierungsrath Scheerer, ehmals im Bor: 
parlament zu Franffurt am Main, jest feiler Regierungs— 
fnecht, gut abgefertigt worden. — 

Die „Kreuzzeitung“ bringt die Grflärung Bernftein’s, 
fagt aber, fie wolle warten, was ich felbjt num etwa fagen 
werde; da fann fie lange warten. — 

Man geht ernftlih damit um, für ganz Deutfchland neue 
Zwangsmaßregeln aufzuftellen, gegen die Preffe, die Unis 
verjitäten, die Vereine, die Ständeverfammlungenz; um diefen 
Preis unterwirft jich die preußifche Regierung der Oberleitung 
der Sachen durch Defterreich! — Nebenher bereitet man bier 
die Schleichwege, um aus der Konftitution in das alte Stände 
tbum zurüdzufehren; neues Wahlgeſetz, nach welchem die 
Vertreter aus den Provinzvertretern hervorgehen follen, Um— 
wandlung der erjten Kammer in eine Pairie ꝛc. Es bedarf 
feines Staatsftreiches, die Mehrheit der Qumpenfammern tft 
dem Minijtertum ſicher. — Thut nichts! Wenn das Auf: 
räumen fommt, iſt e8 einerlei, ob man Pairs aufräumt oder 
Minifterien oder — nody mehr! — | 


Donnerstag, den 16. Januar 1851. 


Am Hofe bier ift man Außerft ungeduldig und beeilt die 
Abſchaffung der Verfaffung; aber man will dies nicht felbit 
ausführen, fondern die Kammern felbit follen es thun, die 
deßhalb auf alle Weife bearbeitet werden; wer nicht zu ges 
winnen ift, noch zu fchreden, den wird man ermüden, über- 
drüffig machen. Die ganze Reaktion ift in thätigfter Be— 
wegung, die „Kreuzzeitung” öffnet alle ihre Hinterthüren, 
um dem Eid einen Ausweg, den Sophismen den Eingang 
zu gewähren. Auf diefe Weife wird bei und das ganze 
Staatsweſen unehrlih und niederträchtig gemacht, und Ver— 
rath und Feigheit treten fhamlos auf. — 
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Neue Schrift des alten Bülow-Kummerow. — 

Große Anftalten zum Ordensfeſt. Kindifches Vergnügen 
am Firlefanz! Als wenn Orden noch was wären! — 

Die Minifter hier wollen durch Gepräng und Luxus im— 
poniren; die Zeitungen müſſen ihre Gaſtmähler und Aſſem⸗ 
bleen herausſtreichen. Auch in Dresden ſind die Freſſereien 
und Prunkgeſellſchaften die Hauptſache. Und der Militair— 
Aufwand, der alle Gränzen überſteigt! Daneben die Noth 
des Volkes, die Laſt der Beſteurung, die Verfolgung der 
Demokraten bis in das Gewerbe hinein! — 

Denkmünze auf den Grafen von Brandenburg, von Cor— 
nelius angefertigt; ohne alle Grfindung, Staatsruder und 
Säule, Anarchie am Boden. Sämmerlih. Der Kunftdufel 
zeigt ſich in feiner Armuth. Herr von Olfers hat die Zeich— 
nung Dem Könige überreicht, Cornelius jelbft durfte es 
nicht. — | 

General von Schredenftein glaubte nach dem in Baden 
geführten Oberbefehl große Anfprüche zu haben; er ift aber 
zur Dispofition geftellt, d. h. für den Augenblick befeitigt. 
Die gegen Schleswig-Holſtein beſtimmten Truppen anzuführen, 
hat er abgelehnt. — 


— — — — 


Freitag, den 17. Januar 1851. 

Ich muß wieder einmal alle Kräfte zuſammennehmen, 
um der Außenwelt gehörig Stand zu halten. Es iſt un— 
glaublich, was alles auf mich einſtürmt, gerade jetzt wieder, 
aus der Nähe und Ferne! Jeder legt die Hand auf mich, 
pflückt und zerrt an mir, will Geld, Arbeitshülfe, Auskunft, 
Verwendung, Rath, meine Geſellſchaft, meine Zeit; jeder 
drängt mir ſeine kleinen Anliegen auf und möchte ſie mir 
zu Hauptſachen machen. Daß ich ſelber Noth genug habe, 
Troſt, Erheiterung bedarf, daran denkt niemand, kaum Stim— 
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mungen will man mir erlauben. Das wächſt wie ein Dickicht 
um einen her und beengt und erdrückt, man muß Axt und 
hacke und Scheere nehmen und ſich freien Raum ſchaffen. 
Es gehört freilich Härte dazu. — 

Der Miniſter von Manteuffel findet es doch ſehr beſchwer— 
lich, mit aller ſeiner Miniſtermacht ſich fortwährend unter die 
Kreuzzeitungspartbei, unter die Gerlachs ꝛc. zu beugen, und 
verfucht hin und wieder, fich unabhängig zu ftellen; aber fie 
bewacht ihn eiferfüchtig, und läpt ihn genau merfen, ob fie 
ihn noch hält wie früher oder ihn etwas finfen läßt; fo 
lange fie den Hof bat, ift fie ihm unentbehrlich; die befte 
Art fie zu tödten wäre, fie in das Minifterium aufzunehmen; 
wenn fie im Amte wäre, bätte fie den Hof nicht mehr und 
müßte die praftifchen Aufgaben löfen. Sie ftrebt mit bren= 
nendem Eifer zur Minifterfchaft, weil fie ehrgeiziger ale 
flug if. — 

„Der König iſt ganz verloren in der Ordensfpielerei. 
dieſes Schaugepränge ift fein Clement; da giebt es bunte 
Farben, Alterthümelei, Frömmelei, Eitelfeiten, Gnaden 2c.“ 

Dan hört im Volke furchtbare Aeußerungen über den 
vorgejchriebenen Felttag morgen! Die Leute jagen, was 
geben uns feine —orden an? Die neue Geldverfchwendung, 
die fällt auf uns! Und noch viel Andres, was ich nicht 
ihreibe. — 

In Prescott gelefen, in Rühle von Liltenftern’s Bericht 
ined Augenzeugen ꝛc. — Ueber Dünger einiges aufges 
ihrieben. — 

Weil er morgen, des Ordensfeſtes wegen, nicht fein darf, 
war heute Markttag. — 
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Sonnabend, den 18. Januar 1851. 

Das Ordensfeft, mit 101 Kanonenſchuß! Auf dem Schloß— 
plate die berittenen Konftabler fehr brutal. Warum drängt 
fih das Volk noch zu dergleichen! — 

„Vivat Sefeloge!“ rief ein Betrunkener auf der Straße, 
ein Konſtabler wollte ihn verhaften, mußte aber die Fludt 
nehmen, weil das Volk zufammenlief und auf ihn losſchlug 
wie er auf den Betrunfenen. Das Volk lachte nur über den 
legtern, der auch bald bei Seite gejchafft war. 

Nachrichten aus Kaffel von dortigen PVerhaftungen, de 
Bürgermeifterd Henkel ꝛc. Der Spisbube Haffenpflug aber 
it dort Minifter! — „Das Unrecht bat alle Scham ver- 
foren." — Es ift num erwiefen, und felbit eingeftanden, da} 
Haffenpflug im vertrauten Verein mit unfern Gerlach's die 
Aufgabe übernommen hatte, die kurheſſiſche Verfaſſung a 
zufchaffen, das heißt fürerft zu brechen. Einen Augenblid 
war die Parthei hier erfchroden und verläugnete ihn, mel 
er zu fehr nach Defterreich hinüber hing, doch bald war & 
wieder liebes Kind, und fie ſelbſt hing nach Defterrid 
hinüber. — 

Markus Niebuhr hat fich maufig gemacht, und an Binde 
gefchrieben, mie fo diefer ihn ausgefchlojfen habe, ale et 
deffen Vater und Großvater gerühmt, und wie er deffen Reit 
nach Kaffel habe anrüchig machen können? Binde bat [dur 
und bitter geantwortet, unter andern daß Manteuffel in der 
Kammerfommiffion erklärt habe, von Niebuhr's Reife nad 
Kaſſel, ja von deffen Eriftenz, wife er nichts. Gin erbärm 
liches Söhnhen und Männchen, diefer Niebuhr! Aber ein 
Günftling des Könige. — 

In Kopenhagen macht man Schwierigkeiten gegen Ne 
Anordnungen des Deutfchen Bundes in Schleswig-Holiten; 
das ift erwünfcht für Defterreich, defto länger läßt es fein 
Truppen im Norden und hat Vorwände fie zu verftären. 
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Dies ift wichtig, fo lange die Dresdener Verhandlungen 
dauern, um die Fleinen Fürſten zu bedrohen, die etwa gegen 
Sefterreih fein wollten. Bon einer eigentlichen Feſtſetzung 
der Defterreicher im Norden fann nicht die Nede fein, mir 
haben das Beifpiel an den Preußen im Süden, fie hatten 
dort die Feftung Naftatt, und wie fchnell waren fie heraus! — 

Vortrefflicher Artifel aus Preußen in der „KRonftitutionellen 
Zeitung“ heute Abend, über die Bedeutung ded Namens 
Preußen und die Königskrone. Mit tiefem Ernſt und er- 
tegtem Gemüth gefchrieben, freilich aus befchränftem Stand- 
yunft, der nicht mehr zu halten iſt, aber doch einftweilen 
noch für viele Leute ailt. 

In Prescott gelefen, einige Szenen in Sophofles „König 
Dedipus“, im Cicero. — Bemerkungen zu Dünger. — 

Als der Bifchof Neander beim Ordengfeft das Altargebet 
anhob, fiel der König auf die Aniee nieder, die Königin auch, 
der ganze Hof, die ganze Verfammlung mußte dem Beifpiel 
folgen. In Preußen bis jegt nicht dagewefen! Die Sache 
mißfällt, als eine Neuerung, in der nichts ift als Eitelkeit 
und Hoffahrt, die mit Demuth prahlen. Dergleichen fönnen 
wir, in dergleichen find wir ſtark. — 


Zum 18. Januar 1851. 


Der Lärm beim Drdendfeft auf dem Scloßplag, die 
Rauferei zwifchen Konftablern und Volk hat den König in 
de größte Wuth verfegt. „Was! rief er aus, fie machen 
mir fhon wieder Spedtafel® Und die Kanaillen bitten, daß 
ih bier wohnen fol? Ich will ihnen den Teufel thun! 
Zufammenhauen muß man das Pad! In Berlin find vier- 
malbunderttaufend Spigbuben, nur ein paar taufend ordent- 
lihe Leute. Ich will die ftrenafte Unterfuchung, die Ruhe— 
Rörer follen hart beftraft werden, das Pad foll zur Ordnung 
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gebracht werden." Go fihrie er heftig gegen Hindelden los, 
mit einer Fluth von Schimpfivorten, mit der blindeiten Wut. 
Hindeldey ift Frank davon geworden. Seine Konftabler haben 
niemanden was gethban, im Gegentheil, fie bätten wütben 
follen! — 

Prinz von Solms war zugegen, und bat es erzählt.) 


— — nn 


Sonntag, den 19. Januar 1851. 

Vom geftrigen Ordensfeſt Nachträgliches. Der bunte 
Plunder, fowohl der Kapelle als der Kleidungen, kam doeh 
vielen Leuten abgefchmadt vor, und mancher ernjte Mann 
Ihämte fih die Gefchichten mitzumachen. Der König jelbit 
war mißvergnügt und ärgerlich, er fonnte es nicht ganz ver- 
bergen. — 

Die jegige Schamlofigfeit im Unrecht, die Wuth des Ge— 
waltherrfchens, der Nache, die Angſt zur Vervielfältigung der 
Sicherheitdmaßregeln, alles das hat nicht berrfcherliche Kraft, 
fondern Furcht und Feigheit hinter ſich; diefed fih Stützen 
auf das bloß Aeußerliche ift pure Schwäche, ift ganz dajfelbe, 
was im März 1848 als maßloje Nachgiebigfeit erſchien; 
gegen die äußere Thatjache, daß man in der Gewalt des 
Bolfes war, hatte man feine Spur von fittliher Kraft ın 
fich, die pure Feigheit wußte nichts als fich zu unterwerfen, 
und allenfalld auf Tüden zu finnen, um wieder zu ent 
fhlüpfen. Letzteres ift gelungen, aber die Brandmahle trägt 
man für immer, — 

Heftige Klagen im Bolf über die Vexier-Mobilmachung, 
die zu gar nichts genugt und fo viel gefoftet habe, und nod 
fofte, jede Familie leide davon, durch das Fehlen der Ein- 
gezogenen, durch das Stoden ded Gewerbes, durch den Drud 
der Abgaben und Steuern; wenn der König mit feinen 
Truppen prahlen wolle, möge er fie auch auf feine Kojten 
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unterhalten. So wird gefprochen. Wenn die Kammern vers 
tagt oder aufgelöft werden, wenn die Minifter wechſeln, das 
maht dem Bolfe nichts, bejonders wenn dieſe Kammern, 
diefe Minifter in Frage ftehen; aber der Nuf zu den Waffen 
dringt in's Wolf ein, erfchüttert jede Hütte. 

In Breslau bat fih am 15. der Qutherifche Diakonus 
Silfe zu St. Eliſabeth erfchojfen. Er war ein Frömmler, 
und deßhalb hatte das Konſiſtorium ihm die Trunffucht 
ſhon immer mehr als billig nachgefehen! Ein fchönes Aerger— 
niß! — 

Narvaez, der Herzog von Valencia, plötzlich aus ſeiner 
Naht in Madrid herausgefallen, kommt in Paris an, faſt 
ale Geflüchteter! Er fchten dort fo füher und feſt! — 


Montag, den 20. Januar 1851. 


Bei dem Unfug am Ordensfefte will die Polizei wieder 
unihuldig fein, als der angegriffene Theil erfcheinen, Hindel- 
dey ſagt's in allen Blättern, und beruft fich darauf, daß gar 
feine Befchwerde gegen die Polizei bei ihm eingegangen fei! 
Li ibm foll man ſich beflagen? Als ob das je zw was 
führte, als zu VBerdrießlichkeiten der Kläger! Unbefangene 
glaubwürdige Zeugen berichten von fcheußlichem Benehmen 
ter Konftabler, befonders derer zu Pferde, einige waren ſogar 
betrunfen. Natürlich feste das Volk fih zur Wehre, wollte 
fh nicht zertreten und fchlagen laffen. — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” ſehr gut und ftarf über 
das Ordensfeft, wie es ein bloßes Hof- und Beamtenfeft, 
ohne alle Theilnahme des Volks. — 

Aus Paris meldet-man allerlei Schwanfungen, in denen 
aber die Republik nur Gewinn findet, fie befeftigt fich im 
Yande, fie erfcheint ala das einzig Sichere, — 
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Die „Kreuzzeitung” warnt vor Abfolutismus, der un 
fehlbar eintreten werde, wenn unſre Verfaſſung ſich nicht 
umwandle in eine ftändifchel Gut, wir wollen es darauf 
anfommen laffen! Uns ift euer Ständekram, die jegigen 
Kammern, Abfolutismus, Hindeldey, Goedjche, Kater und 
Manteuffel, und noch viel Andres dazu — ein und derjelbe 
Quark! — Net, Gefeglichkeit, Freiheit und Gleichheit, bringt 
ihr uns nimmer! — 

Goethes Wort: „Am Ende hängen wir doch ab, Yon 
Kreaturen die wir machten”, und was Eckermann darüber 
mittheilt, (bei Dünger II. 123), ſehr bedacht! — 

Die „Kreuzzeitung“ mahnt, die Negierung folle ihre De: 
amten ſcharf mujtern, und die nicht ſtreng monarchiſchen aus: 
ftoßen, ohne NRüdjicht, ohne Schonung; auch die hödjiten 
follen geopfert werden. Ginfchüchterung der in den Kammern 
fisenden Beamten, für die neue Revifion der Berfaffung! — 

Der Major von Binde (Oldendorf) hat eine feharfe Rede 
gehalten, und den Miniftern vorgeworfen, daß die Gemeinde 
verfajjung nicht ausgeführt würde, und überhaupt den Mir 
brauch gerügt, daß wir Gefege hätten, die ignorirt würden, 
z. B. das Gendarmerieedikt, das noch unter Hardenberg cr 
lajjen wurde, und eine Gemeindeordnung in ſich begriff, di 
aber damals den Junkern mißfiel, und daher als gar mit 
eriftirend behandelt wurde. Nur der Präfident von Wißmann 
in Frankfurt an der Oder führte einiges davon aus; dafür 
galt er aber aud als ein Uebelgefinnter. — 


Dienstag, den 21. Januar 1851. 
Nachrichten aus Holftein. Die Verfprehungen der Bun 
desfommifjaire fangen ſchon an unwahr zu werden; es iſt 
bezeichnend, daß man bei voller Macht und Gewalt immer 
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mit Hinterliſt und Trug verfährt; die Schwäche der Furcht 
haftet den Leuten an, und wenn ſie eine Million Soldaten 
haben! — | 

Der Soldaten felbjt fühlen fie fih nie fiher genug! Sept 
ift bier davon die Rede, in den Kaſernen Gottesdienft zu 
halten, Morgenandachten einzuführen. — Will man SBuritaner, 
Grommwel’fche Truppen haben? — 

Bıttjchriften, Die deutfche Kofarde vom Helm abnehmen 
zu dürfen. Man will fie, ſolche Bittfchriften, und will fie 
auch wieder nicht! Sogar für das was man am eifrigften 
wünfcht, will man Feine ftarfe Volksſtimme. — 

Abends Befuh von Weiher; Nachrichten aus der Stadt; 
Mißſtimmung der Bürger, der Handwerker; kleinere Klubs 
und Gefellichaften; der Eifer wird auf folhe Weife warm 
erhalten, und es wird feine Blöße gegeben, weil alles im 
engften Kreife bleibt. — 

Der verhaftet hier eingebrachte Alfeffor Lindau ift fein 
Demokrat, jondern in die Wedeke'ſchen Gefchichten, in die des 
Prinzen Karl verflochten. — 

Ueber das Knieen des Königs fagte jemand aus dem 
Volke: „Wenn er nur immer auf den AKnieen läge, wenn 
er nur nie wieder aufſtünde!“ Gin Anderer fagte: „Der 
will uns wohl Alle Fatholifch machen ?“ 

Die Demüthigung Preußens unter Defterreich wirkt tief 
ein, ſchwächt das Königliche Anfehn ungeheuer. — In Ko— 
latſchek's deutſcher Monatsfchrift fteht ein merfwürdiger Auf: 
fag über Defterreihs Zukunft, von H. Deinhardt. Unter 
dem Titel: „Die ungarifche und deutfche Revolution“ eben- 
dafelbft eine praftifche NRevolutionslehre von Wilhelm Schulz. 
Eine von Dr. Joh. Jacoby mitgetheilte Inftruftion Harden- 
derg’6 an die Oberpräfidenten wegen Handhabung der Zenfur 
vom 8. Januar 1820 ift eine Verläugnung des Freifinng, 
der in Hardenberg urfprünglich war, er hat das Machwerk 
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Schöll's oder eines Ähnlichen Schreiberd blindlings unter: 
fchrieben, er ftand unter dem Zwange der Neaftion. 


Mittwoh, den 22. Januar 1851. 


Die „Urwählerzeitung” heute vortrefflih: „Was dahinter 
ſteckt?“ Nämlich hinter der Warnung der „Kreuszettung‘, 
dag Abjolutismus eintreten fünnte. Die Antwort it, nad 
Bezwingung der Konftitutionellen die der Konfervativen, eine 
Königliche Botfchaft wegen Abänderung der Verfaſſung, die 
Kammern follen fügfam in alles willigen, damit fie jih 
retten, follen fie fih aufgeben. 

Der König ift in der That höchſt ungeduldig und treibt 
immerfort die Minifter an, den Schlag zu wagen. Dabei 
ift man doch nicht ohne Furcht, ſehr mit Abſicht iſt Berlin 
jebt ungewöhnlich ftarf von Truppen beſetzt. Wie ſchwach 
und einfichtslos! In Berlin regt fich für diefe Verfaſſung 
und diefe Kammern feine Hand. — 

Durch die gefchieften Züge Defterreihs ift Preußen jest 
in Dresden fo geftellt, daß es nur ein Unglück für daſſelbe 
ift, wenn es nicht eiligft in den alten Bundestag hineinläuft. 
Der von ihm geläugnete, abgewehrte, ift jetzt noch feine befte 
Zuflucht. Bei allen andern Vorfchlägen finft ed nur tiefer 
an Macht und Anfehen. Aus den Widerfprüchen ift fein 
Ausweg, als der der Demüthigung. Eine Umkehr zur Voll! 
fache ift nicht einmal mehr möglich, Rußland und Oeſterreich 
würden fie nicht leiden, und ihre Macht unfern Reaftionair 
geben. Aber es denft auch niemand bier an Umkehr! — 

Auch Potsdam ift mit ziemlich ftarfer Einquartirung be 
lajtet, und foll es lange bleiben, fo wie Berlin. Die Staat 
retter werden Staatöverderber! Sie wollen diefe Hauptſtädte 
herunter bringen, fie freuen fich des Druds, den fie den 
Bürgern auflegen, jemehr von diefen zu Grunde gehen, deite 
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beffer. Die Bosheit ift obenauf; zu Neronen, Caligula's 
fehlt diefen Cäfaren nur die Kraft, der Muth; die Schledh- 
tigfeit haben fie vollauf. 

Herr von Radowitz ift aus England zurück, und gleich 
beute in Charlottenburg beim König. Ob er nicht ausge— 
wiejen werden wird? Herr von Manteuffel möcht” es gewiß 
gern thun! Schade, fein Freund Kaifer, der Konſtablerwacht— 
merfter, iſt arade jegt nicht recht brauchbar, ift in Unter— 
fuhung wegen Ueberſchreitung der Amtsgewalt, natürlich 
nicht gegen arme Bürger, die waren ihm preisgegeben, aber 
er wagte den Behörden zu trogen! — 

In Paris ein Sieg der Republif gegen das Minifterium 
und gegen den Präfidenten Bonaparte! Alle Parteien er- 
fennen die Nepublif an. Thiers hielt eine glänzende Rede, 
bleibt aber ein Lump! — Unfre Leute hier find fchon ganz 
unrubig, vor Paris fürchten jie fich entfeglih. — 

„Bas wollen Sie denn ſchließlich? welche Staatsform, 
welche Ginrichtungen? was ift Ihr Programm?” Ich habe 
fein andres, als welches durch den Zuftand vorgefchrieben 
it, in welchem wir ung befinden; wir find im Krieg, da 
gilt es zu fämpfen und zu fiegen, alfo vor allen Dingen 
den Feind zu Schlagen, ift dies gefchehen — dann wird fich 
das Weitere finden, und wäre auch fonft fein Gewinn, ale 
dab wir den Feind gefchlagen hätten, wir müßten nicht min- 
der trachten ihn zu Schlagen. In der Schlacht fragt man nicht, 
was kommen foll, außer ihr fiegreicher Ausgang. Wir haben 
aber gute Ausjichten, denn der Feind arbeitet für ung mit. — 


Donnerstag, den 23. Januar 1851. 
Befuh von Herrn Dr. Hermann Frand; er bringt mir 
eine Drudichrift von Herrn Savile Morton über feinen 
Zweifampf mit Forbes Campbell, worin der legtere feig und 
Tarnbagen von Enfe, Tagebücher. VII. 3 
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hinterliftig erfcheint, Die Zeugniffe von Milnes, Ihaderay, 
Benableds, Spring Rice 2c. dagegen für Morton auf das 
vortheilhaftefte ſich ausſprechen. Mancherlei lebhaftes und 
anziehendes Gefpräch, das die Politif nur berührt. — 

Nachrichten aus Dresden. Preußen wird immer mebr 
von Defterreich eingefangen. Borjchlag zu einer von beiden 
gleichmäßig zu führenden Zentralgewalt, die befonders aud 
auf Frankreich zu achten und daher eine ſtarke Truppenmacht 
zur Verfügung haben ſoll, aljo fürerft eine öſterreichiſche 
Iruppenftärfe am Rhein auf Bundesfoften! — Baden prote- 
ftirt entjchieden gegen die neue Stimmeneintheilung. Beide 
Heſſen auch. Zurück, zurück zum alten Bundestag! Sie 
können nichts neues gründen; der Eigennutz, die Selbſtſucht, 
die Ohnmacht! — 

Was hilft ein Heer von einer halben Million Soldaten? 
Wenn fie nicht fechten, find ſie durch ihre Zahl gar nichts. 
Zum Gntlajfenwerden, zum Zurüdgeben, jind es viel zu 
viele! — Die Demobilifirung gebt fort. — 

Wahnfinnige Lehren der „Kreuzzeitung” über Fürſten, 
die in ihrem Amte von Gottes Gnaden find, ald Menſchen 
fündig — „wir haben es erfahren“, fagt fie, „daß ſie aud 
im Amte nicht unfehlbar find, aber dann find fie eine Strafe 
Gottes." Mit Gott Fann alles gerechtfertigt werden, aud die 
Revolution, die Republik ꝛc. — In dergleichen Lehrverſuchen 
zeigt diefe Parthei ihre völlige Geiftesarmuth, ihre Verjtand- 
lofigfeit; Flug und einfichtig it fie nur in Wahrnehmung 
des eignen Vortheild, das heißt des augenblidlichen, denn 
ob er dauern fönne, das wird die Zufunft zeigen. — 

Die „Kreuzzeitung“ macht es Herrn von Radowitz zur 
Pflicht, baldigft zu feiner franfen grau nah Erfurt zu geben. 
Plump und roh! — Es heißt er werde eine Sendung nad 
Spanien befommen. Für ſolche unnüge und foftbare Poren 
bat man immer Geld genug. — 
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Freitag, den 24. Januar 1851. 

Frau Johanna Kinfel iſt mit ihren Kindern von Köln 
abgereift, unter Hurrab und Böllerfchüffen und taufend Se— 
gendwünfchen. Die Negierung it außer fich, daß dergleichen 
noch geſchieht, das man fie nicht befjer fürchtet! Der Mann 
Kinkel ift ihnen wie ein Zauberfpruch, bei dem fie ohn— 
mächtig werden; der König befonders haft ihn. 

In Manteuffel's Affembleen war noch fein Prinz, feine 
Prinzeffin. Sie jchimpfen arg auf ibn. Dagegen gratulirte 
ihm Wilhelm Henfel zum Orden! was Manteuffel ziemlich 
ihleht aufnahm, es ift ja nicht der fchwarze! — 

Beſuch von Herrn von Hänlein. Der Hamburger Bürger: 
meifter hat fich unter der Hand an ihn gewandt mit der 
Bitte, dem Minijter von Manteuffel vorzuftellen, daß Ham- 
burg Feine Dejterreicher wünfche. Manteuffel hat geantwortet, 
er wolle feben was fich thun laſſe! (Nichts!) Aber dabei läßt 
er den Senat wiſſen, die dortige Polizei fei ganz erbärmlich, 
die folle man ändern! — 

Oberſt von Griesheim — noch bier — Ichimpft entjeglich 
auf den König, in allen Richtungen, befonders aber auch auf 
das Knieen beim Ordensfeft, macht ihn lächerlih ꝛc. So ein 
Mitglied des berrlihen Kriegsheeres darf fih was erlauben. — 

Verkehr der Prinzeffin von Preußen mit dem Grafen von 
Schwerin, Verabredungen, Billette, alles im fonftitutionellen 
Sinn, und ohne daß der König etwas davon weiß. 

Ginquartirung; Herr Referendar und Lieutenant Heinfius 
auf acht Tage. Mittelzimmer eingeräumt. 


Sonnabend, den 35. Januar 1851. 


Scharfer Artikel in der „KRonftitutionellen Zeitung” gegen 
Manteuffel, ganz perfönlich angreifend. — 
3* 
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In Dresden verläßt man fchon die Verfaffungdarbeit, 
und fucht nur eine proviforifche ausübende Macht zu gründen. 
Defterreih hat und weit überflügelt, Preußen ift in einer 
bedrängten ärmlichen Lage! Um den Schein zu retten, ale 
wären wir was, bleiben wir fortwährend gerüftet, und ver- 
fihmwenden für diefen Schein ein ungeheured Geld, das und 
in Wirflichfeit fpäter fehlen wird. Doch dem König ift dad 
einerlei, das Bolf muß den Bedarf fchaffen, aut oder übel, 
er fiebt das Volk wie einen Feind an, deifen Notb ibm 
Freude macht, jo bört man vielfältig jagen, und niemand 
raunt ihm in's Ohr, daß er den Grund feiner Macht, feiner 
Hoffahrt zertrümmern hilft! — 

Die „Kreuzzeitung“ wird toll in ihrer theologischen Politik! 
Sie greift jetzt verftecfterweife die Königsmacht an, ihr Wert: 
zeug die Beamtenfchaft, fie will -Junfertbum, Ariftofratie, 
und diefer zu Dienften einen geborfamen verblendeten König. 
Ste ftellt unfinnige Widerfprüche auf. 

Die Konftitutionellen haben geftern den Jahrestag Fried— 
richs des Großen gefeiert, und einige qute Neden Famen vor; 
aber fie verläugnen noch jest die Volksſache, die Revolution, 
und jo haben fie feine Kraft; denn, die fie haben fönnten, 
hat die Reaktion ſchon ftärfer an fich genommen. — 


Sonntag, den %. Januar 181. 
Die „Urwählerzeitung” zieht mit furchtbaren Schlägen 
gegen die „Kreuzzeitung” los, die in der That eben fo ver: 
rückt als matt wird; Bernftein folgt ihr diesmal auf das 
biblische Feld und zeigt feine Ueberlegenheit, er macht fie zu 
Schanden und lächerlich; wegen Bibelftellen folle fie fih ba 
ihm Raths erholen. — 
Die „Kreuzzeitung” greift auch mieder die Minifter mit 
drohenden Gebärden an, wegen de? Grundfteuergefeg «Ent: 
wurfs ꝛc. | 
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Hern Dr. Zunz bei Ludmilla gejprochen. 

Abends Beſuch vom Fürften von X. Spott über das 
Knien beim Ordensfeſt; einige Herren in X.'s Nähe ſchimpf— 
ten laut darüber, einige Alte hatten Mühe auf die Kniee zu 
fallen. Ueber die chrijtlihe Frömmelei, die gar nicht chrift- 
lich ſei; Nabel habe Recht, es müſſe eine neue Religion 
fommen, die heutige jet in ihren Mißbräuchen untergegangen, 
jet gar nicht mehr aus ihnen herauszubringen. Ueber den 
König, er werde der offenbaren Macht immer nachgeben, das 
jet jein Karafter, er jchmeichle fich jede Niederlage weg, fei 
bei äußerem Vergnügtſcheinen innerlich jtets unbefriedigt; 
jelten habe ein König jo jchlecht beim Volke geftanden und 
bei jeinem Hofe zugleich. 

Louis Bonaparte hat neue Minifter ernannt, und erklärt, 
dag er nur der Stimme ded Volkes gemäß handeln werde. 
In den hiefigen obern Kreifen freut man ſich, daß er ſich 
hält, daß er jich befeitigt. Man fagt, er habe gejiegt in 
diefem Kampfe. Sie loben ihren Freund und Diener, das 
it fein VBerdammungsurtheil! Er fol ihnen nur trauen, 
das wird ihm genug Strafe fein! — 


Montag, den 27. Januar 1851. 


Nicht nur im Militair, ſondern in der Verwaltung, in 
der Rechtspflege, in den bürgerlihen und Handwerfsbehörden, 
will man die unbedingtefte Sevvilität, und erlangt fie, durd) 
fortgefegte Anwendung aller Gewalts- und Berführungs- 
mittel; Die Geiftlichfeit, die Gelehrten bringen die Unter: 
würfigfeit jchon entgegen. Alles Nechtsgefühl wird erftidt, 
alle Ehrfurcht vor dem Gefeg vernichtet, Eigenfucht und 
Heuchelei werden gepflegt. Die unfittlihe Regierung ent— 
fttliht nach und nach das Volk; fie giebt das Beifpiel der 
Unredlichkeit, des Wortbruchs, des Verrathes und jeder Art 
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von Spigbüberei, ihre Anhänger müffen Spisbuben werden, 
alle braven Leute ihre Widerfacher. Was foll daraus ent- 
jtehen?! — 

Gelderpreffungen der einquartierten Soldaten. Merk— 
würdiges Beifpiel, das dem Oberften von 8. begegnet üt; 
Gardefoldaten, die bei ihm eingelegt find, verlangen jeder 
15 Sgr. täglih, dafür wollen fie ſich felbft verforgen; er 
hit zum Hauptmann, der aber zudt die Achſeln, er könne 
nichts machen, und räth freundfchaftlich, den Leuten das Geld 
zu geben! Noch andre Weiterungen folgen daraus. Unge 
horſam und Widerfeglichkeit nehmen zu. Ein Offizier, zu 
den gegen Holftein rüdenden Truppen gehörig, unterwegs 
von feinen Leuten erfchojfen, der Thäter nicht zu ermitteln, 
man fpricht von Dezimirung der Leute. Die Einquartierung 
drückt den Bürger, aber die blinde Regierung ſchadet dem 
Militair noch mehr damit, und verdirbt das einzige Werf- 
zeug, auf das fie fich bisher verließ! Die Potsdamer be 
flagten fich über die fchwere Laft beim Kriegsminifter von Stod— 
haufen, der ihnen antwortet, die Sache fünne nicht geändert 
werden, übrigens hätten die Potsdamer feine Schonung ver: 
dient! Die Preußen werden im eignen Lande ſpöttiſch Straf- 
baiern genannt, wie die Baiern in Kurheſſen. — 

Nachmittags ausgegangen. Ueber die Linden, dur das 
Brandenburger Thor, über den Ererzirplag, den Niederbaum, 
Schiffbanerdamm, Friedrichsſtraße ꝛc. Zwei Knaben in den 
Zirkus von Dejean gefchidt. — 

Radowig war drei Tage beim Könige; feine Erzählung 
von den Anfichten der Königin Victoria, des Prinzen Albert 
und der engliſchen Minifter, foll beim König Eindrud ge 
macht haben, fie warnen vor Hingebung an Defterreicd und 
vor Gewalt gegen die Konftitution. Wird nichts helfen! — 

Die „Neue Preugifche Zeitung” fängt ſchon gegen Däne— 
mark Feindfeligfeiten an, die alten Rechte der Herzogtbümer 
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müßten geſchützt, die Provinzialftände bergeftellt, in Kopen— 
hagen die Konftitution abgefchafft werden, letztere fei dem 
alten Königsgefep entgegen. — 

Die Reaktion fchreit über KRopfzahl- Vertretung, über 
Stimmenmehrheit, und alle ſolche Zahlgewichte; jest in Dres— 
den weiß fie doch nichts Anderes vorzufchlagen, die Stimmen 
am Bundestage follen nad der Ceelenzahl jedes Staates 
beitimmt werden, Stimmenmehrheit foll entfcheiden, wo fonft 
Stimmeneinhelligfeit erforderlich war ꝛc. 


Dienstag, den 28. Januar 1851. 

Gefchrieben, aber mit Unluft; die öffentlichen Angelegen- 
heiten laffen fich nicht mehr mit Verſtand und Gleichmuth 
behandeln, fordern nur mit Leidenschaft, mit Empörung, mit 
Gel. Dreinfchlagen möchte man in die verruchte Wirthichaft. 
Es ift merkwürdig, wie Unredlichkeit, Lüge und Tücke jetzt 
in allen Regierungen Guropa’s herrfchen, es kann feine ein— 
ielne ehrlich bleiben, ein paar mächtige fchlechte machen alle 
ibleht, es ift als hätte der Schinder fie alle berührt, und 
es fann lange dauern, che wieder die Fahne über fie ges 
ihwenft wird. Es zieht in Wahrheit alles zur Republik, 
und die Fürften find die Chauffee- Arbeiter, fie machen ihr 
den Weg. Fünfzig Jahre weiter, — eine furze Spanne! — 

Die Revolution von 1848 war nicht groß genug, nicht 
allgemein genug, fie ließ ganze Länder unergriffen, Rußland 
und England, dann auch die Niederlande, Spanien, Schweden, 
jelbit Griehenland fehlte. Doch war fie der furdhtbarfte 
Anfag und Borbote einer allgemeinen, und die wird fommen. 
Cie wird weiter gehen, als man denft! Die Leute fagten 
auch, die Februarbewegung in Frankreich fei nur zufällig fo 
weit gegangen, ihre Abficht fei es gar nicht gewefen, ein 
Minifterwechfel würde fie befriedigt haben; o ja, ein Mini- 
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jterwechjel zu rechter Zeit, aber hat man ihn erjt erzwingen 
müffen, dann bleibt es nicht bei ihm ftehen, dann gehen die 
Menſchen gleich bis an die Gränze ihrer Denfart. Auf den 
Anlag fommt wenig an; der kann fein, daß ein Soldat 
einmal weißes Brot fordert anjtatt des ſchwarzen. Auf den 
Funken fommt es nur infofern an, daß er wirflid zündet; 
woher er ſtammt und wer ihn wirft iſt einerlei, die Haupt 
jache iſt der Vorrath, in den er fällt, wie groß und wie 
gehäuft der fei. Nun, jeit 1848 find die Magazine artıq 
gefüllt worden, und die Fürſten häufen mit Eifer immer 
mehr Zündftoff an. — 

»The Leader« aus Kondon, Kolatſchek's deutiche „Monats: 
ſchrift“, erſtes Januarheft, Auffag über Rußland. 

Geheimrath Mäpfe, vom Miniſterium des Innern, ut 
jeiner Amtsverrichtungen enthoben, weil er in der eriten 
Kammer als Abgeordneter eine andre Anficht als die der 
Minifter vorbrachte. | 

„Mich, jagte ein Geheimrath neulich, hat die Regierung 
ſchon wo fie mich haben will; ich habe mih vom Staat 
zurüdgezogen, ich lebe in Preußen, als wär. es in der Tür— 
fer, ich fchlage mich durdy jo gut ich fan, ob es den Türfen 
gut geht, ob die Einrichtungen fchlecht oder zwedmäßig find, 
ob der Sultan ermordet wird, der Mufti abgefegt, was gebt 
das alles mih an? Mit Patriotismus joll mir feiner kom— 
men! Anhänglichfet an das Königliche Haus? Nun ja, 
das koſtet nichts, als höchitens einmal einige Yichter, dazu 
fann man fich befennen.“ — 

Die Rundſchau der „Neuen Preußifchen Zeitung” ſpricht 
von Metternich’s feiger und fchimpflicher Flucht im Mär; 
1848 und nennt die Wiener Greigniffe gering gegen die 
Berliner. Wie falfh und dumm! Und find die Gerlad's 
nicht auch geflohen im März? Der Präfident von Magde: 
burg in Todesängften bieher? Der General in Zwilkleidern 
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heimlih aus feiner Wohnung? Die Kreuzzeitungshelden, 
die Kammerherren, die Adjutanten, die Günftlinge, wo waren 
fie? Und der Prinz von Preußen!! und Königsmard! — 


Mittwoch, den 29. Januar 1851. 

Gejchrieben. Kurheſſiſche Zuſtände, die fchärffte, die 
graufamfte Lehre, die dem deutfchen Volfe gegeben werden 
kann! Der Kurfürft ein Böſewicht, ein Sceufal, und die 
andern Fürſten — jtehen ihm bei! Der Großherzog von 
Oldenburg macht eine Ausnahme, der verhehlt feinen Uns 
willen nicht, und hat ihn auch in einem Privatjchreiben an 
den König ausgefprochen; ganz umfonft! „Der beneidet den 
Kurfürften um feinen Haffenpflug!” ſagte man neulich. 
Manteuffel hat fich ſchlecht empfohlen dadurch, daß er fagte, 
an Haffenpflug werde er nie werden. (ft auch nicht nöthig, 
er ist längjt einer, in Schlafrod und PBantoffeln.) 

In Dresden find die größten Gewaltgelüfte thätig; Oeſter— 
veih und Preußen möchten Deutfchland unterjochen, die Für— 
ten wie die Völker, möchten die mittlern Staaten zur Ab- 
hängigfeit zwingen, die fleinen ganz einziehen. Aber fie 
tönnen jich über die Beute nicht vereinigen, jeder mißgönnt 
dem andern jein Theil. Auch find die rujfiichen und eng— 
hen Verwandtſchaften ein Hindernif. Ränke genug find 
im Gange, Anfchläge der verfchiedenften Art. Einſtweilen 
gentept Dejfterreich feinen Triumph, Preußen gedemüthigt zu 
haben, und ſtößt uns immer tiefer hinab. Auf redliche Zwede 
gedeiblicher Wohlfahrt ift es nicht abgeſehen, an die Rechte, 
Bedürfniffe des Volkes wird nicht gedacht. Spigbuben be— 
tatben ſich, wie fie die Welt, und finnen, wie fie einander 
betrügen Fönnen. Das find die Dresdener Konferenzen. 

Die „Kreuzzeitung” fest in der Rundſchau die Gottes- 
prablereien fort, fie fpricht von lebendigen Gott, als ob er 
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ihr gehörte. Diefe theologifchen frömmelnden Anmapungen, 
die nur eine kleine fanatifche Sefte vorftellen, Feine große 
Glaubenggemeinfchaft hinter fi haben, werden albern und 
langweilig. Roher Gögendienft, verjchrobene Köpfe, beillojer 
Dünfel. — 

Bei Manteuffel waren diesmal (geftern) Prinzen und 
PBrinzeffinnen; der König bat es befehlen müſſen! Was 
wollen die denn auh? Was haben die für Gründe nıdt 
mit Manteuffel Ein Herz und Eine Seele zu fein? — 

Der neue Preßgeſetzentwurf der Minifter ift das ſcheus— 
lichfte, infamfte Machwerf; das fchamlofefte Vergeſſen aller 
gegebenen Berfprechen, ein Brandmal für feine Urheber. 
Ich frage nur, warum fo fpät? fie hätten längſt die Preile 
fnebeln follen! Die „Konftitutionelle Zeitung“ ſpricht qut 
darüber. — 

Die naffauifhen Soldaten haben auf Befehl, aber ungern, 
die deutjche Kofarde abgelegt; ich wußte nicht, daß fie fie 
noch hatten! — 

Die Oefterreicher rücken, trog der Ablehnung des Grof- 
herzogs von Medlenburg. Schwerin, in deifen Land. — 


Donnerstag, den 30. Januar 1851. 

Gefchrieben. Beſuch von Weiher; Brief des Fürſten 
von Wallerjtein an ihn, mit Grüßen für mich; Auffäge dei 
Fürften im „Nürnberger Kourier”, 1850, 12. Nov. ff. „Yon 
der Donau”; fie Sprechen Wahrheiten aus, die immer be 
fannter, immer allgemeiner werden; das wird ſchon yolgen 
haben! — 

Rendsburg foll fhon von Defterreihern und Preußen 
gemeinschaftlich befeßt fein. Defterreich fchleppt die Preußen 
richtig in ihre Schande hinein! Die noch fehr ſchwierigen 
Verhandlungen mit Dänemark foll Preußen führen, Oeſterreich 
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wird indeß die Ausführungen leiten. Alle der Statthalter: 
ihaft gegebenen Berfprechen jind fchon gebrochen und ver: 
nichtet.. Wieder ein großes Beifpiel der Untreue der Fürften 
und Regierungen. — 

Während Kurheſſen und Schleswig=Holftein auf das nichte- 
würdigfte geopfert find, das Volk zertreten und gefchunden 
wird, Berlin unter der Laſt der Einquartierung und Gewerbs— 
verlujte erliegt, jchmauft und tanzt und laht man in den 
böbern Kreifen, als wäre alles auf's befte! 

Koppe's Fnehtifcher und dummer Antrag in der erjten 
Kammer, dem Grafen von Brandenburg ein Denkmal zu 
jegen, findet doch großen Widerfpruh. Indeß wird die 
Albernheit dennoch wohl durchgefegt. Als Inſchrift könnten 
Me Worte des Prinzen von Preußen dienen: „Du bift eine 
feige Memme, bift fein preußifcher General mehr!” 


Freitag, den 31. Januar 1851. 


Selbſt eine alte PBolizerfeele wie Geh. Rath Mathis unter- 
ſteht ſich als Abgeordneter nicht in allen Dingen mit den 
Miniftern gleicher Meinung zu fein! Freilich, wer nod 
weiter rechts geht, als fie, der ift gefichert, der hat ihren 
ſtillen Beifall! — 

Die Verwidlung mit Dänemark ift noch gar nicht gelöft, 
und Preußen übernimmt darin alles Gehäffige und Nach— 
theilige! Defterreich bricht alle den Herzogthümern gemachten 
Jufagen, und gejtattet den Dänen die Mitbefegung von 
Rendsburg. Hier bildet man fich noch viel darauf ein, daß 
man die Hand mit im Spiele, das heißt hier mit im Schmuß 
bat! — 

Blutige Schlägerei der öfterreichifchen und preußifchen 
Pioniere beim Bau der Brücde über die Elbe. Die Preußen 
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fragten, ob die Defterreicher deutich könnten? wenn nicht, 
dürften fie nicht herüber. — 

In Lippftadt hat ein Hufar feinen Rittmeifter überfallen 
und ſchwer durch einen Schuß verwundet, darauf jich jelbit 
erſchoſſen. 

Im vorigen Jahre find in Berlin für anderthalb Millio— 
nen Thaler Hypothefen beim Berfauf von Grundjtüden aus 
gefallen. Die Stadteinnahme ift für diefes Jahr um beinabe 
viermalhunderttaufend Thaler gegen die Ausgabe zurüd. — 

Der Kriegsminifter fordert von den Kammern auper den 
Ihon früher bewilligten 15 Millionen Ihalern noch achtzehn 
Millionen. Die Kammern werden nichts dagegen haben. — 

In Neiße ift ein Hauptmann in der Kujerne von jenen 
betrunfenen Soldaten geprügelt worden; fünf der Thäter ſind 
zum Tode verurtheilt, das Urtheil aber ift noch nicht vols 
jogen. — 

Den Roman von Mar Ring angefangen, das Bud ıf 
anziehend und zeigt entichiedenes Talent. — 


— — — — 


Sonnabend, den 1. Februar 181. 

Unſre Einquartierung verläßt und. Herr Lieutenant Hein 
ſius bat fich diefe acht Tage fortwährend überaus fein umd 
rüdfichtsvoll bezeigt, er Fam fpät nach Haufe, aber man hört 
ihn faum; zulegt hat er noch die Leute beſchenkt. — 

Der Kultusminifter von Raumer wandelt ganz im da 
Fußſtapfen Eichhorn’d. Alle Ordendvorfchläge feines Vor 
gängers Ladenberg hat er ausfallen laſſen, er wollte vor 
jelbjt die frommen Gefinnungen der Leute prüfen. — et 
hat er den Prof. Nees von Ejenbed in Breslau juspendirt. — 

Ewige Schande dem biefigen Geheimen Ober » Tribunal, 
das in feiner eignen Sache gegen Kirchmann ꝛc. das unge 
rechtefte Urtheil gefprochen hat! Um fein eignes, gefegwidriges, 
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übereiltes Verfahren zu rechtfertigen, verurtheilt es das geſetz— 
mäßige, richtige der Andern, doch nur wegen „fahrläſſiger 
Renitenz”, ein Unfinn mehr! Schande den Mühler, Goetze, 
und wie jie alle heißen! Die preußifche Juſtiz liegt im Roth. — 

Heute Mittag fam bei Kroll Feuer aus, und das ganze 
große Gebäude brannte bis auf die Mauern ab. Alle Men: 
hen jtrömten in den Thiergarten. Auch das Miffiffippi- 
Gemählde von Gaffidy ift verbrannt. Die Sprigen blieben 
lange aus. — 


Sonntag, den 2. Februar 1851. 


Geſchrieben, über die Verwandlung unfrer Kammern in 
Yandftände mittelft einer Königlichen Botichaft, der die Kam— 
mern fich unfehlbar fügen werden. Die Kammern taugen 
nichts, die Landftände werden ein jämmerliches Flickwerk! 
Denn es ıft nicht wahr, daß nur das Alte herzuftellen ift, 
man jest ein Ganzes voraud, das nie dageweſen ift, und 
deſſen Einzelitoffe nicht mehr zu brauchen find. Der Verſuch 
wird indeß gemacht werden. Kaifer Julianus Apoftata, ab- 
trünnig von Vernunft und Licht! und vom eignen Wort! — 

Her Dr. Zung bringt mir Autographen von Yazarus 
Bendavid, und zur Anficht eine ungedrudte Schrift deffelben, 
dad Leben von Joachim Jungius. Den ganzen Tag mar ich 
mit diefer anziehenden Arbeit befchäftigt. Sie kann ſich mit 
dem Buche von Guhrauer nicht meſſen, der ganz andre 
Sülfgmittel hatte, als Bendavid, und einen weit günftigern 
Standpunft einnimmt. Aber Schade ift es, daß fie nicht 
früber gedrudt worden ift, fie wäre für Guhrauer's Arbeit 
eine vortreffliche Vorläuferin geweſen. Auch jett noch dürfte 
fie Theilnahme finden, denn Guhrauer's Buch ift nur für 
joldhe, die e8 ftudieren, Bendavid's Schilderung aber würde 
alle die Lefer haben, die jenes nicht hat. — 
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Mit den freien Konferenzen in Dresden geht es jchlecht. 
Sie bringen nichts zu Stande. Mit dem Antrag Defterreihs, 
ganz in den Bund einzutreten, wird Preußen dahin gebradt, 
Dft- und Weftpreußen wieder ausfcheiden zu laffen. Der 
König muß alles zurückthun! Seine Reaktion und Staat 
vetterei bringt ihm nicht weniger bittre Kelche, als die Re 
volution ihm brachte. Jeder Tag bringt ibm neue Demütbt- 
gung. Man jagt, er äußre Schadenfreude über den Drud, 
der auf Berlin liegt, aber Berlin giebt's ihm reichlich wieder, 
und freut fih der Schmad, die ihn trifft. Der König ver 
gipt, daß es fein Volk, das Volf, dag es ſein König il, 
der leidet. — 

Die Prinzeffin von Preußen ift obaleih unwohl nad 
Weimar abgereift. Ste jagt, fie könne es bier nicht ausbalten 
unter all der Erbärmlichfeit, mit der fie leben müſſe. Der 
Prinz von Preußen iſt niedergefchlagen und verdrießlich, er 
fieht Preußen finfen, und weiß es nicht zu bindern. Tas 
Preußen feines Bruders ijt nicht das alte, und eim neuer 
will nicht entſtehen. Gr weiß nicht aus noch ein. — 





Montag, den 3. Februar 1851. 

Geſchrieben; Abichiedsruf an Schleswig - Holjtein, denen 
Statthalterfchaft nun abgetreten ift, der neuen Regierung dat 
Heft übergeben hat; meine Sache war die fchleswig - hel- 
fteinifche nie, aber die Treulofigfeit, mit der fie von Preußen 
anfangs mißbraucht und dann verratben worden, empört mid 
im Innerſten. 

Beſuch von Hrn. Dr. Mar Ning. Ein fluger, gewandte 
Mann, der mich im beften Sinn bisweilen an Koreff erinnert. 
In Gleiwig war er während des Hunger-Typhus; er lobt 
die dortigen Einwohner fehr, die jogenannten Wajfer-Poladen, 
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fie jeien ein gutmüthiger und auch begabter Menſchenſchlag, 
nur völlig unterdrüdt und gränzenlos elend. — 

Befuh von Herrn von Hänlein; er war zugegen, ala der 
König durch den Grafen von Zieten zuerft Nachricht von dem 
damaligen Hunger-Typhus in Oberfchlefien erhielt, Fein Mini- 
jter hatte ihm etwas davon gejagt, man war ja fröhlich in 
Berlin, quter Dinge und in Fülle von allem! — 

Fernere Durhficht des Manuffripts von Lazarus Ben- 
david über Joachim Jungius, und Bergleihung mit dem 
Buche von Guhrauer. Das reiche Leben der Wiſſenſchaft, 
dad in legterem ausgebreitet liegt, erwedt mir eine weh— 
müthige Freude, fo viel Gutes und Tüchtiges, das im An— 
denken verlofchen ift, nur in folden Büchern, die jelber nur 
eine Art Grabitein find, fortlebt! — 

Gegen Nees von Eſenbeck wird auch Disziplinar-Unter- 
ſuchung angeftellt; er ift fehsundfiebzig Jahr alt! — 

Der Stadtverordnnete, der gegen Malmene's Anftalt ge- 
Iprohen hatte, und von diefem wegen Verläumdung ange- 
klagt war, ift freigefprochen worden. Malmene ift Man- 
teuffel’8 guter Freund. — 


Dienstag, den 4. Februar 1851. 

Der König wollte ſchon nad Berlin ziehen, aber die 
Königin mußte ed noch zu hindern, fie hat einen unüber- 
windlihen Widerwillen gegen die „lieben Berliner”, denen 
fe in der Königlihen Proflamation Naht vom 18. zum 
19. März 1848) als in Thränen Bittende war vorgeführt 
worden. — 

Die fliegenden Buchhändler dürfen wieder auftreten, aber 
nur mit pietiftifchen Blättern, im Dienfte der innern Miffion, 
und jeder Knabe muß polizeiliche Erlaubnig haben! — 
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Wenn ich die Wirtbfchaft fehe, in der wir leben, frag 
ich mich doch bisweilen, ob ich den Reſt meiner Tage nicht 
lieber anderswo verleben follte? Aber ich glaube, ich würde 
den Wechfel nicht lange ertragen. Mein ganzes Herz bängt 
an Berlin; ſchon um Nahels willen! Hier hat mein br 
wegtes Leben doch eigentlich Wurzel gefchlagen. Die Prüfung 
indeifen ift hart. — 

Die Kammerdebatten über dad Minijter » Verantwortlid- 
keitsgeſetz ind fo langweilig ald nutzlos; der Graf von Arnim— 
Boytzenburg erjcheint ale ein alberner, treulofer Gefell, die 
Reden von Simſon und Bederatb find Schläge in's Wafler, 
am elendeiten benehmen fich die jammervollen Mintjter, die 
ihre Lüge und ihre Aralift offen zur Schau tragen wie ihre 
völlige Talentlofigfeit. — 

Der Kriegsminiſter bat bekanntlich erflärt, Die deutſchen 
Kofarden an den Helmen Fönnten nicht erneuert werden wegen 
Mangels dazu ausgeſetzter Gelder. est fommt eine Red 
rung vor, die eine Mehrausgabe von 11/, Millionen Thaler 
und darunter 600 Thaler für deutfche Kofarden in Anſchlag 
bringt. — 

„Dem König thut der Kroll’fche Brand jehr leid, er ſab 
die Anftalt als feine Schöpfung an. Seinetwegen hätten 
lieber hundert Bürgerbäufer in Berlin aufbrennen fönnen, 
da hätte er doch Gottes Strafgericht zu preifen gehabt.” 
Auf dem Grerzirplag geſprochen von ftattlihen Bürgern. 
Man jiebt, von beiden Seiten bat man feine fonderlide 
Zuneigung für einander. Diefer Riß fann nur größer 
werden. — 

Die „Kreuzzeitung“ wird ungemein matt, um ſich zu 
ſtärken, mißbraucht ſie alle Tage den Namen Gottes mebt 
und mehr. Goedſche hat ſich von ihr abgewendet, die Ger 
lach's fönnen ihn nicht erfegen, und Pierfig und Ohm fehlen 
auch. Man fagt, fie belohne ihre obern Spigbuben zu gut, 
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ihre untern zu fchleht, und in letztern beftünde doch ihre 
beite Kraft. — 
In Hegel gelejen, in Hobbed. — Deutſche Blätter. — 
Hobbes ein trauriger, enger Kopf! Daß auch ein folcher 
sum Bhilofophiren eingerichtet fein kann, zeigen und aud 
heutige Beifpiele genug. — 


Mittwoch, den 5. Februar 1851. 

Ginige Bemerkungen über die preußifche Kriegsgefchichte 
niedergefchrieben; nur zwei Kriege hat fie, die volle Geltung 
haben, den fiebenjährigen Krieg und den Befreiungsfrieg, 
in jenem fchaarte fich das Volk zu feinem König, in diefem 
aing der König mit feinem Bolfe. — 

Spontini am 24. Januar im Kirchenftaat geſtorben. — 

Die „Kreuzzeitung“ liefert einen unverftändigen, plumpen 
Artikel über Höpfner’s Krieg von 1806, ein elendes Mach— 
wert vom elenden Huber. Die „Konftitutionelle Zeitung“ 
ipriht bei Gelegenheit von Müffling's Tod über altpreußifche 
Ihatfraft, und preift Müffling’s Verdienfte, die doch mit 
denen von Mord und Gneifenau nicht auf gleiche Linie zu 
ftellen find. — 

Die Schrift gegen den Kriegsminifter, die mit an feiner 
Krankheit jchuld ift, wird Herrn von Griesheim zugefchrieben. 
Dazu ftimmt, daß grade heute der Zufchauer der „Kreuze 
zeitung“ den „Herrn Griesheim” angreift, und ihm eine 
frühere Empfehlung des nachher beim Zeughausfturm übel 
mitipielenden Techow zum General der Bürgerwehr vorwirft. 
So iſt's Recht! Schlagt euch untereinander! — 

Stofhaufen hat auch mit feinem Vorgänger einen wüthen- 
den Wortwechjel gehabt. Verdruß und Verdruß. — 

„Dtto Theodor Freiherr von Manteuffel. Gin preußifches 
Lebensbild von George Hefefiel. Berlin, 1851. 8." Eine 
delhafte Lobhudelei, im Leichenpredigtftil. 


varnhag en von Enſe, Tagebücher. VIII. 
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„Zehn Jahre aus der Gefchichte der Abnberren des 
Preußifchen Königshaufes. Don Adolph Friedrich Riedel. 
Berlin, 1851." 8. Der Geb. Archivrath Riedel, Fonititu- 
tionell und fervil, will wequrfunden und wegerflären, dab 
die Hohenzollern die Marf Brandenburg durch Geld erlangt 
haben! Wenn die Hohenzollern einmal nicht mehr regieren, 
wird man die Mühe jparen, die Gefchichte ihretwegen zu 
verdreben und zu veritümmeln. — 

Heute Roben-Kour und Konzert am Hofe. Damit fol 
nun fortgefahren werden. „Der König denkt's mit Pomp 
durchzufegen, das wird ihm aber nicht gelingen.“ 


— — lm 


Donnerstag, den 6. Februar 1851. 

„Möchte gern in deutſcher Sprache Paradiefesworte jtam- 
mein“, jagt Goethe. Wie aut verftehe ich diefe Worte! 
Der Menſch will das Alte, Liebgewordene nicht gern auf 
geben, ſelbſt im bejjern Zuftande noch die Gebilde des Mir 
heren bewahren. So gebt ed mir mit Preußen. Ich möhte 
mir diefen Staat, jo lieb und werth aus früherer Zeit, der 
jo viel geleiftet und gebildet, wo möglich binübergerettet 
ſehen in die fünftigen Zuftände, ich möchte fein Dafein, jein 
Andenken wenigitens, nicht im Widerfpruche denfen mit dem 
Beſſern, dem er weichen foll! Iſt dazu Hoffnung? bisweilen 
jchimmert mir einige, oft aber nicht! 

Merfwürdig, wie die Kabinette ſogar in der Sache von 
Schleswig-Holſtein zu feinem Ende fommen. Nur mit der 
Bolksjache werden fie ſchnell fertig; aber zum Ordnen und 
Einrichten erweifen jie fih ganz unfähig. — Wenn ihnen 
in Dänemark erjt ein wahrer König entgegenftünde! — 

Zu der Roben-Kour — diejer albernen Abgeſchmacktheit 
— jind von den Kammer-Abgeordneten nur diejenigen ein- 
geladen worden, die ohnehin hoffäbig find. Bravo! Zeigt, 
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wie ihr ed meint! — Der König hat feine Freude an der 
neuen Pagen-Kleidung, die bunt und geſchmacklos genug ift. 

Alle Bosheit und Faljchheit, alle Nichtöwürdigfeit unfrer 
heutigen Regierung iſt in dem Preßgefeg - Entwurf verfam- 
melt, den ſie die Frechheit gehabt, den Kammern vorzulegen. 
Da kann man fie erfennen, wie fie ift. — 

In Wien will man eine Verſchwörung entdedt haben, 
die einen neuen Ausbruch beabjichtigt, und zum Theil fich 
auf das Militair gejtügt haben fol. Wenn dies wahr ift, 
jo möge man ſich's zur Warnung dienen laſſen! Ein neuer 
Ausbruch iſt jegt, ohne Frankreich, gewiß eine Thorheit, 
aber die Menſchen find einmal thöricht, und manche Thorheit 
gelingt. Uebrigens joll in Baden, Würtemberg, Baiern und 
in beiden Heſſen viel vorgearbeitet fein, und in den untern 
Klaffen eine jtarfe Verbindung wirken. Die Demofraten find 
thätig. — 

Der König ſoll dem Erzherzog — wie heißt er doch? 
— von Dejterreih, der eben bier ift, auf der Parade fo 
ihmeichelhafte Sachen gejagt haben, ihm jo demüthige Aeu— 
Berungen gemacht haben, daß die Adjutanten und Generale, 
die ed mit anhörten, jich bejhämt fühlten. Die Parade war 
heute, unter den Linden, und nur wenig Bolf dabei; die 
Leute grüßten den König nicht, einige lachten und jchimpften, 
und die herrlichen Konftabler nahmen Berhaftungen vor. 
Ohne Majeftätsbeleidigung geht's nicht ab! Ein jchöner 
Zuftand! — 


Freitag, den 7. Februar 1851. 
Man jagt, der König habe ſchon daran gedacht, fein 
Ninifterium zu wechjeln, aber er finde feine Leute, die ihm 
lieb feien; er haft alle die Staatdmänner, mit denen er 
ſchon zu-thun gehabt, mit Ausnahme von NRadowig und 
Bunfen, die er aber auch fallen läßt bei erfter Gelegenheit. 
4* 
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Neaftionair foll das Minifterium fein, erzreaftionair, wie er 
felbft, aber ohne andre Farbe, als die der perjönlichen Er— 
gebenheit, die findet er in der Kreuzzeitungsparthei am wenig: 
ften, die Herren von Gerlah, Goedfhe, Bismard-Schön- 
haufen, Wagener, Kleiſt-Retzow ꝛc. haben ſich ftarfer Angriffe 
auf den König fchuldig gemacht, und er weiß es, denn felbit 
Manteuffel und Hindeldey, die früher ihrer jegigen Freunde 
nicht jicher waren, haben ihn davon in Kenntnis gejept. 
Ein liberales, aufrichtig Fonftitutionelles Minifterrum will 
der König nicht, leidet Rußland nicht. Alfo behalten wir 
Manteuffel, — in Gottednamen! — Merfwürdig ift ee, daß 
feit drei Jahren fein Menſch mehr den König lobt, Gutes 
von ihm fagt, Vertrauen zu ihm zeigt; — ich weiß feit dem 
Herbit 4848 fein Beifpiel, Fein einziges! — Uber der Ta: 
del!? — „wüjtenfandmalmeeresfand“ jagt Ariftophanes, un 
zählige Beifpiele, von Alt und Jung, Mann und Weib, 
Bornehm und Gering! Es ift zum Erbarmen. — 

Die RNegierungszeitungen fpielen immerfort darauf an, 
die Berfajfung müſſe umgeändert, das Gemeindegefeg nicht 
ausgeführt werden, fie regen Petitionen an, und rufen den 
Schein eines Volkswillens um fo leichter hervor, ald dieſem 
wirflih an folchen verftümmelten, abgefhwächten, hinterliſti— 
gen und verworrenen Ginrichtungen nichts gelegen ift. Die 
Regierung arbeitet fih immer tiefer in die Lüge hinein, und 
wird am Ende in ihr figen bleiben. — 


Sonnabend, den 8. Februar 1851. 
Daß die Reaktion feine Gränze fennt, ift fehr natürlich, 
der vormärzliche Staat war unfern Ultra's ja nicht weniger 
ein Gräuel, als der nahmärzliche; fie erklärten jenen aud 
Ihon für einen revolutionairen; jet müffen fie alled Be 
amtenthum unfrei machen, bis es ihnen blindlings dient; 
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der Sefuitenftaat in Paraguay iſt ihr deal; ohne Pabit, 
ohne Fatholifche Kirche, ohne Jeſuiten, — wird das geben? 
Denn jefuitifch find fie wohl, unfre Gerlach's, Goedfche's, 
Huber's, Bismarck's, Kaiſer ꝛc., aber Jefuiten nicht, fo wenig 
wie Affen Menfcen. 

Nach und nah gehen den Menfchen die Augen auf, nad 
und nah! Das ijt eine große, langwierige Arbeit, ich felber 
wußte früher nicht, was alles dazu gehört; die Demofraten 
vermochten es nicht zu bewirken, fie waren zu ſchwach, die 
Fürften und ihre Helfer mußten mit allen ihren ungebeuern 
Kräften dahin arbeiten. Das thun fie denn auch, man ftöre 
fe nicht! Diefe Arbeit verfteben fie felbjt am beften. — 

Die armen Konftitutionellen mühen fih jämmerlich ab 
und fpielen die traurigfte Rolle. Von den Miniftern werden 
fie mit Hohn behandelt, mit Schweigen abgefertigt, dder mit 
kurzen fchnöden Worten. Jemehr jene fih auf die Pers. 
faffung berufen, defto mehr wird diefe von den Miniftern 
mipachtet, getadelt, der Nichtausführung, der Veränderung 
das Wort geredet. Die Worte der Konftitutionellen find 
jwar fcharf genug, auch gegen Manteuffel perfönlih, allein 
zum Handeln haben fie feinen Muth, fie fürchten einen 
Staatöftreich, deſſen Zweck fie lieber durch Nachgiebigkeit er- 
füllen. Aber diefe Leute waren früher mit diefen Miniftern 
verbunden gegen die Volks- und Freiheitsſache, trieben mit 
Ihnen Staatöretterei und halfen die Demofraten verfolgen, 
jegt entbehren fie diefer Stütze, die ihnen fo nöthig wäre; 
auch die Verfaſſung, um die fie fich jegt ängftigen, haben 
fie zu diefer Schwäche revidirt. Ahnen ift nicht zu helfen, 
fie müffen in ihrem felbfigefchaffenen Elend zu Grunde gehen, 
oder Demofraten werden. — 

Srechheit des Kultusminifterd von Naumer in der Kam- 
mer, bezüglich der proteftantifhen Kirche, der Artikel der 
Verfaffung, der von deren künftiger Einrichtung fpricht, 
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brauche nicht ausgeführt zu werden. — Auch der Juſtiz— 
minifter Simons und der Minifter des Innern Weſtphalen 
find fo unverfhämt als fie gering und unbedeutend find. — 


Sonntag, den 9. Februar 1851. 


Abends Einquartierung, vier Gemeine, gute muntre junge 
Burfchen, die fi) gern behelfen und dankbar find für den 
guten Willen. Perpflegt werden fie beſtens. — 

Dom Könige wird erzählt, daß er Poffen und Schwänke 
made, von nicht eben feiner Art, daß zwar die Höflinge 
lachen, aber die meiften davon verlegt find, und daß Die 
Rafaien ihr Mißfallen äußern. Mit jener krampfhaften 
Quftigfeit geht ein eben fo krampfhaftes Auffahren und 
Schimpfen Hand in Hand. Gr foll das öfterreichifche Weſen 
‚des Erzherzogs poſſenhaft nahahmen — nah den War: 
ſchauer, Olmützer und Dresdener Niederlagen hat das Feine 
Art. — 


Montag, den 10. Februar 1851. 

Beſuch von Weiher. — Befuh von Hänlein; er befennt 
mir, daß er aus einigen Broden, die ich vor einiger zeit 
fallen ließ, eine politifche Denffchrift verfaßt und an den 
Minifter von Manteuffel aefandt hat, der ihm feitdem Hoff- 
nung zu einer Wiederanftellung macht. Gr befprict die 
Poſten und die Diplomaten ganz aus dem Standpunft eines 
Lafaien, der feinem Herrn für Lohn, Koft und Livree dient. 
Früher fand er es richtig, daß die Kammern die Gehalte der 
Gefandten mindern und manche Poften einziehen wollen, 
jegt fürchtet er, es könne der Poften getroffen werden, der 
ihm bejtimmt wäre! Man fann fih nichts Erbärmlicheres 
denfen. Und er ift nicht Herr von Hänlein, er ift Sem 
von AU bis 3, es find Alle fo. — 
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Der Prinz von Preußen und Prinz Albrecht jind noch 
wider Manteuffel, der Prinz Karl aber jtimmt ihm zu. 
Zwieſpalt überall. Im Tadel des Königs find alle feine 
Brüder einig. 

Die Dünen find in Friedrichsort und in das Rendsbur— 
ger Kronenwerf einmarfchirt. Nendsburg bat jegt Preußen, 
Deiterreicher und Dünen zur Bejagung. — 

In Wien iſt ein Verein „zur Wiedererlangung der Volfe- 
rechte” von der Polizei entdedt worden, viele Perfonen find 
verhaftet 2c. Die Regierungen wuchern mit ſolchem Schag! — 

Hier in Berlin weigern ſich ganze Bezirfe, die vom 
Magıftrat ausgefchriebene Ginquartirungsfteuer zu bezahlen, 
man will e8 auf Grefution anfommen lajfen. — 

Man behauptet, die von der Polizei aufgehobene Arbeiter: 
Verbrüderung bejtebe noch Fräftig fort, und habe ihre Ver— 
weigung durch ganz Deutjchland. Ueberhaupt feien bier jegt 
geheime Vereine jehr zahlreich, und jo eingerichtet, daß die 
Polizei weder Berfammlungen noch Papiere finden Fönne. 
Ob das alles wahr ift? Die Neaftion liebt folhe Schreck— 
bilder und erfindet jie! — Mehr als alle Vereine wirft Die 
allgemeine Stimme, und die ift freilich revolutionairer als 
je; niemand hat mehr Vertrauen zur Regierung; alles ift 
loder und lod. — 





Dienstag, den 11. Februar 1851. 

Die Zeitungen befprehen die fchamlofen Aeußerungen 
des Rultusminifters von Raumer in der Kammer über die 
Selbitjtändigfeit der proteftantifchen Kirche, d. h. über ihre 
ginzlihe Abhängigkeit. Es fommt nichts dabei heraus, ale 
daß ſich fonnenflar ergiebt, wie gleißnerifch, treulos und 
nihtswürdig die Regierung ift, unter der wir leben. — 

Die „Kreuzzeitung” denunzirt, dab ſelbſt Abgeordnete, 
De der König bei feiner Thronbefteigung in den Adelſtand 
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erhoben hat, gegen die Minifter flinmen. (Bon Enbel, von 
Simpfon, von Kried, Mitglieder der erfien Kammer.) Was 
folgt daraus? Daß es übel ftehen muß, wenn ſogar der- 
gleihen Leute nicht mehr mit diefen Miniftern gehen fönnen! 
Und wer fällt vom König ab, ftimmt gegen ihn umd feine 
Negierung? Die Kreuzzeitungsleute ! 

Meine Einquartirten Flagen bitterlich, daß man fie heute 
gezwungen, einen Beitrag zu Brandenburg’s Denfmal (!!) 
zu bewilligen. Ste hätten ſich anfangs geweigert, ſie fönnten 
auch von ihren täglichen fünf Dreiern nichts miffen, aber 
es hätte nichts geholfen, fie wären gezwungen worden der 
Mann einen Dreier zu geben. Sie haben übrigens nur das 
Verlangen bald entlajfen zu werden, und achen mit Verad- 
tung und Haß in ihre Heimath zurüd. — Sch felbit babe 
fie nicht fo reden hören, jie würden nicht das Vertrauen 
gehabt haben. Andre Soldaten waren auch zum Befuch da. 

Man behauptet, der nördliche Theil von Rendsburg fell 
den Dünen von den Defterreichern ohne Zujtimmung der 
Preußen eingeräumt worden fein. Eine Grobheit, weiter 
nichts! gefehlt würde die Zuftimmung nicht haben! — 

Die Krankenkaſſe der Gefellen gedeiht unter deren Selbſt— 
verwaltung vortrefflih; unter dem Magiftrat leiftete fie wer 
nig und hatte große Ausfälle, jetzt leiftet fie viel und bat 
ftarfe Ueberfchüffe. Der nichtswürdige Magiftrat wendet alle 
Kniffe und Ränke an, um die Verwaltung wiederzubefommen. 
So ein Magiftrat hat gar feine Scham. — 

Man forfcht mit einer Art von Wuth nach dem Berfajfer 
der Schrift gegen den Kriegsminifter. Der Berdacht gegen 
Griesheim ift weitverbreitet. 

Riedel hat fein Buch dem Könige zugeſchickt, dieſer es 
nicht angenommen, fondern zurüdjenden laſſen. Ganz redt! 
Jener glaubte mit feiner Geſchichtszurechtmachung — daß die 
Hollenzollern die Mark nicht durch Geld erlangt hätten, zu 
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fhmeiheln, und muß erfahren, daß man ihn zurüdweift; 
diefer muß den Inhalt der Schmeichelei, der ihm doch köſt— 
lich ift, von fich weifen. Riedel's Oppofition in der Kammer, 
wie gering immer, ift für einen Sofichmeichler doch zuviel! 


Mittwoch, den 12. Februar 1851. 

Vortrefflich ruft die „Urwählerzeitung“ zurüd, was heute 
vor dem Jahr geſchah, wo der Kriegsminifter von Strotha 
den Kammern fünfzehn Millionen abforderte, was da gejagt 
und verheißen wurde ꝛc. Bortrefflih! — 

Die medlenburgifchen Junker (Rothfrads) find außer fich, 
daß fie öſterreichiſche Ginquartirung haben und verpflegen 
müffen. Aber ihre Klagen helfen nichts. Die Milttairgewalt 
kennt nicht Feind noch Freund im Zivilitande, zu dem jene 
Junker denn fchon einmal gehören. Die Defterreicher dehnen 
ſich nach Belieben aus, und laffen die Preußen in Holſtein 
nur wie aus Gnaden mit zu; die Truppen betragen fich 
aber gut. — 

In der geſtrigen Aſſemblee bei Manteuffel erſchien der 
König, auch der Prinz von Preußen mußte ſich dort zeigen, 
zum erſtenmal. 

Vincke's Antrag auf Unterſuchung der Lage des Landes 
it ſhon gefallen, auch Arnim-Strick's Antrag wegen Schles— 
wigebolftein. Diefe Minoritätsfammern, diefe traurigen Ab— 
geordneten, fie wiſſen es felbft, daß fie verachtet find, und 
nicht das Volk binter fih haben! — 

Sogar die „Neue Preußiſche Zeitung” tadelt, daß das 
Konwerk von Rendsburg von Dänen befept worden, ftatt 
von Bundestruppen. Die „Nationalzeitung“ ftellt die That— 
jahen zufammen, wie die Bundesfommiffaire erſt verfprochen 
hatten, Holftein folle, da es fich unterwerfe, mit dem Ein— 
rüden der Bundestruppen verfchont werden, wie lauter faljche 
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Vorfpiegelungen gemacht worden, die jich insgeſammt als 
treulofe Täufchungen erweifen. Wie fonnte man andres er 
warten? Sehen wir denn feit dem November 1848 irgend 
eine ehrlihe Handlung irgend einer Regierung? — 

Den Spott und Hohn, den die Negierung mit den Kam: 
mern treibt, übertrifft nur der, den die Kammern mit jih 
felber treiben. Die Mehrheit diefer Minoritätsfammern it 
die Grbärmlichfeit felbit, der Verrath gegen die eigne Stel— 
lung. Was jo ein Lump wie Stahl, fo ein Böſewicht 
wie Gerlach, ſich zu fagen erfrehen! Die Minifter, daſſelde 
Selichter, Schweigen dazu, und die Linfe — o was für ein 
Linfe! — 

Die Soldaten unterhalten ſich mit Luft von der That 
ihrer Kameraden, die ihren Offizier erfchojfen haben, un 
befprechen eifrig jeden Verweis, jede Strafe, die einer von 
ihnen befommen, indem fie genau prüfen, ob nicht Unredt 
aefchehen fer. Für ein Gähnen in NReib und Glied vier: 
undzwanzigftündige Haft erfchien ihnen zu hart, umd fe 
meinten ihre Rache dafür zu nehmen bei Gelegenheit. 


Donnerstag, den 13. Februar 181. 

Sefchrieben. Die Negierung behandelt das Wolf wie die 
Kinder, immer neue Berfprehungen, die fich nie erfüllen, 
und das Volk — wie die Kinder — glaubt immer wiedt. 
Nicht aber das ganze Volk, nur ein Theil; eine große zahl 
glaubt nichts mehr, erfennt in der Regierung den Feind, 
und haft fie als folhen. Wie weit hofft man mit dem - 
gefegten Lug und Trug zu fommen? — Und munderbat 
In all diefen Jammerzuftänden, in diefer Gewaltherrihaft 
MWortbrüchigfeit, Bosheit, lebt doch noch immer die Freihbeite 
bewegung von 1848 mit, und fein Demofrat wünſcht, 7 
möchten noch in den vwormärzlichen Zuftänden leben! — 


59 


Der Oberft von Griesheim erflärt die Angabe, er fe 
Verfaſſer der Schrift gegen den Kriegsminifter, für eine Lüge. 

Die geforderte Geldbewilligung für den Präfidenten Louis 
Napoleon ift von der Nationalverfammlung verworfen wor: 
den. Der arme Mann foll mit anderthalb Millionen aus— 
fommen ! 

Für und bier ift wieder ein neues Wahlgeſetz in Arbeit, 
ein ftändifch-gegliedertes. — Die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
bezeichnet unſre Verfaffungsurfunde ale ein nichtenugiges 
Gemiſch von Undeutlichfeiten, MWiderfprüchen ꝛc. 

Die erfte Kammer bat den Preßgeſetz-Entwurf dur ihre 
Kommiffion nicht nur gebilligt, ſondern fogar verfchärft! 
Bir werden fehen, daß auch die zweite Kammer, wo es gilt 
mutbig ihr Necht durch die That geltend zu machen, feig 
und fügjam fein wird. Die Konftitutionellen fämpfen zwar 
gegen die Minifter, aber nicht für das Volk, im Gegentheil, 
das Volk preiszugeben, ift ihnen Parade vor den Miniftern. 
— Und fann es nur recht fein, wenn diefes Pad von den 
Miniftern getreten wird. — 

Defterreich ftrebt nicht nur nach der Oberjtelle in Deutſch— 
land, die e& bisher hatte, fondern nach einer höheren, nach 
m Kaiſerthum Deutjchlande. Defterreih bedarf des An— 
ſehns der deutſchen Kaiferwürde, um feine vielfachen Länder 
zuſammenzuhalten, die ftets drohen auseinanderzufallen ſelbſt 
alien wird fich einer in Deutfchland wohlgegründeten Macht 
cher fügen, als einer bloß öfterreichifhen. Preußen muß 
dann freilich immer weiter in's Enge zufammengedrängt 
werden. — 


Freitag, den 14. Februar 1851. 


Gefchrieben. Die Noth des Vaterlandes, die Unterdrüdung 
des Volt; Ausfichten und Hoffnungen. — 
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Zwei unfrer Einquartirungsfoldaten find entlajfen und 
nehmen Abfchied von mir. Gute, noch unerfahrne Leute! — 

Die zweite Kammer bewilligt Einkommen- und Alaffen- 
fteuer. Bismard-Schönhaufen jagt ihr dabei in's Geficht, fie 
vertrete nichts. Der Präfident weiſt ihn zur Ordnung, die 
Berfaffung fagt, die Abgeordneten feien Vertreter des ganzen 
Dolls. Sa, wenn fie das wären! Nach ihrem Benehmen 
find fie die Vertreter der Furcht, der Lüge, der Selbitiuht. 
An diefen Kammern Fann uns nichts liegen. — 

Viele unfrer Polizeibeamten zeigen eine auffallende Nad— 
fiht bei demokratischen Sachen; es ift, ald ob fie nicht reiht 
trauten und einen Umfchlag fürchteten, für welchen wall fe 
ſich Freunde fihern möchten. Das bat die Regierung davon! 
Wenn nur die Gewalt gilt, fo darf die Klugheit auch eine 
fünftige berückſichtigen. — 

Ein demokratiſcher Muſikmeiſter Meyer wird von der 
Manteuffel-Hinckeldey'ſchen Polizei auf die ſchändlichſte Art 
verfolgt und gequält. Eine Bürgergefellihaft wollte Konzert 
und Ball haben, die Polizei gab die Erlaubniß, nahm dieit 
aber gleich zurüd, als fie hörte, Meyer würde die Muſik 
leiten. Man mußte andre Mufifer nehmen! Eine geringe 
Sache, aber bezeichnend für die Niederträchtigfeit diefer Wil 
fürherrfchaft! — 

„Komorn im Jahre 1849. Bon Szillanyi, ebemaligem 
Chef des Generalſtabs Klapkas's. Leipzig, 1851.“ 

Man weis jept, dab Rußland geboten bat, den Dünen 
das Kronwerk von Rendsburg zu übergeben, fo wie aus 
Friedrichsort; Defterreih und Preußen haben nur geboriam 
das Befohlene gethan; Kaifer Franz Joſeph und König 
Friedrich Wilhelm der Vierte. — 
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Sonnabend, den 15. Februar 1851. 

Gefchrieben, das gewöhnliche Tagewerf, man darf nicht 
müde werden, das taufendmal Gefagte muß noch taufendmal 
gejagt werden; erſt die Wiederholung giebt ihm die nöthige 
Kraft. — 

Altersbetrachtungen. Bis in die fpäteften Jahre, fo weit 
ih ſie ſchon kenne, fchleppt man ein Stück Kindheit, ein 
Stück Unbefangenheit und Unwilfenheit mit, das eigentlich 
den Reiz des Lebens macht. So lange man noch unfchuldige 
sragen ftellt, ſich verwundert, fich überrafchen läßt, ift ed doch 
nicht aus. Wenn auch die äußre Thätigkeit ſtockt, die innre 
fann dabei freudig fortdauern, und thut fie das, jo findet 
ih auch immer wieder ein Punkt, wo fie äußre wird und 
ergiebige. Voltaire und Goethe, zwei hohe Mufter! — 

Abends Befuh von Herrn von Weiher; Mittheilungen 
aus alter und neuer Zeit, aus dem Jahre 1848, und aus 
dem frübern Beamtenwefen; wie fehr der Staatsdienft für 
gewiſſe Beamte zur Bereicherungsanftalt wurde, große Ver— 
mögen, die aus ihm herſtammen, mandmal auch nicht Ver— 
mögen, fondern nur Verfehwendung, wie beim Finanzminiſter 
Grafen von Bülow, Stägemann, Zerboni ꝛc. — 

Die „Kreuzzeitung“ erflärt fih ganz entjchieden heute 
gegen den Preßgeſetzentwurf, und mit ganz guten Gründen, 
die aber in dem Munde diefer lügnerijchen und verätherifchen 
Parthei nur geheuchelt fein fönnen; es ift ihr bange, daß 
de Schlinge aud ihr um den Hals gelegt werde. 

Diefelbe Zeitung fagt, aus Dresden fei nicht viel mits 
zutheilen, noch zu verheimlichen, es fei eben noch nicht viel 
um Abſchluß gefommen. — Preußen wird fih immer mehr 
beugen müjfen, immer mehr ſinken. — 

Manteuffel hat in der Kammer wieder eine feiner unges 
waſchenen Reden gehalten, gegen Arnim -Strid, über die 
Ihleswigsholjteinifhe Sache; ein fophiftifher Querfhwäger, 


62 


obne alles Talent. Aber die Kammer dudt unter, wenn ein 
Minifter ſpricht, ſelbſt die gegen fie gerichteten Beleidigungen 
nimmt fie mit Entzüden auf. — 

Der Prinz von Preußen hat zu Hänlein gelagt, er babe 
früher Manteuffel für einen tüchtigen Mann gehalten, er 
möchte auch manches aut verjtehen, aber zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten tauge er nicht, da führe er und 
nur in's Unglüd; das Fach müſſe man gelernt haben, darın 
müjfe man Erfahrung haben u. j. w. Gr jebe einer trüben 
Zufunft entgegen. Er könne es hier nicht aushalten, er müſſe 
fort, auch wolle man ihn bier nicht, er gehe mit zerfnirfchtem 
Herzen. — 

Die Zeitungen der Regierung haben Befehl, der Audienz 
die der Prinz von Preußen einigen zwanzig bis dreißig Ab- 
geordneten ertheilt hat alle Bedeutung abzufprechen, jo wie 
feinen Aeußerungen. — Der König hat ich ſchwer geärgert. — 


Sonntag, den 16. (Februar 18öl. 

Der Prinz von Preußen ift nadı Weimar abgereift; vorber 
hat er nody einer Anzahl von Junkern, die Mitglieder der 
Kammern find und ihn zu fprechen verlangt haben, einige 
gute Lehren gegeben, jie jollten das Gemeindegejeg anders 
einrichten, Das neue Wahlgefeg für die zweite Kammer ſtändiſch 
anordnen, die Preſſe gut zügeln; obgleich dies nun alles real 
tionair, und — eine feltne Ausnahme — ganz überein 
jtimmend mit des Königs Meinung ift, jo fann doch dieler 
fich nicht zufrieden geben, daß fein Bruder ſich fo viel heraus— 
nimmt, und jo fpricht, ald wenn er zum wenigjten Mitregent 
wäre. — 

Nachmittags nahm der legte von den vier Einquartie— 
rungs-Soldaten von mir Abſchied. Auch diefer ein Rheins 
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länder; gute, danfbare Leute, in ihrer Art jogar gebildet zu 
nennen. — 

Dummfrebe Antwort des Kultusminifterd von Raumer: 
„Die höhern Stände jind im Befig aller Bildungsmittel, die 
untern jollen fie gar nicht haben, das Volk darf nicht weiter 
unterrichtet werden, als es zu feiner Arbeit paßt." — 

Man erzählt, Manteuffel babe wieder eine große Ver— 
ihwörung entdedt — Häzel’fche fünf Handgranaten! — 
Mazzini und Ledru=Rollin mit hiefigen Arbeitern in Ver— 
bindung! Dergleichen jcheint ihm nothivendig um den König 
in Schreden zu halten, um die Kammern einzufchüchtern, die 
Macht der Reaktion durch Furcht anzufeuern, die Volksmänner 
zu ängjtigen, und in diejer Stimmung dann hofft er die 
neuen Gewalt: und Rückſchritte ruhig durchzubringen. „Ach, 
lajfen wir das dumme Zeug, wir brauchen’s nicht mehr!” 
jagte ihm ein Kreuzzeitungsmann. — „Wohl brauchen wir'd 
no, war die Antwort, dag verjteh’ ich bejjer. Wir müſſen 
das Volk bei jeiner Dummheit faſſen.“ — 

Manteuffel hat jich mit feinem Gleichnig von der Ziege 
neuen Ruhm erworben. Der „Kladderadatih" wurd den 
Strablenfchein dazu geben! — 


Montag, den 17. Februar 1851. 


Nach wirren Träumen unluftig aufgejtanden. Gejchrieben, 
weil ich's nicht lajjen Fonnte! Doch vermocht' ih nicht ganz 
jo zu fchreiben wie ich wollte, es fiel dunfler aus. Ich komme 
mir bisweilen vor, wie die Jünger Jeſu, die feine Wieder— 
fehr ganz nahe glaubten, fie noch zu ſehen hofften, bis jie 
in unbejtimmte Ferne, dann an das Ende aller Tage hinaus— 
geihoben werden mußte. Aber dad Dageweſenſein bleibt der 
wahre Befig, den fann nichts mehr rauben. Sch habe fie 
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geathmet, die Freiheitsluft, ſechs Monate lang! Für das 
furze Leben ein langes Glück! — Und daß das Einmal Ge 
fchehene immer fortdauert in feiner Wirfung, fühl’ ich aud. 
Wir find auch jest, in Schmadh und Drud, doch freier und 
höher, al8 vorher, wo Schmah und Drud uns weniger fühl- 
bar waren. — Das Jahr 1848 hat darin Aehnlichkeit mit 
dem Jahr 1806, daß in beiden eine Masferade aufhörte, an 
der wir und ergößgten, die und aber doch Feine wahre Be— 
friedigung gewährte. Viel Elend und Häßlichfeit war glänzend 
verlarvt, manched Gute und Schöne ging häßlich vermummt 
einher. Das Tageslicht ſelbſt war ausgefchloifen, der Lampen 
Ihimmer mußte die Täuſchung erleichtern. — Ich habe mid 
wieder munter und muthig gefchrieben. — 

Es ift nun an den Tag gekommen, daß Preußen die 
Beſetzung des Kronwerfd von Rendsburg durch die Dänen 
abgelehnt hatte, der Graf von Sponed reifte aber nochmals 
nach Wien und erwirkte die Befegung, fie erfolgte ohne dah 
Preußen weiter darum gefragt wurde! — 

Herr von Arnim (Strid) fagte in der Kammer, de 
Rückzug der Preußen im Jahr 1848 aus Jütland fei nicht 
auf Rußlands Geheiß erfolgt. Es ift aber doch wahr. Ih 
weiß nicht, hinter welches diplomatifche Blendwerk er fd) bei 
diefer Verneinung ftedt, um fie mit einer Art von Schein 
behaupten zu können. Bielleicht weiß er's auch nur nicht. — 

In Aegypten dämmert eine neue politifche Verwicklung. 
Die Pforte will den Paſcha herabdrüden, England unter 
ftügt ihn. — 

Daß man gegen die Schweiz und Sardinien drobend 
vorgehen will, wird immer flarer; fo auch gegen Frankreich, 
doch gegen legteres nur, wenn der alberne Louis Napoleon 
ich nicht mehr hält, oder ungehorfam wird. — 

Erſt jept, nachdem zehn Auflagen erfchienen und Abdrüde 
oder Auszüge in Zeitungen erfolgt find, verbietet der jtupide 
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Minifter des Innern, Herr von Weftphalen, den Berfauf der 
Becker'ſchen Vertheidigungsrede! — 

Harkort — der frühere Miniſterknecht gegen die Demo— 
fraten — ſagte in der legten Debatte: „Die Zeit iſt vielleicht 
nicht fern, wo der Name Steuerbewilliger fo furchtbar flingen 
wird, wie vor kurzem der Name Steuerverweigerer.” 


— — — 


Zum 17. Februar 1851, 


Der König hatte befohlen, die Abgeordneten, welche 
ſtändiſche Uniform hätten, ſollten in dieſer bei Hof erſcheinen. 
Der Präſident der zweiten Kammer, Graf von Schwerin, er— 
klärte, er halte ſich nicht für berechtigt, die Uniform der abge— 
ſchafften Landſtände noch zu tragen, und blieb weg. Der 
Präſident der erſten Kammer, Graf von Rittberg, erſchien in 
der landſtändiſchen Uniform. Der König fuhr auf ihn zu: 
„Ah, Graf Rittberg, es iſt mir lieb, daß ich Sie ſehe! Bis 
jest bin ich Herr in Preußen, und habe zu befehlen! Der 
Graf Schwerin aber glaubt, ein Präfident der Kammer brauche 
meine Befehle nicht zu beachten. Sagen Sie ihm, daß ich 
jolhen Ungehorfam nicht dulde.“ Darauf wurde dem Grafen 
vorgeftellt, er möchte fih doch fügen, allein Schwerin wollte 
nicht, und das Ende mehrfacher Unterhandlung war, daß ihm 
erlaubt wurde, ftatt in der landftändifchen, in der landräth- 
lihen Uniform zu erjcheinen. So fam er denn zum nädhiten 
Soffeft. Aber er vermied den König, und der König ihn. — 
Nah fpäterer Angabe, Graf von Mord verbürgte, fie mir, 
hatte man dem Grafen von Schwerin gejagt, die Landrathe- 
uniform dürfe gar nicht getragen werden, ald von wirklichen 
Sandräthen, in der fünne er gar nicht erfcheinen. SHinterher 
ieh ihm der König unter der Hand fagen, er möchte immer- 
bin in der Landrathsuniform fommen, es werde ungerügt 
bleiben. Daß er fäme, war die Hauptfache. — 
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Dienstag, den 18. Februar 1851, 


Geſchrieben. Wie die Revolution unvollftändig war, weil 
fo viele Länder nicht daran Theil nahmen, jo ift es aud die 
Neaktion, durch deren Vervollftindigung erft die Revolution 
vollftändig werden muß. Darum, alaub’ ich, muß die Schweiz, 
muß Sardinien unterliegen, — wie Kurheſſen und Schleswig. 
Holftein, — vielleiht auch Frankreich ſelbſt? Ich möchte 
nicht drauf ſchwören, daß ihm nicht nochmals die Bourbons 
aufgelegt werden. Wahrjcheinlicher ift freilich, daß an ibm 
die Reaktion ſich zerbricht, und der Wendepunft der neuen 
Freiheitäbewegung erreicht wird. Das eine wie das andıe 
foll mich nicht irren! — 

Hannover proteftirt gegen das Verbleiben der Defterreicer 
und Baiern in Kurheſſen, in Schleswig-Holſtein. Nicht viel 
dahinter! — 

Manteuffel in Dresden, Schwarzenberg auch. Sie bringen 
nichts zu Stande, außer eine jchlehte Erefutivgewalt, und 
diefe auch nur eine einftweilige, die bei erſter Gelegenbeit 
beftritten wird. — 

Manteuffel ift ſchon wieder hier, um neue Verbaltungs- 
vorjchriften zu holen, denn die Defterreicher wollen in nichts 
nachgeben, und den Preußen auch nicht die Ehre des Scheins 
laſſen. Gr gebt morgen auf’d neue nach Dresden, fagt man. 
Es ſoll ihm doch anfangen etwas ſchwül zu werden, dem 
großen Staatömann, dem Novembermann! Der alte Bundes 
tag mit öfterreichifchem Vorfig wird die einzige Zuflucht bleiben. 
Und dann — Defterreih mit allen Provinzen (jegt nennt 
man auch Venedig und Lombardei) im Bund, oder Preußen 
mit Altpreußen und Poſen wieder hinaus! — 

In Zunz über die gottesdienftlihen Vorträge der Juden 
gelefen, über die Rabbala. In Voltaire über die Juden. — 
Engliſches. — 
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Der König war neulih — bei der Aufführung der Oper 
Armida — zum erftenmal feit er König ift, binter den Kou— 
Iiffen auf dem Theater, worüber man fich fehr wundert. „Was 
it da zu wundern? Kann er doch nächſtens auch die Szene 
jelbft betreten, Nero hat das auch gethan.“ — 

Die „Kreuzzeitung” jagt, wenn Manteuffel wirflih mit 
der Revolution ganz brechen wolle, müſſe er feine Sym— 
pathieen in Defterreich nicht bei den jegigen Miniftern dort 
juhen! — 


Mittwoch, den 19. Februar 1851. 

Das Volk it vergeßlih und fügfam, und in daurende 
Uebel pflegt fich jederman zu bequemen; Arbeit und Luſt— 
barfeit füllen den Tag, und der Ginzelne fucht feinen Weg 
durh die Menge ohne ſich um diefe zu befümmern. So ift 
der allgemeine Gang. Die Franzoſen beugten fich unter das 
oh Napoleons, ließen fih die weiße Fahne und die Bour— 
bons gefallen, die Nheinländer wurden Preußen, und hundert 
äbnlibe Erfcheinungen laffen ih aufzählen. ine befondre 
Ausnahme machen die Polen, eine befondre Ausnahme machen 
aub die Berliner. Das eigentlihe Volt, die Volksparthei, 
ft von außerordentlicher Zähigfeit, leidet allen Drud, aber 
unterwirft jich nicht, verföhnt ſich nicht mit feinen Feinden. 
Der Geift von 1848 ift in den unterften Kreifen ganz lebendig 
und wirffam, die Leute halten feit an den damaligen Grunde 
fügen und Anfprüchen, fie laffen ſich durch nichts irre machen, 
obſchon die Hoffnungen immer weiter in die Ferne hinge- 
wiefen werden. Daß nicht mehr Thätlichfeiten vorfommen, 
feine Aufitände und dergleichen, danft man bloß den unab- 
läffigen eifrigen Bemühungen der einfichtigeren Leiter, die 
den Unfinn einzelner Verfuche darlegen, die zum Abwarten 
ermabnen. Nachdem die Regierung mit brutaler Gewalt, 
wider alles Recht und Geſetz, die demofratifchen Vereine und 
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Zufammenfünfte unmöglich gemacht, während die reaftionairen 
felbit über dad Geſetz hinaus geduldet werden, hilft man ſich 
durh Geheimnig und Lift. Berlin wimmelt von Fleinen 
Vereinen und Klubs, die in lebhafter Verbindung fteben, 
fowohl unter einander, als auch mit andern deutfchen Orten. 
Man beftärft ſich in Anfichten, theilt Nachrichten mit, lieſt 
Zeitungen und andre Drudjahen, und bringt Hülfsgelder 
auf. Ginige Bereine follen auch darauf ausgehen, Waffen 
und Pulvervorrath anzufaufen; die Gedanken find ohnehin 
auf Kampf gerichtet, und Militairifches ift hier Feinem Mens 
hen ganz fremd. Vielleicht fommt alles das nie zur thätigen 
Anwendung, vielleicht nehmen die Ereigniffe eine Wendung, 
die dies alled zur Seite liegen läßt; aber Cine Wirfung if 
unfehlbar, und dauert entfchieden fort: die Abkehr der Ge 
müther von der Regierung, vom Könige und vom Königlichen 
Haufe! Die Hohenzollern werden dem Lande Fremdlinge, 
die ganze Regierung und alle Behörden werden mit Miß— 
trauen, mit Haß angefehen. Und mit foldhen Verhältniſſen 
und Gefinnungen geht man in die Zufunft! Adel und Militair 
wollen zwar Anhänglichfeit an den König heucheln, aber fie 
haffen ihn am meiften! — | 

Dem Magiftrat werden nun öffentlih in den Zeitungen 
die Befugniffe beftritten, Steuern auszuſchreiben und einzu— 
ziehen, für Zahlungen die er zu machen hat Ausſchlußfriſten 
anzufegen. In der That übt er gefeglofe Willfür, und die 
Regierung fchweigt dazu, wie aucd die Kammern. — 

Befuh von Hänlein. Allerlei Mittheilungen. Schreden 
über Manteuffel’8 unerwartete Ankunft, man glaubt ſchon, 
er werde nicht Minifter bleiben können; Defterreich fei gar 
zu übermüthig, wolle Preußen ganz unterdrüden, führe eine 
gebieterifche Sprache. Sammer über die troftlofe Lage. Was 
beginnen? Nochmals mit Krieg drohen? Das märe jept 
nur eine Lächerlichkeit! Alſo Nachgeben, immerfort! — 
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Manteuffel hat zu Frau von Hänlein gefagt: „Diefer 
Profejch ijt mir in der Seele zuwider, wenn ih den Kerl 
nur erft los wäre!" Zu Frau von Hänlein! — 

Der Mathematiker Jacobi ftarb hier geftern Abend an 
den ſchwarzen Poden. 

(19. Februar 1851.) 

Bon einem Herrn, der in diefem Betreff als vollfommen 
unterrichtet und eingeweiht gelten fann, vernehm’ ich als 
ganz unzweifelhafte Wahrheit, daß Sefeloge deßwegen für 
verrüdt erklärt worden fei, weil man unter feiner Bes 
dinaung die Thatſache wollte beftehen lajfen, daß jemand 
vom Militair, von der Garde nun gar, wiffentlih und zus 
rechnungsfähig dem Könige follte nach dem Leben getrachtet 
haben. Dieſe Rüdjicht war die höchfte, der alle andern fich 
unterordnen mußten. Der Gedanke, daß aus dem Kriege: 
beer ein ſolcher Mordanjchlag hervorgehen Fönnte ohne Ber- 
rüdtheit, jollte um jeden Preis entfernt. werden. Nur gar 
ju gern hätte man den Sefeloge hingerichtet. — 


Donnerstag, den W. Februar 1851. 

Wie gejtern, Regen und Dunft. — 

In den höheren Kreifen ift große Aufregung und Unruhe 
wegen des Standes der Dresdener Sahen. Manteuffel ift 
ſchon wieder nah Dresden abgegangen. Man träumt von 
neuer Mobilmahung, ja man hat wirflih in Berlin und 
Potsdam die Entlaffung der Mannſchaften plöglich einge: 
ftellt! Wenn man auf's neue rüjtet, jo wird nur der Scha— 
den, nur die Kächerlichfeit größer! Preußen kann jegt feinen 
Krieg führen, ed kann nur fortfahren ſich zu demüthigen. 
Am wenigjten können diefe Minifter den Krieg machen, und 
der König will ihn nicht. — 
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Immer noch hör' ich unjer Volk bejchuldigen, es habe 
feinen Sinn für Einigung, für gemeinſame Erhebung; freis 
lich ijt e8 fehwer in Deutjchland Gemeinfames zu bewirken, 
die Thatjache ſteht feſt, aber nicht dadurch auch die Schuld 
des gegenwärtigen Geſchlechts. Der jeßige Zuftand iſt das 
Ergebniß von Jahrhunderten, unſre Zerfplitterung it die 
‚solge der Ueberfülle deutichen Lebens, das in eine Einheit 
gefaßt dieſe reiche Mannigfaltigkeit der Entwidelung nicht 
hätte darbieten fünnen. Die Bewegung vom Jahr 1848 
war ein Wunder und bat Fruchtbares geleiſtet, das dürfen 
wir nicht verfennen. Das Trennende jind unjre Regierungen, 
das lernt man einjehen. Die demofratifhe Parthei har ſich 
zurüdgejogen, nimmt an den Wahlen nicht Theil, hat nur 
noch einige Zeitungen, in denen fie ſich ausipricht, die Kon: 
jtitutionellen thaten immer als jei fie ganz darnieder; indeß 
erflärt Heinrich von Arnim-Strid, daß fie es ſei, die eimit 
die Konjtitutionellen rächen, die mit andern Waffen die 
Dinge ordnen werde. Welche Macht erkennt er in der 
Demofratie an! — 

Einige aus Holjtein zurüdgefehrte preußische Offiziere 
geben Willifen das Zeugnig des größten Muthes im Ge 
„Techt, ja fie meinen, er habe den Tod gejucht, bejonders vor 
Friedrichſtadt. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ iſt heute matt und 
ſchweigſam. Die Dresdener Kriſe liegt ſchwer auf ihr, und 
die neue Blamirung, vielleicht der nahe Sturz, ihres No: 
vembermannes. — Daß in Dresden jogar ein Wort gefallen 
vom deutjchen Kaifertbum Defterreihs, ſteht nun in allen 
Zeitungen. — 

Abends zu Haufe mit Ludmilla Schach gejpielt. — In 
Goethe gelefen, in Voltaire, und einige Abſchnitte in Tauler; 
dieſe drei Autoren, wie verfchieden an Sinn und Ausdruds- 
weise, Doch in der Wirkung wohl zufammenjtimmend! — 
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Der Geb. NRegierungsrath Scherer hat beute in der erjten 
Kammer die Frechheit gehabt, das jchändliche Preßgeſetz zu 
vertheidigen, als Regierungsfommifjair. Als Aſſeſſor war 
er ein Mitglied des Borparlaments in Frankfurt am Main, 
1848. Seine jehnelle Beförderung zeigt jchon welchem Ges 
lichter er angehört! — 

Temme, vom Gericht längſt freigefprocben, durch Dis— 
iiplinarverfahren aus dem Staatsdienft entlajfen, nad) dreis 
ſolchen Niederträchtigfeiten beflifien ber; es brandmarft fich 
wiederholt. Dieje ehrlojen Burſche! 


Freitag, den 21. Februar 1851. 

Alſo ſechsundſechszig Jahre! Wer hätte das gedacht! 
Aber fie find einmal da, nun gilt es mit ihnen fertig zu 
werden. — Sie haben mir viel gebracht, jehr viel, für das 
ich danfbar bin! 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” bat einen bitterböfen 
Artikel gegen Dejterreich, das heißt gegen das Miniſterium, 
welches ein noch halbrevolutionaires ſei! Fruchtloſes Ges 
ihrei, vergeblihes Winden! Der Gewaltherrfcher unterdrüdt 
die Bölfer, aber auch andre Fürſten, und der König von 
Preugen iſt den Dejterreichern erft recht ein revolutionairer 
König, der wieder unter „Kaifer und Reich“ zu bringen ift. 
— Die „Urwäbhlerzeitung”, die „Nationalzeitung” jehr brav. 

Die Regierung zu Königsberg hat die dortigen Gemeinde: 
ratbswahlen — demokratische — wegen angeblicher Form— 
fehler für ungültig erklärt. Die neuen Wahlen wird man 
ihon bejjer zu lenken wiſſen! Aralift und Bosheit aller 
Orten, und jeden Tag, im Großen und Kleinen. Ein Neich 
der Lüge, das ſich mit Chriftus Namen ſchmückt! — 

Harte Prüfung des preußiſchen Dünfels! Aber im Grunde 
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ift den Junfern an Preußen wenig gelegen; möge ed immer 
zu einer Art Medlenburg herunterfommen, wenn nur die 
rothfradige Ritterfchaft, wie dort, ihre Uebermacht behauptet! 
Freilich fühlen fie, daß mit der Macht des Staates auch ibr 
Schup abnimmt. Wenn doch Rußland fich ihrer annehmen 
wollte! Das wär’ ihnen recht. — 

Das Schändliche Preßgeſetz in der fchändlichen erften Kam- 
mer! Gerlah dafür, Scheerer dafür, Brüggemann dafür! — 

Schamloſe Dreiftigfeit der Minifter in Auslegung der 
Berfaffungsurfunde, gegen die freien Gemeinden x. — 

Die würtembergifchen Truppen legen die deutfchen farben 
ab; ich dachte fie hätten's längft gethban. Unſre tragen dad 
Zeichen noch, jest nur noch das des Verrathes, des Worr 
bruches, des Hohns! — 


Sonnabend, den 22, Februar 1851. 

Ueber die preußifche Ariftofratie; fie ift meiftens Heine, 
daher zahlreich, und nicht verweichlicht; fo lange fie mit der 
gropen zufammenftebt, macht fie deren hauptſächliche Kraft; 
gelingt es, fie von diefer zu trennen, fie mit ibr zu ent 
zweien, fo fließt fie leicht mit dem Bürgerftande, mit dem 
Volk zufammen. Eine Pairie wird hierin viel leiften. In 
Summa, was die Neaftion auch thun mag, es jchlägt aller 
zum Vortheil der Gefchichtsentwidlung aus, alles ad majo- 
rem Dei gloriam, würden die Jefuiten jagen. — 

Der fonftitutionelle Abgeordnete Harfort wollte eine Schrift 
an dad Volk druden laffen, die Negierung erfuhr es, lieh 
den Druder kommen, und erklärte ihm, er würde feine Gr 
werbserlaubnig verlieren, wenn er die Schrift drudte, Me 
einem Andern zuwiefe, ja wenn fie überhaupt erjchiene. Die 
fer all wurde heute bei der Preßdebatte vorgebracht; der 
Minifter ded Innern fand, bier fei nicht der Ort, einzelne 
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Falle zu erörtern! Schamlos! aber Harkort gefchiebt ganz 
recht; er war einer der thätigjten Unterftüger der Staats— 
tetter, half die Berfalfung zerpflüden, agitirte bei den Wah— 
len heftig gegen die Demokraten. Nun hat er’d. — 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” wieder heftig gegen 
Defterreih, aber bloß in’s Blaue, ohne feſten Grund und 
beftimmtes Ziel. Die „Deutiche Reform“ bringt den lächer- 
lichſten Unſinn. Und wenn es gelingt, einfach zum Bundes- 
tag zurüdzufehren, muß das fhon als ein Triumph Preu— 
ßens gelten!! Es giebt noch Leute genug, die nicht ſehen, 
weil fie nicht jehen wollen, fie läugnen fih die Obrfeigen 
ab, die fie vor hundert Zeugen eben befommen haben. — 

Der König treibt feinen „Kunſtduſel“, wie Ganig fagte, 
und feinen „Wilfenfchaftsfchwindel”, wie Kalifh jagt. — 

Der „KRladderadatih” hat Manteuffel’d Ziege fchön be— 
nußt. — 

Der Magiftrat wird heftig angegriffen wegen feiner Fi— 
nanzmaßregeln, man flagt feine Eigenmächtigfeit an, feine 
willfürlichen, unbefugten Feftfegungen. Die Sache fommt 
jur gerichtlichen Entjcheidung. — 

In Duclos geleſen, in Merian's Topographie der Mart 
Brandenburg ze. 

Mobilifirung und Demobilifirung wetteifern miteinander, 
ange Maßregeln gehören noch jener, andre fchon diefer, 
andre aufs neue jener. Sie wiſſen nicht was fie wollen. 
Auf Kasperle's Berlido fommt der Teufel, auf Berlodo geht 
er; allein Kasperle fagt Ber —, da weiß der Teufel nicht 
was er machen joll. — 

Der König macht mögliche Dinge zu unmöglichen, indem 
er fie in Widerfpruch fegt und verbinden will. Er jagt, 
geb! Das ift leicht; er fagt, fomm! Das ift auch nicht 
Ihwer; aber wenn er fagt, gehfomm! da kann nicht das 
eine noch das andre gefchehen. — 
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Sonntag, den W. Februar 1851. 

Gejchrieben; über die Nüdkehr zum Bundestag, über das 
deutfche Kaiſerthum für Defterreih; Dies jegige Steigen 
Defterreihs bat gewiß gute Folgen für die deutſche Volke: 
fache, wenn es auch nicht gleich gelingt, dieſe guten Folgen 
jhon bejtimmt herauszuſondern. — 

Unrube der Schwarzweißen. Sie fürdten, Manteuffel 
möchte denn doch der rechte Mann nicht jein, und Fönnte 
nächjteng zerbrechen wie ein zu ſchwaches Werkzeug, abgedanfı 
werden wie Radowig, denn daß er ſich's zu Herzen nähme 
wie Brandenburg, dazu habe er, bemerkte ein General, nid 
Ehrgefühl genug, jet er zu diefällig und roh! Die Kreup 
zeitungsparthei bedauert jchon, ſich mit ihm zu ſehr einge 
laffen, ihn für ihren Mann erklärt zu haben; ſie weiß aud 
nur zu gut, daß er für fie nicht zuverläfjig tt, daß er ihren 
Beijtand nur annimmt, weil er ihn grade nöthig hat, abe 
jeinen Beiftand ihr nicht unbedingt gewährt, ja beim Könige 
ihon gejucht hat ihr zu jchaden, und um feinen Preis einen 
Kollegen aus ihrer Mitte haben will. Recht jo! Haßt um 
befümpft euch einander! — 

In Duclos gelefen. Was find da für Jammerzuftind 
blopgelegt! In welchen Wirrniffen und Gemeinheiten ſchiebt 
die Welt ſich weiter! Ä 


Montag, den 24. Februar 181. 

Die Frechheit ift wahrlich gränzenlos! .In der vorigen 
Kammerfigung erklärte der Minifter von Weftphalen unwillig, 
dies fei nicht der Ort, einzelne Fälle zu erörtern, — N 
Schreiben des Buchhändlers an Harkort, — heute gebt fen 
Untergebener Herr von Puttfammer ausführlich auf den ein 
zelnen Fall ein, weil er VBorwände zu haben meint, die an 
geführten Thatjachen in Zweifel zu fegen; aber nur Dev 
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wände, und jo dumme, daB ſie den Zweck gar nicht erfüllen 
finnen; freche Beamtenpfiffigfeit von ehmals. Gr fagt, 
der Buchhändler jet nicht auf das Polizeibureau zitirt wor— 
den, jomdern er (Puttkammer) babe freundichaftlidh mit ihm 
geiprochen, um ihn zu warnen! Das Vieh geſteht alfo das 
Bejentlihe völlig ein! Herr von Wejtphalen will von der 
kache nichts gewußt haben; der Abgeordnete Herrmann 
erhärtet die Nichtigkeit der Thatſachen. Glende Kniffe ver— 
totteter Bureaukerls! — 

Der Abgeordnete Simfon bringt einen Antrag wegen der 
vrjäumten Pflichten des Minifteriums in Betreff der Finanz 
jen; ſehr gut und eindringlich, aber was hilft's? — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” jchreit gegen Defterreich. 
— Sie bringt die Nachricht, daß das englifche Miniftertum 
(Lord John Ruſſell, Yord Palmerſton 20.) abgeht, und Stan— 
leh berufen jei. Auch dort nur Zwiſchenſpiele. — 

Der Graf von Chambord erläßt einen Brief an Bervyer, 
worin er, wenn die Franzoſen ihn zum erblichen König ans 
nebmen, ihnen „Freiheit und Gleichheit verſpricht, — nicht 
mit diefen Worten, aber eben jo gut. Man follte glauben, 
die goldne Zeit werde mit ihm fommen! Fürſtliche Ber: 
ſprechungen, — wer hat deren mehr aufzuweifen, als das 
deutihe, das preußifche Volt? Und wie jiebt es bei ung 
us! — 

Streit zwifchen Wrangel und Prittwig; die Aufitellung 
eines Regiments der Garde betreffend; jener als Oberbefehle- 
baber in den Marken behauptet, er habe zu befehlen auch 
über die Garden, dieſer als Befehlshaber der Garde will 
Dies nicht zugeben. Recht fo, Staatsretter! — 
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Dienstag, den 25. Februar 1851. 

Befuh von Weiher. Große Sammlung für Temme; 
fie wird, glaubt man, nicht nöthig fein, es find ihm öfter: 
reichifche Dienfte angeboten, wird verfichert. — 

Februarheft von Kolatſchek's „deutſcher Monatsjchrift‘. 
Sch empfange diefe Hefte mit derfelben Empfindung, wie vor 
vierunddreißig Jahren die Hefte der »Minerve frangaise«, 
ed war jedesmal eine Art Feſt, ein fleiner Troft, bei den 
Rückſchritten in Deutichland und Frankreich, unſre Freunde 
in Paris fagten alles, was wir auf dem Herzen hatten. 

Baden fürdtet in den aus Schleswig = Holjtein zurüd: 
fehrenden Soldaten künftige neue fFreifchärler, und tft 
Maßregeln gegen fie. An Furcht fehlt's auch bier nicht! — 

Als ich heute bei der Univerfität vorbeiging, Fam der 
König gefahren; ein Offizier machte Front und grüßte, eu 
andrer drehte fih um und that als ob er eifrig nach etwas 
im Univerfitätshofe fühe. Wir ſahen es Alle, daß er nicht 
grüßen wollte. Alſo dergleihen fommt vor! — 

„Wir wollen uns nicht wieder überrafchen laffen, wenn? 
108 geht, jagen die Demokraten, wir wollen vorbereitet fein, 
wollen wiffen, was wir zu thun, wem wir zu vertrauen 
haben.“ Darauf lautet die Antwort: „Zu vertrauen baben 
wir den dann Muthigen und Kühnen, und unfre Loſung it: 
Aufräumen! Fort mit allem Feindlichen, unbarmberzig fort! 
Nur nichts Gefegliches, nein, Belagerungszuftand, Diktatur 
gewalt, Truppenmact, und Aufräumen!“ Das fann an 
genug werden! — 

In der zweiten Kammer ift Simfon’s Antrag mit Mehr 
heit einiger Stimmen befeitigt worden; doch hat der Finanz— 
minifter von Rabe einige Erklärungen gegeben, die einiger 
maßen das Recht zu dem Antrag anerkennen. Alles io 
elend ala möglich. — 
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Manteuffel ift von Dresden zurüd. Was hat er aus— 
gerichtet? Nichts. Neue Nachgiebigkeit — Eintritt Defter- 
reihe in den Bund, Bevorzugung Baierns, — Übrigen vier: 
zehn Tage Aufichub! 

Die Rundichau der „Kreuzzeitung“ wünfcht einiges demo— 
hratiiche Element in den Kammern, um die Ariftofraten, die 
Ihr zu lau find, zu jtacheln. Sie jammert fehr über Defter: 
teih, und diefelben Leute, die vor längerer Zeit fcharf und 
treffend jchrieben, bringen jegt nur dummes Zeug zu Markte. 
Gerlah, Bismard-Schönhaufen, Stahl, Huber, — Goedſche 
nicht zu vergeffen! — Bei Herrn Pierfig, auch einem Kreuz: 
jeitungsritter, ift durch die Polizei eine Hausfuchung ges 
ihehen; man traut dem Qumpen nicht, und meint, er könne 
ih auch gegen feine Brodherren gebrauchen laſſen. Und 
wo iſt Freund Ohm? Nah dem follte man doc eifriger 
fragen! — 

Die Polizei braucht neue Handgranaten. An alle Bes 
börden, fogar an die Hoffchulzen der Umgegend von Berlin, 
it die Weifung ergangen, auf italiänifche und franzöfifche 
Sendlinge zu fahnden, die vom Londoner Ausſchuß abge: 
ihift worden, um hier Aufftände zu erregen! Staliänifche 
und franzöfiihe! D der albernen Dummheit. Aber man 
bat ſolche Nachrichten nad oben hin nöthig, um dort zu 
Rärfen, zu befeuern, und dort ift das Dümmfte gut genug. — 

Die „Kreuzzeitung” fagt: „Man droht, wenn die Kam- 
mern aufgelöft würden, mit der Theilnahme der Demofraten 
an den Wahlen. Wahrlih! jo lange wir fo matt find, fo 
unfähig der Handhabung eines energifchen und fchöpferifchen 
Regiments, fo lange ift vielleicht eine tüchtige Doſis Demo- 
fratie in den Kammern ald Arzenei und nöthig, um unfer 
gefunfenes Nervenfuftem wieder zu heben und zu erfrifchen. 
Auf dem Ruhebette einer geficherten Majorität möchten wir 
am Ende einfchlafen bis die Trommel uns wedte, die von 
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der rothen Fahne her wirbelt.“ Die Minifter in Schlaf 
rock und Pantoffeln! 


Mittwoch, den 26. Februar 181. 

Fabel von einem Briefe, den die Prinzeffin von Preußen 
an ihren Gemahl geichrieben haben foll wegen feiner Aeuße— 
rungen über das zu verändernde Wahlgefeß; er möchte doh 
feinem Sohne die Möglichkeit einer guten Regierung nicht 
verderben u. dal. m. Die Leute tragen ſich mit dieler 
Neuigkeit! — 

Herr von Weiher fam, brachte Nachrichten aus der Stadt, 
beſprach die nächften und entfernteren Möglichkeiten, die Aus 
fichten der Freiheitsſache. „Wer den Drud nicht ertragen, 
wer nicht mit fräftiger Entjchloffenheit warten und ausdauern 
fann, der ift nicht unfer Mann.” — „Wir haben ung zuerit 
gegen die offenbaren Feinde zu wahren, dann gegen die Ber: 
räther in unjern Reiben, endlich genen die Schwachen, Un 
geduldigen, Vorſchnellen. Die Gerichte thun ung einen Gr 
fallen, wenn fie die Unbefonnenen, Yeichtfinnigen, Unreifen, 
in Gewahrfam nehmen und unfhädlih machen.” — Solche 
Aeußerungen find merfwürdig genug. — 

Die Konftitutionellen in den Kammern fangen doch ar, 
mir feid zu thun. Sie mühen ſich redlich ab, und kämpfen 
gegen das Unrecht und den Unſinn mit Beharrlichfeit, Sim 
fon, Riedel, Schwerin, Sauden =» Tarputjchen, Auerswald, 
Binde x. Aber wenn’s zum Stimmen kommt, läßt ib 
eigner Anhang fie im Stih. Außerhalb der Kammern find 
fie gar nichts, das Volk erkennt fie nicht an, die Demokratie 
fann nicht mit ihnen fein. — 

An Dresden völliger Bankrott. Preußen muß überel 
zurüd. Dafür hält Manteuffel in Berlin glänzende Allem 
bleen, in denen der Herr Hofbuchbändler Alerander Dunder 
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mit ihm wetteifert! Die „Kreuzzeitung” fpricht auch von den 
legten rühmlichit, wie jie von den erftern ganz entzückt ift! 
Lord Ruſſell bleibt noch Minifter. 


Donnerstag, den 27. Februar 1851. 

Befuh von Weiher; Nachrichten vom Fürften von Waller: 
fein, der in den baterifchen Neichsftänden feine freifinnigen 
Grundfäße tapfer verficht. Bezirksvereine, ärztliche ꝛc. 

Stodhaufen ift wüthend, daß der Verfafler der gegen 
ihn gerichteten Schrift nicht zu entdeden ift. Gr bat doch 
noch den Oberften von Griesheim in Verdacht, menigitens 
dag er um die Sache wiſſe. Bon den Kammern bat er 
Berdruß, vom Könige nicht minder. — 

Feſtlichkeiten in Fülle bier! Der König, die Prinzen, die 
Minifter, die Hoffchranzen, die Banquiers, der Hofbuchhändler 
Alerander Dunder, der Hofbuchdruder Deder zc. alles wett- 
afert in Prunf und Aufwand, die ganze Reaktion zeigt recht 
mit Abficht, wie gut es ihr geht, und jammert daneben über 
die neuen Abgaben und Laften; ein recht fchlechtes Zeichen, die— 
jer gefpannte Luxus! Er fagt deutlich, daß Viele zu viel ha— 
ben, während Hunderttaufende das Nothwendige nicht haben. 

Auch für die Mittelklaffe häufen fih die Theater, die 
Konzerte, die Sehenswürdigfeiten, die Vergnügungen. Berlin 
ift überfchwemmt mit Muſik, mit Glanz und Ueppigfeit, es 
lebt wie im Rauſch, aber nicht vergnügt. Und die Armuth 
ſeufzt und grollt. — 

Der König macht wieder bunte Kleider; die Knaben des 
Domhors befommen rothe Nöde (wie die Waffenröde) und 
ſchwatze Sammtbofen dazu. Sole Tracht hat er in Eng— 
land gejehen. — 

Spiritual philosopher heißt eine Zeitfchrift, die in Boſton 
erfcheint, umd die ſich mit Geifterfpuf und Gefpenfterweien 
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beihäftigt, in der allerroheften Gläubigfeit, wie Juſtinus 
Kerner fie hat, oder zu haben und einreden möchte: Nun, 
in den Vereinigten Staaten findet alles Platz, auch dieſe 
Verwirrung, und alles hat jeine Zeitichrift! — 

Die „Nationalzeitung“ fchildert fehr gut die Forderungen 
der: Demofratie, was fie erftrebt, ihren fittlichen,, friedlichen 
Karafter. Der Auffag ift von Dr. Zabel. Recht qut! Aber 
ed handelt fich jest nicht um Streben und Entwidlung, es 
handelt jih um freies Athmen, um Kampf und Krieg für das 
Leben. Der Feind ift mitten im Lande, der muß hinaus. — 


Treitag, den 28. Februar 1851. 

Die „Urmwählerzeitung” fehr qut, die „Nationalzeitung” 
ebenfalld. Wenn fie bald nicht mehr erjcheinen Fönnen, nun 
jo haben fie doc das Ihre redlich gethan. Drei Jahre Prei- 
freiheit in Deutichland, die haben für ein Jahrhundert ge 
wirft. Daß das verruchte Preßgefeg wie in der erften je 
auch in der zweiten Kammer durchgeht, ift unbezweifelt; 
Binde ſelbſt glaubt es, die Mehrheit ift feig und fügſam. — 

Nun follen gar die Negierungen felbft revolutioniren, 
und ganz im Großen! Die Bourgeoifie foll angegriffen, ge 
ſchwächt, befchränft werden, alle großen Erwerbszweige und 
Verkehrsmittel foll der Staat fih aneignen, die Arbeiter 
militairifch ordnen und verforgen 2c. Diefer Plan foll von 
der Reaktion hier und in Wien, in St. Peteröburg und 
Paris gebilligt, und aud ſchon in Dresden zur Sprache ge— 
fommen fein. Wiſſen denn die Leute was fie thun? Fichte 
geſchloſſener Handelsftaat käme da zu Ehren, und die Dr 
ganifation der Arbeit der Saint-Simoniften. Ich wäre da 
mit ſehr zufrieden. Aber die unfähigen Thoren, die jek! 
regieren, diefe aufgeblafenen, haßerfüllten Selbftfüchtler, mat 
fönnen die wollen und ausführen, außer ihre VBerfolgungen 
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und Schmähungen? Ein Paraguay'ſcher Jeſuitenſtaat in 
Europa, — dazu müßte erſt alles katholiſch werden! — 

Die Konferenzen in Dresden gewähren auch nicht die ge— 
ringſte Ausſicht zu einem erſprießlichen Ergebniß. Und die 
Koften! Dieſe diplomatiſchen Abgeordneten, Reiſen, Gaft- 
mahler 2c.! Dieſelben Leute, welche immer von der Fruchtloſig— 
feit der Arbeiten der Paulskirche, von den Taggeldern der Volks— 
vertreter fo viel Lärm machen, mögen doch von jenen Konfes 
tenzen einmal reden! Und die Nationalverfammlung hatte 
doh ein Werk zu Stande gebracht, wurde durch die rohe 
Gewalt der Fürften gehindert es fortzuführen; die Dresdener 
Mifere erliegt ihrer eignen Schlechtigkeit, ihr droht Feine 
demokratische Truppenmadht. — 

Der Fürzlih bier verhaftete demofratifhe Kaufmann in 
der Friedrichsſtraße ift wieder freigelaffen; der Lärm von 
wichtigen Papieren, die gefunden fein follten, Löft ſich wieder 
in Nichts auf. Häzel'ſche Handgranaten, Schlafrod und 
Bantoffeln! Die Ziege obenein! — 

In Manzoni gelefen. — In den Bruchftüden aus Knefe- 
beck's hinterlaffenen Papieren; ich kannte das Meifte ſchon 
aus feiner eigenen Erzählung. — 

In England eine Art Krifis; Stanley zum zweitenmal be= 
tufen ein Minifterium zu bilden. Man glaubt an Auflöfung 
des Unterhaufes, neue Wahlen zu Gunſten ded Volkes. — 


Sonnabend, den 1. März 1851. 


Harkort hat für feinen Bürger- und Bauernbrief denn 
doch einen Druder hier gefunden, wie fehr auch das Minis 
fterium dies zu hindern fuchte; dafür ift aber num die ganze 
Auflage in der Druderei, noch ehe ein Blatt ausgegeben 
werden Fonnte, von der Polizei weggenommen worden. Der: 
gleihen ift lange nicht vorgefommen. Und ob die Polizei 
es durchfeßt, ift noch die Frage. — 


Barnbagenvon Enfe, Tagebüder. VIII. 6 
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Der ehmalige Polizeipräfident von Minutoli hat beute 
in der Singafademie einen Vortrag über Berlin zur Zeit der 
erften Hohenzollern'ſchen Kurfürften gehalten, und bejonders 
das Jahr 1448 mit dem Jahr 1848 in Vergleich geitellt, 
offenbar in der Abficht, dem König und der Reaktion zu 
fchmeicheln. Ob es ihm was helfen wird? Seine Anftellung 
als Generalfonful nah Merifo hat der König bisher immer 
nicht unterfchreiben wollen. Minutoli hat es nad allen 
Geiten hin verdorben, er wollte fo ſehr Flug fein! — 

Die „Leipziger Zeitung” liefert den Brief des Könige 
von Würtemberg an den Fürſten von Schwarzenberg. Der 
König will Volfsvertretung am. Bundestage, läugnet, daß 
Waffen und Polizei für die Dauer die Nube fichere, will 
geordnete Gefepzuftände ꝛc. Sehr brav, weit mehr als id 
ihm zugetraut hätte! Doc, im eignen Lande ift er reaftionair. 

Die Gräfin von Schwerin klagt, ſie müſſe fich ganz zu 
rüchalten, in der großen Welt feinde man fie an, meide fie, 
fuche fie zu Fränfen, bloß aus politifhem Haß gegen ihren 
Mann, den Präfidenten der zweiten Kammer. — 

Der Kriegsminifter von Stodhaufen bat eine Schrift zu 
feiner Rechtfertigung druden laffen; hilft ihm nichts! Seine 
einzige Rechtfertigung könnte in der Anklage feiner Kollegen 
beftehen, und des Königs felbft, der die auswärtige Polint 
allein bejtimmt und geleitet hat, und deren Falſchheit auch 
die Mafregeln des Kriegsminifterd bedingen mußte. — Unite 
Haltung wird täglich jämmerlicher. — 


Sonntag, den 2. März 1851. 
Der König ift im Herzen ganz öſterreichiſch gefinnt, giebt 
den öjterreichifchen Forderungen im Stillen Recht, und möchte 
fie gern erfüllt fehen, ja zu erfüllen beitragen, wenn dies 
nur gefchehen fönnte ohne die Meinung zu verlegen, welde 
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Friedrich der Große geweckt und hinterlaſſen hat, daß Defter- 
reih Preußens Feind fei und Preußen troß Defterreich fteigen 
müſſe. Seine Begier nach der Kaiferfrone war auf das Ver— 
ſcheiden Defterreih® gegründet, dem erſtarkten gegenüber hat 
er folben Anfpruch nicht. Wir fönnen jest auf weitere Des 
müthigungen gefaßt fein; wir werden fie mit faurem Geficht 
aber ohne Widerftand hinnehmen. 

Beſuch vom Bremer Bürgermeifter Smidt, er ift von Dres- 
den auf einen Tag bier, und erzählt mir von der Wirthichaft 
dorten. Nichts iſt feſtgeſetzt, nichts angeordnet, alles find 
Vorjchläge, die in der Luft fchweben, ohne Grundlagen, und 
ed iſt Fein Ergebniß abzufehen. Die Konferenzen fönnen 
plöglich enden, oder noch fecdhs Monate fo hinfchweben. Er 
erinnert mich, daß ich vor neun Monaten bier auf meiner 
Stube gejagt, wır würden dahin fommen es für ein Glüd 
anzufeben, uns in den alten Bundestag retten zu fönnen; 
das ift nun der all, aber Defterreich will den alten Bundes 
tag nicht, — der doch eigentlich in Frankfurt am Main unter 
Defterreihd Obhut ſchon wieder befteht! Die Regierungen 
ind eiferfüchtig auf einander, will die eine reaftionair fein, 
gleih will e8 die andre noch mehr, um Rußland zu gefallen, 
will dagegen die eine liberal fein, um die Meinung zu ge- 
winnen, fo möchte auch hierin die andre den Vorrang haben! 
Jept wollen Baiern und Würtemberg eine Volfövertretung 
am Bunde, und Preußen widerftreitet mit Aerger, daB es 
diefen früher von ihm gewollten — aber nur ſcheinbar und 
treulos gewollten — Vorſchlag aufgegeben hat! — Abwefen- 
beit alles Geiftes, aller Wahrheit, aller Redlichkeit. — 

Bejuh vom Grafen Giefzfowsfi, der auch von Dresden 
fommt, wo er ein paar Tage war. Traurige Nachrichten 
bringt auch er; Manteuffel wird völlig genarrt und merkt 
es nicht; mais c’est une bete, une veritable bete, apres 
avoir et@ battu, il est tout rayonnant! Und er fümmert fich 
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um den Ausgang nicht, er läßt den König forgen, und thut 
was der befiehlt, da trifft ihn weiter feine Verantwortung. — 

Den König hält man mit Neuenburg bin, mit Anſchlägen 
gegen die Schweiz, da ift fein wunder led, da will er Ge: 
nugthung haben, es fchimmert ihm ein Fleiner Ruhm dabei. 
Mit den Anfchlägen gegen die Schweiz ift es Oeſterreich 
Ernft, aber es benugt fie dennoch ald Reizmittel für den 
König. — 

Neue Verwicklungen durch die MiniftersKrifis in England. 
Die Mächte wünfchen ein Toryminifterium, aber wird auf 
daffelbe zu rechnen fein, wird es nicht gegen fie fein müſſen? 
Sonft waren die Partheien allein auf dem Platz, jest it das 
ganze Bolf da, und legt jein Gewicht in die Streithändel. — 

In Prescott und im Horatius gelefen. — 


—- 





Montag, den 3. März 1851. 


Für Temme wird in Münfter eine Geldfammlung unter: 
nommen und öffentlich angekündigt. Die Minijter find ın 
Wuth darüber, noch mehr der König, die Sache wird ver: 
boten, die Theilnehmer zur Nechenfchaft gezogen werden. 

- Zraurige Verhandlungen der Kammern. Georg von Binde's 
Antrag fällt, der Major von Binde wird auch überftimmt. 
Die Rechte ift voll Uebermuth, läßt die Andern ihr Gewicht 
fühlen mit Hohn und Spott, lärmt, jtört die Nedner, ver: 
lacht ihre Vorträge, fpottet des Präfidenten ꝛc. Die Minifter 
trauen ihr aber nicht. — 

Der alte Bülow-Kummerow arbeitet was er fann gegen 
Grundfteuer und Einfommenfteuer, fucht die Minifter zu 
Ichreden, erftrebt Zutritt zu dem König ꝛc. — 

Der König ift ungeduldig Berlin wieder zu verlaffen, nur 
die neue Kälte hält ihn noch ab, nach Charlottenburg zu 
ziehen, da das dortige Schloß ſchwer zu heizen ift. Er findet 
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die Luft bier unbehaglih, er wird nicht beachtet, die Leute 
auf der Straße grüßen ihm nicht, er hört Fein Schmeichelwort, 
feine Bewunderung, als höchſtens von folchen, deren Bemühen 
ihm feinen Werth mehr hat, wie Pitt-Arnim, Dlferd 20. — 

in Dresden weiß man gar nichts mehr anzufangen. Es 
geht alles auf den alten Bundestag, der für Preußen nur 
Demüthigung und Gefahr bringt, und doch die einzige Ret— 
tung ift. Defterreich hat ihn ſchon für fi, verweigert ihn 
aber noch für Preußen! — 

Hier geht und in höheren Kreifen das Gerüht, Mans 
teuffel fei von Rußland und Defterreich beftochen, man nennt 
bare Summen; das iſt dummes Zeug, es bedarf ſolchen 
Grflärungsgrundes gar nicht. Manteuffel folgt feiner natürz 
lihen Richtung, er ift der Diener des Königs und thut nur 
was ihm befohlen ift, er hat nicht die geringfte eigne Anficht ; 
wenn er auch Neaftionair ift, fo fann er doc ebenfalld Re— 
volutionair fein, wie er ja meint, erft Fürzlich mit der Re— 
volution gebrochen zu haben. Im Dienfte feine Scham 
fennen, das ift der ächte Lafai. — 

Stanley bringt in England fein Minifterium zu Stande. — 

Der Major Bleffon, fchimpflihen Andenfens, hat eine 
Chrift zur Vertheidigung des Kriegsminifters druden laffen. 
Gäbe er Doch feine eigne Vertheidigung über fein verräthe- 
tifhes Verhalten beim Zeughausfturm, wo er als Befehls- 
baber der Bürgerwehr alles that, diefe ald unbrauchbar und 
Ihleht erfcheinen zu laffen! — 

Wrangel iſt in’s Bad abgereift, unzufrieden, daß der 
König und der Kriegdminifter in dem Streite mit Prittwig 
diefem Necht gegeben. Wie Hlein ift diefe aufgeftugte Größe 
ſchon geworden! — 

Manteuffel fhimpft auf die Kammern; man fagt ihm, 
fo gute und willfährige würde man nicht ein zweiteömal be— 
fommen, die Minifter hätten doch immer die Mehrheit; er 
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antwortete: „Ach diefe Mehrheit! ob wir fie haben oder 
nicht, das ift alles Eins!" — 


Dienstag, den 4. März 1851. 


Griter Band des Lebens des Feldmarſchalls Nord, von 
Droyſen; weitläufig, ſchwerfällig, fein Lefebuh! Er leitet 
die Familie von den englifchen York's ab; der Kafjube Jork, 
wie Herr von Schön fagt, wird da hoch hinauf gehoben! 
Seine uneheliche Geburt wird — einftweilen — verfchwiegen, 
doch gefagt, daß die Mutter eine Handwerferstochter, Plugin 
aus Potsdam, gewefen. Zwei dicke Bände, zuviel! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung“, bisher gut öfterreichiidh, 
räth jest, Preußen folle ſich auf fich felbft zurücziehen. Ale 
ob es das fünnte! Mitten in Deutfchland bingeftredt und 
von ihm unterbrochen, muß es wohl um Deutfchland fich bes 
fümmern. Seine untergeordnete Nolle ift ihm noch auf lange 
Zeit gefihert. Das jegige Jammerwefen, und das auf dem 
Schloß am 18. und 19. März, ift eind und daſſelbe, bat 
diefelbe Quelle. — 

Leute vom Hofe fagen, der König reibe fih auf durch die 
immerwährende Anftrengung, luftig und guter Dinge zu 
fcheinen, er wolle durchaus nicht, daß man fagen fönne, er 
fei niedergefchlagen, aber fie, die in der Nähe wären, fühen 
es durch, wie fehr er fih Gewalt anthue, bei feinen Poſſen 
jer ihm Tchlecht zu Muthe, und die Königin weine ſehr viel. — 

Haflenpflug, zum 19. März in Greifswald auf's neue 
vorgeladen, führt unterdejfen in Kaffel feine Minifterjchaft 
mit gaffenbübifcher Gemeinheit fort. — 

Die tonangebenden Dffiziere find jegt unzufrieden mit dem 
General von Prittwig, fie meinen, er habe fih doch am 
19. März 1848 übel benommen, babe nie im Felde was 
gethan, da ſei Wrangel doch noch beſſer. — 
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In vielen NRegimentern — nicht eben in der Garde — 
haben die Offiziere fich gegenfeitig verpflichtet, dad Haus von 
Manteuffel nicht zu befuchen. Gin junger Graf und Lieu— 
tenant wurde gefragt, ob er nicht mitgehen wolle in die 
Aſſemblee bei Manteuffel; er antwortete: „Das darf ich nicht, 
da dürft” ich mich beim Regiment nicht mehr fehen laſſen.“ 
Manteuffel bewirbt ſich ſehr um die Gunft der Offiziere. — 





Mittwoch, den 5. März 1851. 


Befuch von Herrn von Weiher. Ueber die Sache Kinkel’g, 
feine Begnadigung durch den König, die wie zum Spotte des 
Wortes Gnade das Strafurtheil graufam ſchärft; die Angabe, 
dag Kinfel nicht wegen Hochverrath, fondern nur wegen Krieges 
verrath — unſrem Landrecht unbefannt, — verurtheilt wor— 
den, alfo die Strafe des Schwertes, die dem Durchhelfen 
eines Hochverräthers angedroht ift, auf die Durchhelfer Kinfel’3 
feine Anwendung findet, dürfte leicht eine alle fein, die 
Mitwiffenden geſchwätzig zu machen, da jene furchtbare Strafe 
nicht mehr ſchreckt; daß die „Kreuzzeitung“ diefen Unterfchied 
gefliffentlich vorfchiebt, mehrt nur dad Mißtrauen. Nur 
Ein Gefängnißwärter ift noch in Haft wegen Kinkel's Flucht, 
bis jegt gejteht er nichte. Man vermuthet noch einen zweiten 
als Mitwiffenden, und den hofft man reden zu machen. Die 
Demokratie hält fih ruhig, und forgt nur für unfchuldig 
Nothleidende durch Geldhülfe. — 

Die Flugihrift „Von Warſchau bis Olmütz“ iſt von 
Herm Selig Caffel, dem der Minifter von Manteuffel dazu 
Mittheilungen gemacht hat. Sie preift ald großen Gewinn 
die Einigkeit mit Defterreich, erjcheint aber in einem Zeit- 
punkt, wo diefe als vollfommen verloren erfannt ift! — Die 
„Kreuzzeitung” fpielt den Fuchs in der Fabel, das Mitrecht 
sum Vorſitz, das Preußen nicht erlangen kann, heißt ihr eine 
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Sache der Eitelkeit. — Die Minifterblätter find fchon dahin 
gekommen, die Stellung Schwarzenberg’s in Wien ald ſchwan— 
end zu bezeichnen, und Metternich warnend mahnen zu laffen, 
man möge Preußen gehörig berüdfichtigen ! 

Die Kommiffion der eriten Kammer für das Preßgeſetz 
bat fich endlich bewogen gejehen, Sacverjtändige herbeizu— 
ziehen, diefe find Spifer, Parthey und Georg Reimer. — 

Schredliche Zerrüttung des Berliner Stadthaushalts! Der 
gefammte Magiftrat müßte zur Verantwortung gezogen werden. 
Die Gasanftalt ift ein großer Betrug, gefpielt zum Vortheil 
der Unternehmer und Ausführer. Die Regierung, fonft io 
eiferfüchtig und eingreifend, fjab der Sache gelafjen zu. — 
Die Gemeindeordnung, verjtümmelt und verpfufcht wie fte 
ift, richtet die größte Verwirrung im Lande an, fie ift großen: 
theils noch nicht eingeführt, und wird überall nach Gutdünfen 
der Behörde abgeändert. Mit den Gewerbeinrichtungen gebt 
ed nicht beffer. Die Laften und Steuern häufen fich, das 
Leben wird bedrängter, fchwerer. Mein altes Wort: „Wir 
haben den Feind im Lande!" Die Negierung wirft aus 
allen Kräften zu einer neuen Revolution hin, fie kann die 
alte nicht bezwingen, alle ihre Soldaten helfen ihr nicht 
dazu, einfichtsvoll und wohlwollend zu werden, im Gegentbail 
verharrt fie auf jene geftügt in der dummen Bosheit. — 
| Wrangel ift noch bier, und war geftern bei dem Hoffeſte, 

der König umarmte ihn mehrmals. Eine fpätere Entſcheidung 
des Königs in dem Streite zwifchen Wrangel und Prittwip 
ift dody zu Gunften Wrangel's ausgefallen. Prittwig wil 
nun, heißt e8, den Abfchied nehmen. — 

Herr von Manteuffel fagte geftern: „Jeden Nichter will 
man zum Gott machen, ung Minifter aber in den Schmus 
treten.“ 

Der König war audgelaffen luftig, und ſagte mehrmals, 
recht daß man's hören follte: „Ich amüfire mich Königlid, 
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wenn ich jo das Tanzen mitanfehe, Königlich !" — Herr von 
Profefch trat auf den König zu, redete ihn an, und bielt 
ihn lange im Geſpräch feſt; man wollte das fehr unverfchämt 
finden. — 


Donnerstag, den 6. März 1851. 

Wellington hat der Königin Victoria gerathen, das jegige 
Minifterium zu behalten, alſo Lord John Nuffell und Lord 
Palmerfton bleiben, zum größten Nerger der Freiheitsfreunde. — 

Befuh von Herrn Hodasfin. Er war in Dresden, er— 
zäblt von der dortigen Rathlofigfeit, erwartet die Auflöfung 
der Konferenzen. „Preußen will nichts mehr, ed muß 
alles.“ Dejterreichd Uebermuth. Karakter ded Königs, weiß 
nicht was er will, unterwirft ſich indem er berrfchen möchte, 
erfennt Defterreihs Berechtigung an, und möchte fie nicht 
anerfennen, hält die Rechte der von Gottes Gnaden Füriten 
heilig, und Fauft ihnen ihre Gottes Gnade ab, — dergleichen 
joll in englifchen Blättern geftanden haben. Herr Hodgsfin 
erzählt mir lachend, ich werde für einen furchtbaren Demo— 
raten und für den Berfaffer der Artikel über Preußen in 
den »Daily News« ausgegeben, er wilfe am beten, daß dem 
nicht fo fei, da die Artikel nothwendig durch feine Hände 
geben müßten; »Daily News« habe übrigens bis vor nicht 
langer Zeit die Parthei Preußens gehalten, fo ſchlecht unter: 
richtet feien die Leute, die fo ſchwatzen! — 

„ordern Sie alles von uns, nur feine Konfequenz, die 
baben wir nicht, fönnen wir nicht haben!" fagte neulich ein 
vormaliger Minifter. (Radowitz? Heinrich von Arnim?) 

Henkel und Hornftein in Kaffel aus der Haft entlaffen. 
Dagegen Rektor Gräfe, Mitglied des ftändifchen Ausfchuffes 
und Autor der Schrift: „Der Verfaffungstampf in Kur— 
beffen“ verhaftet und in's NKaftell gebraht. Der Schuft 
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Haffenpflug öfterreichifcher Freiherr geworden ? Warum nicht? 
Die Hyäne Haynau iſt's aud. — 

Herr von Minutoli hat den Preis feiner Scymeicheleien 
in der Singafademie fogleich erhalten; der König hat feine 
Ernennung zum Generalfonful nah Madrid endlid unter 
zeichnet. — 

Die Mehrheit der erften Kammer hat fich vereinigt, auf 
Berbefferung der Gemeindeordnung anzutragen, fie ſoll ftän- 
difch eingerichtet werden; dann kommt's zu dem Antrag, die 
zweite Kammer ftändifch einzurichten, und fie felber foll dazu 
beitragen, ihr Todesurtheil zu fällen! Die „Konftitutionelle 
Zeitung“ fordert die Demokraten auf, ihren Unmuth fabren 
zu laffen, und das fonftitutionelle Syitem retten zu helfen. 
Als ob wir was an diefer Qumperei hätten! Diefe nichte— 
würdige Gaufelei mag zum Teufel fahren. Die Demokraten 
warten auf andre Dinge, die nicht ausbleiben werden. — 

Der König ift „fuchswild“ über diejenigen Abgeordneten, 
die bei Hof nicht im der ritterfchaftlichen (ſtändiſchen) Uni— 
form erfcheinen,, fondern die Johanniter, Landraths- ode 
Landiwehruniform vorziehen. Es follen neue beftimmte Bor: 
fehriften darüber zu erwarten fein. Warum bleiben die Leute 
nicht lieber von den abgefhmadten Feſten weg? — 

W. L. Schlefinger, in Charlottenburg, Neue Berliner 
ftraße Nr. 27.b, fordert die Volfsparthei dafelbft öffentlich 
auf, zur Unterftügung der Familie Temme’d Beiträge zu 
geben. — 


Freitag, den 7. März 1881. 

Achtzehn Jahr! Ich ftaune bei dem Rüdblid, dap ih 

ed allein noch fo lange ausgehalten. Allein bin ich, febt 
allein. — Wer weiß noch mit mir von der guten Zeit! 
Nicht nur fie felbft, auch ihre Zeugen find dahin, todt oder 
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zerftreut. — Und grade an dieſem ſchweren Tage hab’ ich 
mir aufs neue frifchen Muth gefaßt, und den Sinn dem 
"hen zugewendet! Das Schaufpiel der Welt, wenn man 
es nur recht im Großen betrachtet, ift doch unerfchöpflih an 
Reiz und nie ganz ohne Befriedigung. Es wechielt Gutes 
und Böfes, aber der Wechſel ſchon ift ein Gewinn, und 
beim Ueberſchlag erfennt man doch ftetd ein Vorwalten des 
Guten, es wächſt immer neu hervor. — 

Nachrichten aus Dft- und Weitpreußen jchildern die dor— 
tige Stimmung als fehr mißvergnügt und bedenklich, die 
Regierung möge ſich nicht täufchen, es fünnen Anläffe fom- 
men, wo ihre Macht plöglich aufhört. So theilt audy der 
Prediger Krummacher Nachrichten vom Rhein und aus Weft- 
phalen mit, die ihm, wie er fagt, ernite Beforgniffe geben, 
die Volksparthei erhebt hin und wieder dad Haupt mit uns 
gebeugtem Troß, und was ihn noch mehr ängjtigt, die 
fatholifhe Geiftlichkeit wird immer fühner, und wirft in 
einem der preußifchen Regierung durchaus feindlichen Sinn, 
fie gewinnt das Volk mehr und mehr für Defterreich. — 

Die „Urwählerzeitung” bringt einen Brief von Dr. Adolf 
Stahr an den Prediger Dulon in Bremen, über Kinfel, und 
einen Brief von Johanna Kinfel felbit. — 

Es iſt ein unermeßlicher Bortheil der Späterlebenden, die 
Streitigkeiten der Vorfahren, welchen im Leben feine Aus- 
gleihung zu finden war, in ruhiger Betrachtung löfen oder 
befeitigen zu können, und durch nichts gehindert zu fein, die 
beftigften Widerfacher mit gleicher Liebe zu umfaſſen; fo 
Voltaire'n und Rouffeau, Friedrich den Großen und Vol— 
taite, Friedrich Auguft Wolf und Johann Heinrich Voß, 
Fichten und Hegel. Nur wer Goethe’s Widerfacher wäre, 
bliebe noch ausgefchloffen, ein folher wäre heutiges Tages 
nod nicht zu ertragen; aber er hat auch feinen ihm eben- 
bürtigen je gehabt, nur kleine und befchränfte Geifter waren 
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wider ihn, und Herder, Jacobi, Richter, und einige Andre 
diefer Geltung, nur da, wo fie eben felber flein und be 
fchränft waren. — 


Sonnabend, den 8. März 1851. 


Nachricht aus Kaffel, daß dort die Obergerichtsanmalte 
Henkel und Schwarzenberg, Mitglieder des bleibenden Stände 
ausfchuffes, verhaftet worden. Geſetz und Gerechtigkeit find 
unter der Obhut der neuen Bundestagsgewalt völlig ausge 
löfht. Soll fi damit der neue Bundestag beſſer empfeblen, 
als der gefhmähte alte? — 

Defterreichifche Depefche an die Gefandten bei den mitt- 
lern und kleinen deutfchen Negierungen wegen der Opfer, 
die fie der deutfchen Sache bringen follen! Welche bringt 
denn Defterreih? — 

Graf von Alvensleben ift aus Dresden bier angekommen. 
Ein Wunder, daß er feiner Aufträge nicht ſchon überdrüſſig 
ift! Die Sachen ftehen dort erbärmlich für Preußen, diejem 
wird der Rücktritt in den alten Bundestag beftritten, wäh: 
rend diefer doch fchon anerfannt als öfterreichifches Werkzeug 
thätig ift! Preußen kann nicht leben, nicht fterben. Eng 
brüftigfeit! — 

Vincke's Rede hat nur eine geringe Minderheit gehabt. 
Er wollte Fräftiaft auftreten, aber fein Gothaer Standpunkt 
hinderte ihn. Diefe Leute find zum Untergange beftimmt, 
was fie auch thun, nichts hilft! Der Einzelne fann fein 
Urtheil und feine Ehre retten, wenn er feine Irrtbümer ge— 
fteht und ſich aufrichtig der Volföparthei zugefellt, die Par- 
thei aber ift unrettbar verloren. — 

Hindeldey ift Regierungspräfident in Liegnig geworden, 
fegt aber fein Polizeiamt noch eine Weile fort. — 
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Manteuffel kauft in Poſen eine Herrfchaft. Er bejaß 
vor den rettenden Thaten nur ein kleines Gut in der Laufig. 
— (Nur ein Gut fauft er, heißt es jpäter.) 

Prokeſch foll ald Internuncius nach Konftantinopel, das 
ift richtig; auch wünſcht er fehr diefen Poften. Aber der 
ruffifhe Kaifer fieht ihm dort nicht gern, daher die Sache 
noch jchwierig ift. — 


Sonntag, den 9. März 1851. 


Sendung und Brief aus Landsberg an der Warthe, von 
Herm Dr. Boas, fein Buh „Schiller und Goethe im Kenien- 
fampf. Bon Eduard Boas. Stuttgart und Tübingen, Cotta," 
2 Bde. 8 — 

In dem Kenienfampf von Boas gelefen, mit Nachjchlagen, 
Prüfen; eine ganze Welt von Geftalten und Beziehungen! — 

Am 8. hatten die Mafchinenbauer bei Deft vor dem 
Schönhaufer Thor ein Ballfeft veranftaltet, Berende war 
eingeladen, ein paar Merzte und mande ehrbare Bürger. 
Mitten im Tanzen wurden die Theilnehmer geftört durch den 
Hauptmann Pagfe, der mit einer Schaar Konftabler eindrang, 
die Weiber in ein befondered‘ Zimmer wies, die Männer 
jämmtlich verhaftete und mitten in der Nacht auf das Polizei— 
amt jchleppte, wo fie namentlich aufgefchrieben, und Mor: 
gend zwifchen 3 und 4 Uhr entlaffen wurden, über hundert 
und achtzig Perfonen! Diefe fcheusliche Nohheit und feind- 
rlige Gewalt, durch feinen Vorwand zu befchönigen, zeigt 
wieder die tiefe Entfittlihung unfrer Regierung; was fann 
daraus folgen! Eine Regierung, die in Lüge und Haß und 
Dünfel lebt, die feine Achtung will, fein Vertrauen, die fi 
wie ein wüthiges Thier benimmt! Wer giebt zu folchen 
Shändlichkeiten den Befehl? wer geftattet fie nur? — 
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Montag, den 10. März 1851. 

Brief aus London. Weber die Minifterfrifis. Man wünſcht 
ein radifales Minifterium, weil diefem wieder eine feite, 
einige Oppofition entgegenftehen würde; Wellington rieth der 
Königin, den Kampf gegen den Pabjt fallen zu lajfen, das 
wollte fie nicht, da meinte er, fo möge fie dazu den Lord 
Ruſſell behalten, und hernach Anhänger Peel's nehmen. 
Ueberall, nicht diejelbe Natblofigfeit wie bei und, aber doch 
große! »Altogether, it is a bad prospect; and this stupid 
Exhibition increases the difficulty as no Minister could 
venture on a dissolution of Parliament with the certainty 
that it would entirely spoil the Prince’s pet show.« — 

Ausgegangen mit Zudmilla eine Stunde lang. — Kaum 
war ich wieder zu Haufe, fo trat Bettina von Arnim ein, 
die jeit einem halben Jahre nicht in Berlin war. Sie er 
zählt von der Noth der Ginquartirung in Wiepersdorf, 
3500 Mann, 800 Pferde, Dffiziere in großer Zahl. Die 
Soldaten zum Theil ſehr gebieterifch und wild, die meiften 
aber brav und autmüthig. Ihr Buch „Gefpräche mit Di- 
monen“ ift fertig gefchrieben, behauptet fie. — Sie bat 
wieder mit dem König angeknüpft und ihm gefchrieben, er 
aber ihr noch nicht wieder geantwortet. — Bettina geitebt 
mir, daß fie bei ihrem Buche den Gegenftänden, welche fie 
zu verarbeiten hatte, fich oft nicht gewachfen gefühlt, das fte 
ſolche in’s praftifche Gebiet nicht zu verfolgen gewußt, daß 
fie oft in’ freie Feld gelaufen, um ihre Gedanken zu ſam— 
meln und neue zu befommen. Ich aber zweifle, daß ihr 
Buch fertig gefchrieben fei. — 

Um 7 Uhr Abends Feuerlärm, grade in unfrer Gefihte- 
linie, die Franzöfifhe Straße hinauf, fchlagen belle Flammen 
body zum Himmel auf, die ganze Stadtgegend ift ſchrecklich 
beleuchtet. Das Gebäude der Erften Kammer brannte ret- 
tungslos ab. — 
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Die „Ne Preußifche Zeitung” erzählt die Schändlichfeit 
des Meberfalles der Mafchinenbauer bei ihrem Ballfeit am 8. 
durch die Polizei mit der niederträchtigen Lüge, die Polizei 
ſei leider zu früh gefommen, ehe die Vorträge im Sinter- 
immer begonnen hatten! — Die „Konftitutionelle Zeitung“ 
Ipricht eine gerechte Empörung über die Schandthat aus. — 

„Die Regierung giebt und Lehre und Beifpiel, wie fünftig 
einmal Hof- und Minifterbälle zu behandeln find.“ 

Bettina klagt, auf dem Gute Wiepersdorf feien nur die 
Soldaten aus Berlin ungeberdig und anfpruchsvoll gewefen, 
hätten Verdruß und Schaden verurfaht. Ich glaub’ es! 
Unterdrüdte Demokraten benugten den Kriegsrod, um einmal 
den Ariftofraten etwas zu thun. Sie wußten, fie feien auf 
einem Edelhof, von Bettinen wußten fie natürlich nichts. Ein 
Stabsoffizier Sametzky gefiel ihr fehr, ein Lieutenant Graf 
von der Schulenburg jagte naferümpfend: „Sein Bater war 
Koh." Gut, der Graf ftebt unter dem Kochſohn, militairiſch 
und ſittlich. — 





Dienstag, den 11. März 1851. 

Die Leute lachen über das Verbrennen der Erften Kam— 
mer! Andre fagen, der König wird fich ärgern, daß es nicht 
die zweite war! oder nicht alle beide! „Künftig müffen beide 
in demfelben Gebäude fein.“ Jemand fagte, der König werde 
lahen und fpotten über die verbrannte Kammer. „Worüber 
lacht und fpottet der nicht! fogar über die eigne Schande!“ 
war die Antwort. — 

Geſchrieben; mein fleines Tagewerf, dem Gewiffen zur 
— denn beſondre Wirkung iſt leider nicht abzu— 
chen. — 

Erwägung der politiſchen Lage Preußens. Ich glaube 
noch nicht, daß der Staat bald ftirbt, aber gefährlich krank 
it er, ränfer ald vor Jena und nah Tilfit. Ich weiß 
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durchaus feinen zwecdmäßigen Rath für ihn, wie er jih 
diplomatifch heraushelfen foll, es ift alles zu fehr verpfuiht, 
Preußen muß fein verfchuldetes Gefhid hinnehmen und tra 
gen. Der wahre Rath wäre, fich innerlich zu beſſern, den 
Bartheigeift zu zügeln, wahr und gerecht zu fein, aber der 
ift unanwendbar. Dazu gehörte ein edler Geift und ftarfer 
Karafter, wie Friedrich der Große war. — 

Daß die Konftitutionellen jegt großentheild die Sprade 
der Demofraten reden, ift nicht ihr Verdienſt, ſondern ihre 
Noth; hörte diefe auf, fo würde auch ihre Sprache wieder 
anderd. — 

Bei der Abftimmung über die 80,000 Thaler Geheim: 
gelder, die dad Minifterium befommt, hat ſich der ehmalige 
Minifter von Bodelihwingh gründlich blamirt, indem er 
fein Nein eine Biertelftunde fpäter in Ja umfegte, und dies 
mit Frechheit gegen die Linfe vertrat. — Der fleine Yand- 
rath von Röder (mit dem Spisnamen Konfijtorialratb) bat 
auf feine Landwehruniform gepocht, worauf ihm Bodel— 
ſchwingh vorhielt, zulegt habe er ihn in der Kammerberm- 
uniform gefehen. Neibungen unter dem Gelichter! — 

Der Narr Louis Bonaparte fieht ein, wie er feinem Por 
theil durch Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts entgegen 
gearbeitet; er wollte dajjelbe für die Wahlen der National 
garde wiederherftellen, allein die reaftionaire Mehrheit dei 
Nationalverfammlung war heftig damider, und er hat ıbı 
nachgegeben. — 

Das Schreiben Schwarzenberg’s an die Mittel- und Klein— 
ftaaten, die bisher mit Preußen verbündet waren, wirft jchon. 
Eine ftärfere Ohrfeige ald diefe hat unfre Regierung faum 
jhon erhalten, und fie hat doch ſchon viele hingenommen. — 
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Mittwoch, den 12. März 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” enthält heute eine nicht 
gehaltene Rede Heinrichd von Arnim (Strid) von ungemeiner 
Schärfe, und iſt deßwegen von der Polizei weggenommen 
worden. Sch habe fie noch befommen. — 

Befuh vom General von Pfuel. Ueber die Nede Hein- 
rih8 von Arnim, über den Bürger- und Bauernbrief Harkort's. 
Der allgemeine Zuftand der Dinge tft durchaus revolutionair, 
am meiften durch die Negierung ſelbſt. Empörung aller 
Redlihen und Billigen über den Einbruch der Polizei bei 
Deit und die Behandlung der dortigen Ballgefellfchaft. Das 
ft ein ſchlimmeres Beifpiel, ald wenn das Volf fih ftürmifch 
benimmt, eben weil es die Obrigfeit ift, die jo handelt. 
Welche brutale Rohheit in diefer, welche fittlihe Selbft- 
beherrſchung in den Mißhandelten! Diefe find Fraftvolle junge 
Männer, denen es eine Luſt wäre, fich mit den Konftablern 
su meſſen; fie unterliegen es aus Selbitbeherrfhung, aus 
edler Faſſung. — 

Die Landräthe und Regierungen hemmen und unterdrücden 
die Petitionen um Durchführung der Gemeindeverfaffung, 
befördern dagegen die um Aufhebung derfelben. Wer das 
gegebene Geſetz will und ehrt, ift ein Revolutionair, wer es 
verwirft oder mißachtet, ein Gutgefinnter. Welch ein ver- 
tüdter Zuftand! — 

„Drei Tage aus dem Leben Goedſche's“, jo heißt eine 
eben erſchienene Flugſchrift. Der Schuft erklärt heute in 
der „Rreuzzeitung”, fie enthalte Verläumdung, indeß erachte 
et es für feine Pflicht, bis zur richterlihen Entfcheidung feine 
verjönlihe Sahe von der Sache der Zeitung zu trennen, 
und feine Wirffamfeit an dieſer einzuftellen. Die Herren 
iheinen fich endlih der Gemeinfhaft zu fchämen, aber zu 
ſpät! Die Namen Gerlah, Bismard, Ohm, un Huber, 
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Goedſche, Stahl xc. find feft verbunden! Sie wußten's ſchon 
lange, daß fie Schufte unter fich hatten. — 

Bayrhofer nun auch in Kaffel zur Haft gebracht! Das 
Volk begrüßte ihn, als er von Marburg anfam, mit lautem 
Zuruf. — 

Helfen und Schleswig-Holſtein find wie den wilden Thieren 
vorgeworfen, und nicht die Soldaten find diefe Thiere, jon- 
dern die Kommiljaire der Mächte, die Generale, die ver: 
rätherifhen Minifter. — 





Donnerstag, den 13. März 1851. 


Gefäriehen; Preußen und Defterreih haben ihre frühere 
Bedeutung nicht mehr, wie auch Protejtantigmus und Katholi— 
zismus die ihre nicht mehr; jegt heißt es: Freiſtaat und 
Freiglauben, darauf fommt es an! — 

Die Schrift ded Kaufmanns Engel gegen Goedſche hab’ 
ih nun befommen. Sie ift wie ein Stüd des Zufchauers, 
gegen ihn felbit angewandt. Niedrige Spürerei im niedrigiten 
Schmuge; er wird mit feiner eignen Münze bezahlt. Cs 
find eben Kumpane, die fich entzweit haben. Wir wollen 
dabei nicht vergeſſen, daß ihrer noch mehrere find, Gerlad, 
Stahl, Hindeldey, Huber, Kaifer, Manteuffel ꝛc. 

Wie die „Nationalzeitung” zu der preußifchen Denkſchrift 
gefommen ift, die fie zuerft veröffentlicht hat, weiß man jıd 
nicht zu erklären. Der König ift wüthend darüber, der Mi— 
nifter von Manteuffel ſehr betroffen. Doch hat man nict 
den Muth, fie für unächt zu erflären. — 

Die Sammler für Temme's Familie wiederbolen ihre 
Anzeige, die in den gegenwärtigen Zuftänden eine Handlung 
des Muthes und der Rechtichaffenbeit ift. Aller Unterdrüdung 
zum Trog, erheben fich immer wieder freie Stimmen, um 
die Regierung fiehbt mit Schreden, wie wenig Boden ſie 


99 


gewonnen hat. Bricht einmal etwas an ihr, dann wird man 
feben, wie wenig Stüßen fie hat. — 


Treitag, den 14. März 1851. 


Seltfamer Traum! Der Xenienfampf erfchien mir in 
lebenden Geftalten ald eine Reihe in Berlin vorfallender 
Greigniffe, ganz im Karafter der damaligen Perfonen und 
Verbältniffe, ohne Einmifchung von Zügen aus fpäterer Zeit, 
aber wahre Stürme, durch Nedner und Krieger ausgeführt. 
Das Ganze ließ mir im Erwachen eine heitre Stimmung. 
Gewiſſe Gegenden, die ich nur aus Träumen fenne, ſah ich 
auch diesmal wieder. 

Nachmittags Befuh von Herrn Paul Heyfe, in Auftrag 
feines DBaterd. Ein fehr hübfcher, feiner und kluger junger 
Mann, der den beiten Gindrud macht. — 

Defterreichifche Truppen find aus Holftein nad Böhmen 
über Magdeburg und Halle zurüdgefehrt. Ein preußifcher 
General hat fie begrüßend empfangen. Ein ganz neues Er— 
eigniß, feit zweihundert Jahren nicht dagewefen! — 

Die „Preußifhe Zeitung“ („Deutfche Reform”) bringt 
jest eine fpäte Verneinung der Aechtheit der vielbefprocenen 
Denkichrift, aber auf Schrauben geftellt, nicht Far. Die Ver— 
neinung wird zur Bejahung. Die Dummheit bleibt, die 
Lüge fommt hinzu. Jämmerliche Minifter und Lohnjchreiber! 

Bettina von Arnim fah das Miniaturbild meines Vaters 
auf meinem Schreibtifch, und hatte großes Wohlgefallen daran; 
fie rühmte den Ausdruck des flaren Berftandes, der heitern 
Klugheit, die Augen lobte fie befonders, und meinte, ich hätte 
diefelben. Sie hielt meinem Vater, dem Bilde gemäß, eine 
herrliche Robrede, und gewährte mir damit eine tiefe innre 
Befriedigung. Es war ein Wunder, daß von diefer Geite 
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mir in Betreff meines Paterd fo was Rührendes und Be- 
glüdendes widerfuhr! — 


Sonnabend, den 15. März 1851. 

Gefchrieben ; trauriger Stoff wird gebejfert durch heitre, 
ermutbhigende Auffaffung; zu verzweifeln ift nie, zu hoffen 
imnter! und Sflav iſt nur wer einwilligt es zu fein. — 

Grimmige Aeußerungen preußifcher Offiziere gegen Mans 
teuffel, fie geniren fich nicht in Betreff der Beiwörter, die 
fie ihm geben; nebenher fällt auch für den König manches 
ab, wiewohl fie wollen, daß das Volk vor dem Namen in 
Ehrfurcht zittre. Aber das Volk ift fo frei in feinen Ur: 
theilen wie die Vornehmen, und zittert nicht, fondern ſchimpft 
mit ihnen in die Wette. — 

Vierzehn Tage Ferien follten in Dresden fein; aber es 
find fchon drei Wochen draus geworden, es ift eine jchimpf- 
lihe Stodung, die Unredlichkeit und Dummheit können nicht 
weiter! Daß Preußen aber zu jeder Unterordnung, die 
Defterreih von ihm verlangt, geneigt ift, ergiebt fich aus 
folgender merkwürdigen Stelle der „Kreuzzeitung“ von heute 
Abend: „Keinen Falls aber wird Deutfchland fo leicht ver: 
geffen, daß Oeſterreichs Herrfcher ſchon die deutfche Kaiſer— 
frone trugen, ald Preußens Fürften noch ihre Herrſchaft auf 
dem Markte zu Krafau zu Lehn empfingen.“ Hat man Un— 
recht, die Kreuzzeitungsleute „die Wiener in Berlin“ zu 
nennen? ind das preußifche Patrioten? — 

Die vier Könige in Deutfchland haben erflärt, ein Vollks— 
haus müſſe dem Bundestage zur Seite ſtehen; Schwarzen: 
berg antwortete, das ginge nicht, Rußland gebe feine Ein 
willigung zum Eintritt Gefammtöfterreih8 in den Bund nur 
unter der Bedingung, daß fein Volfshaus, Parlament ic. 
ftattfinde. — 
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In Weimar hat der Abgeordnete Enders’ mit neun andern 
beim Landtage förmlich erklärt, die deutjchen Diplomaten in 
Dresden hätten vom deutfchen Volke nicht Vollmacht und 
Auftrag, über Leben und Sein dieſes Volkes Beſchlüſſe zu 
faſſen; dieſe „Miſſethat“ werde nie einen rechtsgültigen Zu— 
fand begründen. Wie rechtfchaffen und fühn! Sie werden 
der Deutjchen doch nicht mächtig, .der Widerfpruh fommt an 
bundert Stellen hervor, Flein oder groß, und am Ende bil: 
det er eine furctbare Maſſe! — 

Wieder ijt ein öfterreichifches Bataillon durch Magdeburg 
marjchirt, und Gejchüg und Fuhrwerk! Es geht dem preu— 
ßiſchen Militair doch ftarf in die Nafe! Wo ift der Garde: 
ſtolz?! — 

Preußen muß jegt ſogar gegen Franfreih und England, 
welche den Eintritt Gefammtöfterreihs in den deutfchen Bund 
nicht ohne Frage zugeben wollen, für Defterreich auftreten, 
und jenen fagen, das ginge fie nichts an! Man bildet ihm 
ein, es vertrete damit fein Recht! — Uebrigens habe ich 
nichts gegen jenen Gintritt, im Gegentheil ich finde ihn 
wünjchenswerth, und ganz zum Vortheil der Freiheit, weit 
mehr als Defterreihe. — 

Profejjor Michelet in Paris auf dem Disziplinarwege 
feines Amtes fuspendirt. Unfre Schändlichkeiten find nur 
Nahahmung, von den Franzoſen haben die Völker nicht fo 
viel gelernt, als die Regierungen; die leben ganz und gar 
vom Beijpiel, das Paris ihnen giebt. — 


Sonntag, den 16. März 1851. 
Die „Nationalzeitung“ weift nach, wie unfre Finanzrech— 
nungen falſch und trügerifch geführt werden, die Summen 
nicht oder anderd verwendet werden als es angegeben fteht, 
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daß ihre Verrehnung an falfcher Stelle gefchieht. Nament- 
lich mweift fie nah, wie das Nevolutionsjahr 1848, um es 
gehäffig zu machen, abfihtlih und fälfchlic mit Laften be 
legt worden, die entweder in's vorhergehende oder in’s nach— 
folgende Jahr, das Reaktions-, das Staatdretter-Jahr, fallen, 
und wie feitdem verfchiwendet und gewirthichaftet wird, das 
wei man zur Genüge, aus dem Wachfen der Abgaben, der 
Staatsfhulden. Zug und Betrug überall. 

Mich dünkt, es fommt ein neuer frifcher Geift unter die 
Menjchen, die Bejtürzung über die Wendung der Dinge in 
Kurheſſen und Schleswig - Holftein macht dem Unmillen und 
der Erbitterung Platz, die Unfähigkeit der Dresdener Pfuſcher, 
die Feigheit und Schmach Preußens, die augenfcheinlice 
Berrätherei gegen die deutjche Sache, bie zur deutjchen Flotte 
herab, die Erbärmlichkeit der preußifchen Kammern, alles trägt 
bei, die Unzufriedenheit zu fteigern und den Muth. Bon 
Frankreich und England ber weht aud, ein frifcher Wind, 
und die Neaftion, indem fie neue Angriffe nad außen und 
nad) innen beräth, kann unerwartet felber deren zu bejteben 
haben, die ihr jehr gefährlich werden können. — 

Man fagt, in Leipzig fei eine Beratbung von Verbrüder— 
ten aus Thüringen, Heffen, Baden und Würtemberg, Berlin, 
Halle, Stettin ꝛc. gehalten worden, und eine andre finde jest 
in Hamburg Statt. Die Volfeparthei foll fehr gut organi- 
firt fein. Bon allen Seiten wird fie gewarnt, nichts zu früh 
ausführen zu wollen. Unjre freien Blätter warnen dringend 
gegen jeden Berfuch einer Feier des 18. März, nur Leicht: 
finnige oder Betrüger fünnten dazu rathen. — 

Ein junger Graf von Pourtales hat einen andern Schwei— 
zer wegen politifchen Zwiefpalts auf der Straße meuchleriid 
geftohen. Was werden die Gerichte thun? Ihn durch— 
Ichlüpfen laffen! Pourtales gehört ja zur günftig geftellten 
Minderheit, wie Haffenpflug, Kaifer, noch zur Zeit Goedihe x. 
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Man fragt hier, ob wir nicht bald öjterreichiiche Truppen 
bier in Befagung haben werden? — 

„Was wir wünfchen, Nede von Robert Brauner, deutich- 
katholiſchem Prediger in Berlin. Am Neujahrstage 1851." 8. 
Kühn genug, aber troden und mittelmäßig. Nicht geift- 
gewinnend, nicht herzerwärmend. — 


Montag, den 17. März 1851. 


In England bewegt fi die Revolution langſam, aber 
ent und jtarf, und alles was dort gefchieht, ift von großem 
Einflug auf die übrige Welt, wenn auch das Gefchehende im 
Augenbli nicht ſehr auffällt. Eben jo wichtig iſt auch Ruß— 
land; was dort gefchiebt, darnach fragt niemand, das weiß 
niemand, und doch gehen dort im Stillen große Berwand- 
lungen vor. Die Zeit wird fie an den Tag bringen. Einft: 
weilen demüthigt der Machthaber Rußlands unsre ftolzeften, 
übermüthigiten Fürſten; auch ein Beruf, dem fein Verdienſt 
nicht abzufprechen ift! — 

Die Erfte Kammer hat denn doch in der neuen Berathung 
des Shändlichen Preßgefegentwurfs den Paragraphen, der die 
Entziehung des Poftdebits der Zeitungen in die Willfür der 
Behörde ftellt, fallen laffen. Dagegen nimmt fie es ruhig 
bin, daß der ſtupide Minifter von Weſtphalen die Frechheit 
bat, und die Dummheit, zu erklären, jene Entziehung fei eine 
Verwaltungsmaßregel, und er werde fie anwenden, wie und 
warn es ihm beliebe! Und doch hatten die Minifter Ddiefe 
Befugnig in den Gefegentwurf aufgenommen, um fie zu ers 
langen, alfo eingeftanden, daß fie diefelbe noch nicht haben! 
Solche Minifter! folhe Kammern! Hole fie alle der Teufel! 

Es heist, die Konftitutionellen fingen an, ſich mit den 
Demofraten zu vereinigen; Binde habe mit Rodbertus einen 
beiondern Vertrag abgefchloffen ꝛc. Das mag fein, aber die 
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Volksparthei in ihrem Kerne macht nicht gemeine Sache mit 
den Konftitutionellen! — 

Schwarzenberg hat dem Köntge von Würtemberg geant- 
wortet, beißt es jegt, er ſei gar nicht wider ein deutiches 
Parlament, aber es ſei noch zu früh, davon zu reden, erft 
müßten die Fürften einig fein. — 


Dienstag, den 18. März 1851. 

Die „Urwählerzeitung” bringt ein Bild und ein Gedicht, 
die „Nationalzeitung” einen vortrefflichen Aufſatz zur Feier 
des 18. März; die Revolution ſei die erfte Großmacht in 
Europa, wird hier gejagt, während einige fogenannte Groß— 
mächte vor ihr eingefchrumpft find, und der ruffifche Katier 
fie anerfennt. — 

Die „Urmwählerzeitung” iſt von der Polizei gleich weg 
genommen worden, Die Konftabler juchten fie jogar in man 
hen Häufern. Um fo mehr freut ſich das Volk der gererteten 
Abdrüde, faſt alle Abonnenten haben fie befommen. — 

Herrn Stredfup macht die Polizei wegen des Gelbitver- 
lags jeiner Bücher böfe Scheerereien. Davon leben umite 
Behörden! — 

Heute, das Datum ift bemerfenswerth, haben die Col- 
daten auch am Helm die deutjche Kofarde zu tragen aufgebött. 
Drei Jahre lang trugen fie die Farben der Fahnen, die auf 
den Barrtfaden wehten! — 

Abends Beſuch von Weiher. Nachrichten vom Friedrichs— 
hain. Seit Sonntag jtrömten die Leute hin, und bradten 
Blumen und Krünze zum Schmud der Gräber. Erſt beute 
Nachmittags um 4 Uhr befegten Konftabler die Zugänge, 
und niemand durfte mehr hinein. Es fiel Feinerlei Reibung 
vor, alles verzog ſich in tiefer Stille. — 
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Am hellen Mittag in der Franzöſiſchen Straße riefen ein 
paar junge Leute, als fie an mir vorübergingen, aus vollem 
Halje: „ES leben die Freiheitsmänner, hoch! hoch!“ Das 
Volk leidet viel, it aber trogig und ungebeugt. — 

In Kaſſel ſchwere Berurtheilungen. Eine Paſcha-Regie— 
rung. Und in Schleswig-Holſtein? Ruhe und Drdnung ? 
Der Shändlichite Zuftand von Gewaltfamfeit und Ungewiß— 
beit! Drud der Truppen und Steuern. Keine Spur von 
Gejeg und Necht. Und der König fieht diefem Gräuel ruhig 
zu, nach allem was er früher verfprochen und gethan! — 


Mittwoch, den 19. März 1851. 

Es waren gejtern über zwanzigtaufend Menfchen im 
Friedrichshain, und gegend Abend fielen dennoch Unruhen 
vor, objchon das Volk durchaus nichts that, was dazu Anlaß 
geben Fonnte, jein Verbrechen war feine Menge! Die Kon 
ftabler, welche in ganzen Maffen zufammenftanden, wollten 
mt umfonft dagewefen fein, ihr Hauptmann Patzke befahl 
de Räumung des Begräbnißplages, das Volk verzog fich, 
aber die Konftabler drangen heftig ein, die berittenen mit 
blanfem Säbel, da gab es Gedränge, Gefchrei, auch Stein- 
würfe, über fünfzig Perfonen wurden verhaftet, aber bis auf 
drei nachher wieder freigelaffen. Starke Militairabtheilungen 
ftanden bereit, fchritten aber nicht ein. Alle Zufchauer find 
einig darüber, daß die Polizei die Unruhen gemacht, durch 
ihr plögliches Einmifchen gewaltfam hervorgerufen! — 

Eine zweite Abtheilung der Schrift gegen Goedſche tft 
erjchienen und enthält arge Dinge, 3. B. daß der Oberjtaats- 
anwalt ein Aftenftü in Händen habe, welches einen Meineid 
Goedſche's beweiſe, falihe Quittungen, Ausfagen Ohm’s, 
Schändlichfeiten vom Affeffor Wagener ꝛc. Was fagen die 
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andern Freunde Goedſche's, die Herren von Gerlah, Stahl, 
Huber, von Bismard, Graf von Kraffow ꝛc. dazu? 

Der Zufchauer der „Kreuzzeitung“ ift feit Goedſche's Ab— 
gang auffallend gering und dürftig; diefer Kerl war aljo die 
Hauptperjfon in diefer Kothpfütze! — 

General Haug hat in London bei einer Berfammlung der 
Ausgewanderten zu Ehren der Nevolutionstage von 1843 
den Borfis geführt und eine Rede gehalten, Mazzini, Russ, 
Kinfel ꝛc. ſprachen ebenfalle. 

Dem König wurde die „Urwählerzeitung“ vom 18. vor 
gelegt, die das Bild hat, wie die Märzleichen bejtattet werden, 
die Prediger dabei, der Magiftrat, Fahnen, — er foll das 
Blatt zerriffen, zur Erde geworfen, und darauf gefpieen haben. 
Er gedachte der Schmach, felber vor diefen Leichen die Müße 
abgenommen zu haben. — 

Die Furcht vor der Revolution ift eine Schwäche, jagen 
die Kreuzzeitungsritter. Unfre „ftarfe” Regierung verbietet 
die zu Sonnabend angekündigte italiänifche Aufführung 
der „Stummen von Portici“. Wahricheinlih aus Stärfe!! — 


Donnerstag, den 20. März 1851. 

Gefchrieben. Unwürdige, fruchtlofe Verfuche in Dreaden, 
die Deutfchen vollends zu fnechten. Doppelte Rolle der Grof- 
mächte, jede will fnechten, damit aber die andre es nicht könne, 
follen Freiheit und Selbftitändigfeit der Fürſten beachtet wer 
den. Bon den Bölfern ıft Feine Rede, — 

Nachrichten aus Schleswig, bejammernswerther Zuitand: 
Ueber achtzig Prediger abgefegt, vertrieben, in größter Nord: 
Dänische Gewalttbaten ohne Maß! Und in Holftein nicht viel 
beijer, was die Dänen dort noch nicht thun fünnen, thun Me 
Defterreicher und Preußen. Drud, Quälerei, Verfolgung x. 
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Wo die „Ruhe und Ordnung” der Fürften binfommt, da ift 
nicht etwa der Tod, jondern Berwirrung und Elend. — 

Das Gebahren unfrer Kammern wird immer erbärmlicher. 
Selbft. in den Finanzfachen geben fie feige nach, haben nicht 
den geringiten Muth. Sie möchten gern was von der Ver: 
faffung retten, flagen die Gleichgültigkeit des Volkes an, — 
diefe Minoritätsfammern, die mit dem Volke nichts gemein 
baben! Und die Mehrheit will nicht einmal die Berfaffung ! 
Darin ſtimmen wir ihnen zu, der Teufel hole das Poſſen— 
ſpiel! — 

Dem Könige brach heute Nachmittag der Wagen, als er 
von Charlottenburg durch's Brandenburger Thor fam. Er 
ging, einen andern Wagen abzuwarten, in das Gebäude des 
Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten. Auf dem 
Wege begegnete er vielen Leuten, die ihm nicht grüßten. 
Darüber ließ er fih in herben Scimpfreden aus. Dieſe 
Empfindlichkeit dient den Leuten zur Beluftigung; beifer, er 
zeigte fie nicht, am beten, er hätte fie nicht! — 


Freitag, den 21. März 1851. 


In meinen Papieren gearbeitet. Weberlegung, was zu 
bewahren, was zu verbrennen fei. Sprechen, Schreiben, 
Druden, nur Stufen der Mittheilung; es ift nicht wahr, daß 
das Gefprochene verfliegt, daß das Gefchriebene bleibt, daß 
das Gedrudte gelefen wird! — 

Das unerwartete Verbot der italiänifchen Aufführung der 
‚Stummen von Portici”, nachdem das Königftädter Theater fie 
neu einzuftudiren viele Zeit und große Koften aufgewendet, 
erregt um jo mehr Mißvergnügen, als nun jene Bühne alle 
italiäniſche Opernaufführungen eingeftellt hat. In den vor 
nehmen Kreifen fpricht man verächtlich von diefer kleinlichen 
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Revolutionsfurht. Das Verbot, wird verfichert, ging un- 
mittelbar vom König aus. — 

Der Minifterpräfident bat in der Preßgeſetzverhandlung 
der erjten Kammer gejagt: „Ein befannter Führer der Demo: 
fratie, Herr Buhl, hat z. B. öffentlich ausgefprochen, mit dem 
deutjchen Volke fei nichts anzufangen, bis ihm die Moral 
genommen und die Unzucht öffentlich in den Straßen getrie 
ben werde. In Folge deifen hat derjelbe fih auch an die 
Ueberfegung der Memoiren des Gafanova gemacht.“ Wer 
erfennt hier nicht die befannte Manier? „Häzel’fche Hand: 
granaten, Verfchwörung in Magdeburg, Ruge und Mazzini 
in Holjtein, die Ziege” und andre frehe Dummbeiten? Heute 
weit Herr Buhl in einer furzen Anzeige den Minifter derb 
zurecht; jchade nur, daß er fie zuleßt mit einem unflugen 
und unbegründeten Ausfall gegen den guten Bernjtein ent- 
ftellt, der ihm nicht radikal genug ift! — Die Anzeige üt 
fonft tapfer und würdig. — 

Bakunin ift von Prag nah Olmütz gebracht worden. — 

Die „Neue Preupifche Zeitung” befennt, aus den Dre 
dener Konferenzen fomme nichts heraus! Zum Bundestag, 
zum Bundestag! Den fie noch vor kurzem fchredlich jchleht- 
gemaht hat. — Sie wird lahm und wanfend, und ihr 
Zufhauer hat den Kläffer Goedfche nicht mehr. — 

Die Finanzwirtbichaft wird hier immer unverfchämter und 
toller. Bedrüdung und Verſchwendung gehen Hand in Han). 
Kann das gut enden? — 

In Greifswald ift die Verhandlung gegen Harfenpflug 
wieder ausgefegt worden! Der Juftizminifter (Simons!) bat 
fich die Akten eingefordert und noch nicht zurückgeſchickt! Man 
will den Spisbuben wieder fihonen. — 
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Sonnabend, den 22. März 1851. 

Gejchrieben, Unerfreuliches, Widriges, aber „Verdruß ift 
auch ein Theil des Lebens”. — 

Hof und Reaktion leben in beftändiger Furcht; die Strenge 
und der Hohn ihrer Mapregeln fommen größtentheil® aus dem 
Bedürfniß, fi Muth zu machen, die Gefahr zu läugnen, 
aber ihnen ift übel zu Sinn und bang um’s Herz; der König 
führt fort, Geld in England anzulegen, die Prinzen defgleichen, 
auch viele Große, Minifter, Generale ꝛc. legen fich was fie 
nennen einen Nothpfennig zurüd; die Grundbefiger, am mei— 
ten geängftet, dringen auf raſche Ablöfungsgefege der Grund: 
lajten, weil fie fürchten, die Zeit könne fchnell eintreten, wo 
die Laſten ohne Entgelt abgelöft werden. Die Prinzeffin von 
Preußen jammert, dat ihrem Sohne feine Regierungsaus- 
fihten verdunfelt find, daß die ftupide jegige Negierung fie 
tets mehr verderbe, ja daß eine neue Nevolution fie ganz 
verichließen könne! 

Die „KRonftitutionelle Zeitung“ liefert feit einiger Zeit 
mutbige, tapfre Artikel. Die Polizei ift ihr auffällig, fie 
bat die heutige Abendnummer weggenommen. Bald wird es 
mit der Preſſe völlig vorbei fein; wir werden wieder über 
Preugen ganz an auswärtige Blätter gewiefen fein. — 

Unjre Prediger fangen nun auch an, gegen unfre Staate- 
firchenwirthichaft aufzutreten. Das Komite des Unionsvereing, 
die Prediger Jonas, Sydow, Piſchon, Schweder, Eltefter, 
Kraufe, Lisco, Bellermann ꝛc. hat eine Schrift in Drud ge- 
geben wider die neuernannte Behörde, „Evangelifcher Kirchen- 
rath“, welcher die Kirche ohne Rückſicht auf Verfaffung bloß 
nah des Königs Willfür regieren foll. — 

Die freien Gemeinden werden willfürlich gedrüdt und ges 
quält, ihre Prediger am Predigen verhindert, wegen Taufen 
und Trauungen in Strafe genommen. — 

Das Konfiftorium für die Provinz Preußen erklärt, die 
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freien Gemeinden feien feine chriftlichen, ihre Anhänger nicht 
als Mitchriften anzufehen! — 


Sonntag, den 3. März 181. 


Daß das Würdige und Große lange verfannt und auf 
zu geringe Stufe gejegt wird, fommt häufig vor; aber das 
Geringe und Mittelmäpßige hält fih nie lange auf der un 
berechtigten höchiten Stufe, zu der es durch Umstände und 
Gunft gelangt ift; wenn diefe Umstände und diefe Gunft ver 
gangen find, tritt unerbittliche Gerechtigkeit ein. 

Befuh vom Grafen von *, anderthalb Stunden. Er rüdı 
immer weiter linfshin, und fpricht von der Negierung um 
den Minijtern mit tieffter Verachtung; er meint, ſolche er 
bärmliche, talentlofe, ganz dumme Menfchen feien noch mt 
Minifter gewefen. Ich bewies ihm, daß wir feine andre 
haben Fönnen. Auch der König ging nicht leer aus: „Ei 
tödtet den Grafen von Brandenburg und belohnt Manteufttl, 
der dafjelbe, was Brandenburg, in viel ftärferem Maße ar 
than." Das ift ein Irrthum, Manteuffel bat auf Befehl, 
auf Bitten des Königs gehandelt, jener nicht, das macht den 
Unterfchied. Die Kammern find matte, troftlofe Körper, em 
Art Mollusten. Der ganze Zuftand Fann nicht halten, & 
muß zufammenbrechen, wann und wie, das weiß Gott. M 
der Kreuzzeitungsparthei ift gar nichts, auch bier ftehen di 
talentlofen, die bloß dreiften und übermüthigen Mitglieder 
voran, die Bismard-Schönhaufen, die Kleift-Regow, nun gut 
ein Buddenbrod! Er fieht die Erniedrigung Preußens immer 
größer werden, die Schmadh, die Schande; Defterreib \ 
unfer bitterfter Feind, und wir — wir wiffen nicht was wır 
wollen, find rathlos, entſchließungsunfähig. Wir geben ee 
neuen Erjchütterung entgegen, der jegige Zuftand wird weg‘ 
geſchwemmt. Krieg? wir fönnen feinen führen, wir würden 
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nur Niederlagen zu gewärtigen haben. So urtheilt *. Ich 
woltte gar nicht über Politik mit ihm reden, er ziwang mid). 
Gelegen ift ihm nur an der Ariftofratie, an weiter nichts, 
dad geftand er; in ihr fieht er das Heil des Staated. — 


Montag, den 24. März; 1851. 

Der Friedrihshain durfte geftern und vorgeftern nicht be= 
treten werden. Konftabler hielten ihn bejegt. — 

Der Minifter von Weftphalen erläßt ſcharfe Vorfchriften 
gegen das Vereinsweſen; er merft etwas davon, daß die 
politischen fortbeftehen, auch; miteinander Verbindung haben, 
dab in Berlin, Leipzig, München ꝛc. gemeinfame Vorſtände 
wirken. Gewiß! Aber er wird’s nicht hindern! 

In Hannover die Märztage von Bolfsverein und Bürger: 
wehr feftlich gefeiert, zum großen Schreden unjrer Jammer— 
leute! — Freifprehungen in Hannover. — 

In Dresden hat die Regierung die über die Konferenzen 
bier erfchienene Drudichrift verboten, weil darin Aftenftüde 
mitgetheilt worden, deren Veröffentlichung nicht geſchehen follte. 
Sie hat dieſe Aktenftüde damit als ächt amerfannt! Sie 
müſſen fich blamiren, diefe Negierungen! Recht wie zum 
Hohn bringt die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ eben ein 
neues wichtiges Aktenſtück der Konferenzen, betreffend Die 
Handeld- und Zollverhältniffe; für Preußen bedenklich genug, 
für Defterreich verfprechend! — 

Graf von Alvensleben aus Dresden hier, Vortrag beim 
König, Berathung der Minifter ꝛc. „Man ift noch immer 
ſeht entfchieden“, die Phrafe der Regierung; das heißt, die 
Ochſen ftehen nody immer am Berge! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung ’ fchlägt alle möglichen 
Ionarten an, für die Preffreiheit, für Oeſterreichs altererbtes 
Vorrecht, für das Slaventhum ald Grundlage Preußens wie 
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Defterreich8, für die Deutfchheit des deutfchen Bundestages, 
jest fogar für unfre Berfaffung, die nicht durch fremden, d. b. 
Bundeseinfluß foll verändert werden dürfen! Bon dem herr 
lihen Kriegsheer ift fie ſeit einiger Zeit ganz ſtill. — 

Am 22. März follten die preußifchen Truppen zur Feier 
des Geburtstags des Prinzen von Preußen ausrüden, aber 
plöglich wurde es abbeftellt, man weiß nicht auf weſſen Be 
fehl. Dem Könige find dergleichen Huldigungen für feinen 
Bruder unerträglih, und er glaubt jie werden von der ihm 
feindlichen Barthei geflifentlich ihm zum Verdruß angeregt! — 


Dienstag, den 5. März 1851. 

Die Kreuzzeitungs- Parthei geräth in große Berlegenbeit, 
fie hatte für Prepfreibeit gefprochen, hilft aber in den Kam: 
mern zur Unterdrüdung der freien Preſſe, fie bilft au zur 
Unterdrüdung der Kammern ſelbſt; wenn aber Preſſe und 
Kammern aufhören, wo und wie will fie wirken? fie ver: 
nichtet ihre Werkzeuge, ihre Waffen, ihre ganzen Hülfgmittel, 
fie hört auf eine Macht zu fein; durch Hofränfe allein kann 
fie fich nicht erhalten, da ſtehen ihr andre entgegen und die 
ganze Bureaufratie; fie fühlt den Nachtheil tief, nicht in’? 
Minifterium gelangt zu fein, denn fähe fie am Ruder, ſo 
hätte fie den Gewinn von jenen Unterdrüdungen, die jegt ſie 
jelber treffen. Daher ftrengt fie ſich an, jet in's Minifterium 
zu dringen, — jie arbeitet heimlich an Manteuffel’s Stun, 
indem fie ihn öffentlich preift, — und dringt auch auf Ser 
ftellung landjtändifcher Einrichtungen, um neuen Boden unter 
den Füßen zu haben; die Pairsfammer ift ihr ſchon bedenf: 
lich, die dient zur Befeftigung der Verfaffung, mit der iſt ee | 
zweite Kammer aus dem Volke ganz unauflöslich verbunden. 
Die ganze Parthei fteht einzig auf dem Boden der Revolution! 
Welch ein Zeugnig für die Macht der legten! — 
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Vortrefflicher Artikel der heutigen „Urwählerzeitung“ über 
Manteuffel. Es wird gezeigt, wie diefer erft ein Bodel— 
ihwingh fein wollte, dann ein Waldeck, dann ein Gagern, 
dann ein Radowig, dann ein Gerlach, immer aber etiwas ge— 
unger als jein Vorbild war, nun erfucht man ihn, doch ein 
wenig ein Schwarzenberg zu fein! 

Palacky hat den Muth gehabt, in Prag der Verleihung 
des Ehrenbürgerrehts an Schwarzenberg im dortigen Ge— 
meinderathe zu widerjprechen. Er ſprach von Servilität, was 
die Servilen gewaltig aufregte; fie verliehen das Ehren— 
birgerrecht. — 

Die „Urwählerzeitung” ift weggenommen. — Der Staats— 
anwalt findet in der Drudichrift, welche die Reden Heinrichs 
von Arnim enthält, feinen Anlaß zur Verfolgung, er darf fie 
aber noch nicht freigeben. — Gegen Goediche liegt ein Akten— 
fü in den Händen des Staatsanwalts, das einen von jenem 
getbanen Meineid befundet; es wird aber nichts gegen ihn 
eingeleitet. — Das heißt eine Nechtspflege! 


Mittwoh, den %6. März 1851. 


In den vornehmen Kreifen, in der Hof: und Staatswelt, 
it große Bewegung, es wird ftarf auf Manteuffel’s Sturz 
bin gearbeitet, und man glaubt, er werde bald fallen. Die 
Kreuzzeitungsparthei findet es hohe Zeit, fich felbft an's Ruder 
su bringen, ehe die Berfafjung geändert oder abgejchafft wird; 
verfäumt fie diefen Augenblid, fo bleibt ihr wenig zu hoffen; 
ſelbſt als Oppofition gilt fie nichts mehr, wenn diefe wie das 
ganze parlamentarifhe Weſen auf die geringfte Bedeutung 
berabgebracht ift. Aber mit diefer Bewegung verbindet ich 
ane andre: der König foll abdanfen! Mehr als je werden 
die ſchnödeſten Aeußerungen gegen ihn herumgetragen, von 
einer Unfähigkeit gefprochen, von feinem Unglück, und daß 
Tarnbagen von Enſe, Tagebücher. VIII. 8 
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er Preußen zu Grunde richte, feinen Krieg führen fönne, 
feinen Muth habe. Dagegen wird der Prinz von Preupen 
in den Himmel erhoben, über alled Maß gepriefen und ge 
feiert, die untergebende Sonne und die aufgebende! Aber 
jo leicht geht das noch nicht ab! — 

Fürft von Wittgenftein it nun wirflih altersihwah, 
fafelt mitunter, fennt die Perfonen nicht mehr, muß ſich be 
finnen; hat aber doch ein gereiztes Gefühl dafür, daß Herr 
von Maſſow ihm in den Gefchäften zur Seite gegeben worden. 
Der Fürſt, einft der einflupreichite Mann im preußiſchen 
Staat, jegt jo berabgefommen, dab ſich niemand um ıbn 
fümmert! — 

Großes Aufſehen macht die Ernennung des Premierlleute 
nants von Hülfen zum Intendanten der Königlichen Schau 
jpiele. Bon 400 Ihalern zu 000! Kammerberr ift er auch 
geworden. Fürerſt reift er nad Paris, London, Wien ı 
fih die dortigen Theater anzufehen. Graf von Redern um 
Pitt-Arnim find voll bittren Unmutbs. Der König batte be 
fonders den erjtern die Stelle hoffen laſſen. — 

Der Kurfürſt war ed, der die am 22. zur Geburtstag. 
feier des Prinzen von Preußen in Kaſſel beabfichtigte preußtide 
Truppenparade verhinderte; er verbot feinen Offizieren um 
Soldaten dabei zu erfcheinen ꝛc. — 

Der Staatsanwalt erflärt dem Herrn Berends, der ſid 
über die von der Polizei bei dem Ball in Deft’d Lokal ver 
übte Ungebühr und Gewaltthat beflagt hatte, er finde feinen 
Anlaß die Sache zu verfolgen, da hier fein Zwed des allge 
meinen Beften vorliege! Solche Nechtöpflege! Solche feige 
Schurkerei! — Alles ift bei uns jest ſpitzbübiſch eingefhult. 
— Bisweilen aber entziweien fih die Spisbuben. Goedi 
joll angeben, welche Polizeibeamten ihm Mittbeilungen für 
die „Kreuzzeitung” gemacht, damit man fie beftrafen Fönne; 
er will nicht, und wird in Strafe genommen; darauf erflär 
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die Redaktion der „Kreuzzeitung“, fie fei zur Angabe bereit, 
und bringt beifpielsweile eine ſolche Mittheilung, die ihr vom 
Polizeipräfidenten felber zugegangen, und zwar eine gehäffige 
Anjhuldigung der Staatsanwalte! Bravo, zanft euh! — 


u Donnerstag, den 27. März 1851. 


Dejuh von Herrn Dr. Hermann Franck. Erwartungen 
und Vorausfichten. Trübe Finanzwirthichaft,. die elenden 
Kammern bringen fie zu feiner Klarheit, alle Angaben der 
Behörden find unzuverläſſig, find großentheils erdichtet, Die 
Wirklichkeit dahinter ift ganz anders. Wo bleiben die großen 
Summen? Das Militairwefen verfchlingt viel, doch nicht 
alles, doch dient es neben dem Eiſenbahnweſen allem zum 
Vorwand und Dedmantel. — 

Der alte Prinz Wilhelm ift erfranft, und wird wohl 
fterben. — 

Vom Könige jagt man, er jei oft tief im fich verfunfen, 
und jet bisweilen wie geiftesabwejend; in andern Zeiten 
wieder zeige er die beftigfte Unruhe, die ausgelajjenfte Mun— 
terfeit. Die Hofleute pajjen ibm gut auf, und durch fie 
fommen die nachtheiligften Gerede über ihn in’s Publikum. — 

Die Schrift „Dresdener Konferenzen“ enthält Aftenjtüde, 
deren Beröffentlihung unfre Minijterleute in wahre Wuth est. 
63 heißt, daß der medlenburg » jchwerin’sche Minifter Graf 
von Bülow, Schwiegerfohn Bülow-Kummerow's und früherer 
Unterftaatsjefretair, an der Veröffentlihung ſchuld iſt. — 

Der König haft, mit wahrem Hajfe, die Jranzofen, aber 
eben fo ſtark die Ruſſen. Warum die legten, iſt nicht fo 
leicht erflärlich, als bei jenen. Man fagt, es gäbe dazu ganz 
perfönliche Gründe; dem Könige feien bei jeinem Beſuch in 
St. Petersburg unglaublihe Widrigfeiten begegnet, über die 
fein Gefolge zu fchweigen ſich das Wort gegeben. 

. 8* 
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Prescott's „Ferdinand und Iſabella“ angefangen. „Die 
Genfer”, von Dr. Mar Ring. — 

„Die Mark Brandenburg, Berlin und Köln im Jahre 
1851. DBortrag gehalten am 1. März 1851 im willen: 
Ichaftliben Verein von Dr. Julius von Minutoli. Berlin, 
1851." 8. 

Schmeichler jelbit, widerlegt er doch den Schmeichler Riedel, 
und gründlih. Die 400,000 Goldgülden gelten nad wie 
vor, und jind die Grundlage unfres „von Gottes Gnaden“. 


Freitag, den 38. März 1851. 

Gefchrieben. Wie Sinn und PVerftand in unfre Staats 
ſachen zu bringen wäre? Nur dur gänzliche Umjchaffung, 
nicht durch einzelne Veränderungen. Wir gehen den fchlechten 
Weg unaufhaltfam fort! Obſchon diefe Staaten alle jhen 
in gewilfem Sinne aufgegeben find, ihr Gingehen oder ıbre 
Zertrümmerung von vielen Menjchen als fein Unglüd mebr 
angejehen wird, kann man fich doch einer gewiſſen Befümmer- 
niß nicht erwehren, man hat jo lange in und mit ihnen ge 
lebt, jo viele Gefühle mit ihrem Beſtehen und Gedeihen 
verfnüpft, daß man dies gefichert, jie erhalten jehen möchte 
Freilich dem Verhängniß gegenüber find alle Wünfche und 
Beftrebungen des Einzelnen nichts. — 

Zum erjtenmal, jeit den vielen Ausweifungen, in welchen 
die Polizeiwillfür ſich erlabt hat, iſt die zweite Kammer je 
gütig geweſen, eine desfallfige Petition des Dr. Haym zu 
berüdfichtigen und an die Minifter „zur weiteren Erwägung‘ 
zu befördern! — 

Dagegen hat der Oberftaatsanwalt Sethe von der zweiten 
Kammer die Erlaubniß verlangt, gegen ihr Mitglied, den 
alten Harkort, wegen feines Bürgers und Bauernbriefes ein’ 
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zufchreiten! Ihm geſchieht Ihon Recht; aber Sethe, der ihn 
ihuldig finden foll, und gehorchend auch will! — 

Für Goedſche ift es auch nur die richtige Strafe feiner 
Nichtsiwürdigfeiten, das ihm von Gerichtsiwegen die fchreiendfte 
Gewalt angethban wird. Noch wehrt er fich, fieht aber feiner 
Verhaftung entgegen. — 

Die Rundſchau der „Kreuzzeitung“ ift Diesmal mehr ale 
je fanatifch, frech fopbiftisch, gräuelhaft albern. Sie beleidigt 
auch den König, indem fie jagt, Die deutiche Kofarde fei die 
größte Schmach gewefen, die drei Jahre den Gehorſam des 
Heeres ſchwer geprüft habe. Die Parthei begünftigt auch 
offen das römiſchkatholiſche Treiben. — 


Sonnabend, den 29. März 1851. 


Die Schrift über die Dresdener Konferenzen erregt überall 
den Zorn der Negierungen, fie ſehen fich entlarvt mitten in 
ihren Bubenftüden; Berlin jchreit, Dresden, Wien, aud 
Stuttgart ſogar; jpäte Verbote folgen, ganz nuglos! Anar- 
bie, Unfähigkeit, und Bosheit dazu, was braucht's mehr? 
Bir werden mit Gewalt auf neue Revolution bingedrängt. 
Unjer Ererzitium von 1848 iſt als fchlecht zerriffen worden, 
aber die Aufgabe bleibt, wir müſſen ein neues machen, der 
Lehrer iſt jtreng, er fordert größere Anftrengung. — 

Wie unwichtig find jest die einzelnen Vorgänge! Früher 
bielt man jeden Fußbreit, den man der Finſterniß abgewann, 
den man dem Lichte, der Wahrheit öffnete, für einen jchönen 
Ertrag der Tagesarbeit, jegt gilt alles nur mafjenweife, man 
fieht auf die großen Ergebniffe, die Fleinen Gefechte find nur 
en Spiel. Das Jahr 1852 erfcheint wegen der neuen 
Träfidentenwahl in Franfreih als ein Eritifches; vielleicht 
aber bleibt dieſe Krifis noch eine unvollfommene. — 
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Preußens nah Wien gegangenes „Ultimatum“ wird all 
gemein verfpottet. Es droht, fall Defterreich die Vorſchläge 
nicht annimmt, mit Ernennung eines preußifchen Geſandten 
zum alten Bundestag! Grade was Defterreich jet einem 
Sahre will, und nun doch vielleicht nicht ohne weiteres ge— 
ftattet. — 

Der König bat den Minifter von Manteuffel ſehr ſchnöde 
angelaffen und ihm in Gegenwart feiner Kollegen jeine Un 
fähigkeit vorgeworfen. Herr von der Heydt lachte heimlich, 
Manteuffel fab es aber, und ſchoß ihm wüthende Blide zu. 
Der Minijter von Raumer, durh Manteuffel berufen, arbeitet 
ſchon mit gegen ihn. — 

Bejuh von Bettina von Arnim; jie verlangte meinen 
Rath wegen des Briefes einer Dame aus Schlefien, die für 
Nees von Eſenbeck eifriges Auftreten verlangte, und deijen 
Bedrängniffe beweglich vortrug. Die Negierung handelt mt 
Shändlicher Bosheit gegen diefen Greis, mit entichiednem 
Haß, aber — es ift nichts gegen fie auszurichten. Ihn mit 
Geld unterftügen ift das Einzige, was die Demofraten nod 
fönnen, doch haben fie wenig Geld. — Bon der Dame it 
8 jedenfall brav und freifinnig. — 


Sonntag, den 30. März 1851. 

Traum von Rahel, ich hörte ihre Stimme, fie antwortete 
mir auf meinen Jubel über das Jahr 1848, ich mußte mid 
im Traum befinnen, daß fie ja diefes Jahr nicht erlebt bat: 
Daß die abgebrannte erfte Kammer jegt in dem Konzert 
faale des Schaufpielbaufes (mit den Stühlen und Gerätben 
des Erfurter Parlamentes) tagt, wo die Nationalverfammlung 
1848 ihm das von Gottes Gnaden abſprach, iſt dem Könige 
fehr unangenehm. Wegen eines befondern Parlamentsbauit 
ift er überhaupt in Verlegenheit; der todte Bau reizt ihn, 
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er möchte ihn gern groß und prächtig anordnen, aber dag 
Reben der Sache ärgert und erbittert ihn, das möchte er nicht 
durh einen Prachtbau befeitigen, „dazu wäre ihm jeder 
Schweineftall recht!" — 

Goedſche hat vom Kammergericht erlangt, dag das Ver— 
fahren der Polizei gegen ihn vorläufig eingeftellt worden. 
Dem Schuft ift der Schuß der Gefege zu Theil geworden, 
wie vielen Ehrenmännern aber nicht! wie noch jüngft dem 
braven Berends nicht! — 

Graf von Königsmard, von Paris hier eingetroffen, tft 
gleich in vollem Staat beim Könige gewefen. Man glaubt, 
er habe Aufträge für den Präfidenten Bonaparte gehabt, ihm 
Anerbietungen eröffnet ꝛc. Alſo die Reife auf Staatskojten ! 
Barum nicht! Geld haben wir ja genug! — 

Iſt Bakunin noch in Olmütz oder Brünn? Iſt er an 
Rupland ausgeliefert? Niemand weiß es! Wie will ich 
den Tag fegnen, der ihm die Freiheit wiedergiebt! Noch 
hoff ich es, daß der fommt! Gin fo edles Gemüth, ein fo 
ferner Muth, kann nicht in nuglofem Märtyrertbum unters 
geben jollen! — 


Montag, den 31. März 1851. 


Gegen Abend Befuch von der Gräfin von K. Die Gräfin 
macht mir die wunderlichite Schilderung von Paris, alles 
Pracht und Herrlichkeit, dann wieder alles in Verfall und 
Jammer, die feinjte Gefellichaft, die fchredlichiten Geftalten, 
die Nation voll herrlicher Eigenſchaften, und in der tiefiten 
Verderbniß, fittenlos, käuflich; es mag etwas Wahres an 
diefen Gegenfägen fein, aber in der Gräfin Munde follte 
nur alles Schlechte die Republik verfchulden, alles Gute für 
die Monarchie jprehen. Solchen Ausdrud von Unverjtand, 
Dünfel, Selbftiuht — die gute Gräfin ift nur das Sprach— 





120 


rohr — babe ih lange nicht gehört. Der arme Präfident 
Bonaparte wird mit zärtliher Theilnahme bedauert, man 
quält ihn, verweigert ihm das nöthige Geld, er opfert ſich 
dem Bolfe! Leider iſt er nicht jtreng genug, ergreift nicht 
die Mittel, ſich zu befeitigen, vergebens jtachelt ſeine Fleun— 
din Howard ihn an, er ift ganz Fataliſt wie ein Türke, jet 
ihm der Thron bejtimmt, wie er feit glaubt, jo wird er ihm 
nicht entgeben, er thut daher nichts dazu. (Zu feiner Wabl 
als Prüfident bat er doc genug getban!) Er würde gern 
die Kunst befördern, aber man giebt ibm ja die Mittel nicht! 
Der Graf von K. war mehrmals bei ibm, bat bei ıbm ge 
fpeift, ibn auch bejonders geſprochen. Uebrigens ſind die 
Legitimiften nicht zahlreich und ftarf genug in iranfreid. 
Die Mehrzahl der Franzofen ift gleichgültig, und wird jedem 
geborchen, der den Muth hat zu gebieten, wer den Säbel 
Ihwingt und Geld auswirft — denn fäuflich find Alle —, 
der bat Frankreich. Dabei hat die Gräfin, trog dem Halunken 
Baſſermann, Geftalten gefeben, Geftalten, daß ihr die Haut 
jchaudert! Die Montagne tft ein Haufen von Yumpenbunden, 
die Sozialiften find Räuber und Spigbuben, ſozialiſtiſch heißt 
was ſonſt jafobinisch hieß; doch find große Namen darunter, 
Victor Hugo, den die Gräfin mit Vergnügen könnte hängen 
jeben, Yamartine, der ſich vom Präſidenten bat beiteden 
laffen, — (warum aber it die Montagne nicht käuflich?) — 
und doc find dieſe Yeute die üppigften Wohlleber, Bicter 
Hugo wie ein Fürſt, wie ein Nabob eingerichtet, (das ver- 
drießt die Ariftofraten am meijten,) und der Lurus in Parıs 
it gränzenlos. Die Gräfin felber ftellte ibn dar, in reid 
ſtem, prächtigiten und aeichbmadvolliten Anzug, man jtebt, 
fie und ihre Töchter find den republifanifhen Modebändler 
tüchtig zinsbar geworden! Ach erkenne aus diejen Berichten, 
daß die Reaktion mit Bonaparte jehr zufrieden ift, wel er 
Frankreich verrätb, dan die Mächte mehr auf ibn reinen, 
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ald auf die Bourbond, daß fie die Ariftofratie noch höher 
ftellen ald die Legitimität; find nur die Adeldvorzüge, die 
Aelseinflüffe, die Privilegien und Reichthümer gerettet, fo 
mag jelbit ein Bonaparte den Thron füllen! — Die Gräfin 
wollte gern Gujtine fennen lernen, warum den? der Ultra 
überwiegt den Ruſſenfeind, — er reifte jedoch zu früb ab. — 
Als die Gräfin Anna fam, ſah fie die „Kreuzzeitung“ liegen, 
deren die Mutter nicht geachtet hatte: „Was?“ rief fie aus, 
indem jie den finger auf das Blatt ſetzte, „die Kreuz 
jettung? bei Ihnen, Herr von Varnhagen, die Kreuz 
zeitung ? Iſt das möglich ? in Ihrem Haufe die Kreuzzeitung 2“ 
Ih lachte. — Ich ſah mit Befriedigung daraus, daß fie doc 
wilfen, mit wem fie ſprechen. — 


Dienstag, den 1. April 1851. 


Der Mintfter von Manteuffel bat die Unmwiürdigfeit gebabt, 
in der Kanimer den dickleibigen Grafen von Dyhrn als den 
Redner zu bezeichnen, der eben die Tribüne ausgefüllt habe, 
worauf ihm Ddiejer gedient mit der Antivort, er wünjche, daß 
jeder feinen Poften ausfülle, wie es diefer fordere. Dann 
bat Manteuffel den Verbannten D’Efter bei den Haaren berbei- 
jitirt, und auf die Gegner die Worte Goethes angewendet: 
„seder folcher Lumpenhunde wird vom andern abgethan.“ 
Der elende Menjch verliert alles Map, und feine Unfähigkeit 
bringt ihn von einer Dummheit in die andre. Gr jelber 
übrigens wird bald abgethan fein. Die „Konititutionelle 
Zeitung“ propbezeibt es ihm heute wiederholt. — 

Auf das preußische Togenannte Ultimatum, das jelbit in 
der Form feines ift, noch feine Antwort aus Wien. Unſre 
Drohung, den Bundestag zu befchiden, wird immer lächerlicher. 

Die Meinung, der Graf von Arnim = Bopkenburg werde 
Manteuffel'n erjegen, verliert fich wieder. Etwas klüger und 
talentwoller ijt er, aber was will das fagen! — 
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Betrachtungen. Leibnig war nad) feinem Tode völlig 
vergeffen, niemand nannte ihn nur, fein Name war mit ihm 
begraben, aber gegen Ende des Jahrhunderts, wie jtand er 
wieder in vollem Ruhmesglanze! Doch in Betreff Goethes 
ift das Verhältniß doch anders; feine Schriften find in allen 
Händen, werden immerfort gelejen, erleben neuen Abdrud. 
Nur gegen die Briefwechfel ift man gleihgültig, man it 
überfättigt von den zu vielen, oft fehr ungefchieten Heraus 
gaben. Und dann die Zeitumftände! Abgaben, Berlufte, Be⸗ 
ſorgniſſe, Noth und Elend überall! Die Vornehmen ſchwelgen 
in Luxus, aber frech und roh, ſie haben die Maske abgewor— 
fen, Bildung iſt revolutionair, und wozu ſollen ſie Bücher 
faufen! — 


Mittwoch, den 2. April 1851. 

Gefchrieben. Nutzt es nicht, fo ſchadt's auch nicht. 

Die Hoffnungen und Arbeiten der Reaktion treten immer 
dreifter auf; um die weltliche Knechtung zu fichern, wird die 
geiftliche angeftrebt. Die „Neue Preußifche Zeitung” ſpricht 
öfterd ganz katholiſch; es giebt Leute, welche ſich ſchmeicheln, 
eines Tages werde die Welt die Ueberraſchung haben, daß 
der König und ſein Haus und natürlich der größte Theil des 
Hofes zur katholiſchen Kirche übergehen, dem Pabſte dienen. 
Den Jeſuiten verftattet unſte abſolute Regierung ſchon jetzt 
das freiſte Treiben. Die Thoren! ſie bauen ihr Verderben! — 

Dem Kaufmann Engel iſt verboten worden, feine Drud— 
ichriften gegen Goedfche fortzufegen; verboten nämlich der 
Selbftverlag, und die drohendften Warnungen ausgeſprochen, 
falls er jie auswärts druden liege. Die Polizei will zwar 
felber dem Goedfhe was am Zeuge fliden, aber ein Anderer 
joll es nicht, ihr liebes Kind bleibt der ungerathene Sobn 
doch immer, und wenn alle feine Schändlichfeiten enthüllt 
werden, fommt ja auch die Polizei fchleht weg. Inder be 
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finder fih ein Theil des Niedergefchriebenen ſchon in guten 
Händen. — 

In Franfreich haben wir ſchon eine weit ftärfere Reaktion, 
Willkür und Gewalt gefehen, Billele am Ruder, Jeſuiten 
und Emigranten, und wie zeritob alles! Louis Philippe, 
durh Sturm gehoben, wandte feine ganze Macht und Klug: 
heit an, fich zu fichern, daß nicht ein neuer Sturm ihn ftürze, 
er hatte Macht, Geld, Soldaten, die Forts um Paris, und 
nichts half, er fiel und. floh ſchmählicher als fein Vorgänger! 


Donnerstag, den 3. April 1851. 

„Vier Monate auswärtiger Politik“ heißt eine neue Flug— 
ihrift, die fo eben bei Veit erfcheint. Manteuffel und Stod- 
haufen werden hier gründlich verarbeitet, ihre Unfähigkeit, 
Dummbeit und Frechheit erbarmungslos bloßgeftellt, auch 
Uhden wird verächtlich behandelt. Stockhauſen's Widerwille 
gegen Griesheimzdient zum Borwurf gegen jenen, Griesheim 
wird der einzige fähige Kopf des Kriegaminifteriums genannt. 
Haugmiz gilt als ein großer Mann gegen diefe Tröpfe. Hier 
it ernfter, politifcher Haß, der den Gegner wüthig trifft. 
Aber die Volks- und Freiheitsfache fpricht hier nicht, es ift 
das fonftitutionelle Halbweien, mit dem fie nichts zu thun 
bat; fie jteht mit untergeichlagenen Armen und fieht zu. — 

Es ift nicht großmüthig, das weiß ich wohl, aber nüßlich 
und nöthig, jest unfre deutfche Wirthichaft, die Anarchie, 
diefe Pfüge von Nichtswürdigkeit, Pfufcherei und Berrath, 
den Hoffährtigen, den Dünklern und Verräthern — denn fie 
waren auch dies — vor Augen zu halten, die im Sommer 
1848 jo vornehm auf Polen, Tſchechen, Magyaren und Ita— 
liäner herabfahen, die Deutfchen für berechtigt hielten, jene 
aber nicht, und fi dabei auf die Gefchichte beriefen, und 
daß es jenen noch nicht gelungen fei, frei zu fein, fie alfo 
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auch nicht dazu berechtigt jeien! Diefe Buben, wenn man 
fie jegt nicht züchtigt, werden ihre Frevel bei nächſter Gr- 
legenbeit auf's neue begehen. Ich böre, daß in Paris eine 
eigne Schrift gegen fie im Werke ift, zu der ein Pole, ein 
Italiäner und ein Deutjcher fidy verbunden haben. ch gebe 
meine volle Zuftimmung und meinen Segen dazu! — 

Die Fortjegung des Auflages über Rußland von Iscan— 
der in der eriten Hälfte des März der „Monatjchrift“ von 
Kolatſchek, ift auch eine Schrift, „die an Gebalt und Kraft, 
an Sachfülle und Leidenfchaft, ein ganzer Aufftand it. Der- 
gleichen ift nie vergebens in der Welt! — 

Große Verwirrung in der Stadt wegen der neuen Polizer- 
Eintheilungen, die Behörden jelbit wiſſen nicht aus noch cn. 
Man glaubt überdies, dab der Grund diefer Veränderungen 
in Geldvortheilen liege, die beim Wechſel abfallen ! 

Der Konftabler, der vor einiger Zeit einen Menſchen 
tödtete, iſt vom Gericht freigefprochen worden. Alle jeine 
Kammeraden zeugten für ihn, mur Einer nicht. Auf jene 
fällt der Berdaht des Meineids, aber dem Staatsanwalt 
fällt nicht ein, gegen fie zu verfahren, trog der dringenden 
Anzeigen. 

Herr Dr. Morig Beit, der Buchhändler, iſt Mitglied der 
Erſten Kammer, aber Hindelden läßt ihn vorladen; er beruft 
fih auf fein Vorrecht ald Abgeordneter, man fagt ibm, er 
werde nicht angeklagt, jondern jolle nur Ausfunft geben, wer 
ihm die Schrift „Dresdener Konferenzen“ gegeben babe; er 
weigert diefe, man erflärt ihm, die Aktenſtücke Fönnten nur 
durch Diebjtahl in die Preffe gekommen fein; er will dem 
Unterfuchungsrichter antworten, aber nicht der Polizei, man 
ſagt ibm gradezu, dab man ibm die Konzeſſion entzieben 
werde, und weigert ibm die Abichrift des Protofolls! 

In Kolatſchek's „Monatsſchrift“ ſteht ein Auffag über das 
Erfurter Parlament, der zu dem Beſten gehört was ic fett 
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langer Zeit gelejen habe. Cine herrliche sFeder, wie von 
Böme, Jaſſoy und Görres zufammen. 

„zum Bundestag! zum Bundestag!” Ein Spottlied auf 
die rathlofen deutſchen Fürjten, zunächit auf den König von 
Preußen. Die Schimpfreden auf den Bundestag abjeiten der 
Fürsten und Regierungen werden zum Andenfen in ein eignes 
Buch gefammelt. 

Das Gemählde der Dresdener Konferenzen, von Vogel, 
it beinahe fertig, und foll nächitens in Dresden ausgeftellt 
werden. — 


Freitag, den 4. April 1851. 

Die Schrift „Vier Monate auswärtiger Politik” it ſchon 
mit Beichlag belegt. — Edle Scham der Polizei! Sie giebt 
jegt an, nur wegen feuerpolizeilicher Gründe fei die Auffühs 
tung der „Stummen von Portici“ im Königfjtädter Theater 
antweilen unterfagt worden! Man weiß fehr gut, daß diefe 
zarte Beſorgniß erft hinterher gefunden worden. — 

Befuch vom Prinzen von *. Gr bringt mir fein Büchlein, 
as Manuffript gedrudt bei Deder 1851. Proſa, Berje. — 
Profeſſor Gubrauer fam; der Prinz fagte uns mehrere Ge— 
dichte her, darunter die allerbedenflichiten. — 

In der zweiten Kammer wurde eine Petition des aus— 
gewieſenen Dr. Haym berathen. Die Angaben des früheren 
Regierungsfommifjairs zur Rechtfertigung der Maßregel wur— 
den als frivole bezeichnet. Was heute der Minifter von Weit: 
phalen vorbrachte, war nicht minder abgefchmadt und erbärm- 
ih, er gab das Unrecht gewiſſermaßen zu, wurde ausgelacht. 
Die Kammer verwies die Petition an den Minifter „zur Bes 
rückſichtigung“, micht „zur Erwägung”, wie die Kommiſſion 
wollte. Seltener Muth !! — 

Die Direktion des Königftädter Iheaters erflärt die Ans 
gabe der „Preußiſchen Zeitung” (des Minijterblattes), die 
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„Stumme von Portici“ habe wegen Feuersgefahr nicht ge 
geben werden dürfen, für eine Unwahrheit und VBerläumdung; 
die Flammen des Veſuv feien nur gemahlte, die befanntlid 
nicht zünden. Unfre Behörden jtehen immerfort als dumme 
Jungen da, und werden nicht müde, fich immer auf's neu 
jo binzuftellen. Wo ift die preußifche Klugheit, die Intelli— 
genz, wo find die „Pfiffe?“ — 

In Kaffel Verurtheilungen! In Rottweil wird Rau und 
feine Genoffen zu vieljähriger Haft verurtbeilt! — 

In Paris hat der Kaffationshof entjchieden, die Entzie— 
hung des Gewerbrechts fei bei Buchhändlern wegen Pref- 
vergehen, ungefeglih. ine Parifer Entſcheidung bat immer 
Ginfluß auf unfre Behörden; ob aud diefe? — Unire Re 
gierungen leben von franzöfifchen Beifpielen, auch von den 
revolutionairen. — 

In meinen Papieren gearbeitet. — Preußische Geſchichte, 
Berliner Altertbümer. — Wie lieb ift mir doch Berlin! — 


April 1851. 

Allein, ſehr allein! Und wenn allein, dann noch am 
beiten! Dann bin ich, wenn auch traurig, doch meift rubig, 
betrahtungsvoll, und bisweilen ganz bebaglich, ja jtillver 
gnügt! — 

Die Menfchen gefallen mir jegt ſchwer. Mein Gejchmad 
ift ernfter und ftrenger geworden; mich beleidigt vieles, was 
ich fonft nicht beachtete, und der endliche Ueberdruß dei 
wiederholten Schlimmen ift weit fchärfer als der des wieder 
holten Guten. Die Andern haben meijt feine Abndung de 
von, tie tief fie mich beleidigen, abftoßen, welchen Efel N: 
mir erregen, aber ich fühl’ es, und fühle dazu, wie ungeret! 
ich wäre, wollt’ ich fie es entgelten laffen, auf fie zurüd— 
wirken. Sch muß es alfo ertragen, und noch obenein tbun, 
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als ob alles ganz hübſch jo wäre. Da kann nur Zurüd- 
ziebung helfen, Einſamkeit; oder völlig gleihgültige Menfchen, 
zu denen ich Fein Verhältniß habe. „Alt zu werden, jagt 
Goethe, iſt feine Kunſt; eine Kunft ift es, das Altwerden zu 
ertragen.“ 

Daß man abgerufen wird, iſt recht gut, ſonſt wär "ce 
nicht zu ertragen. Wir müjfen annehmen, daß es immer, 
warn es geſchieht, zu rechter Zeit geichteht, alſo ganz ergeben 
jein. — 


Sonnabend, den 5. April 1851.- 


Hanfemann ift nicht mehr Banfchef, jondern mit zwei— 
taufend Thalern Wartegeld abgejegt. Endlich erreicht ihn 
jein verdienter Lohn; noch viel zu anädig! Gr hat nad 
Kräften dazu beigetragen, uns dahin zu bringen wo wir find. 
Warum die Regierung jo lange gezögert, ihn fortzujagen, 
it noch nicht erklärt; foviel ift gewiß, jetzt fürchtet fie feine 
Enthüllungen nicht mehr. 

Harfort wird vor Gericht gezogen, Heinrich von Arnim 
(-Strid) ebenfalls. — Bederath jammert und winjelt. — 

Jetzt, nach einem Jahre, benachrichtigt der Polizeipräfts 
dent von Hindeldey den ausgewiefenen Hoffmann, der nad) 
Breslau verwiefen auch dort nicht geduldet wurde, daß feine 
Ortsangehörigfeit in Berlin feftitehe, und er daher hieher 
jurüdfommen fünne! Um dies zu ermitteln, brauchte Hindel- 
den ein Jahr! Eine mehr als türkifche Wirthfchaft, heißt 
aber chriftlich-germanifch, von Gottes Gnaden x. 

Des Präfidenten von Gerlah unfinnig frecher Vorſchlag, 
jede Rammerfigung mit Gebet anzufangen, ift durchgefallen. 
Diefe gottesläfterlihe Frömmelei, diefer ſcheußliche Gößen- 
dienſt! — 

Nah 10 Uhr kam noch der Graf Cieſzkowski und blieb 
bis Mitternacht. Ueber die Kammern. Ob fie den Kredit 
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von 14 Millionen votiren werden? ch zweifle feinen Augens 
blid. Auch das Prengefeg wird noch fertig. Die Mintiter 
wollen fie am 17. fchliegen, da die meiſten Abgeordneten nad 
Oſtern nicht mehr tagen wollen. — 

Franzöſiſche Denkfchrift gegen den Eintritt von Gefammt- 
Defterreih in den deutfchen Bund. Iſt es rechter Emit 
damit?! — 

„Kladderadatich” wirft dem Minijter feine Qumpenbunde 
herum! — 

Die „Neue Preußische Zeitung” dringt heftig auf natur 
wüchſige Obrigfeiten, die auch von Gottes Gnaden jeien, jo 
gut wie der König, die fraft eignen Rechts beftünden, nicht 
ale Bureaufratie, dann fünne man mit fehr wenigen Be 
amten ausfommen. Die Kreuszeitungsparthei wird aber der 
Bureaufratie erliegen, von der fann nur die Revolution be 
freien, die auch Die Kreuzritter fortichwenmen wird. 


Sonntag, den 6. April 1851. 

Eine Univerfität in Poſen mit vorzüglicher Rückſicht auf 
die Polen wird nicht zu Stande fommen; der Katjer von 
Rupland hat ſich dawider erklärt. — 

Der König nähme gar zu gern NRadowig wieder ins 
Minifterium, aber wegen Rußlands ift es unmöglich. Auf 
Defterreih nähme er ſchon weniger Rüdficht. Aber Rupland! 

Die heutige „Nationalzeitung” (No. 163) bat einen vor- 
trefflichen Auffag über die Wirkſamkeit des Kriegsminifteriums, 
das fie ein „Muſter-Monſtre-Phalanſtère“ nennt, und als 
eine ſozialiſtiſche Einrichtung bis in's Kleinfte ſchildert. — 
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_ Montag, den 7. April 1851. 

Der König foll diefer Tage jehr nach Radowitz gefeufzt 
haben, und dann eine Fluth von Schimpfworten ausgeftoßen 
haben, über Manteuffel, über Arnim-Boygenburg, über Alvens- 
leben, über Heinrih von Arnim, fie taugten alle nicht, auf 
feinen fönne er fich verlajfen, feiner verftünde ihn, fo ſchlecht 
wie er fei noch fein König von Preußen bedient worden. Da 
liegt es eben, bedient will er fein, nicht berathen, feinen 
Villen des Augenblids will er ausgeführt fehen, jeden Augen— 
blid einen andern Willen, und wenn die Widerfprüche nichts 
iu Stande bringen, foll ed an der Ausführung liegen. Man 
verfichert, wenn nur jemand da wäre, der eintreten fünnte, 
ohne daß Rußland und Defterreih vor den Kopf geftopen 
würden, jo wäre Herr von Manteuffel fchon fortgejagt. Ganz 
rihtig! Er felbit ja jagt: „Jeder folhen Qumpenhunde wird 
vom andern abgethan." — | 

Der König vergnügt und zerftreut jich mit der neuen Be- 
Hedung des Domchors, die rothen Waffenröcde wurden bisher 
nur gemahlt und gezeichnet, jest ift es bereitö zu Schneider— 
proben gediehen, mit denen man noch nicht ganz zufrieden ift, 
das Roth giebt noch Zweifel ꝛc. Der Domchor „eine vers 
feinerte Kurrende, weiter nichts.“ Diefe war für’d untere 
Volk, fie ift abgefchafft, jene für die Vornehmen wird mit 
größter Sorgfalt und Verſchwendung eingerichtet und aus— 
aeftattet. — 

Sternberg jhildert Wien als prächtig, üppig, überaus reich, 
die Gefellfchaft ftrenger ausschließlich als fonft, aber nicht heiter, 
‚nicht ſpaßhaft. Bon der Revolution fpricht man gar nicht, 
niht von Ungarn, nicht von Stalien, man thut als fei gar 
nichts vorgefallen, gewijje Namen werden nicht audgefprochen, 
einige ungarifche Familien fommen nicht an den Hof, das ift 
alles. Der ruffifche Botfchafter von Meyendorff fagte grade- 
a: „Wir haben und Alle das Wort gegeben, den Schein 
)» Varnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 9 


130 


der größten Rube anzunehmen.“ Aber man ftebt in teten 
Sorgen wegen Italien, wegen Ungarn, wegen Böhmen jogar, 
der Haß iſt furchtbar gegen die Negierung! Noch berridtt 
Belagerungsftand, man fürchtet die VBorftädte! Gegen Preußen 
ift man jehr erbittert, man bedauert, daß es nicht zum Kriege 
gefommen, man hätte gern „Brandenburg“ den Garaus ge 
macht; die Theater verfpotten und, und das Publikum freut 
fih. Die Theater find immer gefüllt, die Reichen ungebeuet 
reich, von den Armen iſt nicht die Rede! — 

Die „KRonjtitutionelle Zeitung” bringt beute Abend cin 
furchtbare Anklage gegen Manteuffel, er babe den preußiſchen 
Kommiſſarien in Heffen und Holftein falſche Vollmachten ge 
geben, im Namen Preußens „und feiner Verbündeten“, ſo 
dag die Helfen und Holfteiner glauben mußten, durd die 
öfterreichifchen und preußifchen Kommiffarien ſei die Gefammt- 
heit der deutichen Regierungen vertreten, welches fich aber ın 
Anfehung Preußens als falſch erwies, die früberen Verbündeten 
waren dies ſchon nicht mehr und verneinten, daß fie Preupen 
beauftragt hätten. Die Betrugſpiele kommen an den Tag! 
— (Bon der Polizei weggenommen.) 


Dienstag, den 8. April 181. 


Das geitrige Abendblatt der „Konftitutionellen Zeitung“ 
bringt die Antwort Hindeldey's an Dr. Haym, auf weit 
neulich in der Kammerdebatte der Minifter von Weitpbalel 
vertröftet, indem er fagte, Die Angelegenheit jet jept & 
ganz andre. Der Minifter hat gelogen und der Kamm 
leere Ausflüchte gegeben, es ift ganz der alte Quarf, : 
volles Zeugniß der niederträchtigen Wirtbfchaft, in der dich 
ganze Staatsverwaliung ſteckt, der gleißnerifche, tückiſch 
Bureaufratismus! 
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Die „Urwäblerzeitung“ erinnert in einem beißenden Artikel 
an die Gefepe vom 8. und 9. April 1848, ald die Grund- 
lagen alles Rechts in Preußen, und wie man fie ſchamlos 
gebrochen. 

Die „Nationalzeitung” fährt fort, unfre Militairausgaben 
mit grellem Lichte zu beleuchten. Die vorgelegten Nechen- 
haften der Regierung find alle falſch, unzuverläffig, wenig- 
ſtens unvollftändig. Der General von Stodhaufen ift wie 
unfinnig über diefe Veröffentlihungen; er hat vor Wuth ges 
weint: „So was foll man in Preußen erleben!” hat er 
ausgerufen. Auf den Oberjten von Griesheim bat er tödt- 
lihen Haß, — diefer auch auf ihn. — 

Zu Haufe Bejuh von General Adolph von Willifen. Was 
aus Preußen werden fönne? Ginige fagen, die Rheinprovinz 
jet unfer ganzes Unglüd, wir hätten auch fein Necht auf fie, 
wir follten fie fahren laffen! „Wie ift es denn mit Schlefien ?“ 
Schleſien ebenfalls follten wir nicht haben. „Nun fo löfet 
denn, ihr NRevolutionsbrecher, den ganzen Staat Preußen auf, 
und arbeitet die ganze Gefchichte um!" Wer an Manteuffel’s 
Stelle zu fegen wäre? Graf von Alvensleben? wenn er es 
annimmt, ift er wenig beffer. Es giebt Feine Hülfe, die 
Dinge müſſen fürerit fo fortgeben und bleiben. Da ein edler, 
großmütbiger Entſchluß, an die Stelle diefer jetzigen Saus 
wirthichaft ein Neich des Verſtandes, des Wohlwollens und 
der gejeglichen Freiheit zu bringen, unter den vorhandenen 
Umftänden nicht denfbar ift, fo müſſen wir den Eintritt 
zwingender Nothwendigfeit abwarten; die wird ſchon kommen. 

Die Fleine Selbitbiographie Schleiermacher's in der „Zeit: 
ſchrift für die hiftorifche Theologie" von Niedner (Januar) ift 
mir von großem Reiz gewefen, jedoch tief unter meiner Er- 
wartung geblieben. Er fchrieb fie am 10. April 1794 zu 
Berlin, alfo vor feiner Bekanntſchaft mit Friedrich Schlegel. 
Inhalt, Vortrag und Ton find die eines gewöhnlichen Predigers. 

9* 
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Auch die angehängte Nachricht von Schleiermacer'd_ legten 
Tagen und Stunden, von feiner jrau niedergefchrieben, 
machte mir feinen guten Eindrud. — Der arme, trefflice 
Mann, er hat im Leben und im Sterben viel gelitten! er 
ift fchwer geprüft worden! — 


Mittwoch, den 9. April 1851. 


Gefchrieben. Die Zukunft Europa’d: Bereinigte Staaten, 
vom Tayus bis zur Wolga, Frieden und Freundſchaft unter 
den freien Völkern! Freiheit jteht höher als Volksthum, 
beihüst aber diefes, unterdrüdt es nicht. Fortſetzung der 
Reformation, der Revolution. — 

Nede des Minifters von Manteuffel in der zweiten Ram: 
mer, voll aiftiger Nedensarten, leer an jachlichem Gehalt. 
Wegen feiner perfönlichen Angriffe auf die Gegner in der 
Kammer wird er vom Präfidenten Grafen von Schwerin zur 
Ordnung gerufen. Stahl ſpricht als Bube, Graf von Arnim— 
Boytzenburg ald Yump. 

Nach den pöbelhaften Angriffen des Minifterblattes „Preu— 
Bifche Zeitung” darf man erwarten, daß ohne Preßgeſetz neue 
fharfe Mapregeln gegen die Preife erfolgen werden. Und 
gegen die Berfaffung auch! Manteuffel wiederholt heute 
feinen früheren albernen Ausspruch, mit einer Verfaſſung 
wie die kurheſſiſche laſſe fich micht regieren! Warum jollt 
er's nicht von der preußifchen jagen ? 

In den firhlihen Sachen füngt der alte Betteltanz erft 
reht wieder an! Die Pfaffen möchten gern alle Gewalt 
haben, doch jind fie unter ſich uneinig. Die Verwirrung 
wird heillos, und lodert den Boden wie nichts andres für 
neue Nevolutionsfaat. Die Oberfirchenbehörde ift das Per: 
rüdtefte von der Welt. 
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Gerücht von einer in Stalien abfeiten Defterreihs er— 
theilten Amneftie, nur Manin, Tommajeo und wenige Andre 
blieben ausgenommen. Auch darin alſo füme Defterreich ung 
zuvor! Hier denkt fein Menſch an Amneſtie, bier ift Alles 
voll Bosheit und Rachſucht, Fleinlih und erbärmlih! — 

Die preußifchen Militairperfonen nehmen in Kaſſel jest 
an den jchändlichen Kriegsgerichten Theil; diefe Schmach 
müjfen fie fih zur Ehre rechnen! — 

+ Wie die Sachen in SchleöwigsHolftein gehen, das ift für 
Defterreih und Preußen gleich fchimpflih. Solch jammer— 
volle, lumpige und bübifche Diplomatie hat es faum je ges 
geben. Die Dänen fpielen in allen Stüden die Meifter. — 

Graf von Thun, der öfterreichifche Bundespräfidialgefandte, 
it von Frankfurt am Main nach Wien .berufen, der Bundes: 
tag inziwifchen vertagt. Gin biefiges Blatt jagt fehr richtig, 
Preußen fündigt feinen Beſuch an, da geht der Wirth jchnell 
aus, und die jonjtigen Hausgenoſſen laſſen ſich verläugnen ! 


Donnerstag, den 10. April 1851. 


Den Kammerverhandlungen zu folgen iſt efelhaft und 
nuglod. Gewiffenlos und feig ift die Mehrheit diejer Ab— 
geordneten, beim Stimmen verläugnen fie ihre noch eben 
ausgefprochenen Ueberzeugungen, fo Bodelſchwingh, Geppert ıc. 
Natürlich, fie find dad Ergebniß der Minoritätswahlen, der 
Augendienerei. Die Regierung iſt diefer Abgeordneten wür— 
dig, auch fie handelt gegen ihre Ueberzeugung, indem fie 
noh den Schein der Konftitution retten und beachten will; 
fie verachtet diefe Abgeordneten, gebraucht fie aber. — 

Die „Kreuzzeitung” berichtet heute, ald der Graf von 
Schwerin den Minifter von Manteuffel zur Ordnung gerufen, 
fei die Rechte in ein ungeheured Gelächter ausgebrochen, das 
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den Grafen fogar gehindert habe meiter zu fprechen. Das 
ift die Ordnungsparthei, die ſtets über die Linke Flagt. 

Pinde hat das Gleihnig Manteuffel's vom Zerbrechen 
und Heilen der Glieder wieder vorgebraht, und dabei auf 
merffam gemacht, daß er aus Zartheit die Ziege fortgelaſſen. 
Ein Klopffechter, das ift Binde; aber ed fommt nichts dabei 
heraus, weil ihm der rechte Boden fehlt, die Volks- und 
Freiheitsfahe. Sein Benehmen in Frankfurt am Main ihm 
zu vergeffen und zu vergeben, müßte man ganz andre Reden 
von ihm hören, als die jegigen, die nur die Minifter an- 
greifen, aber nicht die gute Sache vertheidigen. — 

Bafunin ſei noch in Olmütz, wird verfichert. 

Das Minifterium hat ausgejpürt, daß Heinrich von Arnim's 
verbotene und weggenommene Schrift in Braunfchweig noch— 
mals gedrudt werden joll, und hat diefen neuen Drud im 
voraus für ganz Preußen mit Verbot belegt. — 

Eine frühere Schrift, ebenfalls mit Beſchlag belegt, und 
wegen deren dem Buchdruder Gerhard friſchweg die Gewerbs— 
erlaubniß entzogen worden, hat der Staatsanwalt freigegeben. 
. Aber die Gewerbserlaubnig bleibt entzogen! Iſt das Ge 
rechtigfeit? Iſt das nicht gradezu ſpitzbübiſch verfahren? 
D ihr Manteuffel, Weftphalen, Hindeldey, Raumer, Goedſche, 
Krethi und Plethi durcheinander, welche Namen babt ibr 
euch gemaht! — 


Freitag, den 11. April 1851. 
Die Minifter fangen an zu fühlen, daß ihnen Männer 
von Rang und Anfehn entgegentreten, nicht bloß Talente 
und Gefinnungen, aus denen fie fich nicht machen, fondern 
Leute, die ihresgleihen find oder gewefen find. Deßhalb 
find ihnen Radowig, der geweſene Minifter und noch General: 
fieutenant, und Heinrih von Arnim, ebenfalls geweiener 
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Minitter und noch Exzellenz, weit fürchterliher als Binde, 
Simſon ꝛc. Daber die wilde Wuth, die endlofen Schmähungen 
gegen diefe. Don Radowitz heißt es nämlich, er wirfe poli- 
tisch wieder ftarf ein. Dafür wird er ald Gaglioftro hin— 
geitellt; der Name, den ich ihm gegeben, haftet an ihm. 

Heute Abend jtarb der Fürft von Witrgenftein, im eins 
undachtzigſten Lebensjahr. Grit die ganz lebte Zeit hatte 
jein Geift abgenommen, obſchon er viele Leute abfichtlich 
glauben machte, dies fei jhon länger der Fall. Er war ein 
eigner Kauz, voll Erfahrung und Klugheit, jchlau, wo es 
fine Zwede galt, rücfichtslos, ja graufam in deren Ver— 
folgung, font gutmüthig und hülfreich, ja fogar großmüthig. 
Gin rechtes Weltfind, in Religionsfahen ganz aufgeflärt, 
dagegen erfüllt von Standesvorurtheilen, die ihn jedoch über 
die Berfonen niemals täufhten. Wie verachtete er die regie- 
tenden Häupter! die dünfelvollen Adlichen, die er tief unter 
ſich ſah! Dabei ein Spaßmacher, der fchneidende Anekdoten 
erzählte, der feinen Einfluß gern verbarg, und gar gern hörte, 
wenn man fagte, der alte Wittgenjtein, der närrifche Kerl! 
Unter dem vorigen König aber ging fein Verhältnig über 
den Spaß, er hatte entfcheidenden Ginfluß, alles fürchtete ihn. 

Die „Preußifche Zeitung“ („Adlerzeitung“) hat einen 
wahrhaft niederträchtigen Ausfall gegen Binde, Simfon und 
Genoſſen, nennt fie Landesverräther, giebt fie der Verachtung 
von ganz Deutfchland preis ꝛc. Man fieht die kochende 
Wuth der jchuldbewußten Miniſter, die fein andres Mittel 
mehr wiſſen fich zu vertheidigen, als das unfinnigite Schimpfen, 
die Raferei der Bosheit. „Der Verachtung von ganz Deutſch— 
land!“ Deutichland fängt vielmehr an, jenen Männern ihre 
Ittthümer zu verzeihen, weil fie jeßt ehrenwerth fämpfen. 
Zwar trauen fann ich für mein Theil ihnen auch heute nicht; 
gäben fie und, wenn fie Minifter würden, das allgemeine 
Wahlrecht wieder? ich zweifle! — 
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Zu Haufe geblieben, jehr leidend! — 

Noch vorgeſtern foll Wittgenftein, im Vorgefühl, daß es 
mit ihm bald aus fein werde, die ſeltſamſten Dinge geſpto— 
chen haben, theild zu Herrn von Maflow, den er ald den ihm 
geitellten Subftituten nicht leiden Fonnte, theild zu Herm 
Geh. Rath Georg von Naumer, theild zu feinem Kammer: 
diener. Herrn von Maſſow gab er Lehren in Betreff unfrer 
Prinzen, die er insgefammt als eine Race ungezogener, nichts— 
nugiger, zu allen Dingen unfähiger Jungen bezeichnete, die 
dem Staate nur eine Laft feien und nie was leiften Eönnten. 
Man müßte, um mit ihnen auszufommen, ihnen nur tüchtig 
auftrumpfen, und ihnen zeigen, daß man ſich aus ıbnen gar 
nicht8 mache. Dem Kammerdiener joll er noch andre Dinge 
gefagt haben; die Welt liege im Argen, aber im geringen 
Stande möge noch manches Gute befteben, noch manches 
Glück zu finden fein, da oben bingegen fei alles im Aerg— 
ften, da habe der Teufel fein Neich aufgeichlagen, da ſei 
alles Fäulniß und Geftanf, und das chriftlihe Räucherwerk 
felber ja nur eine Art Teufelsdred. Vom Könige perjönlih 
hat er nicht ein Wort gefagt. — 


Sonnabend, den 12. April 1851. 


Warum gab ed im Sommer 1848, ohne alle Polizei- 
macht, ohne Truppen, ohne wirkſame Gerichtshöfe, fait gar 
feine Diebereien, feinen einzigen Einbruch, Feine Beraubung 
oder Plünderung, da die Volksmaſſen oft übermächtig zu: 
fammen und die Gold» und Jumwelenladen, die Wechslertiſche 
offen ftanden? Die Thatfache ift über jeden Zweifel erhoben, 
fie fteht feſt, und erregte ſchon damals die größte Verwun— 
derung. Erſt mit der neuen Polizei, mit den Konftablern, 
famen dergleichen Verbrechen wieder auf, Diebereien, Anfälle 
im Thiergarten, Einbrüche. Die Urfache ift mir far. Damals 
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glaubte das Volk in erhöhter Sittlichfeit an Recht, an Frei— 
heit, auch der Unredlihe wollte dem neuen Zuftand gemäß 
leben, ihn ehren durch gutes Betragen, überdies hielt das 
Bolf jelber ftrenge Auffiht, duldete Fein Verbrechen gegen 
Eigenthum und Sitte. Jetzt ift aller Glauben an Recht 
und Gejeg geſchwunden, die rohere Natur fühlt ſich zu jeder 
Liſt und Gewalt berechtigt, fie fieht das Beijpiel der Negie- . 
rung vor Augen. Dazu fommt die wirkliche Notb, die mit 
der gepriejenen Ruhe und Ordnung, mit dem Lurus und der 
Ueppigfeit der Vornehmen, wiedergefehrt tft, und der von 
oben nicht abgeholfen wird, — unten hat man die Mittel 
nicht. Die Furcht vor Strafe bat nie von Verbrechen zurück— 
geichrecft, der fittlihe Glauben ift eine viel fräftigere Ab— 
wehr, dieſer fehlt jest. Man fühlt ſich außerhalb des Kreis 
jes, wo Gefeg und Gerechtigfeit gelten. Daß diefe Anficht 
auch bei Gebildeten Eingang finden fann, dafür fpricht das 
merfwürdige Beifpiel von Steffens, der mir im Jahre 1810 
in Halle gründlich auseinanderfegte, wie die halliſchen Pro— 
fefforen, von Preußen und Weftphalen völlig rechtslos be= 
bandelt, auch ihrerjeits nun gegen Staat und Geſellſchaft 
aller Verpflichtung enthoben wären, da fie Räuber werden 
und jteblen und plündern dürften ꝛc. ꝛc. 


Sonntag, den 13. April 1851. 

Sehr gelitten, jehr matt. — 

Die „Urmwählerzeitung” weggenommen, die „Neue Preus 
Biihe Zeitung“ geitern Abend auch, zum erjtenmal, aber 
nah ein paar Stunden ſchon zurückgegeben. Wahrjcheinlich 
gab den Anlaß ein Aufruf an die Deutfchen, aus London 
vom 13. März, unterfchrieben von Ruge, Struve, Haug, 
Ronge und Kinkel, den fie vollftändig mittheilt. Diefe Mit: 
tbeilung ift allerdings eine Dummheit, der Aufruf wird dadurch 
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verbreitet, und von vielen Menfchen nicht im Sinn ber 
„Kreuzzeitung“ aufgefaßt. — 


Montag, den 14. April 1851. 

Ich um nichts beifer, alles Schluden ſehr fchmerzbaft. 

Ich lag Vormittags in Betten auf dem Sopha, litt viel, 
und fchlief öfters ermattet-fanft ein. Wäre mir der Tod in 
ſolchem Schlafe gefommen, ich hätte nichts dawider gebabt. 
Ich überlegte mir alles, hielt mir alles vor Augen, das Leben 
dieſſeits und jenfeits, ich empfand Feinerlet Unruhe, war 
heiter gefaßt. Ich glaube, das Alter bringt das ſchon mit 
fih. Der Rückblick auf mein Leben war befriedigend in 
Betreff jeines Inhalts, feiner Schickſale; für das Unvoll— 
fommene, Fehlerhafte darin fand ich höheren Troſt. — Hef— 
tige Körperleiden können mich allerdings jehreden, doch giebt 
es ja auch janfte Ausgänge! — Meine Theilnahme für die 
weltlichen Dinge ift durch dieſe Betrachtungen in nichts ge 
ſchwächt; jie ruht nicht auf meinem perfönlichen Daſein, 
jondern auf allgemeinen Gedanfen. — 

Man glaubt, Manteuffel werde ſich nicht mehr lange 
halten. Gewiß ift es, daß der König ihn nicht mag, er 
ift ihm zu nüchtern, zu troden, und die Unfähigkeit iſt 
doch audh am Tage, der König muB fie erfennen. Aber 
die Reaktion hält ihn, Rußland hält ihn, wenigſtens gegen 
den König, gegen die Konftitutionellen; abjchaffen will die 
Reaktion ihn auch jchon, aber zu ihrem Vortheil, wann 
und wie ed ihr beliebt. So fann er denn immer mod eine 
Weile jchalten und walten, zum unerfeglichen Schaden Preu— 
Bens, das immer tiefer finft! — 

Der ehmalige Juftizminifter Uhden zeigt ſich im Kaſſel 
als preußischer Kommiffair Arm in Arm mit dem Dicke 
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Haflenpflug! Der liberale Klient des einft liberalen Stäge- 
mann, was iſt aus dem geworden! — 


Dienstag, den 15. April 1851. 

Prächtiges Leichenbegängnip Wittgenjtein’s, auf Befehl 
des Königs, Beifegung im Dom, alle Minifter zu Fuß ges 
folgt, dreitägige Hoftrauer, Gardebegleitung. Der König hat 
ihn nie leiden fönnen, hat ihn ſtets gehaßt, fogar verachtet. 
Run diefe Prablerei! Aber es war ein Fürft, und der König 
will zeigen, daß er den Stand ehrt. Er will ſich loben 
laljen für die Aufmerffamfeit, die er dem todten Diener 
ſeines Vaters erweift. Im Leben hat er ihn geärgert und 
gefränft wo er nur fonnte, ihn das „lafterbafte Schwein“ 
oder die alte „Vettel“ genannt. — 

Alle Arnim’s haben ſich verbunden, den Heinrich von 
Arnim nicht mehr zu grüßen! Pitt- Arnim aber fagt leife: 
Ich grüß' ihn doch. Der mag's nach feiner Seite verderben; 
man fann nicht wiffen! — 

Die erfte Kammer hat heute den Gefepentwurf über die 
Berantwortlichfeit der Minifter mit großer Stimmenmehrheit 
verworfen. Sie will fein ſolches Geſetz, gar feine. Defto 
beifer. Es wird künftig das rechte den offnen Plag finden. 

Rupp in Königsberg wieder einmal freigefprocden. — 

Das geftrige Abendblatt der „KRonftitutionellen Zeitung“ 
von der Polizei weggenommen; Manteuffel wüthet, Hindel- 
den und all das Gefolge von Schergen. Was find das für 
Leute, die ihre Feder die ſen Miniftern verkaufen! Ich hätte 
me gedacht, dab unter Litteraten jo viele nichtöwürdige 
Lumpen fein fönnten! Freilih, wer Geld nöthig hat, der 
fann’d nur von den Macthabern befommen. Gine Schande 
iſſs und bleibt’8 aber. — 
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Mittwoh, den 16. April 1851. 

Seit 3 Uhr Morgens furdtbar gehuftet! Meffer im 
Halje! — 

Die „Urmwählerzeitung” fehlte gejtern umd fehlt beute 
wieder. Die Polizei will das Blatt zu Grunde richten. Auch 
ift dem Redakteur Bernftein die Erlaubnig, feine Strafe mit 
Zwifchenräumen des Freiſeins abzufigen, wieder entzogen 
worden. — 

In dem Feuilleton der „Konftitutionellen Zeitung” jtand 
ein muntrer Artikel (von Koſſak?) über die Aufführung der 
„Stummen von Portici” in London, man habe mit Angjt bier 
die Nachricht von dem Grfolg dieſes Wageſtücks — nur in 
fo ftarfen Staaten wie Rußland ſei ed feines — erwartet, 
von dem Ausbruch einer Revolution, von plöglicher Ankunft 
des Prinzen Albert in einer geheimen Miffion u. j. w. Das 
legtere ift ein blutigfcharfer Streich, die höhniſcheſte An 
fpielung auf die Flucht des Prinzen von Preußen. 

Wie unfre Zuftände find, giebt unter andern folgender 
Zug brennend zu erfennen. Die Feltungshaft des ehmaligen 
Dberbürgermeifters Ziegler von Brandenburg ift dem Ablaufe 
nah, da beeifert jich die Potsdamer Regierung (die Polize, 
Manteuffel zc.) ihn im voraus zu benachrichtigen, daß feine 
MWiederniederlafjung in Brandenburg nicht geftattet jei. De 
Mann wurde beftraft, weil er brav und rechtichaffen gewelen, 
er hat die ungerechte Strafe erduldet, nun fommt erft die 
Scheererei der wüthigen, brutalen Regierung! (Ich meine 
zunächſt nicht die in Potsdam.) 


Gründonnerstag, den 17. April 1851. 
Nun bin ich fhon wieder zehn Tage frank, meift ım 
Bette, in täglichen furchtbaren Schweißfrifen, in gräßlider 
Huftenqual. Wie lange noch? 
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Ich habe in meinen älteren Tagebüchern einiges nach— 
gefeben. Ich bin verwundert, wie wenig im Grunde meine 
Anfihten in langem Jahreslaufe ſich verändert haben, ab— 
gefeben von den Zufälligkeiten einzelner Berhältniffe, von 
den Färbungen des aufdringlichen Tagelebend. Ich bin im— 
mer jo demofratifch geweſen, wie jegt, eben fo arijtofratifch, 
eben fo monarhifh. Die Freiheit war eine Geliebte, von 
der die Umſtände midy oft ganz getrennt hielten, die ich 
dann ſehr bedingterweife bald offner, bald verſteckter wieder: 
gefehen, die ich aber nie vergejfen und verläungnet habe; 
unjre innigfte Verbindung geſchah im Jahr 1848, wir muß— 
ten und bald wieder trennen, aber das Band bleibt für ewig 
feft und geheiligt, hat feitdem erft wahre priefterliche und 
bürgerliche Geltung erlangt. Vorher konnte ih, ohne mir 
etwas zu vergeben, mit Hof und großer Welt verkehren, die 
Staatsehren und Staatstitel anerkennen, hätte Kammerherr 
jein fönnen wie Humboldt, Negierungsfommiffair bei den 
Ständen ꝛc. Sept wär’ alles das nicht möglich, wäre ein 
Berratd an dem inniger gewordenen VBerhältniffe zur freiheit. 
Eigentlich ift jie mir feit 1848 nicht wieder ganz entrüct 
worden, ich ſehe fie noch ftetd vor Augen, ſehe ihre ftolzen 
großartigen Bewegungen, ihr ftilles Wachsthum, ihre Gewip- 
beit der Zukunft. 

Der Aſſeſſor Wagener, Redakteur der „Kreuzzeitung”, iſt 
wegen Berläumdung des Seehandlungs- Präfidenten Bloc 
iu fünfmonatlicher Gefängnißftrafe verurtheilt worden. Der 
Staatsanwalt ſchien ordentlich froh, einmal diefe Kreuz- 
witungsparthei, vor der fo lange jeder Beamte ſich fürdten 
mußte, recht fajfen zu fönnen durch die Zange ded Gerichts- 
weiend. Die „Kreuzzeitung” fprüht Wuth und Gift, und 
droht nun erjt recht mit neuer Anklage gegen Bloch. — 

Den neuen Abdrud ded Romans von Stredfuß „die 
Demokraten“ hat die Polizei nun mit Befchlag belegt. Der 
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erfte Abdrud blieb jeit Jahren unangefochten, den zweiten 
fuchte man durch Schifanen zu erfchweren, und da das nidt 
gelang, fo brauchte man offenbare Gewalt! Man will den 
Berfaffer vor allem den Geldgewinn nicht bezieben lajen, 
ed fol dergleichen nicht gedeihen, er joll ın Noth und Br 
drängniß leben. — Dergleichen wird ohne Hehl ausgeipe 
chen. — Es ift ein Kriegszuftand; gut denn, aber die Mittel, 
die auf der einen Seite gebraucht werden, find dadurd aus 
der andern erlaubt. — 

Die Formel in Betreff Ziegler’s lautet, ibm ſei fürerft 
auf ein Fahr der Aufenthalt in Brandenburg unterjagt. 

In „David Eopperfield” von Didens gelefen; in Goctk. 


Stiller Freitag, den 18. April 1851. 

Schlechte Nacht, beftiges Huften. — Mir ſchwebt immer 
fort die Möglichkeit vor Augen, es fünne diesmal nidt 
beifer werden, indeß empfind’ ich davon nicht die geringite 
Berdüfterung, und bin in meiner Lebenstheilnabme gar nidt 
gehemmt. Aber die Hemmung der gewohnten, der mir notb- 
wendigen Thätigfeit ift mir ſchmerzlich. — 

Goethe gebraucht einmal den gediegenen Ausdrud „er 
dunfelung des Urtheils und der Meinung am hellen Mu— 
tag"; das gilt vortrefflih von unfern obern Klaffen, der 
helle Mittag der heißen Thatjachen liegt vor ihnen, fie wollen 
aber diefe nicht ſehen, fchließen die Augen, und jehen it 
wirklich nicht. Sie läugnen auch den Zuſammenhang N 
Dinge, Urfahen und Folgen giebt es nicht, eine Etrakt, 
die nicht unmittelbar auf den Frevel folgt, iſt ihmen feine 
So freilich läßt die ungeheure Vernachläſſigung aller Gebet 
der Pfliht und Ehre fich begreifen, deren unfre Regierunge! 
ſich ſchuldig machen; nicht nur ihre Verheißungen, fogar Id 
Prahlereien vergeflen fie, verfuchen dafür neue. 
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Der König bat befohlen, das dem Grafen von Branden- 
burg beftimmte Denfmal fol ein Standbild in Erz fein. 
„Denkt er in dies Erz fein Gewifjen mit einzufchmelzen ? 
Ein Gewiſſen ift unſchmelzbar“, jagte ein preußifcher General; 
— denn daß Brandenburg an den unverdienten Vorwürfen, 
die ihm vom Könige und vom Prinzen von Preußen gemacht 
worden, gejtorben tft, ſteht außer allem Zweifel, und die 
Familie iſt tief davon durchdrungen, jo daß fie bei allen 
Begünftigungen und Wohlthaten, die fie vom Könige erfährt, 
fortwährend zwifchen Unwillen und Dankbarkeit ſich in übler 
Klemme findet. — 

In Goethe gelejen, Italiäniſches; in Morig Hartmann’s 
„Schatten“ ; die jchönen Zueignungsftanzen jollen einer jungen 
Sängerin Lagrua gelten. — 

Der Gefandtfchaftöpoften beim Bundestage ift unter der 
Hand dem Herrn von Bismard » Schönhaufen angetragen 
worden; er bat geantwortet, jo lange Manteuffel Miniſter 
fei, nein! So wird erzählt. Ganz jo wird es wohl nicht 
jein. — 

Dem König follen Aeuperungen des Kaifers von Rußland 
über ihn binterbracht worden fein, die ihn ſehr geärgert, 
aber auch erſchreckt haben, jo ſehr erfchredt, daß er ernſtlich 
daran denfen joll, die Regierung niederzulegen, der er fich 
nicht mehr gewachfen fühlt. Angſt, Unſchlüſſigkeit, Zweifel, 
jollen ihn quälen wie in den Märztagen 1848. Er bält vor 
feiner Kraft, die ihm als folche entichieden entgegentritt, lange 
Stand, er bat nur da Stärke, wo er fi fchon ficher fühlt, 
wo er weiß, daß die Andern nicht vergeffen wer er ıft. Er 
wirft jich feinen Nächten, Adjutant, Minifter, Liebling, wer 
ed jei, weinend in die Arme, bittet man foll ibm belfen. 
Wer ihm zu folcher Zeit entichiedenen Rath giebt, der bat 
gewonnen. — Was aber foll’8 werden? Einfache Abdanfung ? 
Schwerlib. So was Jämmerliches von Mitregentichaft, wie 
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wir in Sachſen und Kurbeffen gefehen haben? — Armes 
Preußen! — 


Sonnabend, den 19. April 1851. 

Große Huftenqual, Hinfälligfeit. Mir ift fehr elend, und 
ich habe manchen Zweifel, ob ich genejen könne. — 

In Wien der Neichsrath eingejegt; an und für fich nict 
viel, aber doch ein entfchiedenes Zeichen neuer Zeit. — ri 
von Metternich will nah Wien zurüdfehren, bier ſieht man 
fhon durd ihn den Fürſten von Schwarzenberg gejtürzt. Ich 
glaube nicht, daß er eine neue Rolle für fich findet. — 

Der franzöfifche Legationsfefretär Gintrat, der in Dieniten 
der Republif fie verräth, und den guten Grenier verläumbdet 
und weggebiffen hat, ift zum Lohn feiner Schlechtigfeit zum 
Minifter bei den Hanfeftädten ernannt, und jogar fürerjt nad 
Frankfurt am Main gefchidt worden, um dort die meuen 
Bundesverhältniffe zu beobachten. Solche verrätherifche Diplo: 
maten will der verrätherijche Präfident, nur weiß er nicht, 
daß Gintrat auch ihn verräth! — 

Der Prinz von Preußen hatte dem Treubund in Magde 
burg für eine Beglückwünſchung gedankt, und ſehr taftlos 
hinzugefügt, wenige Städte der Monarchie hätten jo ſchlechten 
Geift wie Magdeburg in legter Zeit bewieſen, der Treubund 
folle möglichft einwirken, die Gefinnungen zu verbejjern. Nun 
ift der Treubund aber ganz verachtet, und vermag gar nidt 
zu wirfen, auch hat der Prinz fein Recht, den Freiſinn der 
Magdeburger, der über ihre Befugniffe gar nicht hinausgeht, 
als einen ſchlechten Geift zu bezeichnen. — Zum Ueberfluß 
ift nun eine fatirifche Adreſſe der Magdeburger erjcienen, 
in der fie den Prinzen bitten, doch felber ihre Bekehrung zu 
unternehmen, vor feinem hohen Geifte, vor feiner Beredſam— 
feit werde gleich alles fich beugen. Auch ein Zerrbild iſt 
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erihienen, das Wirken des Treubundes, — ein Freß- und 
Zaufgelag vorftellend. Beides wird heimlich gehalten. — 

Die Gräfin von Brandenburg tft zur Oberhofmeifterin 
der Königin endlich ernannt worden. Die Königin hätte fo 
gern eine Fürſtin gehabt, es wollte nicht glüden. — 


Diterfonntag, den W. April 1851. 


Ein ftiller Tag, wenigftens fan von außen nichts zu mir 
herein, ich Fonnte die Stunden in ruhiger Betrachtung zu- 
bringen, wozu der Etoff reichlich vorlag. Abends waren 
meine Nerven aufgeregt. — 

Daß in unfern Zuftänden bald eine wefentliche Menderung 
vorgehen fönnte, glaub’ ich nicht; es ift gar zu viel Vorrath 
angehäuft, der muß erft aufgezehrt werden; in dem Zufchnitt, 
in welchem die Dinge jetzt find, Fönnen fie lange fortgehen. 
Gin Thronwechfel wäre meines Erachtens ohne große Be— 
deutung. Ueberhaupt ift die Zeit vorbei, wo Preußen durd) 
en preußifches Ereigniß wieder gehoben werden könnte, nur 
allgemeine Bewegungen fönnen jegt etwas ausrichten, und 
was dieſe Preußifches übrig laſſen, das eben ift fehr die 
stage. — 

Der König ift in voller Arbeit mit feiner fünftigen Pairs- 
fummer. Daß dur eine folche die verhaßte Konftitution nur 
befeftigt wird, fcheint er nicht zu wiſſen, daß Stände und 
Feudalſtände ihn mehr befchränfen, enger halten werden, ale 
jemals eine Volfövertretung thun würde, ahndet er nicht. Er 
arbeitet alfo friſchweg gegen fich felbft. Die vorläufigen Be- 
ſtimmungen über die fünftige Zufammenfegung der erften 
Kammer genügen ihm natürlich nicht. Er will nur Edelleute, 
nur Herren, ald Mitglieder, daneben aber aud) Geiftliche, 
fatholifche und proteftantifche Biſchöfe, hiemit kann er aber 
gar nicht auf's reine fommen, nichts will recht paflen, er 
Sarnhbagenvondnje, Tagebüder. VIII. 10 
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wünfcht, das alles Fatholiih wäre! Auch die Nektoren der 
Univerfitäten follen herangezogen werden, die alten Pedanten 
und Philifter, damit es nur recht bunt ausſehe. — 

Gerüchte und Beunruhigungen, daß in London bei der 
großen Ausftellung ein revolutionairer Schlag zu bejorgen 
ſei. Das Neue, Unbekannte macht die alten Faſelhänſe von 
Fürften und Diplomaten gleich erfchreden. Sie wiſſen die 
Bedeutung feines Dinges, fie Fennen nicht Volk, nicht Ge 
finnung, nicht Geift, daher fühlen fie ſich niemals jiher, 
mitten unter ihren Truppen, Polizeien nicht. Ihnen ift nicht 
zu helfen. Sie find ihrem Schidjale verfallen. — 

Zwifchen dem König und dem Prinzen von Preußen 
heftige Erbitterung. Der König hat unerwartet dem Prinzen 
und der Prinzefjin die Reife nah England verboten, naddem 
er fie früher erlaubt hatte. Sehr gereizte Aeußerungen von 
beiden Seiten. Dem König und der Königin ift es der 
herbſte Aerger, jenes Paar inmitten fo großem Glanz und 
jo großer Herrlichkeit zu denken, ald Gegenftand fo großer 
Aufmerkfamfeit ſeitens der Königin Victoria, des engliſchen 
Adels ꝛc. Genug, man gönnt es ihnen nicht. Zum Bor: 
wande dient Die Beſorgniß perjünlicher Gefahr, Ausbruch 
einer Revolution 2. Man bezweifelt nicht, daß die Neile 
doch ftattfindet; man weiß jchon, daß der König nad er 
Ihöpftem Zom vollftändig nachgiebt. — In Potsdam iſt 
die Sache allbefannt. — 


Ditermontag, den 21. April 1851. 

Es geht mir noch immer jchlecht. — 

Die Kreuzzeitungsparthei ift mit dem Minifterium ſchon 
wieder ganz zerfallen, und es wird nicht lange dauern, fe 
briht der Zwiejpalt offen aus. Sie will Antheil an der 
Regierung, fie will Minifterftellen, die ihr auch verſprochen 
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find, aber es wird immer nichte. Manteuffel traut diefen 
Leuten doch nicht, der König ebenfalls nicht, — er giebt ihnen 
nur nah, wenn er nicht anders kann; er fühlt wohl, daß 
fie ihn beherrichen wollen, und mit den Mitteln, denen er am 
wenigjten widerfteht, mit den Sägen und dem Gepränge der 
firhlihen Frömmigkeit, mit den Phantaftereien mittelalterlicher 
Gebilde. — 


Dienstag, den 22. April 1851. 


Schreiben des Direktors Haraffowig, Präfidenten des 
Königlihen Schwurgerichtshofes hieſelbſt, das mir anzeigt, 
ih fei für den Monat Mat zum Gefchwornen- berufen. Sch 
antworte jogleich, mich durch meinen Gefundheitszuftand und 
mein Zebensalter entjchuldigend. Ich hätte wahrlich jehr gern 
diefe Bürgerpflicht ausgeübt. — 

„Erfahrungen aus den drei legten Jahren. Ein Beitrag 
zur Kritik der politifchen Mittelpartheien. Von H. V. von 
Unrub. Magdeburg, 1851." Eine der wichtigften Erſchei— 
nungen, ein Ghrenmal dem Berfajfer und der Demofratie, 
deren Dajein, Macht und Zufunft fi durch diefe Schrift in 
berrlihem Glanze zeigen. Wo eine Parthei fich durch folche 
Thatfache, wie diefe Schrift eine ift, bewährt, da kann es 
um die Parthei nicht ſchlimm ftchen! — 

Temme ift Redakteur der „Neuen Oder: Zeitung” in 
Breslau. Wie fo leidet das die Polizei? Cie fcheuet doch 
font Willfür nicht. — Wer weiß auch, wie lange fie es 
leidet! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” empfiehlt fortwährend 
auf das nahdrüdlichite ihren Mann für den Poſten eines 
Bundesgefandten. Daß fie den Herrn von Bismard-Schön- 
haufen meint, ift nun wohl ausgemacht, und alle früheren 
Angaben find hiernach zu berichtigen. — 

10 * 
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Robert Schlehan, politifher Gefangner, von Silberberg 
entfprungen, ift wieder ergriffen worden, noch in der Näbe 
der Feſtung. 

Der Student Mohnede, wegen politiicher Vergehen 1849 
verurtheilt, hat feine Strafe in Stettin verbüßt, und iſt 
nad deren Ablauf von dort ausgewiefen worden. — 

Der zweideutige Florencourt ift endlich katholiſch gewor— 
den. Da gehört er hin, unter die wüthigen Pfaffen. — 

Die nichtswürdige Polizei hat ſich eine neue Büberei 
ausgedacht. Bei ihren Befchlagnahmen von Zeitungen nimmt 
fie nun auch immer die Typen und Formen mit. Da fie die 
vom Staatsanwalt freigegebenen Blätter niemals in der ges 
feglihen Friſt zurüdgiebt, fjondern lange nachher, oft erft 
nach Monaten, fo muß die Druderei inzwifchen neue Typen 
anfchaffen 2. Mit ſolch unwürdigen Echifanen wird te 
giert! — 

Auch die Befhlagnahmen der Bücher von Stredfur find 
nur auf deſſen perfönliches Verderben abgefeben. Die Bücher 
waren längft da, blieben unangefochten, nur den Vortheil der 
neuen populairen Ausgabe gönnt ihm die Behörde nicht. — 

Herr von Manteuffel, von mehreren Seiten gedrängt, 
die Leitung der äußern Angelegenheiten wieder an einen be 
fondern Minifter abzugeben, hat fich endlich bewogen geſehen, 
diefem Verlangen nachzugeben, und hat den Unterftaatsiefre: 
tair Lecoq dazu vorgefchlagen, der König aber den Borjchlag 
fogleich zerriffen. Manteuffel hatte ihn eben deßhalb gemakıt, 
weil er den Mann nicht gut angefchrieben wußte. — 

Herr Abeken ift nicht mehr fo gut bei Manteuffel wie 
früher angefchrieben, der Graf von Schlieffen ift jegt der 
Liebling. — 
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Mittwoh, den 23. April 1851. 

Ich befinde mich nicht im geringften bejjer, obgleich ich 
ed gejtern glaubte. — 

Einiges Nothwendige gefchrieben, mit Unluft und Mühe. 

So eifrig, fo gewaltthätig unfre Neaktion auch vor— 
ſchreitet, und gleichzeitig nach allen Eeiten ihren Haß, ihre 
Willkür ausübt, jo wird fie doch mit den Gegnern nicht fertig. 
Die freien Gemeinden überleben alle Schifanen, alle Unter— 
drüdungen, die Volksbelehrung dauert fort, demofratifche 
Vereine find überall thätig, Stadtobrigfeiten, Prediger, Nitter- 
ſchaften, Handelsförper, alles regt ſich, und überfluthet die 
Behörden mit Eingaben, mit Vorftellungen, mit Klagen. 
Genug, die Oppofition ift im ganzen Lande. — 

Prinz und Prinzeffin von Preußen reifen richtig nad 
London. Der König hat nachgeben müffen. — 

Die Leute fagen, der König leide an einer Gehirnerweis 
Hung, und werde e8 nicht mehr lange machen. -— 


Donnerstag, den 4. April 1851. 

Der König hat fich durch die Ernennung der Gräfin von 
Brandenburg eine fehwere Laft aufgeladen. Er meinte das 
ihrem Manne zugefügte Unrecht zu fühnen, nun ruft ihre 
Gegenwart es ihm täglich zurück! Er foll fie gar nicht leiden 
können, weder ihr Geficht, noch ihre Sprache, noch ihr Bes 
nehmen, er foll fchon oft feine Ungeduld heftig geäußert, 
und halblaut ihr gar nicht fchmeichelhafte Namen gegeben 
haben. Ihm glüdt einmal nichts; alles was er thut, fchlägt 
ibm übel aus. — 

Alle Mittwoch verfammeln fih beim General Grafen von 
Findenftein eine Anzahl von Perfonen zum Thee, fie nennen 
ſich felber den reaftionairen Thee. Gerlach's, Stahl, Adolph 
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von Kleift, Bismard-Schönhaufen zc. finden fich dort regel- 
mäßig ein; auch Hr. Goedſche hatte ein paarmal die Ehre! — 

Geftern haben bier viele Offiziere, auch Prinz Karl feiner: 
ſeits, den Jahrestag des erften Gefecht? gegen die Dänen 
gefeiert. Welche Auflöfung aller Gedanfenordnung, melde 
Verwirrung, jest died zu feiern! Sie meinen, wo preußiſche 
Dffiziere gefochten, da jet Ruhm, und den dürfe man nicht 
aufgeben. Sie machen den Gegenfag von damals zu jept 
nur um fo fchneidender. — 

Daß Herr Bernftein heimlich durchgegangen fei, ift eine 
ausgefprengte Lüge. Sie wurde gleich widerrufen. — 

Die Rundſchau in der „Kreuzzeitung“ ift diesmal giftiger 
und dreifter ald je. Cie fagt es grade heraus, daß fie 
Feudalftände will, daß fie nicht hinter den März 1848, 
fondern hinter die legten vierzig Jahre in Preußen zurüd: 
geben will, daß ſchon fo lange Preußen revolutionair war. 
Warum nicht bis hinter 1740? bis 1640? Man fiebt feinen 
Grund. — Auch fällt fie Ihon über das Buch von Unrub 
her, und giebt Auszüge. Sie jagt vom Verfaſſer „dieſer 
Demofrat”. 

Das Buch von Unruh iſt bereits durch die Polizei be 
fchlagen. — 

Ginladungsfarte zur morgenden Borftellung des „Hippo: 
Iytos“ von Guripides, im Schaufpielhaufe, auf Befehl und 
Koften des Könige. ch wäre auf feinen all bingegangen, 
auch gefund nicht. Man verfpricht ſich blutwenig von dem 
Bemühen, doch wird's an Lobrednern nicht fehlen. Der 
König hat befohlen, die Aufführung mit größter Pracht aus— 
zuftatten; Madame Grelinger muß als Phädra das fehwerite 
Seidenzeug tragen, in dem fie fih kaum bewegen, geſchweige 
denn jchöne Falten zeigen kann. — 
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Freitag, den 25. April 1851. 

In Kaſſel hat fich die merkwürdige Thatfache ergeben, daß 
felbft das Generalauditoriat — die Oberinftanz des Haffen- 
pilug’schen Kriegsgerichts — den Bürgermeifter Henkel und den 
Polizeifommiffair Hornftein von aller Schuld freigefprochen 
bat. Mittelbar wird damit die Ungefeglichfeit der Haſſen— 
pflug’fschen Verordnungen ausgejprochen. — 

Antrag ded Grafen von Itzenplitz und feiner Genojjen 
auf Streichung des Artikels der Berfaffung, der die Majorate 
und Fideikommiſſe verbietet. — 

Von allen Seiten hört man reaftionaires Angſtgeſchrei. 
Die Ariftofraten fühlen fih in aller ihrer Macht Feinen 
Augenblick ficher, fie zeigen neue Gefahren an, Verſchwörun— 
gen, Ausbrüche; fie müjfen jeden Tag ihre Opfer haben, 
Berhaftungen, Prozeffe, Berurtbeilungen, font glauben fie 
ihre Sache verloren. Am liebjten möchten fie täglich Volks— 
maſſen niederfchießen, zertreten fehen. Sch höre ſolche Aeuße— 
rungen. — 

Erneuerte Behauptung, der König babe dem Prinzen und 
der Prinzeffin von Preußen die Reife nach England ver: 
boten; fie würden nur bis Brüfjel reifen. Auch das Staats— 
minifterium bat fih gegen die Reife erklärt. — 


Sonnabend, den %6. April 1851. 


Markus Niebuhr ift im Kabinette des Königs überaus 
thätig; er befommt vor allem die perfönlichen Aufträge, wo 
der König ohne feine Minifter etwas thut, oder auf Diele 
felber beionders einwirken will, und benimmt fich dabei 
ald gemeiner Augendiener, als Schmeichler und Knecht. 
Er übt durch feine Servilität den verderblichiten Einfluß, 
trägt den Miniftern allerlei zu, dann wieder dem König, 
und läpt fich dafür liebhaben und preifen. Alle, die ihn 
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näher fennen, flimmen übrigens darin überein, er jei ein 
überaus befchränfter, ja dummer Menfh. — 

Bei Manteuffel ift auch ſolch ein perfönliches Dienſt— 
faftotum, der ehmalige Predigtamts-Kandidat, Herr Ryno 
Quehl; er war in früheren Zeiten einigemal bei mir, und 
ich fenne ihn daher näher. Er ift ein unrubiger, ziemlich 
gewandter Burſch, bat den Vortheil durch die Schule ge 
laufen zu jein, und fchafft für den Minijter allerlei zufam- 
men, fchreibt für ihn, ſchlägt für ihn nach, lieſt für ibn, 
horcht für ihn ıc In früheren Zeiten bielten ſich große 
Herren folhe Kammerdiener, die dann auch wie folde be— 
handelt wurden. Außerdem aber bat Manteuffel noch eine 
ganze Schaar fchlechten Gefindels an ſich hängen, Zuträger, 
Spione, Kerl, die gewilfe Meinungen oder Angaben ver- 
breiten helfen; Diefe werden aus den geheimen Fonds bezablt. 
Hindeldey's Leute find mit diefen ſchon öfters zujammengera- 
then, und haben ftetd den Fürzern gezogen; er tt ſehr eifer— 
füchtig auf diefe Nebenpolizei, muß fie aber dulden. — Das 
ift nun die herrliche Stinfblüthe unfrer faulen Regterungs- 
wiſſenſchaft! — 

Beſuch von Herrn Giſeke, mir ſehr angenehm. Beſuch 
von Herrn von Weiher, Armen- und Wohlthätigkeitsſachen. 
Nachrichten aus Baiern, aus dem Großherzogthum Pojen.— 

Bürgermeiſter Giabow war zum Bürgermeiſter von Magde— 
burg gewählt; der König bat ibn nicht beſtätigt. Es gab 
eine Zeit, wo der König diefen Mann als cine feiner Stügen 
anſah, ibm fihmeichelte ꝛc. 

Es heißt, Herr von Rochow jei zum Bundesgejandten 
ernannt. Sch fagte das jchon vor vier Monaten. Gr it 
auch der rehte Mann; befchränft, gefügig, durch fein Leben 
in Rußland eingeſchult, und etwas mit Dejterreich ver 
wandt! — 
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| Sonntag, den 27. April 1851. 

Der Oberftlieutenant von Kaltenborn ift in Kajfel der 
Mitgliedichaft des Generalauditoriats enthoben worden; Folge 
der Freiſprechung Henfel’d. Doch mar Kaltenborn eher ein 
Anhänger ald Gegner Haffenpflug’s. Nur weiter! — 

Die Herren Kühne und Pohhammer haben ihre Stellen 
als Mlitglieder der Staatsſchulden-Kommiſſion niedergelegt, 
fie fanden ihre Verpflichtungen mit dem, was man von ihnen 
forderte, unvereinbar. Selbft die Junfer waren von Kühne's 
Tüchtigfeit überzeugt, und wünfchten ihn beizubehalten. — 

Der Prinz von Preußen bat den Kölnern am 24. wieder 
eine ſchöne Rede gehalten! Co fchroff ald möglich! Sie fteht 
in ven Zeitungen. — — 

Die neuliche Königlich-Sächſiſche Warnung gegen ein deut— 
fhes revolutionaired Anlchen (nah Art der italiänifchen von 
Mazzini) Scheint auf eine leere Erfindung begründet. Man 
bat Die Behörde zum Beften gehabt. Sie gab fogar ein 
Schema der vorläufigen Scheine, und die „Neue Preußifche 
Zeitung""hat alles getreulich nachgeliefert! Die nichtswürdige 
Parthei bedarf mitten in ihrer Macht von Zeit zu Zeit fol- 
her Schreckſchüſſe; fie lebt von Furcht und Gewaltthaten. — 

Die geftrige Aufführung des „Hippolytos“ von Guripides, 
in Gegenwart und auf Koften des Königs vor eingeladenen 
Zufhauern, war gänzlich verfehlt; gräuelhaft langweilig, 
dürftig; die Schaufpieler ganz ſchlecht; der üble Eindrud fo 
entjchieden und allgemein, daß die Schmeichler ſelbſt nicht 
loben fönnen. Herr von Küftner läugnet, daß der König 
die Koften trage, fie flöffen wie immer aus der Theater- 
falle. — 

Die Hof- und Junkerparthei ift fo wüthend und zugleich 
fo erfchroden über die Unruh'ſche Schrift, daß fie ſchon an 
ibre beiten Klopffechter, Stahl und Leo, die Zumuthung ge— 
ftellt hat, die Widerlegung des Schandbuchs zu unternehmen, 
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beide haben fich indeß bedankt. Die Parthei muß fih auf 
Bürgerlihe ftügen, wenn fie etwas leiften will! Warum 
fchreiben nicht die Herren von Gerlah, die doch fo ſchöne 
Rundſchauen machen, warum nicht Herr von Bismard-Schön- 
haufen, Herr von Kleiſt-Retzow? Schade, daß ſie grade jept 
mit Goedfche nicht ganz gut ftehen! Der fönnte ſonſt den 
Gegner wenigitens mit Koth bewerfen! — 

Abends Befuch von Frau von Marenholg. ine brav, 
tapfre Frau. — 

In dem Manuffript der Frau Johanna Kinkel geleien, 
das mir Bettina brachte. „Grinnerungsblätter aus dem 
Jahr 1849." Was hat die arme rau elle, und wie 
tapfer, wie unermüdlich bat fie gefämpft! In der Schilde 
rung ift mir etwas zu viel dichterijcher RE doch dus 
ift nur Nebenfachez der Eindrud des Ganzen ijt ein Fräftiger, 
edler; wie elend erfiheint die Gegenfeite! Die preußiſcen 
Offiziere und Soldaten fpielen eine ſchändliche Rolle, mil 
wenigen Ausnahmen. Die Begnadigung zu einer härtern 
Strafe wird am Schluß als eine Schlechtigkeit gerügt, für 
welche der Fluch der Gefchichte nicht fehlen wird. — 

GSeftern ftarb Herr von Bülow - Kummerow, ſie benund⸗ 
ſiebzig Jahr alt. Er hatte ſich längſt überlebt. — 


Montag, den W. April 181. 

Die Kreuzzeitungsparthei ift wüthend über den König, 
daß er feinen der Übrigen zum Bundesgefandten emannt 
bat. Sie will um jeden Preis in der Bureaufratie Fuß fait, 
aber es gelingt ihr nicht. Doch ift Theodor von Rochow 
faſt ſchon ein Ihriger, nur noch nicht genug. Leopold vor 
Gerlach verfolgt ihn nun mit ſeinen ſpitzen Reden, madt 
ihm lächerlich, mußt ihm feine Dummheiten auf. Rodew 
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bat auch noch alte Verbindungen mit General von Pfuel, 
mit Heinrich von Arnim. 

Der Gemeinderath in Köln bat die fchmachvolle Anrede 
des Oberbürgermeifters Schenf an den Prinzen von Preußen, 
welche diefem Gelegenheit zu feiner berühmten Antwort gab, 
nicht gebilligt, die Sache zur Sprache gebracht, und obwohl 
Schenk dies zu unterdrüden gefucht, fo geht es doch nun weiter. 
Co reißt denn der Faden der Aufregung niemald ab! — 

Hindeldey hat erflärt, die „Urwählerzeitung“ müſſe zu 
Grunde gerichtet werden, es fomme gar nicht darauf an, 
geſetzliche Vorwände zu finden, man werde das Blatt von 
Zeit zu Zeit blindlingd wegnehmen, die Leſer würden dejjen 
bald überdrüffig werden. Wirklich find die Leitartifel der 
Zeitung feit diefen Drohungen ganz fühl geworden, und ee 
iſt möglich, daß fie bald ganz aufhören muß. Aber Hindeldey 
fennt die Demofraten nicht; fie bedürfen folher Blätter nicht 
mehr! — 


Dienstag, den 29. April 1851. 


Vortreffliher Artikel der „Nationalzeitung” über Ber: 
beigungen und Eid; die Lehre der „Neuen Preußifchen Zei- 
tung”, dag man Verheißungen nicht zu halten brauche, wird 
denugt, dem Volke zu zeigen, daß es ſich fünftig mit folchen 
niht begnügen dürfe! Die Halunfen werden im eignen Ne 
aefangen. — 

Der König hat denn doh an dem bunten Buche des 
Arhivraths Niedel fo viel Gefallen gefunden, um demfelben 
die freie Wohnung, die er inne hatte aber räumen follte, 
noch ferner zu laffen, zum größten Aerger der Kreuzzeitungs— 
parthei, die ihm fpinnefeind ift. — 
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(April 1851.) 

Der König fieht befanntlih die ſchwarzen Halsbinden 
fehr ungern, und hält darauf, daß man vor ihm nur in 
weißer erfcheine. Darin bat er fich ordentlich verbiffen, und 
geräth in Wuth, wenn feine Vorſchrift vernachläffigt wir. 
Neulich führte der Stern'ſche Mufifverein den „Fauſt“ von 
Radziwill in der Singafademie auf; der König hatte willen 
laffen, er werde fich einfinden, und wurde gehörig empfangen. 
Allein er entdedte, daß der Mufifdireftor eine ſchwarze Hal: 
binde trug; da gerieth er in Zorn, fchimpfte, machte beftige 
Gebärden, und wollte augenblidlid den Saal verlajjen. Mit 
Mühe wurde er bejhwichtigt und zurückgehalten, doch blieb 
der König mürrifch und ärgerlich den ganzen Abend. Dies 
wurde denn auch Anlap der Verordnung, dab alle Mufler 
im Orchefter, fo oft es befannt wäre, daß der König ins 
Theater fommen werde, weiße Halsbinden haben jollten! — 

Das Publifum wird durch ſolche Dinge höchlich amüſit; 
die Ehrfurcht aber gewinnt dabei nicht. — 


Mittwoch, den 30. April 1861. 

Befuh von Herrn Dr. Zunz. Wir fprachen viel über 
das Judenthum, und ich erhielt von ibm im Furzen Worten 
die reichjten Auffchlüffe. Seine Kenntniffe find tief und um 
faffend, alle Gelehrten feines Faches beugen ſich vor ibm. 
Und fein Scharffinn, feine Klarheit find bewundernswert. 
Philologifche und antiquarifhe Ausbeutung des Talmud ned 
nie verfucht, und die reichften Schätze find da zu heben; Du 
Gange, Montfaucon, Silveftre de Sacy, Jakob Grimm x 
fönnten ihre Freude daran haben. Weber die Zerfliegung M 
Stämme der Juden, unter fih, und unter fremde Balkı, 
ſehr treffend und lehrreich; die Priefter durch Rabbinen erſeßl. 
In Leipzig find die drei Profefforen Haupt, Mommien 
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und Jahn, obſchon vom Gerichte freigefprochen, vom Minis 
herum willfürlih und widerrechtlich abgejegt worden. — 

Unfre Kammerverhandlungen find zu efelhaft, und ihre 
Grgebniffe zu ſchmachvoll, um von ihnen viel zu reden. — 

Herr von Bismard - Schönhaufen wird dem Herrn von 
Rochow beigegeben in Frankfurt am Main, man weiß nicht, 
ob ald Lehrling oder als Aufpaffer. Der Minifter ift alfo 
je weit, daß er feine Feinde anjtellen muß! — 

Segen Abend fam Bettina von Arnim, brachte mir 
bomöopathifche Mittel. Sie hatte das Gerücht, in Paris 
ft großer Aufftand, der Präfident Bonaparte verhaftet ıc. 
68 war nicht herauszubringen, wo und ven wem fie der- 
gleihen gehört haben wollte. Ausführliche Mittheilungen 
über ihr in Druck befindliches Buch. Sie möchte noch immer 
auf den König wirken ! 

Diefen Abend fühlt’ ich mich fehr allein, nicht auf meinem 
Zimmer, in der Welt. Stimmungen, als wäre es Zeit von 
dannen zu gehen, Gefühle, als ob die Seele die Flügel wie 
sur Probe ſchwänge! — 

In Grote gelefen, in Gibbon. — 

Der König äußert die größte Zufriedenheit über die Art 
wie fih Defterreich mit ihm benimmt, er preift die Schid- 
lidjfeit, die Freundlichkeit, den firengen Rechtöfinn, mit denen 
Oefterreich feine Anfprüche geltend macht, ohne den preußi- 
ſhen zu nahe zu treten. Kurz, lauter Entzücden und Freude, 
jum Erjtaunen derer, die ed anhören, und den Grund der 
Saben anders willen. — 

Der Minifter von Weſtphalen hat erklärt, die „Urwähler- 
zeitung“ müſſe aufhören; er werde fie einmal vierzehn Tage 
hintereinander wegnehmen laffen, und man habe au noch 
andre Mittel. O ja, der Mittel giebt ed viele! — 
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Donnerstag, den 1. Mai 1851. 

Unter Kranffein und Leiden richtig den 1. Mai erreicht! 
Die Tage fihreiten fort, gleihjam hinter meinem Rüden. — 

Der „Urwählerzeitung” hat die Druderei den Dienft ver: 
fagt, weil die Polizei mit Entziehung der Konzeffion gedroht! 
Das Blatt ift heute demnach nicht erfchienen. Man will es 
zu Grunde richten, das ift bejchlojfen. Nachher kommt's an 
die „Konftitutionelle”, und fo weiter! Cie fönnen die 
Preſſe nicht frei laſſen, und da die Schifanen nicht ausreichen, 
fo brauchen fie Gewalt. — 

Der Staatsanwalt hat den Wiederabdrud des Romane 
von Stredfuß „die Demokraten” wieder freigegeben. Yauter 
Schifanen und Widerfprüce! 

Beſuch von Weiher, von Hänlein; fpäterhin von Giſeke. 
Gegen Mittag fam Bettina von Arnim, mit homöopathiſchet 
Arzeneiz ich ſchlucke diefe ihr zu Gefallen, es Fann keinesfalls 
jhaden. — 

Die Druderei von Hartb und Schulge wollte die „Ur 
wählerzeitung“ nicht weiter druden, weil das Minifterrum 
ihr die Gewerbserlaubniß zu entziehen drohte. Das lift 
ſich hinnehmen, ein Gewerbe will leben. Daß aber di 
Druderei fih dazu bergab, ein andres, äußerlich jener Jet 
tung ganz ähnliches Blatt fogleih zu druden und fertig ju 
halten, und den Austrägern in die Hände zu ſchieben, das 
ift eine bübifche Niederträchtigfeit, die fie mit den böberen 
Perſonen theilt, weldhe das Bubenſtück erfunden und die Han 
und das Geld dazu gegeben haben; denn das neue Blait 
(der „Opponent“) follte fürerft gratis ausgegeben werden. 
Die Austräger waren edler und vornehmer, ald die Anftifte 
der Schändlichkeit, fie wiefen das neue Blatt zurüd. Be 
bänderte, befternte Erzellenzen aber! ... 

Die Nachrichten aus Frankreich halten unfre Regierung 
in fteter Unruhe. Die Sachen ftehen jo, daß man fürent 
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eine Befejtigung der Präfidentichaft Louis Bonaparte's wünfcht, 
weil die Franzofen für den Wiedereintritt der alten Bourbons 
mit reif, und die Mächte mit ihren Einrichtungen, die einem 
Kriege gegen Frankreich vorangehen müjfen, nicht fertig find. 
Die alten Bourbons find übrigens von der Art, daß man 
Ihnen auch nicht traut, fie wären im Stande dem Volk mehr 
ala die alte Charte zu bewilligen. England ift ihnen aus 
andern Gründen abgeneigt. — 
In Grote gelefen, in Herder. — 


Freitag, den 2. Mai 1851. 

Der König nah Medlenburg - Schwerin, zu den dortigen 
Hoffeften. — 

Befuh von Bettina von Arnim. Mißvergnügen über 
das Fehlſchlagen der homöopathiſchen Arzneien. Sie bringt 
mir die Handſchrift Heinrihs von Arnim CStrid), Worte 
politiichen Inhalte. Er wird nad Holland reifen; ift denn 
ein Prozeß niedergejchlagen? — 

Der Stadtiyndifus Flottwell in Elbing (Sohn des ge— 
weſenen Minifters) ift zur Disziplinarunterfuhung gezogen 
wegen angeblicher Aeußerungen im Jahr 1848! Es fteht 
nichts feit, ob und wie er fie gethan, und doch! Das Gefeg 
ſoll rückwirken! — 

In der ganzen Rheinprovinz iſt großer Unwillen gegen 
den Juſtizrath Schenk in Köln wegen ſeiner Worte an den 
Prinzen von Preußen. Der Burſche hat wenigſtens viel 
Verdruß deßhalb, ſo viel, daß er ſein Amt niederlegen will. 

Die „Urwählerzeitung“, in einer neuen Druckerei gedrudt, 
it heute früh weggenommen worden, che nody die Behörde 
das Geringfte vom Inhalt wiffen konnte. Die Konftabler 
umlauerten jchon in der Nacht die Druderei. — 
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Der Abgeordnete Bürgers hat in der zweiten Kammer 
die Gründe, mit denen die Minifter in der erften Kammer die 
Ausweifung Haym's zu rechtfertigen geſucht, als zu ſchlecht 
für den elendeften Winfelfonfulenten bezeichnet. Der Mintfter 
Simons erhob fich dagegen, der Präfident, Graf von Schwerin, 
erinnerte, daß er hier Ordnung zu halten habe, nicht der 
Minifter, der fich allerdings einen zurechtweifenden Ion an- 
gemapt hatte. Die „Kreuzzeitung” ift wüthend darüber. — 

Ausfihten für Frankreich: Soinville Präfident, aber 
lebenslänglih; er wird feinen Staatöftreih ausüben, und 
das Lebenslängliche hat etwas Beruhigendes. Die Haupt: 
ſache ift, daß die Form der Republik erhalten bleibe. Ich 
bin hiemit nicht einverftanden; es kann beſſer fommen. Die 
Rechnung ift für ung geftellt, aber die Geſchichte kehrt fih 
daran nicht. In Ausficht fteht die rothe Nepublif, neuer 
Aufftand in ganz Europa, großer Krieg. Dabei Fönnen 
wir, die wir jegt leben und hoffen, fehr übel fahren; aber 
was thut's? — 

In Grote gelefen, im Horatiud. — 

Le spectre rouge de 1852. Par M. A. Romieu. ®abn- 
finniged Gewäſch für Louis Bonaparte! Der Hafenfup fol 
ein Retterheld fein! Unſre Reaftionairs geben was auf den 
Wiſch. — 


Sonnabend, den 3. Mai 181. 

Das Werk des Präfidenten von Goguet, de l’origine des 
loix, des arts, et des sciences et de leurs progres che 
les anciens peuples (Paris, 1758. 3 vols. 80), babe ih mit 
großem Vergnügen wieder vorgenommen. Im Jahr 1806 in 
Halle wurde es und von Fried. Aug. Wolf empfohlen, jeitden 
war es mir fo gut wie verfchollen. Ein Zufall führte mid 
darauf zurüd. Große Gelehrfamfeit, Ein- und Umſicht, gutet 
Einn. Die Bibel freilich durft' er nicht anzweifeln! — 
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Herr Dr. Zunz bringt mir fein Buch: „Zur Gefchichte 
und Litteratur. Von Dr. Zunz. Erfter Band. Berlin, 1845." 

Die „Urwählerzeitung” ift heute als einzelnes Quartblatt 
erfchtenen, und fündigt an, daß jie weitererfcheinen werde. — 
Die frühere Druderei von Harth und Schulge jucht ihr neues 
Blatt „Der Dpponent” zu empfehlen. Pfui! 

In der erjten Kammer hat Heinrih von Arnim wieder 
jehr tapfer gegen die preußifche Politik gefprochen, die früs 
beren Angaben wiederholt und das Minifterium aufgefordert 
fie zu widerlegen, was aber der jämmerliche Unterftaatsfefre- 
tair Lecoq weder fonnte noch durfte. Die Mehrheit der zwei— 
ten Kammer hat in die fhändlichften Satzungen des neuen 
Preßgeſetzes feig und Fnechtifch gewilligt. 

Die Gewerbausftellung in London glänzend eröffnet! 
Keine Unruhen, feine Vorfälle! Die fremden Polizeien — 
die preußifche ſehr zahlreiche unter dem „Polizeirath“ Dr. 
Stieber, — ftehen ald müffige Maulaffen dabei, werden fich 
aber noch genug zu thun machen! — Hof und Minifterium 
ind hier in großen Aengſten, man fürchtet jeden Augenblid 
von irgend einer Seite einen Ausbrud. — 

Großen Eindrud macht es in den obern Kreifen, daß in 
Mainz jetzt eben ſechs preußifche Soldaten in die Straf: 
abtheilung verjegt werden mußten, wegen Schimpfens auf den 
König u. ſ. w. Wenn die Soldaten anfangen, dann ift alles 
verloren ! — 

In Zunz gelefen, mit vielen Betrachtungen über das 
merfwürdige Volk der Juden, das eine Geſchichte hat wie 
fein andered. Welche Kette von Leiden, von Martern, von 
Jammer aller Art! — In Goguet gelefen. — 

Arnim fagte unter andern: „Die deutjche Einheit ift fo 
gewiß aufgehoben, daß, wenn nach der Proflamation vom 
15. Mai 1849 nur „Wahnfinn oder Lüge” dies behaupten 
fonnten, heute nur Wahnfinn oder Lüge daran zweifeln 

Barnbagenvon Enfe, Tagebüder, VI. 11 


162 


könnten.“ Diefer Ausdrud des König wird ihm jept oft 
vorgehalten. — 


Sonntag, den 4. Mai 1851. 

Abends Befuh von Bettina von Arnim, homöopathiſche 
Mittel. Sie will mir den Arzt bringen, was ich aber emit- 
lich verbitte. — Bettinens Eifer ift lüftig, kommt aber aus 
beiter Quelle, -fie will gern helfen, und fcheut feine Mühe 
dabei, fein Wetter, feine Wege. Sie ging doc etwas miß— 
vergnügt fort, weil mein Körper fich ihren Mitteln nit 
gleich fügen will. — 

"Mir kamen heute einige Zeichen unfrer politifchen Stim— 
mung zu. Altpreußiſch Gefinnte, die gegen Revolution und 
Demofratie loszogen, find jegt ganz ftill geworden, ſchämen 
fib in verbiffener Wuth über die Unehre Preußens, die 
Feigheit, die Unfähigkeit feiner Führer. Generale und Stabe- 
offiziere jtellen fich zur Oppofition, Zandräthe, Juſtizbeamte 
in großer Zahl. Diefe Leute unternehmen nichts, tragen 
alles, aber wenn einmal eine Krifis eintritt, werden fie den 
Fallenden feine Hand bieten. — 
| Mit Dänemark ift auch noch nichts in's Reine gebradt. 

Defterreih und Preußen haben freie Hand, das Land ift von 
ihnen bejegt, und gehorcht ihnen, die Statthalterjchaft iſt 
fort, die Heeresfraft gefprengt; aber die Höfe bringen nichts 
zu Stande, ihre Unfähigfeit und Schande wird in Erfurt, 
in Dresden, in Berlin und Wien, in Frankfurt am Main 
und in Kopenhagen offenbar. 

Der König foll in Warfchau dem Kaifer von Rußland 
einen Beſuch machen, das iſt ihm wie Gift und Galle, er 
weiß im voraus, day der Kaijer ihn hart anlaffen und far: 
Forderungen an ihn machen wird. Weit lieber ging er nad 
England, und ließe fih dort die Ehren erweifen, die jept 
jein Bruder empfängt. — 
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Der König foll neulich gegen Manteuffel bittre Bemer- 
fungen gemacht haben über die Kurzfichtigfeit und Schwäche 
der Rathgeber, die ihn die Verfaffung bejchwören ließen; 
wahre Staatsmänner würden ihn davon abgehalten haben. 
Tag und Naht foll man auf Mittel und Wege finnen, die 
Derfaffung abzufchaffen; man fieht fie ald einen Schandfled 
an, den man aus dem Jahre 1848 übrig behalten hat, alle 
andern Regierungen haben ſich wieder gereinigt, nur Preus 
ben, das zuerft wieder ſtark aufgetreten, ift mit dem dummen 
Zeuge noch behaftet. — 

Wenn ich jegt bald abgerufen werde, ich fann nicht jagen, 
daß es zu früh ift, und eben fo wenig zu ſpät. Denn bie 
bieher gelebt zu haben, ift mir viel werth; die legten Jahre 
haben meine Weltanfchauung erhellt und vervollitändigt, ich 
verdanfe ihnen die rechte, ſcharfe Einfiht in das Weſen der 
Menichen, ihre Gefchide, ihre Bildung. Freilich wußt' ich 
das meifte vorher, aber nicht in folbem Zufammenhange. 
Das Ergebniß aller Betrachtung iſt, es giebt Größeres und 
Höheres als die Menjchheit, aber fie ift der Weg dazu, und 
wir müſſen, trog alles Erfennens ihrer Schwächen und Här— 
ten, fie achten und lieben, als das Höchſte und Beite, was 
uns bis jet in Wirklichfeit verliehen it. — 


Dienstag, den 6. Mai 1851. 


Die „Urwählerzeitung” ift wieder weggenommen worden. 
Der Minifter von Manteuffel will das Blatt um jeden Preis 
zu Grunde gerichtet wiffen, man behauptet der König treibe 
ihn noch befonders dazu, weil man das Blatt ein unchriſt— 
‚liches, ein jüdifches zu fein befhuldigt. — 

Das Schwurgericht in Magdeburg bat den abwejenden 
Dr. Löwe aus Kalbe, des Hochverraths bejchuldigt wegen 
Iheilnahme am Stuttgarter Parlament, völlig freigefprocen, 
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ebenfo einen Kaufmann, den zwei Soldaten einer Majeftäte- 
beleidigung bejchuldigt hatten. Man wundert fi, daß ſolche 
Freijprechungen nod erfolgen, aber der Rechtsſinn ift groß 
unter den Menfchen, und neben den vielen feigen Knechten 
giebt es noch immer freie, fraftvolle Männer. Grade in 
diefem Kampfe der frechen Ungefeglichfeit und des zähen 
MWiderftandes wird die Negierung auf die Dauer nicht jiegen. 
Wenn die Deutfchen gejhlagen find, dann wehren jie ſich 
erft recht; wie war's nach den Karlöbader Beichlüffen ? Ueber: 
haupt von 1819 bis 1848? — 

Simfon’s Wort, die Berwerfung des Minijterverantwort- 
- lichfeitö-Gefeges durch die erfte Kammer habe auf ihn den 
Eindrud politifchen Wahnſinns gemaht, wird ihm von 
den Junkern diefer Kammer entjeglich übel genommen; fie 
jprehen davon, man müſſe ihn durchprügeln, ihn zum 
Widerruf und zur Abbitte zwingen 2c. 

Der Zujchauer der „Kreuzzeitung“ wird wieder recht ges 
mein und freh. Die Parthei zeigt fih in ihrer ganzen Roh— 
heit. Sie freut fich der Anftellung des Herrn von Bismarck— 
Schönhaufen. Sie vergigt nur dabei, daß diefer durdy feine 
Anjtellung ein Uutergebener, ein abhängiger Diener des 
Minifterd geworden ift, dem er bisher ald Gegner die Spipe 
bot. — 


Mittwoch, den 7. Mai 1851. 

Die „Urwäbhlerzeitung“ erjcheint heute ohne Leitartikel. 
Natürlich wird der Redakteur endlich mürbe, und wo jollen 
die Kräfte am Ende herfommen? Die „Konftitutionelle Zei— 
tung” kämpft noch muthig, doc, fteht auch ihr der Tod nabe 
bevor. — Die Preßprozeſſe häufen fih; gegen Heinrich von, 
Arnim, gegen Dr. Veit, Friedrih Harkort, Dr. Haym; in 
allen diefen Fällen wollte der Staatdanwalt nicht einfchreiten, 
das Minifterium aber zwang ihn. Diele unfrer Beamten 
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feufgen über die Rolle, zu der man fie nöthigt und miß— 
braucht, fie müjfen im Augenblide wohl geborchen, find aber 
im Herzen den Miniftern feind. Dies Mißverhältniß wächft 
in dem Maße, als die Kreuzzeitungsparthei fich in die Res 
gierung eindrängt. — 

Hier am Hofe fchimpft man laut auf die Königin PVic- 
toria, daß fie nicht dem Prinzen von Preußen die Oberitelle 
vor ihrem Gemahl eingeräumt. „Das hat er nun von fei- 
nem Befuch, diefe Zurückſetzung!“ Glendes Hofgefchmeiß! — 

Der König ift aus Medlenburg zurüd und mit dem 
ahtzigjährigen König von Hannover in Charlottenburg ans 
gefommen. Der General Graf von Noftig hat diefe Wieder- 
annäherung hervorgebracht, fie ift aber von feinem Werthe. 
Jeder macht fich über den andern luftig. — 

Freiligrath ift endlich, nach vielen Zögerungen und Quäs 
lereien, als heimathberechtigt in Düffeldorf anerkannt. Die 
Ausweifung ded Dr. Haym aus Berlin ift aber aufrecht er— 
halten, die nochmalige Anregung der Sache in der zweiten 
Kammer durch Binde ift vom Minifter von Weftphalen 
mürrifch zurücdgewiefen worden. Einige heftige Anzüglich- 
feiten in der erften Kammer zwifjchen Gerlach, Ammon ze. — 
Die Linfe der zweiten Kammer hat gegen das Preßgeſetz 
proteftirt, weil es wider die Verfaſſung ſei. Nutzlos, doch 
brav. — 

Reben und Sterben betrachtet, mit arößter Ruhe. Bis— 
mweilen erjcheint mir legteres leichter ala erftered. Daß das 
Leben fein Ziel habe, ift jedenfalls eine Wohlthat, es fteigt 
fogar im Preife dadurdh. — 


Donnerstag, den 8. Mai 1851. 


Die „Urwählerzeitung” wieder ohne Leitartikel. Iſt es 
Huge Gnthbaltfamfeit des Redakteurs, oder gebieterijches 
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Verlangen der Polizei? In beiden Fällen fommt das Blatt 
herunter. — 

Der achtzigjährige König von Hannover führt noch immer 
Medensarten wie früher. Unfre Königin und ihre Damen 
erröthen oder wenden ſich unwillig ab, unfer König ladt 
aus vollem Halſe. Der chriftlich-germanifche Hof liegt febr 
im Argen, die Höflinge find ohne Ehrfurcht und Treue, nur 
Gleißnerei und Lüge herrſchen, falfche Kunftliebe, falſche 
Frömmigkeit, nur äußerliche Prahlerei mit allem, fein Ans 
ftand, feine Feinheit; NRohheit in Gefinnung und Ausdrud 
ganz offen. — 

Starfer Artikel der „Nationalzeitung“ über die droben- 
den Abjichten gegen die Schweiz und Frankreich, und über 
die Leitung aller Regierungen durh Rußland. 

Der Bauernverein im Zauch-Belzig'ſchen Kreife war vor 
einem Jahre durch die Polizei gefchloffen, vom Kreisgericht 
zu Brandenburg dieje Schließung als nicht gerechtfertigt er- 
flärt, einige Bauern aber doch zu großer Gelditrafe verur- 
theilt worden. Dad Kammergericht bat das freifprechende 
Urtheil beftätigt, die Geldftrafen niedergefchlagen, aber den 
Berein für gefchloffen erklärt. Berwirrung, anftatt Selbit- 
ftändiafeit ! 

Die heutige „Konftitutionelle Zeitung” (Morgenausgabe) 
ift von der Polizei fammt den Typen weggenommen worden. 

Durch ganz Preußen, und auf Anftiften Preußens und 
Defterreih8 auch in den andern deutſchen Ländern, werden 
grundfäglich die freien religiöfen Gemeinden verfolgt, ge 
Ihoren, gehindert, beftraft. — In Kurheſſen wird ein ganzes 
Gericht vor das Kriegsgericht gezogen! Eine unerbörte Mon- 
ftrofität! Und alles das, denfen fie, foll ohne Folgen bleiben, 
feine Rache und Vergeltung hervorrufen! — 

Herr von Stillfried, der Hofmann, der Günftling, der 
mit dem Hausarchiv-Betraute, klagt bitter über die Miß— 
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verhältniffe, im denen er fih bier befindet; der König iſt 
unbeftändig, bisweilen übergnädig, dann barjch und kbeleidi- 
gend, die andern Höflinge haben ihre Schadenfreude, daß auch 
der Günftling das allgemeine Schickſal erfährt. Einige thun 
jo, als wäre Stillfried wegen feiner öfterreichifchen Frau nicht 
recht preußifch gefinnt; er möchte in der That lieber in 
Defterreich leben. — 


Freitag, den 9. Mai 1851. 

Gefchrieben. Ueber die Lage der Tagesfachen. Eine große 
breite Heerftraße, auf der alle Regierungen Europa’s in blinder 
Leidenfchaft taumelnd munter fortfchreiten, in angftvoller und 
auch wieder ſorgloſer Haft. Die Völker fchreiten auch, aber 
niht auf jener Heerſtraße, fie haben andre Wege, die nur 
zulegt in jene einmiünden. 

Unerwarteter Beſuch vom Bürgermeifter Smidt aus 
Bremen; er fommt aus Dresden, wo die „freien“ (I) Kon— 
ferenzen am 15. follen gejchlojfen werden. Er und Graf von 
Avensleben find auf einen Tag biehergefommen, um zu 
bören, was denn am 15. foll erklärt und gethan werden. 
Auch Alvensleben weiß das nicht? Aber das könnte er doch 
wien, daß niemand bier das weiß! Nicht der König, 
nicht Manteuffel, noch irgend fonft wer, hat bier beftimmte 
Anfihten, Zwede, Willensrihtungen. Man möchte die vers 
wünfchte Gefchichte los fein, das iſt alles. Hat man dazu 
ale Macht und alles Anfehn, um dem Zwange foldher Ber: 
widlungen zu unterliegen? Sie möchten regieren ohne zu 
tegieren, fie möchten, Faullenzen wäre Arbeiten. — Der alte 
Smidt wunderbar rüftig. — 

Manteuffel weiß noch nicht, ob Schwarzenberg nach Dres— 
den fommen wird, um die Konferenzen zu ſchließen; diefer 
läßt ihn ganz ohne Nachricht, und er dreht umd wendet fi 
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fehr ungefhidt, um feine Unfunde zu verdeden. Kommt 
Schwarzenberg, jo will Manteuffel nicht fehlen, damıt «4 
nicht fcheine, als handle Defterreich allein, fommt jener nicht, 
fo will diefer auch nicht fommen, damit es nicht fcheine, 
Preußen fei nur wie die andern Mittelftaaten. Erbärmlictat! 
Die Thatſache ift offenbar, Preußen muß ſich nach Oeſterreich 
richten, und wird von diefem ſchlecht behandelt. — 

‘ch bejprehe mit Smidt den Eintritt von Gejammtöfter: 
reich in den deutjchen Bund, und ſage ihm, warum ich dafür 
bin. Den Hauptgrund aber verfchweig’ ich ibm doch. — 
Ihm iſt befonders um fein Bremen bang, ich Fann’s ibm 
nicht verdenfen. — 

Der König von Hannover ift heute Mittag wieder nach 
Haufe gereift. Er und unfer König find wenig mit einander 
zufrieden. Diefer vergigt nicht, day jener einmal gejagt: 
„Ich muß den Fritz ein wenig trainiren, er verſteht's Regieren 
noch nicht.“ 

In Goguet gelefen. — Daniel de Foe's „Robinjon 
Cruſoe“ angefangen, VBergleichung diefer Urfchrift mit dem 
Campe'ſchen Nacbilde, von dem die Jugend meiner Zeit: 
genojjen jo ftarfe Eindrüde befam. — 


Sonnabend, den 10. Mai 1851. 

Herr von Kleiſt-Retzow wird Negierungspräfident. GT 
wie Bismarck dudt unter in die Bureaufratie! — 

Herr von Manteuffel jpricht vom Herrn von Prokeſch nur 
immer wie von dem „Kerl”, aber auh Schwarzenberg, Buol x. 
find ihm „die Kerls", ein eigner diplomatifher Ton! In 
den „Dresdener Konferenzen“ war aufgededt, daß Manteuffel 
mit den Deiterreichern Fonferirt, ohne feinen Mitbevollmäd- 
tigten Alvensleben beizuzieben; um dieſe Treuloſigkeit gegen 
Alvensleben zu befchönigen, erzählte Manteuffel fürzlih mit 
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Abfiht vor mehreren Perfonen, die „Kerls“ Schwarzenberg, 
Buol ıc. jeien ihm unvermuthet auf's Zimmer gerüdt, und 
hätten ihm bis Nachts halb 1 Uhr auf dem Halfe gefeffen, 
jo dab er gar nicht einmal Alvensleben habe herzurufen 
können! Aber Alvensleben läßt ſich nicht narren, er ſchwört, 
in diefer Wirthichaft nehme er weder Amt noch Auftrag 
mehr an. — 

Neue Herrlichkeit im Theater! Die Thürfteher und Logen— 
ſchließer müſſen fchwarzgefleidet fein, und weiße Halsbinden 
tragen; die legtern waren fchon für die Drchefter- Mufifer 
vorgefchrieben. Warum nicht Waffenrof und Helm? Die 
Kleiderfucht geht weit! Dad Spielen der Mädchen mit 
Puppen ift diefer Narrheit jehr verwandt. Ach, wenn wir 
doh alle Mönchstrachten noch hätten, und die rothen, die 
violetten Strümpfe! Könnten nicht die Kammerherren gelbe 
tragen, die Hofdamen blaue? — 

In Stuttgart hat die Mehrheit der Kammer der Abge— 
ordneten den albernen Vorſchlag des blödfinnigen Prälaten 
Kapff angenommen, jede Sigung mit Gebet zu eröffnen. In 
derjelben erften Sitzung, erfchroden über ihre Albernheit, 
haben fie dann beftimmt, alle Monat folle gebetet werden! 
Die Dummheit fteht in aller Nadtheit da. Schwabenftreidh ! 

Die Schrift von Unruh ift wieder freigegeben worden. 
Das Minifterium legt Ehre ein mit feinen Befchlagnahmen. 


Sonntag, den 11. Mai 1851. 


Serviles und brutales Verfahren des Juſtizminiſters 
Simons; er gilt unter den fchlehten Miniftern für den 
ſchlechteſten, ſowohl was die Gefinnung ald was die Fähig- 
fit betrifft; nah ihm fommt Weftphalen, doch ringen alle 
nah demfelben Preis, und ed mag oft jchwer fein, ihn richtig 
jujuerfennen. — 
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Daß unfer Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
nicht Franzöſiſch kann, ift ein eigner Umftand; er bedient 
fih gewöhnlich eines Dollmetfchere; doh Fam auch ſchon 
vor, daß fremde Diplomaten ſich in Gegenwart eines Dritten 
ihrer geheimen Aufträge nicht entledigen wollten. Es it wie 
ein General, der nicht reiten fann. Wäre das Hinderniß 
nicht wirklich ein fo großes für die Sachen, jo fönnte man 
über das perfönliche allenfalls hinweagjehen. — 

Kopfſchmerz, Huften, Fieberbewegung. — Solang ich 
leſen konnte, las ih in Müffling's „Aus meinem Leben“ 
und in De Foe. — Müffling erzählt wie ein Sacwalter, 
er hat nur feine Sache im Auge, und verftellt auch manches 
in diefer Abfiht. — 


Montag, den 12. Mai 1851. 

Die Polizei fordert von allen Schenk- und Speifewirtben, 
Konditoren u. ſ. w. die Angabe, welche Zeitungen fie halten 
und auflegen; aber noch mehr, fie drüdt den Wunſch aus, 
dag das minifterielle Winfelblatt „die Zeit“ gehalten und 
aufgelegt werde! In der Druderei der „Urmäblerzeitung‘ 
hat fie die Namen aller Seper aufgezeichnet, um den einen 
und andern, oder auch alle, gelegentlich auszuweiſen! — Das 
heißt doch eine Polizeiregierung! — 

Jenes Winfelblatt enthält einen lächerlihen Bericht über 
einen Spaziergang, den Befuch mehrerer Bierhäufer und aud 
des Yudenfirhhofs, durch den Minifter von Manteuffel und 
feinen freund Malmene. Da diefer Bericht nur mit Zu 
ſtimmung Manteuffel’d gedrudt fein fann, in der Abſidt, 
das Anjehn und den Namen eines Volksmannes für ihn zu 
gewinnen, jo muß man billig an dem Berftande des Mannet 
zweifeln, der in feiner Stellung ſolchen Zwed haben un 
foldhe Mittel wählen fann! — 
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Dienstag, den 13. Mai 1851. 


Befuh von Bettina von Arnim. Sie flagt mir ihre 
große Noth mit ihrem Buch, mit ihren Büchern überhaupt. 
Nun kommt gar das neue Preßgefeß, und macht Druder 
und Buchhändler fcheu. Den Schuß, den ed noch hin und 
wieder gewähren foll, wird die freche gefeglofe Polizei nicht 
achten, die Erfehwerungen, die es verhängt, mit aller Strenge 
ausführen. Sch weiß Bettinen feinen Rath! — 

Luftfahrt der Herren Gorwell und Risley, gegen 1 Uhr. 

Lächerlicher Artifel des miniftertellen Winfelblattes „Die 
Zeit”, über Manteuffel’d Bierhäufer-Befuche, vom Zufchauer 
der „Neuen Preußifchen Zeitung” befpöttelt! - Diefe Zeitung 
wird überhaupt wieder etwas borftig gegen die Minifter. 
Das Abjchiedegejuh des Minifters von Nabe tft Folge der 
Unzufriedenheit der. Junker mit feinem Ernſte, das neue 
Grunditeuergefeg auszuführen. . Auch die Einfommenfteuer 
it den reichen Junkern fehr bitter, fie möchten es fallen 
laffen. Warum haben fie es bewilligt, und ohne Friſt— 
beitimmung feiner Gültigkeit? Diejenigen von ihnen, die 
in Aemter fommen, werden fehnell die ärgſten Bureaufraten, 
und lajfen die Andern im Stih. Das haben wir fchon an 
Guſtav von Rochow gejehen. 

In De Foe gelefen, in Müffling, in Froiffart. — 





Mittwoch, den 14. Mai 1851. 


Geftern wurde hier ein Schuhmacher Lehmann, der es 
im Aufftande in Baden bis zum Hauptmann gebracht und 
bei Waghäufel ꝛc. als Führer großer Truppenförper gegen 
Die Preußen tapfer gefämpft hatte, und fpäter durch Unglüds- 
fälle zu Hamburg in Haft gerathen und hieher ausgeliefert 
worden war, nach zehmmonatlihem Verhör und fonftiger 
Quälerei, durch das Gefchwornengericht des Landesverrathes 
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fhuldig erflärt und zum Strange verurtheilt. Diefe Strafe 
gilt nur für Einen beftimmten Fall, und ift hier ganz un 
erhört. Der Mann behielt feine gute Faſſung, und zeigte 
fi überhaupt ald einen gewandten, guten Kopf, den höbere 
Bildung mannigfah berührt bat. Man hält es für um 
möglich, daß das Urtheil vollitredt werde. Aber was it bei 
den verftodten haferfüllten Menfhen unmöglih? Cogar 
Begnadigung zu fchärferer Strafe, ald das Urtbeil verhängte, 
haben wir ja jchon erlebt. — 

„Die Wartburg”, der ehmalige „Leuchtthurm”, bringt 
das Bildniß und die Lebenszüge des Dr. Hermann Beder 
in Köln. Gin.wobltbuender, Fräftiger, entjchloffener, jugen- 
liber Kopf. Eine Art Bafıunin. Gin paar folde Yeute 
müjjen die ganze Neaftion zittern machen. Umd ihrer giebt 
e8 nicht wenige! 

Die „Monatsſchrift“ von Kolatſchek giebt eine kritiſche An- 
zeige von Macaulay's »critical and historical essays«, von 
I. ©. Diefer Kritiker fürchtet, Macaulay werde mic mit 
meiner bisher anerkannten Meifterfhaft in Schatten ftellen, 
ich jet der porzellanene Biographeur, ſchildere alles in der 
felben Weife, eine Schlacht wie den Triller einer Sängenn. 
Aber ich geböre, meint er, zu den wenigen Männern, die 
dem Geifte der Zeit nicht untreu geworden, ich würde jelbi 
über mich lächeln müffen, wenn ich manche Stelle in me 
nem Wiener Kongreffe wiederläfe, 3. B. die über Nor 
amerifa. „Das ganze Land war und durch den langen See— 
frieg fremd geworden, noch fremder die Vorftellung eine 
ſolchen Freiſtaats, deſſen Entwidlung das fabelhafte, ja 
ſchreckbare Beiſpiel zeigte, daß gemeine Bürger am 
Matht und Größe aufjuftellen vermögen, die wir in Europ 
immer nur mit Adel und Königen zu verfnüpfen pflegen.’ 
Sollte man es für möglich balten, daß ein deutſcher Kritiker 
diefe Stelle wirflih jo mihverftehen könne? — 
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Donnerstag, den 15. Mai 1851. 

Befuh von Bettina von Arnim. Ueber die Londoner 
Ausftellung, den Luxus, die Prahlerei, die damit verbunden 
Ind; die Prächtigfeiten und Künfteleien find nur Tand, das 
eigentlib Gute liegt nebenbei, ala befcheidener Keim, deſſen 
man faum achtet. — Ueber die Hungerönoth im Poſen'ſchen, 
in Oberjchlefien, über das Leben der VBornehmen, der Mädh- 
tigen, mitten in dieſer Noth. 

In Elberfeld etwas Aufregung, Berfuch einer Bolföver- 
jummlung in der Nähe, der zwar gleich verhindert wird, 
und faft lächerlich erfcheint, aber die Behörden doc, erjchredt, 
indem fie jehen, daß ed noch Leute giebt, die im Ernft an 
je was denfen. — 

In Liegnitz ift der Prediger Schmidt, (er ift in Amerika), 
angeklagt des Hochverrathes wegen Theilnahme am Stutt- 
garter Parlament, vom Gefchwornengericht freigefprochen 
worden. Ebenſo der dortige Buchhändler Appun, der ein 
Nojeftätsbeleidiger fein follte. — 

In Nürnberg ift H. Lang, Enkel des Memoirenver- 
faſets Nitters von Lang, ausgewiefen worden. Achtzehn 
Monate war er in Berhaft und wurde dann ohne Prozeß 
entlaffen! Einer der faraftervolliten, ausdauerndften Demo: 
traten. — 

Der Bundestag in Franffurt am Main hat eine Sigung 
gehalten, zu der fich der preußifche Gefandte eingefunden. 
Endlich! Preußen ift Mitglied des „Klubs in der Eſchen— 
heimer Gaſſe“, und wird hier noch gut zugerichtet werden ! 

Der König ift heute nah Warfchau abgereift. — 

Die „freien“ Dresdener Konferenzen werden heute ges 
ſhloſſen. Manteuffel hat bis zum legten Augenblide ger 
fürhtet, Schwarzenberg werde trog feiner Zufage ausbleiben, 
wo denn aber Mantcuffel für fih allein gar nicht gewußt 
hätte, was er thun follte. „Der Kerl”, fo heißt bei ihm 
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wie Profefh auch Schwarzenberg, mar aber diesmal auf 
richtig und Fam. — 

Für mich ift die wichtigfte Sache des Tages nicht, od 
„die Kerls“ reifen oder wegbleiben, ſondern die, dap dr 
Senat von Bremen die „Tageschronif” des Predigers Dulen 
unterdrüdt und feine Papiere mit Befchlag belegt bat; alks 
weil Defterreih gedroht hatte, wenn es nicht gefchäbe, öfter 
reihifche Truppen nach Bremen zu legen! Sie werden jeht 
übermüthig, diefe Burfchen! — 

In Froiffart gelefen, in Goguet, Tagesſachen. — 

Am 13. gegen Mitternacht ſtarb Friedrich Tied. 


Freitag, den 16. Mai 181. 

Es ſcheint, das Wetter will fich beffern, und mein Hultn 
auh? ch rechnete darauf nicht. — 

Daß ich geftern fpät am Abend noch viel in Müffling? 
Zanfbuche gelefen, brachte mich heute dahin, feine miplungen 
Kriegslift auffchreibend zu erzählen, mit der er eine dert 
Antwort Blücher's von ſich abzulenfen und in andren O4 
und Zeit zu verfegen geftrebt hat, wo fich denn ein ähnlide 
Verſuch Friedrich Kölle's gleich anſchloß. Müffling’s Chi 
heiten fallen öfters etwas dumm aus. Die ganze Shift 
an der Kapbah will er auf ein geringes Gefecht zuric 
bringen, aber völlig feinen Haß gegen Gneifenau fpielen 
laſſen, hat er doch den Muth nicht. Kneſebeck und Mir 
ling fommen nad dreißig Jahren mit Anſprüchen auf M 
Ruhm, den Andre fo lange Zeit mit allgemeiner Zuftimmung 
getragen; fie haben ganz gewiß große Verdienfte, gegen de 
man nicht ungerecht fein darf, aber Vorwärts -Leute, me 
Blüher, Gneifenau, Grolman, Pfuel, Claufewig ꝛc. warı 


fie nit. — 
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Befuh von Herrn von Hänlein. Der Graf von Bern- 
ſtorff aus Wien hieher zurüdgerufen, führt die heftigiten 
Reden gegen unfre Minifter und deren Bolitit. — 

Abends Befuh von Frau von Tresfow, die ich lange 
nicht gefeben; wie immer lebhaft, gefprächig, zum Scherz 
wie zum Ernſt aufgelegt, voll muntrer Neuigfeiten und lau— 
niger Bemerkungen. Ueber Macaulay's Geſchichtswerk. — 

Die Zeitungen bringen die telegraphifche Depefche aus 
Paris, daß Dr. Koreff am 15. dort geftorben if. Es ift 
mir leid, ibn nicht mehr unter den Lebenden zu wiffen, aber 
ihm war längeres Leben faum zu wünjchen. Er hatte eine 
alanzvolle Jugend, ein reiches, wirffames, man fann fagen 
rubmvolleds Mannesalter, dann verfanf er in immer fchlech- 
tere Verhältniife, verlor Anfehn und Geltung, verlor feine 
medisiniihe Praxis, hatte ein trauriges Alter voll Mißver— 
gnügen und ſogar Noth. Es war nicht denfbar, daß er ſich 
noh wieder hätte erheben können. Bon meinen Freunden 
aus der Zeit unfred grünen Almanachs tft er der legte aus 
der Welt geſchieden. Ich habe ihn, troß vieler früheren 
haͤßlichen Entzweiungen, heiß geliebt, und feine großen Eigen- 
(haften geehrt und gepriefen. — 

Der ehmalige Minifter, Generallieutenant Graf zu Stol- 
berg ift Oberfammerherr und Minifter ded Königlichen Hau— 
feö geworden; er war ſchon früher einmal dem Fürften von 
Wittgenftein beigeordnet, der ihn fo geſchäftsunkundig, fo 
überaus dumm fand, daß er meinte, außer zum Thürenein= 
tennen jet er gar nicht zu gebrauchen. — 


Sonnabend, den 17. Mai 1851. 
Fudmilla rühmte das Wetter, ich ließ mich verloden, 
und ging mit ihr unter den Linden; ich fand es nicht fo 
aut, mitunter ganz fühl, während die Sonne heiß brannte. 
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Die Bildfäule des alten Fritz kam eben von der Schloßbrücke 
an der Ede des Zeughaufes an, ich ging bis dahin, fah wie 
fie langjam fortbewegt wurde. Die ganze Sache nahm ſich 
nicht befonders bedeutend aus, die Winde, die Bohlenbabn, 
die Rollen, nichts machte einen großen Eindrud, wenige 
Arbeiter, vielleicht zwanzig, leiteten das ganze Werf. Nah 
den Bejchreibungen in den Zeitungen follte man Wunder 
was denfen. Auf dem großen Platz und zwifchen den mäd— 
tigen Gebäuden erfhien auch die Maſſe nicht groß. Ich 
fonnte aud diesmal Luft, Grün und Blüthen nicht recht 
genießen, fand mich wie verfchlojfen gegen fie, doch bin ich 
zufrieden ausgewefen zu fein, e8 hat mir wohlgethan. 
Abende noch ſpät Fam Bettina von Arnim, erfreut mib 
etwas beffer zu finden. Cie brachte mir die vierzehn ge 
drudten Bogen ihres neuen Buches, ich joll fie lefen, und 
ihr dann mein Urtheil jagen, das ſoll entjcheiden, ob ſie das 
Buch fertig fchreibt, oder gänzlich aufgiebt. Sie iſt unſichet 
und zweifelhaft, wie nie vorher, ihrer fonftigen Natur völlig 
entgegen. Das ift freilich fein guted Zeichen! Cie hatte, 
wie es fcheint, Diesmal zu viel Abſicht und Zweck bei der 
Sache, Antriebe, die fehr gut und ſchön find, aber nicht in - 
dem Buche ihre Befriedigung finden, jondern darüber hinaus 
liegen. Ein Hauptübeljtand ift auh, daß in der langen 
Zeit, feit fie das Buch angefangen hat, ihr der König mebr 
und mehr abhanden gefommen ift, dad Lob und die Zu: 
neigung, die fie ihm darbringt, nicht mehr verträgt, dag die 
Rathſchläge, die fie ihm ertheilt, mittlerweile lächerlich oder 
vorwurfsartig geworden find. „Seit drei Jahren, unter jo 
vielem was man täglih vom Könige hört, Feine einzige 
großmüthige, Feine milde Aeußerung!“ Dieſes alles if für 
das Buch jehr jhlimm. — 
Der König foll mit größtem Widerwillen nah Warſchau 
gereift fein; er mag fühlen, wie diefe Reife ausjieht vor der 
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ganzen Welt: ein Unterfönig, der dem Oberherrſcher huldigt, 
jeine Folgſamkeit bezeigt, Rath, Borfchrift, Befehl annimmt! 
Gr foll vor der Abreife mit derben Ausdrüden und heftigen 
Gebärdungen feine Unluft gezeigt haben. Natürlich mußte 
er jih fpäter um jo mehr zufammennehmen, und unbefangen 
und vergnügt fcheinen! Welch traurige Aufgabe! 

Die öfterreichifchen Soldaten, die den Redakteur eined 
Hamburger Blattes, Herm Marr, überfallen und halbtodt ges 
ihlagen haben, find entdedt und mit zweiftündiger Haft be— 
fraft worden! Schön, Herr General von Legeditih! — Man 
jagt noch, es fei ein Irrthum geweien, daß fie gegen Marr 
fh gewendet, fie feien auf einen Andern gehegt worden! — 


— — — — — 


Sonntag, den 18. Mai 1851. 

Bettina's fünfzehn Druckbogen ſetzen mich in große Verlegen— 
beitz ich habe fie, die erſten, zum zweitenmale gelefen, aber mir 
it fhwer ein Urtheil darüber aufzuftellen. Im Ganzen ift 
Bettina darin, mit einer Fülle von Bildern, Anfchauungen, 
Ahndungen, Gedanken; ein Freund ihres Genius findet alles 
wieder, was er früher an ihr geliebt. Nur ift fie diesmal 
abjichtlicher, als früher, und in dem realften Gegenftande, 
der Politik, auf phantaftifche Gebilde befchränft. Der Zauber 
idealer Wirklichkeit, reizender Jugendgefchichten, fehlt, der 
einſte Stoff fcheint ftrengere Gedanfenfolge zu fordern, und 
ihwebt doch darüber hin, mit Schwingen, die dafür zu 
wenig befiedert find. Sch kann mir wohl denken, daß diefe 
Behandlung vielen Leſern angenehm und ergöglicy fein fann; 
mir tft fie es nicht, mich ermüdet die fortdauernde Propheten- 
ſprache, die als foldye zu langgedehnt, und für diefe Dehnung 
su wenig logiſch iſt. Nun kommt aber auch dazu, daß 
alle früheren Sachen Bettinens mir nie einen befriedigenden 
Gindrud gaben, auch die erften nicht, fo ſehr ich den Reiz 
Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 12 
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einzelner Schilderungen empfinden und anerfennen mußte. 
Die Hauptfrage ift, was wird das Buch den Andern fein 
und gelten, werden fie es verftchen, es bewundern? Das 
fann ich nun in der That nicht vorausfagen! Mir macht «4 
feinen guten Gindrud, obſchon es große Schönheit und Araft 
an vielen Stellen erfennen läßt. Mir ift der Zufammenbang 
zu loder, die gedehnte Dichtung des Geſpräches zwiſchen 
dem Dämon und dem fchlafenden König viel zu eintöng. 
Was foll ich ihr nun jagen? Wäre das Buch noch Hand— 
fchrift, jo ließe fich vieles umftellen, auch könnte man e 
liegen laffen, nun ift es ſchon jo weit gedrudt, die Koiten 
darauf verwendet! Vorher wollte fie ſich nicht ratben 
laffen! — 

Nah 10 Uhr Fam noch Graf Cieſzkowski; er gebt 
übermorgen wieder nah Poſen. Ueber die Zufammenkunft 
in Warfchau. Ueber die Greigniffe in Portugal. Angſt der 
Regierungen. Louis Napoleon bildet ſich ſchon ein, aud 
ein Fürſt zu fein, will Feine neue Nepublif in Europa. — 

Alles was fie mahen, in Warfchau, in frankfurt am 
Main, oder wo es fonft fei, ift wadeliged Zeug, met 
niet- und nagelfeft! Sie arbeiten fihb zu Grund und iu 
Schanden. — 

In Müffling gelefen; er nimmt Rache für allen Unmut 
und Mangel, die feine Gitelfeit, fein Ehrgeiz, feine Anmar- 
lichfeit im Leben ausgeftanden. Das ganze Buch zeigt du 
Schmerzen, die ihm Blücher's, Gneiſenau's Ruhm gemadt; 
er bietet alles auf, ihn zu. zerpflücken, ſich mit den zerriſſenen 
Blättern zu befränzen. Arme Mittelmäpigfeit, die ſich zur 
Schau ftellt, indem fie ſich verbergen will! — Wie richti 
erſcheint mir jegt alles, was mir einft Gneifenau über ihn 
jagte! — 
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Montag, den 19. Mai 1851. 

Bettina von Arnim fam. Wir fprachen lange über ihr 
Buch; ich tadelte einiges, gab einigen Nath. Wunder über 
Wunder! Sie nahm alles an, war mit allem zufrieden, 
dankte mir wiederholt, und veriprah meine Ausftellungen 
beſtens zu berückfichtigen.. Noch ehe fie wegging, nahm fie 
doch wieder einiges zurüd! — 

Der ehmalige Stadtrath Nobiling, Major im 20. Land- 
wehrregiment, bejuchte mich, um für Holland Nachrichten 
von mir einzuziehen. Gr blieb lange. Sehr wichtige Mit- 
theilungen über die Märztage 1848, Herr Nobiling war auf 
dem Schloße, mit den Miniftern, Generalen, mit Minutoli; 
unter allen war nicht einer, der nicht den Kopf verloren gehabt. 
Durch ihn erfuhr ich die erfte Nachricht von der heute durch’ die 
Geſchworenen erfolgten Freifprehung des Herrn Dr. Haym. Gr 
jelbft hatte fehr gut, ebenfo fein Vertheidiger Dorn geſprochen. 

Die Zeitungen bringen die Nachricht, dag Bakunin zum 
Strange verurtheilt, diefe Strafe aber aus Gnade in lebend- 
wierigen ſchweren Kerfer verwandelt worden. Dad ginge 
noh, denn was ift jegt lebenswierig? Und es giebt Bes 
freiungen aller Art. Aber es folgt der Zufaß, er fei nun 
doh an Rußland ausgeliefert worden! Kreuzweis gefchloffen, 
förperlich elend, aber ungebeugten, edlen Geiftes! — 

Falſches Manifeft Mazzini's, durch das »Journal des 
debats« verbreitet. Die Negierungen werden belogen und 
betrogen, indem fie felber lügen und betrügen. — 

In Müffling gelefen. Indem er fich geltend zu machen 
fuht, will er zugleich höchſt befcheiden fein. Allein nicht der 
Leſer, fondern er ift dabei der Narr im Spiel; niemanden 
bleibt verborgen, daß er von maßlofer Eitelkeit beherrſcht 
und gar nicht befcheiden ift. Dagegen ftellt er die heftige, 
freifinnige Kraft Gneifenau’s, feines verhaßten Gegners, 
wider Willen in das hellſte Licht; nach feiner Schilderung 
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hatte Gneifenau nicht die Gunft der Monarchen, und wollte 
fie nicht; Müffling erftrebte fie, und erlangte fie nur halb. 

Die fanatifhe Nohheit Gneifenau’s, Blücher's, Grol- 
man's und Andrer gegen Napoleon Bonaparte war im Feuer 
der Partheiung fo weit erglüht; der Franzoſenhaß war der 
Boden, auf dem fie jtehen durften, wie den Girondiften der 
Haß des Königthums. Ohne die einlenfenden, friedensſüch— 
tigen, mattberzigen Gegner würden Gneifenau und feine 
Freunde fich nicht fo wüthig in das Aeußerſte jenes Haſſes 
geftürzt haben. — | 


Dienstag, den 20. Mai 1851. 


Nicht nur mir fiel es auf bei meinem neulichen Sonn» 
tagsausgang, wie düfter und mißvergnügt die Leute im All— 
gemeinen ausfahen, wie ganz ohne Munterfeit und Luft, 
jondern auch andre Perfonen empfangen denfelben Gindrud. 
Das Volk leidet, hat Sorgen, fühlt das Joch der Regierung, 
die fchnöde Quälerei der Polizei, den Verluſt der Freiheit, 
feiner Hoffnungen. Aber das Volk ift dabei voll Trotz, es 
beugt fich der Gewalt nur mit Nachegedanfen, und weiß, 
daß der Tag fommen will. So tilgt die Neaftion in dem 
Bolfe die edlen Eigenjchaften der Großmuth, der Mäßigung, 
jo erzieht jie die wilden Triebe, denen fie einft Opfer werden 
muß! — 

Bremen hat fih den Drohungen Defterreihd und Preu— 
ßens gefügt, feine Preßfreiheit befchränft und jein Vereins 
recht auf ein Jahr eingeftellt! Nun wird auch die Zeitichrift 
von Kolatjchef wieder auswandern müfjen! Und Dulon wird 
abgefegt. — 

Die „Kreuzzeitung” giebt folgende bemerkfenswertbe Worte: 
„Würde der Engländer überall von den „blauen Genieen 
der Freiheit” umfchwebt, wie mancher freie Deutiche, dürfte 
derfelbe nicht eher den Fuß aus feinem Eifenbahn » Coupe 
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feßen, als bid eine nach der Tarputfchener Grammatif ge— 
bildete Autorität das „Ihue dich auf“ gefprochen, wir glau— 
ben fchwerlih, daß John Bull noch lange den Reſpekt vor 
einem polizeilichen Chifanir-Mechanismus bewahren würde.“ 
Alſo gegen die Willfür und Scheererei des Polizeiweſens! 
Aber wie fommt die „Kreuzzeitung“ zu diefem Ton, fie, die 
bisher alle ſchändlichen Gewaltthaten der Polizei und des 
Militairs ſchändlich gebilligt, ſchändlich aufgefordert hat? 
Auch mit dem Nechten und Wahren treibt diefe Parthei nur 
Mißbrauch. — Was der Ausfall gegen Zarputjchen bier 
fol? — 

Zänfereien zwifchen den Handwerfersfnnungen und dem 
Magiftrat, auch wegen der Feierlichfeit am 31. Mai. Die 
Seidenwirfer » Innung will gar nicht Theil nehmen. Sie 
follten fich alle weigern. Man gebraucht fie zum Prunf, 
und läßt fie eine fchlechte Nolle fpielen. Aber die Mehrheit 
wird aus Eitelfeit dabei fein wollen. Fahnen von 1848 
dürfen nicht getragen werden, jeder Meifter foll am linken 
Arm eine fchwarzweige Binde haben, jo befiehlt der 
Magiftrat! — 

Empörende Gräuel in Schleöwig von der dänischen Re— 
gierung verübt, an Kindern, an Greifen. — 

Fortwährende Verurtheilungen durch Kriegsgerichte in 
Heilen - Kaffel. — 


Mittwoh, den 21. Mai 1851. 

Nachmittags befuchte mich Herr Dr. Carove, aus Heidel- 
berg eben hier angefommen. Lieber die Stimmung in Süd— 
deutfchland, am Nhein, alles ift wider Preußen, die Regierung 
it in die tieffte Verachtung gefallen, die Demokratie gewinnt 
täglich mehr Anhänger, die Konfervativen und Konftitutios 
nellen find befonders durch die Mißhandlung Scleswig- 
Holfteins und Kurheſſens erfhüttert und befehrt worden. 
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Künftig wird alles die rothe Farbe tragen. Die Volksſache 
wird jiegen. — 

Heftige Schmähungen der englifchen Blätter „Times“ 
und „Eraminer“ gegen Preußen. Auch franzöfifche Blätter 
ftimmen tüchtig ein. 

Unfre Minifter fcheinen toll geworden. Nun hat audy der 
Minifter des Innern, Herr von Wejtphalen, die Albernbeit 
Manteuffel’3 nachgeahmt, und ift mit dem elenden Malmene 
zu Handwerkern in’d Haus gegangen, hat ji nad ihren 
Umftänden erfundigt, und zulegt fih erkennen laſſen! Aber 
die Tollheit fteigt! Bon dieſer Albernheit hat man den 
dümmſten Bericht an alle Zeitungen zum Einrücken gejandt! 
Wird nun nicht der Kultusminifter von Raumer einige Kan- 
didaten und Küfter mit Malmene befuchen? Der Kriegs— 
minifter einige Knapphanſe der Kafernen, einige Soldaten: 
weiber? Yächerlih machen fie ſich, nicht volfsthümlih! — 

Die „Kreuzzeitung“ fährt fort in ihrer fonjtitutionellen 
Schwenfung. Sie will die Stimmenmehrheit nicht mehr jo 
ganz verwerfen. Sie greift auch heute die Polizei wieder 
an. Sie maht dem Minifterium den Vorwurf, daß es die 
Stimmenmehrheit in den Kammern zwar babe, aber nicht 
beachte, nicht leite, nicht in Einverftändniß mit ihr trete. 
Die Stimmenmehrheit in diefen Lumpenfammern iſt ja heute 
die Kreugzeitungsparthei! In einem andern Artifel mahnt 
und hofmeiftert fie den König, und fpricht unter dem Schleier 
etwas gegen riedrih den Großen; die Todten, meint fie, 
fönnen und nicht regieren! — 

Der Gefandte von Rohow hat während feiner Abwejen- 
heit von Frankfurt am Main die preußifche Stimme beim 
Bundestage dem öfterreichifchen Gejandten Grafen von Thun 
übertragen. Gleichgültig. Denn der Bundestag ruht einft- 
weilen, bis in Warjchau neue Befchlüffe gefaßt worden. — 

Die Schrift von Dr. Stern, „Metternih und Louis 
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Philippe”, der als zweites Stüd „Pius der Neunte und 
Friedrich Wilhelm der Vierte“ folgen jollte, iſt vor dem 
Ausgeben in Beichlag genommen. — Wird wohl freigegeben 
werden müjfen, jo gut wie die „Revolution“ und die „Demo— 
fraten“ von Stredfuß. Aber die Polizei will ihre Schifanen 
haben. — 


Donnerstag, den 22. Mai 1851. 

Die „Urwählerzeitung“ jpricht wieder in jtärferem Ton. 
Die „Konftitutionelle Zeitung“ verhöhnt den Harun-al- 
Raſchid-Gang des Minifters von Weftphalen mit dem bes 
rüchtigten Malmene, und das man aud ihr den abgeſchmackten 
Bericht darüber zugeftellt. — 

Befuh von *. Bom Prinzen von Preußen, wie der 
König ihn Schlecht behandelt, ihm nichts mittbeilt, ihn durch 
ſolche Obliegenheiten, wie die Befehlführung über die Truppen 
am nächſten 31. Mai mehr narrt und beichämt ale ehrt. — 
Solange der Prinz in Baden den Oberbefehl führte, galt er 
etwas, die Furcht verlieh ihm Anfehn und Einfluß, und der 
Katfer von Rußland unterjtügte ihn. Segt ift das alles 
anderd. Die Umftände heben den Prinzen nicht. — 

Der Demofrat Schlehan iſt zum zweitenmal aus der 
Feſtung Silberberg in Geſellſchaft eines andern Gefangenen 
entfommen. — 

Unfre Minifter jind brave Kerle! Sie oftroyirten ein 
Wahlgefeg mit einer Dreiflaffenwahl, wobei die Grundlage, 
der Steuerbetrag, in vielen Fällen gänzlich fehlte, und durch 
einen andern, willfürlih angenommenen Maßſtab erjegt wer- 
den mußte. Jetzt haben fie mit den Qumpenfammern eine 
Ginfommenfteuer zu Stande gebracht, für welche die be= 
zeichneten Behörden, die dabei zunächſt einwirken follen, gar 
niht vorhanden find! Man muß ein Surrogat oftroyiren. 
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Die „Neue Preußifche Zeitung“ felber fagt, daß die alten 
Kreis: und Provinzialftände nicht befugt find, für jene nicht 
vorhandenen Behörden einzutreten. — 

Wunderbar ift die Gleichgültigfeit, mit der man bier auf 
die Ergebniffe der Warfchauer Zufammenfunft blickt. Niemand 
fragt darnach, niemand tft beeifert, in die Geheimniffe ein— 
zudringen. Es ift ald wäre man völlig überzeugt, daß nur 
neue Demütbigungen, neue Dummbeiten zu erwarten ſiehen. 
Der König foll dort eine Flägliche Nolle fpielen, vom Kailer 
die härteften Sachen zu hören befommen, und die gewaltjame 
Munterfeit, durch die er alles zu verdeden fucht, kaum nod 
durchführen Fönnen. So ſagen Briefe aus MWarfchau, die 
nicht von Preußen gefchrieben find. Manteuffel wird von 
den Nuffen in Warfchau verlacht und verböhnt; feine fran- 
zöſiſchen Schniger werden mit Gelächter herumerzäblt, und 
abfichtlich zur Beluftigung bervorgelodt. — 

In Herbert Edwardes „Punjab“ gelefen; die ganze Eigen: 
thümlichfeit der englifchen Verfahrungsart, der Nerv, welder 
gleihjam ihre Erfolge bewirkt, ift in dem Buche bloßgeleat; 
eine Mifchung von firenger Gewalt, kluger Billigfeit, reli— 
giöfem und humanem Wefen, und äußerſter Entjchlojfenbeit. 
— Im PBetrarca einige Sonette wiederholt. — 

Geftern Abend fand in Moabit eine blutige Schlägerei 
zwifchen Soldaten und Bürgern Statt; ertere zogen ıbre 
Säbel, wurden aber überwältigt, entwaffnet, und dann furdt: 
bar durchgeprügelt. Man will es gern vertufchen, aber e 
find Verhaftungen vorgefallen und die Sache muß vor Geridt 
fommen. Unfer Bolf, das mit den Waffen vertraut iſt und 
im Kriegsdienft geftanden hat, fühlt vor den Soldaten gar 
feine Furcht, Sobald es Mann gegen Mann gilt. — 
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Freitag, den 233. Mai 1851. 

Im Königreih Sahfen und in Baden werden jet erft 
die von der deutſchen Nationalverfammlung verfündigten 
Grundrechte für aufgehoben erflärt! Unnütze Mühe! — 

In Froiffart und dann in Marmontel’s Memoiren ges 
lefen, im dritten und vierten Theile. Wie Necht hatte Nabel 
das Buch zu verachten, als die eitle Darlegung der eignen 
Geringheit und Mittelmäßigfeit! Diefe Memoiren find durchs 
aus in der jchwächlichen Selbftgefälligfeit gefchrieben, die in 
ihrer Befcheidenheit faft ftolz darauf ift, nichts Größeres zu 
jein; die Souvenirs des alten Formey find in demjelben 
Sinne; und viel davon haben auch die Müffling’ichen Denk— 
würdigfeiten. — 

In Warfhau muß guter Rath theuer fein! Manteuffel 
genügt den Grfordernifjen nicht mehr. Der König hat durd) 
den Telegrapben feinen Borlejer Hofrath Schneider binberufen, 
den eifrigen Lakaien der Reaktion, den ehmaligen Schaufpieler 
und Luftigmacher. — 


Sonnabend, den 4. Mai 1851. 


Beſuch vom Prinzen von ©. Cr erzählt mancherlei von 
Manteuffel, von der Heydt, Stahl, über die er fich luſtig 
macht. Ich entnehme aus einigen Neußerungen, daß man 
am 31. Mai bei dem Weihefeſt einen Anfall auf den König 
erwartet, ihn als Opfer bezeichnet glaubt, und zwar durch 
jogialiftifche VBerfchworene! Nicht Demofraten, beißt es aus— 
drüflih, denn die feien eine vergangene Größe! Diejer 
Aberwig wird geglaubt, verbreitet, ausgebeutet! Und wenn 
nichts vorfällt, fo giebt fich die Polizei die Ehre, fie habe 
durch ihre Anftalten es verbindert! — 

Der ehmalige Oberbürgermeifter Franfe in Magdeburg 
ift dafelbft am 23. Mai geftorben. — 
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Sonntag, den 35. Mai 181. 
Der Demokrat Schlehan ift in Liegnig wieder ergriffen 
worden. Der entfommt auch wohl zum drittenmale! — 
Hausfuhung beim Buchhändler Stargardt, während cı 
in Leipzig if. Man hat feine Schränke, fein Schreibepult 
durch den Schloffer geöffnet, und zwar verbotene Schriften 
gefunden, aber noch in Paketen wie fie eingefandt worden, 
jo daß man fieht, es ift noch alles beifammen und nichts 
davon verfauft. — Bei Mitgliedern des ehmaligen Arbeiter: 
vereindg hat man verbotene Schriften fogar in den Betten 
gefucht! — 


— — —— — 


Montag, den 26. Mai 1851. 
Die geftrige „Urmwählerzeitung“ ift wegen des Xıtifele 
„Friedrich der Große und die Berliner am 31. Mai 1851‘ 
von der Polizei weggenommen worden; es waren die meilten 
Abdrüde fchon ausgegeben. Nuslofe Quälereien! — | 
Die albernen Kleidervorfchriften, wegen deren ſich viele 
Gewerke bei der Feier am 31. nicht betheiligen wollten, find 
theilweife zurüdgenommen. So ijt alles was gejchieht, « 
hat nicht Hand noch Fuß. Die Regierung macht jich läcerlie. 
In Dresden ift der Litterat Heinrih Bürgers aus Köln, 
dort mit feinem Freunde Hermann Beder ded Hochverratbei 
angeklagt, auf preußifches Verlangen verhaftet worden. — 
Oppofition gegen den Minifter von Weftphalen, de 
eigenmächtig die Oberpräfidenten beauftragt hat, zum Bebuf 
der Einfommenfteuer die alten Kreisftände zu berufen. ln 
gefeglich, wider die alte Ordnung fogar, nach der die Are 
ftände zu folcher Verrichtung nicht befugt find, liederlid, 
dumm. Über dabei verbleiben wird ed. — 
Unterfuchungen gegen die Mitglieder des Borftandes det 
ehmaligen Arbeitervereind. Die Polizei hat Papiere gefunden, 
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die auf eine (gefeglich verbotene) Berbindung mit andern 
Vereinen binweifen. Die Leute find ohne Umficht und Klug— 
beit. Einige werden der Verurtheilung Ichwerlich entgehen. — 

Die Vorgänge in Portugal machen den Reaftionsleuten 
groge Sorgen; die großen Höfe wollen ernjtlich einfchreiten, 
und hoffen der Taps Louis Bonaparte werde fih ein Verdienft 
daraus machen, die Hände dazu zu bieten. Die Einwirkung 
auf Spanien von Portugal her joll ſchon fehr merklich fein, 
eine neue jtarfe Bewegung oder gar eine Republik in Spanien 
würde für Frankreich unberechenbare Folgen haben. Die Höfe 
find fehr vorfichtig in die ferne; die Nähe glauben fie hin— 
teihend zu kennen. Allein jie irren fih! Hier fieht es doch 
noh ganz anders aus, als fie denfen. Alle Achtung, alles 
Jutrauen ift hin, die Gemüther find erbittert oder abwendig, 
man wird Die Regierungen fallen jehen und feine Hand für 
fe rühren. Sie jelbft haben den Boden völlig unterhöhlt, 
duch Wortbruch, durch Mißbrauch der Gewalt, durch Uns 
aejeglichkeit, und befonderd durch die jeden Tag fich neu 
beitätigende gänzliche Unfähigkeit. Ihr Scidjal iſt vor- 
gezeichnet, es iſt nur eine Frage der Zeit, wann es fich 
erfüllen wird. — 

Der Minifter von Manteuffel muß beute von Warſchau 
bier eingetroffen fein. Er hat von dem ruffifchen Kaifer viel 
Harted anhören und eine geringfchägige Behandlung erdulden 
müjfen, jo jagen Briefe aus Warfchau. — 


Dienstag, den 27. Mai 1851. 
Befuh von Herrn von Hänlein; Nachrichten aus den 
tiplomatifhen Kreiſen; Graf von Bernftorff, höchſt unzu— 
eden, fchimpft auf Manteuffel ald den unfähigiten Minifter, 
den Preußen je gehabt. (Das will viel fagen! denn die 
Zahl iſt groß!)) — 
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Die Beiftlichkeit ift bei der Friedrichsfeier nicht betbeiligt. 
Was follten auch dabei die Schwarzröde? — Einige dieler 
Pfaffen haben aber jhon am Sonntag in ihren Predigten 
auf den großen König nicht undeutlich gejtichelt, Krummakır 
von dem falfchen Mapitabe der Weltleute geſprochen, mit dem 
fie das Große meſſen wollen, die wahre Größe fei nur mit 
Frömmigfeit verbunden, mit Demuth vor Gott, wo die 
fehlen, fer die Größe nur Wahn und Trug. Die Schwarz 
röde haben den Maßſtab gepachtet, fie allein können ibn 
anlegen, das fieht man! — 

Herr Burmeifter fam zu mir, im Auftrag Bettinens von 
Arnim, wegen der Anzeige einer neuen Ausgabe von Adim 
von Arnim's fümmtlihen Werfen mit mir zu fprechen. Id 
gab ihm meine fchon aufgefchriebenen Aenderungsvorſdlägt. 
— Er war grade in Stargardt'd Buchladen, als dort di 
brutale Polizeigriff geſchah; Autographen haben fie war 
genommen, weil d'Eſter und andre Demokraten daber waren, 
feine Sammlung von Plafaten aus dem Jahr 1848, alk 
vorgefundenen Briefichaften. Stargardt Fündigt heute an, 
daß er nur noch antiquarifche Gejchäfte machen wird. — 

In Erfurt ift den Soldaten befohlen worden, nicht ohne 
Seitengewehr auszugehen, in diefem Fall aber dürfen ſie, 
da dieſer ein dienftliches Anfehen bat, nicht Taback rauen. 
So ift cs alſo mit der Nauchfreiheit auf der Straße für fe 
vorbei! Ja, ja, die Zeit der Schmeichelei ift nun auch vorbei, 
man braucht fie nicht mehr jo nöthig, man fühlt ſich mu 
fiher, fie können von Glüd jagen, daß die Prügel noch mist 
wieder eingeführt find. Aber welch ein Zuftand- der Dina: 
Man hält auch diefen Nettern nicht Wort, auch mict der 
Reaktion! Die Herrfchaft des Beamtenthbums, der Polize 
waltet allein, und wäre der König nicht, wie er ift, er mitt 
allmächtig. Noch hält ihn wohl die Neaftion im Chat, 
aber hauptjächlich mit Hülfe der fremden Mächte, Ruklandt 
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und Defterreihs, nicht durch eigne Stärke. Die Reaktion 
jammert fchon jehr. — 

Was in unjern Regierungsmaßregeln noch verderblicher 
it, als ihr Inhalt, das ift die Form, im dei fie auftreten; 
alles ericheint in Geftalt der Verdrehung, der Untreue, der 
ſchlechten Worwände, der fowohl dreifteiten als jämmerlichiten 
Sophiftif. Die Beamten, von denen das ausgeht, die das 
aufnehmen und verarbeiten müſſen, verderben jich die Köpfe, 
werden Heuchler und Verächter ihres eignen Treibens, Pfaffen 
des Staatsdienftes, die feinen Glauben mehr haben. Die 
Regierung zieht auf diefe Weile alles Böſe und Schlechte in 
ih, hwillt von ihm auf, und wird im eignen Gift vers 
derben! — 

Dem Magiftrat war bisher die goldne Kette noch nicht 
wiedergegeben, nur der Titel Magijtrat, Stadtrath ꝛc. Die 
Kette war noch vorbehalten, jest ift auch fie durch Kabinete- 
ordre verliehen. Wie Fleinlih! Nichts ganz, nichts frank 
und frei, immer ein bischen Gnade und ein biächen Miß— 
vergnügen. — 


Mittwwoh, den 8. Mai 1851. 


Wegen der Arbeiterverbrüderung und deren Ziweigvereine 
Ind der chmalige Abgeordnete Berends, Prof. Röber, Lehrer 
Auhlmen, Lehrer Gehrke, Dr. Langerhans, Gefanglehrer 
Mücke, Zeichnenlehrer Engel, Bäcermeifter Hamann, Dr. Rieß, 
litterat von Schomberg-Gervafi, und noch vierzehn Andre, in 
Anklageftand verfegt. Diefe Arbeiterverbrüderung war eine 
efflihe Anordnung, aus dem Bolfe hervorgegangen, die 
dildung, den Wohlftand und die Eintracht aller Arbeiter 
fördernd, — dergleichen darf eine Regierung, wie die jegigen 
And, nicht leiden! Wenn aber die Edelleute aller Länder 
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fih für eigenfüchtige Zwede verbünden, dagegen hat fie nicht? 
einzuwenden! — ba 

Das ſchändliche Preßgeſetz iſt nun endlich in der Geſeß— 
fammlung erfhienen. Es ift, auch abgeſehen von jeiner 
despotifchen Nichtung, ein erbärmliches Machwerk, und wird 
feine Zwede nicht erfüllen, daher felber bald ungenügend 
werden. — 

In Bonn ift ein Jude, Herr Marimilian Samter, Dok— 
tor beider Rechte geworden, nach zahlreihen Schwierigkeiten 
und Hinzögerungen. Dort das erjte Beijpiel, das aber aus 
das legte fein fol. Die Fakultät will es nicht mehr tbun. 
Die Frömmler find außer fih, daß ein Jude Doftor aud 
des kanoniſchen Nechtes fein Fann. Wenn er's aber dos 
weiß, fo weiß er's! — 

Sept fprechen auch unfre Zeitungen von der vor adt 
Tagen in Moabit vorgefallenen Schlägerei. — 

In Franfreih wird es immer lebhafter; die Nepublit 
hat gewaltige Kräfte, und wird fo leicht nicht abzuſchaffen 
fein. Uebrigens, wenn es auch gelänge, fie augenblidliä zu 
verdrängen, die Wiederkehr bleibt ihr ſtets offen umd jicer. 
Wenn gar die fremden Mächte gegen fie aufträten, mas 
würde fie für Macht und Anhang dadurdh erhalten! 

Die Leute wundern fih, daß zwanzigtauſend Beſuchet 
im Glaspallaft zu London ohne Störung und Unfug ka: 
fammen find; haben fie denn unfre Beifpiele ſchon wr 
geffen? Im Sommer des Jahres 1848 war Berlin obn 
Polizei, Hunderttaufende zogen nach dem Friedrichshain, 
ohne daß die geringite Unordnung vorfiel; große Volkver 
fammlungen gingen ruhig auseinander, die dichteften Volk 
gruppen Fonnte jeder unangefochten durchfchreiten, Fein Frauen 
zimmer wurde beleidigt, Diebftahl und Ginbruch war ein 
Seltenheit. Da herrfchte der Pöbel, heißt es, jept berriden 
die Vornehmen, die Polizei, die Willkürmacht, und es wim— 
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melt von Verbrechen gegen das Eigenthum, gegen die öffent» 
liche Sicherheit! — 

In Edwardes „Punjab“ gelefen; der Lieutenant gewinnt 
eine Schlacht! Wortrefflih. Strenge Pflichterfüllung, größte 
Tapferkeit, und dabei wacer Sinn für das Recht, menfchen- 
freundliche Gefinnung. Ein präctiges Buch! — 


— — ——— — 


Donnerstag, den 29. Mai 1851. 


In meinen Papieren gearbeitet, Anekdoten von Friedrich 
dem Großen für Hamburg aufgeſchrieben, mein kleiner Bei— 
trag zur Feier übermorgen, der manchen Leuten ſcharf in die 
Naſe geben wird. — 

Die Schändlihen Befehle, daß in Schleswig jederman 
beim Begegnen mit einem däniſchen Soldaten diefen aus— 
fübrlih grüßen foll — Hut oder Kappe bis auf die Lenden 
abgenommen, — find aus der Willfür eines dänifchen Ober— 
ten Du Plat hervorgegangen. Ich kenne den, er war in 
früheren Jahren einmal bier. Diefe Befehle, wegen deren 
Greife und Kinder auf's graufamfte mißhandelt worden, 
waren ın Kopenhagen unbefannt. Der Scherge Du Plat 
jell abgerufen fein. Er foll nach London in Barclay's Bier- 
drauerei gehen, da weiß man ſolches Gethier gebührend zu 
verebren! — 

Abends Beſuch von Herm von Weiher. Der Magiftrat 
bat ihm feine Entlaffung aus der Armenfommiffion gegeben, 
dem Herrn Profeffor Kalifch ebenfalls; es fcheint dies eine 
durhgehende Maßregel gegen die Demokraten zu fein. Die 
Demokraten ihrerfeitd werden nun ihre Armenfachen, Unter- 
fügungen, Beihülfen ꝛc. auch ausfchließlicher einrichten, und 
ihre Gaben feiner Verwaltung anvertrauen, deren fie nicht 
fiher find; wo Behörden, Vornehme, Geiftlihe an der Spipe 
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ftehen, darf man an der Gerechtigkeit und Billigkeit der 
Bertheilung zweifeln. — 

Trotz aller Arbeiter und Schildwachen, die Tag und Nadı 
bei dem Denfmal waren, fand fih doch heute eine Schmit- 
Schrift angebeftet, die in Neimen fagte, der alte Fritz mödte 
wieder regieren, der jegige König fich auf das Pferd iegen 
und davonreiten. — 

Der Prinz von Preußen hat in London den Gelandtn 
Bunfen ſehr falt und jchnöde behandelt, ihm nicht befudt, 
an öffentlichen Orten nicht mit ibm gefprochen, feine Ein 
ladung an die Tafel der Königin verhindert. Er fonnte ibn 
niemals leiden, machte ihm hier Verdrieplichkeiten, aber als 
Flüchtling im Jahr 1848 wohnte er bei ihm, umd ſchien ın 
befter Freundfchaft mit ihm. Jetzt ift es wieder beim Alten. 


Freitag, den 30. Mai 1851. 

Beſuch von Dr. Zung; über die Lage der Dinge, de 
Haltung. des Volkes, fein Ehrgefühl, feine Bildung. Die 
Tapferkeit ift. ihm eingeboren hier, wo alles Soldat ma 
oder iſt; aber freilich ft Died nur die von Mann gegen 
Mann, nicht die der organifirten Kriegsfchaaren. Das Poll 
hat alle Tage Luft, ſich zu fchlagen, man muß alles aus 
bieten, ihr zu wehren. Ueber die Geſchichte der \uden; 
zwifchen ihren zahllojen Leiden und Qualen muß das tie 
liche Leben doch günftige Verhältniffe dargeboten haben, font 
wäre es nicht zu begreifen, daß fie fich immer wieder ein 
fanden, erhielten. — 

Nachmittags fam Bettina von Arnim; fie hatte wie 
ein Anliegen bei Humboldt, und beauftragte mich damıl. 
Dem Seminarlehrer E. foll Humboldt vom König Unter 
ſtützung für feine mufifaliihen gelehrten Arbeiten verihaftn. 
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Später fam Herr Hermann Grimm; wir fprachen über 
De morgende Feier, den Ungefhmad und die Sinnlofigfeit 
des Gepränges, das dabei veranftaltet ift, über die Gegen 
füge, die beißenden Bemerkungen, die fich dabei aufdrängen, 
die Lehren, die das ganze Land aus diefer gewaltigen Er- 
innerung an den Demofratenfönig zieht. Zufällig waren 
mir heute alte Blätter durch die Hände gegangen, aus denen 
ih ergiebt, daß der jegige König ald Kronprinz wiederholt 
den entfchiedenften Haß gegen Friedrich den Großen ausge: 
Iprohen hat. — Der Fürft von Püdler, eben aus Dresden 
angefommen, befuchte mid. Bon dem Denkmal fagte er 
manches Gute, befonderd von dem Pferd; aber die Ueber— 
ladung, die Mannigfaltigfeit, die gefuchte äußere Größe, 
mißfallen ihm, auch der Platz, und befonders die Richtung 
des Gefihts nah dem Schloß. — 

Durch ein bloßes Minifterreffript des Minifterd des In— 
nem find zum Behuf der Anordnungen wegen der Klaffen- 
und Ginfommenfteuer die Provinziallandtage interimiftifch 
wiederhergeftellt, und dabei ihre fernere Wirkſamkeit vorbe- 
halten! Diefer elende Staateftreih — elend durch feine 
Borwände und feine zaghafte Halbheit — wird die Ver— 
wirrung nur mehren und die Anarhie! Schon jept wiſſen 
die Behörden nicht aus noch ein, und alled wird ärgerlich 
und fchief. — Die „Kreuzzeitung” klagt heute einen Erlaß 
der Regierung in Potsdam an, daß er den Minifterabfichten 
entgegen fei. — Die „Kreuzzeitung” behauptete längft, die 
Provinzialftände beftünden noch zu Recht; dann beftehen 
aber die neuen Steuern, zu denen jene hätten ihre Zuftim- 
mung geben müffen, nicht zu Recht. — Ein Staat hat ein 
zähes Leben, aber heruntergebracht ift er fehon genug! — 

In Düffeldorf ſechsſtündige Hausſuchung bei Herrn Laffalle. 
Die bei Bürgers gefundenen Papiere follen darauf geführt 
haben, — 

Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VIIL 13 
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Merkfwürdige Angaben über die Stimmung unfrer Sol: 
daten, was fie für Reden führen, gegen die Offiziere, gegen 
den König. Bon diefer Seite droht noch einmal furdhtbarer 
Ausbruch. — 

„Der Neffe des Onkels”, befannter Ausdrud, um die 
Kleinheit Louis Bonaparte'd in VBergleihung mit Napoleon 
Bonaparte's Größe zu ſtellen. Wigwort: „Morgen wird 
auch in Berlin der Neffe des Onkels ſich darftellen.” — 


Sonnabend, den 31. Mai 1851. 

Die „Urwählerzeitung” hat ein derbes Gedicht auf Fried— 
rich den Großen; „Du alter Fritz, der Du der Einz'ge biſt;“ 
die „Nutionalzeitung” giebt vortrefflihe Betrachtungen ın 
Profa. Die Anfpielungen auf den Unterjchied des grofen 
Königs und andrer Könige finden fih ungejucht von jelber 
ein. Jedes Wort tft ein Stih, ein Geißelhieb, eine Ober 
feige, man hört es ordentlich klatſchen auf den diden Boden. 
Den heutigen Tag auszuhalten, dazu gehört wahrlich für 
gewijfe Leute eine Stirn von Eifen. Und dabei der Grimm 
im Herzen! Denn aufrichtig ift die Verehrung für Friedrich 
bei gemijjen Leuten num einmal nicht; fie geht aus Gitelfeit 
und Heuchelei hervor. — 

Der Minifter von der Heydt empfiehlt wieder in einem 
Umlauffchreiben an die Behörden größere Sorgfalt für di 
Feier ded Sonntags. Natürlih, der Heuchelei muß mehr 
werden! Und Heydt ijt der rechte Schäfer! — 

Mitten im Schreiben — Kanonendonner und Gloden: 
geläute hallten noch, aljo war die Enthüllung des Denfmals 
Ihon gefchehen — famen Profeſſor Dirichlet und Frau, un 
blieben eine ganze Weile; Rebecca ſah leidend aber ſehr lieb- 
lih aus, und ſprach gut und munter. Ueber die heutige 
Feier, das Denkmal, Friedrich den Großen, waren wir jebt 
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einig. — Das Mendelsfohn'ihe Haus in der Leipziger Straße 
ift für hunderttaufend Thaler an die Regierung verfauft, die 
erfte Kammer foll dort untergebracht werden. Der fchöne 
Garten, und die taufend Erinnerungen, die feit fünfunds 
zwanzig Jahren fih für mich daran fnüpfen! Aber das 
Leben gebt mit diefen no graufamer um, ald der Tod! — 

Die Feitlichfeit ift ruhig abgelaufen. Doch ift es eine 
Schande, was für Polizeimaßregeln getroffen waren. Der 
Friedrichshain war bewacht; fein Pulver durfte verfauft wer: 
den feit vierzehn Tagen, die Soldaten hatten fcharfe Patro- 
nen empfangen. Letztere beiden Dinge hat man aus Scham 
verläugnen wollen, aber fie find beftimmt wahr, Offiziere 
und Polizeibeamte haben es eingeftanden. — Der „Klad: 
deradatſch“ ift vortrefflich heute, er zeigt das wahre Wefen der 
Sache, die Hohlheit und Verfehrtheit. Die „Kreuzzeitung“ 
Ihärft auch heute wieder ein, daß die Größe Friedrichs nicht 
blenden dürfe, und macht hämifche Bemerkungen, die den 
jegigen König empfindlich treffen. Daneben ift fie fanatiſch 
ſchwarzweiß. — 

Es giebt doch noch brave Leute unter unſern Vornehmen! 
Die „Neue Preußiſche Zeitung“ berichtet, daß am 30. Mai 
in der Sitzung des Lebuſer Kreistages eine Proteſtation des 
Kreisftandes Oberburggrafen von Brünneck eingegangen fei, 
weldhe die von Minifter Weftphalen erlajjene Beftimmung, 
die Kreistage follten als interimiftifhe Organe der Kreis- 
vertretung gelten, für ungefeglih und ungültig erklärt. Der 
Kreistag hat zwar feine Nüdfiht darauf genommen, aber 
dad Beispiel Brünneck's ift doch fehr lobenswerth. — 

Es scheint, daß in Dresden wenigſtens beſchloſſen wor— 
den, daß alle deutjchen Regierungen, die es noch nicht gethan 
haben, die Grundrechte abfchaffen, und die Preßgejeßgebung 
Ihärfen follen. Die Schwadhfinnigen, verfuchen immer nur 
wieder die alten Quadfalbereien. — 

13 * 
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Die Beleuchtung Abends in unfrer Gegend ift nur 
dürftig. Die Bürger und befonders die Handwerker find 
unzufrieden. 

Selbft unter den Linden waren viele Häufer dunkel, und 
dad Denkmal felbit nicht hell genug. inige Paläfte waren 
glänzend. „Vorüber, wie fo vieled Andre!“ 

In Edwardes gelefen, in Goguet. Friedrich'ſche Anek— 
doten und Sprüche. — 


Sonntag, den 1. Juni 1851. 


Die „Nationalzeitung” hat ein beißendes Feuilleton über 
die Friedrichsfeier. — Alle Leute Flagen mit Unmillen über 
die entfeglichen Polizeimaßregeln von geftern, die unnöthigen 
ftrengen Abfperrungen; die meiften Straßen, die nad den 
Linden, nah dem Schlojje, nah dem Luſtgarten führen, 
waren mit Konftablern befeßt, die niemanden durchliegen. 
Das wenige Volk, das zum Zufehen gelangte, hatte fich ſchon 
am frühften Morgen einfinden müffen. Allgemein beipt die 
Feier eine Hof- und Militairfeier, das Volk fei ausgeſchloſſen 
gewefen. Die Bürger find migmuthig, die Redensarten des 
Königs machten auch feinen guten Eindrud. Dabei zeigte 
ſich doch einige öffentlihe Meinung, der Treubund, den man 
fchimpflicherweife zugelaifen hatte, wurde ald er vorüber zog, 
ausgezifcht und verhöhnt, die Konftabler felbft erwiefen ſich 
ihm feindlich, er zeigte die gemeinften, verworfenften Geſich— 
ter, e8 hatte fih nur der Schund eingefunden. — 

Nachrichten aus Jtalien. Die Spannung ift dort hef— 
tiger als in irgend einem andern Sande und droht die früh: 
ften Ausbrüche, die von außen nicht unterftügt, unreif, nur 
örtlih, nur traurige Folgen erwarten laffen. Vergebene 
warnen die Führer, die Partheigenojfen von Paris und Lon- 
don her, vergebens mahnen fie zu warten, bis Frankreich 
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fih in Bewegung ſetzt. Die Erbitterung ift zu groß, die 
Reute halten es nicht aus, fie werden Schläge verfuchen, auf 
die Gefahr nur ſchlimmer zu unterliegen, der Augenblid des 
Kampfes ift ihnen ſchon Freiheit, Erholung, und manchen 
Feind, meinen fie, werden fie doch erlegen. In Nom wie 
in Mailand und Neapel ift die brennendfte Ungeduld, in 
Rom ift die Volfsparthei am mächtigften und Fühnften, die 
Anwefenheit der Franzofen, der Gehülfen der Unterdrüdung, 
macht dort die Freiheitsfahe zur Nationalfahe. — 

Merkwürdig ift ed, daß während das Joch der Unter- 
drüdung nun in ganz Europa wieder aufgelegt ift, am 
äußerften Weftende doch fchon wieder ein Nevolutiönchen 
auffleigt! Die Bewegung in Portugal erwedt den Regie— 
rungen Sorge, dem Bolf Freude. — 

Die Sonntagsfeier wird hier bei der Poft ſchon ftrenger 
gehalten. Während ded Gottesdienftes ift alles gefchloffen. 
Die Anftalten, die man gegen die Revolution trifft, find 
ungeheuer, und doch meift nur Findifh, — Gitter, Gebet, 
Uniformen, Treubund 20. — 

Rauch hat nur den Stern zur zweiten Klaffe des rothen 
Adlerordend erhalten, nicht das große Band, wie man er- 
wartet hatte. — 


Montag, den 2. Juni 1851. 


Mittags, da ed wärmer geworden war, ging ich mit 
Ludmilla unter die Linden, das Friedrichsdenkmal zu befehen. 
Die Erzmaffe, die Höhe, der allgemeine Umrig, machen ſchon 
aus der Ferne eine mächtige Wirkung; wie ed auch fei, 
Berlin hat eine große Zierde mehr. Im Uebrigen ift mein 
Urtheil nicht geändert; das Pferd ift befer gelungen, als 
der Reiter, deffen Hermelinmantel eine Gefchmadlofigfeit ift 
und in der Hauptanfiht — von der Univerfität her — 
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einen Wulft macht, der den König pudlich ausfehen läft; 
dann ift das Gewühl am Fußgeſtell zu bunt, und zieht in 
feiner Mannigfaltigfeit die Augen mehr an, als der König; 
das Fußgeſtell ift ſchön, das Einzelne vortrefflich gearbeitet, 
das Ganze überladen. Bon den vier Säulenheiligen, die 
hinter dem Denkmal höher als dieſes emporragen, will id 
gar nicht reden, fie find nur von Gyps und die Säulen 
von Satten und Pappe; fie follen wieder fortgenommen 
werden, und werden hoffentlich nicht ausgeführt. Doc wer 
weiß? Der Ungefhmad und der Dünfel find groß. — 

Nauwerck hier wegen der Theilnahme am Stuttgarter 
Parlament zum Beil verurtheilt! Er ift in London. — 

Die „Neue Preugifche Zeitung” greift die Oberpräfidenten 
an, weil fie den Miniftern in der Einkommenſteuerſache, das 
heißt in der Sache der Wiederherjtellung der Provinzialitände, 
nicht unbedingt beipflichten. Sie wüthet, man foll jie ab- 
feßen, dieſe fchlechten Beamten ꝛec. — 

Was ich Schon lange vorausgefagt, ſchon lange mit Herm 
PB. 2. Möller beſprochen, tritt endlich ein! Der Katfer von 
Rußland verwirft die dänifche Verfaffung, will die jegigen 
dänischen Minifter nicht. Da habt ihr's! — 


Dienstag, den 3. Juni 1851. 

Ausgegangen mit Qudmilla. Das Friedrihsdenfmal. Der 
Strom der Befchauer fommt auf das Denkmal in natürlichen 
Wege von dem Schloß oder vom Brandenburger Thor, alie 
gradezu von vorn oder von hinten, nun fiebt aber nicht 
unvortheilhafter aus ald ein Reiter in feiner Schmalbeit, vr 
muß von der Seite gefehen werden, um fih gut auszunehmen. 
Bon der Seite fommen aber nur die wenigen Leute, Die von 
der Bibliothef her oder von der Univerfitätäftraße hier ein— 
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Ienfen, was gar nicht in Vergleich zu jtellen ift mit jenen 
weiten, menfchenerfüllten Bahnen der erjtern Strömung. Wie 
Ichleht ift daher der Plag gewählt und die Stellung! Wie 
flug bat der große Schlüter feinen Kurfürften auf die Brüde 
geftellt, wo ihn von hinten niemand fieht, von vorn nur 
derjenige, der ed ausdrüdlih will und deßhalb auf der Brüde 
ftill fteht, der ganze Menfchenjtrom aber, jowohl von der 
Königsſtraße ald vom Schloßplage her, fieht ihn auf die 
vortbeilhaftefte Weife von der Seite, und, was auch ein 
Vortheil ift, nicht fchon aus der größten Ferne, jondern in 
jolher, die gleich alles erkennen läßt. — 

Ber Joſty eingefprochen. Beim Buchhändler Stargardt. 
Gr erzählt die Nohheit und Willfür des Verfahrens bei 
feiner Hausfuhung. Autographen und gefammelte Plakate 
bat man fortgenommen, und noch nicht wiedergegeben, 
Hecker's medizinische Schriften, weil die rohen Konftabler 
doh den Namen Hecker ald eines NRepublifaners Fannten; 
alle Schlöffer hat man aufgebrochen und verdorben. — 

Die „Kreuzzeitung” fest ihre Angriffe gegen die höheren 
Beamten fort, und hat es heute befonders auf Flottwell 
gemünzt. — 

In Portugal fiegt das demofratifhe Element. — 

Abends mit Ludmilla Schach gefpielt. — In Froiffart 
gelefen, in Friedrichs des Großen Schriften. — 


Mittwoch, den 4. Juni 1851. 
Ausgegangen mit Qudmilla. — Unterdeffen war zu Haufe 
bei mir Bettina von Arnim gewefen, fie fam ein zweitesmal 
wieder. Sie ift ungeduldig, daß fie noch feine Antwort von 
Humboldt hat, aber der fann fchmerlich ſchon mit dem 
Könige geſprochen haben, in diefen Tagen der Feſte, der 
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Säfte, der Zerftreuungen. Sie erzählte mir, fie fei geftern 
mit ihren Töchtern in der Oper gewefen,- der König ſei im 
Zwifchenaft mit dem Großfürften in die große Loge gegangen, 
an Bettinend Loge vorbei, in der großen Loge müſſe er von 
Hofdamen gehört haben, nicht weit ab wären Arnim’, da 
habe der König auf dem Rückwege in feine Profzeniumsloge 
zur offnen Thüre hereingeblidt, fie aber (Bettina) ſich binter 
einen Pfeiler zurückgezogen, worüber ihre Kinder fie nachher 
gezankft, allein fie habe nicht gewollt, daß der König bier 
vor allen Leuten eine große Gefchichte mit ihr mache u. ſ. w. 
Sie trug ed mir äußerft liftig vor, fie fagte nicht beftimmt, 
daß der König in die Loge habe fommen, mit ihr babe 
fprehen wollen — was faum zu denken ift —, fie ſchob 
nur immer ihre Befürchtungen vor, ihren Widerwillen gegen 
öffentlihe Scauftellung, und beobachtete ſcharf, mas die 
Sache für einen Eindrud auf mic) mache. Der König reijt 
ihren Ehrgeiz auf's ungeheuerfte, fie lebt in einem Kreife, 
wo der Namen alles gilt, und fie möchte mit diefem alles 
um fich her fchlagen und beugen. Arme Bettina! Sie weiß 
recht gut, daß hinter all dem nichts ift, und dag dem Könige 
nur die Schmeicheleien, nicht aber die Wahrheiten, die fie 
ihm fagen will, gefallen. — 

Der neue Theater-Intendant von Hülfen hat durch feine 
Bekanntmachung fih ſchon arge Händel zugezogen. Er bat 
nur den Zeitungen feiner PBarthei und den gleichgültigen 
Blättern freie Plätze für ihre Berichterftatter zugeftanden, 
die „Ronftitutionelle Zeitung“ ift die legte zugelaffene. Diele 
jedoch hat, weil er die „Nationalzeitung” ausgefchloffen, auch 
ihrerfeitd den Freiplag nicht angenommen. Im Feuilleton 
bearbeitet Herr Koſſak ihn fhon auf das derbfte. Dafür bat 
er befohlen, daß die Logenfchlieger und Billeteinnehmer im 
Amte eine Schleife auf der Achfel tragen follen, von ſchwarz⸗ 
und filbernem Band! — Der wird noch was erleben! — 
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Herr von PVinde in Dlbendorf hat die Kreisftände be— 
wogen, ihre Einberufung nicht anzuerkennen. In andern 
Kreifen ging es eben fo. — Dagegen hat Kyrig (Graf von 
Königdmard dabei) eine Dankadreſſe an die Minifter gerichtet. 
— Dad ganze Land wird in Bewegung gefegt. — 

Am 28. Mai fam Frau Temme mit ihren Kindern aus 
Münfter hier an, um andern Tages nah Breslau zu ihrem 
Manne weiter zu reifen. Gleich fand ſich ein Polizeifom- 
milfarius von Stülpnagel — der Name verdient genannt 
zu fein — mit der Weifung bei ihr ein, daß fie noch vor 
Abend mweiterreifen müſſe. Vergeben ftellte fie vor, daß fie 
mit ihren Kindern eine Nacht ruhen müffe, Herr von Stülp— 
nagel drohte mit Gewalt, mit Handanlegen und Fortſchleppen 
zum Bahnhof. Da fagte die entjchloffene Frau, darauf 
wolle fie e8 ankommen laffen. Herr von Gtülpnagel ging 
zu feinem Oberfchergen, und von dem fam der Befcheid, da 
Ftau Temme und eines ihrer Kinder frank fein — was 
übrigens nicht wahr ift — fo dürfe fie bis zum andern 
Morgen bleiben! — Und folche fheusliche, ſchändliche Wirth- 
haft dauert ungeftraft fort! — 


Donnerstag, den 5. Juni 1851. 


Die „Urwählerzeitung” trifft einmal wieder den Nagel 
auf den Kopf! Sie fagt, die Frage ftünde nicht fo: Was 
fagen die Kammern von den Provinzialftänden ? fondern fo: 
Was fagen die Provinzialftände von den Kammern? — 
Diefe würden für ungültig erflärt werden. Preußen ge— 
langt fürerft zu feinem feiten Beftand, es geht von Pers 
wirrung zu Verwirrung, politifch herabgewürdigt, militairifch 
entehrt, im Innern zerriffen. — 

Die deutjchen Regierungen, welche noch bedeutende Er— 
gebniffe aus dem Jahre 1848 beibehalten haben, müffen fie 
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abjchaffen, z. B. Weimar, Braunfchweig, Deffau, Bremen ı. 
Und doch hat Preußen noch Kammern, noch etwas Prej— 
freiheit! Doch auch dafür ift die Abhülfe ſchon unterwege. 
So lange jedoch die Reaktion nur verneint, ift die Revolu— 
tion in voller Kraft! — 

Louis Bonaparte hat in Dijon eine Rede gehalten, dir 
er zum Theil wieder verläugnen muß! Doppelte Schande. 
Und die Behauptung der Minifter, die im „Moniteur" ab- 
gedrudte Rede fei die ächte wie fie gehalten worden, wird von 
niemanden geglaubt. Schöne, eindringende, rührende Worte 
Gormenin’d, in feiner neuften Flugſchrift, an den Pröft 
denten Bonaparte gerichtet; er zeigt ihm, wie grade er fein 
Beränderung in der Verfaffung zugeben dürfe, nach Ablauf 
der vier Jahre ruhig abtreten müſſe ꝛc. Cormenin vergißt 
nur, daß der Qump fein Geld bat, fondern Schulden, un 
daß, wenn er nicht Kaifer wird oder wenigſtens Präfident 
bleibt, er zu Grunde geht. — 

Der Prinz von Preußen ift mit feinem Sohne nad 
Warfchau gereift. Dem Kaifer von Rußland wird der fünf: 
tige Thronerbe Preußens vorgeftellt. Lehren braucht er nich 
zu empfangen, deren hat er fchon genug hier erhalten. — 

Die Berfolgungen gegen die freien Gemeinden werden 
immer härter, gewaltfamer, unfinniger. Die zu Dresden 
bat fih aufgelöft. — 

Paßangelegenheiten an der belgifchen Gränze. Ein Ena- 
länder zurüdgewiefen, der grade den von England zurüd: 
fehrenden Prinzen von Preußen trifft, von diefem in jeinem 
Zuge mitgenommen, und nun von denfelben Polizeibeamten, 
die ihn früber roh zurüdgewiefen, mit kriechender Unter 
thänigfeit behandelt wird! — 

Preußens erfte am Bundestag empfangene Ohrfeige: die 
Sikungen werden nicht von dem Tage des Wiedereintritti 
von Preußen, fondern von früher gezählt, ala der Bundestag 
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für Preußen nur der Klub in der Eſchenheimer Gaffe war! 
Weitere werden folgen! — 

Durch alle möglichen Schifanen fuht man die wenigen 
noch freien Zeitungen zu befchränfen. Man droht den Gaft- 
wirtben und Konditoren, man fordert Liften der Blätter, die 
von ihnen gehalten werden. In Königsberg hat man einem 
Wirthe gedroht, wenn er ferner die „Nationalzeitung“ bielte, 
würde man ihm das Gewerbe fchließen 2. — 


Freitag, den 6. Juni 1851. 


An Rofenfranz nah Königsberg gefchrieben und den Brief 
an Dr. Jung eingelegt. Ueber das Friedrichsdenfmal. Die 
garftigen Säulenheiligen fönnen nur den Zwed haben, Fried» 
rich zu „ent-Einzige'n.“ Unſer ſchlechter Gefchmad, nichts 
Großes, nichts Einfaches, bunte Mannigfaltigfeit, Ueber: 
ladung. — 

In Kaffel neue Berhaftungen, Berurtheilungen, — dafür 
audy vermehrte Predigten und Betereien. — Haffenpflug! — 

Wie in Portugal rührt fi auch wieder in Neapel der 
Widerfpruch gegen die fchändliche Regierung. Die Truppen, 
die Schweizertruppen find es, die ihr Mifvergnügen zeigen. 

In Defterreich will man auf die Provinziallandtage zurück— 
gehen, wie hier. Als ob damit für die Regierung etwas 
gebeffert wäre! Sie fünnen nur mit Gewalt und Willkür 
regieren, nicht mit Gefeg und Necht, und mit den Waffen 
allein reichen fie doch niemald aus. — Die Revolution 
(reitet, und ihren guten Gang, die Reaktion ift nur ein 
Theil von jener, das dürfen wir nie vergeffen! — Unfre 
Kreisftände fommen zufammen, und ihr Verfahren fpaltet ſich 
in dreierlei Wege: fie folgen lediglich dem Minifterium, oder 
fie gehen weiter ald diefes, oder fie widerfprechen und ver— 
Jagen ihre Thätigkeit. — 
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Herr Dr. Bettziech (Beta) hat fih in Bremen, um den 
hiefigen Berfolgungen zu entgehen, auf einem Auswanderer 
ſchiff eingeſchifft. — Herr Oberbürgermeifter Ziegler aus 
Brandenburg, feiner Feltungshaft in Magdeburg ledig, darf 
nicht nach Brandenburg zurüdfehren. — 

Ein altes Buch: „Gedichte von Gabriele Batfanyi, geb. 
Baumberg. Nebft einer Abhandlung über die Dichtkunit von 
FW. M. Wien, 1805." Sie war mit Johann von Müller 
befannt, eine Freundin Friedrih Wilhelm Meyern’s, von dem 
auch die vorgedrudte Abhandlung iſt. Ich habe vergebens 
verfucht, diefe Schrift des alten Freundes durchzulefen; ſie 
ift ungenießbar; er ift in beftändiger Gedanfenarbeit, die aber 
nur für ihn, niemand font fann fie gebrauchen, er hat müb- 
fame Wege, und gelangt nie auf die ebne große Bahn ie 
allgemeinen Fortfchreitend; er Flettert, wo ein Andrer fprängt, 
er friecht, wo ein Andrer luftig Tiefe. Es ift ald wären für 
ihn die großen Anftalten noch nicht erfunden, er rechnet 
logarithmifche Aufgaben ohne Logarithmen! — 


Sonnabend, den 7. Yuni 181. 

Briefmwechfel zwifchen Herrn von Hülfen und dem Theater: 
berichter FI. Geyer in der Spener'ſchen Zeitung, leßtetet 
weist das ihm angebotene, mit fehmählichen Bedingungen 
verfnüpfte Freibillet zurüd. Auch der Berichter der „Kreuir 
zeitung“ will die Bedingung, fich in der Vorftellung ala 
Zeichen des Beifalls oder Tadeld zu enthalten, nicht eingeben. 
— 68 follte niemand mehr die Bude befuchen, fie mödt 
dann dem Hof allein verbleiben, dad wäre das Belle! — 

Die Bewegung wegen der Kreis- und Provinzialitint 
wächſt. Der Minifter von Weftphalen erfährt die ftärkten 
Angriffe; man weift ihm nad, daß er fein Recht bat, di 
in feiner Verfügung nicht Sinn noch Verſtand ift. Die der 
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ıhtung iſt ſchon größer ald der Haß, man ſchämt fich folcher 
tröpfel — 

Nahdem Preußen einmal herabgeftiegen und aus der 
teihe der Großmächte zurüdgetreten ift, fragt man wenig 
achr nach den ferneren Berhältniffen, die aus dem Bundestag 
ervorgehen, nach den weitern Berabredungen, die in War: 
hau ftattgefunden haben oder in Frankfurt am Main ftatt- 
inden werden. Wen e8 nicht unmittelbar angeht, der zudt 
te Achfeln und blidt weg. Der Offizierdünfel tröftet fich 
nit der Obergewalt im Lande felbft, mit den Uniformen, 
den, Baraden, und befonders mit feiner Bornirtheit. — 

Lächerliche Anordnung wegen der Begräbniffe der Deutſch— 
atholiſchen ꝛc. Der Todtengräber foll mit Gemwandtheit, 
ne Gewalt, verhindern, daß Geiftliche diefer freien Ge— 
ninden am Grabe Reden halten, nöthigenfalls follen aber 
ch Konjtabler zugezogen werden, Mit folder Willfür und 
Dummheit wird regiert! Die ganze preußifche Wirthſchaft 
hatte von jeher viel Lumpiges anhängen, aber fo lumpig 
Bar fie nie! — 


Pfinaftfonntag, den 8. Juni 1851. 

Bettina von Arnim fam, brachte einen Brief von Hum— 
old, ich half ihm entziffern, mußte dann Rath geben, For— 
nen auffegen, für den Mufifer Ludwig Erf, ze. — 

Im elften Heft des „Deutjchen Muſeums“ fteht ein denk— 
vürdiger Auffag von A. Springer, über Auguftin Smetana, 
on aus der Fatholifchen Kirche ausgetretenen Priefter und 
treusbern mit dem rothen Stern; er wurde zu Prag am 
3. April 1850 feierlich in den Bann gethan, und ftarb am 

‚ Januar 1851 im fiebenunddreißigften Jahr. Eine feiner 
—* „Die Beſtimmung unſeres Vaterlandes Böhmen“ 
ſſhien 1848, und ſuchte Deutſche und Tſchechen für die 
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Freiheit zu verbinden. Seine Selbftbiograpbie foll künftig 
erfcheinen. — 

Die fatholifche Geiftlichkeit hier will Prozeffionen balten, 
die proteftantifchen Frömmler wollen ebendergleihen ver: 
fuhen. Die Sefuiten treiben am Rhein, in Weftpbalen, ın 
Schleſien ihr Weſen ganz offen, die Negierung ſchweigt dazı. 
Die freien Gemeinden werden aufs äußerfte verfolgt und 
gepeinigt, die Behörden machen ſich bei der katholiſchen 
Geiftlichfeit ein DVerdienft daraus. Doch indem der Fanatis— 
mus einigen Boden gewinnt, verliert der Glauben an du 
Kirche ihn in viel größerem Maße. Immer gleichgültiger 
wird die Menge, immer freier und kühner die Jugend. Viele 
Leute aus dem Bolfe befennen offen, daß fie nur an Gott 
glauben, an font nichts. — 


Pfingitmontag, den 9. Juni 181. 

Nachrichten aus Italien. Immer zitternder wird der 
Zorn, immer braufender die Gährung, man meint der Sturm 
fönne jeden Augenblid ausbrechen, befonders in Rom. Die 
Staliäner haben allerdings eine beſſre geographifche Lage, ald 
die Deutfchen, überall das Meer, größere Ferne der Dieb— 
mächte, der füdlichite Theil ihnen faft ganz entrückt; ein ver: 
einzelter Aufftand fann dort gelingen, fih eine Zeitlang 
halten, große Folgen haben, in Deutſchland nicht. Denned 
wäre jeder ſolcher Ausbruch fehr zu beflagen, nur das Al 
gemeine, in großer Ausdehnung DBerbreitete, Europäiſde 
möcht! ich jagen, ift jeßt von Bedeutung. — 


Dienstag, den 10. Juni 1851. 
BVorgeftern am 8. waren zu Hamburg in der Borftadi 
St. Pauli zufällige Schlägereien zwifchen Defterreihern un 
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Bolt, der General von Legeditih ſah hierin Aufruhr, ließ 
Alarm ſchlagen, die Thore befegen, in einen Tanzjaal hinein 
ſchießen — 5 Todte, 17 Verwundete —, hinterher Elagt er 
noh bei dem Senat und will die Einquartierung verftärfen 
ald Strafe; der Senat wehrt fi dagegen. Die Erbitterung 
it ungeheuer. 

In Hamburg hielt die Polizei Hausfuchung bei Herrn 
von Bruining und bei deſſen Gemahlin geb. Fürftin Lieven; 
man fand Briefe von Frau Kinfel, aber nichts Befchwerendes 
darın. Daß beide Frauen in Briefwechſel jtehen, iſt öffent- 
lich befannt. — Auch in Elberfeld beim Mahler Delders 
Sausfuhung. Das tft heute bei der Polizei Lieblingsgriff. 

»Daily News« in London bringt gegen unfern Gefchäfte- 
träger in Florenz, Herrn von Reumont, harte Anklagen, daß 
er, anftatt die Sache der dortigen Proteftanten als Preuße 
zu vertreten, ihr entgegenwirfe, untreue Berichte abgejtattet, 
Eingaben unterfchlagen habe zc. Ein eifriger Katholik ift er, 
und ein Fuchsſchwänzer dazu. Wird wohl jo fein! 

Eine der wichtigften Nachrichten iſt die vom Scheitern der 
Verfaffungs- Revifion in Franfreih. Die Stimmenmehrheit 
dafür ift nicht vorhanden. Die Legitimiften haben es ein- 
gejehen und eingeftanden, die Bonapartiften können nur noch 
auf Staatsftreiche hoffen. Die Republifaner jubeln. Nun 
ſoll auch das allgemeine Stimmrecht hergeftellt werden. — 

Die Bewegung gegen die Herftellung der alten Kreis- und 
Provinziallandtage dauert fort. Die Minifter wollen den 
Biderfpruch fräftig niederfchlagen, ein paar Oberpräfidenten 
abjegen 2. Die Thoren! Sie vertreten die Willfür und 
stehheit gegen Gefeg und Recht, fie brechen ihren Eid, fie 
fellen das Königliche Anfehn bloß, fie mehren die Zahl ihrer 
Gegner aus der ihrer bisherigen Anhänger, — was wollen 
Ne daraus für Früchte erwarten? — 

Einer der fchändlichiten Kniffe ift, daß die alten Kreis— 
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ftände gültig find, auch wenn fie in der geringften Zahl ver: 
treten find, daß alſo ein Nittergutöbefiger die alten Kreis: 
ftände vorftellen fann, wenn er fich dafür erflärt, und zwanzig 
Proteftirende nichts gelten. — Wie bei den Minoritätswablen. 
— Das ift wahres Gift, das fie dem Staat eingeben; es 
wirft nicht plöglich, aber nach einer Reihe von Jahren wird 
man ſchon die böfen Folgen fehen. — 


Mittwoch, den 11. Juni 1851. 


Befuch von Bettina von Arnim; fie Fam als wir und zu 
Zifche feßten und aß mit. Gefchäfte, Briefe an Humboldt 
und an Johannes Schulze, wegen Erf und Ratti. Berathung 
wegen ded Bildhauers Steinhäufer, der aus Nom bier an- 
gefommen ift und den König fprechen will, — das Denfmal 
Goethe’d nach Bettinend Modell hat er beinahe fertig —, 
Bettinen ift daran gelegen, daß weder Diferd noch Rauch 
dabei vermitteln, daß Steinhäufer mit dem Könige allein zu 
thun habe. — 

Trog alles Widerfpruches fommen die meiften Kreistage 
und demnächft auch wohl Provinziallandtage Doch zu Stande, 
mit Hülfe des Unfinnd, daß nicht nur jede Minderheit ar 
nügt, fondern auch die Mitglieder, deren Vollmacht ſchon 
erlofchen ift, dennoch gelten. Der Minifter von Weſtphalen 
hat aber diefe prächtige Erfindung nicht gemacht, die großen 
ſächſiſchen Minifter in Dresden find bei Berufung der alten 
Stände mit dem Beifpiel vorgegangen. Wie ift es aber mit 
dem Eide des Minifterd und aller andern Beamten auf die 
Verfaſſung? Da dient wieder Haffenpflug zum Borbilk. 
Unfre Zuftände fommen den kurheffifchen immer näher. Wer 
wird ums aber Strafbaiern ſchicken? Uebernehmen unfte 
eignen Truppen diefe Rolle? — 
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Als Verfaſſer der Schrift „Vier Wochen audwärtiger 
Politik“ foll der Prof. Mar Dunder in Halle fih genannt 
haben. Er fieht nun einem Gerichtöverfahren und einem 
Digziplinarverfahren entgegen. — 

Langes Schreiben von Bederathb ald Einſpruch gegen die 
ungefegliche Berufung der alten Kreisjtände Auch Alfred 
von Auerswald, Herr von Sauden-Tarputfchen ꝛc. proteftiren. 
Aber es hilft nichts, der Unfinn hat die Macht der Polizei, 
und ſäet feinen Unheilsfamen ruhig fort. Man ift außer: 
ordentlich gleichgültig dabei im Volke, das Volk weiß, daß 
im Augenblide nichts zu thun ift, in Zufunft aber alles 
ander werden muß. — 

Die Republif in Frankreich hat alle Ausfichten des Fort: 
beftandes, die Legitimiften haben ihre Schwäche eingeftanden, 
die Bonapartiften find in Verzweiflung. Doc jemehr die 
Republifaner jiegen und die Republik fich befeftigt, defto 
mehr nähert fih der Angriff von außen. In Warfchau ift 
der alte Bund der Großmächte Rußland und Defterreich mit 
Preußen gegen Frankreich erneuert worden. Bald werden 
am Rhein friegerifche Vorbereitungen ftattfinden. — 


Donnerstag, den 12. Juni 1851. 


Die Polizei hat eine neue fchändlihe Scheererei erdacht, 
und die Poſt giebt fih zum Schergen dafür her. Die Poft 
nimmt nämlich Briefe an verfolgte Flüchtlinge nicht an, außer 
wenn der Aufgeber des Briefes ihr feinen Namen und feine 
Wohnung angiebt! ine bloße Scheererei ift ed, weil man 
feine Briefe ja durch Einlage an eine andre Adrefje befördern 
fann, was ohnehin wohl meift aus Klugheit gefchieht. Wie 
will aber die Poſt alle fennen, die verfolgte Flüchtlinge find? 
fie muß alfo Liften haben, und die Anftalt der Gemeinnüßigs 
feit finft zur gemeinen Polizei hinab! Als eine ſolche Hülfe- 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 14 
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genoffin betrachten die Minifter fie fhon immer, wider Ver— 
nunft und Recht! — 

Die an fo vielen Drten in Deutfchland zugleich vorge: 
nommenen Hausfuhungen, welche oft gar fein Ergebnif 
liefern und meift nur ein geringes, laffen vermuthen, daß 
irgend ein argliftiger Spürhund den dummen Behörden ein 
ftarfes Mährchen aufgebunden hat. — 

Daß die polnifchen Edelleute in Poſen ſich über die Pro: 
vinzialjtände freuen, und diefe Einrichtung für polnifche Zwede 
benugen, lag nicht in der Abjicht der Regierung. In den 
Kammern verloren fih die Polen, in den Provinzialjtänden 
haben fie ald Polen die Oberhand. ine dumme Regierung 
handelt immer blindlings, fie greift was fie meint, und bat 
unverſehens mitgegriffen was fie nicht meint. — 

Der Geh. Negierungsratb von Sybel hat gegen die 
Kreistage ꝛc. proteftirt. Die Zeitungen fagen, die ganze Pot 
dam'ſche Negierung habe ihre Mitwirkung verfagt, wel es 
gegen die Berfaffung ſei. — Jetzt fragt ſich die Neaftion, 
warum fie denn den Verfaſſungseid zugelaffen habe? er ie 
ja nicht nöthig gewejen! Aus Feigheit und Arglift, damals 
hatte jie noch nicht Muth genug. Woher fonjt die ganze 
Berfaffung? Auch dachte man damals noh Deutjchland zu 
födern und Defterreich zu überflügeln. — 

Die Vorftellungen der Balletmeifterin Weit im König— 
ftädter Theater find plöglich unterfagt worden. Der Pol 
ift plöglich eingefallen, daß ein altes Polizeigefeg verbietet, 
Kinder unter vierzehn Jahren auf die Bühne zu bringen. 
Die Frau Weiß hatte in Breslau eine Folge von Bar 
ftellungen gegeben, bier hatten auch ſchon mehrere ftattgebadt. 
Die Polizei hatte ruhig zugefehen. Auch bei den wieder 
holten, vom König veranftalteten, vom ganzen Hofe gejebenen 
Vorftellungen des „Sommernahtötraumes“ war der Polizet 
nichts eingefallen, fie hatte ihr Gefeß vergeffen! Warum wird 
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nun nicht die Polizei geftraft? Sie hat freilich an Schimpf 
und Schande reichlichen Erfag für die an) die ihr nicht 
zu Theil wird. — 
In den Beilagen zu der „Augsb. Allgemeinen Zeitung“ 
vom 5. und 6. Juni findet fi eine gute Anzeige des vierten 
Bandes von Stenzel’d „Geſchichte des preußifchen Staates”. 
Die Betrachtung Friedrichs ded Großen ift eine ungefuchte 
Kritik feiner Nachfolger. 


Freitag, den 13, Juni 1851. 


Gefchrieben, über die wachjende Verwirrung; anftatt den 
Boden, auf dem die Regierungen jtehen, feftzuftampfen, lodern 
fie ihn nur auf, unterhöhlen ihn. — 

Die Säulenheiligen werden nun abgetragen, Leinwand 
und Latten nehmen fich erbärmlich aus neben den Erzgebilden ; 
einem der Ahnen, Friedrih Wilhelm dem Erften, war ſchon 
ein Arm durch den Regen weggefpült! — 

Herr von Hülfen hat ſich bisher hauptſächlich vom alten 
Raupach berathen laifen, aber ſchon ein Haar darin gefunden. 
Bon Raupach, der nie was war, als ein hölzerner Kogebue, 
und jegt nichts mehr ift, als alt und fchäbig! — 

Ausgegangen. Mittlerweile war Bettina von Arnim mit 
dem Bildhauer Steinhäufer bei mir. — Sie Famen gegen 
Abend wieder. Bettina fchien mir ungewöhnlich aufgeregt, 
äfrig, unruhig, faft verftört. Steinbäufer ift in der Aus— 
arbeitung ihres Goethedenfmals weit vorgefchritten, will aber 
nun ein bejtimmtes Abkommen mit dem Könige treffen, mit 
dem Könige ſelbſt. Nun fragt es fih, wie gelangt er zum 
König, was jagt er ihm, welches find feine Forderungen ? 
leptere find höchſt bejcheiden und alles auf das mäßigfte 
angefegt. Aber ich fürchte für Bettinen kommt jest eine 
andre höchſt verdrießliche Frage zur Löfung. Der König hat 
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wohl einmal gefagt, er wolle das Denkmal ausführen lafien, 
aber bat er es damit bejtellt, hat er etwas verfprocden? 
Bettina fcheint aber Steinhäufern zur Arbeit angereizt zu 
haben, in der Borausfegung, der König ſei dabei mit im 
Spiel. Dies behauptet fie auch noch, will aber nicht, dab 
Steinhäufer fih darauf berufe, und wirft ihm die glänzenditen 
Hoffnungen hin, da Weimar, daß Paris, daß Nordamerika 
das Denkmal mit Freuden nehmen würden, wenn der König 
abjpränge. (Er iſt aber ſchon abgefprungen, auf Anfragen 
Steinhäufer's von Nom aus, hat er durd Dlfers im legten 
Dezember antworten lajfen, in diefen Zeitumftänden fönne 
er nichts thun.) Nun it Steinhäufer aber nicht verlegen 
um einen fünftigen Abnehmer, fondern um einen jegigen 
Unterftüger. — Wie fih das entwideln wird, weiß ber 
Himmel! — 

Hausfuchungen, Berhaftungen, in ganz Deutichland an 
der Tagesordnung; man hat eine wahre Wuth, Verſchwörungs— 
papiere zu finden, und findet feine. Die Ausweifungen ge 
ſchehen auf die lächerlichiten VBorwände hin. Herr Adler z. B. 
jollte nicht bier bleiben, weil er mit feinem Landsmann 
Heinr. Bernh. Oppenheim befreundet fei! Doc darf er nun 
bleiben, der Polizeifommilfarius von Stülpnagel lachte jelber 
bei den ragen, die er ihm ftellte! — 


Sonnabend, den 14. Juni 1851. 
Die vielen Hausfuchungen follen durch Bürgers aus Köln 
veranlagt fein, der eine Reife machte, um überall die demo— 
fratifchen Freunde zu befuchen, die Einheit und PVerftändigung 
zu fördern; aber Verrath oder Unvorfichtigfeit brachte die 
Polizeihunde auf die Spur, einer folgte ihm auf dem Fuß, 
und merkte ſich die Leute, die er befuchte, und die darauf 
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genau beauffichtigt wurden. Man hat aber nirgends mas 
Grhebliches gefunden. — 

Schon heute fteht die Wiedererlaubniß der Kinderballette 
mit großen Lettern in der Zeitung. Welche Schande für die 
Polizei! Geftern war unfittlih, was heute plöglich wieder 
fittlich ift! Und welches ift der Grund der Ummandlung ? 
Der englifche Gefandte, Graf Weftmorland, den die Sache 
gar nichts angeht, hat auf Bitten der Frau Weiß mit dem 
Minifterpräfidenten von Manteuffel gefprohen! Aus per: 
fönlicher Gefälligfeit, man fann fogar fagen aus nichte- 
würdiger Augendienerei, wird alfo die angebliche Sittlichfeit 
geopfert, und wenn ed nur eine angebliche war, ift es eben 
jo ſchlimm. Und wie fchnell ſolche Gunftfahen geben! 
dagegen Nechtsfahen, — da nehmen die Behörden fich Zeit! 
Die ganze Gefchichte ift einer der größten Schandflede unfrer 
heutigen Regierung. — 

Die Potsdamer Regierung erklärt in der „Konftituttonellen 
Zeitung“, es ſei nicht wahr, daß fie die Berufung der Pro— 
vinzialftände für ungefeglich erklärt und die Mitwirkung dazu 
verfagt habe. Gut, die Worte mögen nicht richtig fein! 
Aber die „Neue Preußiſche Zeitung” hat fchon früher die 
Anklage erhoben, die Negierung habe ein Zirfular am die 
Landräthe erlaffen, das den Abfichten des Minifters gradezu 
entgegen fei. Das ift denn doch wahr! Und wer weiß, 
was noch vor drei Tagen wahr war, was feitdem unmwahr 
geworden? Die Regierung, erfchroden über ihre große Kühn— 
beit, und vom Minifter gefcholten, hat ſich unterthänigjt ge— 
fügt! Behördenart jetzt; nicht fonft! — 

Im SHoratius gelefen; er quält mich mitunter, doch kann 
ih von ihm nicht lajfen, es vereinigen ſich in ihm der Reize 
gar viele. So manches erinnert mih an die Lehrftunden, 
die mein Vater mir gab. — 

Der heutige „Kladderadatſch“ macht fih über Herrn von 
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Hülfen luſtig. — Unfre Zeitungen haben aufgehört, über das 
Königliche Theater zu berichten. — Auch die „Kreuzzeitung“ 
und die „Voſſiſche“ haben ihre Freibillets zurüdgefhidt. — 


Sonntag, den 15. Juni 1851. 

Herrn von Hänlein gefprodhen, er ift unwillig über die 
Hamburger Borfälle, und über Hof und Minifter, die ganz 
zufrieden find, daß irgendwo wieder das Volk zufammen- 
geichoijen worden, die fein andres Augenmerk haben ald das 
gute Vernehmen mit Defterreih, und daher eigenwillig das 
Geſchehene nur fo auffaffen, wie es die Defterreicher wollen. 
Herr von Kampk ift belobt worden, daß er fich jo ganz 
unſcheinbar macht und ftill hält! — 

Befuh bei Herrn Dr. Hermann Frand, anderthalb 
Stunden. Ueber die Anfichten der Flüchtlinge; Emigranten 
find ungeduldig, und verblenden fich leicht; fie denfen aud, 
die Dinge follen fo miederfommen wie das erjtemal, — 
gleich der Reaktion, — das gefchieht felten. Die Schloß: 
gitter dienen ald Beifpiel, die Reaktion meint, fie hat was 
an ihnen, die Revolution fieht fie ald ein Hinderniß an. 
Laßt die Schloßgitter, fie find das gefchichtlihe Denkmal 
des 18. März 1848! Ueber Karafter, Beruf, Brauchbarkeit 
jedes Einzelnen, eine Frage, die täglich neu zu machen ift, 
denn geftern war derfelbe Menfch noch ein andrer, als er 
heute ift. — 


Montag, den 16. Juni 181. 
Befuh von Herrn Dr. Zunz; Anficht unfrer Zuftände; 
daß wir den Kortfchritt fehen, erleichtert und den Anblıd 
der Widrigkeiten; Karren ift auch kämpfen; inzwifchen wächſt 
der Stoff und die Fähigkeit. Das deutſche Bolf ift fchmwerer 
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zu behandeln, ald jedes andre; die lange Zerriffenheit, die 
Gewöhnung zur Dienftbarfeit, find noch nicht überwunden. — 

Ausgegangen mit Zudmilla. Unter den Linden bei Fuchs. 
Im ruffiihen Gefandtjchaftsbaus großes Gepränge; der 
Feldmarfchall Paskewitſch, Fürft von Warfchau, tft angekom— 
men, fich beim Könige zu bedanken für die Ernennung zum 
preußifchen Feldmarſchall; alle Generale und Offiziere von 
Berlin machen ihm einen Ehrenbeſuch, wir fahen Hunderte 
anftrömen; auf manchem Geficht lag düftrer Widermwillen. — 
Dir gingen nod bis zum Zeughaus, dann im Regen 
zurück. — 

Eine Gefellihaft von etwa fünfzig Perfonen machte ges 
ftern eine Landparthie zwei Meilen weit; da fie für demo- 
fratifch galt, fo folgten ihr acht berittene Konftabler, und 
überwachten die VBergnügungen! Und die niederträchtige 
„Kreuzzeitung” rühmt dad hohnlachend! — 

In Warfhau war die Nede davon, den kleinen Repus 
blifen in Deutfchland ein Ende zu machen, Lübeck an Medlen- 
burg, Hamburg an Hannover, Bremen an Oldenburg, Franf- 
furt an Baiern zu geben; der Kaifer Nikolai ging nicht 
darauf ein, Manteuffel war bereit, in diefe neue große 
Schwächung Preußens einzumwilligen! — Dat Schwarzenberg 
fe wünschte, ift fein Wunder; er meinte außerdem Rußland 
zu jchmeicheln. — Und England? Und Frankreich? — 

Sch habe den Dr. Stieber — jesigen Polizeirath —, 
nah feinem erften Auftreten in Schlefien gegen Schlöffel, 
für einen — gehalten, und feiner Befehrung im Jahre 1848 
nicht getraut, — feine Ernennung zum Polizeirath und feine 
Sendung nad London zeigt, daß feine freifinnige Nolle nur 
Bindbeutelei war, daß die Polizei ihn beffer fannte. Er 
joll jeßt darauf ausgehen, ſich Kinkel's, Ruge's, oder andrer 
demofratifchen Flüchtlinge in London zu bemächtigen, und 
fe nach Preußen zu liefern! Schwer, doch nicht unmöglich, 
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fogar in England. Befonders Kinfel wieder zu haben, ift 
die Rachſucht der Reaktion höchſt erpicht. — 

Eine Nummer der „Deutjhen Allgemeinen Zeitung” in 
Leipzig. ift dort mit Befchlag belegt worden, wegen einer kurzen 
von Berlin her datirten Anzeige des Buches von Stredfuß 
über die franzöſiſche Revolution. Dies fällt um fo mebr 
auf, als die Anzeige ganz harmlos if. Das Buch war bier 
von der Polizei weggenommen, vom Staatsanwalt freigege- 
ben, aber die Polizei hält ed widerrechtlich dennoch fell. — 
Gehört zum Uebrigen! — 


Dienstag, den 17. Juni 1851. 

Sept erſt, fo ſpät, will Hindeldey die Nachrichten über 
die Behandlung der rau Temme bier auf ihrer Durchreiſe 
nach Breslau in Abrede jtellen; das was man aus Scham 
dem tapfern Troß der Frau zuletzt nachgegeben, ſoll als 
anfängliche Behandlung gelten! Die gewöhnliche Lügenfred- 
heit, der alte gemeine Kniff! Frau Temme joll die Nach— 
richten Lügenftrafen, dann — könnten wir vielleicht glauben, 
vorausgefegt nämlich, daß fie unbedroht ſpräche. — 

Junkerthum, nirgends fo giftig und betriebfam wie ın 
der Marf! Es ift noch der alte hoffährtige, gemwalttbätige, 
eigenfüchtige Geift wie vor vierbundert Jahren, nur daß Me 
armen rohen Schluder jegt großentheils reich und zum Theil 
auch gebildet find, — was man fo gebildet nennt! Diele 
Leute find gar feine guten Royaliften, fie haffen den König, 
und jede Macht, die nicht fie felbit find; die Nitterichaft joll 
herrſchen, Medlenburg ift ihr Ideal. Sie zeigen jetzt, daß 
fein Ausfommen mit ihnen ift, fein Frieden möglid. Sie 
begeben fih in große Gefahr, denn fie, die feine Schonung 
üben, fönnen fie auch nicht erwarten. — 

Man will ſchon im nächften Monat den Verſuch machen 
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und die Provinzialftände der Markt Brandenburg berufen. 
Diefe follen dann über den Kammern ftehben, welche, wo 
nicht abgefchafft, doc bejchränft und von jenen abhängig ge— 
madt werden jollen. Bon den Märfern erwartet die Re— 
gierung jede Willfährigfeit. Eines nur wird dabei vergeffen, 
wenn die Provinzialftände fih ganz dem Königlichen oder 
Regierungswillen unterwerfen, fo find fie felber nichts, wollen 
fie etwas fein, jo müjjen fie Macht an fich ziehen und aus— 
üben, und dann erträgt die Regierung fie nicht. Unterdeffen 
wächſt in jedem Fall die Verwirrung, befonders die innere, der 
Begriffe, des Rechtes. — Düftre Gegenwart und Zukunft! — 

Herr von Hülfen will nun dem ganzen Publifum ver- 
bieten, im Theater Zeichen des Beifalle oder Tadeld zu 
geben. — 

In's Friedrih-Wilhelmsjtädtiihe Theater gefahren. „Der 
Doktor und der Apothefer”, eine muntre, luſtige Vorftellung, 
für mich Jugenderinnerung aus meinem fechften Jahr! Ich 
dahte unaufhörlih an meinen Vater und meine Mutter, die 
fih einft an diefen Scherzen ergößt haben, befonderd mein 
Vater, der diefe Lieder oft fang oder zitirte. Wie hübjch die 
Muſik fei, hatte ich vergeffen, fie gefiel allgemein. Ditterd- 
dorf erinnerte mich an Gimarofa, das ganze Stüd hat italiäni- 
ſchen Zufchnitt, das Grotesfe nimmt alle Schwierigkeiten weg. 
Die Schaufpieler waren fehr gut. — 

Zu Haufe mit Qudmilla Thee getrunfen und geplaudert. 
— Im Suetonius gelefen, Englifches, in Auguft Wilhelm 
Schlegel's Gedichten, die mir veralteter fchienen, ald Ditterd- 
dorf’8 fomifche Oper. — 

Graf Bocarme in Belgien zum Tode verurtheilt. Wirkung 
dieſes Prozeffes. Die Berdorbenheit der obern Klaffen wieder 
einmal aufgededt! — 

Der Geh. Rath Riedel, zum Mitgliede der hiefigen Aka— 
demie der Wiffenfchaften ernannt, hat vom Könige die Be— 
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ftätigung erhalten. Seine Schmeicheleien haben feine Oppo— 
fition überflügelt! Wohl befomm’d ihm! — 

Gräßlich wird in Neapel gehauft;z der König ftellt ſich 
in die Neihe der größten Scheufale, von denen die Geſchichte 
Meldung thut. Todesurtheile in Menge, Folterqualen, lebene- 
wierige Einferferungen, graufame Unmenfhlichfeit gegen die 
Gefangenen. Und dazu fchweigen alle Herrfiher! Wie zu 
dem Wüthen in Helfen, in Schleswig! Die Fürſten wollen 
eine Geſammtheit bilden, fie erlangen diefe. Einer wie der 
andre, wird es einft heißen. Denn daß fie fich durch Um 
reht und Verrath, durch Härte und Dummheit rettungelos 
zu Grunde richten, das fteht doch heil am Tage! — 


Mittwoch, den 18. Juni 1851. 

Der Prediger Hildenhagen, im Steuerverweigerung®- 
prozeſſe freigeſprochen, ift nun durch geiftlihes Disziplinar- 
verfahren feines Predigtamtes entfegt worden! Schreiendes 
Unrecht, das einft vergolten werden wird! — 

Der öjterreichifche General von Signorini, Kommandant 
von Rendsburg, wurde von einer dänischen Schildwace nidt 
in das Kronwerk eingelaffen! — Recht jo! Uebermutb mus 
Uebermuth leiden! — 

In Paris lauter Verlegenheiten. Aber was ift der dortige 
Zuftand gegen den hiefigen!! — 

Der Kaifer Nifolaus ſehr zufrieden mit Olmütz, ſehr em 
genommen vom Kaifer von Dejterreih. Ueber den Köma 
von Preußen äußert er fih ganz von oben herab. — 

Die Parade zu Ehren des Fürften von Warfchau ift mat 
gehalten worden. Dennod fagt heute Abend die „Preußiſde 
Zeitung“ (Adlerzeitung): „Ein Zufall fügte ed, daß grade 
heute am Schlachttage von Bellealliance die hiefigen Truppen 
vor dem Statthalter Fürften Pasfewitfch ein Manöver ın 
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Feuer ausführten. Es hatte ſich dazu ein großes Zufchauer- 
Publikum eingefunden. Die militairifchen Uebungen begannen 
um 11 Uhr Bormittags auf dem Ererzierplage bei der Haſen— 
haide gleich nah Ankunft Str. Maj. des Könige, der Königl. 
Prinzen und des Fürften Paskewitſch.“ — 


Donnerstag, den 19. Juni 1851. 


Um 5 Uhr aufgeftanden. Ludmilla um 7 Uhr nah Ham— 
burg abgereift; cd war mir ſchwer um’s Herz! Sch werde 
fe jeden Tag fchmerzlich vermiffen. Doch will fie diesmal 
nicht lange wegbleiben. — 

Bortrefflicher Artikel in der „Nationalzeitung”: „Wann 
und wo machen wir Halt?" Auch die „Konftitutionelle Zei— 
tung“ fehr gut über Befteurung; die Städte überlaftet, die 
Ritter ungerecht begünftigt; drohende Worte über die Folgen. 

Daß die Berichtigung, welche Hindeldey in Betreff der 
handlung der Frau Temme hier durch feine Polizei neulich 
den Zeitungen zugehen ließ, eine baare Lüge ift, wird jet 
von Breslau ber umftändlich erhärtet. Eiſerne Stirn, ohne 
le Scham. Das will Obrigkeit fein! und Anfehn haben! — 

In Schlefien hat der Graf von Mord, in Pommern der 
Graf von Schwerin, Fräftig gegen die Kreistage proteftirt. 
Aber die Regierung macht was fie will, fie läßt die gefällige 
Minderheit gelten, die miffällige Mehrheit dagegen nicht, die 
eloihenen Vollmachten werden nicht berüdfichtigt, wenn die 
Einberufenen bejahen, verneinen fie aber, dann erklärt man 
me für ungültig; Verneinung, foll nur gelten, wenn 
<timmeneinhelfigfeit ftattfindet; warum felbft dann? muß 
man fragen; warum nicht reine Willfür? — 

Strenge Hausfuchung bei Herrn ©. Levy und feinen bei— 
den Brüdern, wie auch in dem Gefchäftslofal in der Ale- 
Janderftraße, wo früher Bisky die Arbeitervereine leitete. Man 
bat nichts gefunden. — 
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Seht fommt es mehr und mehr an Dänemark. Die 
Demokratie in Kopenhagen foll fallen, Rußland droht mit 
feiner Flotte, Defterreih mit Einrüden in Jütland. Das 
würde aus andrem Tone gehen, als die machtlofen Prablereien 
Wrangel’8 und Bonin’d. Die Dänen verdienen eine jolhe 
Zühtigung; ihre Demofratie war die fchlechte, die man auch 
in Frankfurt am Main verfucht hat, weldhe nur das eine 
Bolt im Auge hat, felbftfüchtig und herrſchſüchtig, andre 
Völker follen minder berechtigt fein. Ueberall, wo die ger 
heit und Gleichheit nicht rein gemeint ift, darf fein Erfolg 
fein. Das ift die große Erfahrung, die wir machen, und 
die den wahrhaft Hochgefinnten nicht, aber den Halb: um 
Niedriggefinnten zu machen nöthig ift! — 

Die Mipgrifflüge der „Preußifhen Zeitung“, die von 
einer Parade umftändlich berichtet, welche gar nicht ftattgebaht, 
wird heute von den andern Zeitungen bitter gerügt, bejon: 
dere von der „Neuen Preußifchen”. Es ift auch arg; da} 
amtliche Minifterblatt jo liederlich redigirt! — 


Freitag, den W. Juni 181. 


Merfiwürdiger Erlaß des Konfiftorialpräfidenten Grafen 
von Voß — er unterjchreibt aber nur von Voß, ohne den 
ihm vom Könige verlichenen Grafentitel — an den Yer 
ftand der Klofterfirche hier, daß diefe nicht mehr den Deutit- 
fatholifen zum Gottesdienft herzugeben fei, und warum niet: 
Ein Aktenſtück, das man nicht vergeffen darf! Es iſt der 
finftre Ultra, mit dem ich in Halle ftudirt babe. Die Deutſt— 
fatholifen haben übrigens die Kirche durch Vertrag und auf 
vierteljährige Kündigung; fie fündigen zum Sonntag ihren 
Gottesdienft und die Predigt des Dr. Brauner, gegen In 
hauptſächlich der Erlaß gerichtet ift, offen an. — 
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Verhaftungen und Hausfuchungen ohne Zahl und aller 
Orten! Hindeldey betreibt fie, auch die im deutfchen Aus- 
lande, aber mit fchlehtem Erfolg, er macht fich lächerlich. 
Daß man hin und wieder doch ein Blatt findet, durch wels 
bes viele Leute bloßgeftellt werden, ift bei der Unvorfichtig- 
fit der Demokraten nicht zu verwundern. Indeß was fie 
juht, eine wahre Verſchwörung, findet die Polizei nicht. 
Die Sachen liegen anders; es ift wie mit den Schloßgittern, 
fie dienen zu nichts als zu einem Denfmal. — 

Ich vermiffe Ludmilla'n fehr. Es ift alles fo ſtill und 
öde. — Im Suetonius gelefen, — Engliſches. — 

Die politifchen Fetungsgefangenen zu Magdeburg, Guftav 
Rah, Th. Held, di Simoni, Kaufhold, Nabe, G. NRavald, 
haben unter dem 3. Juni förmlich proteftirt gegen ihre Ver— 
gung nah andern entlegnen Feftungen. Sie behaupten, 
obme ihre und ded Gerichts Einwilligung dürfe die Ver: 
waltung dergleichen nicht verfügen. Sie find vom Jahr 1848 
ber in Haft, bis zu 9 Jahren verurtheilt, weil fie für „die 
ewigen und unveräußerlichen Nechte des Volks“ eingetreten 
ind. Der Proteft ift gedrudt. Es ift muthig von diefen 
Männern; ihre Lage wird dadurch nicht gebeffert werden! — 


Sonnabend, den 21. Juni 1851. 
Befuch bei Herrn Dr. Hermann Frand. Unſre Paß— 
quälereien, gemeine Päſſe mit Perfonbefchreibung, Minis 
terial» oder Kabinetspäffe ohne ſolche, letztere werden nur 
Königlichen Näthen und Edelleuten — auch wenn diefe fonft 
nichts find — ertheilt! Solcher Unterfchied der Stände noch 

beute, nicht vorgefchrieben, aber feftftehend gebräuchlich! — 
stand will nicht glauben, daß die Mächte einen Krieg 
wider Frankreich ernftlich beabfichtigen, fie würden ſich da- 
durch in die größte Gefahr begeben, befonderd da fie zuver— 
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läſſig England nicht für fich haben würden. Ich aber behaupte, 
diefer Krieg iſt durch die Februarrevolution geboten, un 
wird, wie lange auch fchon verzögert und fernerhin noch vers 
fhoben, endlih ausbrehen. Auch will ihn der Katier von 
Rußland ganz entjchieden, Defterreich will ihn, die gejammte 
Reaktion will ihn, alle Ariftofraten drängen dazu, alle Junker 
und Sunferoffiziere, befonders auch die hofführtigen fanatiſchen 
Weiber, an denen in der oberiten Klaſſe fein Mangel it. 
Diejenigen, die am meiften begen, ftehen außerhalb aller 
Verantwortung, haben nichts mit den Schwierigkeiten der 
Ausführung zu thun. An den Krieg wider Frankreich dadte 
man jchon im Jahr 1848, man wollte jogar in der Fran 
furter Nationalverfammlung dahin wirfen, man ſuchte de 
Eitelfeit aufzuregen, der alte Arndt, Jahn und andre ſolde 
Verbrauchte gingen jchon darauf ein. Gegen die Schweh 
wollte man entjchieden vorgehen ſchon 1849, als die Preusen 
in Baden waren. Das Poſſenſpiel der Union, und da 
Zwiefpalt, der daraus zwilchen Oeſterreich und Preupen «u 
folgte, binderte damals noch, und jest hindern noch Mi 
Schwierigkeiten, mit den deutjchen Anordnungen aufs Rem 
zu fommen. Auch war die Langmuth Frankreichs über ale 
Berechnung groß, der Präfident und die Nationalverfammlung 
wetteiferten, die Nepublif unfcheinbar zu machen, zu ver 
fümmern; dafür mußte man ſchon etwas dankbar fein; Yons 
Bonaparte arbeitete fo gut, daß die Mächte ihn für ıbrm 
Beauftragten anfehen konnten; wird er das nicht mehr zum 
wollen oder können, wird die Republif wahrhaft Reputll 
fein, jo muß die Feindfchaft ausbrehen. Wann diefer Jar 
punft eintritt, weiß niemand vorher, eintreten aber win t. 

Die Regierung, einftimmig mit der Kreuzzeitungspartde, 
will mit aller Gewalt ihre ftändifhen Maßregeln durchſeten; 
und wenn fie es will, mit Hintanfegung alles Rechts un 
aller Gefeglichkeit, jo fann nichts fie darin bindern. De 
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ultima ratio ift hier die Polizeigewalt, zulegt der Konftabler 
und. der Soldat. Aber die Regierung thut alles auf eigne 
Gefahr! Sie wird fchon fehen, was fie dabei gewinnt! — 

Im Suetonius gelefen. — »Le chäteau des desertes, 
par George Sand.« — Englifches. — 

In dem Büchlein der Frau von Dudevant erinnert eine 
geihilderte Aufführung des Mozart'ſchen „Don Juan“ leb— 
haft an die des „Hamlet“ im „Wilhelm Meiſter“. — 

Die „Kreuzzeitung“ hat Wind davon bekommen, daß in 
einer Februarnacht dieſes Jahres der Polizeipräſident von 
Hinckeldey den Dr. Stieber ſchon beauftragt hatte, die Re— 
daktion der „Kreuzzeitung” zu überfallen und ihre Papiere 
zu durchfuchen, was denn doch aus irgend welchen Gründen 
unterblieben iſt. Jetzt ftichelt fie darüber, und ftellt Hindel- 
dep gleihfam zur Nede. Er wird es ftill hinnehmen! — 


Sonntag, den 22. Juni 1851. 


Ausgegangen. Im Ihiergarten umbergeftrihen. Camera 
obscura. Denkmal Friedrich Wilhelms des Dritten. Luiſen— 
infel. Sch fand mich fat fo einfam wie vor fünfzig Jahren, 
wo ich dieſe Gänge und Büſche jehnfuchtsvoll durchſtrich, 
noh ohne Freunde und Bekannte, ohne Kunde und Genuß 
der Welt, nach der mein Sinn heftig verlangte. — In einer 
Drofchke nach Haufe gefahren. — 

Befuh von Herm Joſeph Neuberg, den mir Garlyle 
empfohlen. — 

In Polen muß alles Silber an die Regierung abgeliefert 
werden, gegen Scheine, die vielleicht einmal bezahlt werden ! 
Eine gewaltfame, kaum durchzuführende, in allen Klaffen das 
größte Mifvergnügen verbreitende Mafregel. — Dergleichen 
wirft mit in's Ganze. Nur zul — 
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(Diefe Mapregel ift zum Behuf einer Silberfteuer, das 
Silber foll geprüft und geftempelt werden, um darnad die 
Steuer zu bemeffen. Die Ausfuhr ift verboten. Einſtweilen 
ift alles Silber in den Händen der Regierung, und Viele 
fürchten, nicht alled werde zurüdfehren in die Hände der 
Eigenthümer.) 


Montag, den 23. Juni 1851. 


Sendung aus London; neue Einladung zur Berjamm: 
lung der Freunde des allgemeinen Friedens, von Bicer 
Hugo, Gobden, Elihbu Burritt. Nein, jo Fann ich nicht ad 
ſchneiden, jest nicht auf neuen Krieg verzichten! Nah gr 
lungenem reiheitsfriege, ja, dann mag allgemeiner Friede 
beftehen! Bis dahin heißt es: „Waffen! Waffen!" — 
„Nur Waffen fchafft, gefchaffen habt ihr alles dann.” Die 
löbliche Gefinnung der Leute verfenn’ ich nicht. — 

Der Minifter von Manteuffel hat das Großkreuz dei 
Stephansordens befommen; nun wird Herr von Prokeſch 
wohl nicht mehr „der Kerl” heißen! — Der König el 
täglich mehr Widefwillen gegen Manteuffel zeigen, und fürs 
lih in deifen Gegenwart mit großer Zärtlichkeit von Rade: 
witz gefprochen haben. — 

Der Minifter des Innern hat befohlen, die Landrärk 
follen die Kreisftände da, wo fie die Wahl der Schägung‘ 
fommifjion verweigert haben, nochmals einberufen, verwaren, 
und wenn das nicht hilft, felber nach Gutdünfen die Kom 
miffion ernennen. Solch ein Berfahren bat gar fema 
Namen, die Ungefeglichkeit verſchwindet hinter der liederlisen 
Dummpbeit! Dan häuft die Widerfprüce, die Wermirrung. 
Sn einigen Kreifen haben die Landräthe ſchon durch die 
proviforiihen Gemeinderäthe die Schägungsfommiffion wählen 
laffen. — 
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Hugo von Hafencamp ift von hier ausgewiefen worden, 
obgleich er jehr ftill und ruhig bier lebte. — Der Konditor 
Karbe hat feine Strafe in Kolberg verbüßt, und ift hieher 
entlaffen worden. Wird man den Alten hier dulden? — 

Das Disziplinarverfahren gegen den Prediger Hilden- 
hagen wird jegt in feiner ganzen Scheuslichfeit befannt! Er 
bat jih als Ehrenmann erwiefen, und jeden Widerruf ver: 
weigert. — 

Eine Munoz-Tochter der Königin Chriftina von Spanien 
it mit einem Koch davongelaufen. Die Königin Iſabella 
joll eine tolle Luftigfeit über diefes Benehmen ihrer Halb 
ihweiter und den Berdrug ihrer Mutter bezeigen. Diefe 
Halbprinzeffin war dem Louis Bonaparte angeboten mit zehn 
Millionen Mitgift; das Geld hätte er gern genommen, aber 
doh das Mädchen nicht! — 

„Neuere politifhe und foziale Gedichte von Ferdinand 
reiligrath. Zweites Heft. Düffeldorf 1851. Selbſtverlag 
des Verfaſſers.“ — Da muß die Polizei wieder nachlaufen, 
zum Zuvorfommen hatte fie nicht Mittel oder Aufmerkfamfeit 
genug. — Ferner erfchien: „März-Blüthen. Zweite Auflage, 
Großenhain, 1851." Bolföthümliche Auffäge aus der „Frauen— 
jeitung”, bejonders von Louiſe Dtto. — 


Dienstag, den 4. Juni 1851. 


Gefchrieben. Wer und regiert? Eine verneinende Macht; 
de Furcht vor der Revolution, die Wuth und Reue, diefer 
Wucht nachgegeben zu haben; nirgends eine klare, fefte Be— 
jabung, fein Gefeg und Recht; fie halten das von ihnen 
ausgehende nicht, fie jelber find die frevelhaften Revolutio- 
nairs, fie tödten die Ordnung, fie ſchänden ſich durch Lug 
und Verrath. Kann das beitehben, Fann das anders wirfen 
ald zu ihrem eignen Verderben? Sie werden es erlangen! 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 15 
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Es heißt jetzt, die Aufftellung der vier Vorfahren (nicht 
Ahnen») Bilder hinter dem Friedrichsdenkmal werde nicht 
mehr beabfichtigt; das allgemeine Mipfallen bat fich zu laut 
ausgefprohen. Ob der König fie nicht doch wieder einmal 
irgendwie vorbringt? Er giebt feine Ginfälle leicht von ſelbſt 
auf, indem er fie vergißt und Andres an die Stelle mit; 
aber es reizt ihn zum Merger und Zorn, fie von Andern 
verworfen zu jeben. 

Ihätigfeit der Polizei; am Sonntage wurde die Ver: 
fammlung der Irwingianer hier gefchloffen, in Naumburg it 
die-deutjchfatholifche Gemeinde gänzlich verboten worden, fol 
wohl heißen die freie Gemeinde; in Leipzig VBerfolgungen 
gegen Schriftfteller, Verleger, der Buchhändler Ernſt Keil zu 
jehsmonatlicher Haft verurtheilt. — 

Heute begann bier der Prozeß gegen die Arbeitervereine, 
namentlich gegen vierundzwanzig dabei bejchuldigte Perfonen. 
Auffehn erregte die Erflärung des Lehrers Dr. Gehrde, dab 
er in derjelben Zeit, während welcher die Anklage ibn einem 
Verein vorigen läßt, feine einjährige Haft auf der Haus— 
vogtei abgebüßt! Und jo Fanı noch viel Falſches vor! 

Der Advofat-Anwalt Dorn hatte in feiner Vertheidigung 
Bucher's gejagt, wenn folhen Männern die Nattonalfofard 
aberfannt werde, fo werde es bald feine Ehre mehr jein ſie 
zu tragen. Dom iſt auch Landwehroffizier, deßhalb Unter 
fuchung, ob ein Offizier ſolche Aeußerung thun dürfe? Nad 
anderthalb Jahren jegt die Antwort: Nein! Dorn tt dem 
nach als Offizier entlaffen worden. — 

Im Suetonius gelefen, traurige Nußanwendungen! — 

Heute Nachmittag bei den Wettrennen war Schlägerei 
zwifchen Soldaten und Konjtablern, legtere wurden jtarf mit: 
genommen, berittene und unberittene. Das Volk ift rauf 
luftig, trogt der Gefahr, und würde mit Freuden in ermiten 
Kampf geben. — 
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Mittwoch, den 25. Juni 1851. 

Der Prozeß gegen die Arbeitervereine bringt Berbindungen 
an’s Licht, von denen die Regierung allerdings nichts hätte 
erfahren follen, aber zugleich Thatſachen, über welche fie er- 
ihreden muß und die Volfsparthei nur jubeln kann; man 
ſieht, wie tief der neue Geift im Volke wurzelt, wie weit 
er verbreitet ift. Die Verbrüderung wird durd den Gerichts- 
handel nicht zerftört, nur gewarnt, fich in tiefered Geheimniß 
zu hüllen und vorfichtiger zu fein. Sch felber hätte nicht 
geglaubt, daß ihre Organifation jo ſtark fei und jo weit 
gehe! — 

Dem Könige find von angejehenen Männern — man 
nennt den Grafen von Schwerin, SFlottwell und Andre — 
in vertraulichen Schreiben dringende Borftellungen gegen das 
Verfahren des Miniftere von Weftphalen gemacht worden, 
es jet ohne Beilpiel in Preußen, daß ein Minifter jo weit 
ariffe, das Anfehen der andern Minifter und felbft das des 
Königs befeitige, Verordnungen erlaffe, die den ganzen Ge— 
jtgesftand des Staates umwerfen 2c. Die guten Leute follten 
doh willen, dab Herr von Wejtphalen ganz im Sinn und 
nach den Wünſchen des Königs handelt! auch joll diejer die 
an ıhn gerichteten, in rührender Liebe und Treue ſich aus— 
drückenden Zufchriften mit höhnifchem Zorn weggeworfen und 
nt darauf geantwortet haben. — Die Minifter find natürs 
lih einverftanden. — 

Der Bundestag! Er ift hergeftellt, — aber wie! Kläg- 
licher, elender, verächtlicher als je! So lange er noch zu 
impfen hatte gegen Preußen, jchien er etwas, jest, nach 
dem Beitritt Preußens, als der Ausdrud aller Regierungen, 
it er (umpiger als je vorher. Mit der fchleswig - holfteini- 
ſchen, mit der kurheſſiſchen Frage weiß er nichts anzufangen, 
alles ftodt, — und fommt es einmal zu Beichlüffen, all 
gemeinen oder bejondern, jo wird die Schande erft recht offenbar. 

15* 


228 


Freilich, die Berfaffungen zu ſchwächen oder abzufchaffen, die 
Preſſe zu Fnechten, die Kleinen zu unterdrüden, dazu werden 
Defterreih und Preußen das ſchlechte Werkzeug wohl ge 
brauchen! — 


Donnerstag, den %6. Juni 1851. 

Wie unglüdlich jest die Lage der nicht ganz knechtiſchen 
oder fanatifchen Beamten ift, wie fie gefchoren, verdächtigt, 
zurüdgelegt worden, davon hört man täglich die abidhredend- 
ften Beifpiele. Gin Geheimrath fagte diefer Tage: „Ich bin 
alt und habe Frau und Kinder, ich kann meine Lage nicht 
ändern, ich muß aushalten, aber meine vier Söhne will ih 
vor diefem Elend bewahren! Sie follten ftudiren und die 
Bahn des Staatödienftes verfolgen, aber nun follen fie das 
nicht mehr! Ich habe fie vom Gymnaſium weggenommen 
und bei Handwerkern untergebracht, da fünnen fie doch ein- 
mal mit Ehren ihr Brot haben, und einige Freiheit dazu.‘ 
Einige wenige freilich nur, aber doch mehr, als unter ſelbſt— 
gefnechteten Vorgeſetzten! — 

Im Suetonius geleſen, zuletzt im Pindaros; ich wollte 
mich in feinem lyriſchen Schwung berauſchen! Ich vergaß 
wirflih eine Zeitlang all der Erbärmlichfeiten des Tages, 
des Öffentlichen wie des privaten Lebens. — 

Mehrere Blätter hier find mit Beſchlag belegt worden, 
weil fie die Anklagefchrift gegen die Vereins > Angeklagten 
mitgetheilt hatten, dies darf jegt erft nach der Verhandlung 
und der Entjcheidung der Sache geicheben, früher war « 
geftattet. — (Das Gefeg erlaubt es noch.) 

Der Neftor und Prediger Zorn zu Feſtenberg in Schle— 
fien, Abgeordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, und 
im Steuerverweigerungsprozeß bier von den Geſchwornen 
freigeiprochen, ift nun im Disziplinarwege vom Konſiſtorium 
Schleſiens für anftellungsunfähig erklärt worden, — 
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Der Referendar Schramm aus Striegau, Abgeordneter 
zur preußifchen Nationalverfammlung, wegen der Steuervers 
weigerung vom biefigen Gericht zu jechs Monaten Feſtungs— 
haft verurtheilt, abiwejend, alfo in contumaciam. Der 
Staatsanwalt Priem erwarb fich bei diefer Gelegenheit durch 
eine jo gewaltſame als fophiftiihe Ausdehnung des Begriffe 
Aufruhr erheblihe Anfprühe auf künftige Berücjichtigung. 
Priem beißt er, Priem. — 

Der Prinz von Preußen bat am Sobannistage in der 
Freimaurerloge zu den drei Weltfugeln oder in der Landes— 
loge, eine Rede gehalten, in der manches Herbe gegen die 
„Kreuzzeitung“ und den Treubund vorfam; diefe Parthei habe 
einige Dienfte geleiftet, überjchreite jegt aber alle Schranken; 
man folle nicht glauben, daß der König und die Regierung 
ih von ihr leiten laffen ꝛc. Damit er mit diefer Erklärung 
doch feinen Gindrud mache, fügte er den Tadel aller Oppo- 
fitton hinzu, und befchuldigte die Freimaurer, daß auch fie 
ih deren fchuldig gemaht! Man fand die Rede durchaus 
nicht geſchickt, knurrig, gedankenlos, und dabei ſehr anmapend. 
Die Kreuzzeitungsparthei ift wüthend, muß aber kuſchen, 
gradezu gegen den Prinzen kann fie nicht auftreten. — 


Freitag, den 27. Juni 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” verfündigt und das Ver— 
finfen im ruffifhe Knechtung, in eine Jammerzeit wie die 
der römischen Cäſaren, — das ift fonftitutionelle Schwäche! 
Iſt der Geift denn nicht der Geift mehr? Und wann war 
er lebendiger? An die römischen Cäſaren zu denken ift ganz 
verkehrt! Gab es damals ein England und Frankreich, ein 
Nordamerika? Und, auch ohne diefe, Deutfchland, Stalien, 
Polen — find noch nicht verloren, wennſchon Rußland noch 
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nicht gewonnen! Daß Rußland einft an der Bolköfreiheit 
Theil nimmt, ift unfehlbar! — Weg mit fol entmuthigen- 
den DER ADIMUBEN der Gothaer! — 

Im Suetonius gelefen, im Horatiud. — 

Heute Abend ift der Prozeß wider die Vereine entfchieden 
worden. Acht Angeklagte — worunter Gehrde — freigeipro: 
chen, ſechszehn — mworunter Berends, von Schomberg - Ber 
vaji ꝛc. — als Vorfteher zu 10 Thaler Gelditrafe und in die 
Koften verurtheilt, die Vereine gefchlojfen. — Nur mit äufer- 
fter Rechtsverdrehung war diefer Spruch möglih. Man er 
Flärte die Handwerfervereine für politifche, ganz willkürlich, 
wie man auch die freien Gemeinden für politifche Vereine 
erklärt bat, wie man auch die Pferderennen, die Kunſtaus— 
ftellungen für politische Dinge erflären könnte, denn mit dem 
Staate hat jegt freilich jederman zu thun, zu fämpfen! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” hat gejtern mit Beſchlag 
belegt werden follen. Sie hat es erfahren, und höhnt nun 
die Polizei, wieſo fie nicht den Muth gehabt es auszuführen! 
— Schmachvolle, geifernde Rundſchau, voll jchändlicher 
Sophismen! — 


Sonnabend, den 8. Juni 1851. 

Die gejtern weggenommene „Urwählerzeitung“ ift mir heute 
doch geliefert worden. Die geftrige Nummer des „Publiziften’ 
ift weggenommen worden, wegen ihres Prozenberichtes. Man 
geht ſehr darauf aus, den Druck der Vertheidigungsreden ba 
politiichen Prozefien zu verbieten. Lieber die Deffentlichfeit 
der Gerichtsverhandlungen ſelbſt! Warum nicht? — 

Starfe Angriffe gegen die Bankverwaltung. Sie wir 
bejchuldigt, nichts von der Sache zu verftehen, im engen 
Borurtheilen befangen zu fein, die Anftalt leijte nicht was 
fie jolle, und fei veraltet und einfeitig. — 

Herr von Kunowefy, von London hier eintreffend, wurde 
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fogleih auf dem Bahnbofe verhaftet. Man fuchte Papiere 
bei ihm, fand aber feine. Auf der Wache blieb er nur eine 
Stunde, dann entließ man ihn. (Folge Stieber'ſcher Polizei— 
berichte? —) 

Hausfuchungen überall in Deutſchland! Lächerlich frucht— 
los! — In Baden hat man einige Schriften und Waffen 
gefunden, und die Leute verhaftet. Bel dem dort herrichen- 
den Belagerungszuftande, ſind vielleicht ein paar Verurthei— 
lungen möglich! — In Freiburg hat der Magiftrat die Büſte 
Karla von Rotteck von deſſen Denfmal abnehmen laſſen, und 
will aus diefem einen Brunnen machen! Iſt das ein Finger: 
zeig, wie es fünftig die Demokraten mit gewiſſen Denfmalen 
halten ſollen? — 

Befuch von dem „Friedensrichter und Nittergqutsbefiger 
U. Fahne aus Düffeldorf. Er bringt mir Proben feines 
großen Werfes über niederrheinifche, bejonders kölniſche Alter- 
thümer, amd verlangt Nachrichten über die Familie Varn— 
bagen, beſonders aus der neuern Zeit, denn die alte fennt 
er beifer als ich. Gr jagt mir, die Familie gehöre zu den 
älteften und angeſehenſten am Rhein, und habe die größten 
Verbindungen gehabt. Ich will ihm gern mittheilen, was 
ih weiß, ſage ihm dabei jedoch unverholen, daß es nicht 
aus Adelsliebe geichehe, denn mir gelte noch der Beichluß 
der preußischen Nationalverfammlung: „Der Adel ift ab- 
geſchafft.“ — 

Nachmittags kam Bettina von Arnim. Sie rief ſchon 
draußen ſehr lebhaft nach mir, ſtürmte dann herein, ſchien aber 
ploͤtzlich in ihrem Eifer abgekühlt, ſprach wie zerſtreut allerlei 
hin, und ſah mich dazwiſchen mißtrauiſch an. Sie hatte mir 
etwas zu ſagen, und zweifelte doch, ob ſie es thun ſollte; 
beides war offenbar, ſie konnte beides nicht verbergen. Ich 
wollte ihr ſchon zu Hülfe kommen, da befann ſie ſich plötzlich 
und rief: „Jetzt weiß ich's, Varnhagen, was ich Ihnen 
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eigentlich jagen will!" Sie will nämlih um ihr Goethe 
denfmal her Grabjteine mit den Namen feiner freunde legen 
oder ftellen, ich joll die Namen ausfuchen, und für jeden 
einen paſſenden Sprud. Sie will aud Achim von Armim 
darunter haben, aber das wird nicht gehen, ohne die größte 
Ausdehnung der Gefellihaft. Corona Schröter ift ihr recht, 
bejonders aber ihre eigne Großmutter Sophie von La Node. 

(Herr von Kunowsky wurde noch auf dem Wege zum 
Gefängnig von einem reitenden Konjtabler eingeholt, der 
feine Wiederfreilaffung brachte!) 


Sonntag, den 29. Juni 1851. 


Die „Nationalzeitung” und die Urwählerzeitung“ baben 
heute Leitartikel, die ich geichrieben haben Fönnte, was den 
Inhalt betrifft; die darin ausgefprochenen Gedanken habe ic 
nicht aufgehört nach allen Seiten mitzutbheilen, und jo jebr 
fie ſchon Gemeingut geworden find und völlig werden müſſen, 
gehören fie mir doch, in diefem Kreife wenigſtens, ganz be 
fonders an. — 

Beſuch von & Er fommt von Hannover, wo er längere 
Zeit beim alten Könige war, und denfelben ſehr gnädig und 
freundlih fand! Er ſah dort auch den öſterreichiſchen General 
von Legeditich, der. jhon vor dem erſten Pfingjttage dort 
offen jagte: „Wenn mir doch nur die Hamburger die Fleinite 
Gelegenheit gäben, ich wollte fie! — Möchten fie doch den 
kleinſten Aufftand machen, ich erklärte fogleih alles unter 
Kriegsgeſetz, und dann erjt würden fie erfahren, wer ıd 
bin!“ Solche niederträhtige Gefinnung durfte ſich mit Br 
hagen äußern, und wurde mit Vergnügen angehört! X. meinte, 
es jei aus mit der Kirche, mit dem Adel, mit dem König: 
thum, und war verwundert, dab ich zwar alles diefes zugab, 
indeß doch nicht in feine Schlußfolgerung einftimmen wolle, 
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daß ed mit allem vorbei fei, daß Europa veralte und zu 
Grunde gehe, daß Barbarei, Schwäche und Elend über uns 
fommen müſſe. Ich lachte feiner Beſorgniſſe, und fagte, 
mein Vertrauen fei in die geiftigen Kräfte gejegt, die ftürben 
niemale. 

Abends zu Haufe geblieben. Thatfachen und Stimmungen 
des Jahres 1848 zur Anjchauung hervorgerufen; „Sch genoß 
ed doch einmal, was jo föftlich ft!“ Doch einmal in meinem 
Leben ächte Freibeitsluft in vollen Zügen geathmet! Was 
ſchadet's, dag es nur Monate gedauert? Monate find ein 
Stück Leben, was dauert denn durch das ganze Leben fort? 
Und alles in der Gefchichte, was das Herz erfreut, woran 
die Geele ſich erfrifcht, bat ed denn lange gedauert? Das 
Gedeiben, der Glanz und Ruhm des freien demofratijchen 
Athens, der Monarchie Friedrich's, es find nur furze Zeit: 
räume, die aber im Gedächtniß und in der Zuneigung ewig 
find! Heil dem großen, dem herrlichen Jahr 1848, dem 
Ehrenjahr der deutjchen Freiheit, der deutjchen — wenn auch 
ſchwer bejtraften — Großmuth, denn von ihr nur bat die 
Unterdrüdung, die auf uns laftet, ihr Leben, ihre Macht, 
und das Leiden aus ſolcher Urfache it ein fchönes Leiden! — 

X. war jehr aufgebracht über die läfterlichen Reden, Die 
am Königlichen Hofe gegen den Prinzen und die Prinzeſſin von 
Preußen geführt werden, die man Demokraten jchimpft 2c. — 

Im Suetonius gelefen, den Gäfaren zur Schmach und 
um Haß! Ein fehr angemeſſenes Buch für unfre Zeit! — 


Montag, den 30. Juni 1851. 
In Leipzig ift eine Art Biographie des Prinzen von 
Preußen erichienen, die aber fogleich unterdrüdt worden. Er 
ſoll im Ganzen glimpflih behandelt, aber feine Flucht im 
März 1848 von Berlin nah London mit genauer Angabe 
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von folchen Einzelheiten erzählt fein, die man heute nicht 
mehr wiſſen will, 3. B. das Abjchneiden des Schnurrbarte, 
die Verkleidung, das Flüchten aus dem Eijenbahnwagen zu 
Fuß querfeldein, der nächtliche Schreden in Hamburg bei 
Oswald ze. Auch die Hägliche Miffionsdichtung foll in diefer 
Biographie mit mihfälliger Naivetät berichtet jein. — 

In einer hiefigen Lehrerverfammlung zog ein Lehrer ein 
fhwarzrothgelbes Schnupftuch hervor, um fih den Schweiß 
abzutrodnen. Der überwachende Konftabler trat fogleih an 
ihn heran, und verbot ihm den Gebrauch eines folhen Schnupf- 
tuches, der Lehrer tete e8 auch fogleih ein. Späterhin, 
abfichtslos, gebrauchte er es doch wieder, worauf ihn der 
Konftabler verhaftete und auf die Wache brachte. Der Lebrer 
gehörte feineswegs der Demokratie an. — 

Der Prediger Dulon in Bremen wehrt fih nod gegen 
die Mapregeln, die der Senat gegen ihn angeordnet. — 

In Stuttgart fräftige Oppofition in der Ständeverſamm— 
lung gegen die Aufhebung der deutjchen Grundrechte. — 

Die Bürgerfihaft in Hamburg venwiürft das vom Senat 
vorgejchlagene ſchändliche Preßgeſetz. — 

In Kaſſel eine ſchlechte Amneſtie, dann Haſſenpflug'ſche 
Verordnungen; auf „Veranlaſſung“ der Bundeskommiſſaire, 
des öjterreichifchen und preußifchen, wird die Beeidigung der 
kurheſſiſchen Truppen auf die Verfafjung abgejchafft und ein 
neuer Eid eingeführt! Nicht der Schatten einer Gejeglichfeit 
mehr! — 

Im Suetonius gelefen, einiges Griechifche, Ruſſiſche. 

Graf Rudolph von Mülinen in Thun in Folge eines 
Sturzes gejtorben; fein Wagen wurde von den Pferden fort: 
gerijfen und in einen Graben geworfen. — 

Thiers hat in der franzöfifchen Nationalverfammlung vier 
Stunden gegen den Freihandel geſprochen. — 
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Dienstag, den 1. Juli 1851. 

Befuh von dem Züricher Staatsarchivar Gerold von 
Meyer von Knonau, der vor fünfundzwanzig Jahren hier 
war. Gutmüthig, gelehrt, herzlich, dankbar für die guten 
Stunden, die er bei uns verlebt bat. Gr gehört zu den 
Menihen, denen das Alter beſſer jteht ald die Jugend! — 
Er fordert mich dringend auf, Lavater's Leben zu jchreiben, 
und bietet mir alle Hülfsmittel dazu an, die Tochter Yavater's 
lebt 71 Jahr alt noch in Zürch, und bat feinen Schrifts 
nachlaß. — | 

Ausgegangen. Bei Fuchs. Im Kaftanienwäldchen, im 
Fteimaurer-Garten der Loge Royal Mork, vor hundert Jahren 
dem Kaufmann Gottskowsky gehörig; gegenüber der Schiff: 
bauerdamm, wo Rahel jo gern fpazieren ging! Damals 
fanden noch Bäume dort. Ich gedachte befonders eines 
Spazierganges im Herbit 1808, von dem mir Rahel nad 
Tübingen jchrieb in einfachen rührenden Worten; ich war 
vollfommen verſetzt in jene ferne Zeit, Herz und Sinn waren 
mir wie verjüngt! — Im Frühjahr 1848 war ich wegen 
der Urwahlen in diefem Garten. Welche Erinnerungen auch 
dieſe! — 

Damit der Richterſtand ganz herunterkommt, reiſt der 
Oberpräſident von Poſen, Herr von Bonin, jetzt im Lande 
berum, und läßt ſich überall die richterlichen Behörden vor— 
tellen, er will jie fennen lernen, d. h. fie follen erfahren, 
dab fie von der Verwaltungsbehörde mitabhängen, ſich nad) 
deren Sinn zu richten haben! Bisher war dergleichen in 
Preußen unerhört! — 

In Kaffel wird fortoftroyirt, einzelne Artikel der Ver— 
faſſung werden außer Kraft geſetzt. — Hingegen hat in 
Stuttgart Die zweite Kammer ausgefprochen, daß die Grund» 
tehte gelten. — 
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Nachmittags fam Graf von *. Er Elagte bitter über den 
Zuftand unfrer öffentlichen Angelegenheiten, er fieht die Lage 
Preußens als eine ſehr fchlimme, und die nur ftets jchlimmer 
werden müſſe. Auf dem Lande fer es fajt nicht mehr zu 
ertragen für die Gutsbefiger (Edelleute), jo jchredlich würden 
fie gedrüdt und gejchoren von der Bureaufratie! Ich ver 
wundere mich, und frage, wer denn alle Macht in Händen 
habe? doch die Ariftofratie? jeder Präfident zittre ja vor 
jedem Landjunfer! * fragt dagegen, was fie denn wirflid 
gewonnen oder nur wieder hätten? Nichts! nur neue Laſten 
und Schwierigfeiten feien ihnen geworden, dazu die Ein— 
fommenfteuer, die verbaßtefte, drüdendfte aller Auflagen! Er 
fehe niemand, der den Staat beritellen könne, er könne nur 
die größten Verwirrungen und Zerrüttungen erwarten, alles 
löfe fih auf! Bon Leopold von Gerlah fagte er weg— 
twerfend, er fei ein rother Neaftionair! mir fehr auffallend, 
ih dachte, den müffe er preifen. Bon dem Buche Müffling 3 
und von Müffling ſelbſt ſprach er geringfchäßig. — 


Mittwoh, den 2. Zuli 1851. 

Die „Urmwählerzeitung” weit die Widerfprüche und freden 
Sophiftereien des Rundſchauers der „Kreuzzeitung“ (Pröll 
denten von Gerlach) in fcharfen Worten nah. Die „National 
zeitung” zeigt, wie die Unterdrüdung der Arbeitervereine, 
gleich andern Reaftionsmapregeln, nur das bewirkt, was die 
Regierung verhindern möchte. Beide Zeitungen find gal 
nicht düfter, jo ermuthigend, kräftig. — 

Auch die braunfchweigifchen Stände wollen die deutſchen 
Grundrechte nicht unbedingt aufgeben, befonders die Prer 
freiheit nit. Mit der Oppofition in Deutfchland iſt es 
wunderbar, für das Allgemeine hat fie wenig Kraft, weil 
wenig ZJufammenhang, jo wie aber die Hauptſchlacht ver 
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loren ift und fleine örtliche Gefechte ftattfinden, erftarft fie 
dermaßen, daß jie auch wieder im Allgemeinen fühlbar wird. 

Die Tyrannei wird mit uns nicht fertig. — 

Der Minifter des Innern, im Widerfpruch mit den Kam— 
mern und gegen das Geſetz, unterfteht jich, der neuen „Zrierer 
zeitung” und auch einer fchlefiichen den Bertrieb durch die 
Pot zu verweigern. Dawider feine Hülfe jegt! Aber ans 
merfen, gedenken! — 

Die „polnifche Zeitung“ in Poſen darf dur die Poſt 
nicht vertrieben werden. Auf ergangene Beſchwerde antwortet 
der Oberpräfident, das von den Kammern angenommene Preß— 
gefeg erlaube zwar die Entziehung des Poſtvertriebs nicht, 
aber eine alte Poſtordnung erlaube fie! Rechts- und Gejeß- 
Zuftand! Ordentlih Hohn wird damit getrieben. — 

Ungeachtet aller Berfolgungen, denen die freien Gemeinden 
ausgejegt find, haben diefer Tage doch wieder zwölf Perſonen 
in Halle ihren Austritt aus der evangelifchen Landeskirche 
angezeigt. Natürlich nur geringe Leute; die erften Anhänger 
des Chriſtenthums waren auch feine Fürften und Grafen. — 

In Mailand hatte der Oberarzt Dr. Vandoni feinen 
Untergebenen Dr. Ciceri als Befiger Mazzini'ſcher Anleihes 
Iheine den Behörden angegeben, worauf Giceri zu zehn Jahren 
Ihweren Kerfers verurtheilt wurde. Als Bandoni Abends 
nah Haufe fam, wurde er mit zwei Dolchſtichen ermordet, 
jo daß er lautlos niederſank. — 

Es ſoll bejchloffen fein, die Oberpräfidenten von Auers- 
wald (Rudolph) und von Bonin — am Rhein und in Pojen — 
durh den Herrn von Kleift-Regow und den Herrn von Putt— 
fammer zu erfegen. „Kreuzzeitung“ und Bureaufratie! — 
Die Kreuzzeitungsparthei ruht nicht, bis fie ganz in die 
Bureaufratie eingedrungen ift, Gerlach fpart ſich zum Miniſter— 
präfidenten auf, und haßt jegt Manteuffel'n eben fo, wie diefer 
den Grafen Brandenburg haßte. — 


238 


Donnerstag, den 3. Juli 1851. 

Die „Urwählerzeitung” theilt num auch den Proteit der 
Magdeburger politifhen Gefangenen gegen ihre Berfegung 
nach andern Feſtungen mit; die Namen find wenig befannt. 

Beſuch von Bettina von Arnim. Nachrichten über Stein 
häufer’d Arbeit. Das Modell des Goetbedenfmald wird in 
vierzehn Tagen fertig fein, die Schwierigkeit ift dann, es an 
den König zu bringen, der unftät bin und ber schweift, 
immer zerftreut it, nach der Weichfel und nah Schwaben 
reifen wird 21. — 

Geſtern kamen zwiſchen zwanzig und dreißig Dragoner 
vom Ererziren zurück durch das Hallifche Thor. Sie waren 
jehr Iuftig, zum Theil betrunfen; ſchon unterwegs lärmten 
und fangen fie; das hätte nichts gejchadet; aber fie fangen 
Freiheitslieder, — das durfte nicht jo hingehen; ein Kon: 
ftabler, der jie eine Zeitlang beobachtet, machte Anzeige bei 
der Thorwache; da fie bier fortlärmten, fo wurden ein paar 
von ihnen verhaftet; darauf zogen die Andern die Säbel 
und wollten ihre Kameraden befreien, was aber nicht aelang; 
der wachthabende Unteroffizier ließ fcharf laden, dann zer: 
ftreuten fih die Dragoner, und auch das Volk, das ih 
Ihon zahlreih verfammelt hatte und den Dragonern zu— 
ſtimmte. — Freiheitslieder, von preußifchen Soldaten ge 
jungen! — (Den Dragonern ift fo gut wie nichts geſchehen. 
Man hat die Sache gering nehmen wollen.) 

Bei Infterburg mußten Dragoner auf Arbeiter einbauen, 
die ſich gegen die Arbeitgeber empört hatten. Dem die 
Schwadron befehligenden Offizier hieb ein Arbeiter mit dem 
Spaten über den Kopf. — 

Gin bier ausgewiefener Echloffergefell — verbeiratbet, 
feit zehn Jahren bier in Arbeit — kehrte in feine Heimath 
bei Spandau zurüd, da fagte man ihm, er gehöre nad 
Berlin, Berlin wies ihn wieder aus, der Heimathsort auc je. 
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Der Polizeipräfident fand das Fürzefte Ausfunftsmittel, ihn 
vorläufig in Haft zu fegen! Herrliche Wirtbichaft! — (Der 
Mann heist Beuther.) 

Disziplinarunterfuhung gegen Gäfar von Lengerfe in 
Königsberg. — 

In Dünemarf Minifterwechfel. Die Demofraten (die 
falfchen, ächte würden nicht jo ſchändlich gegen die Deutjchen 
gewüthet haben) treten aus. Längft vorhergefehen. — 

„Neue Geſpräche aus der Gegenwart über Staat und 
Kirche. Erfurt und Leipzig, 1851." 8. Zwei Theile. Das 
neue Buch des Herrn von Nadowig iſt feines für mich, fo 
wenig wie das alte für mich war. Dies Hinundberreden 
mit etwas Geift und Kenntnig, — nur etwas, nicht viel! 
— mochte in Friedengzeiten die denfunfäbigen fogenannten 
Gebildeten unterhalten, in jegiger Kriegszeit ift es nußlofe 
Faſelei. Merfwürdig tft doch, daß Nadowig (ihn will man 
in dem Mitfprecher Waldheim erfennen) alles Ständewefen 
für unmwiederbringlich verloren anfieht. — 


Freitag, den 4. Juli 1851. 

Im Kriegsminifterium wird eifrigft, aber auch geheimft, 
an Umgeftaltung der Landwehr gearbeitet; die Landwehr foll 
mit den Linienregimentern enger verfnüpft, ihnen unter= 
geordnet werden, Feine eignen Offiziere mehr haben ꝛc. „Die 
Kerle, heißt es, müſſen fchärfer zufammengenommen und 
gehörig gedrillt umd 'gefchoren werden, bis fie allen Eigen 
willen vergeſſen.“ Man bört wieder ‚Offiziere wie 1806 
teden! — 

Der Bundestag! Gr fann doch gar nichts, als die alten, 
ſchmutzigen Wege wieder einfchlagen, die zu feinem Ziel 
führen! Befchränfung und Berderbung der Landesverfaffungen, 
Unterdrüfung aller Freiheit, Quälereien gegen die Preffe, 
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gegen die Univerjitäten; Polizei, Kirchlichkeit, Zudt, alles 
gegen das Volk, Gewalt anjtatt Recht, Willfür! So treibt 
er fein altes Jammerweſen efelhaft fort! Und es hilft ihm 
garnichts, im Gegentheil! — 

Die „Nationalzeitung” greift den Rundfchauer der „Kreuz 
zeitung“ muthig und gefchidt an, zeigt feine freche Sophiſtik, 
feine Mißachtung der Gefege, des Eides. — Die „Urmähbler: 
zeitung” weift nach, daß Halbheit ſeit fünfzig Jahren der 
Karafter des preußifchen Staates ift, daß auch die Reaftion 
es noch nicht weiter gebracht hat ala zur Halbheit. — 

Sn der Abendfühle Spazirgang unter den Linden bie 
zum Luftgarten. — Mir ftrömten viele Gedanken zu, br 
ruhigende, erheiternde, für dieſe Zeit, in der wir grade jteben, 
für das Leben überhaupt, für das ganze Dafein, dann wie 
der insbefondre für mein perfönliches Leben; mir it Hlar 
geworden, daß manche meiner tröftlichiten, heiterften An— 
fhauungen erſt aus den legten Jahren ftammen, daß id 
daher nicht unnüg fo alt geworden; — ein befriedigende 
Gefühl ruhiger Faſſung und reicher Betrachtung zog jich über 
den ganzen Tag. — 

Die Apoftel und erften Chriften eriwarteten die Wieder 
fehr des Herrn in der allernächſten Zeit, während ihre 
Lebens; mit ihm follte das taufendjährige Neich fommen. 
Die Chriften warten ſchon achtzehnhundert Jahre, und in 
darauf gefaßt, noch viel länger zu warten. Was die Dem 
fratie erwartet, kann morgen eintreten, und muß binnen 
einem Menfchenalter eintreten; follten die Demofraten de 
nicht ruhig abwarten können? — 

Ih war vor dem Jahr 1848 wohl ein Volföfreund und | 
Freiheitsfreund, aber fein eigentliher Demokrat; ich wir | 
zufrieden geweſen, alles politifche und bürgerliche Heil von | 
oben fommen zu ſehen, ed nur von daher zu erwarten, il | 
begehren. Aber das Jahr 1848 hat alles geändert; da 
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Bolt hat fich edel und groß, die Fürften und obern Klaffen 
haben fich niedrig, feig und verrätherifch erwiefen. Seitdem 
ift feine Hoffnung mehr, daß aus der NRohheit und Schlech— 
tigfeit Bildung erwachjen könne. Seitdem ift: gewüthet wor= 
den, mit brutaler Gewalt, mit jhimpflicher Arglift, ſeitdem 
beiteht Krieg, der ausgefochten werden muß. — 

Neue Pladereien gegen die freien Gemeinden! Die 
Regierungen haben ſich das Wort gegeben, fie auf alle er— 
denklihe Weiſe zu bedrängen, ihnen Boden, Dach und Fach 
und jedes Unterfommen zu entziehen, wider alles Recht, wider 
alle Verheigungen, wider die ausdrüdliche Gewähr der Ber: 
faffungen. Die freien Gemeinden werden verfchwinden, zu 
jehen werden fie nicht mehr fein, aber der Geift, der fie ver: 
einte, wird nur um fo mächtiger in’d Innre dringen, und 
dem alten Kirchenthbum am Herzen nagen, jtatt auf der Haut 
ihm zu jucden. Elende Quadfalber, diefe Regierungen, Be- 
börden, Kirchengewalthaber! — 


Sonnabend, den 5. Juli 1851. 


Nach einer von öfterem Erwachen und widrigen Träumen 
geftörten Nacht war mir der Efel des Zeitungsinhaltes faft 
unerträglich. Zu fehen, wie unjre Regierung verlumpt, wie 
die leidenfchaftlichfte Gehäfjigfeit mit der größten Erbärmlich- 
feit, mit Lüge und Feigheit vereinigt alles Recht und alle 
Sittlichfeit verderben, zu fehen, wie alle Regierungen in 
Deutſchland denfelben Weg einfchlagen, und die edle gute 
Nation diefen Schimpf und Sammer aushalten muß, fann 
wirklich nur Efel erzeugen! Ich weiß wohl, was dahinter 
ftedt; was hervorbrechen, und die niederträchtigen, unfähigen 
Buben treffen wird, — aber der Augenblid -ift gräßlich, und 
ſchwer ift es ihm zu ertragen, zu überwinden! — 

Barnhbagen von Enfe, Tagebücher. VII. 16 
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Die Fortfegung der Artikel der „Nationalzeitung” gegen 
den Rundfchauer der „Neuen Preußiſchen“ ift auch heute 
wieder vortrefflid. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” ift über die Ausſprüche 
von Radowig in feinem neuen Buche doch jo betroffen, daß 
fie ibm faft weinerlih vorhält, wie er feinen Königlichen 
Freund fo betrüben fünne, und ihm fagen, daß es mit ſtän— 
difchen Einrichtungen nichts ſei? Sie fürchtet, der König 
dürfte durch den chmaligen Günftling umgeftimmt werden x. 

Auf die herben Angriffsworte des Prinzen von Preußen 
in der Freimaurerloge wagt die Parthei feine Ermwiederung. 
Gedenfen aber wird fies ihm. — 


Sonntag, den 6. Juli 1851. 

Geſchrieben. Wie die Lage der Könige ſich verichlimmert 
bat; fie find Feinde des Volfs geworden, und das Volk er 
fennt fie dafür. 

Heute tft die ftrengere Sonntagsfeier bemerflich, die Poli— 
zeit ift ſcharf angewieſen darauf zu fehen; eine Höferin, die 
in der Zeit, wo gepredigt wird, ein paar Aepfel einem Jungen 
verfauft bat, wird um 5 Thaler geftraft! Gin Handwerker 
jagt mir: „Sie denken die Leure zur Kirche zu zwingen, und 
jie fromm zu machen, aber proft die Mahlzeit! Die Leute 
ſchimpfen und fluchen, anftatt zur Kirche zu geben, und aebn 
fie, dann iſt's erft recht fehlimm, dann denfen fie: warte, 
wir wollen euch was vormahen!" — Scheinheiligkeit und 
Gottlofigfeit obenauf! Nicht Gott, den Teufel beten fie an! 

In Goethes Briefen an Zelter gelefen, aus gegebenen 
Anläffen. Ich bin wieder inne geworden, welde Schäße 
wir haben, und in den Schagfammern liegen lajfen! Gan; 
allein aus Goethe läßt fich ſchon ein Leben führen, eine 
Litteratur, ein Zeitalter aufbauen; und was haben wir nict 
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alles außer ihm! ja hätten wir ihn noch nicht, wir hätten 
ihn doch ſchon, denn er ift vorbereitet durch alles Frühere, 
das in ihm zur Blüthe wird, zur Frucht. — 

Nächitend wird das Rauchen auf der Straße verboten; 
man zaudert nur noch, weil man ed auch den Soldaten mit- 
verbieten muß; diefen zwar verbietet man es am Tliebiten, 
denn die Zuchthalter follen vor allem felber in ftrenger Zucht 
ftehen, aber man will damit fachte zu Werk geben, man 
fürchtet ihr Mifvergnügen. — Der König, der ſich immer 
furhtbar ärgert, wenn die Leute in feiner Nähe den Hut 
nicht vor ihm abziehen, ärgert fih noch heftiger, wenn fie 
noch überdies rauchen. Auf den Bahnhöfen find ihm die 
Raucher am läftigften, er geht fchimpfend weiter, bat aber 
jeinen Zorn bis jest noch nie gegen Einzelne ausbrechen 
laffen. Die Landedelleute mit den großen Bärten und trogigen 
Gefichtern find die allerichlimmften, fie grade grüßen den 
König nicht, und ftoßen den Tabaksrauch gegen ihn aus, 
geihimpft aber werden die Demofraten, die Bummler! — 


Montag, den 7. Zuli 1851. 


Es iſt nun entjchieden, daß Herr von Selchow Polizei— 
präfident von Berlin wird. Hindelden wird Präfident in 
Liegnitz. — 

Der König iſt mit ſeinen ruſſiſchen Gäſten vollauf be— 
ſchäftigt. Seine Zerſtreutheit und ſeine Petulanz ſollen un— 
gemein zunehmen. Nur in Betreff deſſen, was ihm perſönlich 
widerfährt, iſt er nicht zerſtreut; er merkt ſcharf an, ob ihm 
die gehörige Ehrerbietung erwieſen, oder — ſei es aus Ab— 
ſicht oder Läſſigkeit — vorenthalten wird. Da es an großen 
und kleinen Verſtößen, — aus Abſicht und aus Läſſigkeit, 
— nicht mangelt, ſo verſiegt die Quelle der Erbitterung, 
des Zorns, niemals. Die Umgebungen haben davon ſehr 
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zu leiden. Der König fühlt, daß er nicht geliebt, niht 
geachtet ift im Boll, und dad muß ihn allerdings tief 
fehmerzen, aber durch die Zeichen feines Mißfallens wird das 
nicht beiler, im Gegentheil. — Wir können e8 noch erleben, 
daß polizeilich befohlen wird, in einer gewiſſen Nähe des 
Königs den Hut abzunehmen, und daß die Konftabler dafür 
zu forgen haben, daß es geſchehe, — „bis auf die Lende”, 
wie in Schleswig für jeden dänifchen Kriegsfneht. D wir 
haben noch fchönen Raum vor und, wir find noch lange 
nicht an der Gränze! — — 

Das Verfahren in Kurbeifen von Seiten der Bundes 
fommiffaire und des Kurfürften ift fo wider alles Geſetz und 
Recht, jo wider die Bundesverfaffung ſelbſt, daß ſich faum 
ein Beifpiel ähnlicher Art auffinden läßt. Es ift, als ob 
rohe Hausfnechte und freche Mägde im Haufe der Herricaft 
nah Belieben wirthfchafteten! Und die Defterreicher in 
Hamburg, mit weldhem Schein eines Rechtes halten fie die 
Stadt beſetzt? — Der Schlofjergefelle Beuther, der hier aus— 
gewiefen und in feiner Heimath bei Spandau nicht ange 
nommen wurde, ift jeßt bier in’s Arbeitshaus geſteckt wor: 
den. So hilft fih die Polizei! Der Mann lebte bier feit 
zehn Fahren mit rau und Kindern, und hatte fein gutes 
Brod. Jetzt darben feine Angehörigen, und er ift ein Ge 
fangner! „Ah was, ein Schlojfergefelle!" denken die Leute. 
Berruchte Schändlichkeit! — 

Das Geheime Dber-Tribunal hat wieder zu feinen Thaten 
eine neue hinzugefügt; es hat entſchieden, daß ein Gutäber 
auf dem Lande ein Züchtigungsrecht gegen fein Gefinde habe, 
dafjelbe einjperren, prügeln dürfe. Schon lange vor der Re 
volution war dies gefeglich abgefhafft, und in dieſem Sinn 
hatten auch andre Gerichte fih ausgefprochen. — 

Der Minifter des Innern hat die Wahlen zu den Provinzial- 
landtagen ausgefchrieben. Nur fo weiter! — 
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Dienstag, den 8. Juli 1851. 

Sefihrieben. Weber die freche Schrift „Unſre Berfaffung”. 

Die Berufung der Provinziallandtage ift zum September 
anberaumt. Die Reaktion ſchwebt in großen Aengſten, daß 
man den König noch umftimmen, daß irgend ein Einfluß 
die Sache hintertreiben möchte! Dabei darf nicht unbeacdhtet 
bleiben, daß die Neaftion wieder nach etwas jtrebt, was ihr _ 
jelber noch gar nicht genügt. Die Junferparthei will vor 
allem Macht, und nicht Macht in Freiheitsformen, fondern 
ohne dieſe; Freiheit will fie für fih nur fo lange fie die 
Macht nicht hat, und Freiheit für Andre niemals! — 

Ryno Quehl, der Knecht, im Sommer 1848 aber Freiheits- 
fänger, ſteht ald Redakteur des Fleinen Minifterblattes „die 
Zeit” mit der „Kreuzzeitung” in bittrem Kampfe. Recht fo, 
die mögen fich unter einander fchlagen. — 

Dr. Zinfeifen, bisher Nedakteur der „Staatszeitung”, 
wird auf eine Profeffur der Gefchichte vertröftet! Einftweilen 
behält er nod feine Befoldung. — Er ift fehr unglüdlic 
über feine Abjegung. — 

Im Tacitus gelefen, wegen Herman Grimm’s „Arminius” ; 
jehr belohnt für die Mühe des Nachfehens! Aber neben 
diefem Gefchichtsbilde von Tacitus wird das Trauerfpiel über- 
flüffig; es bringt fein neues Leben in diefen Stoff. — 

Noch immer Hausfuchungen und Verhaftungen überall in 
Deutfchland! Auch bei Freiligrath in Bilf, während feiner 
Abwesenheit; die Polizei fucht feine neuen Gedichte und kann 
fie nicht finden! Sie find längft durch alle Buchläden frei 
in die Welt gegangen! — 


Mittwoch, den 9. Juli 1851. 


Geſchrieben. Gegen die Gefprähe von Radowig. Er 
vertheidigt einige Seiten unfrer Sache; das mag er thun, 
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aber wir müffen und nichts deitoweniger entjchieden gegen 
ihn erklären, denn er ift unfer Feind geweſen und iſt's aud 
jest noch; ift er feine Feinde log, fo jteht er wieder ald der 
unfre da. Fort mit den Salben! — 

Ein Mitglied der Junferparthei, feines der Flügiten, ver- 
traut mir voll Angjt, es fei nicht alles in fo guter Ordnung, 
ale man wolle glauben machen, der Grfolg ſei noch immer 
zweifelhaft, und man müſſe fortwährend hart um ihn käm— 
pfen; alles könne plöglich umfchlagen, man ſchwebe zwiſchen 
den mannigfachiten Gefahren; die leichtefte fei, daß der König 
plöglih auf andre Gedanken fommen fünne, dadurch würde 
viel gewonnener Boden wieder verloren geben, neue get 
aufjumenden jein; die fchwerfte Gefahr aber jet die einer 
neuen Revolution, eines neuen Bolfsfturmes; in Berlin feien 
ganze Straßen mit Demofraten angefüllt, die alle ihre Waffen 
haben, die organifirt feien, und jeden Augenblid in Reib 
und Glied treten können, ganze Bataillone können plöglic 
daftchen, und leider gäbe es unter den Truppen jo mande 
Zeichen von übler Stimmung, man dürfe fich nicht unbedingt 
auf jie verlajfen! Ich eriwiedere darauf nur, daß eine neue 
Revolution auch ohne Straßenfampf erfolgen fönne, daß ein 
ſolcher vielleicht nicht mehr Statt findet, aber ganz anderes x. 

Ein Handwerker fpricht zufällig von Tangermünde, und 
jagt: „O dort ift alles, alles demofratifh!* Er wollte dies 
nicht (oben, nur die Thatfache ausfprecdhen. — 

Unter den mittlern Behörden find viele ganz und gar 
demofratifch, und die obern drüden gern ein Auge zu, damit 
die höchſten ed nicht erfahren! Die Beamten find in der 
Regel jehr unzufrieden, und dem Junferwefen entgegen. Einit- 
weilen jedoch folgt noch alles dem Federdrude der eingerichte- 
ten Majchine, die eben die Einrichtung und alle deren Bor: 
theile für fich hat, die Soldaten, die Polizei, das Geld, die 
Form des Gebietend. Wenn aber einmal etwas in der 
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Maſchine briht, das Räderwerk ftodt, dann wird man 
jeben! — | 

Abends zu Haufe. In meinen Papieren gearbeitet. Leb— 
bafte Gedanken an Bater, Mutter, Großmutter, Schweiter, 
ih hätte ihnen alles Liebe und Gute anthun mögen. — 
Wie früh ftand ich allein, wie mußte ich mich durcharbeiten, 
und wie hat mich das Leben gepadt und fortgeriffen! — 
Sch fand Gedichte, die ich im zwölften und dreizehnten Jahr 
gemacht; das war damals fo großer Ernft und jest nur nod) 
ein Kleiner Spaß! — 

Im Tacitus gelefen; Engliſches. — 

Franz Raveaux in contumaciam zu Köln zum Tode ver— 
urtheilt. Wegen Theilnahme am Stuttgarter Parlament und 
am badiſchen Aufſtand. — Heute Nachmittag haben die Kon— 
ſtabler in der Mauerſtraße den Barbier Kühne in's Gefäng— 
niß abgeführt, zugleich eine Kiſte aus ſeinem Hauſe mit 
fortgenommen. Er iſt als eifriger Demokrat bekannt. — 

(Aus einem Gedicht an die Freiheit.) 


Schlußvers: 

Räche unſre Menſchenrechte, 
Räche, räche ſie mit Blut! 
Fülle uns im Schlachtgefechte 
Mit der ſchwarzen Rache Gluth! 
Nieder mit den Königsthronen! 
Nieder mit der Tyrannei! 
Nieder ſtürzen ihre Kronen! 
Unſer Loſungswort iſt: Frei! 


Hamburg, 1798. 
Dreizehn Jahr alt! 


Donnerstag, den 10. Juli 1851. 
Die „Nationalzeitung” bringt den Schluß der Auffäge 
über die Gewerbeausftellung aller Völker, und zeigt alles 
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Schmadvolle von Deutichland noch zulegt im einer At 
Feuerwerk. Bortrefflih! — 

Im Rheinland ift man über die Ernennung des pommer- 
ſchen Landraths von Kleift-Regow zum Oberpräfidenten gan; 
erichroden, aber auch erbittert, und rüſtet ſich ſchon zum 
Kampfe wider ihn. Man nennt ihn einen Proconful. Man 
fonnte in der That nichts befjeres erfinden, um die Rheinländer, 
die ſchon fehr matt geworden waren, revolutionair aufzureizen: 

Herr von Kleiſt-Retzow hat zunächſt eine Feindin an dr 
Prinzeffin von Preußen. Mit diefer wird er doch midt 
umfpringen wie mit einem Demokraten? Sie fann plöglid 
Königin fein! Ein Mitarbeiter an der „Kreuzzeitung“ wünſcht 
ihr, daß fie vorher noch eitwas nah Spandau gefegt werden 
möge! Welche Ausartung, welche Verwirrung! Die Revolu 
tion it fortwährend in vollem Gange. — 


Freitag, den 11. Juli 1851. 

Befuh vom Grafen von Kleiſt-Loß, von 12 Uhr bie 2. 

Er fpricht die größte Unzufriedenheit aus, mit dem König, 
mit dem Prinzen von Preußen, dem gefammten Hofe, der 
Miniftern, den Beamten, aber auch mit den Landjunfern um 
Pietiften; den Herrn von Kleiſt-Retzow erklärt er für den 
völligſten Fanatiker. Er befennt, daß ibm alle Staaten, 
als ſolche gleichgültig find, befonderd aber Preußen. & 
erwartet die völlige Oberherrfchaft Rußlands, und nicht ur 
gern, deun die Demokratie ift ihm auch verhaßt, und vu 
allem möchte er die jegigen Gewalthaber, die er tief veractel, 
abgethan ſehen. Er war in Pommern während der Mobil: 
mahung, und meldete ſich doch wieder zum Dienft, — i 
Widerfpruch mit feinem Vorgeben, das ihm Preußen glas 
gültig ſei, — aber er war froh, daß es nicht zum Ariex 
fam, denn unfre Kriegsmacht, verfichert er, ſei in fehredlihem 
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Zuftand gewefen, überhaupt meint er mit dem preußifchen 
Heer ſei es zu Ende, das ſei nur noch eine Grinnerung 
von ehmals! Ueber feine Söhne, feine Güter, — er möchte 
Tibernowig verkaufen. Ueber Scelling, Humboldt, das 
Friedrichsdenkmal. Er reift morgen wieder ab, nach Karläbad. 

Der Kreidrichter Martiny in Görlig, Abgeordneter zur 
deutjchen Nationalverfammlung, feit anderthalb Jahren in 
Unterfuchungshaft, ift jest wegen Hochverrathb vor Gericht 
geftellt worden. Schreit das nicht zum Himmel? Wehe 
denen, die das verfchulden! Anderthalb Fahre vorläufige 
Haft, und jegt vor Gericht, jept wo man feine Freiſprechung 
mehr fürchten zu müſſen glaubt! — - 

Graf von Kleift fprady mit größter Verachtung von der 
Feigheit, die nicht wagt die Provinzialftände gradezu her— 
juftellen, fondern fie lieber durch Hintertbüren mir allerlei 
Ränfen und Kniffen wieder einführt, um durch fie den Ans 
laß zu befommen, die Kammern abzuschaffen. Und auch dazu 
wird man noch immer neue Schleihwege und Tücken brauchen. 
„Inwürdig, niedrig, und im höchſten Grade dumm, weil e8 
die offenbare Schwäche und Teigheit erfennen läpt! — 

Hausfuhungen, Berhaftungen! Der Wachtmeifter Kaifer 
wohnt in der Mauerftraße, iſt die Plage feiner Untergebenen 
und Alle haſſen ihn. — Sonntagsfeier! — 


Sonnabend, den 12. Juli 1851. 


Tocqueville's Berichterftattung über die Reviſion der franz 
zöſiſchen Verfaſſung; wider feinen Willen ift das Ergebniß 
zu Gunften der Nepublif; Legitimiften, Drleaniften und bes 
ſonders Louis Bonaparte fehen ihre Wünfche nicht gefördert. 

Der Polizeipräfident hat jept, auf Verlangen des Konz 
fitoriums der Provinz Brandenburg, dem Borftande der 
biefigen chriftfatholifchen Gemeinde befohlen, ſich der Mit- 
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benugung der Klofterfirche von jegt an zu enthalten. Der Bor: 
ftand zeigt dies mit dem Bemerfen an, daß alfo morgen fein 
Gottesdienft gehalten werden kann. Dieje Verfolgung, ganz 
ungefeglih ohnehin, wird täglich frecher und ſchändlicher. — 

Gerichtshandel eines Hauptmann außer Dieniten Namens 
Rothe und des fihon feines Adels entjegten ehmaligen Gra- 
fen von Pfeil, wegen Schwindeleien. Merfwürdig durd die 
Behauptung Pfeil’s, der Titel Graf fei ihm nicht abgeſprochen. 

Preußen geht mit immer ftärferen Schritten abwärtd; 
nah außen hat es Ehre und Anfehen verloren, im Innem 
frißt der Krebs der Reaktion immer weiter, löſt alle Bande 
des Staates auf, erregt Feindſchaft aller Art. Die fanatiſche 
Minderheit, die jest hier herrſcht, ift wie vom Teufel be 
feffen, fie wiüthet wie im Wahnwis, man fann fie mit den 
Münſter'ſchen Wiedertäufern vergleichen. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” liefert den Schluß des 
fritifhen Auffaged gegen Radowig, unterzeichnet mit H. Leo. 
Der Schäfer will für Deutfchlands Einheit vor allem die 
der Kirche! Aha, dahinaus! Den Kaifer Friedrich den Zwei— 
ten wagt er zu fchimpfen! — Die Parthei fühlt wohl, das 
Radowig ihr Gefahr bringt; eine Laune des Königs, und jener 
iſt obenauf, und das ganze Poſſenſpiel Gerlah it zu Ende, 
das heigt wieder auf Ränfe und Schleihwege zurüdgebradt. 
Der König ift, wenn er will, noch allmächtig und im 
Augenblide jedes Gehorſams fiher, die ganze Kunſt beftebt 
darin, ihm das Wollen jchwer, unmöglich zu machen. — 

In den obern Klaſſen findet fich die Denfart, gleichgültig 
für den Staat zu fein und nur den perfönlichen Vortheil zu 
fuchen, ſchon fehr häufig. Den Junfern als ſolchen it an 
Preußen wenig gelegen; thre Vorrechte, ihre Ausjichten am 
Hof, im Staats- und Heerdienft, hätten fie auch unter Oeſter— 
reih und Rußland. Diele jehen mit Hohn und Schaden 
freude die Schwächung Preußens, befonders in Schlejien it 
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died bemerfbar, die preußifche Gefinnung fteht bei den großen 
Familien dort auf ſchwachen Füßen. — 

In Stern’d Biographieen der Zeitgenofjen und im zehnten 
Bande von Thiers gelefen. Auch ald Schriftiteller iſt Thiers 
ein völliger Yump geworden, ein gleigmerifcher, dummdreiſter, 
und doch verzagter Schreiber, der e8 zu vielen Leuten recht 
maden möchte. — 

Faſt jeden Tag hält der König in Bellevue Minifterrath; 
es fommt aber nichts zu Stande. — Ränke, Zwietracht. — 

Zweifampf in Erfurt zwifchen den beiden Neferendarien 
Lichtenſtein und Becherer, erjterer durch den Kinnbaden ges 
ſchoſſen. Kein politifcher Anlaß. Aber Lichtenftein iſt Demo: 
fat, wie feine Schweiter und Mutter, während der Vater, 
der Geh. Rath und Profejfor, ein wüthiger Reaftionair tft. 
— (Kichtenjtein war Aſſeſſor, er ftarb nach kurzer Zeit an 
jiner Wunde.) — . 

Kradrügge frei; will in Erfurt fogleich eine demofratifche 
Zeitung gründen; die Kaution giebt eim dortiger reicher 
Sandwerfer. — 


Sonntag, den 13. Juli 1851. 


Der Rechtsanwalt Dtto Lewald bat ſich des verhafteten 
varbiers Kühme angenommen; diefer war noch gar nicht ver- 
hört worden, 8 haftet feinerlei Schuld auf ihm, denn wenn 
aud der Koffer, den ein Andrer ihm in Berwahrung ges 
geben hat, etwas Strafbares enthielte, — wie doch nicht der 
Fall, — fo träfe den Verwahrer dies nicht, allein er ift ein 
Demokrat und ein Mann geringen Standes, den will man 
eine Weile brummen laffen, fo hat jelbjt ein Konftabler- 
lieutenant höhniſch gefagt. 

Freiligrath, „der berüchtigte Litterat“, wie ihn die ſcham— 
loſen Regierungserlaſſe nennen, ſoll verhaftet werden. Seine 
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neuften Gedichte find in ganz Deutfchland frei verkauft wor 
den, ehe die blödfinnigen Behörden es wußten, und die nod 
vorhandnen Abdrüde hat man noch nicht aufgefunden. — 

Merkwürdige Erfcheinung in England, ein Geiftlicer der 
Hochkirche, Rev. Kingsley (Verf. von Alton Locke zc.), bilt 
fozialiftifche Predigten. Die Altgläubigen find ſehr darüber 
beunruhigt, felbft bei uns. Diefe falihen Chriften, dieſe 
Götzen-Chriſten, fürchten nichts jo jehr, als das wahre Chniten- 
thum, wie es Jeſus wirflih gepredigt hat. — 

Schärfere Beauffichtigung der Volksſchullehrer; fie fol 
gehorfame und brauchbare Unterthanen erziehen, nicht freie 
Bürger, nicht felbititändige Menfchen! Es hilft nichts! Cu 
lehren doch, und aud wenn fie beucheln, die Wege der Fle— 
heit, und ihre Auffeher, die nächiten, halten es meiſt mi 
ihnen. — 

Der Minifter von Naumer war auf ein paar Tage u 
Hamburg, hat fidy dort mit den Frömmlern gelabt, und de 
Anftalten des Rauhen Haufes bejeben! Er bat fi damit 
das völligfte Armuthszeugniß gefchrieben! — | 

Der König hat fich bitter über Radowig geäußert, und 
ed unverzeihlich gefunden, daß dieſer die ſtändiſche Monardie 
für unmöglich erklärt. Er hält fie für das höchſte Ziel pol 
tifhen Trachtens, weiß aber felbft nicht recht, was er duml 
meint; er hat nur ein Bild vor Augen, Leute vwericiedent 
Klafjen und Kleidungen, die ihn der Volfstiebe verſiden, 
feinen Wünfchen entgegenfommen, ihn rühmen und pri 
von Rechten und Pflichten jolcher Stände, von ibren NA 
greifenden Aufgaben, bat ihm niemand einen Bean 3 
geben. — 
Der Minifter von Manteuffel hat die Ermennung da 

Herrn von Kleiſt-Retzow nicht verfagen fönnen, hat je ı 
fehr ungern zugegeben, und bietet alles auf, daß nicht n? 
mehr Leute diefer Parthei zu hohen Stellen fommen. ? 
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Partei weiß es recht gut, und fucht ihn zu untergraben, 
indem fie ihn doch noch benupt; fie rechnet ganz auf die 
Minifter von Raumer und von Wejtphalen. — Die Demo: 
fratie fieht mit untergefchlagenen Armen zu. — 

Nah einer Nachricht, die fih für eine fehr zuverläffige 
giebt, wäre Bakunin noch nicht den Ruſſen ausgeliefert, ſon— 
dern nach wie vor in öfterreichifcher Haft. — 

Manteuffel hat aus den bei der Frau von Bruiningk, 
geb. Fürftin Lieven, in Hamburg gefundenen Papieren dies 
jenigen, welche für Ruſſen bloßftellend find, der ruſſiſchen 
Behörde zuftellen laffen. In Folge diefer Mittheilung ıft 
der Profeffor Dfenbrüggen in Dorpat von einem ruſſiſchen 
Gendarm abgeholt und nah St. Petersburg gefchleppt worden. 
Dienbrüggen war ein Eiferer für dad Recht der Schledwig- 
Holiteiner, und hatte in diefem Sinn an Frau von Bruiningf 
geihrieben! Der Arme ift verloren! — 


Montag, den 14. Juli 1851. 

Eine Minifterfrifis, die im Innern der herrfchenden Barthei 
jest vorgeht, hat für uns nicht die geringfte Bedeutung; 
was gehen und ihre perfönlichen Liften und Ränfe an! Die 
„Neue Preußifche Zeitung * und die „Preußifche Zeitung * 
fehten diefen Kampf feit mehreren Tagen, bald offener, bald 
verdedter, die erftere mit Bitterfeit und Drohungen. Daß 
das Pad ſich untereinander zerrt und zauft, fann uns ein 
wenig nebenher beluftigen, aber ſonſt ift es vollfommen 
gleihgültig, wer von diefen Leuten den Karren führt; ein 
tühliger Mann, ein Staatsmann, ift doch jest für Preußen 
unmöglich. Außerhalb der Parthei nimmt auch Fein Menſch 
irgend einen Theil an der Sache, es herrfcht feine Spannung, 
fein Wunſch — Berlin ift gelangweilt und überdrüfjig. — 

Der erfte Preßprozeß ohne Gefchworne! Der Heraus— 
geber des „Publiziſten“, Thiele, wegen Mittheilung der Ans 
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Elagefchrift gegen die Arbeiterverbrüderung zu einer Wort 
Gefängniß verurtheilt. Offenbar ungerecht; das Gefer ver- 
bietet die Mittheilung vor der Verhandlung, die Auslegung 
will den Schluß des Prozeffes nicht damit gemeint wiſſen, 
gegen den Wortlaut und gegen den Zwed des Gejezei. 
Dazu fommt, daß man mehrere andre Blätter, die gan; 
dafjelbe gethan haben, nicht angeklagt bat, jondern nur das 
eine, dejjen Nedafteur man fchifaniren will. Unſre beunge 
Rechtspflege! — 

Der Barbier Kühne wird noch immer in Haft gebalten. — 

Einweihung der neuen fatholifchen Kirche auf dem Kür 
nifer Feld. Der König war auch dabei, hatte aber nid 
dabei zu reden. — Und Herr von Olfers plöglich ein qutı 
Katholif! — 

Es wird eifrig daran gearbeitet, den Bundestag zur au 
meinften, niedrigſten Polizeianſtalt zu machen, für die Re— 
gierungen und in gewiſſen Fällen auch gegen fie. Reit 
gemein, feine Spur von Edlem und Würdigem, — 
gemein, wie jetzt alles iſt, was oben ſteht! — „Das tagt 
Herz, das falſche Herz“, ſingt Freiligrath. — Sie haben dus 
„ſchätzbare Material”, wie fie ihre Unterdrüdungsvoridlige 
nennen, von Dresden glüdlich nah Frankfurt bimüberge 
ſchleppt! — 

Eben ift bier erfchienen: „Sonft! — Sept! Dem Rolle 
zur Grinnerung. Drei Proflamationen Sr. Majeftät ne 
rih Wilhelm IV. König von Preußen über das PVerbälmt 
Preußens zu Deutfchland 1848. 1849." Preis nur 1 Sitten 
grojchen. Es iſt wunderbar, das dergleichen noch erſcheinen 
fann. Die bitterfte Schmähſchrift fann nicht ärger fein, alt 
diefe Zufammenftellung! Aber Echam giebt's nicht meh, 
die Frechheit ift obenauf. — 

Die Konftitutionellen befennen jegt ihre Fehler, das ſie 
von der Bolfäparthei fich getrennt, fie befiritten und aeböbnt, 
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der Regierung vertraut haben; fie find jest durh Haß mit 
den Demofraten vereint. Fürerſt aber theilen fie nur deren 
Unmadt. Die Macht der Demokratie liegt in ihrem Ber 
wußtfein, in der zufünftigen Entwidlung. — Jetzt fommt 
die Befehrung an eine andre Schichte, an die altpreugifch 
Sefinnten, das heißt an die freifinnigen aufgeflärten Beamten, 
die Männer des alten Mechtes, der alten Kriegschre. Das 
Werk iſt jchon in gutem Fortgange. — 


Dienstag, den 15. Juli 1851. 

Geichrieben, aber mit Unluft, über widrige Gegenftände. 
— Ausgegangen; bei Kranzler die Zeitungen angeſehen; die 
Diener Blätter, bisher wenig beachtet, fangen an bei ung 
Eingang zu gewinnen. — | 

In Thiers weitergelefen, die Schladht von Wagram. Die 
Thatſachen felbft kann er nicht ganz falfch angeben, aber er 
giebt ihnen ſtets eine partheiifche Färbung, hebt hervor oder 
Ihiebt zurüd nach Gutdünfen. Indem ich alles das lefe, 
glaube ich das Jahr 1809 auf's neue zu erleben, die damas 
ligen Zeiten find mir warme Gegenwart. Aber dann übers 
füllt es mich kalt und fchauerlich, wenn ich gewahr werde, wie 
mir die Zeugen fehlen, die alles mit mir erlebt haben, mit 
denen ich alles befprochen und wiederholt habe: Bentheim, 
Marais, der Erzherzog Karl, Noftig, Rühle, Philipp von 
Heffen- Homburg, Tettenborn, Neipperg, Louis und Morig 
Lichtenftein, und Hunderte noch, find todt und ftumm! Sch 
iche mich vergebens nah Menſchen um, denen diefe Ereig- 
niſſe daffelbe wären, was fie mir find. Doc leben nod 
Ballmoden, Reuß LXIV, Radetzky und Andre, aber fie find 
ern, und ich möchte fie jest nicht nahe haben! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” drudt einen gegen fie 
gerichteten Artikel der Preußifchen ab, und nimmt ihn als 
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eine völlige Kriegserflärung. Spaßhaft. Wir fagen, wie 
jener türfifhe Großfultan, als man ihm von dem Kriege 
zweier europäifhen Mächte jprah: „Ob der Hund dad 
Schwein friät, oder das Schwein den Hund frißt, was macht 
das mir?” Unrein find ihm beide Thiere. — 

Einige Ehrenbezeigungen am Rhein für den abgebenden 
Dberpräfidenten Rudolf von Auerswald. Auch ift er ın 
Düffeldorf beinah einftimmig zum Mitglied der erften Kammer 
gewählt worden. Du lieber Gott! für die erfte Kammer! — 

Die Sonntagsfeier wird mit äußerfter Strenge gehand- 
habt. Im Meinhardtihen Gafthofe wollten am legten Sonn 
tage der Wirth und feine Gäfte jih um 3 Uhr zum Mittag: 
ejjen niederfegen, da trat ein Lieutenant der Konftabler ein, 
und vertagte das Eſſen bid nach 4 Uhr, weil bis dahin der 
Nachmittagsgottesdienft dauerte. Könnte der Konftabler, 
wenn er heimlih Demokrat wäre, jchimpflicher und nad- 
theiliger für die Regierung wirken? — Man will die Kirchen 
füllen? Berbrüderungen entftehen zum Vermeiden der Kirchen! 
Ein folder Gottesdienft ift gottlos, ift ein Gößendienft, von 
der Polizei geichaffen und ihrer würdig. — 

Bei Einweihung der neuen Fatholifhen Michaeliskirche 
haben auch die fatholifchen Pfaffen fith heuchlerifch und pflicht⸗ 
vergefjen benommen, fie haben dem Keger-König das Kreuz 
vorgetragen und feine Frömmigfeit gerühmt, eine Frömmig— 
feit, für die er — nach fatholifcher Lehre — ewig in der 
Hölle braten wird! — 

Erklärung der Frau Luiſe Gabe de Maifarellos, get. 
Lauezzari, aus Paris 10. Zuli 1851, wodurd fie die An 
gaben des von ihrem Neffen Dr. Adolph Ebeling verfapten 
Buches: „Eine Mutter im Irrenhauſe“ bejtätigt. Pedro 
Gabe de Maffarellos ftarb 1831 in Paris, er war der Sohn 
des hamburgifchen Senators Gabe. 
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Mittwoch, den 16. Juli 1851. 

Die „Urwählerzeitung“ beweift, daß die polizeiliche Ent- 
ziehung der Erneuerung von Gewerbserlaubnig in den Ges 
jegen nicht begründet ift, daß nur Gerichte darüber zu fprechen 
haben. Aber was fragt man in Preugen nach Gejegen! — 

Die „Kreuzzeitung“ verfihert, der Angriff gegen fie in 
miniftertellen Blättern rühre von untergeordneten Leuten her; 
das Minijterium ſei mit ihr und mit ſich jelbft einig. — 
Aber es ift ganz gewiß, daß jie alles anwandte, um den 
Minifter von Manteuffel zu ftürzen, und daß diefer alles 
aufbot, um die Kreuzzeitungsparthei zu jchlagen! Alles aber 
heimlich, hinterruds, verfuchsweife, ohne den Schein davon 
haben zu wollen! 

Während der Reifen des Königs, nah Preußen, nad 
Schwaben x. wo eine Art Stillitand in den Regierungs- 
geichäften eintreten wird, erwartet man um jo größere Thätig- 
kit in Ränfen und Liften, neue Krifen ꝛc. — 


Donnerstag, den 17. Juli 1851. 


Traum von meinem Vater und von Rahel, inniges Liebes 
gefühl und darin ein jchmerzliher Schauer von Ahndung, 
dag dem Traumbilde die Wirklichkeit fehle! aber doch an— 
genehm und tröftlich, die Nähe meines Baterd und Rahels! 

Die Polizei widerfpriht den Angaben der „National- 
zeitung“ über das wegen der Predigt vertagte Mittagefjen, 
das Verbot eines Ddeutjchfarbigen Schnupftuchs, aber die 
Sahen find wahr, durchaus wahr; man denfe an die Ans 
gaben über Frau Temme! Hindeldey nahm auch das Maul 
voll, und drauf gejchlagen verftummt er! 

Der Schandpfahl, an weldhen der Name von Raveaur in 
Köln gefchlagen wurde, ift zwar nicht ftehen geblieben, aber 
die Stätte war über Naht ganz mit Blumen überfchüttet. 

VBarnbagen von Enfe, Tagebüder, VIII. 17 
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Der Gefährte von Raveaur, Becher, hat ſich in Stutt- 
gart wider Vermuthen dem gerichtlichen Verfahren aeftellt; 
auh er war Mitglied der vom deutfchen Parlament in 
Stuttgart ernannten Reichdregentichaft. — 

Falfche, hinterliftig gefchmiedete Umlauffchreiben angeblich 
von Bamberger und andern. Demokraten in London, von der 
minifteriellen Preſſe veröffentlicht. Niederträchtige Lügen der 
„Preußiſchen Zeitung“ über das Demofratenfeft bei Frankfurt 
am Main, wo nicht die Fleinfte Unordnung vorfiel. — 

Jetzt werden Neuwahlen für die Provinziallandtage aus- 
gefchrieben, und diefe nicht mehr als Aushülfsmittel für die 
Ginfommenfteuer, fondern um ihrer ſelbſt willen als jelbit- 
ftändige Körper einberufen. Bor furzem ftellte die Regierung 
died noch entjchieden in Abrede! 

Sept ftellt fie eben fo noch in Abrede, daß man den 
PBrovinziallandtagen ein neues, ftändifch gegliedertes Wabl- 
gefep vorlegen wolle. — Feige Zaghaftigfeit und ſchamloſe 
Frechheit gehen Hand in Hand. — 

Der Herausgeber der ehmaligen „Dorfzeitung“ in Königs: 
berg, Herr Sommerfeld, zu vierjährigem Gefängnik wegen 
Preßvergehen verurtheilt. Er ift aber flüchtig. — 


Freitag, den 18. Yuli 1851. 

Neue Polizeiverordnungen. Für die Theater ift die Zenfur 
wieder eingeführt, alle Quftbarfeiten in Wirths häuſern br 
dürfen polizeilicher Erlaubniß ac. 

In Rupland ift das Neifen in's Ausland neuerdings 
erjhwert. Ein Edelmann erhält nur auf zwei Jahr Grlaub 
niß, bisher auf fünf, ein Bürgerlicher auf ein Jahr, font 
auf drei, und jeder Pak auf ſechs Monate koſtet 250 Rubel 
Silber. — 

In Heidelberg ift der Lederhändler Stoll verbaftet wor— 
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den; man will bei ihm Mazzini’fche Looſe gefunden haben! 
— In Braunfchweig Hausfuchung in der Joh. Heinr. Meyer'⸗ 
hen Buchdruderei, wegen Freiligrath's Gedichten, Wart- 
burg 2c. 

Neue Gemwaltfhritte in Kurheſſen. Im Königreih Sach— 
fen, in Baden, Baiern, Würtemberg, Heffen-Darmitadt, vor 
allem aber in Preußen die verruchtefte Polizeiwillfür, ge— 
bäffige Verfolgung der freien Gemeinden, der Lehrer, Schrift: 
fteller, es iſt die heillofefte Wirthſchaft! — 

Der Sohn des Geh. Rathes Lichtenftein ift in Erfurt an 
den Folgen feiner Wunden geftorben. — — 

Der Barbier Kühne ift fortwährend in Haft. Man will 
eine Ledertafche mit Papieren von ihm, die er nicht hat, 
von der er nichtd weis. Man hofft ihn mürbe zu machen 
durch dieſe Art von Tortur. Und wenn er nun wirklich 
nichts hat? J nun, denft man, was jchadt’8? Ein geringer 
Mann! — D preußifche Rechtspflege von ehmals! — 

Hebbels's „Judith“ gelefen; ein graunvolles aber groß- 
artiged Trauerfpiel, ächt dichterifchen Gepräges. — In Pli- 
nius gelefen, Engliſches, »Leader« x. — 


Sonnabend, den 19. Juli 1851. 


Als ich eben ausgehen wollte, fam Herr Dr. Friedrich 
Hebbel. Weißhaarig, blauäugig, norddeutfh, ſchwungvoll 
und. nachdrüdlich redend, mit bezeichnenden Gebärden, — 
eine merkwürdige Erfcheinung! Der Mann gefiel mir auf 
den erften Blid, und mit jedem Worte, das er fagte, gefiel 
er mir mehr. Wir fprachen zuwörderft über die öffentliche 
Lage der Dinge, über Defterreih, Preußen, — und ftimmten 
außerordentlich überein. Es that mir wohl, befonders nad) 
den gejtrigen Gefprächen, einen Mann fo freien Geiftes, fo 
mutbigen Herzens, fo weiten Ueberblicks zu hören! Bedauern, 
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daß Qudmilla nicht hier ift. Ueber Amalia Schoppe, mit 
inniger Theilnahme und Achtung. Borzüge von Wien, von 
Defterreich, wiefo die Aufnahme von ganz Defterreich in den 
deutjchen Bund wünjchenswerth. Ueber den Fürſten Friedrich 
von Schwarzenberg, der richtig ſieht aber falich fühlt. — 
Ueber Hebbel’s „Judith“, die nach einer neuen Bearbeitung 
aufgeführt wird, nicht wie ich fie geſtern gedrudt gelefen. — 
In Paris glänzende Berhandluug wegen NRevifton der 
Berfalfung. Reden Cavaignac's, Michel’s (won Bourges) 
und befonders Victor Hugo's, für die Republif. Alles jchlägt 
zu Ehren der NRepublif aus. — „Vereinigte Staaten von 
Europa”, der Ausdruck wird gebraucht. Wie lange jchen 
ſag' ich das! — Die Krijis wird flarer, aber fteht bevor! — 
Auf einer Anhöhe bei Gießen wuchs eine Robert Blum: 
Linde, bald nad feinem Märtyrertode feierlich gepflanzt, 
kräftig heran. Neulich fand man fie Morgens ganz durd- 
gefägt. Ein Frevel, der feine Rache fordern wird. — 
Freiligrath, der fih in London befindet, durch Stedbriefe 
verfolgt wegen feiner neueften Gedichte, die ſämmtlich ver 
fauft find. Er ift gar nicht flüchtig, nur verreift. — 
Stredfuß, wegen feiner Geſchichte der franzöfiichen Revo: 
lution, die der Staatsanwalt ſchon freigegeben hatte, ds 
Hochverraths angeklagt! Schändlich! — 


Sonntag, den W. Juli 1851. 

Bon ſchlimmen Träumen — Raubs und Polizeiträumen 
— erwacht, empfing ich den Beſuch des Prinzen von *, di 
fi) vor mein Bette fegte, und mich wenigitens zwei Stunden 
belagerte, den Barbier, Briefe und Botſchaften überdauerte, 
und erft ging, als ich entjchieden fagte, jegt müſſe ich auf 
ftehen. — Ich hörte von ihm, daß die Junferparthei mit 
Manteuffel jehr unzufrieden ift, ihm nicht traut, ihn nicht 
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für fähig hält, ihn abſchaffen will. Kleiſt-Retzow, von Ehr— 
geiz verzehrt, wünfcht ihn zu erfegen. Bismard-Schönhaufen 
arbeitet auch aus allen Kräften gegen Manteuffel, dem er 
doch fürerjt gehorchen muß. Es ſei mit unfern Dynaſtieen 
nichts mehr, meint *, es könne höchſtens noch eine Monarchie 
der Perfon beftehen, aber dazu gehöre eben eine Perſon, 
wenn auch nur ein Louis Philippe, wenn die fehle, dann 
gehe alled drunter und drüber wie bei und, in Defterreich, 
in allen deutfchen Ländern. „Auch mit und, dem Abel, 
meinen es die Monarchen nicht ehrlich, fie wollen und nur 
gebrauchen, aber nicht ftüßen, und fo meinen wir's auch mit 
ihnen nicht aufrichtig." — 

Ausgegangen. Zu Herrn Dr. Hebbel, der gleich feine 
Frau rief. Cine fchöne, Fuge Frau, eine herrliche Judith! 
Wir Sprachen über Wien, über dortige Bekannte, rau von 
Goethe, Frau Augufte Brede, Grillparzer. — Dann von 
Hamburg, von Qudmilla, von Roſa Maria und Affing. — 

Verfolgungen. Der Redakteur der „Trierer Zeitung” 
verhaftet, Herr Walther, auch der Demokrat W. Seelboff 
und Andre in Trier. — In Kaffel auf Herrn Seife ges 
fahndet, Verfalfer der eingegangenen „Horniſſe“. Der öſter— 
reichifche Dichter Hermann Nollet aus Meiningen ausgewies 
fen, aus Nürnberg, er follte jogar mit Zwangepaß nad 
Wien genöthigt werden, ift aber wie es heißt in die Schweiz 
entfommen. — 

Der Polizeipräfident Hindeldey ift ausgefcholten worden 
von Manteuffel, Andre fagen Manteuffel vom König, die 
Polizei jolle doch nicht jo dumm und plump verfahren in 
Betreff der Sonntagsfeier, daß die Regierung und der Hof 
dadurch lächerlihb und vor Guropa zum Gefpötte würde, 
und daß der Zwed gänzlich verfehlt bliebe; fie folle mit Maß 
und Schonung verfahren ꝛc. Nun gingen beute die Kon— 
ftabler eiligft umher und fagten in den Läden an, es fei 
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nicht fo ftreng gemeint, man brauche die Thüren nur an- 
zulehnen, man möge immerhin in der Stille verkaufen ı. 
Das heißt eine Negierung! In acht oder vierzehn Tagen 
fommt nun wieder ein entgegengejegter Befehl, dann foll 
der Teufel die Konftabler holen, die nicht ftreng auf die 
Heiligung des Sonntags fehen! — 

BVortrefflicher Artikel der „Nationalzeitung“ gegen Leo's 
Kritif der Gefpräche von Radowitz. Leo nach Gebühr ab- 
gethan. — 


Montag, den 21. Yuli 1851. 

Muth, frischen Muth! Die Prüfungen drängen fich, und 
die meiften, die bitterften, find noch zurüd. Wenn ich das 
Nächite anfehe, den Tag mit feinen elenden Darbietungen, 
wird mir weh genug, allein der Blid in's Allgemeine jtärft 
und heitert mich gleich wieder auf. Der Feind dringt auf 
allen Seiten vor, er läßt uns fein Recht, feine Zuflucht, er 
möchte und vernichten, und thut es ſtückweiſe, jo gut er es 
fan. Aber unjre wahre Feſtung erreicht er nicht, die Ge 
finnung! So lang ich feithalte an meiner Sache, jo lang 
ich nichts aufgebe von meinem Rechte, fo lang ic meine 
Gedanken hege, meine Liebe und meinen Haß: fo lange bin 
ih nicht überwunden, hat der Feind nichts geivonnen, mit 
allen feinen Bajonetten, Gewaltthaten und Tüden. Ste 
werden ihm heimfommen, und ich erlebe meinen Sieg auch 
wenn ich fterbe. — 

Preußen und Defterreich haben es aut vor mit dem 
Bundestag, er foll die jtrengfte Polizeianftalt werden. Arm: 
felige Geifter, fie haben und kennen nichts als die alten 
Lumpen, die ſchon früher nicht gehalten, und nur noch lum— 
piger geworden find. Nur zu! Doch ift ihnen jchon jest 
die Furcht hinderlih, die ihre Faljchheit und Tücke den 
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mittlern deutfihen Staaten eingeflößt haben. Mit der Preife 
wird's ihnen aber nicht gelingen. | 

In Medlenburg = Schwerin it das Beſtehen aller Zei- 
tungen in das Belieben der Minifter gejtellt. Alle fozialen 
und fommuniftifchen Blätter follen aufhören. Die Narren, 
ald wenn fie und ihre Schergen das unterfcheiden könnten! 
Die Berordnung ift von dem Grafen von Bülow, von 
Schröter, von Brock unterjchrieben. Die beiden erften kenn' ich. 

In Bernftädt in Schlefien fab der Oberpräfident von 
Schleinig — auch ein Edler, den man im Geficht behalten 
muß — das Bildnig des ehmaligen Rektors Mätze in der 
Schulftube hängen, tadelte dies bitter, und verlangte deifen 
Abnahme. Der Gemeinderatb des fleinen Ortes — Ehre 
ihm! — hat erflärt, das Bild fei auf Beſchluß der Stadt- 
verordneten aufgehängt worden, zum Danf für die ſegens— 
reihe Wirkſamkeit des trefflihen Schulmanns, und joll 
bleiben. — 

In „Alton ode", von Kingsley gelefen. Ein merfwiürdis 
ges, ganz jozialiftifches, radifales Buch! Tapfer, eindringlich. 
Schauderhafter Bli in die enalifhen Zuftände Bon einem 
Geiſtlichen alles Mögliche! — 

In Heidelberg neue Berhaftungen. Hier in Berlin neue 
Ausweifungen; alle Handwerfögefellen, die nicht ganz fügfam 
auch in ihren Gewerbsſachen find, müſſen fort. Doc darf 
der Schloſſer Beuther wieder bleiben, der Minifter hat jich 
bei dem Lärm der Preife doch geſchämt! — 

Das Minijterium hat die Bürger und Bauernzeitung 
„der Hahn“ angefauft, die freifinnigen Redakteurs und Mit- 
arbeiter plöglich entlajfen. Das Blatt ift damit todt. — 

In Königsberg firenges Verbot an alle Behörden, irgend 
eine Bekanntmachung den freifinnigen Zeitungen zum Einrüden 
ju geben. Fanatiſche Wuth des elenden Oberpräfidenten von 
Eihmann! — 
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Die Berfaffungsrevifion in Parid bei der Abftimmung 
durchgefallen. Vive la republique! rief fogar Peter Bona- 
parte. — Für unfre Ultra’s ein großer Aerger. — 

Herr W. befuchte mih; er fommt aus St. Peteräburg, 
und erzählt mir wunderbare Dinge. Nach ibm tft die ganze 
Welt, wie fo lange über den Katfer franz, jo jest über den 
Kaifer Nikolaus im Irrthum. Er fpielt den Starken, wobei 
Geſtalt und Anfehn ihn unterftügen, er ift aber in Wahrheit 
der feigfte Menjh auf der Welt. Er zittert vor jeder perlön- 
lihen Gefahr, er ängſtigt fih immerfort, und fcheut jedes 
Wagniß. Als die preußiihe Heeresmacht mobil gemadt 
wurde, ſchäumte er vor Wutb, gab aber fogleich Befehl, 
alle Kriegsrüftungen einzuftellen, und die Truppen ſogat 
einige Märfche zurückzuziehen. Angft und Entſetzen ergrifen 
ihn, weil er Preußen entſchloſſen und ftreitfertig ſah; er ſab 
ſich angegriffen, gefchlagen, die Polen in Aufitand, Liefland 
unficher, feine eignen Generale und Truppen ibm gefäbrlid. 
Die Feigheit und Schwäche Preußens ließen ihn wieder auf 
athmen, nun führte er wieder das große Wort, befabl, 
drohte, ſah ſich gehorcht. Aber fein Zorn, fein Haß, Im 
nicht befchwichtigt. Er fürchtet alles, er fieht in allem die 
Revolution. Alles was Wiſſenſchaft, Litteratur, Getitet- 
bildung beißt, ift ihm verdächtig, verhaßt. Kein fremde 
Buch darf mehr nah Rußland, Zenfur und Polizei erftiden 
alle eigne ruſſiſche Litteratur. Den Profefjoren der Univerfi⸗ 
täten ift das Necht, fremde Bücher zu bezieben, genommen, 
auch dürfen fie ihren Neftor nicht mehr wählen, der Kaiſet 
fegt ihnen folchen für immer. Im Heere beſteht die ſchärffie 
Aufſicht, die argliſtigſte Spürerei, jede freie Aeußerung eine 
Dffiziers ift fein Verderben. Man darf nichts mehr erzäblen, 
nicht mehr zuhören. Alles ſeufzt unter dem unerträgliden 
Drud, alles beugt fih dem Joche nur mit Unmillen. Te 
Verbote der Ausfuhr des Silbers, der Wiedereinfuhr dei 
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Papiergeldes, die neufte ungehetire Erſchwerung des Neifend 
in's Ausland erregen die größte Grbitterung. Bald ift das 
Maß voll, es fehlt wenig mehr, und Kaifer Nikolaus ift 
Kaiſer Paul! — 


Dienstag, den 22. Juli 1851. 

Schon um 5 Uhr wach, gelefen, gefchrieben. — Beſuch 
von einem Handwerker, der Rath und Hülfe begehrt; Arbeit, 
Ausdauer, fein Wanfen! — 

Am Hofe hier herricht die größte Erbitterung, der wüthigſte 
Haß, gegen alles und jedes! Sie möchten ihre erlittene 
Demüthigung, ihre Feigheit und Schande an dem ganzen 
Volke rächen, jedes Gehirn zerfchlagen, das eine Erinnerung 
davon hat; fie haſſen fih aber auch untereinander, und die . 
dürftigen Mittel, die fie haben, jind Gegenftand des Neides, 
der Giferfucht, jeder fucht die des andern herabzuwürdigen, 
zu verfleinern. Alle böfen Leidenfchaften find losgelaffen, 
alle Grazie des Lebens ift verfchivunden, es ift der Pöbel 
— den es fonft nicht mehr giebt — in Feſtkleidern und 
Prachtzimmern. Ein am Hofe lebender Mann jagt: „Glau— 
ben Sie mir, der Beſte von Allen ift noch der König felbft, 
der hat doch Anmwandlungen von Güte, doch auffommen 
laffen fie feine gute Bewegungen, Alle find vereint bemüht, 
fie gleich wieder zu erftiden." ine andre Meinung hält 
den König für den Sclimmften, er haſſe das Wolf am 
meiften, und fehe in jedem Untertban einen Rebellen; er 
baffe aber auch feine Höflinge, und befonders feine Mit- 
fürften, die feinem Anfehn fich nicht haben beugen wollen. — 

Der weimarifche Minifter von Gersdorff ift bier, und 
ſpricht heftig gegen die Abfichten Defterreih® und Preußens, 
in den deutichen Ländern alle Einrichtungen wieder abzu— 
Ihaffen, und überhaupt das Maß ihrer Willkür ald Regel 
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deifen feftiufegen, was beftehen foll und was nicht. Gie 
werden es aber doch thun, und feine Gränze Fennen, bis zur 
neuen Revolution! 

Der Prediger Uhlih in Frankfurt am Main thätig; die 
„Kreuzzeitung“ wüthet darüber, ihr Ton ift jo pöbelbaft 
wie je. — 

Die Sahen am Bundestag gehen mühfam, die unter 
Provinzialftände mühfam, die unfrer Minifterernennung müb: 
fam! Noch fein Finanzminifter! Noch nichts Bejtimmtes 
wegen der Stände und Kammern! Lauter Anfänge, Wider: 
fprüche, Berwirrungen! Trauriges Staatswejen! — 

Das Abendblatt der „Nationalzeitung” von der Polizei 
weggenommen. 


Mittwoch, den 33. Juli 1851. 
Probeblätter ded „Schwarzen Adlers“, vom Aſſeſſor 
Wagener herausgegeben, ſechs Blätter die Woche für einen 
Eilbergrofhen! Es wird mit Gewalt für das Blatt ge 
worben, um die „Urwählerzeitung“ todtzumachen; aber obne 
große Geldopfer kann das Blatt nicht beitehen. Es it 
grundgemein. Wird die Parthei das Geld dafür aufbringen? 


Donnerstag, den 24. Fuli 1851. 
Hundebefuh; die prächtige Dogge Trimm; gewaltige 
Kraft und große Sanftmuth und ſogar Schüchternheit. Ich 
denfe mir viel bei folhem Thier, immer neues Erſtaunen! 
Unfre nahen Mitgefchöpfe, fie wie die Pferde ſtehen in tiefem 
Bezuge zu den Menfchen, wir müſſen ihnen dankbar fein 
und fie qut halten. — 
Der ehmalige Abgeordnete zur deutichen Rationalver: 
fammlung, Kreisrichter Martiny, vom Schwurgerichte zu 
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Konig freigefprochen. Er war des Hochverraths angeklagt. 
— Auch in Zweibrüden einige des Hochverraths Angeklagte 
freigefprochen. — Dergleichen Beifpiele bedrohen ſchon die 
Einrihtung der Schtwurgerichte in ganz Deutfchland ; es heißt, 
der Bundestag folle fie durch eine allgemeine Berfügung 
abihaffen. — 

In Deſſau wird nun auch oftroyirt! Der Herzog hat 
eine Anfprache an fein Volk erlaffen, die reich an Enthüllungen 
it; er befennt, daß es ihm nie Ernft gewefen mit den Zu: 
geftändniffen, daß die deutjchen Megierungen fich gegen die 
Anordnungen aus dem Nevolutionsjahr verbunden haben ꝛc. 
Unter den Erlaſſen des Herzogs ftehen die Namen der Herren 
von Goßler, von Plötz — — — 

In Thüringen wehren fich die Herzoge noch gegen das 
Oftroyiren; man wird ihnen bald Lehrmeifter ſchicken. Die 
Fütſten halten nichts auf das Gewährte, aber fie fürchten 
fh, vor den Mächten, und vor dem Boll, — 

Wie lange diejer Zuftand der Erniedrigung und Knecht: 
Ihaft noch dauern wird?! Es geht alles fehr langjam, und 
it noch viel zu thun; es find vor allem die Kammern nod) 
abzuschaffen, die Zenfur wieder einzuführen, Kirchenzwang ıc. 
Und das alles ift von der Revolution beftellte Arbeit; fie 
läßt alles fertig machen, bis auf's fleinfte Stüd, man fieht 
nicht, was es werden foll; ift aber alles fertig, dann fann 
das Zufammenfegen im Nu gefchehen fein. — 

Alton Lode las ich zu Ende; in dem Buche find zwei 
Richtungen unvereint nebeneinander, die Volksſache giebt die 
eine, das Kirchenthum die zweite, zulegt foll die erfte im der 
zweiten aufgehen, aber’ fie thut es nicht, wenn auch der 
Autor es bewirkt zu haben meint. Der Pfaff tritt als Pfaff 
hervor, als ſchwacher elender Pfaff, feine BVertheidigung des 
Wunderglaubens ift von findifcher Erbärmlichfeit und lächer- 
liher Sophiftif. Aber feine Schilderung der Zuftände in 
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England ift fchredlih, und die fann er felber nicht mehr 
verwifchen. — 

Neuer SFinanzminifter: der bisherige Präſident v. Bodel- 
ſchwingh; neuer Unterftaatsfefretair im Minifterium des In— 
nern: der bisherige Präfident von Manteuffel, Bruder des 
Minifterpräfidenten. In den obern Regionen tadelt man die 
Beförderung der Verwandten; was liegt daran? Dem Boll 
ift alles das Ein Teufel! — 

General Sebaftiani in Paris achtzigjährig geitorben. — 


Freitag, den 25. Juli 1851. 


Die „Nationalzeitung“ fpricht heute von den Bered— 
tigungen der deutfchen Nationalität, nicht fo unverſchämt mie 
Nadowig 1848 zu Frankfurt am Main, aber doch noch viel 
zu anmaßend und abfprehend. Wenn die Slaven unter 
und nicht felbjtjtändig fein fünnen, jo ift es ihre Sache, den 
Berfuh zu machen und das Ergebniß auszjufprechen, nidt 
unfre, im voraus ihnen zu fagen, wie es mit ihnen ſtebt. 
Sch bin überzeugt, viel Slavifches wird fich dem Deutſchen 
willig anfchließen, defto mehr, je weniger wir es fordern; 
aber es ift ganz unnütz, dergleichen jest zur Sprade zu 
bringen, wo die Freiheitsfrage, und fie allein, fo brennen 
vorliegt. — 

Bejuh von Herrn Dr. Zunz. Ernſtes Geſpräch übe 
das Judenthum. 

Der König nah Preußen abgereift, die Königin nad 
Iſchl, wo fie mit ihren drei Schweftern zujammenfommt. 

Sn Livorno find die drei Söhne des verftorbenen Yor 
Aldborough, die Herren Stratford, verhaftet und ihre Papıer 
weggenommen worden. Hunderte von Staliänern follen da 
durch bloßgeftellt und in die äußerfte Gefahr gebracht jein. 
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Oeſterreichiſche Kriegsgerichte werden über die Angeklagten 
iprehen, man fürchtet viele Todesurtheile. Noch immer mehr 
Verhaftungen finden Statt. Die englifhe Regierung ift fehr 
fill. — 

Der jüdifche Alderman Salomond, für das Unterhaus 
gewählt, will feinen Sig annehmen, muß aber der Gewalt 
weichen. — Hier will man den Juden, der Verfaſſung ent- 
gegen, bei den Provinzialftänden das Wahlrecht abjprechen. 
Ganz recht! ſprecht nur ab! ihr habt freie Hand. Aber—! 

Die Konftabler fjollen nun in allen größern Städten 
eingeführt werden. Auch gut! nur zul — 

Rundjchreiben des Grafen von Arnim -Blumberg, des 
Grafen von Kraſſow und des Grafen Emjt von Schlippen- 
bad Cift das Männchen auch dabei?) an ihre PBarthei, zum 
Behuf des Verderbens der „Urwählerzeitung“ mittelft unent— 
geltlih und fpäterhin ſehr wohlfeil ausgetheilter Blätter. 
Der Erfolg des ſchändlichen Stüdchens iſt jchon da, „der 
ſchwarze Adler“, aber deſſen Erfolg iſt noch jehr zweifelhaft. 
Sie werden aber andre Mittel finden, die „Urwählerzeitung“ 
ju unterdrüden; es wird fihade fein, aber nicht fchaden. Die 
Demofratie bedarf ihrer Blätter nicht mehr, fie haben binnen 
drei Jahren das Ihrige gethan. — 

In Goethes und Zelter's Briefen gelejen; der leptere 
bat doch feinen guten Einfluß auf Goethe gehabt; ohne eig— 
nes ſichres Urtheil horchte er jchlau die Meinung und Neigung 
Goethe's aus, und fchmeichelte dann Ddiefer, brachte feine 
Mißſtimmungen gegen Berfonen, die hoch über ihm ftanven, 
die er aber als feinesgleichen nahm, ſehr unbillig bei Goethe'n 
jur Geltung, 3. B. über Friedr. Aug. Wolf, Spontini ıc. 
und juchte den Kreis Goethifcher Anerkennung möglichit 
enge zu halten, auf ſolche PBerfonen, die auch Zelter'n ſchmei— 
helten, Staatsrath Schulg, Förfter, Henning, Schubarth xc. 
Das ganze Verhältniß ift für Goethe'n ein Mißverhältniß. 
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Im Juvenalis gelefen. Diefe Römer! Diefe Siiten, 
und dabei diefe Strenge des Urtheild, diefe Bildung, in 
denen, die fie fchildern! — 


Sonnabend, den %. Yuli 1851. 

Geſchrieben. Hoffnungen der Demokratie, ihre Aufgaben, 
ihre Pflichten. Der Demofrat muß arbeiten, erwerben, un 
abhängig werden, er muß alles leiden können, aber nichts 
gegen feine Grundfäge thun, Bildung, Ausdauer, Tapferkeit 
find feine Waffen. So wird die Demofratie eine Schule der 
Sittlichfeit, wird unüberwindlich, des endlichen Sieges gewiß! 
Die Gelegenheit zum Handeln wird er finden, er fuche je 
nicht unflugen Eifer, er wolle fie nicht verfrüben! — Dut 
find die beiten. Sie paſſen heute, morgen, in zehn Yabren, 
in zwanzig. — 

Daß die Legitimiften in Frankreich das göttliche Net 
der Könige aufgegeben, es wenigftens dem Volkswillen unter: 
geordnet haben, verfchnupft unfre Ultra’ gar ſehr. Cie 
jhimpfen auf Zarochejacquelin, Berryer ꝛc. — 

Im Zuvenalis gelefen. Lamartine's »histoire de la 
Restauration « angefangen; geiftvoll, unterhaltend. 

Der Barbier Kühne ift endlich heut Abend aus der Haft 
entlaffen worden; man hat feine Schuld auf ihn bringen 
fönnen, aber drei Wochen war er der Freiheit beraubt, von 
Frau und Kind getrennt, feinem Gefchäft entzogen! — 

Klägliher Gang der Sahen am Bundestage. Ganz N 
alte Geſchichte. Natürlih. Nichts bringen fie zu Stande, 
nicht einmal die gemeinfame Polizei! Ihre eignen Regeln 
verlegen fie ſchon! Giferfüchtelei, Falfchheit, Kleinigkeitsgeit, 
Pedanterei im Dienfte der Sophiftif, das ift ihr Treiben. 

Die Meinung, welche bisher der Perjönlichkeit des Kaiſers 
überaus günftig war, und die auch ich lange feſthielt, britt 
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mehr und mehr zufammen. Es werden Aeußerungen laut, 
die das günflige Vorurtheil ganz zerftören. Der Graf von 
Orloff hat einigen Vertrauten erflärt, er fei der feigfte Mann 
unter der Sonne, er verberge feine Furcht hinter der Strenge, 
er fcheine nur entfchloffen, wenn aber zwifchen ihm und der 
Gefahr nicht Andre ftünden, wenn fie ihm auf den Leib 
rüde, zittre und zage er. Wenn es fo fortgehe, werde der 
Kaifer Baul bald fertig fein! — Unterfchied zwifchen Alerander 
und Nikolaus: jener habe mit dem großen Napoleon, diefer 
mit dem Fleinen Bonaparte zu thun. — 


Sonntag, den 27. Juli 1851. 

Gefchrieben. Die preußische Sache ſchwindet in die deutfche, 
die deutiche in die europätjche, in die Sache der Freiheit; 
wo diefe thront, da wird das Baterland fein, des Deutjchen 
wie des Franzoſen, des Italiäners wie des Polen, des 
Ruſſen ꝛc. — | 

Unverhofft, wiewohl längſt erwartet, Herr Staatsrath 
von Blum aus Dorpat! Sehr wohlauf, fehr munter, höchſt 
erfreut in Deutfchland zu fein. Grzählung von feiner Ab— 
reife, Grüße von der würdigen Geheimräthin von Uerfull, 
von der Gräfin von Sievers ꝛc. Die Univerfitäten in Ruß— 
land neuerdings fehr befchränft, den Profefforen die Bücher- 
freiheit genommen, die Wahl ihres Rektors. Der Kaifer 
mißtrauisch, erbittert gegen alled Fremde, das er forgfältig 
von Rußland abzuhalten juht. Dabei läßt man doch fran- 
zöſiſche Schaufpieler zu! — 

Unerfreulihe Nachrichten von der Reife des Königs. In 
Stargard foll ein großer Zornausbruch ftattgefunden haben, 
ein fehr roher, unveranlaßter, in der Wirfung ganz verfehlter. 
Alles wie auf Befehl des Nevolutionsgeiftes! — 
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Zu Haufe in Qamartine fortgefahren. Er ijt voll Rede: 
geflingel, PBrahlerei, Unrichtigfeiten, bejonders in allem, was 
die Fremden betrifft, Schönfärberei für franzöfifche Verhält— 
nijfe und Franzoſen; allein er hat auch jehr richtige Bemer— 
fungen, bezeichnende wahre Züge und Ausdrüde, giebt im 
Ganzen Stimmung und Haltung der Zeit rihtig an. Ein 
Vergnügen gewährt es jedenfalls, den Fall Napoleons von 
diefer Hand gezeichnet zu lefen. Man ſieht, dag aud der 
gewaltige Kriegsheld ohne die Anerfennung der Freiheit nichts 
vermochte, daß er auf der faljchen Bahn ſtürzen mußte, das 
er ohne das Volk nichts war. Was wollen da die kläg— 
lihen Unhelden dieſer Zeit ausrichten, die eigen, die 
Schwächlinge! Hoffen wir! — 

Der König hat in Stargard die unterthänige Anrede dei 
Magijtrats und Gemeinderathe mit faum zurüdgehaltener 
Wuth angehört, dann derjelben mit den Worten freien Lauf 
gegeben: „Worte, Worte! Das Schellengeflingel ift mir 
längjt verhaßt. Ich will Thaten, Ihaten.“ In heftigſtem 
Zorn gefprochen. Ja wohl, „Worte, Worte. — 

General von Bonin erzählt, der König habe vor furjem 
— ich glaube, es war bei der Mittagstafel — zu ihm ge 
fagt: „Sa, ja, lieber Bonin, die armen Holfteiner!* Bel 
ches Bonin für eine große Ungehörigfeit erflärt, es ſei ın 
diefen Worten entweder eine Heuchelei oder eine eben je 
tadelnswerthe Gedanfenlofigfeit, und jedenfalld ein Bekennt— 
niß der Unmadht. 

Auh General von Reyher fpriht über den Gang de 
Dinge jehr mipbilligend, und tadelt den König in jtarfen 
Worten. — 
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Montag, den 8. Juli 1851. 

Gefchrieben. Unſre Staatsbeamten, kleine, hoffährtige, 
sagbafte, geiftlofe Menfchen, Feines höheren Gedanfens fähig! 
Recht und Unrecht gleichgültig, Wahrheit verfchüchtert, Lüge 
frech gehegt, was fann dabei gedeihen? Auch geht alles 
abwärts! Nie war Mirabeau’s Ausspruch gültiger als jegt, 
les peuples — man fann auch jagen les Etats — existent 
malgr& les gouvernements! 

Wie einig die Minifter find, fieht man aus folgendem 
Beifpiel. Der neuernannte Unterftaatsfefretär im Minifterium 
des Innern, Herr von Manteuffel, ſagte zu einem Freunde: 
„sh habe die Stelle befommen, weil mein Bruder, da er 
ih einmal in Herrn von Weftphalen jo völlig getäufcht hat, 
die Nothwendigfeit eingejehen, wenigſtens eine ihre Hand 
Im Minifterium des Innern zu haben.” 

Der Minifter von Manteuffel hält ſich einen Anhang 
von Leuten, die für ihn borchen, fundichaften und zu allen 
geheimen Dieniten verpflichtet find. Ezechel und Ryno Quehl 
iind noch die ausgezeichnetften, es find beftrafte Verbrecher 
dabei, das verwerflichite Gefindel. — 

Manteuffel's Beſuch bei Schluder ift als Bild erjchienen; 
darauf hat Weftphalen veranlagt, das auch fein Befuch bei 
einem Weber als Bild erfchienen ift, hat dazu eigends ge- 
feffen, und auch die Koften dafür bezahlt. Nun ift Mans 
teuffel ſehr ungehalten, daß fein Bild nicht fo ſchön aus— 
gefallen ft ald das Weſtphalen's, das außerdem auch ver: 
breiteter if. Diefe Leute möchten populair fein! Lächerlich ! 

Der Landrath in Ludau follte zu einer beifern Stelle 
befördert werden, und war jchon davon amtlich benachrichtigt. 
Ein Untergebener dejjelben fegte eine Dankadreife an Manz 
teuffel in Umlauf, und auch der Landrath follte fie unter- 
Ihreiben, doch diefer lehnte dies ab. Die Adreſſe fam an, 
mit der Bemerkung des „Vertrauensmannes“, der Landrath 
Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 18 
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habe feine Unterfchrift verweigert. Die Beförderung dei 
Landraths erfolgt nicht, diefer geht endlich felbft mad Berlin, 
und fragt bei Manteuffel an. Nach einigen Ausweichungen 
gefteht diefer, weil jener die Adreſſe nicht umterjchrieben, je 
er unficher über ihn geworden. Der Landrath verſichert fein 
unveränderten Gefinnungen, die Adreffe babe er nicht unter 
fhrieben, weil er es unfchidlich gefunden, daß ein Unter: 
gebner ihn dazu auffordert. Er fiheidet mit freundlichen 
Berjprehungen. Nach einiger Zeit wird er allerdings Wr 
fegt, aber auf eine geringere Stelle. — (Bielleicht ift Yudaı 
doch nicht der richtige Ortdname.) — 

Einer der Dragoner, die von dem Unfug bei der Wadt 
am Hallifhen Thore her noch in Unterfuhung umd Haft 
find, hat fich vorgeftern erhängt. Der gewaltſamſte und 
heftigfte hat fich als gutgefinnt erwieſen und ift freigelaffen; 
beftraft follen die werden, welche freie Lieder gefungen bakın. 


Dienstag, den 29. Juli 1851. 

Gefchrieben. Gegen den Mißbrauch der Polizeigemalt, 
der dieſe zulegt zerftört; was war die Guizot’jche, die Metter 
nich’fche, die Bodelfhwingh’ihe im Jahr 18482? Matt und 
haltlos, unficher und zaghaft! Auch die jegige bringt fit 
durch ihre vervielfachten Midgriffe und Dummbeiten um alt 
Kraft. — 

Vortrefflicher Artikel der „Urwählerzeitung“, der die Deme 
fraten zur Sittenftrenge, zur Klugheit und Ausdauer mahnt 
In diefem Sinne hab’ ich oft geiprochen. — 

In Rudolftadt ift der Negierungsrath Höniger, gemelene 
Mitglied der deutfchen Nationalverfammlung, wegen The 
nahme an hochverrätherifhen Unternebmungen zu ein Jabı 
Gefängniß und zu den Prozeßkoſten verurtbeilt worden; 
ungefeglich weil nicht durdh ein Schwurgericht. — 
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In Paris Emile Deschanel abgefegt, weil er von Sozialis— 
mus ſprach, Michelet, weil er die Monarchie tadelte, A. Jacs 
ques fuspendirt, weil er ein Tagblatt herausgab, nun auch 
Vacherot abgejegt, Direktor der Normalfchule, weil er grie- 
chiſche Philofophie im Chriftentbum fand. Entſetzlich; aber 
sranfreich ift dennoch Republif, und das eine Wort ver- 
gütet alle zufälliae Nichtswürdigfeit, die ihrem Wejen nad) 
feinen Beitand haben fann! — 

Der junge Prinz von Preußen jagte kürzlih in Potsdam 
ju einigen Kameraden, er und feine Mutter müßten fich jest 
fehr in Acht nehmen in ihren Briefen, es werde ihnen fchred- 
ih aufgepaßt und jede freie Aeußerung zum Verbrechen 
gemacht. Der Prinz foll einmal König von Preußen wer: 
den; wenn er die jegigen Dinge nicht wieder vergißt, fo 
können fie ihm eine gute Lehre fein. Aber — Yeöv Ev yov- 
vagı xEira! — 

Der nach dritthalbwöchentliher Haft wieder entlafjene 
Barbier Kühne ift gar nicht vom Richter verhört worden! 
Dffenbare Gefegübertretung. Die Polizei darf alles! — 
Auch bei der Schwiegermutter und Schwägerin Kühne's in 
Potsdam hat die Polizei hausgefucht, auch dort ganz ver- 
geblib. Die Briefichaften des Schneidergejellen Nothjung 
haben fich nirgends gefunden. Er felbit, in Leipzig verhaf- 
tet, ſoll hierher zur Unterfuhung ausgeliefert werden. — 

Sch blieb zu Haufe bis zum Abend. Spazirgang unter 
den Linden; bei Kranzler vor der Thüre gefeflen. Neben 
mir faßen die Lieutenants von Prudelwig und von Strudel- 
wig aus dem „Kladderadatich”; nichtige Prahlereien, alberne 
Hoffahrt, jammervolle Leerheit! — 

In Lamartine gelefen, im Juvenalis. — 

»Memoirs of Samuel Pepys, his Diary from 1659 to 
1669. Ed. by Richard Lord Braybrooke. London, 1828. 
5 Vols. 80, — 

18* 
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Der Minifter von Manteuffel zeigt jtarfe Neigung, den 
Herm von Bismard- Schönhaufen in feiner jegigen unter: 
geordneten Stellung am Bundestage zu laſſen, fo daß ent- 
weder Rochow noch längere Zeit in Frankfurt am Main 
bliebe, oder der chmalige Juſtizminiſter Uhden, — den die 
Königin fo gern hat, — Bundesgefandter würde. Die Par 
thei ift jehr aufgebracht, und fpeit euer und Flammen. — 

Der Minifter von Manteuffel foll überaus furchtſam und 
fchreethaft fein, daher für jede Zuträgerei fehr empfänglid. 
Befondere Furcht, und eben deßhalb auch Haß, ſoll er vor 
Schwarzenberg und Prokeſch haben. Von politiſchen Ge— 
danfen und Plänen — feine Spur! Ein Tagelöhner, der 
von der Hand in den Mund lebt. — 


Mittwoch, den 30. Juli 1851. 

Die „Nationalzeitung” vortrefflih über den Wortbrud 
ded Herzogs von Deſſau und über die Beichönigung dei 
Verraths durch die dumme Anfprahe an fein Volk. Die 
Minifter von Goßler und von Plögß erfcheinen als Pinfel. 
— Die „Urwählerzeitung” fest die Konjtitutionellen zuredt, 
die noch glauben, über die gefegmwidrige Gewaltfamfeit der 
Behörden gegen die „Irierer Zeitung” erjtaunen zu mülten, 
dergleichen tft auch hier fchon vorgefommen und nicht abar 
jtellt worden. Auch der „Publiziſt“ weift der „Trierer Zt 
tung“ nad, daß gegen diefe Ungefeglichkeiten der Polizei 
feine gefeglihe Hülfe ift. Die Regierung legt die Gelege 
aus wie fie will, erklärt nah ihrem Belieben, was gelten 
joll, was nicht, und verbietet den Gerichten, die Klagen der 
Gefränften anzunehmen! — Sn der Türfei fann es nic 
ärger hergeben. — 

Die „Kreuzzeitung“ in ihrer Juli-Rundſchau befleißigt 
fihh eines milden Tones, fie möchte gern überreden, die 
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Reaktion meine es nicht fo fchlimm, wolle nicht alles Alte 
wiederherftellen u. f. w. Die Parthei fühlt jih etwas in 
Berlegenbeit ihre Sache weiter zu führen, die Regierung foll 
voran X. 

In Lamartine gelefen, in Pepys, im Plinius. — 

Graf von Gneifenau zeigt in der „Neuen Preußifchen 
Zeitung“ an, daß er, veranlagt durch Müffling's Memoiren, 
nun endlich das Leben feines Vaters wird fchreiben lafjen, 
durch einen „in diefem Fach anerkannt gediegenen Gelehrten“. 
Die Anzeige ift verdrießlih und ungefchidt, wie alles, was 
von dieſer „ariftofratifchen Nullität“ — wie ihn Pücdler 
genannt bat, — herftammt. — 

Von des Königs Reife geben fchlechte Nachrichten ein; 
die amtlichen lauten freilich nur fchön und günftig, in den 
Zeitungen fieht alles rofenfarbig und freudig aus, die Be— 
börden find in Kriecherei gefchäftig; die ganze Provinz aber 
it unzufrieden, und das Volk jubelt ihm nicht entgegen; er 
macht durch fein Benehmen feinen vortheilhaften Eindrud, 
man vermißt die Würde, man bemerft das Eleinlihe Auf— 
paſſen auf die Grade der Unterthänigfeit, welche ihm bezeigt 
wird, die Gereiztheit, das Gefallenwollen. Außer einigen 
Junfern, die mit dem Königthbum gern etwas ausrichten 
möchten, bezeigen fich die Edelleute befonders lau, ja Falt, 
und die Offiziere — haben ihre Meinung für fih. — 

Daß der Prinz von Preußen nicht der Einweihung des 
Standbildes feines Vaters beimohnt, fällt ſehr auf, und 
macht den Zwift, der zwifchen ihm und dem König waltet, 
offenfundig. — 


Donnerstag, den 31. Juli 1851. 


Der Barbier Kühne war bei mir, und erzählte mir feine 
ganze Haftgefchichte, fehr beredt und naiv, mit allen Fleinen 
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Nebenumftänden; im unverfennbaren Karafter der Wahrheit 
und Ehrlichkeit. Nichtswürdig iſt dieſe Polizei, ihre Ein— 
richtungen, ihre Gebote, recht um die Menſchen zu quälen! 
Viermalige Beſchwerden beim Inſpektor, binnen acht Tagen, 
konnten fein Verhör bewirken, der Inſpektor ſelbſt war gan; 
aufgebracht darüber, und wollte eine Beſchwerde an den 
Juſtizminiſter richten. Keine Anklage, kein Verhör; eben ſo 
geſchah die Entlaſſung ohne alle Form, ohne jede Erklärung. 
Sogar die Züchtlingskleidung hatte man ihm mwidergejeglih 
angelegt, einem unbefholtenen,- nicht angeflagten Berliner 
Bürger! Völlige Willfür, die jeder Unterbeamte fogar aus 
übt! Und welche Haft! Diejenigen, welche jie anordnen, 
follen jie einmal felbft probiren; das wäre nur gerecht! — 

Der Schneidergefell Mohr. ift auch wieder freigelaffen. 
Der Schneidergefell Nothjung aber iſt ald Gefangener aus 
Leipzig hier eingebracht. In feinem Koffer hat ji gar 
nichts gefunden, als alte Kleider, Maße x. Er hat früher 
im erften Regiment Garde in Potsdam gedient. — 

Wie man mit dem untern Volke feitend der Behörden 
verfährt, iſt himmelfchreiend; ein Arbeiter, ein Handwerter, 
ein Dienftbote, ift völlig rechtd- und ſchutzlos; man fordert 
ihn vor, ſchnauzt ihn an, höhnt und fhimpft ihn, fept ibn 
in Haft, ganz nach Belieben, und wenn er nicht ganz höflich 
ift, nicht jedes feiner Worte forgfältig abwägt, fo wird er 
geftoßen, gefchlagen, ald Beleidiger der Obrigkeit beftraft x. 
MWeggenommene Papiere, Bücher, giebt man ihnen niet 
wieder, auch Uhren, Ringe und andre fleine Sachen — dir 
Verhafteten müffen alles ablegen, — verfchwinden niet 
felten, und die armen Leute, wenn fie nur wieder los find, 
wagen nicht zu klagen. — 

In Ramartine gelefen, in Goethe, im Plinius. Ueberall 
Beziehungen auf unfre Zeitumftände, Lehren für fie. Mer: 
würdig ift Camartine; feine Girondins haben unbeftritten 
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der FFebruarrevolution mächtig vorgearbeitet; feine Gefchichte 
der Reftauration wirft auf die Entfcheidungen ein, welche 
das Jahr 1852 für Franfreih bringen wird, feine gründe 
lihe, wahrhafte Zeichnung Napoleons hilft die Anfprüche 
des jämmerlichen Neffen deffelben untergraben, die genaue 
Schilderung der Bourbons fchwächt den Eifer für den Herzog 
von Bordeaur, der Anhang des Haufes Drleand gewinnt 
auch nicht dabei. So wird dies Gefchichtsbuch ganz zum 
politifchen! — 

Der König erfuhr, dag in Elbing die Abgeordneten, die 
ihn bei der Durchreiſe begrüßen follten, aus zehn Mit- 
gliedern des Gemeinderaths beftehen würden, an ihrer Spige 
der Gemeinderaths-Vorſteher Jakob von Riefen; darauf ließ 
der König den Magiftrat durch den Präfidenten von Blumen- 
thal wiſſen, eine ſolche Deputation werde er nicht empfangen. 
Hiernach unterblieb jede Begrüßung, der König fah nur eine . 
Reiterfchwadron an und fuhr wüthend weiter. Herr von 
Riefen ift ein fehr gemäßigter Mann, freifinnig, wie man 
es vor dem März 1848 war; es ift derfelbe, der dem einfti- 
gen Minifter von Rochow Gelegenheit gab, fih durh Er— 
findung des befchränften Unterthanenverftandes berühmt zu 
machen! Bejchränfter Minifter- und Fürftenverftand ift jeden- 
fall® von fehlimmerer Art. — 

In der neuen Quartier und Nanglifte ift zum erjtenmal 
die Bezeichnung eingeführt: „Chef der ganzen Armee Se. 
Maj. der König." Wozu das? Damit man es ihm nicht 
abſtreite? Diefes ausdrüdliche Angeben wedt nur den Ge— 
danfen, dag es ja wohl anders fein fünnte! Ungefchidt, 
prablerifch, und gegen die eigne Abficht. — 

Lauter Tropfen, aber einer fommt zum andern, und fie 
wirken alle zufammen. — 
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Freitag, den 1. Auguft 1851. 

Das Benehmen des Königs ijt wie beftellt zu dem Ziwed, 
ihm die Herzen des Volkes zu entziehen, den Sinn von ihm 
abzumwenden, das Königthum verhaßt zu machen. Wie viel 
fönnte er noch thun, wieder Liebe und Vertrauen zu ger 
winnen, die monarchiſchen Gefinnungen zu befeftigen! Dieſe 
haben noch große Wurzeln in unfrem Boden, aber allmählig 
fchmwindet ihnen die Nahrung, lodert ſich das Erdreich, und 
die Gedanken an NRepublif wachen. Grade die Provin;, 
die er jegt bereift, die von Rußland erſtickt und bedroht wırd, 
ift darin eine höchſt gefährdete, daß fie zu der frage gedrängt 
wird, ob fie nicht jetzt fchon unter ruſſiſchem Einfluß re 
giert wird, ob es viel fchlimmer wäre, ganz ruffiich zu fein, 
und ob nicht das Allerbefte, gar feinen Fürſten zu baben? 
— Ruſſiſche Generale haben jchon in fcherzender, für une 
bittrer Laune, den König von Preußen den Hospodar, den 
Generalgouverneur des Landes genannt. — Die Zeitungen 
melden nur Jubel und SHerzlichkeit, und Worte, Worte! — 

Bericht von einer Zufammenfunft der Gothaer bei Hem 
von Gagern auf feinem Gut in Heflen-Darmftadt; fie follen 
übereingefommen fein, fih den Demofraten anzuſchließen. 
Ein fpäter und zweidentiger Zuzug! Wie oft waren diele 
Leute ſchon wortbrüchig! Die Verzweiflung bringt ſie su 
und, die gerinafte Hoffnung wird fie wieder entfernen. Wi 
bieten ihnen nicht die Hand. Mögen fie der guten Sache 
dienen wenn fie fönnen, wir wollen es gelten laſſen, aber 
von und dürfen fie dafür feinen Lohn, nicht einmal freude 
darüber erwarten. Leute wie Ballermann, Jucho ꝛc. fönnen 
wir nur mit Mißtrauen anſehen. — 

In Dresden neue Hausfuchungen, Verhaftungen, Aus 
weifungen. — Zwei zu vieljährigem Gefängniß verurtbeilte 
Litteraten aus der Haft entfommen. — 

Wiederholte Pladereien und Gemwaltjamfeiten gegen die 
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freien Gemeinden in Preußen. Man will ihnen den Garaus 
machen. Es ſcheint feite Verabredung. — 

Der König hat eine neue Vorfchrift erlaffen, daß in der 
ganzen Charwoche feine Bälle ftattfinden follen. Man will 
die Religion mit Gewalt von außen in die Menfchen ein- 
treiben ! 

Die Seidenwirfergefellen will der Magiftrat mit Gewalt 
von dem Gejundheitspflege-Verein abbringen, fie follen dem 
vom Gewerberath eingerichteten Verein beitreten, der viel 
theurer iſt, die Gefellen follen nicht felbititändig fein. Man 
droht mit Ausweifung, Haft, Gewaltfamfeit. Es ift das 
nihtöwürdigite, chrlofeite Verfahren. — 

In Lamartine weiter gelefen, die Gejchichte des Herzogs 
von Engbien. In Goethe, im Plinius. Die römische Kaifer- 
jeit giebt mir viel zu denken; ſelbſt die beifern Kaifer ver— 
jöhnen nicht mit diefer Form der Herrfchaft, mit der Mög: 
lichkeit, Ungethüme, Wütherihe und Wahnfinnige ald Herren 
der Welt zu ſehen. Wir begreifen nicht, daß eine Noth- 
wendigfeit, jich ihnen zu unterwerfen, jo lange beſtehen 
konnte, daB Männer wie Seneca, Plinius, Tacitus, in ſol— 
hem Staate noch möglich waren. — 

Man meint, es werde mancherlei verfucht iverden, den 
König während jeiner Reife von der Kreuzzeitungsparthei 
abzuziehen und auf die fonftitutionelle Seite zu lenfen. Daß 
die Königin abweſend ift, will man benugen, jie gilt als eine 
Hauptftüge der Gerlach's. Ich halte nichts davon. — 


: Sonnabend, den 2. Auguſt 1851. 
Gefchrieben, über den alten und neuen Bundestag, der 
neue ift weit elender ald der alte, furchtſamer, fredher und 
Ihamlofer, und bat, was der alte noch nicht haben fonnte, 
fein Schietfal vor Augen. 
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In Potsdam Wahl eines Abgeordneten zum Provinzial: 
landtage; der Stadtverordnete Geh. Ober = Recdhnungsrath 
Borrmann thut gegen die Gefeglichfeit diefer Wahl Ein- 
Ipruch, dies macht großes Auffehn; ihm treten noch fünfzehn 
Stadtverordnete bei; von ſechszig Stadtverordnneten wählten 
nur dreißig. Die Wahl ift gültig, und wenn aud nur Ein 
Wähler fie vollzieht, jagt befanntlih das Minifterium! — 

Bei Kranzler; die „Augsb. Allg. Zeitg.” enthält einen 
Nekrolog des Grafen Rudolph von Mülinen, der ald das 
Gegentheil alles deſſen was er war, gefchildert wird! 

„Die armen Heffen! die armen Schleswig » Holfteiner!“ 
fo rufen die Gothaer nur immer; aber die armen Polen, 
Czechen, Magyaren, Lombarden, Badener, Sachen, Preußen 
und Defterreiher, gelten ihnen nichts! Sie tragen freilih 
mit jenen Eine Schuld, die, zu jehr vertraut, zu viel ge 
glaubt zu haben; fie jind alle dafür bejtraft, jene aber 
noch befonders dafür, daß fie mit einer fcheinbaren Gefeglih- 
feit, mit Ruhe und Ordnung groß thaten. Die Demofratie 
hat bei allem Drud, unter dem fie gegenwärtig leidet, 
wenigſtens die Ausficht auf ihre eigne Wiedererhebung, die 
Gothaer fönnen nur auf die der Demofratie hoffen, — um 
fie wieder um deren Frucht zu betrügen vielleicht! — 

Warum dauert in Berlin nicht ebenfo wie in Wien, in 
Baden, der Belagerungsjtand noch fort? — fo wurd 
heute gefragt. Niemand wußte dafür einen guten Grund 
anzugeben; der einzige annehmliche blieb, daß er aus Furcht 
und Schwäche aufgehoben worden, weil man einen Aufitand 
fürdtete, in den die Soldaten mithineingezogen werden 
fönnten, und weil man den Generalen die große Madht— 
ftellung nicht laffen wollte. Man fand, dab man mit Polize 
und Bureaufratie dafjelbe leiften fonnte. Und in der That 
ift zwifchen Belagerungsftand und unfrem jegigen Welen 
fein erheblicher Unterſchied. — 
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In Lamartine gelefen, im Plinius, und auch wieder ein- 
mal in Puſchkin, ausgewählte Iyrifhe Stüde und einige 
Stellen aus Onegin, den Schluß ded zweiten Gefanges. 
Herrlihe Sprache, die ruffifhe! — 

Graf Kleift von Nollendorf, Sohn des Feldmarfchalls, 
erflärt fich heftig gegen die Provinzialftände, fie ſeien uns 
gefeglih, das Tragen der ritterfchaftlihen Uniform ſei 
nicht mehr ftatthaft; „da der König und nur in der fehen 
will, wir fie aber nicht anziehen, fo fehen wir ihn aljo 
nicht." Er war früher Landrath. — 

Daß der König auf feiner Reife den Fürften Sulfowsfi 
mit ein paar (aufgefchnappten) polnischen Worten angeredet, 
dann aber franzöfifch weitergefprochen hat, fieht man aud) 
als ein ſchlechtes Späßchen an, und zudt die Achfeln dar- 
über. Die Zeiten, wo man die Polen mit dergleichen ge- 
winnen fonnte, find vorbei. — 


Sonntag, den 3. Auguſt 1851. 

In der fchlimmften römischen Kaiferzeit, welche Bildung ! 
Das Geiftige, das Menfchliche, die Luft an Wilfenfchaft und 
Dichtung, gewinnen mehr und mehr Boden, vom rohen Staat 
abgeftogen, wenden fich die Beſſern dem innern Leben zu, 
bereiten fih und Andre auf das noch unbekannte oder völlig 
verfannte Chriſtenthum vor. Beim Seneca, beim Pliniug, 
glaubt man bisweilen ganz in unfrer Zeit zu fein. — Der 
Brief des Plinius an den Marimus (VIII, 24.), den er er- 
mahnt, die ihm untergebene Provinz Achaia mit Güte und 
Freundlichkeit zu verwalten, hat mich zu Thränen gerührt. 
Wie unfre Generale und Minifter dagegen im eignen Vater: 
lande haufen! »Reliquam umbram et residuum liber- 
tatis nomen eripere, durum, ferum, barbarumque est.« 
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Der Bundestag und feine Gewalthaber in Heffen, Holitein ıc. 
empfangen ihre verdienten Beiwörter! — 

Angelegenheiten der freien Gemeinden; jie haben noch 
zu viel Dogma, zu viel Form, ald daß ein wirklicher Frei— 
denfer ihnen ohne Rückſchritt beitreten könnte. Sie find 
Stufen, und infofern danfenswertb wie nothwendig. Aber 
wenn ich mich ihnen anjchlöffe, wär! es ein Opfer, und ein 
allzu großes. „Sch hab’ es ja fo viel beſſer!“ fagte jener. 

Der heutige Tag ift von vielen Leuten gefeiert worden, 
theild aus wirklicher Anhänglichkeit für den vorigen König, 
theild aus Widerfpruch gegen den jegigen. Diefer macht auf 
feiner Neife fchlechte Gefchäfte, verzürnt fih mit einer Stadt 
nach der andern, theilt unnüge, berbe Neden aus, muB aud 
manche wieder einnehmen. Man erzählt, daß er namentlih 
in Stargard auf entfchiedenen Troß geftoßen ſei und redt 
eigentlich den Kürzern gezogen habe. Die Reiſe thut ihm 
großen Schaden. — 

Ob die Reife nah Schwaben und die Huldigung in den 
Fürftenthümern Hohenzollern von befferer Wirkung ſein 
werden? Hier ift ein Spottgedicht heimlich ausgetheilt wor: 
den, das den König ald einen Souverainitätshändler fchildert, 
der fremde kauft, Tigne verfauft, — nämlih an Rußland, 
deſſen Satrap er nur noch fei. — 

In Lamartine gelejen, in Puſchkin. — 


Montag, den 4. Auguft 1851. 

Der Obergerichtsajfeffor Martiny, nach andertbalbjähriger 
Unterfuhungshaft wegen feiner Theilnahme am deutſchen 
Parlament vom Schwurgericht freigefprochen, ift, wie zu er 
warten war, fogleich zur Diöziplinarunterfuhung gezogen 
worden. Wider alles Erwarten jedoh hat das Gericht zu 
Marienwerder died als unbegründet zurücdgemwiefen und den 
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Angeihuldigten wieder in den eignen Schoß aufgenommen. 
Da wird's Ungnade regnen! 

In Schlefien Hochverrathsprozeß gegen die Abwefenden: 
Heinrih Simon, Oskar Graf von Reichenbach, Rösler (von 
Dels). _ 

In Kurheſſen! Alle Berfafungsgefege umgeworfen! 
In SHoljtein, Hamburg! Die Defterreicher wollen, felbft 
wenn jie Holjtein räumen, die Hanſeſtädte befegt halten, 
auch Bremen alfo heimfuchen. Und Preußen? fehweigt und 
duldet! 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ wehklagt, daß die Konſti— 
tutionellen ſich der Demokratie anſchließen, daß dieſe wach 
und thätig iſt, während die Konſervativen — ſie meint aber 
die Reaktion — lau, ſorglos und wenig einig ſeien. — 

In Paris beſteht die Ueberwachungskommiſſion, welche 
während der Ferien der Nationalverſammlung beiſammen 
bleibt, faſt ganz aus Bonapartiſten und Legitimiſten, nur 
ein paar Andre ſind dabei, unter ihnen Changarnier; allein 
das ſchadet wenig, die beiden Partheien werden ſich zu keiner 
Zeit vereinigen können, und ihre Gemeinſchaft ſchwächt beide, 
beſonders die Legitimiſten, die ihre Sache halb aufgeben 
durch die Annäherung an Bonaparte. 

Der König hat in einer ſeiner Reiſereden geſagt: „Im 
Jahr 1848 haben wir Alle den Kopf etwas verloren.“ Dies 
Bekenntniß wird ſchlimm erörtert. Wie kann er beſtrafen 
laſſen, ſagt man, was er ſelbſt verſchuldet! Seine Schuld 
zog erſt die der Andern nach ſich, er iſt der Rädelsführer! 
Und vieles dergleichen. „Er ſollte ſchweigen, ſein Reden 
bringt ihn nur immer tiefer in die Tinte.“ 
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Dienstag, den 5. Auauft 1851. 

Was einem zu lefen zugemutbet wird! „Die legten 
hundert Jahre der vaterländijchen Litteratur, von Dr. Trau- 
gott Ferdinand Scholl”, in Schwäbifh-Hall gedrudt. Ein 
befchränfter, anmaßlicher Kopf, ein Nachtreter von Gervinus, 
ohne deſſen Belefenheit und Schärfe, ein rechthaberiſcher 
Philifter ohne alles Zeug zum Urtheil. ort, fort! — 

In Heidelberg erhebt ſich die proteftantifche Geiſtlichkeit 
mannbaft gegen die angekündigten Sefuiten, alle Prediger 
eifern wider fie von der Kanzel, Drudichriften werden aus 
getheilt ꝛc. — 

Sendung aus Leipzig; Caxovöé ſchickt mir feine Schrift: 
„Römifcher Katholizismus in der Pabſtſtadt und andern 
Metropolen Italiens.“ Bloß Aktenſtücke, Zeugniffe der ver: 
ruchteften Abgötterei, der ſchändlichſten Gottlofigkeit, dei 
tollften Wahnfinnd. Hier erfcheint ſelbſt Pio Nono als cin 
Berrüdter, Herz und Sinnlofer. — 

In Bamberg ftarb am 1. Auguft im fechsundftebzigiten 
Jahr der ehemalige erfte Bürgermeifter zu Würzburg, Hof 
rath Behr, einer der tapfern Freiheitdmänner in Barern, der 
von feinem gewejenen Freunde König Ludwig fehr verrätbenid 
behandelt worden if. Wie er das Jahr 1848 angejeben bat, 
weiß ich nicht. — 

In Küftrin ift der Buchdruder Siebert aus Soldin wegen 
Beleidigung des Königs und der Minifter — in fieben Ar 
tifeln jeines „Regierungsbeobadhter‘ — vom Schwurgendt 
zu vierjähriger Gefängnißjtrafe verurtheilt worden. — 

Das Abendblatt der „Neuen Oderzeitung * in Breslau 
vom 1. Auguft iſt dafelbft von der Polizei weggenommen 
worden, wegen eines Furzen Artifels über die Wegſchaffung 
des Mätze'ſchen Bildniffes; der Artifel war wörtlich und obne 
Zufag aus der „Kreuzzeitung“ entlehnt, und dies dabei an 
gemerkt. — 
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Die Tifchlergefellenfchaft bier hat einen Kaſſier Hennieg, 
dem fie nicht mehr traut, und deßhalb fündigt; der Magiftrat 
giebt ed nicht zu, weil ein Formfehler dabei vorgefallen, diefen 
zu verbeffern geftattet er binwieder nicht. Was foll folche 
nichtstwürdige Tücke für Früchte tragen? Gine Obrigkeit, 
die falfch und ſpitzbübiſch iſt! — Eine andere Behörde giebt 
200 Thaler, die der freien Gemeinde gehören, nicht heraus, 
weil Fein Einzelner zur Annahme berechtigt ift, die Gemeinde 
aber fein Korporationsreht hat. — Alſo Wortverdreber, 
Betrüger, Lumpen führen das Heft! — 

Dr. Kellner, Mitglied des. landftändifchen Ausfchuffes in 
Kaſſel und früher Herausgeber der „Horniſſe“, nebſt feinem 
Genoffen Dr. Heife ſchon längſt verfolgt, bat fih von der 
preußifchen Polizei nahe der heſſiſchen Gränze fangen laſſen, 
und wird ausgeliefert. — 

Nah allen diefen elenden Nachrichten flimmert eine Fleine 
Freude in der Verficherung, der König von Hannover habe 
feine NRitterfchaft, die gleich der preußifchen die alten land— 
Händifchen Sachen betrieb, mit ihren Begehren abgewieſen. (2) 
Das wäre ein erfter Rückſchlag, der diefe Dinge träfe! Die 
„Neue Preußifche Zeitung” jammert auch heute wieder über 
Mangel an Kraft und Gefinnung. — 

Der König hat in Königsberg dem Bürgermeifter Sper— 
ling geantwortet: „Die Dankbarkeit gegen den Vater drüde 
man am beften dadurd aus, daß man dem Sohn feinen 
Kummer bereite." Man findet diefe Antwort albern und 
jämmerlih, es fei eine hohle Phrafe, ohne Sinn und 
Wahrheit. — 


Mittwoch, den 6. Auguft 1851. 
Man giebt fih der Hoffnung hin, daß ung ein Eleiner 
Rückſchlag bevorftehe, die Negierung fich wieder von der 
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Kreusparthei trennen werde — ganz einig feten fie ja mie 
gewefen, daß die Verfaſſung fortbeftehen folle, {pah man lieber 
die zwei Kammern als acht Provinziallandtage habe, der 
König werde auf feiner Reife in diefem Sinne bearbeitet. 
Sch glaube von all dem nichts, und würde mich deffen aud 
gar nicht freuen. Die Sachen find bei und zu weit gediehen, 
es iſt zu viel Schändliches verübt, zu viel Unheil verbreitet 
worden, als daß eine leife Wendung, ein Eleiner zmeideutiger 
Anfang des Beſſern jegt was helfen könnte. Der fchwäd- 
lihen Gutmüthigfeit neue Täufchungen bereiten, wäre doch 
gar zu Fäglich. est möge nur die eingejchlagene Bahn 
beibehalten werden, jegt heiße e8 Durch! Und wie wäre an 
eine große fefte Sinnesänderung zu denfen! Die jyürften 
haben jich gezeigt wie fie find, möge niemand ihnen neue 
Ichimmernde Umbüllungen leihen! — 

Die „Konftitutionelle Zeitung“ vergleicht heute die Ftank— 
furter Nationalverfammlung und den Bundestag, wie jene 
jtand, wie diefer jteht. Die „Nationalzeitung“ ſpricht offen 
von dem Wortbruch der oftroyirenden Regierungen. — 

In Stettin find Kaufleute vor die Polizei gefordert wor: 
den, und befragt, warum jie vor dem Könige die Hüte niet 
abgenommen, feinen Gruß nicht erwiedert hätten ? 

Einem Fabrikanten wurde befohlen, die auf feinem Hauſe 
wehende deutiche Fahne abzunehmen. — In Stargard giebt 
es nachträglich heftige Neden, man babe dem Könige zwar 
aufgetrumpft, aber nicht genug; was er ſich einbilde, daR 
man fich aus feiner Gnade oder Ungnade viel made? a 
fönne fortbleiben, wenn es ihm in Stargard nicht aefalle; 
wenn er alle Orte der Art meiden wolle, jo könne er bald 
nicht mehr im Lande bleiben 2c. Dergleihen Aeußerungen 
werden hier mit größtem Gaudium wiederholt. — 

Bertrauliches Schreiben des Kardinal Antonelli an den 
Fürſten von Schwarzenberg. — Der Pabſt erbietet jich, dem 
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Präfidenten Louis Bonaparte für feine Wiederwahl den Eins 
fluß der katholiſchen Geiſtlichkeit zuzufichern, falls die fran- 
zöfifhen Truppen aus Rom abzögen, oder wenigjtens im 
Sinne der päbftlihen Regierung dort wirkten. Die größte 
Herabwürdigung des Pabjtes und der Kirche! Daß die Sache 
befannt geworden, macht fie zum Theil unſchädlich. — 

„Bolizeilihe Erlaubniß“, das iſt jegt das Schlag- und 
Stichwort aller Lebensregung! Um ein möblirted Zimmer 
iu vermiethen, um ein paar Strohdeden zu verfaufen, um 
zu tanzen, zu fingen, Mufif zu hören, um mit feinen Freun— 
den zufammenzufommen, zu reifen, — zu allem bedarf es 
„polizeilicher Erlaubniß“. 


Donnerstag, den 7. Auguft 1851. 

Gefchrieben. Unfre Zuftände. Alles ift ärger als vor 
dm März 1848, Abgaben und Steuern, Polizeidrud, Un- 
fiherheit, Willkür, Bosheit — und dennoch ijt alles unend- 
li bejjer, durch Geift und Bewußtjein! Durch Ausficht und 
Hoffnung! Das Jahr 1848 ift ein fruchtbares, gefegneteg, 
wir leben noch lange von ihm! Wie eine ehrne Mauer dient 
es dem Volke zum fejten Anhalt, und fihern Grunde; feine 
Schöpfungen find nicht zu vernichten. Die Zufunft wird es 
(ehren, die Nachlebenden werden es dankbar preifen. — 

Viele unfrer Landedelleute fangen an mißtrauifch zu wer— 
den gegen die Führer der ariftofratifchen Parthei, wenigſtens 
ift die pietiftifche Beimifchung ihnen zumwider und in Betreff 
der weitern Zielpunfte verdächtig; fie fügen fich weit lieber 
unter das och der Bureaufratie, in der ihnen dody auch 
ein guter Antheil gefichert ift. Präfident von Gerladh hat 
auch viele perfünliche Feinde, ſchon aus alter Zeit, fo wie 
jein Bruder Leopold, der obgleich Generallieutenant, doch 
Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 19 
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unter den Kriegsmännern weder Anſehen noch Achtung ger 
niet. — 

In Königsberg find unter dem angeblichen Bolfsjubel, 
der von den Behörden und Preußenvereinen mühſam ver- 
anftaltet und in den Zeitungen dann mit größter Ueber 
treibung auspofaunt worden, auch viele Schimpfreden er— 
flungen, und einige ſcharfe Ausdrüde haben jogar das Chr 
des Königs erreicht. Abends wurde auf der Straße und in 
Kneipen das Lied vom „größten Schweinehund“ gefungen ı.— 

In Halle haben von dreigig Stadtverordneten nur zebu 
die Wahl eines Abgeordneten zu den Provinzialftinden vor: 
genommen. Die andern zwanzig haben proteftirt. An andern 
Drten ift die Wahl einftimmig verfagt worden. Man mil 
gegen die Wahlverweigerer Strafen fordern. — 

Der Bundestag hat die Klage Hamburgs gegen die öfter 
reichiſchen Gewaltjchritte fo gut wie abgewiefen. „Strategiſche 
Rückſichten“ beißt die Maske, unter welcher die Willkür ge 
übt und gerechtfertigt wird. 

Herr Milde in Breslau hat die auf ihn gefallene Wahl 
sum Abgeordneten zur zweiten Kammer angenommen; di 
Gründe, welche er dafür öffentlich angtebt, find für die Re 
gierung nicht jchmeichelhaft. — 

Geheime Befehlsmacht in Stalien, die Volksſache ut dert 
ungeſchwächt in allen Gemüthern. In Deutjchland muß de 
Reaktion, der Verrath und Wortbrudh, nod vieles leuten, 
wir find noch weit zurüd; aber die Negierungen find ie 
eifrig und ſtark, ihnen kann es doch nod gelingen, La 
Rachegeift unter den Deutjchen allgemein zu entflammen! — 
’Eooeraı Tuag. 

Kandidaten zur Präfidentichaft in Frankreich: Gamet, 
Joinville, ein Arbeiter, der Erzbifhof von Paris, Gr 
valgnac 2. — 
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Freitag, den 8. Auguſt 1851. 

Die „Urwählerzeitung“ weit nad, das jetzt alle Vereine 
fo qut wie unmöglich find, daß aus jedem gejellfchaftlichen 
Zufammenfommen ein Verbrechen gemacht werden fann, ſo— 
bald es der Polizei beliebt. — Ob die Regierung denn 
wurflih glauben mag, dadurd alle Verabredung und alles 
Gefammtwirken zu verhindern? Wo die Regierung treulos 
und unredlich verführt, da fchent auch das Volk das Un— 
gejegliche nicht, und die Strafbarfeit fchredt die Muthigen 
niemald. Ich bin überzeugt, daß eine Menge geheimer 
DBereine jest entjtehen, und ihren Zufammenhang leicht 
finden! — 

Der Prediger Krummacher will es beſchwören, daß der 
jebige Handeläminifter von der Heydt im Jahr 1848 zu 
Elberfeld das Volk zum Aufftand ermuntert und namentlich 
ausgerufen habe, Ddiejer König müſſe herunter, eher fönne 
es nicht gut werden! — NRoyaliften! — 

Dberft von Prittwig (Ingenieur) ift ganz erftaunt und 
tief gefränft, daß er, der die Erwerbung von Hohenzollern 
vermittelt, die Herftellung der Burg geleitet hat, jept vom 
König nicht dorthin mitgenommen wird. Da er jtets ald 
eifriger Königs- und Militairgefinnter fich erwiefen bat, fo 
meint er, nur irgend eine tückiſche Anfchwärzung könne diefe 
Art von Ungnade über ihn bringen. Er hält fein Mip- 
vergnügen nicht zurüd. — 

Nachdem man fich lange befonnen, will man nun die 
Zeitungen, welche die Nechtswidrigfeit der Provinzialftände- 
Berufung behauptet, und zur Nichttheilnabme an den Wahlen 
aufgefordert haben, vielleicht auch die Wähler, welche Protefte 
eingelegt haben, vor Gericht ziehen wegen Erregung von 
Mipvergnügen! Lächerlicher Mißbrauch einer lächerlichen, mit 
allem öffentlichen Leben ganz unverträglichen, abgeſchmackten 
Formel! — 
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Sonnabend, den 9. Auguft 1851. 

Gefchrieben. Ueber Beamten und Junker, Regierung 
und König. Ueber Eonftitutionelle Formen, fie find nicht 
das Ende der Dinge, aber — gut oder übel — fie drängen 
fih auf; das hat Preußen, bat Dejterreich erfahren, das 
wird Rußland erfahren. Eben jo ift ed mit Republik! 
Warum richten die Fürftert das Fonftitutionelle Syſtem, das 
fie noch duldet, freventlich zu Grunde! — 

Die Provinzialftände, durch die Willfürgewalt der Re 
gierung aus bloßen Parthei- Minoritäten zufammengeflidt, 
werden zuvörderft über die Gemeindeordnung berathen, d. b. 
über ein beftehended, von den Kammern beichloffenes, von 
dem Könige genehmigtes, an vielen Orten ausgeführtes, an 
andern Orten zurücdgehaltenes Geſetz! Will man die Ber- 
wirrung alles Rechtes noch größer? Die Regierung wird 
einige unbequeme Beftimmungen der Provinzialjtände - Drd- 
nung willfürlich abändern. Minoritäts-Kammern, Minoritätd 
Provinzialftände. Die Lumpen werden alles thun was die 
Minifter wollen, in der Vorausfegung, daß die Minifter 
auch alles thun werden, was die Parthei will. Darin fönn- 
ten fie fih denn doch irren. — 

Der Litterat Dr. Stredfuß tft heute verhaftet worden, 
des Hochverrathes angeklagt wegen feiner „Geſchichte der 
franzöfifchen Revolution“, wiewohl der Staatsanwalt das 
Bud, wieder freigegeben hatte. — 

In Halle der Prediger Sachſe, der freien Gemeinde In 
Magdeburg, vom Polizeirichter freigefprochen. — 

In Halberftadt der Nedner der freien Gemeinde zu 
Aſchersleben, Karl Hermann Dörffer, noch wegen der Steuer- 
verweigerung von 1848 angeklagt, durch das Schwurgeridt 
freigefprodhen. — 

In Mainz der Redakteur der „Mainzer Zeitung“, Zobann 
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Kilian Suder, des Hochverraths und der Majeftätsbeleidigung 
angeflagt, durch die Gefchwornen freigejprochen. — 

„Kladderadatfch" beſchäftigt ſich munter mit der Obrfeige, 
die der Prinz von Wales im Glaspalajt von feiner Mutter 
befommen bat. — 

Frl. Rachel wird am 18., 19. und 20. hier fpielen. — 

Werthvolle Schrift aus Baiern: „Der erneuerte Bundes— 
tag und die Nechte des deutfchen Volks.“ Bon Gotthelf in 
München, dem Redakteur des „Baierifchen Eilboten“. Die 
„Nationalzeitung” giebt eine fernhafte Anzeige. — 


Sonntag, den 10, Auguft 1851. 


In Mailand ftehen die Einwohner und die Defterreicher 
in furchtbarfter Spannung einander fchlagfertig gegenüber. 
Jeden Tag fann ein Ausbruch erfolgen. Die Bolfsleiter 
wenden allen ihren Einfluß zur Beruhigung an, weil in 
diefem Augenblid ein Ausbruch nur die fchredlichite Nieder- 
lage der Staliäner zur Folge Haben würde. Warten, Ge- 
duld! Die Ungeduld und Eile bleibe der Regierung! — 

In Preußen werden wir immer reicher; wir haben zwei 
Kammern, dazu Provinzialftände, bald wird auch der Staats— 
rath wieder auftreten; wir haben alte und neue Gefeßgebung, 
dazu Minijterialbefehle, die über den Gefegen ſtehen, einen 
„Staatsanzeiger”, ein amtliches Minifterblatt, eined das den 
Miniftern ihre Rolle jagt; und alles das zum Gerüft und 
Geftell der abjoluten Herrfcherwillfür! Als ob das nicht alles 
fürzer abzuthun wäre! Mir fällt dabei Herr von Delpont ein, 
der in die Goldftüde, welche er und feine Genofjen einem 
armen Schlachtopfer erft abgewinnen wollten, einen kühnen 
Griff that, und ald die Andern auffchrieen: „Aber Delpont!* 
ruhig darauf antwortete: „Wozu der lange Aufenthalt?" — 
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Brief und Sendung aus Breslau von Herm Dr. Kloſe, 
das mir zugeeignete Leben Hardenberg’s. 

Befuch von Bettina von Arnim. Sie geht morgen aufs 
Land. Steinhäufer's find nad Bremen abgereift. Was wurd 
nun mit dem Modell des Denkmals? Bettina giebt feine 
rechte Auskunft darüber; wenn der König fommt und es 
feben könnte, ift niemand hier; fie thut aber, ala wenn faum 
noch etwas daran gelegen wäre, daß der König es jühe, 
Steinhäufer habe ſchon andre Abnehmer dafür. Die Sache 
ift nicht recht Flar. — 

Aus Preußen Nachrichten von Dr. Johann Jacoby; cr 
bat gefagt, feine Denfart und Gefinnung feien fejt, fein 
Muth ungebrochen, aber für jegt fei er ftill, und jede 
Gleihgefinnte müſſe e8 fein, der Sturm werde ſchon kommen 
und weden, und vielleicht andre zuerft, die es jegt gar nicht 
ahnden, daß fie die Erften fein werden. Die ganze Provinz 
ift demofratifh, mit Ausnahme von Danzig, wo die Real 
tion in Blüthe fteht, aber feineswegs republifaniich, fie 
denfen es geht noch mit dem Königthum. Dagegen it am 
Rhein, in Baden, Würtemberg und tief in Baiern hinein 
die Mehrheit des Volkes fchon für Republif, und in allen 
Städten hat fie Anhänger. — 

Im Plinius gelefen, in Johann von Müllers Brief 
wechſel. — 

Die Biographie Hardenberg's von Kloſe fommt jebr ge 
legen, es ift ein Gegengift gegen die Biographie Stein’ 
von Pers, und eine ganze Batterie gegen die verflucte 
Kreuzzeitungsparthei. — 

Fortfchritte der demokratiſchen Denkart. Bon einigen 
unfrer Generale hört man merfwürdige Aeußerungen, auch 
von höheren DVerwaltungsbeamten. Dergleihen wirkt im 
Stillen, und die Regierung erfährt davon nichts, ald bi 
alles umſchlägt. Manche hohe Staatsbeamte finden ſchon, 
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wenn auch mit Seufzen, daß der nächte Sturm einen Ver— 
ſuch mit der Republik herbeiführen wird. — 

Der Minifter des Innern iſt mit Ernennung der Lands 
tagsmarfchälle der Provinziallandtage beauftragt. Warum 
ernennt fie nicht der König? Die Leute jagen, er fürchte 
fih, wenn es fchief ginge, die Hand zu offen dabei im Spiel 
gehabt zu haben! — 


— — — — 


Montag, den 11. Auguſt 1851. 

Nach Breslau an Herrn Dr. Kloſe geſchrieben. In ſeinem 
Buche viel geleſen; er hat alles gethan, was bei ſeinen Hülfs— 
mitteln, auf ſeinem Standpunkt, und unter dieſen Umſtänden, 
möglich war. Fleiß, Ehrlichkeit, geiſtiger Ueberblick, Würde. 

Nachmittags Beſuch von Bettina von Arnim; ſie reiſt 
erſt morgen. Das Modell des Goethe Denkmals iſt in Gyps 
fertig, ſoll aber dem König erſt im September zum Beſehen 
angeboten werden. Bis dahin iſt Bettina wieder hier. — 

Im Plinius geleſen, in den Johannes Müller'ſchen und 
andern Briefen; in denen der untergeordneten Leute, wie 
Perthes, Nicolai ꝛc. wimmelt es von ſchiefen Urtheilen, 
anmaßlichen Eitelkeiten; die Briefe der ächten Geiſter, wie 
Goethe, Wolf, Georg Forſter ꝛc. find auch in ihren Irr— 
tbümern noch werthvoll. — Wefjen fann man ſich von der 
Menge verjehen, was fann man für Werth auf ihr Urtheil 
legen, wenn man fieht wie Goethe von feinen Zeitgenofjen 
in der Stille wie öffentlich ift mißhandelt worden? — 

Als Graf von Königsmard neulich von Berlitt hier an- 
fam und ſchon vom Bahnhof abfahren wollte, fragte ihn ein 
Konftabler nad feinem Namen und Stand. Da er feine 
Beweisſtücke bei fich führte, mußte er nach der Wache und 
von da zum Polizeiamt. Stier machte man ihm zwar einige 
Entjhuldigungen, erflärte aber den Konftabler in feinem 
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Rechte. Königsmard war voll Grimm und Zorn, konnte 
jedoch nichts gegen die Allmacht der Polizet. Solange fie nur 
Handwerksburſchen und andre gemeine Leute plagt und ſcheert, 
lächelten die Vornehmen, meinten es jei ganz richtig, Ruhe 
und Ordnung forderten ſolche Schärfe ıc. — 


Dienstag, den 12. Auguit 1851. 

Spazirgang im Thiergarten. Die Werkftatt des Bild— 
hauers Drafe befucht, ihn felbit geſprochen, jchöne Sachen. 
Bis zum Hofjäger gegangen; dann Teichmann's Blumen: 
garten bejehen, wo jegt Theater im Freien iſt; bet der 
Zuifeninfel in eine Droſchke gejtiegen und nad) Hauſe ge 
fahren. — 

Unter den jest entjchieden demokratiſch gefinnten Beamten 
nennt man mehrere Landräthe. — 

Noch nie gab es ein Beifpiel ſolcher Verwirrung wie die 
it, in welche jest Preußen durch feine Regierung gebrabt 
wird! Kammern und Provinzialftäinde neben einander! Alſo 
doppelte Volfövertretung. Wohl weiß man, daß die legtere 
gegen die erjtere errichtet worden, daß die Kammern aufbörmn 
und die Kammern erlöfchen follen, aber warum erflärt man 
das nicht frank und frei, man hat alle Macht dazu; warım 
erjt einen matten, verwirrenden Kampf anregen, der jedenfall 
eine Schande der Regierung it? In Franfreich fchaffte die 
elende Regierung des jümmerlichen Königs Ludivig des Fünf 
zehnten das Parlament ab, und fegte eine neugejchaffene 
Behörde an deſſen Stelle, aber man ſchaffte doch jenes ein 
weilen ab! Hier jtehen wir noch tief unter Ludwig dem 
Fünfzehnten. Feigheit und Wohlgefallen an gleißneriſchen 
Ränken, man will gezwungen ſcheinen, durch Sophismen 
bethören; armſelige Argliſt, jederman erkennt ſie als ſolche! 


297 


Donnerstag, den 14. Auguft 1851. 

Der Geh. Kirchenratb Paulus am 10. in Heidelberg, 
neunzig Jahr alt geftorben. Der freien Gemeinde hat er 
000 Gulden vermadht. Die freien Gemeinden werden bald 
nirgends mehr eine Stätte haben. Im Königreih Sachen 
find fie eben jegt ganz und gar aufgehoben und verboten. — 

In Kolberg follten die Stadtverordneten am 11. einen 
Abgeordneten und dejjen Stellvertreter zu den Provinzial- 
fänden wählen, fein einziger aber wollte wählen. — 

Die hannöverſchen Ritterfchaften haben fihb nun gegen 
ihren König an den Bundestag gewendet. Gut, aut! — 

Durch die neue Bundesmilitair- Organifation hören die 
preußischen Sonderverträge von felbit auf. Es iſt ganz 
tihtig, daß diefer unlautre VBortheil, zu deſſen Erlangung 
man die Täufchung der deutfchen Union benugte, uns wieder 
entzogen wird, und zwar ſchimpflich. Gine der weiteren Ohr— 
feigen von Olmüs ber, durch Herrn von Manteuffel ung 
erworben. Die Regierung nimmt dergleichen hin, ald wär’ 
es Zuderbrot. — 

Sch las die Briefe Heyne’s an Johann von Müller, die 
gu vielen Empfindungen und Betrachtungen Anlaß geben. 
Wie treu und eifrig mühte der alte Mann fich für die ge= 
liebte Georgia Augufta ab, wie feig und elend fügten Andre 
fh dem Unwesen das damals herrſchte! Es war eine be— 
drängte Zeit, der auswärtige Feind waltete nach Belieben, 
unverftändig, und leichtfinnig, das Land ging ihn nichts an. 
Wir haben den einheimifchen Feind im Lande, der voll Bos— 
beit und Tüde ift! — 

Die „Nationalzeitung” bringt Nachricht, daß der katho— 
liche Priefter Thomas Juranek, 40 Jahr alt, in Zeletig in 
Böhmen an die Kirchthüre feinen Austritt aus der römifchen 
Kirche — aus der Chriftus gewichen — und feinen Eintritt 
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in die proteftantifche hat anfchlagen laffen. Die geiſtlichen 
Obern hatten feinen tehechifchen Eifer nicht leiden wollen. — 


——— 





Freitag, den 15. Auguſt 1851. 

Befuh von Hänlein; Klagen über den König und die 
Königin, den Minifter von Manteuffel, die ſämmtlichen 
Minifter; fie richten den Staat zu Grunde, die Ehre üt ver 
foren, das Anjehn, bald wird auch fein Geld mehr da jein, 
die Unfähigkeit und VBerwahrlofung wird hervorgehoben x. 
Das Eine nur läßt fih ihm entgegnen, daß er jelber jeden 
Augenblic bereit wäre, dieſer in feinen Augen ſchlechteſten 
Regierung mit allen Kräften zu dienen, wenn ſie ihn nur 
wieder anſtellen wollte! Er meint es ganz ehrlich und gut— 
müthig, er ſteckt im alten Beamtenthume feſt; hätte er Ara, 
fo würde er nicht jo reden. — 

Die „Spener'ſche Zeitung“ bringt jhon heute eine An 
zeige des Klofefchen Werkes, wobei fie meiner ehrenvoll 
gedenkt. 

Ein wichtiges Schreiben des Grafen von Dyhrn an den 
Fürſten von Hohenlohe in der „Konſtitutionellen Zeitung“ 
erklärt rund heraus, daß er die Provinzialftände für un 
gefeglih hält, fich als feinen Majoratsheren und Mitglied 
der Herrenfurie des Vereinigten Landtags anfieht ꝛc. Wenn 
die Minifter noch einen Funken von Perftand und Ehe 
hätten, müßten fie erbleichen bei diefem Einſpruch. Der 
MWiderftand kann zwar im Augenblide nichts ausrichten, abe 
er zeigt fih von allen Seiten, mit einem Muthe, der Br 
wunderung erregt. Cie follen nur fommen mit ihren geridt- 
lichen Anlagen, die Minifter! Die Verurtheilungen felbt 
werden ihnen nur neue Feinde weden. — 

Jakob Gotthelf har feinen Gerichtshandel vor dem Mün 
chener Gericht in Drud gegeben. Der Bundestag läuft 
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Spießruthen in diefer Schrift, fein Blut fließt in Strömen 
von den guten Hieben. — 

Unjre Berliner Gemeinderathöverfammlung bat fich nichts— 
würdig feige betragen durch Bewilligung der 900 Thaler, die 
der Magiftrat zur Ausſchmückung jeines Sigungsfaales eigens 
mächtig verwendet und mit Ungebühr ertrogt hat. Ein 
braves Mitglied hat feine Stelle niedergelegt. — Derjelbe 
Gemeinderatb hat auch bejchlojfen, einen Abgeordneten zu 
den Provinzialftänden zu wählen. — | 

Gin Bürger verflagt die Polizei wegen eines ihm zus 
gefügten Unrechts. Das Stadtgericht erklärt, er müſſe vor 
dem Wege des Rechts den der Beſchwerde erheben. Er thut's, 
und wird abgewiefen. Alſo wieder an’s Gericht, aber die 
Polizei thut Einſpruch. Nun kommt's an’d höhere Gericht, 
und died erklärt die Klage nicht annehmen zu können, weil 
de Sahe auf dem Wege der Befchwerde fchon erledigt jei. 
Kompetenz = Konflifte, wie wir fie jegt zu Hunderten haben, 


Sonnabend, den 16. Auguſt 1851. 


An einem Aufjag gearbeitet über die unerhörte Wider— 
finnigfeit in demfelben Staate zwei Parlamente nebeneinander 
nicht nur zu haben, nein, geflifjentlich hervorzurufen, Provinz 
salftände und Kammern; es ift als ob der Wahnfinn unjre 
Sahen führte, — Pabſt und Gegenpabft von denjelben 
Kardinälen zugleich erwählt! Die Schwierigfeit ift nur, für 
den Aberwig und die gewiſſenloſe Bosheit noch Ausdrüde zu 
finden, die den äußern Anftand nicht verlegen. Die Sachen 
Ind jo arg, daß fie faft nur Schimpfworte vertragen. — 

Hannover beabfichtigt nun im Ernfte für fi eine fleine 
Union von Nahbarftaaten zufammenzubringen, und hat gute 
Ausfichten dazu. Das ift gegen Defterreih und Preußen 
und ihren Bundestag. Am Bundestag fangen ſchon vielfache 
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Ränke, Schleihmwege und Liften wieder an; die beiden Grof- 
mächte haben das Beifpiel dazu gegeben, fie treiben wieder 
das alte faule Spiel, alles im Stillen unter einander vor- 
zubereiten und an den einzelnen Höfen durchzuſetzen, bevor 
fie die Sachen an den Bund bringen, damit bier nur jtets 
ihr Uebergewicht, nie aber eine offne freie Verhandlung walte; 
wo fie nicht einig find, da bleibt alles gehemmt, alfo ın den 
meiften Fällen. Gegen folche Waffen gebraucht man eben 
foldhe, man trifft geheime Verabredungen gegen die Mitt, 
und wie zaghaft man auch, bejfonders im Anfang, verfabt, 
der Widerftand ift da, und wählt und wächſt. Cie jola 
fih nicht einbilden, die Stellung der Dinge im Jahr 1851 
fei eine feftftehende Norm für eine lange Reihe von Jahrer, 
vielleicht ift fie's fchon für dag nächte Jahr nicht mehr! — 

Die Zeitfchrift „der Publizift” bringt nähere Nachrichten 
aus Stargard fiber den Verdruß, den der König dort gebabt 
und gemacht. Er bat dort wirklich jelbit den Konſtablet 
gefpielt, die Leute angefahren, warum fie ihn nicht grüßten x. 
Sch dachte an Hermann Franck, der noch vor wenig Monaten 
ald das Uebermaß von Uebertreibung aufftellte, die Konſtablet 
würden jederman zwingen, in gewilfer Ferne vor dem König: 
den Hut abzuziehen! Der verrüdte Paul von Rußland au 
noch weiter, und befahl, in der Nähe feiner Paläfte den Sul 
abzunehmen, den dreiedigen, denn runde waren verboten. 
Der Berliner hält fich ſchon dafür fchadlos und faat: „A Imı 
er hat vor unfe Leichen die Mütze abziehen müſſen, dur 
fönnen wir ſchon mal danken.“ 

General von Bonin fagte neulih: „Der König hi 
mich und uns Alle, die wir auf feinen Befehl in Schleim 
Holftein waren. Was fünnen wir dafür, daß er ib M 
Sache zu fchämen hat!" — Ein andrer General (von Pri 
wig?) fagte: „Wir haben dem Könige verziehen, datt 
wahr, aber wir trauen ihm nicht.” Darauf wurde bemerft, 
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felbft mit dem Verzeihen fei es noch nicht fo ganz richtig. 
— Eine andre Rede läuft um, die fih ſchrecklich anhört, 
der König habe durch feine Feigheit Preußen gerettet, denn 
hätte er ed im vorigen Jahre zum Kriege fommen laffen, 
jo wäre wahrfcheinlich der Staat zerfchellt worden, denn bei 
jolher Unfähigkeit des Hauptes hätte auch das tapferfte Heer 
unterliegen müjjen. Der König hört freilich folcherlet nicht, 
jondern nur die Worte feiner Schmeichler, die Höflings- und 
Beamten » Lobhudelei. Daß ihn feine Offiziere in Potsdam 
nad dem März nicht grüßten, daß fie ihm auswichen, — 
hat er vergeffen. — 

Der König ift an den Rhein gereift, Manteuffel mit ihm, 
mit Manteuffel Ryno Quehl und Affeffor Theremin. — 


Sonntag, den 17. YAuguft 1851. ° 

Wenn ich fonft auch Urfachen genug babe, mit mir wenig 
iufrieden zu fein, und bei den Selbſtbetrachtungen, die in 
meinen Jahren fich häufiger einfinden, nicht viel Erfreuliches 
berausfommt, fo giebt es doch einen Punkt, der mir wohl- 
thuend in die Augen fehimmert, und der mir wahres Er— 
gögen gewährt. Dies ift das Gewahrwerden, wie ich wenig- 
fens in Einer Richtung noch in der legten Zeit bedeutend 
fortgefchritten und zu der größten Gleihgültigfeit über lit- 
trariichen Ruhm gelangt bin. Ich war darin ſchon in der 
Jugend härter und freier als alle meine Freunde, als die 
bedeutendften Männer, zu denen ich hinaufblidte, ald Schleier- 
madher, Steffens, Joh. von Müller ıc., obſchon ich den Reiz 
diefes wunderbaren Zaubers mächtig fühlte. Nach dem Tode 
meiner geliebten Rahel ſchwand mir alle Eigenfucht diefer 
Art in das heiße Streben dahin, nur ihren Namen zu 
verherrlichen, ihren Werth aufzuftellen. Seit dem Jahr 1848 
aber hat fich diefe Selbftverläugnung vollendet, mir ift feit- 
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dem alled Eigne nur untergeordnet, ald mir nicht oder doh 
nur zufällig eigen, die große Sache fteht hoch darüber, un 
gilt mir mehr als alles. In fie hab’ ich alle Kräfte gewor⸗ 
fen, mit denen ich feit drei Jahren manches Buch hätte lie— 
fern können, und mir dafür Lob und Preis erwerben. Und 
wenn ich auf Manches von mir Geſchriebene nod Bert 
lege, es zu erhalten beforgt bin, fo ift ed nur, weil ich denkt, 
daß es der großen Sache dienen fann und wird. Diet 
Drüberhinausfein macht mich innerlich frei, heiter und tel, 
und läßt mich lachen, wo Andre ſich betrübt fünden. Der 
lebendige Antheil am Allgemeinen reinigt die Seele; ibn u 
haben, muß aber Allgemeines greiflih da fein, wicht bie 
gedacht oder geträumt; daher fei mir das herrliche Jahr 13% 
immerdar gepriefen! — 

Laurenz Ofen am 11. Auguft in Zürich gejtorben. — 

Während der König und die Minifter reifen und dr 
Prunk die Gefchäfte völlig zu verfchlingen fcheint, gebt dus 
Kleingetriebe des Staates in feinen jchmachvolliten Rt 
tungen ununterbrochen feinen Gang. Der Kreisrichter Nav 
tiny, vom Scwurgeriht und vom Disziplinargericht völ 
freigefprochen, wird durch den fchändlichen Juſtizminiſtet 
Simons vor das Obertribunal gefchleppt. Der gewählt 
Bürgermeifter von Giden in Mühlheim an der Nubr mr 
nicht bejtätigt. Der Landratb von Zychlinski bedrobt du 
Redakteur und Druder des „Neuen Elbinger Anzeiger” 
Die noc übrige polnische Zeitung in Pofen muß aufbim. 
In Naumburg wird die freie Gemeinde, aus nichtewürdua, 
verdrehten und erfundenen Gründen, gänzlich geſchleſe 
Der Litterat Hopf darf nicht in Berlin, muß in Charlorer 
burg wohnen, und fein freigefprocdhenes Buch wird nie! 
freigegeben. Der arme Stredfuß fist in ungefeglicher harte 
Haft ohne Verhör. Der Kammergerichtsaffeffor von Zigeris 
wegen der Reichenbach’ichen Sache dem Juſtizminiſter verbat, 
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wird von feiner Behörde bieber einberufen, von der Polizei 
dagegen ausgewieſen! MWahrlih, ein mehr als türkifches 
Paſcha-Regiment, voll Unfinn. und Verrüdtheit. Die wahre 
Anarchie, wo fein Gefep gilt, und die Behörden felber einan— 
der in den Haaren liegen. (Auch Polizei und Theaterinten- 
danz im Streit!) — 

Nachmittags gegen halb 5 Uhr fam Ludmilla von Ham— 
burg glücdlih wieder an, zu meiner herzlichen Freude. Ich 
holte fie vom Bahnhof ab. Die Polizeianjtalten lächerlich 
und leicht! — 

Zu Haufe no bis Mitternacht geplaudert; Perjönliches, 
Sitterarifches. — Im Juvenalis gelefen. — 


Montag, den 18. Auguft 1851. 

Protejt aus Königsberg gegen die Provinzialftinde, deß— 
gleichen aus Danzig dur den Rechtsanwalt Martend. Der 
König bat ſchon früher gejagt, die Minifter follten dergleichen 
Wiſche als Wiſche behandeln. — 

In Bernburg iſt die chriſtkatholiſche Gemeinde aufgehoben 
worden, zugleich hat die Regierung erklärt, ſie erkenne die 
Mitglieder nicht als Chriſten an! Was dieſe Regierung ſich 
anmaßt! ſie will wiſſen, die heidniſche, türkiſche, was 
chriſtlich ſei! Otterngezücht würde unſer Herr Chriſtus ſie 
nennen! — 

In Mailand, in Neapel, Verhaftungen, Todesurtheile! 
Da ſind die ſogenannten Chriſten als rothe Bluthunde, da 
blüht das Evangelium! — 

Eine ſcheusliche Polizeiliſſ! Man läßt an die Redak— 
tionen freier Zeitungen falſche, die Regierung anklagende 
Angaben gelangen, damit man, wenn ſie ſie aufnehmen, 
gerichtlich gegen fie einſchreiten könne, indem die Unwahrheit 
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derfelben dann als abfichtlihe Berläumdung erfheint! — 
Ihatfächliche Beifpiele hievon. 


Dienstag, den 19. Auguft 1851. 


Der allgemeine Zuftand im deutichen Vaterlande jehnür 
mir das Herz zufammen. Der Muth it ungebrochen, die 
Ausfiht in die Zukunft frei, ich weiß, daß diefer Gräuel 
nicht dauern kann; aber ich geftehe es, die Gegenwart iſt 
ſchwer zu ertragen! Faſt gefällt mir der blutdürftige Wütherich 
von Neapel bejjer, als dies efelhafte, langjame, giftgefchwollene, 
feige Unthier, das ſich über unjre Lande erftidend hinmälit, 
fo langfam, feige, tüdifch, niederträchtig und efelhaft! Jeden 
Tag und aller Orten neue Bosheiten und Frevel, neue 
Schlingen gelegt, die alten angezogen, bis alles Leben cr: 
jticft, jeder Mund verftummt, jede Hand gebunden ift. Die 
Zeitungen fönnen faft nichts mehr, als nur alle diefe Bübereten 
einregiftriren, — daneben die Schand- und Lügengepräng: 
der Gögendienerei für meineidige Fürften und Miniſter! 
Gleichwohl begreift man den Wahnfinn der Reaktion nicht, 
die noch Blätter wie unfre „Urwählerzeitung“, „National: 
zeitung“, „Neue Oderzeitung“ ꝛc. beftehen läßt, da fie ſolche 
mit Einem Schlag unterdrüden Fann! — 

Befud von Herrn N., der aus Smwinemünde wiedergefeht 
ift. Klagen über Paßquälereien, über die militairifchen An- 
ftalten auf dem Bahnhof, fo ärgerlih ald nußlos und lächer— 
lih. Er hat den König zweimal gefehen, -in Stettin un 
in Swinemünde, und den üblen Eindrud, den derjelbe durd 
fein Betragen auf die Leute gemacht; er zerftöre gewaltſan 
jede Anhänglichkeit im Volke, die vornehme Klaffe ſei ibm 
ohnehin völlig abgeneigt und denfe übel von ihm. Di 
fonfervativften Randedelleute in Pommern äußern laut ib 
Mifvergnügen über den Gang der Regierung; die Provinzial 
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ftände wiederfehren zu fehen, macht fie verdrießlich, der Ver— 
einigte Landtag Scheint ihnen nicht wünfchenswerth; unter: 
deffen Flagen fie über Abgaben und Beamtendrud, den fie 
um jo fchwerer empfinden, als unter den Beamten viele 
Demofratifchgefinnte gern die Gelegenheit wahrnehmen, den 
Mel ihren Hab fühlen zu laffen. — 

Weitere Nachrichten über die Reife des Königs und fein 
Benehmen. Ueberall Gepränge, Huldigung, Feftlichfeit — 
und alles nur Schein und Lüge. Man macht die Anftalten, 
weil er's fo haben will, befriedigt aber zeigt er fich nirgende. 
Ueberall will er warnen, ermahnen, ftrafen, das große Wort 
führen, befonders feine Würde recht eindringlich machen, und 
überall bewirkt er nur Achfelzuden, Lachen, Mipbilligung. 
Man hat vor feinem fogenannten Geift, vor feinem Wig 
und vor feinem angeblichen Berftand und Ernſt nicht die 
geringste Achtung mehr, die Meinung ift ganz wider ihn, 
der geringfte Arbeiter hält ſich für flüger, beſſer. — 


Mittwoch, den W. Auguft 1851. 

Die Polizeimacht wird immer unverjchämter, eindring- 
licher. Cie fragt nit nur bei Gaftwirthen und Kaffee 
ſchenkern, fondern auch bei einzelnen Bürgern an, was fie 
für Zeitungen halten. Die Borfchußfaffen, diefe wohlthä— 
tigen Anftalten, die in jedem Bezirk aus freiem Zufammen- 
treten der Wohlhabenden zur Unterftügung der Bedürftigen 
entftanden find, follen der Polizei angeben, über welche Kapi— 
talten fie zu verfügen haben. Bald wird die Polizei fie 
auch verwalten wollen. Bon Rechtswegen müßte man ant- 
worten: „Was habt ihr darnach zu fragen, ſcheert euch fort!” 
Aber weder Perfon noch Eigenthum ift durch Gefeg gefchügt, 
man kann nur der rechtlojen Gewalt fih fügen und warten, 
Barnbagenvon Enfe, Tagebüder. VIEL 20 
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bis fie einmal im Ganzen gefchlagen und für ihre zabllofen 
Frevel gezüchtigt wird. Einzelne Hülfe giebt es nicht. — 

Benehmen des hiefigen Magiftrats. Indem er dem Gr 
werberath gemijje Akten abzuliefern bat, giebt er aus Ver— 
ſehen auch ſolche mit, die gebeim bleiben follten, unter andem 
eine von Riſch ausgearbeitete, von Naunyn durchbeſſene 
Denkſchrift, in der die hiefigen Gewerbe als widerſpenſtig 
und fchlechtgefinnt gröblich verunglimpft werden, und der 
Vorſchlag gemacht wird, fie durch die äußerſten Mittel zu 
bezwingen. Der Gewerberath hat nun eine Anklage erhoben 
und die Denkſchrift als eine verläumderifche, nichtswürdige 
bezeichnet. Das Aergerniß erregt die größte Bitterfeit, und 
wird den Schuldigen jetzt oder Fünftig feine quten Krüct 
bringen. — 

Urtheil des Generale von Grabow über den König: 
„Nein, es geht nicht! Er fann wohl liebenswürdig fein, 
aber es hilft ihm nichts! Gr löfcht jeden guten Eindrud 
Schnell wieder aus, vergißt alles, was er nicht vergeſſen jollte, 
und folgt einzig der Laune des Augenblidsd. Es gebt nitt, 
ed geht nicht!" — 

Die Kreuzzeitungsparthei ift fehr beftürzt über den Mangel 
an Eifer unter ihren Genofjen, fchilt und ermabnt fie, aber 
mit geringem Erfolg. Ja fie fürchtet den Abfall vieler ihre 
Leute, und ift ſchon jest mit dem neuen Oberpräfidenten 
von Kleift-NRegomw. nicht ganz zufrieden. 

Man zerbricht fich hier in vielen Kreifen den Kopf, un 
zu ermitteln, ob der König in Koblenz die Prinzeffin von 
Preußen gefehen, geſprochen, und was er zu ihr gejagt babe 
Für die Demofraten ift die Sache gleichgültig. — 
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Donnerstag, den 21. Auguft 1851. 

Der Gemeinderath in Tangermünde hat feinen Abgeord- 
neten zu den Provinzialftänden gewählt. — Die fhärffte 
Weigerung bat der Abgeordnete zur zweiten Kammer, 
Dr. H. Glaeffen in Erkelenz, ausgeſprochen und veröffentlicht. 

Aus Pommern fommen Protefte gegen die vom Ober: 
firchenrath in Berlin erlafjene neue Kirchengemeindeordnung. 
Gin ſchönes Staatsleben in Preußen, alles in Zwiefpalt und 
Hader, Körperfchaft gegen Körperfchaft, am jtärfften ift aber 
die yeindfchaft gegen Negierung und Volt! „Wir haben 
den Feind im Lande, wie werden wir ihn los?’ — 

In Stuttgart fprechen die Gefchwornen neun des Hoch— 
verraths angeflagte Männer von diefer Anklage frei. Die 
Reaktion dort und bier ift ſehr beftürzt und ergrimmt. — 

Die vom König in Köln gefprochenen Worte und die 
Berufung auf die früheren feines Bruders Wilhelm werden 
auf eine nicht angenehme Weile glofjirt und befpöttelt. Daß 
er die Bemerfung des neuen Oberpräfidenten von Kleift- 
Retzow, es ſeien nicht diefelben Perfonen mehr, ungünftig 
abgewiefen, macht den Leuten großen Spaß. — 

Sch böre, daß die Polizei mit großem Eifer an einer 
neuen großen Verfchwörung arbeitet, und den Staat retten 
will, nicht den preußifchen allein, fondern den Staat über- 
haupt, fogar den franzöfifchen, den republifanifchen, der ihr 
durh feine Schandfeite, den Präfidenten Louis Bonaparte, 
doch lieb ift. Zahllofe Spürhunde find in Thätigfeit, uns 
geheure Summen werden aufgeiwendet, in London und Paris 
wird preußifches Geld mit vollen Händen ausgeftreut. Wir 
werden das Erzeugniß ja ſehen! — Dagegen heißt es, wird 
die Polizei daheim etwas in ihrer albernen Scheererei nach— 
laſſen müffen, befonders in der Beaufjichtigung der Bahn 
böfe und Beläftigung der Anföümmlinge, denn einige vor- 
nehme Perfonen find in der legten Zeit arg geplagt worden, 
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und haben bittre Befchwerden geführt; da läßt fich Abhülfe 
hoffen! Ach, wenn es doch nur Mittel gäbe, die Bornehmen, 
befonders die qutangefchriebenen, gleih auf den erjten Blick 
zu erkennen, und von den Pöbelmenſchen zu unterfcheiden, 
die lestern möchten dann gefchoren und getreten werden, 
das würde die hohen Behörden nicht ſtören! 

Am 20. haben die Defterreicher endlih die hamburgiſche 
Borftadt St. Bauli geräumt. 


Freitag, den 22. Auguſt 1851. 

Früh um halb 8 Uhr von Berlin über Deffau, Witten: 
berg und Köthen nach Halle. Das Wetter fchön und bell, 
die Fahrt glücklich und angenehm, die öde Gegend zwiſchen 
Berlin und Wittenberg fümmerte und wenig, wir verliepen 
fie ja, doch ift fie mir nicht fo widrig wie Andern, ich babe 
dabei meine befondern Gedanken über Land und Volk, die 
Gaben der Natur und der Kunftz der NReichthum ijt aud 
in diefem Wall nicht unbedingt ein Gutes, der erworbene 
jedenfall® dem angeborenen vorzuziehen. Wir famen um 
3 Uhr in Halle an und fliegen im Kronprinzen ab. Ale 
meine Bekannten waren wegen der Ferien verreiit, auch 
Blanc, den ich am liebften geſehen hätte. Nach dem Eſſen 
fuhren wir aus, die Stadt zu befehen. Die Morisburg, der 
Jägerberg, die Univerfität, die Schwarze Schürze, Gibichen: 
ftein, das Bad Mittefind, welches und ausführlich gezeigt 
wurde. — Den Rückweg nahmen wir über Kröllwig, ſahen 
die Jrrenanftalt liegen, wo Sefeloge bewahrt und noch jtete 
mit lächerlihen Polizeimapregeln bewacht wird, fuhren über 
die Saalbrüde an den Pulverweiden vorbei und durd die 
Stadt in die Vorſtadt Glauha, befahen das Waifenhaus 
und die Bildfäule Francke's. ch hatte viel zu erflären und 
zu erzählen, ich mußte mich ftetS verwundern, mie weit die 
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Zeit hinter und liegt, aus der meine Erinnerungen ftammen. 
Die Univerfität hat fein frifches Leben, Studenten und 
Lehrer find nicht, was fie zu meiner Zeit waren, übrigen 
jah man der Ferien wegen nur hie und da einen Studenten ; 
der Konditorladen von Schelling befteht noch auf dem Marfte. 
Mit welchen Empfindungen gedacht’ ich meiner Jugendfreunde, 
meiner Lehrer! — 


Sonnabend, den 3. Auguft 1851 | 


fuhren wir Morgens halb 9 Uhr von Halle, dann über 
Merfeburg, Weißenfels, Naumburg, Köfen, Sulza, Apolda, 
Weimar und Erfurt nah Gotha, wo wir im Mohren ein- 
kehrten. Profeſſor Mar Dunder von Halle reifte mit feinem 
Vater, dem Buchhändler, denfelben Weg, wir fprachen mehr- 
mals mit einander. Angenehm war die Entdefung, daß in 
Weißenfels auch der General Adolph von Willifen die Reife 
mitmachte. Er ſetzte fih mit und in denfelben Wagen. 
Wir hatten bedeutende, merkwürdige Gefprähe. Den Gang 
unfrer Politik, die Leitung durch Manteuffel, findet er ſchreck— 
ih, unbeilvoll, er klagt auch die Schwäche des Könige 
bitter an. Das Heer, die einzige Stübe des zerrütteten 
Staats, wird jeßt, meint er, zurücgefegt und verwahrloft, 
das Auffteigen ift geringer ald vor 1848, die Ausficht für 
jeden Offizier eine traurige. Der Minifter von Stodhaufen 
will feineswegs abtreten, er thut nur fo; der Berfaffer der 
Schrift gegen ihn ift nicht entdeckt, es hat fie niemand ges 
ſchrieben, doch ruht auf Griesheim der Verdacht, dazu beis 
getragen zu haben. Das Heer unzufrieden, dad war mir 
merfwürdig! Die Unterwerfung unter Rußland und Defter- 
reih wird hart getadelt, ald ein Schimpf, ein Herabfteigen, 
die „Kreuzzeitung“ wird als ein Lügen- und Bosheitsfumpf 
bezeichnet. 
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In Gotha fuhren wir durch Stadt und Gegend, den 
Schiepplas, die Anlagen, befahen auf dem Schlofje die reihe 
Sammlung hinefifher Sachen. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1851. 

Um halb 10 Uhr nach Gifenach abgefahren, um halb 11 
angelangt. Gafthof zum halben Mond. Bor dem Ejjen auf 
die Wartburg gefahren und alles befehen. Zum Eſſen wieder 
unten; an der Wirthstafel, Herr von Groß, der jih ſeht 
gefällig erweiſt. Nachmittags ſchöne Spazierfahrt nach Phar- 
tafie, Durchwanderung des wunderbaren Annathals, das für 
einen Starfbeleibten zu eng ift, Fahrt in's Marienthal, Br 
fuch der Karthaufe. Ludmilla machte mit Herrn von Groß 
noch einige mühfame Berggänge. — Die Herzogin ven 
Orleans war abwefend, wurde aber bald erwartet. — 


Montag, den 5. Auguft 1851. 


Morgens um 8 Uhr durh das Marienthal nah Kt 
hohen Sonne gefahren, dann auf den Drachenftein, wo wir 
ausftiegen, und die herrlichiten Ausfichten rückwärts nad der 
Wartburg und vorwärts in das Land hatten. Dann zurüt 
zur hoben Sonne, zum Hirfchitein, wo wir unten Wilhelms 
thal liegen fahen. Ludmilla, von Ganzmann begleitet, ju 
Fuß nach der Hochwaldsgrotte und dann nad Wilhelmstbil, 
wo wir um 10 Uhr eintrafen. Gafthof zum Auerbabn; gut 
Hunde. Spazirgänge im Schloßgarten, durch Strichreger 
unterbrochen, Anfprache mit verfchiedenen Leuten. Düfttet, 
ernſtes Anfehn des Parks und der Gegend, himmelhobde 
dunfle Tannen. Ludmilla befuchte noch das Schwalbennef 
auf dem Karthäuferberg. 
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Dienstag, den 26. August 1851. 

Bei Sonnenfhein auf den Altenftein binaufgefahren und 
den Barf befehen, doch nur den bequemen Theil. Der Her: 
jog von Meiningen ftand vor dem Schloß und beſprach ſich 
mit einem feiner Beamten. Am Fuße des Berges die Alten- 
feiner Höhle, in welche die Andern eindrangen. Schöne, 
mächtige Felſen über ihr. Wir famen Vormittags in Lieben- 
tein an und fanden gutes Unterfommen im Kurhauſe. — 
Ausflug nah der Quelle, nad dem hellen Blid. Dann 
frau von Marenholg aufgefucht, die fortwährend franf aber 
unausgefegt thätig und eifrig if. Sie aß mit und an der 
Wirthötafel, und fagte ung, da die Herzogin Ida von Sachſen— 
Weimar uns zu Morgen einlade. Unfre Einwendungen wur: 
den alle befeitigt. — Bekanntſchaft mit dem Diafonus Auguft 
Wilhelm Müller aus Meiningen, dem Landesfundigen, dem 
Dichter, dem Freimaurer; vielfache Ihätigfeit, ganz in den 
heimifchen Kreifen aufgehend, politiſch unficher, aber fonft 
gefällig und unterhaltend. — Nachmittags Fahrt nach Marien- 
thal zu Friedrich Fröbel. Die lernenden Kindergärtnerinnen 
vor dem Haufe; Gefang: „Wollt Ihr wijfen, wie der Bauer 
feinen Safer ausfät? Schet fo fo, ſehet jo fo, ſä't der Bauer 
feinen Safer wohl aus.” Fröbel, fiebzigjährig, voll Geift 
und euer, ſetzt ſich mit und hin, und erklärt feine Er- 
jiehungsweife. Das Auffallende darin wird durch die Gigen- 
art des Mannes gemäßigt, die Sache ift gut und verftändlic, 
und wird gedeihen, mit oder ohne feinen Namen. Er war 
jehr aufgeregt durch das eben erfchienene Verbot feiner 
Kindergärten in Preußen, das auf bloßer Verwechslung 
jeines Namens mit dem feines Neffen beruht, und nur die 
rohe Dummheit des Kultusminifters von Raumer offenfundig 
macht. Ich tröfte ihn damit, daß die Verfolgung feine 
Sachen heben werde, befonders fo dumme, arundlofe. Frau 
von Marenholg jpricht in gleichem Sinn. Der Mann ift 
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eine Art Peſtalozzi, lebt und webt in feiner Sache. — 
Abends im Kurfaal mit Frau von Marenholg, ihrem Sobn, 
der und Allen fehr wohlgefällt, mit dem Diafonus unter 
vielem Scherz und muntern Geſprächen. — 


Liebenftein, Mittwoch, den 27. Auauft 1851. 

Befuh bei der Hofdame Frln. von Wigleben, die und 
der Herzogin anmeldet und vorftellt. Wir blieben allein mit 
der Herzogin und ihren beiden Töchtern, den Prinzefjinnen 
Anna und Amely, und hatten gemifchte, lebhafte Geipräde. 
Die Herzogin eine gute antheilvolle Frau, die gern bört und 
fpriht, von gefundem Urtheil, nichts Geniales. Bedauern, 
dag ihre Scwiegertochter, geb. Prinzeffin Augufte von 
MWürtemberg, abwejend ift, da die mich von früber ber 
fennt. — 

Ludmilla war Morgens fchon vorher auf die Burg 
Liebenftein und nah dem Frelfentheater gegangen. — Wir 
tags an der Wirtbötafel. Nachmittags Fleine Spazirgänge 
Abends um 8 Uhr zur Herzogin. Bortrefflicher Thee, — 
fie lebte lange in Holland. Geſpräch über Fröbel, über 
Carolath's, Blanfenfee's und andre Berliner Leute, über 
Iherefe von Lützow, der jeßt in Java der Herzog Bernbard 
von Sachſen-Weimar, wo er die bolländifchen Truppen dr 
fehbligt, etwas den Hof macht; die Herzogin gönnt es ihm! 
Zudmilla fpricht mit den Prinzefjinnen, von denen die eine 
für ungemein freifinnig gilt. Wir verabfchiedeten uns, de 
wir morgen reifen wollten. — 


Liebenftein, Donnerstag, den W. Auguft 1851 


gab es aber nur Regen und Sturm, ein mächtiger Baumalt 
wurde mit einem Theil ded Stammes nahe bei dem Kurbault 
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durh den Wind niedergeriffen. Wir blieben daher, und 
braten den Tag im guten Kurhauſe gefellig mit großer 
Annehmlichkeit hin. Der Diakfonus erzählte, gab mir Hand- 
Ihriften, ertheilte Ausfunft, Frau von Marenholg war 
liebenswürdig, ihr Sohn verftändig. Abends Fam Fröbel, 
und hielt und nochmals feine merkwürdigen Borträge. Er 
ſchenkte mir eine feiner Schriften. — 


Piebenftein, Freitag, den 29, Auguft 1851. 


Diefer Tag war zur Abreife beftimmt; wir machten aber 
noch einige Spazirgänge, dann einen Ritt auf Gfeln zur 
Burg Liebenftein hinauf, und bejuchten fodann den Kinder— 
garten im Orte, der durch den Gifer der Frau von Maren 
bolg und die Unterftügung der Herzogin Ida bier gegründet 
worden. Wir ſahen über eine Stunde den Epielen und 
Uebungen der Bauerfinder zu. Der Geift und Sinn müſſen 
ih durch rohen Stoff durcarbeiten, das findet fih im 
Kindergarten und in den Völkerſchickſalen. Das frübe Vor— 
fpringen der Eigenart machte ſich auffallend wahrnehmbar, 
ein vierjähriges font dummes Mädchen drängte fih als 
ausgemachte Kofette vor, fie hatte gemerkt was man wollte, 
batte das jchnell gefaßt, und wußte den Beifall wie ein 
Recht anzufordern; die andern Kinder und felbit die Lehrerin 
erfannten ihr Recht auch unwillfürlihb an, und fchoben jie 
vor. Sch lobte die Lehrerin wegen ihres Fleißes und machte 
ihr ein Eleines Gefchent durh Frau von Marenholg. — Der 
Schein der Abreife hatte uns gegen eine wiederholte Ein— 
fadung zur Herzogin gefichert. * hatte für mich gefürchtet, 
der Verkehr mit diefem Hofe könnte mir vielleicht bei meinen 
politifhen Freunden fchaden, ich mußte dazu lachen, wünfchte 
aber aus andern Gründen nicht nochmals hinzugeben. Nach— 
mittags machten wir noch eine fchöne Fahrt nach Steinbach und 
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gingen das ſchöne Thal, den Schleifergrund genannt, auf 
wärts. Wiele Schleifmühlen folgen hier aufeinander längit 
eines raujchenden sForellenbahes, Hunderte von Mejer 
fchleifern nähren fich fümmerlich von der harten Arbeit. Wit 
hatten bisher überall in Thüringen einen freundlichen qut- 
müthigen Menfchenjchlag gefunden, bier fanden wir die Dorf 
leute jogar ungewöhnlich gebildet, fie hatten eine Liedertafel 
gegründet und zählten die trefflichiten Sänger in ihrer Mitte. 
Der Diafonus war ung nachgefolgt. Wir waren Abends im 
Kurhaufe fröhlich beifammen. Der junge Marenbolg will ız 
Öjterreichifche Dienfte treten, und war begierig mit mir übe 
diefe DBerhältnijfe jo wie auch über Kriegsjachen im Alge 
meinen zu ſprechen. — 


Sonnabend, den 30. Auauft 1861 


verließen wir Liebenftein, nachdem wir und von den freunden 
verabfchiedet hatten. Der ganze Aufenthalt hatte mir be— 
fonders wohlgefallen, am beiten von allen Orten, die mır 
bisher bejucht. Der Reiz der Befanntjchaft Fröbel's wirkt 
dabei ſehr mit; aber auch die Lage ded Hauſes, die naben 
Spazirgänge, die bequeme Vereinigung der Menjchen. — 
Wir fuhren gegen Mittag durch das herrliche Drufentbal, 
zwischen zufammengejtürzten Felſen und längs eines brauien 
den Baches nach dem häßlichen kurheſſiſchen Flecken Brotte 
roda, einem Schmugglernefte, und dann auf den nfelber, 
wo wir bei hellem Wetter die herrliche weite Rundichau a 
nojjen. Yudmilla, von Ganzmann und einem Führer dr 
gleitet, ging einen Fußweg, neue, aber bejchwerliche Natur 
jhönheiten zu jehben. Bei Tabarz famen wir, die Wandernden 
und die Fahrenden, faft gleichzeitig an. Wir waren entzüd! 
von den Bergen und Thälern, den Bäumen, der Luft, der 
Vernfichten, wir gelangten auf den ſchönſten Wegen unver 
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merft nah Reinhartöbrunn, wo wir fogleih das Schloß 
und den fchönen wohlgepflegten Schlofgarten in Augenfchein 
nahmen. Der Herzog von Gotha war anmwefend, darum 
verzichteten wir auf das Innere des Schloffes. Abends um 7 
fehrten wir in den Gafthof zurüd, unter Negenträufeln, das 
bald in ftarfen Regen überging. 


Keinhartsbrunn, Sonntag, den 31. Auauft 1851. 

Ein völliger Negentag. Mittagg am Wirthetifche den 
Kommerzienratb * aus Halle wiedererfannt, er war vier 
Wochen in NReinhartöbrunn, feiner Gefundheit wegen, wollte 
aber am andern Tag abreifen. Zwei Damen begleiteten ihn. 
Graf und Gräfin von 8. im Speifefaal fehr ungezwungen 
und laut, die Gräfin rauchte Zigaretten, zum großen Aerger— 
nig der hallifchen Frauen, die auf ihre kleinſtädtiſche Schick— 
lihfeit füch nicht wenig einbildeten; die Gräfin war jonft 
artig, und fchien flug und fein. Al der Negen etwas nach— 
lieg, fuhren wir durch Friedrichsroda zur Tanzbuche, einem 
Ihöngelegenen Jagdhauſe, wo wir Kaffee tranfen. Nach der 
Rückkehr verfuchten wir ung im Dominojpiel, Ludmilla und 
ih jpäter im Schady, wobei doch die grotesfen zinnernen 
Schachfiguren und jtörten. Schnepfenthal und das Marien- 
glas zu befehen, hatten wir aufgegeben. — 


Montag, den 1. September 1851. 


Alles naß, der Regen dauerte mit einigen Unterbrechungen 
fort. Nach Oberhof hatte man ung nicht fahren wollen, wir 
nahmen daher den Weg über Obhrdruf, wo wir im Laufe 
des Bormittags anfamen und guten Kaffee frühftüdten. Der 
Poftmeifter fannte mich von früher, und gab mir einen guten 
Wagen und gute Pferde zur Weiterfahrt, die noch öfters 
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durch Negen geftört wurde. Die fich wieder eröffnende ſchöne 
Gebirgslandfchaft machte und Freude. Wir famen bei quter 
Zeit über das herrlich gelegene Elgersburg nach Ilmenaun, 
wo wir im fächfiihen Hof einfehrten, einem Gaſthof am 
Markte, doch ohne alle erfreuliche Ausficht, Fein Grün, tem 
Menſchen, von Brunnengäften feine Spur, dabei immerfort 
fic) erneuernder Regen, Abends eine von der Weide brüllend 
heimfehrende Ninderheerde, dazu ein Kellner, der nicht die 
geringfte Auskunft geben Fonnte, weil er ſelbſt erſt ver 
furzem bieher gefommen war. Im fchönen Wetter, im hobe 
Sommer mag ed hier ſchön fein, im Regen, im der ſpäten 
Jahrszeit, ift es abfcheulich, aud waren die meiften Kurgäſt 
ſchon fort. 


Mittwoch, den 3. September 1851. 

Wir verließen Ilmenau früb um 8 Uhr, in einem vor 
trefflihen Wagen des gefälligen Poftmeifterd. Der Regen 
hörte jelten ganz auf, die Gegend war oft jhön trog te 
Regens. — Ueber Königsfee gelangten wir gegen Mittaa 
nad Paulinzelle; der Anblid der berrlihen Trümmer, de 
fogar durch einen Sonnenblid erhellt wurden, erregte Bewun— 
derung und Entzüden. — Ueber Blankenburg und Schwan 
fuhren wir nach Nudolftadt, wo wir im Nitter abitiegen. 
Nach einem raſchen Mittagejjen fliegen wir zum Schloß binarf, 
befahen die Gärten, genoſſen der Ausfiht, der Negen ab 
ftörte und mehrmals. Bor der Wohnung der achtzigjährigr 
Fürftin Mutter, gebornen Brinzeflin von Helfen = Hombur, 
jahen wir viele, zum Theil fünftlih und fchön gewunden, 
Kränze aufgehängt, fie waren von Armen, die fie unterftügte, 
ihr aus Dankbarkeit gewidmet, bei Gelegenheit ihrer newlicen 
Geburtstagsfeier. Die übrige Fürftlihe Familie war in 
Schwarzburg. — Abend im Wirthöhaufe. Der Wirth, ein 
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trüber und fcheuer Mann, der Oberfellner ganz neu und 
felbft ded Haufes unfundig; Qudmilla meinte, der neue 
und nichtswiſſende Kellner fei unfer Reifebegleiter, reife ung 
nah! — 


Rudolftadt, Donnerstag, den 4. September 1851. 

Das Wetter hellte fih etwas; nad) dem Frühſtück fuhren 
wir jenfeit8 der Saale zum Fürftlichen Orangeriehaus, ftiegen 
den Garten hinan, und freuten und der fchönen Ausfichten, 
der Pflanzen, der Anlagen. Gefpräh mit Gärtnersleuten. 
Dann fuhren wir zur Schillerehöhe, einem hohen, dem Dorfe 
Volfftedt gegenüber liegenden, durch bufchige Fußwege leicht 
erreichbaren Felſenplatze, wo die Büfte Schiller’d in Erz auf- 
geitellt und eine cherne Tafel mit Schillerfhen Berfen — 
aus dem „Spazirgang”, der hier gedichtet jein ſoll — eins 
gefügt iſt; — das fleine Denkmal ift von guter Wirkung, 
der Blif in das Saalthal ſchön. Wir waren fehr vergnügt, 
und kamen befriedigt nach Haufe. Schöner Baumgang länge 
der Saale und fchönes Wiefengrün. — Nachmittags gingen 
Ludmilla und ih zu Fuß nach Volkſtedt, und tranfen im 
Gemeindewirthshaus leidlichen Kaffee. Blumengärtchen; dur— 
iger Hund. — Das erfte Haus rechts, wenn man von 
Rudolftadt fommt, foll das Haus fein, wo Schiller feiner 
Zeit gewohnt. Wir waren ganz vergnügt, und Müdigkeit 
und Regen fonnten ung den Heimweg nicht verderben. — 
leber die Demokratie in Rudolſtadt hört ich mancherlei, fie 
eigt wenig hervorragende Häupter, lebt aber im ganzen Volk. 
Als Anführer der Truppen ift ein Hauptmann von Bojje 
us Preußen bier, der in ihnen den demofratijchen Geift 
wetilgen fol. Der Fürft ift entmuthigt und gleichgültig, 
aͤßt alles liegen und abfterben, nur feine geretteten vier— 
yundert Hirfche nicht! Die Stadt ift öd' und jtill; welch 
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geben fönnte bier aufblüben, wenn der Fürft ed wollte, 
wenn er Sinn und Kraft bätte! Die Leute find überaus 
gutmüthig und freundlich. — Emilie von Schiller, die und 
einft in Berlin befuchte, lebt hier als Frau von Gleihen; 
ich ſchwankte, ob ich fie befuchen follte, ihr Haus und Gur- 
ten lagen vor Augen. — 


Treitag, den 5. September 181. 


Der Himmel war mit Wolfen bededt, die fich aber f 
in Bläue öffneten und Sonnenſchein durchließen. Wir fubre 
durch Volfftedt und Schwarza in das Schwarzathal. du 
Schwarza war durch die legten Regen ſehr angejchwelen, 
und verdedte die Steine zu fehr, über die jie binraufkt, 
doch war der Eindruck bezaubernd. Das enge Thal, ve 
hoben Feldwände, die prächtigen Bäume, der ſchaumende 
Fluß, alles wirkte mächtig auf den ftaunenden Sinn. Ur 
aufbörlihe Ausrufe des Entzüdene Gin plöglicher ftarkı 
Regen, der einfiel, Tonnte die Begeifterung nicht dämpfen, 
auch hörte er bald auf, und wir fuhren fröhlich weiter. Wi 
wir im Gafthof anlangten und im obern Saal aus der 
Fenftern fahen, war dag Staunen und Bewundern auf dem 
Gipfel. Man fonnte fih nicht fatt fehen, an der Schwarz 
burg, den bewaldeten Höhen, den tiefen Wiefenflächen, der 
fih unten fchlängelnden Schwarza. Der Himmel gab m 
mannigfachften Scheine dazu, das Wetter wechjelte unar 
börlih. Wir gingen in den Hof des Schloffes, in den Gar 
ten, das innere reizte nicht fehr. Der Fürft und eine Tom 
ter der Prinzeffin Albert, gebornen Prinzeffin von Selm- 
Braunfels, die ich früher gut gefannt, fehrten von einem 
Spazirritte zurüd. Wir waren faum im Gaſthofe wiet 
angelangt, jo fiel ein Hagelfturm ein. Auch da jab du 
Gegend entzüdend aus. Nah dem guten Mittagemabl 
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nöthigte und der freundliche Fluge Wirth höher hinauf nach 
dem Trippftein zu fahren, den ſich Ludmilla ohnehin nicht 
gern wollte nehmen laſſen. SHerrlihe Fahrt, auf guten 
Wegen, zwifchen himmelhohen Tannen, in üppigem, eigens 
tbümlichen Pflanzenwuchs, der unaufbörlid unfre Aufmerk— 
jamfeit anzog. Dben prächtige jchwindelnde Ausficht, die 
Schwarzburg ganz in der Tiefe. Leider Fam auch wieder 
Regen. Ueber den Fuchstifch fuhren wir auf gutgeführten 
Schlangenwegen allmählig in's Schwarzathal hinab, mit 
wiederholten Ausbliden in die Tiefe, bei denen das Ent- 
züden fih in Freudenrufen Luft machte, mir aber auch die 
Sinne fchwindelten. Ganzmann jammelte fchöne Moofe, 
aub hatte er Mole geſehen. Gin weidender Hirſch in 
unjrer Nähe ließ fich nicht ftören. Wir famen wohlbehalten 
im Thal an, und fuhren nun zurüd, derfelben Gindrüde 
nochmals geniegend, in veränderter Richtung und Beleuch- 
tung. Wir wären gern nad der Schwarzburg gefahren, um 
dort einige Tage zu bleiben, wir faßten den Gedanfen, am 
nähften Tage nochmals binzufahren, und auch PBaulinzelle 
wiederzufehen, aber die Witterung war zu ungünftig, das 
Verlangen nach Haufe insgeheim auch fchon zu fehr erregt, 
und wir ftimmten Alle zulegt für die morgende Abreife. — 


Sonnabend, den 6. September 1851. 

Um 9 Uhr Morgens fuhren wir mit des Wirthed gutem 
Geſchirr und Kutfher von Rudolftadt ab, und über Orla- 
münde und Kahla gegen Jena. — Wir famen dort gegen 
1 Uhr an, ftiegen in der „Sonne” am Marft ab, fegten 
ung gleih an der Wirthötafel zu Tifh, und fragten den 
Wirtb nah unfern Bekannten. Fanny Lewald war abges 
reift; ein artiger Herr, der und gegenüber faß, verficherte, 
Itl. Lewald werde am nächiten Tage zurüdfommen. Der 
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Wirth fandte einen Boten zu Frommann's, zwei Häufer 
davon, ob Allwina Frommann in Sena fei. Nach dem Eſſen 
machten wir und auf, Ludmilla zu Fortlage's, ich zu Pro 
feſſor Siebert, der aber nach Weimar gefahren war; dann 
zu Frommann’s; Ludmilla fam auch. Ich machte mich dann 
auf und ging zu Profeffor Hettner, dem ich mich voritellte, 
nah Fanny Lewald fragte, und herzliche Aufnahme fand, 
Nah einer Weile trat der Herr, der ung bei Tifch gegenüber 
geſeſſen, herein, und wurde mir ald der Dichter Palleskı 
vorgeftellt. Mannigfaches Gefpräh, die Briefe Goethes an 
Frau von Stein lagen auf dem Tifh. — Nachmittags fuhren 
wir mit Frl. Frommann durch die Stadt, in die Umgegent, 
wieder durch die Stadt, befahen den botanifchen Garten, die 
Stadtkirche, deren inneres nicht fehenswerth. — Wir hatten 
unfre Bekannten Abends zum Thee geladen. 


Yena, Sonntag, den 7. September 1851. 

Wir wünfchten die Bibliothek zu fehen, der Bibliothekar 
war aber verreift. Nach vielen Berathungen und Mühen 
ſchaffte Profeifor Hettner und Eingang durch den Unter 
bibliothefar Dr. Loreng. Viele Büften und Gemählde, viele 
mir ſehr erwünfchte, beziehungsvolle. Alte Handjchriften und 
deren Mabhlereien, mit denen Allwina Frommann ſehr ver- 
traut war. Der Eoder der Minnelieder mit dem Wartburg 
fireit. Andre Seltenheiten. — Nachmittags ichlug ich eine 
Fahrt auf's Land vor, nach Drafendorf zu Frau Clara von 
Helldorf, geb. von Ziegefar. — Abends beleuchtete der Mond 
herrlich den Markt. — Ich war auf die Gegend jehr auf 
merffam gewefen in Betreff der Schlacht, die Napoleon bier 
1806 gewonnen; wenn man das Erdreich betrachtet, hätte 
er fie nicht gewinnen follen, die Vortheile waren alle auf 
Seiten der Preußen, allein fie wußten es nicht, oder hielten 
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fie nicht feft, und fie hatten ed mit Napoleon zu thun. Sch 
hatte die genaue Schilderung der Schlaht durch Thiers erft 
fur vor der Abreiſe wiedergelefen. — Jena hat jest nur 
dreibundert Studenten, wie fern von der ehmaligen Blüthe! 
Hettner hat die meiften Zuhörer, in Borlefungen, die nicht 
zum Brotftudium gehören. 


Montag, den 8. September 1851. 


Ludmilla fennt Weimar noch nicht, ich hätte fie gern an 
diefen heiligen Ort gebracht, der zwar jest in Trümmern 
liegt, aber auch in diefen noch wirft, etiwa wie ein geiftiges 
Paulinzelle. Doch da die Großherzogin ſchon dort aus dem 
Bade zurück war, konnte ich Weimar nicht befuchen, ohne 
mich bei ihr anzumelden, ed wäre unverzeihliche Grobheit 
geweien, died zu unterlaffen. Ihre Taubheit aber hat fo 
jugenommen, daß ed mir unmöglich ift, mit ihr zu fprechen, 
und eine wahre Bein, immer den fruchtlofen Berfuch zu 
wiederholen. — Wir fuhren daher Morgend um 8 Uhr, 
nahdem noch Fanny Lewald ſich zum Abjchied eingefunden, 
von Jena fort, und über Dormburg und Kamburg nad 
Naumburg. Das Saalthal behauptete ſich als ſchön, auch 
nah allem, was wir bisher gejehen hatten, die Lage des 
Schloſſes Dornburg mußten wir preifen, die Berge waren 
noch ganz anfehnlih, und mit Burgtrümmern verziert. — 
Um halb 12 Uhr famen wir in Naumburg an, und nahmen 
Zimmer im „Blauen Stern” vor dem Thor. Nach ein: 
genommener Mahlzeit fuhren wir nad Schulpforta. Der 
Direktor Kirchner fchlief, ich ging alfo zum Profeffor Kober- 
ftein, der nebit Frau und Tochter und Alle auf's zuvor— 
fommendfte aufnahm. Koberftein führte ung in der weit- 
läufigen Anftalt umber. Die Schüler fehen frifh und luftig 
aus, und fcheinen mit den Lehrem gut zu ftehen; doch 

VBarnbagen von Enfe, Tagebücher. VI. 21 


322 


herrſcht im ganzen Zufchnitt noch viel alte Pedanterei, gegen 
welche die Lehrer nichtd vermögen; das pflichtmäßige Kirchen— 
gehen und Beten wird ohnehin unter einer Regierung wie 
die jegige nicht abzuichaffen fein. Mit Koberftein batte id 
gleich Anfangs eine Eleine politifhe Erklärung, er hatte mis 
fälfchlich beurtbeilt; dafür mußt’ ich erfahren, daß ich aus 
ihn etwas unrichtig angefehen. Umfichtig und flug I 
Koberftein alle Streitpunfte fallen, und rief andre Gear 
ftände hervor, bei denen wir übereinftimmen fonnten. Ju 
legt erklärte er fih als meinen Gefinnungsgenojjen, der üht 
die Lage des Vaterlandes feufzte, die ganze Negierungemit) 
Schaft bejammerte. Gr fprach mir von dem Einſpruch di 


Grafen von Fürftenberg - Stammheim gegen die Provinzial 


landtage und von dem großen Aufjehn deßhalb, ich Nik 


davon noch nichts gehört. Wunderlihe Gefchichten von dım | 


vormaligen Rektor Dr. Ilgen, Nachahmung feiner Stenter 


ftimme, feiner derben Manieren. Wir faben rau un 


Tochter noch beim Abſchied wieder, und empfahlen und mi 
vieler Dankfagung. Kirchner war inzwifchen mach geworden, 
aber ich ſah ihn nicht, und konnte es nicht bedauern, id 
würde ihn in traurigem Zuftande gefeben haben. — Er 
fuhren nah Köfen, fonnten und aber nicht weiter viel um 
thun, da der Boden naß, die Luft unangenehm falt wır, 
auch der Abend ſchon hereinbrach. Die Kurgäfte waren mat 
ſchon fort, die wenigen noch vorhandenen nicht zu fer 
Nichts trauriger ald ein verödeter Badort! Erſt Menite, 
dann Gegend; wer ganz allein fein will, dem fommt * 
zulegt auch auf die Gegend nicht mehr an, wer diefe dam 


noch ſchön will, der denft menigitend an Meniben, 3 


Mittheilung, Mitgenuß. — 





323 


Dienstag, den 9. September 1851. 

Um 3 Uhr aufgeitanden. Um 5 Uhr im Bahnhof, der 
Zug Fam bald an, wir nahmen unfre Pläge, und fort ging's 
nad Berlin. Der Sonnenaufgang war prächtig, die goldnen 
Strahlen machten die Rauchwolfen zu leuchtenden Wogen, 
alles erfchien in ungewöhnlichem oft zauberhaftem Licht. Wir 
waren gut gejtimmt und freuten uns auf Berlin, das wir 
ohne Zufall oder Abentheuer Nachmittags um halb 3 Uhr 
glüflih erreichten. Die Stadt machte diedmal nicht den 
unvortheilhaften Eindruck wie voriges Jahr, wir hatten Feine 
hellen Bergleichungspunfte wie damals von Hamburg, wir 
jahen die Pracht und Größe der Stadt, ihr Bebagen, ihre 
angebäuften Hülfsmittel, und nur die Menfchenleere fiel ung 
unangenehm auf, das Wrangel’fhe Gras in den Straßen, 
das ich fonjt mit Vergnügen ſehe. Daß der Kutjcher meine 
feine Belohnung als eine Glücksgabe pries, die ihn, wie 
er jagte, rettete, war der quite Schluß meiner Reifebegeb- 
niffe. — 

Auf dem Bahnhofe wurden wir bei der Ankunft durch 
feine Konftabler beläftigt. Großes Grftaunen! Grit feit 
geftern iſt die PBolizeiquälerei — dieſe fürerft — auf 
gehoben. Wozu diente denn diefe Nichtswürdigfeit, wenn 
fie jegt nicht nöthig erfcheint? Verändert hat fich nichts. 
Aber Vornehme hatten fich bitter beflagt, auf die nimmt 
man Rüdficht! — 

Berlin fehr leer, aber die Stimmung erregt. 

Sch will nicht niederfchreiben, was alles ich im erften 
Anlauf über den König höre! Selten mag ein Fürft fo 
allgemein mißachtet, verlacht, verhöhnt gewefen fein; Vor— 
nehm und Gering fieht ihn ald einen Poſſenreißer an, der 
zwar gefährlich genug in feinen Streichen ift, an dem man 
aber feine Luftbarfeit hat. Er ift eben jest aus Schlejien 
angelangt und gleich nad Potsdam gefahren, wo man ihm, 
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wie er es liebt und verlangt, von Seiten der Behörden 
einen feierlihen Ginzug bereitet hat. Auch darüber lacht 
man nur. — 


Mittwoch, den 10. September 1851. 

Vom 22. Auguft bis 9. September hab’ ich feine Zei— 
tungen gelefen, nur felten hat eine politifche Nachricht mid 
berührt, bloß einige der wichtigeren Thatfachen, die im diefe 
zwanzig Tage fielen, drangen durch Waldgrün und Berges: 
luft zu mir dur, und ich that mein Möglichites, nicht an 
jene zu denfen, fondern nur mit diefen mic zu erfrifchen. 
Nun aber, wieder zu Haufe, mitten im ftädtifchen Staub 
und Gewirr, muß ich fchon zurücdbliden auf die Widrigfeiten 
unfres unfeligen Entwidlungsganges, der doch zulegt wohl 
ein richtiger, und — ich hoff’ es voll Zuverfiht — ein 
fegenvoller fein wird! — Geduld, ausharrende, muthige! — 

Die Reife des Königs hat überall nur Schlechte Eindrüde 
ausgefäet, im Inlande Verdruß, Widerwillen, Lachen, im 
Auslande Verachtung, Schmähungen. Sein Zufammen: 
foınmen mit dem jungen Kaifer von Defterreih wird all 
gemein als eine Demüthigung angefehen, die nur Nad— 
giebigfeiten zur Folge haben werde. Die Defterreicher haben 
feine Schwäche ganz eingefehen, benugt, mit ihm gefpielt. 
Am Bolfe gehen die fchlimmften Urtbeile herum, es nennt 
den König mit den höhmendften Spignamen, — Die in 
diejer Zeit befannt gewordene Begnadigung der Miifetbäter 
in Charlottenburg, die im Jahre 1848 dort unerbörte Miß— 
handlungen an Demofraten begingen und deßhalb geftraft 
werden mußten, hat die Gemüther auf’d neue empört. Diele 
Begnadigung ift fo dumm als fchändlih, fagen preußiſche 
Rechtögelehrte. — 

Der Bundestag dämmert in feiner fchlechten tückiſchen 
Weife fort, offenbart feine Grbärmlichfeit, hält feine Ver 
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bandlungen geheim. Seine reaftionairen Abfichten gehen in's 
Weite, feine Unfähigkeit hält ihn befchränft. Die Grund— 
techte, wo fie noch beftehen, follen aufgehoben, die Ver— 
faffungen zurüdgearbeitet, die Preſſe gefeffelt, die Hand— 
lungen des Bundestages nicht getadelt werden, — die Bes 
hlüffe find aber noch nicht fertig. Laffen wir das ges 
ihmwollene Giftthier in feiner fchmugigen Höhlel — 

In Hamburg, in Kaffel, in Holftein, das gewohnte Trei— 
ben; nirgends ein Anſatz zum Beſſern, überall Rohheit, 
Hohn, Niederträchtigfeit. Die Dänen fangen an zu Flagen, 
dag man Holftein jo lange befegt halte! — 

Unfre Provinziallandtage treten auf die Bühne; der 
märfifche ift bier feit dem 1. September verfammelt und 
arbeitet geheim. Eine Denkfchrift des Minifters des Innern, 
den Randtagen vorzulegen, ift das verrätherifchefte, rechts— 
widrigite, Iumpigfte Machwerf von der Welt, und wird durch 
die freien Zeitungen lebhaft. angegriffen. Daß der reiche 
und angejehene Graf von Fürftenberg - Stammheim, ein 
Ariſtokrat vom reinſten Waffer, fich öffentlich gegen die Ges 
jeglichkeit der Landtage erklärt hat, macht den größten Eins 
druck; der Oberpräfident von Kleiſt-Retzow hat fich vergebend 
bemüht, den Grafen umzuftimmen. Die Landtage find aus 
lächerlichen Minderheiten hervorgegangen, aus den dürftigften 
Regierungs- und Partheifnechten zufammengefegt, verächtliche 
Körperfchaften, die nicht das geringfte Vertrauen einflößen. 
Auf diefe ftügt fich die Regierung, die ganz ſinnlos in der 
Irre geht und verlumpt! — 

Daß Defterreih durch die fünf Handbillet® des Kaiferd 
vom 20. Auguft allen Berfaffungsfchein abwirft, der Kaijer 
feine Minifter nur ihm allein verantwortlih erklärt, und 
als abfoluter Herrfcher auftritt, diefe Freimüthigfeit hat doch 
eine ungeheure Aufregung verurfacht, wie man fie. nicht ver— 
mutbete. Gin großer Schritt, er legt den großen neuen 


326 


Wortbruch aller Augen offen dar, er hebt manchen nod vor: 
handenen Zweifel. Recht jo! Das gebührt ſich! Für den 
König iſt diefer Schritt ein übler Rückſchlag; er bat ge 
Ihworen, er hat den Schaden, und jteht dem abjoluten 
Herricher ala ein bejchränfter, „aus dummer Weberetlung und 
Feigheit Fonftitutioneller” — wie der Präfident von Gerlad 
gejagt haben ſoll — gegenüber. — 

Es veriteht jih von felbjt, dab die freien Gemeinden 
überall verfolgt, bejtraft, geichoren, verboten werden. Alles 
befonders in Preußen mit merfiwürdiger Ungleichheit, Willkür, 
Abwechjelung von Zagheit und Frechheit. — 

Die europäifhe Verſchwörung, durch preußifche Polizei 
in London und Paris entdeckt, hat in legterm Orte zahl 
reihe Verhaftungen veranlagt. Louis Bonaparte it cu 
bereitwilliger Scherge der Mächte, doch find es bisher nur 
Enthüllungen a la Manteuffel und Ohm gewejen, die an den 
Tag gefommen. Deutjche Schneidergefellen, arme Zeitunge— 
berichter, mittellofe Flüchtlinge. Aber auch Siegmund Eng 
länder, der indes hoffentlich nicht ausgeliefert wird. — 

Hannover und Preußen haben einen Handelsvertrag ge 
fhloifen, der vor der Hand noch geheim-ift, aber den Bei— 
tritt Hannovers zum Zollverein bewirkt. Hannover wird da 
durch von Defterreich nicht abgelenkt, Defterreich wird ſchon 
forgen! Man bejorgt fogar, daß der Vertrag für Preußen 
eine Falle fei, daß er den Zollverein nicht erweitern, fondern 
fprengen werde. Die Hannoveraner haffen ung nach wie vor. 

Die Greigniffe in Euba find noch zweifelhaft, jie regen 
die Nordamerifaner heftig auf, die Engländer ebenfalld, fe 
fönnen wichtig werden. — 

Die neue öfterreichifche Anleihe wurde bier von manden 
Seiten warm empfohlen; man fagt, der Gefandte von Pre 
keſch habe einige Zeitungsfchreiber dafür durch wortheilbafte 
Anerbietungen gewonnen. Die „Nationalzeitung“ hat kräftig 
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vor der Anleihe gewarnt, als einem Bene für die Mittel- 
tandsleute. — 

Dies ungefähr ift der Hauptinhalt der während der legten 
zwanzig Tage zu bemerfenden Vorgänge auf der politifchen 
Bühne. Noch viele Einzelnheiten aber bleiben aufzuzeichnen, 
die den Stand der Dinge angeben. Sch beichränfe mich, 
der folgenden zu erwähnen. 

Der Abgeordnete Hönniger in Rudolftadt ift vom Jenaer 
Ober» Appellationsgericht zu einjährigem Gefängniß verur- 
theilt worden, und freiwillig, rechts und links grüßend, in 
die Haft gegangen. Er gehörte zur Linken der deutjchen 
Nationalverfammlung. — 

Freiligrath erklärt in der „Nationalzeitung”, aus London, 
der gegen ihn erlajfene Stedbrief enthalte lügnerifche An— 
gaben. — 

Herr von Bismard - Schönhaufen iſt am 23. Auguft ale 
wirklicher Bundesgefandter aufgetreten. Rochow geht ab. 
Ein Dummer für den andern. Aber es geht reht gut! — 

Der jtupide Minifter von Raumer hat einen Befehl gegen 
die Kindergärten erlaffen, fih auf ein Buch von Karl Fröbel 
berufend. Er verwechjelt Friedrih und Karl Fröbel. Man 
dedt den Irrthum auf, allein vergeblih; das Vieh von 
Miniſter will nicht geirrt haben, es bleibt bei dem Verbote. 
Diefterweg und die „Nationalzeitung“ fprechen mit fräftigem 
Ernite, „Kladderadatſch“ mit fcharfem Hohn, aber es bleibt 
dabet — daß Naumer ein Vieh ift! Die „Neue Preußifche 
Zeitung“, in gewohnter Niederträchtigfeit, klatſcht Beifall. 
— In Sachſen und Baiern beeifert man fih, es dem ftus 
piden preußifchen Minifter nachzuthun. — 

Die Regierung zu Breslau entzieht dem verdienten Arzte 
Dr. Louis Borchardt willkürlich und ungefeglih das Recht 
der medizinischen Praxis. — Er lebt in Glatz. — 

Am 24. Auguft, beim Stralauer Fifchzug, iſt ein Polizei— 
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lieutenant tüchtig durchgeprügelt worden. Das Bolf bat 
noch Kraft und Entjchloffenheit genug! 

Co ift auch dem Regierungspräfidenten von Byern aus 
Gumbinnen, der fih in Tilfit freh und ungebübrlic aufu- 
führen verfuchte, von einem Kaufmann fcharf geantwortet 
und dann vom Volk eine Kapenmufif gebracht worden. Sein 
grimmiger Zorn wurde verladht. — 

In Breslau tft Heinrich Simon vom Schwurgeriht des 
Hochverrathes fchuldig erflärt und zu lebenslänglichem Zucht: 
haus verurtheilt worden! Der edle Mann lebt in der Schweiz, 
wird aber nun wohl nah Amerika auswandern. Wehe den 
feilen, niedriggefinnten Anklägern und Richtern ! 

Am 1. September der Nedakteur Holdheim („Ummähler 
zeitung“) bier” freigefprochen. Am 2. Rösler aus Dele zu 
8 Jahr Zuchthaus, Rektor Mäpe zu 9 Monat Gefängnif 
verurtbeilt, beide abweiend. — Am 8. der Scaufpieler 
Treeziak, anfangs znm Tode verurtheilt, in der Appellation 
freigefprochen, vom Obertribunal nochmals zum Beile ver 
urteilt, aber nad der Freiſprechung war er gleidy nad 
Amerifa ausgewandert. — 

Ueber die Erweiterung des Weichbildes von Berlin großer 
Streit zwiſchen den Berheiligten, den Behörden ıc. Magıftrat 
und Gewerberath im Streit. Die Verwirrung ft ungebeuer. 

Der Polizeifcherge Heig hatte ſich erlaubt, den Aſſeſſot 
von Zikewig auf der Straße zu verhaften. Der Polizer 
präfident ließ ihn fogleich frei, da weder Grund noch Befebl 
zur Haft fich vorfand. Allein ausgewiefen wurde Zigemig 
doch, und Hei blieb ohne Strafe! — 

Im Thiergarten ift es Abends ſehr unficher, mebrere 
gewaltfame Anfälle und Beraubungen haben ftattgefunden. 
Das Heer von Polizei hat andre Dinge zu tbun, als für die 
öffentliche Sicherheit zu forgen. Im Sommer 1848 fiel nichts 
der Art vor, da gab es feine Polizei und feine Spigbuben. 
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Das Militair in Würtemberg ift ded Eided auf die Ver— 
faffung 'entledigt worden. Spielt nur weiter jo mit Eid und 
Berfprehen! Man weis jept, wie ihr's meint! Diefer König 
von Würtemberg, wie ift er heruntergefommen ! 

Daß nur Adliche Fünftig Nittergüter kaufen follen, ift 
zwar noch nicht gejeßlich ausgefprocdhen, wird ed aber noch 
werden, und fchon bejtebt ein Verein, der dahin wirft, — 

Die Frauen, die mit ihren Männern nach der Weiſe der 
freien Gemeinden getraut find, dürfen fich den Namen ihres 
Mannes nicht beilegen, und werden wenn fie cd thun in Geld 
ftrafe genommen, weil die Negierung ihre Ehe nicht anerkennt. 
Gegen dieſe bübifche Schifane hat man den Ausweg genom- 
men, daß man fchreibt, die Frau des Kaufmanns A., des 
Doftord B. woraus fehr leicht Jrau von A., Frau von B. 
entftehen Fann. Welche Elendigfeiten! — 

Stämpfli, gewejener Negierungspräfident in Bern, iſt zu 
einem Monat Gefängnig verurtheilt, wegen Preßvergehen; 
einige alte Junker in Bern haben diefen Steg erlangt. — 

Herr von Zigewig iſt nun in's Arbeitshaus gebracht. 
Dad Kammergericht ſchweigt dazu, die DOberbehörden alles 
ſammt! 

Auch die beiden Handwerker, die wegen der Nothjung'ſchen 
Sache verhaftet, aber dann freigelaſſen worden, ſind nun im 
Arbeitshauſe. Türkiſches Verfahren! — 

Der Gipfel alles Aergerniſſes und aller Schändlichkeit 
erſcheint in einer Geſchichte aus Frankfurt am Main. Der 
General von Rochow hatte dort bei ſeiner Abreiſe im Gaſt— 
hofe werthloſe Papiere liegen laſſen, die daher in fremde 
Hände kamen. Darunter waren Briefe des bekannten Zirn— 
dorfer, der lange Zeit ſchon als Spion der preußiſchen 
Diplomatie gedient, niedrige Angebereien und Erbietungen, 
aus denen man ſchließen muß, daß auch der König von den 
Dienſtleiſtungen des Buben gewußt. Ferner fand ſich ein 
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Brief von Wolfgang Menzel in Stuttgart! „Sch gehe nah 
Hohenzollern zur Huldigung“, fchreibt diefer Menſch, „is 
lege Ew. Erzellenz die dringende Bitte an’d Herz, mir dei 
Herrn von Manteuffel ein gnädiges Zeugniß audzuftelln.‘ 
Er beruft fih auf die gewohnte Güte des Herrn von Rochow, 
die er fich erlaubt anzurufen, und unterjchreibt ſich mit An— 
wünſchung göttlihen Segens ald Seiner Erzellenz unter: 
thänigen W. Menzel. Das wird ihm endlich den Garaus 
machen, vielleicht in einer preußiſchen Anftellung! — 

Dieje Blumenlefe von Einzelheiten, wobei die näberen, 
oft himmelfchreienden Umftände übergangen find, und zu 
denen noch zehnmal fo viele hinzuzufügen wären, may für 
jet genug fein, um die traurige Ucberzeugung zu geben, dab 
in unfern Zuftänden fich nichts gebejfert bat, das ſich überal 
in Fülle die Gewaltthat, die Bosheit, die Lüge und Tüde, 
nirgends aber von obenher oder amtlich eine Spur von Edlem 
und Gutem zeigt. — 

Muth, Muth, und freudige Zuverficht erhälten ſich den- 
noch. Das Volk ift tüchtig, und taufend wadre Maännet 
bewähren fich in der ſchweren Prüfung. 

Die „Nationalzeitung“ hat vortreffliche Artikel im dieſet 
Zeit geliefert, 3. B. No. 393. Reftauration und Demokratie, 
No. 399. und 401. Ehrengerichte, No. 403. Bier Kaiſerlide 
Handbillete, No. 405. Wie die Reftauration baut, No. 4l. 
Berbot der röbel’fhen Kindergärten. Die „Urmwäbhlerzeitung‘ 
war auch jehr brav, und hat redlih das hrige getban. 
Weiter, weiter! — 

Die „Neue Preufifche Zeitung“ ift mad wie vor de 
Ihmugige Kloak reaftionairen Unraths geblieben. Ber Ki 
empörendften Ungerechtigkeit wigelt und hohnlacht das Scheu: 
fal. — 

Die Negierung will jegt die Vorſchußkaſſen aufheben, fe 
fagt, es feien politifche Wereine. Dr. Tappert, ale Bor 
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ſteher, und Andre, in gleicher Eigenſchaft, wurden vor Ge— 
richt gezogen, aber freigeſprochen. Die Behörde will auch 
fein Wohlthun dulden, ald das von ihr ausgeht, überwacht 
wird. Der Borwand, etwas fei politifch, tft um fo nichtiger, 
ale freilich alles, was lebt, jest von Politik berührt wird, 
und die Vorſchußkaſſen freie Einrichtungen find. In ihrer 
Verwaltung ift aber Fein PBartheigeift, verarmte Treubunds— 
mitglieder, alſo gewiß Feinde der Freiheit, find daraus unter— 
fügt worden. Ich klage vielmehr, daß die Demofraten als 
Unterdrücte viel partheiijcher zufammenhalten follten, als fie 
thun. — 

Es wird gejagt, die Regierung wolle alle Sänger- und 
Turnvereine aufheben. Die Regierungsblätter läugnen es, 
fie meinen, nur eine ftrenge Beauffichtigung fei vorgefchrieben. 
Das fommt auf dajjelbe heraus. Kein freier Athemzug ſoll 
fattfinden; auch die Muſik, auch die Leibesübungen jind 
politifh, was wäre dies nicht?! — 

Haffenpflug hat das Großfreuz des kurheſſiſchen Löwen— 
ordens erhalten, dann auch das des öfterreichiichen Leopold» 
ordend. Die Ehrenzeichen find länaft werthlos; auf dieſe 
Art werden fie Schandzeichen. Der Betrüger, der Schuft, 
der Dienitfnecht des Böfen, der Baterlandsverräther, kann 
nicht genug gebrandmarft werden, her mit dem fchwarzen 
Adlerorden für ihn! — 

Die ‚Befreiung Koſſuth's und feiner Genoſſen jcheint von 
Palmerfton gegen Rußland und Defterreih bei der Pforte 
durchgefegt. Ein amerifanifches Kriegsſchiff ſoll fie von 
Konftantinopel abholen. — 

Am ſpäten Abend wird mir noch die Freude zu hören, 
daß Stredfuß freigefprochen worden, heute. Der Staats— 
anwalt hatte die Anklage nicht begründet gefunden, das 
Geriht fie ſchon zurücdgewiefen, aber der Juſtizminiſter 
Simons, diefer gemeine Knecht der Reaktion, hatte fie dennoch) 
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anbefohlen. Welch niedrige, boshafte Gefinnung gehörte 
dazu! Der Bertheidiger Dorn bat große Ehre eingelegt. 
Dank ihm. Stredfuß war feit Anfang Augufts in Haft, 
und ift förperlich fehr gefhwächt. 

In Goethe’d Gedichten gelefen, Jlmenau x. — 


Donnerstag, den 11. September 1851. 

An der „Spener'fchen Zeitung” wird an Gand erinnert; 
und daß ich feine nachgelaffenen Schriften herausgeben wollte, 
was falfh iſt. In der „Voſſiſchen“ fteht aus Thüringen, 
die Herzogin Ida von Sahfen- Weimar habe jich beeikert, 
mich („den gefeierten Gaſt“) mehrmals in ihre Abendgeiel- 
fchaften zu ziehen; ungenau und nicht ganz angenehm, was 
ſoll dergleihen? — 

Stedbrief in den Zeitungen gegen Dr. Bettzieh. — Dir 
deutjch= fatholifche Prediger Dr. Robert Brauner von bier 
ausgewiefen. — Der zur Drdnung feiner Angelegenheiten 
nah Hirfchberg zurücgefehrte Lehrer Wander wurde dort nid 
geduldet, ein Ehrenniann im höchiten Sinn. — 

Auch Herr von Bethmann-Hollweg hat die Provinzial: 
landtage für ungefeglich erflärt! Diefer Pietift und Ulte: 
Die Parthei ift erfchrocden darüber. 

In Hamburg Dr. Verömann zum Bizepräfidenten di 
Handelögerichts gewählt. Sehr gut! — 

Goethe's Briefe an Frau von Stein, dritter Theil, endlis 
bier angefommen. Frohes Abendlefen! — 


Freitag, den 12. September 1851. 
Die Zeitungen berichten das Benehmen des König gegen 
die Hirfchberger, die ihm Ehrenpforten gebaut, Abgeordnete ent- 
gegengeſchickt hatten, er beachtete jene nicht, nahm dieſe nicht 
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an, wollte die Stadt feine volle Ungnade empfinden laſſen; er 
Ichrie und fchimpfte dabei. Hier auf der Straße wurde heute 
ein Dann verhaftet, der jo laut, daß ein Konftabler es hörte, 
gefagt hatte, der König habe jich brutal, lächerlich und dumm 
benommen, er babe nicht Urſache fo hoffährtia zu fein. Der- 
gleichen Urtheile hört man aber zu Taufenden! — 

Die aus dem Gefängnig zu Adorf entfommenen fächfi- 
hen Maigefangenen, Landwirth Rödiger und Advofat Blanf- 
meister find glüdlich in der Schweiz der eine, der andre in 
Belgien angelangt, und die Stedbriefe gegen fie wirkungs— 
lod. — 

Gegen Mittag langer Befuh vom Grafen von *, und 
merfwürdige Unterredung. Er verfichert, feine Genoſſen im 
biefigen Provinziallandtage feien nüchterne, hausbadne Männer, 
die fih einfach am ihre Aufgabe halten, die Vorlagen be- 
tathen würden, aber nicht Gejege geben wollten, nicht die 
Kammern abichaffen oder beeinträchtigen; im Gegentheil fie 
wollten die Konftitution aufrecht erhalten, fie in's Leben ein- 
führen, ausbilden; fie würden nie die Hand dazu bieten, die 
Kammern zu befeitigen, auch die Minifter wollten das nicht, 
Manteuffel und Weitphalen gewiß nicht, fie brauchten die 
Kammern fchon deßhalb, um den König im Zaum zu halten. 
Die Abgeordneten feien fehr einverftanden untereinander, die 
Kreuzzeitungsparthei ſei nur ſchwach vertreten und ſchon zum 
Schweigen gebracht, nur der Präfident von Gerlach fei ihnen 
jehr unbequem und mache bisweilen arge Sprünge, die aber 
nichts ausrichteten. In ähnlicher Weife wie die märfijchen 
jeien die andern Provinziallandtage gefinnt, nur am Rhein 
ſehe e& übel aus. Gr meint, die Nation würde fich die 
Verfaffung nicht gutwillig wieder nehmen laffen, auch die 
Ritterfchaften hielten an ihr fefl. Gr will den König jebt 
nur als Eonftitutionellen gelten laffen, er müſſe bejchränft 
werden, denn er richte fonft das Königthum zu Grunde, er 
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fei ein Gaufler, ein Phantaſt; die Minifter hätten ihre Noth 
mit ihm. * rühmt fi, mit Manteuffel ganz vertraut zu 
fein, und ſteht für deſſen gute Gefinnung ein! Schließlid 
betbeuert er nochmals, die Provinzialftände wollten nur br 
befchieden Theil wahren, nicht über ihre Gränzen binaus 
geben, den Kammern feine Schwierigkeit bereiten, fralis, 
wollten diefe fie nicht gelten lafjen, dann würden ſie aus 
auftreten ꝛc. — Alfo doch Krieg, und unvermeidlich Are: 
— * hat gar feinen Ueberblid, ſieht nicht die allgemeine, 
große Bewegung, ſieht nur Preußen, und aud das nur durd 
den trüben Nebel feiner Vorurtheile; — -der Sturm mai 
wenig von euren Ginbildungen, er zerbricht, was er in ie 
nem Wege findet. * jchimpft über die Polizei, über du 
Ginfommenfteuer, die er ſchon zahlt. — 

Bon den Neden des Königs kommt nach und nad al 
lei Wunderliches und Abentbeuerliches in die Zeitungen. In 
Ganzen ift es eine fchredliche Phrafenreiterei, ohne Gehalt 
und Zufammenbang, das angebliche euer darin ein ver 
fladerndes Stroh. Er ftellt fih als Märtyrer dar, dem 
man ſchlimme Abjichten lügenhaft zugeichrieben babe, er ir 
theuert, daß er fie nie gehabt, führt aber Dinge an, die et 
beftimmt gewollt und angeftrebt. Hat er das alles nur wer 
geffen, oder meint er, es fei ein Königliches Vorrecht, bald 
fo bald fo zu reden? — 


Sonnabend , den 13. September 181. 

Goethe fpricht herrlich über Voltaire, doch thut er ibm 
Unrecht, indem er fagt: „Rein menfchlicher Blutstropfe, fen 
Funke Mitgefühl und Honettetät.“ Goethe konnte damalt 
den wunderbaren Mann, deffen Briefe noch nicht gedrud! 
waren, nicht vollftändig einfehen und beurtbeilen. Aber aud 
jene Schrift, den »commentaire historique«, denn der il 
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ohne Zweifel bier gemeint, trifft der ausgefprochene Tadel 
nicht, fie ift eine PVertbeidigungsichrift inmitten des Kampfes 
mit unzähligen Feinden abgefaßt, und als folche zu beur- 
tbeilen. In das glänzende Lob ftimm’ ich von Herzen ein: 
„Es ift fo vornehm und mit einem fo föftlihen Humor 
gefchrieben, als irgend etwas von ihm, er fchreibt vom König 
in Preußen wie Sueton die Skandale der Weltherrfcher, und 
wenn der Welt über Könige und Fürſten die Augen aufs 
geben könnten und follten, jo wären diefe Blätter wieder 
eine Föftlihe Salbe." Kerner: „Es iſt als wenn ein Gott 
(etiva Momus), aber eine Kanaille von einem Gotte, über 
einen König und über das Hohe der Welt fihriebe. — Eine 
Richtigkeit, Höhe des Geiftes, Sicherheit, die entzücden.“ 
Das reichfühlende, liebevolle Gemüth, das alles Menſchliche 
warm ergreifende Herz Voltaire's, war gemwaffnet mit feinen 
großen Geifteögaben. Die Gegner hätten es freilich lieber 
nadt unter ihren Stichen verbluten ſehen. — 

Nicht nur finden Berlofungen der freiwilligen Anleihe 
vom Sabre 1848 ftatt, jondern auch die Zinfen find von 5 
auf 44/, berabgejegt. Natürlich find die Verſchreibungen 
plöglich gefallen, und die Leute fchreien jehr. — 

Aufforderung zu Beiträgen für den Bau einer Gemeinde- 
balle der chriftfatholifchen Gemeinde. Nichts, nichts! Die 
Regierung nimmt entweder das gefammelte Geld weg, oder 
unterfagt den Bau, oder nachher feinen Gebrauch! Man 
muß wiffen, mit wem man es zu thun bat, mit Wort- 
brüchigen, Wortverdrehern, mit ſchamloſer Gewalt und Will- 
für. Sudt andre Hülfe. — 


Sonntag, den 14. September 1851. 
Eifrig gefchrieben, und zur Erholung gelefen. In Goethe's 
Briefen fand ich mit großer Freude meinen alten Darbes 
wieder, deſſen Namen mich wie mit einem Zauberfchlag in 
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eine frühere Welt verfegte, um ein halbes Jahrhundert zurüd. 
Die Billete Goethe's find meift zarte Sinngedichte, denen 
nur Maß oder Reim fehlt, faft in jedem ift ein dichteriiher 
Lichtpunft. — 

Dr. Kühne in Leipzig vor Gericht gezogen, wegen eines 
Artifeld in feiner „Europa” über Neapel, den er aus eng 
lifchen Blättern gezogen. Sachſen fo empfindlich für Neapel? 
das iſt neu, das zeigt, wohin wir fchon gefommen. 

Der Bertrag mit Hannover wird als eine Mafregel an 
gefehen, die mittelbar gegen Defterreichd Umgriffe gerichtet 
ift. Indem man im Großen alles nachgiebt und fich tief 
erniedrigt, möchte man im Kleinen doc allerlei abliſten. 
Eine Drohung aus Wien, und Preußen fendet wieder mit 
TIhränen feinen Manteuffel nah Olmütz, und der PVertrag 
mit Hannover, der ganze Zollverein fällt! Niemand bier 
will glauben, daß Hof oder Minifter einen wahrhaft poli— 
tifchen, fruchtbaren Gedanken haben fünnen. — 

Die Worte des Königs an die Hirfchberger find nun 
fogar durch die Behörde authentifch veröffentlicht, und machen 
allgemein den fchlimmften Eindrud. Sie geben allerdings 
ſtarke Blößen. Man fragt, ob der König, grade er, dat 
Recht babe zu folhen Vorwürfen, ob jemand im ganzen 
Lande mehr Schwähe und MWortbrüchigfeit, Treuloſigkeit 
gegen fich felbit gezeigt habe, ala grade er? Man findet die 
Drohung: „Ich drehe Ihnen den Rüden zu und komme nie 
wieder!" einen bedenflichen Sprud, der auf andre Weiſe 
wahr werden fönnte, als er diesmal gemeint ift. An öffent 
lichen Drten bier find die Worte des Könige mit Hohn und 
Spott vorgelefen worden. Man hat fogar gehört: „Ad, 
wieder was von unfrem SHarlefin, laßt hören! der macht une 
doch immer Spaß!" Ob der König, wenn er diefe-Wirkung 
wüßte, fih wohl der Reden enthielte? Schwerlih! Er thut 
nichts lieber. — 
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Sch höre erft jebt, was für Verdruß bier beim lebten 
Pferderennen vorgefommen. Der Berein ift ein ganz privater, 
der feinen Vorftand wählt. Als der gewöhnliche Nennbericht 
gedrudt werden follte, verlangten die andern Zeitungen die 
Ginrüdungsgebühren, die „KRonftitutionelle Zeitung“ wollt’ 
ihn umfonjt nehmen, der Schreiber gab ihn daher diefer 
legten. Das erfuhr Manteuffel, geriethb außer fih, fandte 
Boten über Boten, das dürfe nicht geſchehen, zuletzt hatte 
er jelbjt und der Prinz Karl und andre vornehme Herren 
die heftigften Auftritte mit dem Vorfteher Herrn Falfmann, 
der von der ganzen Sache nichts wußte, und gleihwohl von 
ihnen pöbelhaft angejchrieen wurde. — 


Montag, den 15. September 1851. 


Der Prozeß gegen Oskar Graf von Reichenbach in Breslau 
diesmal zum Spruch gebradt. Das Gericht, das auf Befehl 
des Juſtizminiſters entfcheiden mußte, hat den Grafen zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Er ift Gottlob in England. 

Franz Raveaux, einer der edeliten und tüchtigiten Männer 
des Jahres 1848, ift am 13. bei Laefen in Belgien geftorben. 
Gr hatte dort ein Fleined Gut gekauft. Ehre feinem Ans 
denken! — 

Der Präfident von Gerlah hat im biefigen Provinzial: 
landtage ärgerliche Auftritte gehabt, und ift zur Ruhe ver- 
wiefen worden. Gr ift wüthend, daß der Landtag ihm nicht 
folgen will. Die Provinziallandtage in Sachſen und Schle— 
fien laffen fich auch fehr gemäßigt an, was Andre lau und 
jaghaft nennen; es ift fein politifches Leben in diejen For: 
men, das fühlt jeder, und den Theilnehmern ift etwas bange. 

Die Konftabler wollen ald Zeugen vor Gericht ihre 
Helme nicht abnehmen, das Gericht fie ald Behelmte nicht 
hören. Großer Streit deßhalb in den Behörden, wichtige 
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Frage, welche durch das Staatdminifterium entfchieden wer— 
den muß! — 


Dienstag, den 16. September 1851. 

Die „Kreuzzeitung” zieht wider Bethmann-Hollweg zu 
Telde, Herr von Gerlah nennt fi einen der vertrauteiten 
Freunde dejjelben, beflagt feinen Abfall, jagt aber dabeı, 
Bethmann » Hollweg, Radowig und Bunfen feien Feine ge 
bornen Preußen, ein dreifacher Stih, der recht wehe tbun 
joll! Iſt Stahl einer? Leo? Manteuffel? und fo viele Andre! 
— Die „Kreuzzeitung” jammert aud, daß die Provinzialtage 
ſich ganz bureaufratifch verhalten, nicht ſelbſtſtändig auftreten, 
fie verzweifelt faft an allem Gelingen ihrer fhändlichen An- 
ſchläge. — 

Der Prinz von Preußen hat ſchon wieder ein Unglüd. 
Bei Koblenz ift er mit dem Pferde gejtürzt, bat ſich am 
Knie und an der Hand — doch nur leicht — verlegt. — 
Bei der Truppenübung geſchah's. Man rechnet ibm über 
zehn ſolche Unfälle nach, der verfchiedenften Art. — 

Hier find fieben Neferendarien, die wegen demofratijcer 
Betheiligung ſchon lange fuspendirt waren, nun ſchließlich 
ganz aus dem Staatsdienft entlaffen worden. — 

Der ehmalige Abgeordnete und entlaffene Prediger Töbe 
in Namslau hielt eine Fleine Schule, die Regierung bat dieſe 
geichlojfen, und die Eltern der acht Kinder, die er unter 
richtete, verwarnt. Er fol Hungers fterben! — 

Der Redakteur der „KRonftitutionellen Zeitung“, Herr von 
Rochau, ift von der Polizei ausgewiejen; wie früber Haym. 
Er ift aus Braunjchweig. Er wird lernen fortan ein Demo 
frat zu fein, wie ſchon jo mandyer! — 

Dem Berleger des polnifhen Blattes „Goniec Polski“ 
in Pofen ift die Gewerbeerlaubniß entzogen worden. Ganj 
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geſetzwidrig. Aber giebt es in der Türkei Gefeglichkeit ? Der 
Paſcha verahtet und höhnt fie. — 

Das Entfommen Stehan’s aus dem Gefängniß in Hans 
nover ärgert die dortige und die hiefige Polizei nicht wenig. 
— Die Hausfuchungen werden überall fortgejett; beſonders 
auf Schneidergefellen ift es abgejehen. — Der Kammerdiener 
des Königs von Hannover ald Träger demofratifcher Gelder 
und Briefihaften entdedt! — 

Die Mitglieder des Provinziallandtages waren heute beim 
König zu Gaft. Er hat unbedeutende Sadyen zu ihnen ge— 
ſprochen, wollte fpaßhaft fein, was den meiften ſehr miß- 
fallen bat. Gr haft die Provinzialftände nicht minder als 
er die Kammern haft; ald er nur diefe hatte, jehnte er fi 
freilih nad jenen. — 


Mittwoch, den 17. September 1851. 


Geftern las ich mit großer Gemüthsbewegung den Schluß 
der Goethifchen Briefe an Frau von Stein. Die fchlichten 
Worte, mit denen der Herausgeber ihren Tod erwähnt — 
im fünfundachtzigiten Lebensjahr — erfchütterten mich wahr: 
haft. Ich gedachte an Rahel, die einft — vor beinahe 
dreigig Jahren — Morgens in fchmerzliher Aufregung zu 
mir fam, und ausrief: „Auguft, fie ift todt!“ und dabei 
weinte. Sie fprah von der Sevigne, deren Briefe feit 
Monaten ihr Luft und Freude gewefen, und an deren un- 
erwarteten Schluß fie eben gefommen war. Gie hatte mit 
diefer Geifteöverwandten gelebt, fie empfand ihren Tod ale 
einen jept eben erfolgten. Das Lejen der Goethifchen Briefe 
bat mir unendliche Gedanken erwedt; das Tieffte, Berhängniß- 
vollite des Menſchenſchickſals knüpft fih an fie an; ein fo 
tragifches ald edles Bild menſchlichen Verhältniſſes, ich finde 
alles darin richtig, fehe den nothwendigen Gang volllommen 
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ein; grade das aber ift fehmerzlih! — Von den Betrach— 
tungen, die ſich mir aufdrängten, ftehe eine hier. Die Sinn: 
lichkeit ift nicht das höchſte Glück in der Liebe, dies iſt 
feufch, bedarf aber wieder der Sinnlichkeit ale einer Beruhts 
gung, eines Abjchluffes. Sie ſcheint hier verweigert geblieben 
zu fein, daher das Ungenügen, die Abwendung in ein wejent- 
lich finnliches Verhältnis. — 

Graf von Driola hat fich ſehr ftarf darüber ausgeſprochen, 
daß der König fih auf feiner Reife erniedrigt und herab: 
geſetzt, die Königliche Würde tief verlegt habe, durch fein 
Benehmen gegen den König von Würtemberg und gegen den 
Kaifer von Defterreich, welche beide mit fchlechten Beimörtern 
belegt werden. Andre Offiziere flimmten ein. Der König 
fteht in feinem „herrlichen Kriegsheer” noch nicht ſonderlich 
gut angejchrieben. | 

Die „Kreuzzeitung” fährt fort, über den jchlechten Gang 
ded Provinziallandtags zu winjeln. Sie fordert die Ritter 
auf, Landräthe zu werden, und fich nicht bureaufratifiren 
zu lajjen. Die Erklärungen des Grafen von jFürftenberg- 
Stammheim und des Herm von Bethmann = Hollweg thun 
ihr ſehr wehe. — 


Donnerstag, den 18. September 1851. 


In Hamm find die Angeklagten Neferendarius Rohling 
und Aſſeſſor Naue befchuldigt, dem demofratifchen weftphäli- 
Shen Kongreß im Jahr 1848 beigewohnt zu haben, von den 
Geſchwornen freigefprochen worden, — 

Moris Wiggers in Roſtock lehnt die Syndifusitelle ab, 
wegen Ungefeglichfeit der politifchen Verhältniſſe der Stadt. 

Der Fürft von Solms - Lich hat die Ernennung zum 
Landtagsmarfchall des rheinifhen Provinziallandtags abge 
lehnt, eben jo der hiefige Syndifus Möwes die Wahl zum 
Abgeordneten für den märfifchen. 
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In Hagen tft der Rechtsanwalt Raufhenbufch aus Altena, 
befchuldigt bei Bertheidigung weftphältfcher Demokraten ftraf- 
bare Heußerungen gethan zu haben, vom Schwurgericht frei— 
gefprochen worden. Er bewies die Wahrheit jeiner Aeuße— 
rungen, die Regierung befam daher das Unangenehme noch— 
mals zu hören, und zwar mit gerichtliher Anerfennung 
defjelben. — 

In Franffurt am Main find, auf Anfordern ded Bundes- 
tags, die Grundrechte aufgehoben und ein ftrenges Preßgefek 
in Vorſchlag gebradt. — 


Freitag, den 19. September 1851. 


Die „Urwählerzeitung” ſcharf gegen den Handelsvertrag 
mit Hannover. Sonft haben die Zeitungen wenig; Die 
„Kreuzzeitung” fährt in ihrem Jammern fort; Herr von Ger— 
lach, der fi in der Kammer fo wichtig machte, ift im Land— 
tage wie vernichtet. — Die BVerfolgungen gegen die freien 
Gemeinden, gegen die Juden und Demofraten dauern in 
allen Theilen des Landes eifrig fort, alle Tage werden neue 
Fälle mitgetheilt, aber wie viele gehen im Stillen hin, weil 
die Betroffenen durch Deffentlichkeit noch mehr Schaden für 
ich fürhten! Schändlich ift der Drud, der auf den Predi- 
gern, den Lehrern lajtet; aber grade die werden es einjt den 
Drängern zu vergelten wiffen! 

Der Direktor des Kreisgerichts zu Tilfit, Herr Reuter, 
it von feinem Amt abberufen wegen demofratifcher Gefinnung. 
In Weftphalen find mehrere Referendarien plöglich verabſchie— 
det worden. Die Juden, welche ſeit 1848 Lehrſtellen an 
Schulen erlangt haben, follen wieder entfernt werden. — 

Der plumpe Minifter von der Heydt ift nah London ge— 
reift. Der Minifter von Manteuffel giebt dem vom Aſſeſſor 
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Wagener angegriffenen Generalfonful Oswald in Hamburg 
eine Ehrenerflärung in Betreff der Seehandlungsgeihäfte. — 

Fürft von Metternich ift vom Johannisberg nah Wien 
abaereift. — 


Sonnabend, den %. September 1851. 

Berfolgungen der freien Gemeinden, Ausweifungen, läftige 
Ueberwahung mißliebiger Perfonen, Warnungen und Mab- 
nungen, Anhalten zum Kirchenbefuch, — fchwerlich giebt es 
auf Erden jetzt ein gedrückteres Volk, ein gequältered gemaß— 
regelteres Volk ald die Preußen, die Deutfchen, fogar die 
Ghinefen ſtehen darin zurüd, weil die Werkzeuge der Re— 
gierungsmacht bei und vollfommen find, als welcher alle 
Bortheile der Bildung zu Gebote ftehen, Eifenbahnen, Tele 
graphen, Shrapnell®, Spisfugeln, Orgahifation des Geld- 
verfehrd, der Behörden. Und dennoch, diefe Gegenwart tft 
der Freiheit günftiger, näher und verwandter als alle früheren 
Zuftände, ift mir lieber als die angebliche Freiheit vor den 
Märzitürmen! Diefes Gefühl drängt ſich mir wiederholt 
empor, und ich muß es wiederholt ausfprechen. — 

In Bezug auf das Jahr 1848 hab’ ich eine Stelle im 
Geneca gefunden. Sie lautet: »Nostrum est quod prae- 
teriit tempus nec quicquam est loco tutiore quam quod 
fuit.« Epist. XVI. 4. Sie fönnen es nicht vernichten; und 
indem fie heute die von der Nationalverfammlung aus 
gefprochenen Grundrechte des Volkes wieder aufheben, geben 
fie ihnen in höherem Sinn grade neue Beftätigung. — 

Der Kaifer von Defterreich reift nah Italien und mil 
ſich dort in aller Herrlichkeit unumfchränfter Gewalt zeigen. 
Die Italiäner follen durch alle Gewaltsmittel zu äußern 
Huldigungen gezwungen werden, follen bei ſchweren Strafen 
illuminiren, die Häufer ausfhmüden, Bivat rufen x. Sie 


343 


werden das alles thun, aber wochenlang vorher fteht in allen 
Zeitungen, daß es erzwungen fein wird, daß ed nicht An- 
hänglichfeit oder Ehrfurcht bedeutet, Tondern Haß und Per: 
ahtung, daß ein jämmerliches Poſſenſpiel diefe nicht mehr 
verdedt, fondern erſt recht offenbart. Die Staliäner werden 
frei werden, die Polen werden es, die Deutjchen, aber nicht 
einzeln, fondern alle zufammen, die Ruſſen mit ihnen zu— 
gleich, die Engländer fogar, denn daß auch fie mehr ſchein— 
frei als wirflichfrei, iſt längſt Fein Geheimniß mehr; doch 
haben fie im Augenblide vieles voraus. — 

Im Seneca gelefen, im Plinius. Das römische Leben 
diefer fpäteren Zeit hat edle Geifter aufzuweifen, aber ihm 
fehlt im Ganzen alles Hohe und Schöne. Die Beihäftigung 
mit Litteratur, Philofophie, Dichtkunft erfcheint recht ald ein 
Nothbehelf bei ihnen. — 

Der demofratifche NRentier und Wehrreiter Schlefinger in 
Charlottenburg jtand vor Gericht; er follte die verjchiedenen 
Klajfen der Staatsbürger gegen einander zu Haß und Ver— 
achtung aufgereist haben durch einen Zeitungsartifel. Das 
Gericht Sprach ihn frei, verurtheilte ihn aber wegen feiner 
Mißachtung des Gerichts zu dreitägiger Haft. — 


Sonntag, den 21. September 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” fpricht nun fürmlich aus, 
dag ihre Parthei fich geirrt habe und gefcheitert fei. Daß 
die Fräftigeren Mitglieder alle zu den Demokraten übergehen, 
verfteht fich von ſelbſt. Auf die verftümmelte, zertretene Ver: 
fajjung giebt niemand mehr was. — 

Bettina von Arnim befuchte mich; fie war entmuthigt 
dur die Nänfe, die gegen Steinhäufer betrieben werden, fie 
zweifelte fogar, ob der König das Modell des Denkmals 
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würde fehen wollen, fie fpradh mit Mißtrauen und Ueberdruf 
von ihrem im Drud befindlihen Buch, an dem fie nun ſchon 
drittehalb Jahre fih abmüht. Bald aber wurde fie munter, 
und fing an mancherlei zu erzählen. Der öfterreichiiche Reihe 
rath und frühere Oberrichter in Mailand, der berüchtigte 
Salvotti, ift jegt bier; er hat als junger Menſch in Yande 
hut ftudirt, als Savigny dort Profeffor war, und iſt jept 
gefommen, diefen zu bejuchen. Bettina jchilderte mir ıbn, 
ohne den Namen noch zu nennen, ich rief ihn gleich aus, 
ih fannte ihn ja längjt aus feinen Handlungen! Gie war 
etwas erfchroden, ftimmte aber gleich mit ein, als dieſe näber 
zur Sprache famen. Er jelbjt erzählt feine Ihaten, befennt, 
dag die von ihm Berurtheilten die edelften, vortreffliditen 
Menfhen waren, vor Allen Gonfalonieri, Silvio Pelle, 
und ſelbſt Mazzini gilt ihm als folcher. Aber ihm, dem 
Beamten des Kaiſers, meinte er, war es dienſtmäßige Prluht 
jo zu verfahren. (Rechtsverdrehung, Willfür, unmenſchlide 
Drohungen, niederträchtige Kniffe, ſcheusliche Quälereien, 
fönnen nie Pflicht eines honetten Beamten fein; Schergen- 
dienfte hat er geleiftet!) 

Im Plinius gelefen, im Seneca. Biel in Andryane 
geblättert wegen Salvotti. — 


Montag, den 22. September 1851. 

Sch fagte geftern zu Bettina, wie von amtlicher Prlict 
und Schuldigfeit die Rede war, das feien eben unſte ſchled— 
ten Einrichtungen, die einem Manne zur Pflicht machten, 
Handlungen zu begehen, die er im Stillen verachte, Menſchen 
zu verurtheilen, die er für edel und groß erfläre; diejenigen, 
welche fich ſolcher Plichterfüllung rühmten, durdy fie gerecht⸗ 
fertigt fein wollten, griffen mehr oder minder in das Hand 
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werk des Henkers oder Scharfrichters ein, dem ed auch Pflicht 
jet, unprüfend dem, der ihm überliefert werde, den Kopf 
abzufchlagen, dem Weifen wie dem Böfewicht, dem Bettler 
wie dem Könige. Doc fchaudere jederman vor diefer Pflicht» 
erfüllung. Und was wollen endlih Chriften jagen, die täg— 
lih an die fcheusliche Pflichterfüllung des Pilatus und des 
Hohenpriefters zu denken haben, an den Gerichtsſpruch, durch 
den Jeſus zum Kreuzestode verurtheilt wurde! Wie mancher 
Pflichtverlegung jauczt die ganze Welt Beifall! — Unfre 
Einrihtungen find falſch. — 

Im Seneca gelejen, im Plinius. Ueber Saint» Martin 
gearbeitet. — 

Auf dem pofenjhen Provinziallandtag gab am 17. der 
Fürft Sulkowski eine ſtarke Erklärung gegen den Oberpräfi- 
denten von Puttlammer, der gejagt hatte, daß die Einwohner 
des Großherzogthums von jegt an Preußen fein follen. Sie 
aber jeien Polen und wollten e8 bleiben, ihre Nationalität 
fei feierlich gewährleiftet; Puttfammer könne feinenfalld den 
Sinn des Königs ausgefprochen haben. Niemojewsfi und 
Brodowski traten bei. Die Polen wollen auch einen Land— 
tagsmarjchall, der ihrer Sprache Fundig ift. Alles ift dort 
in Aufregung, an dergleichen Vorgänge hatte man nicht ge— 
daht! Die Provinziallandtage leiften wenig und beläftigen 
ſehr. Die Eunuchen, die und regieren, wiſſen nicht, was fie 
thbun, ihre Griffe find lauter Mipgriffe. Was foll auch fo 
ein Puttlammer! — 

Der Graf von Fürftenberg - Stammheim war in feiner 
BWahlverweigerung durch das Gutachten von NRechtögelehrten 
und durch ein Schreiben des Kardinald Diepenbrod, Fürſt— 
biihofs von Breslau, beftärft worden. Letzteres Schreiben 
bat er dem König eingejchidt. — 

Heute hat das hiefige Kriminalgericht den Abgeordneten 
jur zweiten Kammer, Friedrich Harkort, freigefprohen. Er 
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war wegen des fchon vergefienen Bürger: und Bauernfrieges 
angeklagt. Er hielt eine Fräftige Rede, dann vertheidigte 
ihn der Juſtizrath Ulfert ſehr gründlich. Der Staatsanwalt 
Meyer hatte wenigftend auf Verdammung der weggenom— 
menen Abdrüde angetragen, allein das Gericht gab aud 
diefe frei und fchlug die Koften nieder. Die Reaktion it 
wüthend. — 

Wie dem Dr. Borchardt in Glatz ift auch einem demo: 
fratifchen Arzt in Zehdenid die Praris unterfagt worden. — 

In Köln follen die vier Mitglieder des Gemeinderathe}, 
Claeſſen, Hospelt, Klein, Schemmer, wegen ihrer in den 
Berhandlungen über die Adreſſe an den König getbamen 
Aeußerungen vor Gericht geftellt werden. Es heißt, fie hätten 
gefagt, die Stadt habe fi) um die Ungnade oder Gnade des 
Königs nicht zu kümmern, wenn dem Mann es nicht ba 
ihnen gefiele, könne er wegbleiben u. f. w. Neues Ergeben 
auf falfchen Wegen! — 

In Trier der Oberförfter Emmermann wegen Hochverratbs 
in contumaciam zum Tode verurtheilt. — 


Dienstag, den 23. September 181. 

Eine Schrift von U. Hopf, einem armen luftigen Schrift⸗ 
fteller, der hier aud- und nad Charlottenburg gewiejen, dort 
nicht aufgenommen und mehr als zehnmal hin- umd berg 
fchleppt worden, ftellt unfre Polizeiwirthſchaft an den Pranger, 
und in ihr die Hindeldey, Lilienftröm (in Charlottenburg) 
und Manteuffel. Und folche Teufelswirtbfchaft dauert immer 
fort! — 

In Halle am 16. Hausfuchung bei Wislicenus und dem 
Schriftführer der freien Gemeinde Edner. Nichts gefunden! 
In Weißenfels beim Bürgermeifter, in Nordhaufen bei Baler; 
in Hannover bei einigen Schneidern. Nichte. — 
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Auh die große Verſchwörung in Paris zerflieht in 
Nichts, fie iſt das Werk der Polizei und Diplomaten, 
Schufterei. — 

In Königsberg haben Stadtrath Henfhe und Geh. Kom: 
merzienrath Bittrich die auf fie gefallene Wahl zum Provin— 
jiallandtag abgelehnt, die alten Abgeordneten Profeſſor Dulf 
und Kaufmann Heinrich dagegen haben ihr Mandat nieder: 
gelegt. — 

In Thüringen gefchehen Nüdfchritte, aber mäßige, die 
gürften gehen in der Reaktion nur fo weit, ald der Bundes- 
tag fie zwingt. Klug, aber vergeblich. — 

Man erzählt mir, der Behördenftil fei jetzt nach zwie— 
faher Richtung verfchieden, ungeheuer befehlehaberifch und 
grob, und grauenvoll demüthig und unterwürfig; in leßterer 
Art zeichnen ſich Reumont's Anfchreiben aus, er trägt feine 
„ehrerbietigfte Anficht“ vor! Das Wort, auf das alles 
binausläuft, mit dem fich alles bewirken und rechtfertigeu 
läßt, ift das „Brechen mit der Revolution.” — 

In Tilfit Hausfuchung bei der freien Gemeinde, diefe 
vorläufig geichloffen, Bücher aus der Bibliothef mitges 
nommen. — 

Ranonifus Lenfing in Emmerich weift die auf ihn ge— 
fallene Wahl zum Provinziallandtage zurüd mit Berufung 
auf feinen Verfaffungseid. — 

Endlich die gewiffe Nachricht, daß Koſſuth mit etwa fieb- 
jig bis achtzig Genoffen auf dem nordamerifanifchen Kriegs- 
ſchiff „Miffiffipi” die Türkei verlaffen hat! — 

Herr von Gerlach hat den Einfpruh nun wirklich im 
Provinziallandtag eingebracht, daß diefer nicht vorläufig und 
nach Belieben gelte, fondern durchaus in feinem alten Rechte 
beftehe. Aber feine Ritter haben nicht diefelbe Anficht, oder 
nicht den Muth und die Kraft, darauf zu beftehen. — 


— — 
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Mittwoch, den UA. September 1851. 

Der König ift wüthend, aber wüthend, über die igrei- 
ſprechung Harkort's, bejonders aud, darüber, daß derjelbe 
als Zeugnip für fih das Danfjchreiben des Königs an 
Brünned verlefen lie, das für Harkort mitgelten jol. De 
König läßt übrigens bei jeder folhen politifhen Freifprehung 
feinen Groll gegen den Juftizminifter aus, und macht diejen 
bittre Vorwürfe über feine ſchlechten Anftalten, den ſchlechten 
Geift der Richter. — 

Die Spener’fhe Zeitung bringt heute einen jchlichten 
Artikel über die Ständefrage, weift nach, daß die alten Yan 
ftände ganz was andre waren, als die Provinzialitänd, 
daß fie völlig erlofchen waren vor diefen, daß dieſe es jet 
find. — (Bon Dr. Gumbinner.) 

Langer Befuh vom Grafen von *; mancherlei Mi— 
theilungen aus feinem Kreife, von den Provinzialjtänden, 
die ftolz auf ihre Zahmheit find, vom Hofe, vom Lande. 
Sehr unzufrieden mit Manteuffel, fehr feindlih gegen Ger 
lad. Auch vom Könige war die Nede, von der Prinzellin 
von Preußen. 

Der Provinziallandtag der Mark ift heute bier gejchloiten 
worden, er war den vielen Lärm nicht werth, und bleibt eine 
Niederlage der Gerlach'ſchen Parthei. — 

Glaejfen tritt in der „Kölner Zeitung“ fräftig auf, « 
jelbft veröffentliht nun erſt recht feinen Vortrag, wegen 
deffen man ihn gerichtlich verfolgen wollte; dieſer enthält 
feine Majeftätsbeleidigung, aber ernfte, trogige Wahrheiten, 
ftatt deren man lieber eine Majeftätsbeleidigung hörte. — 

Der Litterat Jäde in Weimar, wegen Beleidigung di 
Königs von Preußen angeklagt und freigefproden, dan 
wegen Nichtigkeitsantrag wieder vor Gericht geftellt, iſt von 
den Geſchwornen wieder freigefprohen worden. — 
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Heſſen-Homburg hebt die Grundrechte auf! Heſſen-Hom— 
burg! Aber die frechen Ausdrüde dabei find bemerfenswerth. 

Mit der öfterreichifchen Anleihe geht es noch Fläglich. — 

Der Anſchlag gegen Cuba nun ganz gefcheitert. Der 
Anführer Lopez gefangen und erdrojfelt. Er ftarb helden- 
müthig. — 

In Saint-Martin gelefen, im Seneca. — 

Der jchöne und reiche Graf Annoni aus Mailand, der 
vor zwanzig Jahren hier war und mir die »Promessi Sposi« 
aus Mailand jchiete, wird als öfterreichifcher Deferteur in den 
Zeitungen bezeichnet; er hat alfo für die Sache Italiens ge: 
arbeitet, für die Sache der Freiheit. — 


Donnerstag, den 25. September 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” von geftern Abend ift von 
der Polizei weggenommen worden (wie immer, zu fpät!), da 
fie feinen Leitartifel hatte, jo fann nur die Glaeffen’fche 
Erklärung der Grund fein, die aber ſchon in der „Kölner 
Zeitung” ftand. — 

In Defterreih wird die Freilaffung Koſſuth's durch fein 
und feiner Genoſſen ausgefprochenes Todesurtheil gefeiert, 
das in Peſt bildlich vom Henker vollzogen wird, zugleich 
lügt die amtliche Preffe, dab Koffuth den Türken verfprochen 
babe, unmittelbar nach Amerifa zu fegeln, man will ihn 
nachher ded Wortbruchs befhuldigen, da man ſchon weiß, 
daß er England befuchen wird. — Schöner Empfang auf 
dem Miffiffipi, das Schiff felbft und 15,000 Dollars ihm 
jur Verfügung geftellt, ungarifche Flaggen und Fahnen. 

Erklärung Bethmann = Hollweg’s gegen den Rundfchauer 
Gerlach, er fei mit feiner früheren Denfart nicht in Wider: 
ſptuch, und feinem ehmaligen „intimften Freunde” wünſche 
er mehr konkrete Wahrheitsliebe. Die „Neue Preußiiche 
Zeitung“ hat diefe Erklärung denn doch aufgenommen. — 
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Dr. Claeſſen und feine drei Genojfen find fhon gerichtlich 
verhört worden. Die Unterfuhung darf nicht unterlaffen 
werden, der König ift allzu wüthend, hält fich für arg be 
leidigt, und will, daß die Gerichte ihn rächen. Ihm vor 
zuftellen, daß jene Männer nichts gethan oder gejagt, mat 
ftrafbar fei, wenn auch noch jo Mipfälliges, verfchlägt nichts, 
er wird nur grob gegen die, welche ihm dergleichen voritellen; 
daher unterbleibt es, und jederman läßt ihn in alles hinein 
rennen, was er Flüglich vermeiden follte. — 

Nach Briefen der Frau von G. war der neuliche Stun 
des Prinzen von Preußen einer der gefährlichiten, das Pie 
hatte ihn zwölf Schritt fortgeworfen, alle feine Kleider waren 
in Fetzen, und eigentlich hätte er den Hals brechen müllen. 

Karl Müchler hat fein neunundachtzigſtes Jahr angetreten. 


Freitag, den %6. September 181. 

Die „Neue Preußifche Zeitung“ theilt nun im Auftrag 
ausführlich und vollftändig die Anfprache des Königs an di 
TIreubundsleute in Potsdam mit. Diefe unglaublichen Wort, 
die man im Intereſſe des Königs verhehlen und vertuihen 
follte, mit Befliffenheit wiederholt und verbreitet! Zi 
früher nicht mitgetheilte Punkte find jegt hinzugefommen, di 
das Aergerniß auf's höchſte fteigern, die Stelle, wo der Kömy 
von feinem Trinken fpricht, und der Schluß, wo er jagt, de 
Lüge, daß er und die Königin Fatholifch werden wollten, 
werde nah einem förmlichen Befchluß der Demokratie u 
London überall verbreitet. Welche Blößen, welche Ungeſchi 
lichkeit, weldy gränzenlofe Bethörung! Die Leute fragen, ed 
der König nicht nächſtens auch von feiner Impotenz, ven 
feinem Wortbruch ald von Lügen ſprechen werde, die ven 
der Demokratie in London ausgehen? Welche Gloffen bört 
man, welchen Spott! — 
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Am 23. iſt der Fürſt von Metternich in Wien einge— 
troffen. — 

Der Landtag in Preußen hat nicht die vorfchriftdmäßige 
Mitgliederzahl erlangt. Die Abgeordneten Brämer, Siegfried, 
Niefen, beide Sauden, Noy, Lefevre, Zangenftragen, Zent- 
böfer und Reimer haben einen fräftigen Proteft erlaffen, und 
find dann abgereift. Niedergelegt haben fie ihr Mandat nicht, 
man fann alfo auch nicht neue Wahlen ausſchreiben. — 
Brünneck war gar nicht erfchtenen. — Der König hat fich 
bei der Nachricht mit Schimpfworten Luft gemadt. „Mein 
tbeurer Brünneck!“ ſchrieb er fonft. — 

Stedmann in Berjelih hat dem Dberpräfidenten von 
Kleiſt⸗Retzow eine Erklärung gefchidt, daß er den Provinzial- 
landtag für ungefeglich halte, und daher zurücbleiben werde. 


Sonnabend, den 27. September 1851. 


Machen wir uns bereit, einen großen Efel zu überwinden ! 
Nähftend geht ed an die Neugeftaltung der Erften Kammer, 
die eine Art Pairs- und Stände- und Regierungsfammer 
werden foll, eine Mißgeburt von fcheuslicher Häßlichkeit! 
Eine Menge Mitglieder follen von oben ernannt werden; 
was für Namen werden wir da wieder hören! 

Die „Nationalzeitung” bat einen ſcharfen Artifel über 
den Handelövertrag mit Hannover, und zeigt, daß demfelben 
hauptſächlich Kabinetsvortheile, nicht volkswirthſchaftliche, zum 
Grunde liegen, daß man Hannover unverantwortlich begünftigt 
bat. — Der Handeldminifter von der Heydt wird im Bolt 
mit fchlimmen Namen bezeichnet. Seine rohe Frömmigfeit 
täufcht faum den — Hof. — 

Der Bundestag ift träg’ und unbeholfen; er bringt nichts 
zu Stande; er ift noch erbärmlicher ald der frühere. Die 
Unfähigkeit der Regierungen erfcheint in vollem Glanze. Die 
Sahen von Kurheſſen, von Schleswig - Holftein, bleiben in 
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troftlofefter Zerrüttung unerledigt. — Preußen und Defter- 
reich ftreiten jegt mit Dänemark fich herum, und kommen zu 
feinem Ergebniß. Alle frühere feige Schonung, Emiedrigung, 
aller Verrath, den die Mächte begangen, find umfonft ge 
weſen; fie ftehen fih um fein Haar beifer darum. Tiefe 
Beratung! — 

Der 27. September! Bor fiebenunddreißig Jahren mein 
Hochzeitstag! — 

Borfall in Potsdam. Ein Soldat wollte trinfen, ein 
Eifenbahnarbeiter bringt ihm Waffer, der Offizier verbietet 
das Trinken und fchimpft den Arbeiter, diefer fchleudert ihm 
das Glas an den Kopf, trifft aber einen andern Offizier, der 
zieht und haut, die Leute riffen ihn halb vom Pferde, viele 
Berwundungen ꝛc. Ga, ja, die Leute haben alle gedient, 
find trogig und fampfluftig! Wartet nur! — 


Sonntag, den 8. September 1851. 


Gefchrieben, über Karakterarten. Im Menſchen iſt das 
Urfprüngliche meift von Gegebenem überdedt, fogar völlig 
erftidt. Wenn man mehrere Gefchlechtreihen erlebt, jo erjtaunt 
man, was alles von den Eltern, Großeltern, Ureltern ererbt 
ift, und zwar find diefe Eigenheiten im alternden Menicen 
deutlicher zu fehen, als im jüngeren. Die Aufgabe wahrer 
Bildung ift, diefe Ueberfommniffe zu bezwingen, zu verarbeiten. 
und dafür aus dem Urfprünglichen andre freiere Eigenbeiten 
zu Tage zu fördern. Ganz wird dies nie gelingen, naturam 
expellas furca... 

In England fangen die Reihen und Pornehmen an zu 
bejammern, daß durch die ftarfen Auswanderungen die Arbeitd 
fräfte im Lande jeltener und theurer würden, jie befennen 
gradezu, daß ihr Reichthum und Vornehmſein einer jabl- 
reichen, armen und elenden Proletarierfchaar bedarf! — 
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Palmerfton’s trefflihe Nede an feine Wähler in England, 
in Sranfreih Faucher's hochverrätherifche, niederträchtige! — 

In Baader und in Voltaire geleſen; da hilft nichts, bei 
mir müjfen jie jich vertragen! — 

„Der Einfluß der herrfchenden Ideen des neunzehnten 
Sahrhunderts auf den Staat. Von Joſeph Freiheren von 
Eötvös. Wien, 1851. 8.“ Der Verfajfer dieſes mit großer 
Haltung geichriebenen Werkes it ein heller Kopf. Er ver- 
theidigt das allgemeine Wahlrecht, wie wir es verftehen; 
zeigt den Widerfinn des jegigen preußifchen Wahlgeſetzes. 
Die Hauptfache ift, daß jest in Defterreih ein ſolches Buch 
erjcheinen darf, daß man dort jegt jo unterjucht und dar— 
ftellt. — 


Montag, den 29, September 1851. 

Der Prinz Wilhelm von Preußen, Oheim des Königs, 
geitern Abend am Schlagfluß geftorben, im neunundjechzigjten 
Jahr. Man nannte ihn bisweilen freifinnig; der verftorbene 
König war mißtrauifch gegen ihn, in den Jahren 1808 bie 
1812 traute er ihm SKrongelüfte zu. Schon viele Sabre 
räumte er nur jo hin. Er gedachte nächftens nach Stalien 
abzureifen. — 

Die öfterreichifche Anleihe ift noch lange nicht vollftändig, 
und jchon unter den Kurs gejunfen, zu welchem fie aus— 
gegeben wurde. Daß man kurz vorher die Konſtitutions— 
zuſagen zurüdgenommen, hat doc nachtheilig gewirkt, ob— 
ſchon diefe nur ein Schatten, ein Wahnbild waren. — 

Hausfuchungen, Berhaftungen, Ausweifungen, immerfort ! 
Schneidergefellen, Lehrer, Handlungsdiener, werden am meiften 
davon getroffen. Ehmals waren es Studenten, von folchen 
hört man jept faum. „Die Blindheit der Polizei greift 
falſch, fie fpielt fich felber die Unrechten in die Hände, 
Varnbagenvon Enfe, Tagebüder. VIII. 23 
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während die Nechten ungefährdet ihre Cache fortieken.“ 
Schändliches Verfahren der hiefigen Polizei gegen den polnt- 
hen Oberſten Niegolewsfi, der ald Landtagsabgeordneter 
aus dem Bade nach Poſen reift, um dem Provinziallandtage 
beizumwohnen, und hier bei feinem kranken Sohn, der beim 
Gericht arbeitet, keinen Tag verweilen darf, jondern durd 
Konftabler zum Bahnhof geführt wird. Und Hindelden bat 
ſchon feine Schmeichler in den Zeitungen! Nicht nur in der 
„Neuen Preußifchen”! — die ihn zwar anfeindet, aber doch 
lobhudelt. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung“ berichtet, Fröbel's Geud 
um Berichtigung des Irrthums, daß das Kultusminifterrum 
ihn und feinen Neffen für diefelbe Perfon gehalten, fei un 
berücfichtigt geblieben, und hat die Schamlofigfeit binzu: 
zufügen: „Und das mit Recht!” Ob es wohl je ein nieder: 
trächtigeres, ein fchmusigeres Blatt gegeben hat? — 

Preußen hat die Schande, beim Bundestage felbit nun 
auf den Austritt feiner im Jahr 1848 in den Bund ei: 
getretenen Provinzen antragen zu müffen. Der Antrag if 
gefchehen, und wird einftimmig angenommen werden. Preußen 
tritt nun aud im Bunde wieder unter Defterreih zurüd; 
diefes triumphirt. Ohrfeigen und Obrfeigen! Wie wir & 
vorausgefagt! — 

Der König muß alles, was er gethan, zurüdthbun! Od 
er ein Gefühl davon hat? Bismard-Schönhaufen, Werkjeug 
der Schande Preußens! — Was die Provinzen dazu fagen 
werden? Sagen nichts. Aber die Zukunft! 


Dienstag, den 30. September 1851. 

Die heutige „Urmählerzeitung ” it weggenommen, aber 
die meiften Abdrüde waren ſchon ausgegeben. Sie delt 
allerdings eine der vielen Tüden, Argliften und Bosheiten 
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auf, in denen die Regierung mehr noch als in der Gewalts 
übung ſich gefällt; fie fann bei aller äußern Macht fich der 
eingewwurzelten Feigheit nicht entichlagen, daher ihre Vorliebe 
für Verrath und Falſchheit. Die Sache ift diesmal diefe. 
Der König fagte, als er die Verfaſſung befchwor, zu den 
Kammern: „Sie, meine Herren, müſſen mir helfen, und nad 
Ihnen die Landtage.“ est jagt der märfifche Landtag dem 
Könige feinen Dank, daß er durch die Berufung der Stände 
die am 6. Februar 1850 ertheilte Zufage erfüllt habe. In— 
iwifchen aber hat der König die Gemeinde und Provinzial: 
ordnung am 11. März 1850 beftätigt, in der es heißt: „Alle 
Geſetze über die Kreis- und Provinzialjtände find aufgehoben.“ 
Was bedeutet das alles? Der proviforifch = interimiftifche 
Yandtag, jene Zufage, deren Erfüllung? ft bier nicht 
wieder eine der von fern angelegten Schlingen, um die Dumme 
ehrlihen zu fangen? um mit Lift und Gaudelei zu dem zu 
fommen, was man auf gradem Weg um fo viel leichter er- 
reichen konnte? — 

Ausftellung des Kunſtvereins; das Bild von Mengel, 
sriedrich der Große und feine Tifchgenoffen, gefällt mir am 
beiten, obſchon diefe Perfonen nie gleichzeitig beifammen 
waren, und Voltaire und La Mettrie viel zu alt dargeftellt 
iind. — Schöne Landfchaften ꝛc. — 

Die Konftitutionellen rechnen jegt den Ultra's vor, wer 
alles die Wahl zu den Landtagen verweigert, die Geſetzlich— 
feit derfelben verläugnet habe, und zeigen die Minorität, 
welche fich bequemt hat; fie find alfo genau jegt auf dem— 
jelben Standpunft, den fie einft der Demokratie vorwarfen ! 
Sept ftimmen auch fie für Widerftand, drohen mit dem Volks— 
willen, mit der Zukunft! — 

Der Gothaer Reh in der heifendarmftädtifchen Stände- 
verfammlung thut Ginfpruch gegen die von der Regierung 
auf Antrieb des Bundestages verfügte Aufhebung der deut- 
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fhen Grundrechte, der Bundestag ſelbſt ſei eine noch nidt 
feftftehende Behörde ꝛc. Man wird jich daran nicht kehren, 
und auflöfen, oftroyiren 2c. Aber es ijt doch eine Stimme! 


Mittwoh, den 1. Dftober 1851. 

Die „Nationalzeitung” bringt einen trefflichen politijcen 
Artikel. Die Mehrzahl der liberalen Blätter zeigt erböbte 
Thätigfeit. Man wird ihnen bald das Handwerk legen, ein 
Bundestagsbeſchluß gegen die Preife fteht nahe bevor. — 

Errichtung eines gemischten Truppenforps von 12,000 Manı 
in der Gegend von Frankfurt am Main zum Schug des Bun— 
destages. General von Bonin Befehlehaber. Dieje Makregd 
ift wie die Eifengitter am Schloß und um die Wachthäuſet. 
Neue Revolution wird ganz anders eintreten, als die alt, 
und man denft eben bloß an die Wiederkehr der alten! Wu, 
wenn diefe Truppen jelbjt revolutioniren, oder auseinander 
laufen, oder feine Befehle befommen? oder den Befehl, ſid 
zu unterwerfen? Wie die fämmtlichen Bundesgefandten Im 
Frühjahr 1848? Cs ift lauter Dummheit in folden Mar 
regeln. Gewalt, und immer nur Gewalt! Nie Red un 
Freiheit! — 

Herr von Zigewig wandert nach Frankreich aus, und zeigt 
feiner Behörde dem Kammergericht an, er könne deſſen Auf 
träge nicht erfüllen, weil ihn die Polizei ausweift. Schöne 
Kammergericht! Feige Richter! — 

Der König ift über den plöglichen Tod feines Chem! 
fehr erfchroden. Er ſelbſt ift num der Aelteſte in der Familie 
Gr foll ſich außerordentlich vor dem Tode fürchten, nicht a 
den feinen erinnert fein wollen; die angebliche yrömmigku 
bannt diefen Schreden nicht! Die rechte thut es, die ſowob! 
Boltaire's als Fenelon's. 
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Donnerstag, den 2. Oktober 1851. 

Die „Konſtitutionelle Zeitung“ fordert zur politiſchen 
Beeiferung auf, die Demokraten möchten ihren Groll fahren 
laſſen, trotz des oktroyirten Wahlgeſetzes dennoch wählen, 
Petitionen aufſetzen ꝛc. um nur die Verfaſſung zu retten! 
„Diefe Verfaſſung? die ihr fo fchändlich heruntergebradht? 
Wir jpeien darauf! Wir laffen es auf die Entwidlung ans 
fommen, die ihr fürchtet, wir aber nicht fürchten.” — 

Der Rektor und Prediger Zorn zu Feſtenberg in Schlefien, 
Abgeordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, wegen 
ded Steuerverweigerungsbefchluffed angeflagt und freige— 
Iprochen, darauf durch Digziplinarverfahren ald Prediger ab- 
gefegt, joll num auf eben dem Wege auch als Rektor abgeſetzt 
werden. 

Die Provinziallandtage führen ihr trübed Leben in der 
Stille hin; niemand fragt nach ıhmen, felbit die giftige Kreuz— 
jeitungsparthei ift matt auf ihnen, und ihre Oppofition 
machtlos. — 

Prinz und Prinzeffin von Preußen bier angekommen. 
Die böjen Reden am Königlichen Hofe gegen die Prinzeffin 
find wieder in vollem Gange. Man fchimpft und fpäht. — 

Die Höflinge fprechen mit heimlicher Luftigfeit von der 
Furcht des Könige vor dem Tode; die Schredbilder ver- 
folgen ihn; „die Königsgrabftätte, die er bauen läßt, foll 
prächtig ausgeftattet werden, aber für Andre, für ſich felber 
will er lieber in Sansfouci bleiben." Geſpräch: Er bat ja 
lange feine Rede gehalten? — „Nun, wir haben an den 
alten genug.“ 

Ueberall Begeifterung für Koffuth, in Genua, Marfeille, 
befonders aber in England, wo er feftlih empfangen werden 
foll. Für Defterreich ein grimmiges Aergerniß! — 

In Frankreich ift ein merfwürdiger Zuftand! Ein ge: 
wählter Präfident, der offenbar nad ungefegliher Macht 
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ftrebt, und dabei ein ausgemachter Lump iſt; eine National- 
verfammlung, die der Nation feind, ihr alle Rechte zu fchmälern 
jucht, ſie verräth; ein Miniſterium, das die fchändlichite Gr 
waltherrfchaft übt; aber Republik, Republik! diefes Zauber 
wort feſſelt fie Alle, fie Fönnen nicht heraus! Republik ſchon 
über drei Jahre. — Die einzelnen Partheifchwingungen, 
Nänfe und Anfchläge fümmern mich wenig; wer mitten drin 
lebt, mag davon gereizt fein, ich verfolge das Gewirre nicht. 
Auch bei und läßt mich die eigentlihe Tagesftellung meiſt 
gleichgültig; manches iſt nur ald Zeichen zu beachten, als 
Beijpiel, wie die Dinge ſich machen, mit welchen Gefinnungen 
und Abfichten. — 

Die Polizei will großen revolutionairen Anfchlägen au 
der Spur fein, befonderd im Arbeiterftande; was iſt da zu 
entdefen? jederman weiß, wie die Gefinnungen find; was 
entdeckt wird, das find bloß die Fehler der Cache, die Un 
vorjichtigfeiten und Thorheiten, der Kern der Sache win 
nicht berührt; nicht entdeckt, infofern er offen daliegt. — 

Gegen die infame „Kreuzzeitung“ geichrieben. Sie lügt, 
verdreht, fälfcht alles nach Belieben. Der Präfident von 
Gerlach, diefer Frommthuer, ift der ſchändlichſte, lügenhafteſtt 
Pfaff, ein Heuchler, von dem Chriftus nichts weiß, wohl 
aber Satan! 


Freitag, den 3. Oktober 1851. 

Gefchrieben. Deutſche Zufunft Feine andre, als die al 
gemeine europätjche! Für den Eintritt Gefammtöjterreids 
in den deutfchen Bund; je größer die Räume für künftige 
Bewegung werden, defto beffer! Was die Staaten jept iind, 
wie die Völker jept ftehen, ift gleichgültig, es baben alle nur 
auf das Werden zu jehen, und das wird gemeinjam fein. 
Es ift fein Vorzug mehr, ein Preuße zu beißen, fein Nad- 
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theil mehr, ein Defterreicher zu fein, gefchlagen und gedrüdt 
ift der eine und der andre, und wer jich fchneller und Fräftiger 
aufrihten wird, das wiſſen wir noch nicht. Die Ruſſen 
fönnen vorangehen! — 

Hier geht feit dem Siege der Reaktion das Beftreben der 
Volköfreunde dahin, Waffen zu haben und fih im Schießen 
zu üben. Man rechnete, daß ziwanzigtaufend, ja fünfund- 
jwanzigtaufend Mann hier bereit feien, bewaffnet plöglich 
aufzutreten. Die Sache wurde zwar im Stillen betrieben, 
aber nicht im Geheimen, im Gegentheil liegen mande Ar— 
beiter, wenn fie zu den Uebungen auf den Schießplag gingen, 
mit Vergnügen ihre Gewehre blinken, und auch Wortprah— 
lereien fanden viele Statt. Natürlich bildeten fich aber auch 
Vereine, Zufammenfünfte, auswärtige Verbindungen, und 
diefen ift num die Polizei auf die Spur gefommen. Sie 
wird nun zugreifen. Für viele Einzelne großes Unglüd, 
wirfungslos auf das Ganze. — 


Sonnabend, den 4. Dftober 1851. 

In vergangener Nacht hat die Polizei hier an mehr ale 
dreißig Stellen Hausfuchung gehalten und viele Waffen, 
Papiere, Liften, Plane und Brieffchaften weggenommen, viele 
Handwerfsgefellen verhaftet. Natürlich wird das nun immer 
weiter gehen, und befonders viel gefchrieen werden. Die Aus— 
beute ſoll doch weit geringer fein, ala man gehofft; das Rechte 
joll nicht aufgefunden fein, und kann nicht gefunden werden, 
weil e8 da liegt, wo man niemals fucht. — 

In Mannheim, in Baden-Baden, in Mainz, in Augs— 
burg, überall Hausfuchungen, in Idſtein bei vier Frauen, 
überall nicht8 gefunden. — Berfolgungen gegen Perſonen, in 
Menge. — 
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In Hamburg der Lehrer Hielfcher, auf preußifhe An- 
forderung verhaftet, iſt zwar freigelaffen, muß aber nah 
Amerika auswandern. Deßgleichen Edermann in Wandebed. 
Griterer war gegen die Pietiften (dad Rauhe Haus) ın 
Hamburg aufgetreten, letterer gegen Regierungsmißbräude. 

Man heit ein neues Kontinentalfuftem gegen England 
aus. Weil es fich meigert, das Gaſtrecht gegen politiice 
Flüchtlinge aufzugeben, droht man ihm mit allgemeinen Map: 
regeln aller Mächte des Feſtlandes. Es Fommt darauf an, 
ranfreich dafür zu gewinnen, der Präfident wäre willig 
genug. Ob man den Engländern Schwierigfeiten machen 
wird, wenn fie das Feſtland ald Neifende beſuchen?? — 

Die Regierung macht Lärm wegen des entdedten Kom 
plotte. Sie fchreit ihre eigne Schande aus; ein paar Hand 
werfer machen ihr Angſt, und trog Heer, Polizei, Bureau 
fratie, Geld, fühlt fie fich unficher, bier in Berlin, bei 
Konftablern und Schloßgitten! Wie muß Preußen dem 
Ausland erfcheinen! Aber die Reaktionsparthei, trog ihrer 
Macht feige, bedarf neuer Entdedungen, Verbrechen, Gefahren, 
um Vorwände für ihre ferneren Schritte zu haben, die fü 
ohne ſolche Vorwände nicht zu thun wagt! Wer weik, mas 
alles an die Berfhmwörungen der Schneidergefellen angefnüpft 
wird! vielleicht die Aufhebung der Verfaffung, die Abſchaffung 
des öffentlichen Gerichtöverfahrens! — Daß biefige Bürger 
und Arbeiter fih Waffen anfchafften, auf dem Schügenplas 
im Schießen ſich übten, dat Anftalt getroffen war, die Ar 
fhaffung einer Büchſe durch allmähliges Abzablen zu er 
leichtern, das alles ift feit langer Zeit offenkundig, war feiner 
Zeit, befonders zum Behuf der Bürgerwehr, öffentlich an 
geichlagen. Waffen zu befigen, ift bisher noch jedem erlaubt. 

Schlägereien in Rendsburg zwifchen Preußen und Defter 
teichern ; viele Berwundete, einige Todte. — 
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» + Sonntag, den 5. Oftober 1851. 

Die „Nationalzeitung” bringt einen vortrefflichen zweiten 
Artikel über die Arbeiterbewegung, die Berhältniife der Ar- 
beiter. Sie fpriht mild und einfichtig, jeder quite Sinn 
müßte davon gerührt werden; aber die rohe Niedertracht, die 
frehe Hoffahrt, die hören nicht, als bis Fauftichläge ihnen 
die Ohren treffen. — 

Preußen und Poſen, jo meldet der Telegraph, find 
am 4. zu Frankfurt am Main mit einftimmiger Bewilligung 
aller Bundesglieder aus dem Bund wieder audgejchieden, 
Lebt wohl! Ihr verliert nichts, ihr Preußen und Polen, 
die Freiheit führte euch hinein, die Knechtichaft führt euch 
hinaus. Uber jet ift außen und innen einerlei, es giebt 
nur Unterdrücte überall. — 

Bejuh von Herrn Bauernfeld aus Wien und Herrn 
Dr. Boad aus Landsberg. Ueber Grillparzer; mißmuthig 
zurüdgezogen, ſtrengſter Monarchiſt, aber zerfnirfcht durch die 
Nolle die man ihn hat fpielen laſſen, völlig erftorben. — Der 
Volksſinn muthig und ftarf in Wien. — 

In Mignet gelefen, im Horatius. — 

In der hriftfatholifchen Gemeinde hier follten heute eine 
große Anzahl Kinder eingefegnet werden, der Saal war ge— 
drängt voll. Der Prediger Erdmann fagte in feiner Rede 
unter andern, es fei traurig, daß diefe Kinder nicht von dem— 
felben Geiftlihen eingefegnet werden könnten, der fie bis dahin 
unterrichtet habe. Bei diefer Anfpielung auf den ausge— 
wiefenen Brauner ftürzten fogleich ſechs Konftabler vor, der 
eine rief: „Sie find vom Tert abgewichen, ich löſe die Vers 
fammlung auf!" Der Prediger ftieg von der Kanzel, die 
Gemeinde ging auseinander, die Kinder weinten und jam— 
merten. Die fich in die Friedrichsſtraße ergießende aufgeregte 
Menge erwedte fein geringes Auffehn, das am hellen Sonn— 
tagmittag gegebne Aergerniß den allgemeinen Unwillen, das 
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Volk jchimpfte auf Polizei und Regierung, und fragte, ob 
das den Sonntag heiligen beige? Die Konftabler verkrochen 
fih. (Bon einem Augenzeugen.) Die Konftabler hatten 
Befehl, die Einfegnung nicht gefchehen zu laſſen, jie würden 
auch ohne jene Anfpielung die Berfammlung aufgelöft haben. 


Montag, den 6. Dftober 1851. 

Herr Prof. Leo fendet mir in dritter Auflage den zweiten 
Band feiner Univerfalgefhichte. Das iſt eine große Br 
barrlichfeit! Will er nicht willen, wer ich bin? foll ich ibn 
nicht für den halten, der er doch deutlich genug erfcheint? — 
Immer doch viel von ihm! — 

Verhaftungen und Hausfuchungen, fogar geftern am Sonn 
tage; die Polizei und Reaktion erheben großes Geſchrei, es 
Scheint nichts dahinter zu fein! Einige Büchfen, einige Papiere 
und Schriften aus dem Jahr 1848. Man denkt an die 
Häzel’fchen fünf Handgranaten, an die übrigen vielen Seifen 
blafen, mit denen Hof und Polizei ſich lächerlich gemacht. 
Kleiderhändler Kramer, Gaftwirtb Simon, Kommiſſionnait 
Schultze, Kaufmann Steinberg, Lieutenant a. D. von Jariges, 
Graveur Liefeld, Maurermeifter Sabath und andre Leute 
folcher Klaffe find die Angeklagten diefer großen Verſchwöͤrung, 
von der jogar die „Spener'ſche Zeitung * auf Befehl jagen 
mußte, es fei feine Kleinigkeit! Cine Kleinigkeit ift es nicht 
für die armen Menfchen, die ihrem Erwerb entzogen in Haft 
gehalten und mit Verhören und Bedrohungen gepeinigt 
werden, wer weiß wie lange! Die „Kreuzzeitung“ hatte die 
Niederträchtigfeit vor einiger Zeit anzuratben, man möge 
dod die Angefchuldigten, deren gerichtliche Freiſprechung zu 
befürchten fei, defto länger in der Unterfuchungshaft büpen 
lajfen. Ein Abgrund von Nichtewürdigfeit! — Daß Liften 
und Plane gefunden worden feien, wird entfchieden vereint. — 
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Die Polizei möchte dad Dffenbare für Geheimes ausgeben, 
weil dad Geheime zu finden ihr nicht gelingt! Daß Unzu— 
friedenheit und Unwillen im höchſten Grade vorhanden und 
verbreitet ijt, fagt man ihr alle Tage, aber fie möcht’ es in 
Geſtalt von Verſchwörung haben, die giebt es nicht, und 
wenn es fie gäbe, fo wäre fie nur ein Auswuchs der Stim- 
mung, ein wilder Zweig, der weggefchnitten werden fann, 
ohne dieje legtere zu ändern. — 

Preußen hat feine Djtfeeprovinzen mit fchinpflicher Haft 
und wie in drängender Noth aus dem Bund herausgezogen, 
der Gefandte von Bismard hat erflärt, Preußen werde fich 
an die Abftimmung der Bundesglieder nicht. fehren, jondern 
die Sache thun. Wirklich, ein elendes Ausscheiden, mie in 
Angft und Noth, es möchte einem fonft übel gehen! — 

Koſſuth's Abſchiedsworte an die franzöfifche Demofratie 
zu Marfeille, fchlagendes Wort gegen den Lunpen Louis Bona— 
parte, der vergejfen hat, daß er auch einft verbannt und 
gefangen war. ber nicht, wie Kofjuth, für die Freiheit 
feines Volkes, jondern für eigenfüchtige, bübifche Unter- 
nehmung. — 


Dienstag, den 7, Oktober 1851. 


Ich habe viel in Leo gelefen, und bin weniger empört 
als früher durch feine Abentheuerlichfeiten und Bosheiten, 
vieles iſt lehrreih, manches beluftigend, er quält fih mit 
feinen Sachen, und man fühlt, daß er unter einem Zwange 
Ihreibt, den er nicht geftehen will. Seine Ausfälle treffen 
jest häufig aud Andre, ald er meint, und das ift Wieder 
ergöglih. In diefen Eindrüden hab’ ich ihm ein Dankwort 
gejchrieben, das ihm paſſen mag und mir nichts vergiebt. 
An Freifinn foll er mich doch nicht übertreffen! 

Befuh von Weiher; mancherlei Mittheilungen, gute 
Nachrichten aus Defterreih. — In der Stadt große Auf: 
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regung, weniger wegen der Berhaftungen felbft, ald wegen 
der Lügen, die damit verfnüpft werden. Alle Dummbeiten 
der vornehmen Welt, des Aberglaubens und Wahnes, jind 
in vollem Gange! — 

Herr von Jariges ift aus der Haft fchon wieder entlafjen 
worden. 

In Waldheim ift ein Verſuch, den Dr. Otto Heubner zu 
befreien, mißlungen. Zwei Schüsen aus den Truppen, die 
das Zuchthaus bewachen, hatten das Unternehmen gewagt. 
— Berhaftung des Arztes Dr. Schulg in Dresden. — Haus 
fuchung bei allen franzöfifchen Handſchuhmachern in Sachſen. 

Im Seneca gelefen, in Leo, in Mignet. Franzöſiſche 
Zeitfchriften angefehen. — 

Kleiſt-Retzow's „Rheinzeitung” jagt: „Unire Krankheit 
ift, daß die bejhworne Verfalfung gleihwohl unmöglich tt.“ 
Bravo, jagt es wenigjtens heraus. Doch wieder eine neue 
Berdrehung, unmöglich nicht an fich, aber mit ſolchen Spiß— 
buben unmöglich, wie ihr ſeid! Der Spieler Czechtitzky ſagte 
feinen Freunden: Spielt nicht gegen mich, ihr Fönnt nidt 
gewinnen, denn ib mache euch!“ — 

Preußens Militair-Konventionen mit den Eleinen Nachbar 
ftaaten, fein einziger Gewinn von den falichen Vorjpiegelungen 
deutfcher Union, fteben in frage. Wird ihm auch bier der 
gewohnte Badenftreih zu Theil werden? Alle Tage neue 
Ohrfeigen, das gebört fchon zur Ordnung. — 

Der König foll über die neuen Entdeckungen der Poltzei 
fehr erfchroden fein, und geäußert haben, jo lange nod jo 
viele Waffen in den Händen feiner Feinde feien, wolle er 
nicht nah Berlin fommen. Das ift der Reaktion doch zu 
viel, das hat fie nicht gewollt. Sie muß den König, nad» 
dem fie ihn zu fehr aufgewiegelt, nun wieder abwiegeln, — 
wie der demofratifhe Kunftausdrud iſt. — 
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Mittwoch, den 8. Oktober 1851. 

Gutes Wort: Der Lump Bonaparte hat nicht erlaubt, daß 
Koffuth durch Franfreih nach England reift, aber nun reift 
der Aufruf deifelben durdh ganz Frankreich, und Bonaparte 
hat unermeplichen Schaden davon. — 

Der Bundestag — auch ein Lump, der wahre Ausſchuß 
aller Lumpen — hat fich fchon für die Flagende hannöverſche 
Nitterfchaft gegen den König von Hannover und feine Minis 
fter erflärt. Kann dem König von Preußen auch noch wider- 
fahren! — 

Der Kirchenftaat — „welchen meinen Sie, den römischen 
in Italien, oder den preußifchen in Deutichland?" — In 
der That, warum follte nicht fünftig ein Oberpräfident ein 
Geijtlicher fein müſſen, ein General auch ein Soldaten 
prediger? — St! St! nit zu laut! wenn fie's hören, fo 
haben wir den Scheuel! Ste führen den Gedanfen aus! — 
„Friedrich der Große, reite davon, oder zieh die Kutte 
an!“ — Dpder werde öſterreichiſch! — 

In Zweibrüden hat das Schwurgericht gegen ſechsund— 
fiebzig Flüchtige die ZTodesftrafe ausgefprochen; darunter 
find Friedrih Schlöffel, Friedrich Schüler, Franz Schmidt 
von Löwenberg, Heinrich Looſe, Kinfel, U. Grün (Baldur 
genannt), d’Ejter, Dr. K. Schramm, Guftav Struve, U. ©. 
Reichard aus Sachen ꝛc. ꝛc. 

Profeſſor Wippermann in Gießen, wegen einer Schrift 
über die darmſtädtiſchen Steuern ſeines Amtes entſetzt, iſt 
nun auch zu dreimonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt. — 

Der Befreiungsverfuh in Waldheim war für Binder, 
Nödel, Oelkers, Hainz fchon halb gelungen, Heubner hatte 
nicht darauf eingehen wollen. Die Sache war von Leipzig 
aus mit vielem Gelde betrieben worden. Scharfe Unter- 
fuhung. — Die Nothjung’fhe Unterfuhung ift in nichts 
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aufgegangen! Nur ein Schneidergefell ſitzt noch im Leipzig! 
aber in Berlin mehrere! — 

Der Kammerdiener Feiſe in Hannover ift auch ſchon 
wieder entlaffen, und die Verſchwörung auch hier zerplagt. 

Die „Kreuzzeitung“ enthält wieder einen der merkwürdi— 
gen Artifel voll Unzufriedenheit und Angriffen gegen die 
Bureaufratie und gegen den König felbit. Sie fagt, vor 
1848 fei es noch fchlechter geweſen als jest, und ihre An- 
firengungen mache fie nicht dazu, daß wieder der Gendarm 
ale höchſte Gewalt daſtehe. Das ließe fich bören, wenn 
man nicht täglich ſähe, daß ſie der rohen und frechen Willkür, 
der gewaltthätigen Gejegwidrigfeit ſchamlos Beifall Flatiet, 
ja tüdifch dazu auffordert! — 

Die chriftfatholifhe Gemeinde läßt in den Zeitungen die 
falfhen Angaben über ihre Auflöjung am legten Sonntage 
der Wahrheit gemäß berichtigen. Auch die „Kreuzzeitung“ 
nimmt den Artikel auf. Die Sache verhält fih wie fie mır 
erzählt worden war. — 

Bericht über Fröbel und Anerkennung feiner Verdienſte 
durch eine Derfammlung von Pädagogen, die feine Cake 
unterfucht haben. In der „Nationalzeitung“, mit allen 
Namensunterfchriften. Ohrfeige für den Minifter von Rau: 
mer; feine Dummheit muß der Fröbel'ſchen Sache noch 
Nutzen bringen. — 

Der Büchfenverein und die Schneidergefellen find zum 
Borwand auserfehen, eine Bundespolizei zu errichten. Viel 
Ehre! — 


Donnerstag, den 9. Ditober 1851. 
Eine der merfwürdigften Erſcheinungen unfrer zeit iſt 
der Wechſel in den Verhältniſſen Oeſterreichs und Preußens; 
beide, von der Revolution getroffen im großen Jahr 1848, 
ſchienen als knechtiſche Staaten vernichtet, als freie neu— 
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geboren; aber Preußen erlangte ein entjchiednes Uebergewicht, 
das Kaiſerthum wurde ihm angetragen, feine Kriegsherrſchaft 
erftredte jich über ganz Deutjchland. Weil aber Dünfel und 
Dummheit ihm feine Bortheile nutzlos machten und aller 
Muth fie zu behaupten fehlte, fo jtieg Defterreich plöglich 
empor, überflügelte den anmaplichen Schwächling, drängte 
ihn aus allen feinen Stellungen. Dies Umfchlagen erfolgte 
in jo furzer Zeit, daß man es faum begreift, außer durd 
die Kenntniß der Menfchen, die den Staat in Händen 
haben. Jetzt hat denn Defterreih ein ungeheures Weber: 
gewicht, und wird es verftärfen und ausdehnen. Aber das— 
jelbe ruht auf feinem beffern Grunde, als das vorübers 
geflogene preußifche. Ueber Nacht kann es dahin fein. Bleibt 
es aber, oder fchwindet es, in jedem Fall ift Preußen jäm— 
merlih heruntergefommen, und das jegige Preußen erliegt 
entiveder neuer Revolution, oder der Knechtſchaft unter 
Defterreih. Diefe Wahrheit wird auch im Heere mehr und 
mehr eingefehen und gefühlt, und erregt viel Berftimmung. 

Man fagt, der Kaifer von Defterreich habe fih in der 
Lombardei nicht ficher gefühlt, unter den mit Strenge ans 
befohlenen Huldigungen nur Anfchläge auf fein Leben ge: 
fürhtet, daher feinen Aufenthalt fchnell abgekürzt, und fei 
eigentlih aus Stalien geflohen. Daß er feine Offiziere 
verfjammelt und angeredet und ihnen gejagt, bei Fünftigem 
Kriege werde er felbft ihr Anführer fein, gilt für eitle 
Prahlerei. — 

In Spandau der Nedafteur des „Wochenblattes" Herr 
Sander zu fünfzig Thaler Strafe vom Kreisfchwurgericht 
verurtheilt, weil er gejchrieben, daß zwölf Unteroffiziere dort 
am 24. April vorigen Jahres finnlos betrunken durch die 
Straßen getobt und Frauen fchändlich mißhandelt haben, die 
Thatfachen wurden erwiefen, und das Gericht erfannte nicht 
auf Berläumdung, wohl aber auf Störung des Friedens 
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durch den Nedakteur. Unteroffiziere dürfen nicht durch — 
wenn auch gerechte — Vorwürfe aufgereizt werden! Weld 
ein Nichterfpruch! Und wie verfpätet! — 

Brief aus Halle von Profeſſor Leo; merkwürdig mild, 
einfichtig, verföhnlih! Ja, ja, wenn’d immer, wenn's immer 
fo wär'! Wenn nicht unter den oft wadern Artikeln der 
„Kreuzzeitung” „der Troß im Zufchauer ftände, die queue 
de canaille, von der Leo jpricht! 

Abermals ein jcharfer Artikel der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung” gegen die Bureaufratie; die Parthei jcheint in 
vollem Streite gegen das Miniſterium, das diesmal nicht 
fehr geneigt iſt machzugeben! Der König wird dabei unter 
jheinbar demüthigen Büdlingen jehr ſcheel angeſehen! — 

Hausfuhungen, Berhaftungen, bei Tage, bei Nacht! Die 
Polizei erklärt ausdrücklich, daß fie thun fann, was fie wil, 
daß feine Spur von Habeas-Corpus gefeglich vorhanden! — 

Im Seneca gelefen, in Voltaire. — 

Wunder über Wunder! Das Polizeipräfidium erflärt, die 
Auflöfung der chriftfatholifchen Gemeinde am Sonntage je 
nicht gerechtfertigt! Was gefchieht nun? Wird der Konftabler 
bejtraft, zurechtgewiefen? Wird die Gemeinde billiger br 
handelt? Nichts von allem! Der Befehl bleibt dennoch, je 
joll gejtört, gehindert, durch Auflöfungen mürbe gemadt 
werden! — Die Polizei hat nur dem außerordentlichen Un 
willen einen Augenbli nachgegeben. — 


Freitag, den 10. Oltober 181. 
Die „Urwählerzeitung” fegt das Verhältniß der „Kreuz 
zeitung“ zur Regierung völlig in's Klare. — Die „Rational 
zeitung” befpricht den Austritt Preußens und Poſens aus dem 
Deutihen Bund, und zeigt die verwidelten Folgen. — Die 
„Konftitutionelle Zeitung“ befpricht den Streit Hannoveri 
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mit feinen vom Bundestage begünftigten Junfern. — Der 
„Publiziſt“ weit nach, daß in Preußen gegenüber der Polizei 
jederman rechtlos iſt. — Das ift ein gutes Bündel, nur von 
Einem Tage, nur aus Berlin! — 

Befuch von *, mit dem ich, wie noch nie vorher, in hefti- 
gen Streit gerieth, über den Karafter der Deutichen, was fie 
thun follen, was fie fein follen. Was nicht einmal die 
sranzofen leijten fönnen, verlangt er von den Deutfchen, 
verlangt, daß fie eine andre Gefchichte haben follen! Wirft 
Ihnen Philofophiren und Mefleftiren vor, und thut dies 
jelber! Sch zeige ihm, daß der eigentlich handelnde Theil 
der Nation diefen Fehler nicht hat, und nicht von ihm ges 
hemmt wird, nur die Mönche von Gelehrten, die fonft nichts 
thun, find damit behaftet. Die Maife tft frei davon, Bürger, 
Bauer, Soldat, — aber auch die Vornehmen, die Fürften 
und hohen Beamten, die wiſſen insgefammt nichts von Nach— 
denken und Grübeln! Gr verlangt, wir follen uns nicht 
tröften; ich im Gegentheil freue mich alle Tage des reichen 
Troftes, den die allgemeine Betrachtung der Menfchengefchide 
mir gewährt! — 

Herr von Yariges, kaum der Haft entlaffen, ift wieder: 
verhaftet worden. Mit ihm find noch die Mitglieder des 
Büchjenvereins: Gaftwirth Simon, Kleiderhändler Kramer, 
Tiſchler Boy, Graveur Liefeldt, Zimmermann Herold, Tifchler 
Sydow, Kaufmann Steinberg, Zimmermann Möhride und 
Kommiffionair Schulz, von der Polizei jetzt dem Gericht 
übergeben worden. Große Gejchichte! Der Staat in Ge- 
fahr! — 

Der gerechtefte Mann ift der dramatifche Dichter. Aus- 
ſpruch, der fih mir ald Schluß vieler weitgreifenden ge— 
ſchichtlichen Betrachtungen ergab. 


Barnhagenvon Enfe, Tagebücher. VIII. 24 
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Sonnabend, den 11. Dftober 1851. 

Gefchrieben, über den neuen Bundestag und feine folgen. 
Der frühere Fonnte noch vieles Heilfame bewirken, der 
jegige Fann nur Unheil und Verderben bereiten, und thut es 
ſchon nach Kräften. Die armjeligen, geiftlofen Tröpfe, welche 
dort befehlen und gehorchen, wiſſen nichts anderes, ale ibre 
früheren dummen Streiche zu wiederholen. Jämmerliche 
Häupter! — 

Der vormals meiningenjche Minifter von Speßhard bat 
den Muth gehabt, auf dem Foburgifchen Landtage zu jagen, 
fein Staat habe das Recht, die Grundrechte einjeitig aufzu- 
heben, auch der Bundestag habe es nicht. Er ift gar fein 
demofratiich Geſinnter. — 

In der Ständeverfammlung zu Darmjtadt hat es auch 
hisige Worte gegeben. — Sogar die bremifche Bürgerichaft 
wehrt fich noch, ein wenig auch die franffurtifche. Das wir 
alles vergeblich fein, aber der Kampf. wird doch fortgejegt, 
und wird als Guerillafampf noch lange den Machthabern zu 
fchaffen machen. — 

Ausgegangen mit Ludmilla.. Bor dem Oranienburger 
Thor erſt in Hennig’s Garten, dann auf dem Dorotbeen- 
ftädtifchen Kirchhof. Gräber bejehen, Fichte's, Hegel's, Bern: 
hardi's, Schadow's, der Familie von Helvig, Ilgen's und 
feines Sohnes und feiner Frau, Schinkel's, Hufeland's, 
Dfann’s, Eduards Gans, Langbein's, Bieſter's, Eunide's, 
Hitzig's, unvermuthet auch das des englifchen Arztes Dr. Froſt, 
des lächerlichen, balbverrüdten brafilianifhen Großkreuzes, 
mit dem ich im Herbſt 1839 hier befannt geworden war. 
Hisig hat eine Leier und Fasces auf feinem Grabjtein. Was 
aber joll auf Biefter'd der Pflug bedeuten? — Nach zwei— 
ftündigem Gehen fuhren wir nah Haufe. — 

In meinen Papieren gearbeitet, Nachträge, Vorbereitungen, 
Anlagen. — Gelefen im Seneca. Gedichte von Opitz, und 


371 


anderes Aeltere. In Leo geleſen, wieder mit großem Un— 
willen! Er behandelt die Geſchichte nach Liebhabereien, mit 
vorgefaßter Meinung und blindem Eifer. — 

Der Hof- und Theaterfriſeur Johann Warnick (Warnicke) 
iſt am 9. d. im 85. Jahr geſtorben. Er war eine Stadt— 
figur; auf der Krüger'ſchen Parade iſt er abgebildet; noch 
vor fünf Jahren ſchnitt er mir bisweilen das Haar. — 

Auch der Friedensfürſt Don Manuel Godoi, Herzog von 
Aleudia, iſt in Paris als hoher Achtziger geſtorben. Er ſoll 
zuletzt faſt kindiſch und auch ſehr arm geweſen ſein. Was 
bei ſolchen Leuten arm heißt! — 

In den Herzog von Auguſtenburg wird von allen Seiten 
gedrungen, ſeinem Erbrecht auf Schleswig-Holſtein grade jetzt 
zu entſagen, wo daſſelbe jeden Augenblick in Kraft treten 
kann! Man bietet ihm ein großes Jahrgehalt als Entſchä— 
digung. Rußland, Oeſterreich, Preußen fordern, daß er ent— 
ſage und das Geld nehme. Geheiligte Erbanſprüche für 
Geld aufzugeben, und auf Drohungen, das tft ein gutes 
Beifpiel! Denken die Machthaber wohl daran, was es be- 
deutet? wie es ihr eignes Anfehn fchwächt, ihr eignes Necht 
herabſetzt? Iſt die Souverainetät von Hechingen, von Sig— 
maringen, von Schleswig-Holſtein mit Geld abzuthun, warum 
nicht auch die von Preußen 20.1 — 

Wie es in Hannover ausficht, ift noch nicht ganz Far. 
Siegt der Bundestag, und in ihm Preußens Reaction mit, 
jo fällt in dem jegigen hannöverſchen Minifterium auch gewiß 
der preußifche Handelsvertrag mit Hannover. Widerfept ſich 
Hannover und muß bezwungen werden, jo fommen noch mehr 
Defterreiher nad) Norddeutichland! — 

Kinkel in Nordamerika; Gottfchall nah Paris. — 


24* 
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Sonntag, den 12. Dftober 1851. 

Erſte Sitzung bei Qudmilla, die mein Bild mablt. — 

Die „Urwählerzeitung“ widerlegt die jämmerliche, feinen 
Augenblid stihhaltige Ausflucht der „Kreuzzeitung *, ihre 
legten Artikel feien nicht gegen die Minifter, jondern gegen 
die Konftitutionellen gerichtet; fie beweift aus dem Wortlaut, 
daß die Negierung, die Minifter und fogar noch das über 
ihnen Stehende giftig angegriffen werden. Die Leute find 
fhon fo weit, daß fie ihren Schüffen eine falfche Rıdtung 
anfügen müſſen! — 

Die Minifter beabfichtigen eine neue Beſchränkung des 
Schwurgerichts, dem Stadtgericht in Breslau iſt dies zur 
Beruhigung gejagt worden, die Ueberfüllung, über die es 
flage, werde dadurch bald aufhören. — 

Neue Verhaftungen, Hausfuchungen, Anklagen. Ein paar 
SFreifprechungen wegen Majejtätsbeleidigung. — In Batern 
niederträchtige höhnifche Mißhandlung der freien Gemeinden! 
wenn fie feine Prediger haben, werden fie unterdrüdt, die 
Negierung aber verweigert jedem gewählten Prediger die 
Beftätigung! Feige Nichtswürdigfeit! — 

Die Predigt und Einjegnung iſt bei den Chriſtkatholiſchen 
heute jehr feierlich und ohne politifhe Störung, unter gro: 
Bem Zulauf von Befuchenden, gehalten worden. — 

In der Dreifaltigfeitsfirhe hat der Prediger Krummader 
heute eine auffallende Predigt gehalten; fie beitand im lauter 
Erzählungen, von feiner Reife nadı England, wie er es den 
gefunden, von Elberfeld, doch von den Giberfeldern, die jebt 
gegen und wären, wolle er das nächftemal reden. Er iprad 
vom nahen Geburtstage des Königs, von den Gefühlen 
dabei, — der König brauche jeine Feinde nicht zu fürchten, 
aber dejto mehr feine Freunde, die Heuchler und Schmeichler, 
die ihn umgeben ꝛc. Dann ſprach er auch von den biefigen 
Predigern, nicht jeder Eifer fei fromm und ächt, es gäbe 
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manche Geiftlihe, die nur Titel und Orden damit erjtreben 
wollten 2. Das hätte ein Prediger der freien Gemeinden 
fagen follen! Der Konftabler hätte gleich die Verſammlung 
aufgelöft! — 

In Leo gelefen, mit Mifvergnügen; er geht eigenmächtig 
mit der Gejchichte um, urtheilt nah Willfür ꝛc. Dabei ift 
er voll Gelehrjamfeit, die er aber auch willfürlich anwendet, 
bald übermäßig, bald Farg. Die Vorliebe für die Fatholifche 
Kirche iſt offenbar. — 

Spontini's Wittwe iſt hier angefommen, um die Wieder: 
aufführung der „Dlimpia” zu hören. (Gräfin von San 
Andrea.) — 

Der Phyſiker Paul Erman ſtarb gejtern in hohem Alter, 
Sein Name fehlt in dem „Gelehrten Berlin” von Hisig, 
und in dem von Koner. — 


ou — — — 


Montag, den 13, Oktober 1851. 

Preußiſche Anftrengungen wegen Neuchatel, diplomatifche 
Denfihrift an die Großmächte. Diefe ftimmen wohl bet, 
weil fie die Schweiz gern drängen und drüden, aber Preußen 
fehen ſie doch gern beraubt. Oeſterreich fennt die Schwächen, 
und wird für feinen Beiftand, der fürerft noch Fein thätlicher 
zu fein braucht, alle mögliche Nachgiebigfeit Preußens in 
andern Dingen fordern und eintaufchen. — 

Die hannöverfhe Sache fteht prächtig! Entweder dem 
Anjehn des Bundestages oder dem des Könige wird eine 
Ohrfeige gegeben! Den Demofraten ift eind wie das andre 
recht. — 

In Mainz hat die Berfammlung der fatholifhen Pius— 
Vereine großes Unglück erfahren; Feuerlärm, ungeheurer 
Schrecken, Flucht, Gedränge, ſechs Frauen todtgedrüdt, zahl: 
loſe Beihädigungen. — 
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Hindeldey verbietet alles öffentlihe Kolleftiren; die An: 
zeigen in der Zeitung ꝛc. Für Temme's Familie dürfte jept 
nicht mehr geſammelt werden! Die Polizei kann aber alles 
erlauben, ihre Sammlungen, ihre Treubunde ıc. — 

In Königsberg hat die Negierung die meift im demo: 
fratifchen Sinn ausgefallenen Gemeinderathwahlen auf die 
Bittichreiben einiger Reaftionaire hin annullirt. — 

Die Gemeinderäthe follen, heißt e8, den Namen Ztadt- 
verordnete wiederbefommen, das Flingt weniger revolutionatr. 

Die „Neue Preußifche Zeitung” macht das Dreiflaffen: 
Wahlgefep lächerlich, bejonderd auch das Alphabet bei den 
Abftimmungen. Ihr Hohn giebt den demofratifchen Ein 
ſprüchen gegen dieſes gejegbrechende Ungeſetz Recht. — 

Die Büchſenvereinsgeſchichte nimmt ſchon jetzt die Wen— 
dung der Häzel'ſchen Handgranatenſache! Einige der Per 
hafteten find bereits entlaffen. Die ftarfen Anfchuldiqungen 
und bedenflihen Angaben, welche zuerſt in der „Voſſiſchen“ 
und in der „Spener’fchen Zeitung” fanden, und jchon als 
Lügen aufgededt find, famen von Hinckeldey'ſchen Beamten ber! 

Die „Neue Preußifche Zeitung” fpricht von der Abihaf- 
fung der deutfchen Grundrechte mit den fehamlofen Worten: 
„Sic das Uingeziefer vom Halſe fchaffen.“ Zu merken, Sen 
Wagener, Gerlah, Goedjche und Konjorten! — 

In Zeig die freie Gemeinde, welche befchuldigt war, ein 
politifcher Verein zu fein, freigefprochen. Bald fo, bald je. 
Im Ganzen aber fiegt die Quälerei, die Unterdrüdung. — 

Sehr vergnügt zu Haufe geblieben. Mit Ludmilla ge 
plaudert und Schach geipielt. — 

In Leo gelefen, in Goethe, Englifches, Franzöſiſches. — 

Defterreichifche Wuth gegen Palmerfton. — Begeifterung 
in England für Koſſuth. — 

Minifterkriis in Paris, in Kopenhagen, fogar in Han 
nover! Alles nur Qumperei! — 
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Die Gewerbausftellung in London gejchloffen. In den 
legten Tagen täglich über hunderttaufend Befucher! — 

Es hieß, der Kultusminifter von Raumer, der fchlechtefte 
freilich, den Preußen je gehabt, folle den Abſchied befommen ; 
allein er bleibt. Nur der Aſſeſſor Bindewald, der feine rechte 
Hand war und der Spürhund und Agent der „Kreuzzeitung“, 
it verfegt worden. Man fieht, wie mißtrauifch die Minifter 
gegen ihre Herrfchaft die „Kreuzzeitung“ find, und fieht auch, 
wie die Herrichaft über ihr Gefinde ſchimpft! 


Dienstag, den 14. Dftober 1851. 

Gefchrieben, über das allgemeine Wahlrecht; die Forde— 
rung Soll und muß beftehen; die Unreife und Unmiündigfeit, 
die man ale Hinderniß geltend macht, müſſen eben weg— 
gefihafft werden. In Frankreich wird man das allgemeine 
Wahlrecht herftellen zum Dienfte der Herrfchaelüfte des ſchufti— 
gen Bonaparte, doch wird das Volf ed anders zu gebrauchen 
wien. — 

Vorfchlag des Miniſters Murillo zu Madrid in den 
Gortes, die Inſeln Cuba und Portorico an England für 
hundert und fünfzig Millionen zu verfaufen! Später würde 
Spanien fie doch verlieren und feinen Pfennig dafür be— 
fommen! — 

Neferendarius Raſch, wegen Aushebung der Schloßgitter 
zu fünfzehn Monaten Feftungshaft verurtheilt, hat dieſe 
Strafe verbüßt, anfangs in Magdeburg, dann in Silberberg. 
Gr ift jest frei, und hier angefommen. Gr ift auf feine 
Ausweifung gefaßt. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt die Stiftungsurfunde eines 
neuen Hohenzoller'ſchen Hausordens, in zwei Klaffen und 
drei Stufen. Prahlerifche Redensarten und elende Kleinlich- 
feiten! Dabei auf das Jahr 1848 gefhimpft! Allerdings 
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ein Jahr der Schande, aber der Schande für wen? — Wit 
folhen Geringheiten, mit ſolchen Kinderfpielen beſchäftigt 
fih der König! in folcher Zeit! Neue Ritter will er machen! 
Gin neuer Sturm weht alle diefe Kindereien fpurlos bin: 
weg! — 

Die „Kreuzzeitung“ jammert über die Schrift Berhmann- 
Hollweg's und greift diefen wüthig an; fie hält ibm vor, 
daß er zur Reaktion tüchtig mitgewirkt. Gr will eine neue 
Zeitung gründen. Die Parthei erfährt eine Spaltung. — 

Der Prediger Dulon aus Bremen ijt bei einer Reiſe im 
Hannöverjchen verhaftet und nah Hoya gebracht worden, wo 
er wegen Hochverratbs angeklagt werden joll. — 

In Bremen hat der Rath mit dem Bundestag gedroht, 
der wird denn dort einfchreiten. Bundestag beift jegt nicht 
als der gemeinfame Wille des vorherrfchenden Defterreihs 
und des nachgiebigen Preußens. — 

Nun ift Herr von Jariges zum zweitenmal entlaflen, 
auch ſchon mehrere andre wegen des Büchfenvereins Ber: 
haftete. Die Regierung ſchämt ſich fchon des Polizeilärme. 
Der heutige „Publizift“ ift weggenommen, wegen eines Ar 
tifels, in welchem er andeutet, daß die erdichteten Angaben 
über gefundne rothe Fahnen, Ziffernfchrift, Liſten zc. aus dem 
Polizeibureau in die „Voſſiſche“ und in die „Spenerik 
Zeitung” gelangt ferien. — Man jtrengt alle Kräfte an, um 
Strafurtheile gegen Zeitungsredafteure zu erlangen, und vie 
Ginjhüchterungen haben nur zu oft Grfolg. Der „Publiziſt 
wird diesmal nicht frei ausgehen. Bei dem Herausgeber Thiele 
war eine genaue Hausfuchung, die aber nichts lieferte. — 

In Hamburg neue Berhaftung von Handwerkern ꝛc. Ja 
Baiern freche Polizeigewalt in größter Ihätigfeit! — 
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Mittwoh, den 15. Oktober 1851. 

Des Königs Geburtsburg! Elende Gedichte, amtliche 
Beeiferung, aber alles matt und gering. Entſchiedene Reak— 
tionairs jagen, es fei mit den Freudenbezeigungen lauter 
Heuchelei, Fein Menſch Liebe diefen König! Am ftärfften 
ſprechen ſich DOffiziersfrauen gegen ihn aus. Grade jest ift 
auch die Ginfommenfteuer im Gange, das verftimmt die 
Leute ſehr. An Sluminiren wird nicht gedacht. — 

Den neuen Orden haben Manteuffel, Leopold von Ger— 
lab, aber auch Radowig erhalten. Mit dem Nitterfreuz 
find Hindeldey, Leo, Sägert, Markus Niebuhr bedacht wor— 
den, mit einer geringern Stufe Leop. Nanfe und Stahl. 
— Alfanzereien! — 

Louis Bonaparte ift von hieraus dringend zu Staats— 
‚ ftreichen ermuntert worden, man hat ihm allen Beiftand ans 
geboten. Was fann man ihm bier für Beiftand anbieten ? 
So dumm wird er doch nicht fein, auf foldyen zu rechnen! 
Gelingt ihm fein Vorhaben, die Oberjtelle zu behaupten, fo 
wird man fich hier erſt recht hinter den Ohren fragen! Wir 
baben feine Politik, fie ift in Polizei aufgelöft. Wir haben 
nur Widerfprüche. — 

Schreiben des Königs über die vom Fürſten Sulfowsfi 
gefhehene Neußerung, die er als unerheblich fallen laſſen 
will, dabei jedoch fagt, der Fürft möge ſich nicht auf die 
Ceite der Oppofition drängen laffen, wo er, der König, feine 
Freunde nicht gern fehe! Man fpottet über dieſe zarten 
Warnungen, man fagt, er felbit habe ja der DOppofition im 
Arme gelegen, überhaupt möge er nicht jo thun, als wenn 
fein Anfehn noch fo jüngferlich fei, er folle an die Xeichen- 
hau zurücddenfen, wo es geheißen habe: „Die Mütze ab!“ 
Dergleihen Borwürfe und Bemerkungen hört man von vor— 
nehmen Xeuten, nicht von geringen! — 

In Goethe, im Seneca gelefen. — 


378 


Die „Neue Preußifche Zeitung” greift zur Veränderung 
einmal den Königlichen Intendanten der Schaufpiele, Herm 
von Hülfen an. — 

Was die zur Verfügung des Bundestages bei Frankfurt 
am Main zufammenzuziehenden Truppen eigentlich bedeuten 
follen, weiß niemand. Der Ginfall it einmal da, niemand 
aber will ihn gehabt haben. Giferfucht und Mißtrauen haben 
die Sache ſchon auf das geringe Maß von 10,000 Mann 
heruntergebracht, nun jollen aber auch diefe nicht einmal zu— 
fammengezogen werden, ſondern nur angewiefen, jo daß 
3. B. einige der preußifchen Beiträge in Koblenz, jogar in 
Trier, ſtehen bleiben jollen! — Sie find Eunuchen, die 
Staatöpfufcher, fie haben Gelüfte genug, aber feine Kraft! 


Donnerstag, den 16. Dftober 1851. 
Die Feier des Geburtstags geftern war fehr jchal und 
matt, auch das Militair zeigte nur den befohlenen Eifer, 
feinen freiwilligen. Die Konftabler follen geitern an die 
fünfzig Majejtätäbeleidigungen auf den Straßen erhorcht und 
eingefangen, der Präfident von Hindeldey die meiften gleich 
heute früh in der Stille wieder losgelaffen haben; ihm modte 
bedünfen, daß dies überwürzte Geburtstagsgeſchenk nicht ganz 
angenehm fein würde! — Spottgedichte und Zerrbilder aus 
Leipzig. — 
Nachmittags Beſuch vom General Adolph von Willen. 
Er war diesmal gefommen, den König zu beglückwünſchen. 
Er fand ihm ziemlich gut ausfehend, und eben jo fund 
er die Königin, — doc hat der König, wie Andre fagen, 
einen Ausdrud von Tüde, man foll ihm anſehen, daß er 
mit Dingen umgeht, die fih zu Ueberraſchungen entladen 
follen, mit fihadenfrohen Streihen! Williſen bat eben 
von Manteuffel gehört, daß Bonaparte fein ganzes Mini- 
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fterium abgefchafft und Lamartine'n berufen hat. Beleuch— 
tung der Folgen, die dies haben kann. Hier will man noch 
nicht glauben, daß die SHerftellung des allgemeinen Wahl— 
rechts dort gelingen werde. — Was hier gefihehen wird? 
Man will die Kammern fo lange bejtehen laffen als mög— 
lih, aber fih nicht an fie fehren, in feinem Fall werden 
die Minifter abtreten, wenn fie auch die Stimmenmehrheit der 
Kammern gegen fich haben, fie werden troß dem im Amt 
bleiben. Neues Wahlgefeg. Neue Steuern, mehrere Millio- 
nen für das Heer. Da ſchon wegen der Einfommenfteuer 
große Klagen vorfommen werden, fo läßt jich für neue 
Milittairbewilligungen wenig Neigung erwarten. Sind die 
Kammern widerfpenftig; — dann, werden wir fehen! 

Der Gymnafiallebrer Dr. Elöner in Breslau vom Die- 
siplinarhof feines Amtes entjegt. -Einfpruh — wird nichts 
helfen ! 

Die AJunferparthei in Hannover regt fih immer jtärfer, 
aber fie ift der hiefigen feineswegs freund; fie ift auch dem 
preußifchen Handelsvertrag entgegen. — 

Die „Kreuzzeitung“ ſchimpft wieder auf Bethmann-Holl— 
weg, und nimmt ihm befonders übel, daß er das Wort 
„Reaktion“ gebraucht, „diefes Wort — der Popanz von 
1848 — im Jahr 1851, in diefem Munde!" — 





Freitag, den 17. Dftober 1851. 


Befuh von Weiher. Unwillen der Leute über die Einz, 
fommenfteuer; wozu das viele Geld für die Berfchwendungen, 
die wir ſehen? Und warum zahlt der König die Steuer 
nicht? von feinem fo großen Einfommen, das ohnehin durd) 
die Arbeit ded Volks aufgebraht wird? Man fieht, beim 
Gelde fangen die Leute fchon an Nepublifaner zu werden! — 

Georg Fein aus Bafel hatte auf einer Neife auch in 
Magdeburg feine Bekannten befuchen mwollen, faum anges 
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fommen aber wurde er ald NRevolutionair verhaftet, indeß 
auf ſchweizeriſche Anforderung wieder losgelaſſen und mit 
einem Zwangspaß nad Bafel abgefertigt. — Hausſuchung 
in der Mauerftraße beim Eijenhändler Krüger, Schwiegerjobn 
von Hartmann; nichts gefunden. — Hausjuchungen bei Stu 
denten, hier, in Breslau, in Halle, — zwei verbotene Schriften 
gefunden. = 

Geh. Ober: Rechnungsrath Borrmann in Potsdam zur 
Disziplinarunterfuhung gezogen, wegen feines Proteſtes gegen 
die Landtagswahl. „Ungehorfam gegen die Anordnungen der 
Regierung". — Schändliches Berfahren gegen Schultze (De 
litſch) im Pofenfchen, dem man bei fichtbarer ſchwerer Krank: 
heit jeden Urlaub hartherzig verweigerte und ihn durch Box 
heit und Nichtswürdigfeit dahin brachte, feinen Abjchied iu 
nehmen ! 

Frau von Bock (Schröder-Devrient) war faum in Dresden 
angefommen, jo wurde fie auf die Polizei gerufen und dor 
wegen ihrer Betheiligung am Dresdener Aufſtand verbött. 
Mit großer Berliffenheit hatte man alle Zeugenausfagen und 
ſonſtige Beweisftüde gegen fie bereit gehalten. Herr von Bod 
erwirfte mit Mühe, daß man eine Bürgichaft von fünfbundet 
Thaler annahm und feine Frau vorläufig entließ, worauf er 
mit ihr fogleich abreifte. Sie find wieder hier. Die ruſſiſche 
Geſandſchaft in Dresden hat fih ſehr gut bei der Sache br 
nommen, die hiefige jeden Schuß zugefagt. Auch der Kömg 
von Sachſen ſoll über das allzu dienfteifrige Verfahren du 
niedern Behörde fehr unwillig gewefen fein, und insgehein 
die Abreife der Frau von Bock begünftigt und angeratber 
haben. — 

Die neue Staatsdruderei, für die ein großes Gebäude 
errichtet werden foll, wird wenigftens 200,000 Thaler koſten 
Und die neuen Beamten dazu! Man fchreit über dieje Per 
Ihwendung. Der Geh. Ober: Hofbuchdruder Deder thut 
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Einfpruch mit feinem Privilegium. Er war fo eifrig reaftio- 
nair, er dachte, ihn würde man gewiß nicht beeinträchtigen. 
Ja, ja! — 

Merkwürdiger Vorfall in der Kaſerne des Kaiſer-Franz— 
Grenadierregiments! Am 15. ſollte dort nach der feſtlichen 
Mahlzeit eine Art Schaufpiel auf dem Hof aufgeführt werden. 
Offiziere, Soldaten und allerlei Volk waren zahlreich ver: 
fammelt. Da trat der Lieutenant von Stein-Kaminsky 
(Sohn des Generald a. D.) an einen Tambour heran, und 
befabl ihm Generalmarfch zu fchlagen, und als diefer ver- 
wundert zauderte, drohte jener ihn zu erftehen. Der Tam— 
bour trommelte, aber Appell. Alles lief jogleich herbei und 
fragte nad dem Zweck. Da zog der Lieutenant den Degen, 
rief, e8 ſei nun Zeit die Republik auszurufen, die Offiziere, 
Die das nicht wollten, feten entlaffen, die Unteroffiziere rücten 
an ihre Stelle u. f. w. Der Hauptmann von Witleben 
ihrie ihn an, ob er toll jei? Stein ſtach mit dem Degen 
nach ihm, worauf Wisleben ihn am Kopfe verwundete, daß 
er niederfanf und num leicht überwältigt wurde. Zoll oder 
nicht, die Sache hat ihre ſehr fchlimme Seite. Man fieht, 
was alles in der Uniform fteden kann! Zoll ift nur die 
Wahl des Augenblids, der Mangel an Anlaß und Gelegen- 
heit; wäre das Unternehmen in andrer Zeit verfucht worden, 
wo irgend ein Gelingen damit verbunden jein Fonnte, fo 
würde man die Vernunft darin nicht vermißt haben. Die 
Behörde ift unichlüffig, was fie thun foll; den Empörer 
erſchießen laſſen als ſolchen, oder den Tollen einfperren 
laſſen? — Ein Offizier, ein Edelmann, ein Gardeoffizier! 
Sefeloge in höherer Stufe! — 
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Sonnabend, den 18. Oktober 1851. 

Befuh vom Prinzen von *, zwei Stunden, aber nit 
unangenehm. Gr ſprach ausführlich über die Schande Preu- 
hend; er fagte, Krieg befommen wir nicht mehr, wie follten 
wir Krieg befommen? Berlangt Franfreich die Rheinlande, 
wir geben fie; will Rußland die Weichfel zur Gränge, warum 
nicht ? recht gern! Preußen bat aufgehört ein Staat zu fein! 
Verſchwendung der Gelder; wenn ed einmal dringend nötbig 
fein wird, dann wird alles Geld fehlen, alles erſchöpft fein 
Was für miferable Minifter haben wir! Mittelmäptgfeiten, 
Intriganten, um nicht mehr zu jagen! — 

Neue Ediktalladung des Kreisgerichts zu Greifswald gegen 
Hajfenpflug wegen Fälſchung. Kommt das aus dem Schlendnan 
des Gerichtsganges, oder auf höheren Befehl? Iſt man bir | 
mit Hajjenpflug unzufrieden und will ibn zwiebeln? E— 
klingt hübſch, der jegige kurheſſiſche Minifterpräfident mega 
Fälſchung vorgeladen. Aber was ſchadet's ihm? Wie viel, 
nicht vorgeladen, find um nichts beifer! 

Der öfterreichifche Gefandte von Prokeſch macht ſich bu 
ungemein verhaßt. Gr fchimpft und lacht über alle preufi— 
fhen Anordnungen, und über den Vertrag mit Hannover bat 
er fih in den fchärfiten Worten ausgejprochen. Es Id! 
etwas Liberales in Profefh, und aus dem heraus bat & 
das jegige Preußen um fo mehr; was er in Defterreich mit 
tadeln will und darf, das kann er in Preußen ohne Sie 
herrunterreigen. Der König haft ihn, — aber fürchtet ıbn. 

Hindeldey erklärt nun öffentlih, die Polizei auf den 
Bahnhöfen habe die Ankommenden vor wie nad zu kauf 
fichtigen, es fei bloß eine milde Gefälligfeit, daß er die über 
läftige Strenge bejchränft habe, die er aber jeden Augenblid 
herftellen könne. So recht, nur immer Willfür, Gnade! ® 
hofft, die Berliner werden es ihm durch genaue Berolgung 
der Meldevorfchriften möglich machen, fo milde zu verfahren 


385 


Wie der König, der hofft, die Kammern werden es ihm 
möglich machen, mit der beſchwornen Berfalfung zu regieren? 

Der Prinz von * fpottet über die Fünftige Pairie, wo 
die Großen des Reiches mit gewählten Bürgersleuten und 
Beamten und mit Günftlingen des Königs ein Funterbuntes 
Durcheinander bilden werden. „Der Baron von Nehbergen, 
der Marquis von Moabit” ꝛc. — 

Die Gefchichte des Lieutenants von Stein-Kaminsky foll 
erit in fpäter Stunde Abends vorgefallen fein, im Beifein 
nicht fo vieler Zeugen, doch einiger Hundert. Auf den Lärm 
fahen aus allen Yenftern der Kaferne Soldaten heraus, denen 
der Hauptmann von Wigleben zurief: „Es ift nichts, Kinder! 
Das Feuer it fchon wieder aus!” Damit wollte er größeren 
Zujammenlauf hindern. Aber die Cache ging wie ein Yauf- 
feuer fchnell durch die ganze Kaferne, und die Soldaten 
ftaunten gewaltig. Als der Lieutenant ein Hoc der Republik 
ausbrachte, riefen einige Soldaten dies nach, vielleicht ganz 
abjichtslos, bloß weil e8 ein Jubel war. — (Die Soldaten 
baben laut jubelnd mitgerufen.) 


Sonntag, den 19. Oktober 1851. 


Die Gefchichte des Lieutenante von Stein-Kaminsky; 
tiefer Eindrud derjelben, das Militair wird den Leuten uns 
jiher, die Polizei darf da nicht eindringen, fie muß fich mit 
den Schneidergefellen begnügen; wer foll die Lieutenants bes 
wachen, und höher hinauf? — Unruhe des Königs und der 
Königin. Vorfchläge zu neuen Sicherheitömaßregeln. Die 
Leute jagen, einen fchußfeften Panzer trage der König fchon. 

Wegen der Nachrichten aus Frankreich ift man am Hof in 
der größten Beſorgniß. Wie heiß fleht man den Himmel an, 
um Fortſetzung der elenden Wirthichaft Louis Bonaparte's! 
Alles Heil fieht man in der Erbärmlichkeit diefes Menfchen. 


384 


Und wenn nun Frankreich fich rüftet, ernfter, drohender wird? 
Geit drei Jahren bat man nichts Erfpriepliches getban, 
nicht3 geordnet, nichts befeftigt. Alle Zeit hat man ver: 
füumt, man glaubte nun mit nichts eilen zu dürfen, den Bund 
hat man nicht in Ordnung gebracht, die dänifche Frage 
nicht, die eigne Verfaſſung nicht, fie weder gefräftigt noch 
bejeitigt, alles Geld hat man verthan, das Volk mit Wort: 
bruch, Verfolgung, Steuern bedacht, Eleinliche Polizei und 
feigen Hader hat man betrieben. D des Gefindels! — 

Die „Kreuzzeitung” fährt fort gegen Bethmann-Hollweg 
zu ſchreien; fie fann diefen Abfall nicht verwinden. — 

Ueber die Entfittlihung der Beamten, bejonders der 
Richter. In allen Appellationsgerichten hat fih die Re 
gierung durch willfürlihe Beförderungen die Mehrheit ge 
fihert, fo ift die ganze Nechtspflege ein Werkzeug in der 
Hand der Parthei! Die elendeften Burſche, die unwiſſendſten, 
unfähigften, find vielen verdienten Männern, oft Hunderten, 
vorgezogen, und zu Appellationsgerichterätbhen befördert wor: 
den. Solche Beamte will die Regierung; nun wartet nur, 
fie werden ihr gut dienen! — 

Das Regiment Kaifer Franz Grenadiere ift durd den 
Vorfall am 15. verdächtig geworden, der Kriegsminifter bat 
eine Kommiljion niedergefegt, die den Zuftand des Regiments, 
befonders die Gefinnung des Offizierforps unterfuchen Toll. 
Miptrauen in „mein herrliches Kriegsheer", ei! ei! 

Geheime Nahriht, das in St. Petersburg eine neue, 
weitverzweigte Verſchwörung entdedt worden, und viele Ber: 
baftungen ftattfinden. Nuffiihe Große und angejehene Gene 
tale jollen darin verwidelt fein. Man jagt, viele Generale 
und Oberjten feien wider Willen und zu ihrem Leid noch von 
ihrer Lieutenantszeit in geheimen Berbindungen, die fie nicht 
los werden fönnen, denn felbft wenn fie folche jegt verratben, 
entgehen fie der Strafe nicht, und das Berrathen felber if 
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mit Todesgefahr verbunden, — Es foll durch das ruffifche 
Heer eine Brüderfchaft verbreitet fein, deren Mitglieder ſich 
„Me Freunde Bakunin's“ nennen. — Bafunin! Lebt er 
noch?  Defterreihifche Dffiziere behaupten, er fei an die 
ruffiihe Gränze gebracht, dort von einer Abtheilung ruffifcher 
Küraffiere in Empfang genommen, von den Befehlshabern 
Iheuslih gefchlagen, in's Geficht getreten und fonft miß— 
handelt, gleih an demfelben Tage dann auch gehängt wor: 
den. Bakunin, einer der edelften, der hochherzigiten, der 
tapferften Menfchen! — 


Montag, den W. Dftober 1851. 


Der König ladet fich wieder ftarfen Tadel auf, und giebt 
die ſtärkſten Blößen, durch fein Schreiben an den Fürſten 
Nadziwill in Betreff des Fürſten Sulkowski, dieſer letztere 
foll auf die richtige Bahn einlenfen, ſich nicht verführen 
lafien, oder der König werde ihm feine Gnade entziehen. 
„Der König thut fo Foftbar mit feiner Gnade, ald wenn die 
noh im alten Werth ftünde; er ſoll fih nur erkundigen, er 
wird fi wundern wie niedrig der Kurs iſt!“ — 

Herr von Arnimsfriewen iſt Präfident des jegigen märki— 
hen Kommunallandtages! Welche Zeit, in der ein folcher 
platter Burfch etwas fein oder bedeuten darf! — 

Herren = Kaffee bei ung auf dem Hof! Acht im Haufe 
beichäftigte Maurergefellen, die uns nichts angehen, aber 
durch großen Fleiß und qutes Benehmen unfre Aufmerffams 
feit erwect hatten, wurden mit Kaffee und Kuchen bewirthet. 
Das war ganz allerliebft, die Handwerker freuten ſich, be— 
nahmen fich äußerſt gefittet, freundlich untereinauder, ließen 
es fih wohlfhmeden, dankten herzlih, ohne Demuth oder 
Verlegenheit. Das ganze Haus hatte feine Freude daran, 
ih ganz befonders, mit innigen Gedanken an Rahel! — 

VBarnbagenvon Enfe, Tagebüder. VIII. 25 
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Unfre Zeitungen fangen fchon wieder an, wie ehemals, 
von Frankreich zu fprechen, indem fie Deutjchland, Preußen 
oder Dejterreich meinen. Sie werden bald noch weitere Liften 
und Verhüllungen wählen müjjen, denn eine neue Br 
Ihränfung der Preſſe durch den Bundestag fteht nahe bevor, 
und wäre längft da, wenn die albernen Kerle fchneller und 
gefchicfter wären. Doch gelingt ihnen dergleichen Arbeit no 
am ehſten; mit andrer können fie gar nicht fertig werden. — 

Alle Zeitungen wiederholen mit Eifer die gerichtliche La 
dung des kurheſſiſchen Minifterpräfidenten Haffenpflug wegen 
Fälſchung. Der Verbrecher bat zwar längft Feine Scham 
mehr, aber daß er feine Macht aufbieten fann, diefe Oeffent— 
lichkeit zu hindern, fest ihn in Wuth. Er hat einen Brief 
hieher gefchrieben, die preußifche Negierung verdiene Züchti— 
gung dafür, daß fie dies Aergerniß nicht niederfchlage, und 
fie werde ihr auch noch zu Theil werden. — 

In Kopenhagen unerwartet ein demofratifches Miniftertum! 
Hier fhimpft man darüber, und hofft, der Kaifer von Ruj— 
land werde es nicht dulden. 

Sn Hannover wartet man auf den Tod des Kömas; 
alles fchwebt in Ungewißheit. — Ausweifung J. Freſe's. — 

In Leipzig der Buchhändler Mathes verhaftet, in Bezua 
auf das Waldheimer Fluchtunternehmen. Auch fonftige Ber 
haftungen und Ausweifungen. — 

Hier die Buchdruderei von Karl Schulge dur die Polize 
geſchloſſen; wegen des Thiele'ſchen „Publiziſten“, der dort 
gedrudt wird. — 

Auch in Würtemberg läßt der König fleißig verbaften, 
ausweifen, die Preſſe unterdrücden, beläftigen. Alle wie Eina 
und Einer wie Alle! — 
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Dienstag, den 21. Oktober 1851. 

Herr von Hänlein aus Böhmen zurüd. Anekdoten vom 
Kaifer Ferdinand; er ift in feiner Abfegung ganz glüdlich; 
fein großer Reichthum, der feiner Gemahlin, — die noch 
heute fein Wort Deutich kann; er läßt den Hradfchin auf 
eigne Koften neu ausjtatten, für eine Million Gulden. Der 
jegige Raifer läßt ihn doch ſcharf bewachen, damit ihm nicht 
einmal der Einfall fomme, wieder Katfer fein zu wollen, 
was auch Andre geneigt fein könnten ihm einzureden, um 
ihn ald Werkzeug zu benugen. Wie man in Defterreich von 
unferm König redet, von unjern Minifter und Generalen —!! 
Ueber Wrangel hat man fich luftig gemacht, ihn mit Gering- 
Ihägung bebandelt. — 

Befuh von Mre. Nobinfon mit ihrer Tochter bei Lud— 
milla. Sch ging hinüber. Berftändige, feite Frau. — 

Vortrefflihes Schreiben Lord Palmerſton's an den neapo— 
Iitanifchen Gefandten, deſſen Befchönigungen der Gräuel von 
Neapel er zurücweift, während er die Gladftone’fchen Anklagen 
durch die englifchen Gefandten austheilen läßt. Die diploma 
tiſche Sprache endlich die Sprache der Wahrheit, des Edelmuths, 
der Gerechtigkeit! Ehre und Ruhm dem edlen Lord! — 

„Schief-Levinche mit feiner Kalle.” Der von Heine ges 
lobte Roman aus dem Leben der polnifhen Juden, von 
Bernays. Toll genug, ernſt und fpaßhaft, ein gut gefaßter 
Stoff, aber nicht von Künftlerhand gefaßt, nur von fundiger, 
und auch nicht ungefchiefter. — 

Ludwig Garolath erzählte neulich, daß ein alter Hofmar— 
ſchall über die Gräuelhaftigfeit feiner Handfchrift ganz zer— 
Inirfcht in furchtfamem Tone gefagt habe: „Wenn ich mit 
meinen Buchftaben im Zimmer allein bin, fo fang’ ih an 
mich zu fürchten.“ 
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Mittwoch, den 22. Dtober 181. 

Die „Nationalzeitung” hat einen fehr guten Artikel über 
die Schmähreden auf das Jahr 1848, mit denen neulich in 
Berlin eine Kirche geweiht worden iſt; — die jihlehten 
Worte wurden in den Grundjtein mit eingelegt! Sie jind 
die Schande derer, die fie gefchrieben haben, und die Namen 
jtehen dabei. — 

Die Zeitungen liefern heute Abend den Gerichtähantel 
wegen Kinfel’3 Entweichung von Spandau. Der Gefangen 
wärter Brune zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt, der 
Gajtwirth Krüger von den Geſchwornen ungenügend jchuldig 
erflärt, von den Nichtern freigefprochen. In der Verhandlung 
fam vor, der Gajtwirth Krüger fei verdächtig, ſowohl den 
Freund Kinkel's Herm Schurz als auch Kinfeln felbit be 
herbergt zu haben ohne davon polizeiliche Anzeige zu machen 
Der Gaftwirth geftand, daß er ſolche Anzeige auch früber 
ſchon unterlajfen habe, dafür aber belobt worden jei; auf 
gefordert, ſich hierüber deutlicher zu erklären, ſagte er, deß 
am 19. März 1848 ein Wagen bei ihm vorgefahren ſei, 
worin angeblich die Familie von Scjleinig gewefen fein folke, 
er habe jedoch den Prinzen von Preußen erkannt; eben ſo 
habe der aus Berlin geflüchtete Major von Preuß damald 
bei ihm übernachtet; hätte er diefe Perfonen angezeigt, je 
würden fie in Lebensgefahr gerathen fein, denn — der Gr 
richtsvorfigende brach die weitere Erörterung ab. Die „Kreur 
zeitung“ läßt diefe unangenehmen Angaben weg, die „National: 
zeitung” giebt das Wefentliche davon. Die Flucht des Prinzen 
von Preußen ift einmal nicht wegzufchaffen, jie fommt immer 
wieder vor! — 

Die „Urwählerzeitung” von der Polizei weggenommen. 

Der Gefangenwärter Brune foll fünftaufend Ihaler im 
Eicherheit haben. — 

Die „Kreuzzeitung“ hat im Kabinet des Könige Im 
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elenden Markus Niebuhr zum getreuen Vertreter und Anwalt. 
Durch ihn erfährt fie, was fie wiſſen will, durch ihn bringt 
fie an, was fie für nüglih hält. Niebuhr muß dem Könige 
fagen, was ihr taugt, der wüthet dann gegen Hindelden, — 
der no immer dreimal die Woche dem Könige Vortrag 
hält, — und Hindeldey, vom Könige geftachelt und gefcholten, 
wüthet dann rückſichtslos mit allerbrutaliter Dienftbefliffenheit, 
oft gegen feine eigne Meinung und Anficht, aber grade dann 
nur um fo brutaler. — 


Donnerstag, den 33. Oktober 1851. 

Hindeldey zeigt heute mit furzen Worten an, daß die 
geftrige „Urwählerzeitung ” weggenommen worden; ſolche 
Anzeige ift früher nie gefchehen; was ift damit gemeint ?— 

In der würtembergifchen Ständeverfammlung bringt 
Moritz Mohl mit fünfzehn Genofjen einen Proteft gegen die 
von der Negierung ausgefprochene Aufhebung der Deutſchen 
Grundrechte. Auch die Bremer Bürgerfihaft widerjteht noch. 
Ruhig geniegen können die Regierungen ihre rohe Gewalt 
doch nicht! Sie befommen Stiche und Quetfchungen immer: 
fort! — 

In Düffeldorf hat der Provinziallandtag ſich nicht Pro— 
vinzialftände nennen wollen, fondern Provinzialverfammlung 
genannt. Auch ein kleiner Aerger für die Kreuzzeitungs— 
parthei! — 

Die Polizei richtet ihre Scheerereien jegt mit Vorliebe 
auf die Leihbibliothefen; es find mehrere unterfucht, und hin 
und wieder Bücher und Brieffchaften weggenommen worden. 
Ob es die Schneidergefellen darum nun befjer haben? — 
Hindeldey leitet ſchwere Arbeit! 

Fıl. von Kalb hat mir einen Abdrud des ald Manuffript 
gedrucdten Buches „Charlotte" zugeben laffen, es find die 
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Auffäge ihrer verftorbenen Mutter. — Der Inhalt ift fehr 
fhäßenswerth, meift wunderlich, aber oft anmuthig, oft tief. 
Sch freue mid der Gabe. — 

Buchhändler Heinrichshofen in Magdeburg fchict mir ein 
Blatt des „Magdeburger Korrespondenten” von geftern, worin 
nochmals meines Aufenthalts in Liebenftein gedacht ift. — 

Die Kreuzzeitungsparthei hat wieder eine Niederlage da 
durch erlitten, daß die Regierung feine Landtagsabſchiede er- 
gehen laſſen will. — 

Einem Arzt in Zehdenik ift die Grlaubnig zum Prakti— 
firen entzogen worden, weil er wegen eines politifchen Ver— 
gehens verurtheilt, und aljo befcholten fei. — 

In Naumburg fchändliche Nänfe und nichtwürdiges Ver- 
fahren gegen eine Gefellihaft von zehn Perfonen, die einen 
Verein von Deutſchkatholiſchen vorftellen follte. Sie wurden 
doc, ſämmtlich ale unfchuldig freigelaſſen, die Bosheiten ju 
Schande der Regierung aufgededt. — 

In Königsberg der Oberlehrer Witt aus Hobenftein, Ab 
geordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, im Die 
ziplinarwege anfangs auf eine fchlechtere Lehrſtelle verſeßt, 
nunmehr völlig entlafjen. 

In Halle der beliebte Prediger Diafonus Hafemann, von 
Pieriften und Reaktionairs verfolgt, durch das Konſiſtorium 
vom Amte fuspendirt, und unfehlbar nächſtens entlaffen. — 

Der Bater des berühmten Raveaur ftarb nun au, am 17. 
in Köln, im fechsundfiebzigften Jahre. 

Nees von Efenbed tft hier angefommen aus Breslau. — | 


Freitag, den 24. Ditober 1851. | 
Erzählungen von Frl. v. K. aus Ober - Italien; unaue 
löfchliher Haß der Staliäner gegen Defterreich, allgemeine 
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Trauer über das unterdrüdte Vaterland, Aeußerungen ita= 
liänifcher, zum öfterreichifchen Dienfte gezwungener Staliäner. 

Die „Urmählerzeitung “ theilt heute das demofratifche 
Glaubensbefenntnig Hardenberg’8 mit, und nennt mic, als 
den, der ed durch Herrn Dr. Klofe zur öffentlihen Kenntniß 
gebradht hat. — 

Befuh von Weiher. — Beim GEifenhändler Krüger in 
der Mauerftrage wurde die ſtrengſte Hausfuchung gehalten; 
Konftabler überfielen ihn, hielten ihn feft, und verlangten 
einen Brief, den er geftern aus London erhalten habe, und 
der auch fogleich aus der Brufttafche gezogen wurde. Darin 
war von allerlei Gifenwaaren die Rede! Falſche Anzeige 
nichtswürdiger Kundfihafter, vielleicht fhon aus London! — 

Die drei am meiften befchwerten Mitglieder des Büchſen— 
vereind find aus der Haft entlaifen worden. Daneben aber 
doch wieder ein Gefell verhaftet. Die Polizei hofft, irgend 
eine zufällige Entdedung foll ihr helfen! — 

Man hält die vier freien Städte Deutſchlands für ernftlich 
bedroht durch den Bundestag. 

Den Offizieren insgefammt ift bei der Parole bei ihrer 
Ehre zur Pflicht gemacht, über den Vorfall in der Kaferne des 
Kaifer Franz Regiments am 15. gar nicht zu fprechen. Ein 
ſtarkes Stück, ſolches Interdikt! Und hat nur die folge, 
dag insgeheim nur um fo mehr davon gefprochen wird. — 

Im Hoffreis ift man außer fich, daß in der Gerichtöver- 
handlung des Kinfel’fhen Gefangenwärterd fo ſchmachvoll 
die Flucht ded Prinzen von Preußen zur Sprache gefommen, 
man will die Deffentlichfeit wieder abſchaffen ꝛc. „Der König 
fol ſchadenfroh gelächelt haben; wenn aber fein Mützab— 
nehmen vor den Leichen erwähnt wird, geräth er in grimmige 
Wuth.“ — 

Der Kaifer von Rußland, erzählen durchreifende Rufen, 
fol mehrmals fein bittred Mißvergnügen darüber geäußert 
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haben, daß die Feier feiner fünfundzwanzigjährigen Regierung 
nicht mehr Auffehn gemadt hat, in Deutjchland gar nicht 
beachtet worden ift. Er hatte gemeint, die Mebrjabl der 


deutfchen Fürften würden ihn beglüdwünfchen, in Perfon oder 


durch feierliche Botjchaften. Ste beugten fi vor Napoleon, 
warum nicht auch vor Nikolai? Er hat ganz Recht, von 
ihnen kann er alles verlangen. — 

Tifchlergefelle Kienaft, kaum verhaftet, wieder entlaſſen! 
— In Sachen, in Darmftadt, in Hannover, neue Haus 
fuchungen, Berhaftungen. Ob man meint, daß die Leute 
fein Gedächtniß haben, daß fie alles vergeffen werden ? — 


Sonnabend, den 3. Dftober 1851. 

Die „Kreugzeitung ”, fonft matt und kläglich, giebt der 
Regierung mit wüthiger Frechbeit den Nath, die Kammern 
abzufhaffen, und mit roher Gewalt zu regieren! Der Rath 
fann die Nathgeber treffen, die Eleine ſchofle Partbei, die für 
den Augenblid jih alle Schändlichfeit erlauben darf. — 

Koſſuth am 23. in England angelangt und glänzend auf 
genommen. — 

General von Schredenftein ift nun endlich auderjeben, 
die bei Franffurt am Main in der Einbildung zufammen- 
zuziehenden Bundestruppen zu befehligen. Dieje Erbärm— 
lichkeit wird nur Verwirrung und Verdruß geben. — Stumpf 
finn, Kleinlichfeit, Feigheit! — 


Sonntag, den %. Oftober 1851. 
Die „Nationalzeitung” antwortet der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung” vortrefflih, und zeigt, daß ebenſo wie Bethmann- 
Hollweg und Fürftenberg-Stammbeim aus Gewiſſenhaftigkeit 
fi) der Wahl zu den Provinziallandtagen enthalten, die Deme- 


| 
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fraten, noch ftrengeren Gewifjens, fich der Wahl zu den 
Kammern enthalten, nachdem ein ungefeglihes Wahlgefet 
oftroyirt worden. — 

Zwei Austräger der „Urwählerzeitung“ find auf der 
Straße von Konftablern ohne Urſach aus reiner Willfür — 
an verfchiedenen Drten — verhaftet und ihrer Blätter be— 
raubt worden; am andern Tage wurden die Leute freigelaffen, 
die Blätter aber blieben geraubt. Zu gedenken, nad Zeit 
und Gelegenheit! — 

In Ludau find drei Lehrer am Gymnafium, Direftor 
Kreyenberg, Oberlehrer Dr. Töpfer, Oberlehrer Dr. Jung— 
hann, weil fie im Jahre 1848 demofratifche Gefinnungen 
an den Tag gelegt, durd Disziplinarverfahren abgefept 
worden. Gie find alle drei Familienväter. Sie follen in 
Noth verderben! Wann werden diefe Gefinnungen, die heute 
fo Shändlich verfahren, ihre Strafe leiden? Der Tag wird 
fommen! — 

Der alte Karbe, Vater Karbe genannt, erft vor furzem 
aus der Feltungshaft frei, iſt am 24. auf's neue verhaftet 
worden. Die Bornehmen haben einen befondern Haß auf 
ihn, weil er zum Volke gegen den Adel gefprochen hat. — 

Die Konftabler dürfen nun vor Gericht ihren Helm auf 
dem Kopf behalten. Harraſſowitz hat Unrecht befommen. — 
Unter den Konftablern ift das verruchtefte Gefindel, felbft 
unter den Wachtmeiftern und Lieutenants, Heiß und Gold» 
ftein werden als zu den ſchlimmſten gehörend bezeichnet. Ich 
hörte heute unter den Linden zwei Leute in großer Auf: 
tegung Died ausfprechen, fie merkten, daß ich es gehört 
hatte, ich aber beruhigte fie ftillfhweigend durch einen Blick, 
der ihnen fagte, daß ich fein Angeber fei. — 

Ein Höfling, gefragt, ob wohl der König im Ernſte 
glaube, dag alles wahr fei, was ihm feine Polizei berichte, 
antwortete mit wegwerfender Gebärde: „Ach was! dem fann 
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man alles weiß machen, fchon weil er alles fürchtet!" Nir— 
gends ift die Stimmung dem Könige feindlicher, als am 
Hof und im Militair, Bürger und Bauern find bei meitem 
nicht fo erbittert, unzufrieden aber aud. — 

Der Schuft Louis Napoleon ein ziwiefacher Werräther 
Frankreichs, das er fih unterwerfen will und den ausländijcen 
Mächten zu Füßen legt. Er ift wie der Satrap des Kaiſers 
von Nußland und der Unterfönig deijelben, er hat und voll 
zieht den Auftrag, das Volk zu fetten! — Sieht er nicht 
das Schidjal aller feiner Vorgänger, ſogar des Kaifers 
Napoleon? — 

Sämmerliche Kirchenftrenge in Schweden, Glaubenszwang 
gegen die Bekenner der Iutherifchen Landeskirche, gegen 
Andersgläubige. Schmähliche dumme Berordnungen der Re 
gierung, der abgeſchmackten Reichsſtände! 

Der Parifer »National« will wijjen, Bafunin fei erft 
fürzlih, auf der Feſtung Schlüffelburg, nach vielen Leiden 
und Qualen gejtorben. Gin Märtyrer! — 

Louis Bonaparte ift unfrem Hofe fo werth und theuer, 
man hält ihn für jo nothwendig, daß man ſogar, falle es 
zu feiner Aufrechthaltung unentbehrlich dünft, die Herftellung 
des allgemeinen Wahlrechtd gern fehen will! — 

Es giebt Leute hier, die behaupten, der König babe ka 
einem katholiſchen Geiftlichen neulich verfuchsweife gebeictet, 
fih den Fatholifchen Glauben gleihfam anprobirt, und ibn 
ganz himmlifch gefunden; er brenne vor Begier katholiſch zu 
werden, wijje aber noch nicht, wie er es machen jolle. 


Montag, den 27. Oktober 181. 
Subel in England wegen Koſſuth's Ankunft, Reden; 
Pereat dem Haus Defterreih. Die „Kreuzzeitung“ hat die 
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Niederträhtigfeit, zu den einfachen rührenden Worten Kof- 
ſuth's die Bemerkung binzuzufesen: „Sehr geiftreih!" Sie 
geifert vor Wuth, diesmal ganz ohmmächtiger. — 

Aber auch in andrer Weife zeigt fie heute ihre Schwäche. 
Ihr Hauptartikel fchimpft die Negierung und droht ihr mit 
dem Wolfe; fie ruft gleichlam die Demofratie zu Hülfe! — 
Die Demokratie wird fih nicht mit ihr verbünden, fo wenig 
wie mit den Konftitutionellen. Beide haben fie verrathen. 

Zwei wichtige Greigniffe wirft England diejes Jahr als 
Samen unermeßlicher Entwidlung in den Boden der Zeit, 
die Gewerbausitellung und die Aufnahme Koſſuth's; die 
Folgen find unberechenbar. Die Begeifterung für Kofjuth 
it ein Hagelſchauer von Ohrfeigen für fonft nicht leicht er= 
reichbare Köpfe, ein thatfächlich eröffneter Krieg gegen die 
robe Gewalt, Willkür, Unterdrüdung. Ein Lärmruf, der 
ermuthigend dur alle Völker jchmettert! — 

Die Delblätter des Friedens von Elihu Burrit und feinen 
Genoſſen jtehen in allen Zeitungen, und bleiben, weil fie in 
allen jtehen und immer nur dad Gefagte wiederholen, meift 
ungelefen. Unerwartet fällt eines, das in der „Kölnifchen 
Zeitung” fteht, den Polizetleuten auf; es ftellt den Tand 
und Prunk des Militairwefens bloß, das greift den Macht: 
habern an die Seele, und die „KRölnifche Zeitung” wird 
angeklagt. So dumm ift die Regierung, jie richtet die all 
gemeine Aufmerffamfeit auf den Artikel hin, den fie zwar 
in der „Kölnifchen Zeitung” unterdrüdt zu haben meint, in 
allen übrigen aber überfehen hat, und der daher überall zu 
lefen iſt. Jetzt foll auch die Klage als unftatthaft fallen, 
noch obenein! D Dummheit! — 
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| Dienstag, den 8. Oktober 1851. 

Hindeldey hat hier feine Schergen angewiefen, ſorgſam 
zu wachen, daß nicht Vereine unter dem Vorwande von Kon 
zerten, Gajtereien und andern Quftbarfeiten zufammenfommen! 
In Königsberg ift den Gaftwirthen verboten, mehr ald zehn 
Mitglieder der freien Gemeinden gleichzeitig bei ſich aufzu— 
nehmen; die Polizei ſchämt fih und erflärt, der Befehl fei 
nicht ergangen, man antwortet ihr mit bejahender Berufung 
auf die Thatſachen; die Polizei fteht demnach als brutal, 
feigeverfchämt, lügnerifh dal — 

Befuh von Hänlein; bittre Klagen über Manteuffel, 
über den König; General von Stockhauſen ſchimpft über 
feine Kollegen die andern Minifter, fie feien faul, ließen 
alled gehen wie es wolle, hätten fein Herz für Preußen. — 

Herr Mondton Milnes war fürzlih mit feiner jungen 
Frau in Wien und wollte auch Ungarn befuchen, wurde je 
doch, faum über die Gränze gelangt, wieder zurückgewieſen. 

Sendung aus London von Garlyle: The life of John 
Sterling, by Thomas Carlyle. Sehr willfommen! — 

„Kulturhiftorifche Skizzen aus der Ynduftrieausftellung 
aller Völker. Bon 2. Bucher. Frankfurt a. M. 1851." Es 
ift auch mit auf meine Aufforderung, daß die urfprünglid 
in der „Nationalzettung” erfchienenen Auffäge nun auch als 
Buch an's Licht treten. Einige Worte darüber aufgefest. — 

Beſuch vom General Adolph von Willifen. Gefteigerte Un 
zufriedenheit; er hält feft an dem König, und ift daher um jo 
mehr gegen diejenigen empört, die jenem fo ſchlecht dienen, ihn 
fo jchlecht berathen; er fieht nur Schmach, Schwäche, Entitt- 
lihung in diefem NRegierungswefen, da$ feine eigne Feigheit und 
Gejeglofigfeit der ganzen Nation einflößt. „Das Jammervollite 
it, daß diefer ganze Wuft nicht einft weggethan und vergeffen 
werden kann, fondern daß man denfen muß, das wird einmal 
Gefhichte, wird unterfucht, erforscht, dargeftellt werden!" — 
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Der ehmalige Oberbürgermeifter von Brandenburg, Herr 
Ziegler, hat feine Strafe abgebüßt. Die Polizei wird ihn 
ſchon weiter beläftigen! — 

Hedicher in Hamburg zu dreimonatlicher Haft verurtheilt, 
wegen eines Artikels, der einen Polizeimann beleidigt haben 
joll. — 

Dr. Hermann Schiff in Altona verhaftet, Hausfuchun- 
gen ꝛc. — 

„Manteuffel ift Haugwis, dem es gelingt, Haugwig war 
ein Manteuffel, der ſcheiterte“ Es ändert in dem Verhält— 
niß nichts, wenn auch Haugwitz nicht im eignen, fondern 
im Sinne des Königs gehandelt hat, wie ganz erwieſen ift. 

Die „Kreuzzeitung” jest ihren Hülferuf an die Demo— 
fratie fort, fie Spricht aufwühlerifch von den Millionen, die 
darben und arbeiten, die den größten Theil ded Staatsein- 
fommens berbeifchaffen, auch den Luxus der Reichen, und 
für die der Staat nichts thut rc. — 


Mittwoh, den 29. Oktober 1851. 


Aus Würtemberg und Baden mancherlei Nachrichten. 
Die Fürften können auf ihre Truppen dort nicht mehr 
rechnen; in Preußen ift die Gefinnung der Soldaten nod) 
verhüllt, doch Schon zweifelhaft, dort aber ohne Hehl demo— 
fratifh. — 

Stellung der Kreuzzeitungsparthei. Der Abfall Beth: 
mann-Hollweg's und feiner Genoſſen erfcheint ung ein ges 
ringes Greigniß, für die Kreuzzeitungsparthei ift es von be— 
unrubigender Wichtigkeit. Denn diefe Parthei fteht auf einer 
Lüge. Sie ift im Kern außerordentlich Flein, diefer Kern 
ift gegen die preußifche Königsmacht, ift feudaliſtiſch, und 
würde die freie Luft nicht aushalten, daher ftedt er ſich 
unter die ftarfe dide Schale des monarhifchen Preußen- 
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thums, und hat unter diefer Hülle feine Geltung und Madt 
erlangt; fondern nun die wahren Befenner des ächten alten 
Preußenthums von jener Parthei fih ab, fo zerbricht die 
fhütende Schale, und der elende Kern erſcheint in feiner 
Kleinheit und Blöße. Daher die Angft und Wuth, daber der 
Verfuch eine neue Schale dur die Lüge der Bekümmerniß 
für das Volk, durch die dadurh dem Hof einzuflößende 
Furcht auf's neue zu gewinnen! — 

Wieder Gntlafjungen von Predigern und Lehrern im 
Disziplinarwege! Unter andern der Lehrer Quidde, Redakteur 
des „Boten für Stadt und Land” in Herford. — 

Es ift ſchwer, minifteriell zu fein, nicht nur weil dad 
Minifterium felbit jeden Augenblid die Farbe ändert, jondern 
ganz befonders noch wegen der Uneinigfett der Miniſter 
untereinander. Sie haffen fih gegenfeitig, und der König 
fie alle. Prächtige Wirthichaft, daber muß der Staat ge 
deihen! — Wir haben unfer Auerftädt und Jena wieder, 
diesmal ohne Kanonendonner, und ohne Napoleon! Um ie 
ſchmachvoller. — 

In Landsberg an der Warthe follten 36 Stadtverordnete 
einen Abgeordneten zum Provinziallandtage wählen, 24 er- 
fhienen, 20 gingen mit der Erklärung fort, nicht wählen 
zu wollen, 4 nahmen ihre Stimmzettel, 3 liegen fie uns 
befchrieben, 1 nannte den Stadtiyndifus John ald Abgeordne- 
ten und den Kaufmann Reiche als Stellvertreter. Dieje Wahl 
gilt der Regierung. Im Auguft wählten die Stadtverordne- 
ten, mit Ausnahme von zweien, fat einftimmig einen acht— 
baren Bürger zum unbefoldeten Rathsherrn; dieſer Wahl 
verweigerte die Negierung die Gültigkeit! — 

Rundſchau der „Kreuszeitung“; heftige Angriffe gegen 
Bethmann-Hollweg, weichere aber darum nicht minder tüdifche 
gegen die Minifter. Preußens Zuftand feit dem 18. März 
1848 als ein noch heute erbärmlicher gejchildert. „Dad arme 
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Preußen, wie es fich hin und her wälzt auf feinem Kranken— 
lager, wie e8 heute fiebernd, morgen todtmatt, von einer 
Arznei zur andern, von einem Arzte zum andern ſich wendet. 
Sehr tief hat der Krankheitsftoff fich eingefrejfen in feine 
edeliten Organe. Selbſt die gejchicteften, die forgfältigften 
Aerzte, felbit die Aerzte, die dem Patienten das Leben ges 
vettet, find bis heute weder alle unter ſich, noch jeder mit 
ſich felbit völlig einig weder in der Diagnofe, noch in den 
Mitteln.“ Welch ein Bekenntnis! — Die Kerle haben jeit 
3 Jahren den Staat ganz in ihrer Gewalt, mit feinen Trup— 
pen, Beamten, Millionen von Thalern, mit einem reaftio- 
nairen König und Hof, mit fügfamen Kammern und willfür- 
lihen Dftroyirungen, und was haben fie mit ihm gemacht? 
Die Eunuchen! — 


Donnerstag, den 30. Oktober 1851. 

„Die fittlihen Eindrücke“ iſt ein vortreffliher Aufſatz 
der heutigen „Nationalzeitung” überfchrieben, der die „Kreuze 
jeitungsparthei” in ihrer ganzen Schlechtigfeit bloßſtellt; Geift 
und Muth find in diefem Aufſatze gleiches Lobes werth. — 

Die franzöfifche reformirte Gemeinde zu Königsberg hatte 
ſchon vor Jahren eine freie Richtung angenommen, und ihr 
Prediger Detroit deßhalb viele Anfechtungen erfahren. Das 
fnechtifch feige Konfiftorium forderte vor einiger Zeit von 
Detroit, er folle fih binnen acht Tagen über feinen Wider: 
ruf und feine Rückkehr zur altkirchlichen Ordnung entjcheiden. 
Er hat darauf geantwortet, das Konfiftorium habe jchon 
1846 und 1847 diefelben Forderungen geftellt, und fie feien 
durch ein Minifterialresfript vom 27. Mai 1848 und durd 
die eigne Verfügung des Konfiftoriums vom 31. Mai 1848 
— durd welche die verurtheilende Entfhliegung gegen Des 
troit aufgehoben und er in fein Amt wiedereingefegt worden, 
vollfommen erledigt; das Konfiftorium fönne nicht erwarten, 
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daß er fich über eine völlig beendigte Angelegenheit nochmals 
und neuerdings ausfprehe. Gut abgefertigt! wird ihm aber 
ſchwerlich helfen gegen die jhändliche Behörde! — 

In Garlyle gelefen, in Goethe, im Seneca. — 

Der Konditor Karbe wieder aus der Haft entlajjen. Es 
war bloß freche Willfür, daß man ihn verhaftete. Auch wies 
der ein paar Schneidergefellen find freigelaffen, der Büchſen— 
verein vergeht in nichts, wie die Häzel’fchen Handaranaten. 
Aber einige Wochen Haft und fihlechte Behandlung, die 
bleiben, und den armen Handwerkern rechnet man dergleichen 
nicht an; man hätte fie ja Monate, halbe und ganze Jahre 
gefangen halten können, wie died oft genug gejchieht! — 

Das Schwurgericht hatte den Dr. Löwe aus Kalbe wegen 
feiner Betheiligung am Stuttgarter Parlament freigefproden; 
das Obertribunal hier verurtheilt ihn zu lebenslänglicher Zudt: 
hausftrafe. — Was für Strafe verdient das Obertribunal, diefer 
Schandfleck preußifcher Rechtspflege? — Dr. Löwe iſt in der 
Schweiz, und vielleicht auf dem Wege nah Nordamerifa. — 

In Piemont hält ſich der Freifinn gut. Piemont, Schweiz, 
Belgien, dann England, und Nordamerika, — unſre Zufunft 
ift noch nicht verloren! — 

Der Bundestag hält faft gar feine Sigungen mehr, es 
wird alles vertraulich abgemacht; aber es kommt nichts zu 
Stande. Co zeugungsunfähig wie vorher! Schimpf und 
Schande über die Diplomaten, draußen und daheim! — 


Freitag, den 31. Dftober 1851. 

In der „Spenerfhen Zeitung” madht ein Aufjas ver 
rätherifch aufmerfjam auf den Eifer und Antheil mit denen 
das unterfte Volk die demofratifchen Blätter lieft, und mil 
dafjelbe der politifchen Unreife, ded Mangels an Bildung 
und Urtheil befchuldigen. Seine eignen Angaben beweiſen 
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das Gegentheil. Wem in Berlin die politifhe Reife, Bil- 
dung und Urtheil fehlt, das find die obern Klaffen, die 
hohen und höchſten, und dieſe gleißnerifchen Lohnfchreiber, 
die fich ihnen zu Füßen legen. In diefen, grade in diefen 
Kreifen ift Unfähigkeit und Rohheit zu Haufe, verbunden 
mit Dünfel und Haß. Nehme man nur dem Bolfe feine 
Blätter, — denn dahin geht offenbar die Abfiht, — man 
wird fchon erfahren, daß ihm diefe nicht nothiwendig, daß 
deren Gntziehung ihm aber die gefürchtete Gefinnung nur 
ftärfen fann. — 

Die „Nationalzeitung” überfhaut den geringen Ertrag, 
den der Verfuch mit den Provinziallandtagen geliefert hat. — 

Gegen Mittag ein Herrenfaffee, diesmal zehn Mann; 
die aht Maurer zogen aus eignem Antriebe noch den Dach— 
defer und einen andern Arbeiter herzu, fie wollten lieber 
eine Taſſe weniger haben, ald die Kammeraden zurücklaſſen. 
Vortrefflihe Leute; befcheiden, wohlmeinend, einträchtig, und 
überaus fleißig. Die Nitterfchaften könnten fih ein Mufter 
an ihnen nehmen. — 

Beſuch von Hermann Frand. Der „Romanzero” von Heine 
war eben angefommen, er lag auf meinem Tifch, Frand z0g 
ihn aus der Taſche; wir lafen darin, befprachen den Dichter 
und die Gedichte. Dann gingen wir auf das Judenthum 
über, und erörterten feine ftaunenswerthen Eigenheiten. Das 
auserwählte Volt Gottes in Wahrheit, ein Phänomen in der 
MWeltgefchichte! Zwei Religionen, die eine für fich felber, die 
andre für die ganze Welt! Ihre Gefchichte und Litteratur heilig 
für Chriften und Mahometaner, überfegt in alle Sprachen 
der Welt; die Chriften, Dränger und Peiniger der Juden, 
beten deren Pſalmen, verehren deren Urväter, haben einen 
ihrer Berurtheilten zum Gott erhoben. Reiche Begabung 
des Volks. Frand hatte vieles einzuwenden, ich aber feßte 
meine Lobrede mit Eifer fort. — 

Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VIN. 26 
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Im „Bromberger Wochenblatt“ war das Verfahren des 
Königs gerügt worden, der den zum Feſtungsarreſt verur— 
theilten Kinfel zum Zuchthaus begnadigt hatte. Der Staats— 
anmwalt Flagte auf Majeftätsbeleidigung, das Kreisgeriht 
wies die Klage zurüd, aber das Appellationsgericht nahm 
fie an. Am 29. war die Verhandlung, die Geſchwornen 
fprachen den Berfaffer des Artikels, Herrn Dr. Adler, nad 
furzer Berathung frei. — 

In Königsberg werden Fleine Berfammlungen von Mit- 
gliedern der freien Gemeinde durh Soldaten auseinander 
getrieben. 

Entlaſſungen von Lehren, Schließung der freien Gr 
meinden, Gntziehung der Gewerböerlaubnig zu Gaſtwirth— 
ſchaft, Druderei 2c. geben durch’8 ganze Land. — 


Sonnabend, den 1. November 1851. 

Gefchrieben, über das Verhältniß des Kriegsweſens zur 
Berfajjung, die eitle Furcht vor der Beeidigung des Heeres; 
die Demokraten müjjen diefe fordern, fo lange die Fürſten 
und Ariftofraten fie verweigern. Das Beifpiel Kurheſſens. 

Befuh von Weiher. Berliner Nachrichten. — Unſte 
Polizei hat viel zu thun! Konftabler dringen in die Schul— 
ftunden -ein und fehen nach den Bilderumfchlägen, melde an 
den Echreibbüchern der Kinder zu fein pflegen, und nehmen 
die mißfälligen fort. Solche Dedelverfolgung ift vom Mintiter 
von Raumer anbefohlen. 

Die Wahl der Bürgermeifter und andrer Vorftände, bei 
denen die Regierung fich die Beftätigung vorbehalten bat, 
ift zur leeren Form herabgefunfen, denn die Regierung be 
ftätigt Feine, die nicht von ihr vorherbeftimmt worden. — 

Trefflihe Reden Koſſuth's in England; die Reaktion if 
in größter Wuth, das Volk nimmt fie ala einen Labetnunt, 
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Den Berdruß Defterreichd gönnen ihm bier felbft die Minis 
fter, und ihre Zeitung fchimpft gegen Kofjuth faft gar nicht 
mit. „Urwähler“ und „Nationalzeitung“ frohloden. — 
Der König hat in der legten Staatsminifterfigung in 
Bellevue die Minifter wieder hart angefahren, von Dumme 
heiten und Albernheiten gefprochen, und befonders feinen 
Staatöretter Manteuffel bitter gefränft. Aber — hartes Kell! 
Die dreiwöchentlihe Trauer für die Herzogin von An— 
gouleme maht dem König ein befondres Vergnügen. Er 
meint damit der Legitimität eine große Huldigung zu er— 
weifen. Hätte er doch die feiner Hohenzollern'ſchen Bettern 
nicht mit Penfionen abgefunden! Suchte er nur nicht die 
des Herzogs von Auguftenburg eben jo abzufinden! — In 
den dänischen Verhandlungen große Stofung, weil man 
das dänische Minifterium zu demofratifch findet. — „Diefe 
Stodung ift die Fortfegung der Schande Preußens und 
Defterreihs." Man erwartet, daß England jest ftärfer auf- 
treten werde. Früh oder fpät muß England doch etwas thun. 
Der Herzog von Gambridge treibt fih in Norddeutfchland 
herum; er wartet auf den Tod des Königs von Hannover. 
Ein Major vom zweiten Garderegiment hatte fein Ba— 
taillon zum Grerzieren vor’d Thor geführt und über alle 
Gebühr dort angeftrengt. Gift um 2 Uhr famen die Leute 
tief erfchöpft zurüd. Die Zeit der Wachtablöfung war fchon 
vorüber, daher follten nun eiligft die zum Beziehen der 
Wache beftimmten Leute, — etwa 150 — zu diefem Dienft 
abrüden. „Was? riefen die Leute, ohne zu ruhen, ohne 
vorher zu effen? das ift nicht Manier, das thun wir nicht!” 
Sie liefen auseinander. Durch die Trommel wieder zu- 
fammengerufen, befamen fie ernfte Ermahnung und zwölf 
Mann wurden in Haft gefebt. Doch gefhah die Wacht: 
ablöfung erft um fünf Uhr. Das ganze Bataillon ift in 
Gährung. — 
26 * 
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In Frankfurt am Main bei dem Litteraten German 
Mäurer auf preußifches Anfordern polizeilihe Hausfuchung. 
Man hat nichtE gefunden! — 


Sonntag, den 2. November 1851. 


Um von andrer Leferei mich zu erholen, nahm ich ein 
Bändchen Goethe, und ftärfte und erheiterte mich an feinem 
Dafein. Eine Sonne der Deutfhen! Alles Leben gedeiht; 
Helle ftrömt aus und Würme Und auch, wo fie nidt 
Scheint, wirft fie hinter Nebel und Wolfen hervor. — 

Nachgedacht über Geftalt und Inhalt der fogenannten 
Hohahtung, des Respekts, der Ehrerbietung unter den 
Menſchen. Bloß äußerlich angefehen, find dies leere formen, 
die bei ftarfer Berührung fogleih in Stüde fallen; von 
innen ber betrachtet, erfüllen fie fih mit MWefenbeit, und 
jeder Menih darf die größte Hochachtung für den andern 
begen, jeder ded andern gehorſamſter Diener fein, alfo aud 
heißen. — 

Heine's Hohngedicht gegen die Polen, fein Ausfall gegen 
Amerika, und noch einiges der Art, ift Folge eines heimlichen 
ſchlechten Gelüftes, auch auf der Seite der Gegner Beifall 
zu finden. Dies fleidet ihn fchleht, und er bat nicht ein- 
mal richtig berechnet, ob jener elende Beifall das gerechte 
Mikfallen aufiwiegt, das auf der andern Seite, auf der eignen 
nämlich, erweckt wird. — 

Hinckeldey ſchrieb neulib an den Beamten, der dad 
Zeitungswefen zu überwachen hat, mit höhnifchem Zom: 
„Sie find wohl Mitarbeiter an der „Nationalzeitung“, dab 
Sie gar feine Beſchlagnahmen dieſes Blattes verfügen?“ 
Hindeldey fam eben vom PVortrage beim König, und fprügte 
den dort eingenommenen Geifer wieder aus. Die Beſchlag— 
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nahmen follen gefchehen auch ohne Grund, bloß um bie 
Zeitungen zu ängjtigen, zu fchifaniren. — 


Montag, den 3. November 1851. 

Sch verjenfte mich in die weimarifchen Lebensfreife, in 
die Bilder von Gocthe'd Dichten und Wirken, feine Verhält- 
nijje aller Art, zum Herzog, zu Wieland und Herder, zu 
Knebel, Frau von Stein. Die ganze Beichäftigung ein Felt! 

Koſſuth's herrlicher Empfang in London. Die „Kreuzes 
zeitung“ will vor Aerger berften, fie nennt den Gefeierten 
ftetd den Rebellen. Die Defterreicher find außer fich vor 
Wuth. Die Wiener Blätter lügen eine Entjchuldigungsnote 
Palmerſton's. Hier verhehlen Hof und Minifter ihre Schaden= 
freude nicht, obwohl fie auch den Magyarenhelden grimmig 
haften, und den Engländern fluchen. — 

Das Minifterialblatt „Preußifche Zeitung“ widerſpricht 
dem Gerücht, der Prinz von Preußen habe mit Manteuffel 
einen heftigen Auftritt gehabt, ihm bittre Vorwürfe wegen 
feiner unpreußiſchen PBolitif gemacht, ihm die Verantwortung 
alles Unheild auferlegt ꝛc. Das Gerücht gewinnt durch die 
Zeitung erjt rechte Deffentlichfeit und Beſtand und Glauben. 
Sch und meine freunde haben nichts davon gehört. Viel: 
leicht ift ed nur der halbverftandene Nachklang des Auftritte, 
den der König ſelbſt mit den Miniftern gehabt haben joll. 
An und für fih ganz gleichgültig. — 

In Weimar die Grundrechte als folche aufgehoben. Was 
von ihnen in die Landtagsgefeggebung übergegangen, ſoll 
bleiben. — 

Die Wahlen zum Nationalraty der Schweiz find in 
großer Mehrheit demofratifh ausgefallen, zum größten Aer— 
ger unfrer Reaftionaird, au in Genf und Neudatel. — 

In deutfhen Stadtgemeinden bemerkt man eine auffallende 
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Vermehrung demofratifcher Wahlen, was immer ein beachtene- 
werthed Zeichen iſt. Auch die freifinnigen Zeitungen haben 
vermehrten Abſatz. Zähigkeit des deutjchen Karakters; alle 
im Großen gemachten Einbußen fucht er im Kleinen wieder 
zugewinnen, zu retten. Ich gebe darauf nicht viel, doch 
muß es in Rechnung fommen. — 

In Kurheſſen die Echwurgerichte abgeſchafft. Ob ich «4 
noch erleben werde, den — Kurfürſten mit ſeinem — Haſſen— 
pflug — — zu ſehen? — 

Heute war hier die Gerichtsverhandlung gegen Dr. Zabel, 
Redakteur der „Nationalzeitung“, Dr. Holdheim, Redakteur 
der „Urwählerzeitung“, und Dr. Gumbinner. Die „National 
zeitung“ hatte erzählt, im Hotel du Nord habe ein Konitabler 
im Gifer für die Sonntagsfeier das Mittagejfen um 1 Uhr 
verboten und auf 4 Uhr (nach der Nachmittagspredigt) ver 
legt. Die „Urwählerzeitung * hatte dies nur wiederholt. 
Hindeldey Flagte, die Sache fei nicht wahr und bloß zu dem 
Zwed erfunden, die Polizei verhaßt und lächerlich zu machen. 
Der Advofat-Anwalt Dorn wies nach, daß die Polizei der: 
gleichen jeden Augenblid hätte befehlen fünnen, und daß es 
feine Verläumdung fei, von ihr zu fagen, daß fie etwas 
gethan habe, wozu jie befugt fei. Das Gericht fprach die 
Angeklagten frei, und jchlug die Koften nieder. — Die 
„Nationalzeitung” hatte jene Angabe von Herrn Dr. Gum— 
binner, Ddiejer fie von Herrn Profeſſor Gneift empfangen. 
Es wird behauptet, die Sache fei doch wahr, aber man babe 
den Gafthofsbefiger bewogen, fie zu läugnen. Andre meinen, 
man babe die faljche Nachricht den Zeitungen abfichtlich zus 
gefchanzt, um fie in die Falle zu locden. Niemand glaubt 
an irgend eine Medlichfeit der Polizei, man traut ihr alle 
Schelmereien zu. — 


407 


Dienstag, den 4. November 1851. 

Koſſuth in London, das ift ein Weltereigniß. Was alles 
bei der Gelegenheit an den Tag fommt, diefen Umfang und 
diefe Stärfe der Bewegung hat niemand vorausgefehen. Die 
Höfe und Ariftofraten find ganz außer Faſſung darüber. Und 
nun fommt noch der Präfident der Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa, und befiehlt öffentliche Ehrenbezeigungen für 
Koſſuth! Schande für Louis Bonaparte, der fi fo fchlecht 
benommen! Wirkung nach allen Seiten, und die befte, 
fräftigfte! — 

Neun Unteroffiziere der Gardefüraffiere find zur Feſtungs— 
haft abgeführt worden, weil fie die Schimpfreden und Roh— 
heiten ihres Wachtmeifterd nicht länger ertragen wollten; 
da fie zu ihrem Widerftande fich verabredet hatten, fo galt 
dies ald Komplott. Der Wachtmeifter ift aber auch fihuldig 
befunden. — 

Herr von Arnim-Kriewen und ein paar andre Ritterguts- 
befiger, unter denen auch ein bürgerlicher haben mit naiver 
Frechheit die Forderungen aufgeftellt, zu denen fie die Ritters 
haft berechtigt glauben. Die ungeheuerften Adelsprivilegien, 
Unterdrüdung der Bürger und Bauern, ohne allen andern 
Grund, als weil es fo den dummen Junkern lieb wäre! 
Solche Dummheit und Frechheit ift noch nicht dagewefen. 
Sie ift beitrafenswerth. Die Klügern der Parthei ärgern fich 
über dieſes dummdreiſte Auftreten. — 

Der Buchhändler Heinrich Matthes in Leipzig, der wegen 
des Waldheim’schen Fluchtverfuhs angeklagt und verhaftet 
war, ift ald unfchuldig erfannt und der Haft ohne weiteres 
entlaffen worden. Sechzehn Tage war er im Gefängniß, 
und die Polizei, die fo ohne Grund zugriff, bleibt ftraflos! 

Wegen des Büchfenvereind befinden fich hier doch noch 
drei Berfonen in Haft; man fann zwar nichts auf fie bringen, 
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hofft aber gelegentlich andres durch fie zu erfahren, und will 
vor allen Dingen fie mürbe machen und quälen. — 

Das Appellationdgericht in Königsberg hat die Frechheit 
gehabt, eine Damengefellfchaft, die bei einem Mitgliede der 
freien Gemeinde fich über Kranfenpflege verabredete, als eine 
polizeilich nicht angemeldete Verſammlung zu einer Gelditrafe 
zu verurtheilen. Kranfenpflege wurde als Ginwirfung auf: 
öffentliche Angelegenheiten angefehen! Solche Gerichte, Ober: 
gerichte hat Preußen jegt! — 

In Baiern dürfen Lutheriſche Geiftliche nicht ohne Polizer- 
aufjicht zufammenfommen. In Münden und Wien jchifanırt 
man reifende Engländer, als Repreſſalie für die begeifterte 
Aufnahme, die Koffuth in England findet. — 

In Deutfchland wieder Voltaire an das Licht geitellt! 
Ein merfwürdigeg, ein gutes Zeichen! Wir bedürfen feiner! 
Kleine Schrift: „Voltaire ald politifcher Dichter. on 
Adolph Elliffen, Leipzig 1852." Fürerſt guter Wille; aber 
es fehlt noch viel, daß der Autor mit feinem Helden ganz 
vertraut wäre, ihn nah Gebühr würdigte, einfähe, liebte! — 


Mittwod, den 5. November 1851. 

Ein paar merfwürdige Fälle von Soldatenfrechheit, merf- 
würdig wegen der PBerfonen, die fie trifft. Am 22. Oftober 
wurde bei Florenz vor dem Thor die verwittiwete Grob: 
herzogin von Toscana durch betrunfene öfterreichifche Sol— 
daten aus ihrem Wagen verjagt, weil fie einen ihrer Kam: 
meraden bineinfegen wollten, fie ſprach — als gebome 
Prinzeffin von Sachen — deutſch mit ihnen, aber fie börten 
nicht darauf, verfolgten die Damen in ein nahes Haus, wohin 
fie fich flüchteten und wollten dort die Thüren einfchlagen, 
hinter denen fich jene eiligft verfchloffen hatten. Da fam 
endlich Hülfe der Nachbarn und die Soldaten wurden ver: 
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trieben. — In Düffeldorf ging der Oberft von Lottner am 
1. November vor dem Thore fpazieren, ſah zwei Leute vor— 
überlaufen, die ein Soldat mit bloßem Säbel verfolgte; als 
der Oberft ihm auswich, drehte der Soldat fih um, und 
bieb ihn über das Geficht, daß die Naſe und Oberlippe ge- 
fpalten wurden. Höher noch, viel höher muß dergleichen 
treffen, fonft erfolgt Feine Abhülfe! Wenn geringe Perfonen 
die Opfer find, fo jubelt die „Kreuzzeitung”, es feien Demo- 
fraten bejtraft worden, dieſe Gefchichten verfihweigt das 
niederträchtige Blatt. — 

In Kaſſel gerichtliche Verfolgung zweier Theilnehmer am 
Stuttgarter Parlament. Cie find geflohen. Der Hünefelder 
Bürgermeijter Yörfter und der Marburger Profejfor Bruno 
Hildebrand. — 

Die von Wien her gemeldete Entfchuldigungsnote Palmer: 
ſton's wegen des „Koſſuthſchwindels“ wird nun als Xüge 
offenbar. — 

Die „Kreuzzeitung“ ſchimpft auf Defterreich, weil die 
bandelspolitifche Berathbung Preußens und Dejterreihs in 
Sranffurt a. M. ohne Grgebnig audeinandergegangen, der 
Geh. Rath Delbrüdf dabei gleihjam der Narr im Spiele ges 
weien ift. — 

In Hamburg haben vier öfterreichifche Unteroffiziere in 
einem Wirthshaufe zum Schreden der Anwefenden ein Eljen 
Koſſuth ausgebraht. rmittelte man fie, fie würden er— 
Ihoffen werden. Auch bier haben Soldaten ihre Freude an 
Koſſuth lebhaft ausgefprochen; das Volk ift ganz für ihn. — 

Die Königin von England hat auf die Nachricht von 
Koſſuth's Unwohlfein ihm ihren Leibarzt geſchickt. Am Hofe 
bier wollen fie berjten vor Nerger. — 

Die „Urwählerzeitung“ hatte am 18. März ein Gedicht 
gebracht, worin gegen Junker und Pfaffen losgezogen war; 
der Staatsanwalt hatte geflagt, das Gericht aber den 
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Redakteur freigefprohen. Jetzt hat das Kammergericht ihn 
zu 50 Thaler Strafe verurtheilt, denn es findet, daß ein 
Theil des Adels und ein Theil der Geiftlichfeit allerdings 
von jener Bezeichnung getroffen, alfo Junker und Pfaffen 
find! Das herrliche Kammergeriht! So dumm als kned— 
tifch! Die Nechtspflege und das Anfehn der Richter ın 
Preußen durchaus zu verderben, herabzuwürdigen, da& ıft der 
Regierung vollftändig gelungen. Dorn hielt eine fräftige 
Bertheidigungsrede der „Urwählerzeitung‘. — 

Die Nationalverfammlung in Paris bat die Botjchaft dis 
Präfidenten Louis Bonaparte empfangen, welche auf Ser 
ftellung des allgemeinen Wahlrecht dringt; allein fie bat 
fürerft die Dringlichkeit nicht anerfannt, fondern die Br 
rathung auf dem gewöhnlichen Weg eingeleitet. Die Mehr: 
heit ift alfo nody gegen den Antrag Bonaparte's. 

Bor furzem war unfre „Nationalzeitung “ nahe daran 
unterdrüdt zu werden. Ein fchändlicher Aufhetzer hatte dem 
PVolizeipräfidenten von Hindeldey eingeredet, ein Artikel, de 
den Präfidenten der franzöfifchen Nepublif angriff, ſei eigent: 
lich gegen ihn gemeint; der dumme Kerl glaubte es, und 
nun follte nicht nur das Blatt eingezogen, jondern die ganze 
Zeitung verboten werden. Zum Glüd ließ er es fich wieder 
ausreden. — 





Donnerstag, den-6. November 1851. 
Gegen die Freiſprechung des Gaftwirthd und Ratheherm 
Krüger in Spandau hat der Staatsanwalt Appellation er 
hoben. Auch foll der Rathsherr durch Disziplinarfpruch ad- 
gefest, dem Gaftwirth die Gewerbserlaubnig entzogen werden. 
Alles aus Rache dafür, daß er den Prinzen von Preußen in 
der öffentlichen Berhandlung bloßgeftellt ! 
Man fchreibt aus Bremen, bei der Abfahrt Dulon’s jet 
der Oberprofurator Smidt, Sohn ded Bürgermeifterd, auf 
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dem Bahnhofe gewefen, und habe glei nah dem Abgange 
des Zuges eine telegraphifche Nachricht nach Hannover ab— 
geſchickt, Madame Meyer befinde ſich in dem bezeichneten 
Wagen. Darauf erfolgte im Hannöverjchen die Verhaftung 
Dulon’d. Auch fei der alte Smidt bemüht, in Heidelberg 
ein Gutachten der theologifchen Fakultät zu erlangen, das _ 
die Nechtgläubigfeit Dulon’s angriffe, und mit dem der uns 
bequeme Mann leicht zu befeitigen wäre Alles fehr zu 
glauben! Der alte Smidt foll, fo fcheint es, wie fo mancher 
Andre, traurig enden. Und die Söhne! — 

Gefchrieben. Hoffnungen, nicht der Deutjchen, aller 
Sreigefinnten. Keine nationalen Zwede, fondern allgemeine, 
geiftige, religiöſe. Die politifhe Gefinnung iſt jegt Religion; 
und was fonjt Religion heißt, it nur noch abgeftandener 
Kram oder Heuchelei. — 

Die Kammern find zum 27. hier einberufen. — 

Der Minifter des Innern bat allen Gemeindeförpern 
unterfagt, den freien Gemeinden, Deutfchfatholifchen u. f. w. 
ferner Unterftügungen zu gewähren, und felbft wo fie auf 
weiter hinaus verfprochen find, müffen fie aufhören, denn die 
freien Gemeinden find nicht religiöfe, fondern politifche Ver— 
eine, die am Umſturze des Beftehenden arbeiten ꝛc. Der 
Minifter des Innern, hat er hierin ein Urtheil, darf er ver- 
läumden? Seine eignen Genoffen erflären ihn für einen 
PBinfel! — 


Yreitag, den 7. November 1851. 


Fernerer Kofjuthjubel in England, der Reaktion zum 
peinlihften Aerger! Koſſuth benimmt fich meifterhaft und 
ſpricht vortrefflih. Die „Times”, deren Schandtreiben volls 
Händig aufgededt worden, verliert nicht nur an Geltung, 
jondern auch an Abfag, das feile Blatt! — 
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Die armen fchleswig = holjteinifhen Truppen follen nun 
wirklich dänische Offiziere befommen. Der Kaifer von Deiter- 
reih und der König von Preußen geben ed zul — 

Man geht von Haus zu Haus und läßt eine Dankadreſſe 
für — Manteuffel unterfchreiben ! Auch bei mir war der Wiſch, 
den ich anjpie. Sogar die Mafchinenbauer hat man zum 
Unterzeichnen aufgefordert; fie haben geantwortet, jie dürften 
ja über ſolche Dinge ſich gar nicht beiprechen. D darum 
möchten fie nicht forgen, fagte man ihnen, die Polizei würde 
ihnen nicht hinderlich fein, im Gegentheil. Erbärmliches 
Betreibe! Populair möchten fie wenigftens jcheinen, da fe 
es nicht fein können. Cie find mit der Lüge zufrieden. — 

Beſuch vom Prinzen von * und von Herm von Hänlein. 
Legterer ift im höchſten Grad erjtaunt über die dreiften Reden 
des erjtern, die Sarkasmen gegen die Minifter, gegen die 
ganze NRegierung. Unzufriedenheit und Hap! „Wenn der 
König, wie die andern Hohenzollern ihre Souveratnetät ıhm, 
feine Souverainetät gegen em Jahrgeld dem Kaifer von 
Defterreich abträte, ich hätte nichts dagegen! Meine Bor: 
fahren haben lange unter Defterreich gelebt.“ Vom Epionir- 
weſen Manteuffel’S, feiner Gemeinheit; Ryno Quehl fein 
Hauptjpürhund, fein Faktotum, diefer eröffnet alle Depeſchen, 
lieft fie zuerft, die Näthe des Minijteriums befommen den 
Bodenfag. Ryno Quehl jtreifte früher ald Guitarrenjänger 
mit fahrenden Mamfells in den Bädern herum, nad dem 
März 1848 war er rother Demokrat, Manteuffel aber traut 
ihm ganz, weil er ihn fich vollftändig ergeben glaubt. Man 
wird ja ſehen, ob das aushält! — 

Abends langer Befuh vom Grafen von *. Ueber ie 
Lage der Sahen. Der Präfident Louis Bonaparte wird 
hier wegen feiner Botfchaft belobt, die Junker und Pfaffen 
jehen in ihm eine Stüge! Er foll nur ferner dienen, zuf 
rechten Zeit wird man ihn fchon laufen laſſen! * it nicht 
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für die „Kreuzzeitungsfahne”, auf der da jtehbt: „Gefunder 
Abfolutismus, Jeſuitenmiſſionen, Ruſſenhülfe“, im Gegen- 
theil, er findet, daß wenn irgend ein König befchränft fein 
müjfe, jo ift es Friedrich Wilhelm der Vierte. Uber die 
Schranfen möcht er doch nicht fo ftarf, daß fie wirkliche 
Schranken wären, es genügt, wenn der König fie dafür hält 
— wie die Gans mit dem Kreideftrich über dem Schnabel 
— die Kammern follen bleiben, aber ſtets nachgeben, jelbft 
in den Borjchlägen, durch welche fie ſelber abgejchafft und 
in andre Geftalten verwandelt werden jollen! Die Leute 
fommen aus ihren Widerfprücen nicht heraus, und jehen 
nichts im Großen. Fürchterliche Erbitterung gegen die Ein- 
fommenjteuer. * it mit 300 Thalern angefegt, will aber 
nichts in Berlin zahlen, weil er bier nicht wohne. — 

Im neunten Bande von Thiers gelefen, in Goethe. — 

Dr. Karl Bölſche, Nedakteur eined Volksblattes, aus 
Wiesbaden ausgewieſen. — In München die freien Ges 
meinden als politijche Vereine gänzlich der Polizei über- 
wiefen. — In Elbing förmliche Anklagen gegen die wills 
fürlihe, gewaltfame, jämmerliche Polizei, Polizeiinſpektor 
Neumann, Polizeidireftor von Zychlinsfi, — prächtige Leute! 


Sonnabend, den 8. November 1851. 

Die Zeitungen beftätigen die Nachricht, daß Bafunin als 
Gefangener in Schlüffelburg geftorben ſei; fie fügen hinzu, 
er habe den Wunfch ausgefprochen, daß feine Leiche nad 
Frankreich gebracht würde. Er thut mir fchredlich leid! — 

In Bremen regt fih die VBürgerfchaft für Dulon; es 
wird zwar nichts belfen, ijt aber doch ſchön. Dulon’s 
„Weder“ erfcheint nach wie vor, und die hannöverfche Poli- 
zei ift milder gegen ihn, ald dem verderbten, verrätherifchen 
Bremer Senate lieb ift. Der Bürgermeifter Smidt jpielt 
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eine jchlechte Rolle dabei; der „Franklin von Bremen!’ — 

Die Bundespolizeibehörde fommt zu Stande, jedoch nicht 
unter dieſem Namen, und aud nicht mit durchgreifenden 
Befugniffen, das Miftrauen der Regierungen gegen einander 
ift zu groß. Sie möchten etwas Kräftiged, aber wo jıd 
dergleichen bilden foll, erjchreden fie gleih. Jammerleute! 

In der Lindenftrage Herrn Julius Berends befucen 
wollen, nicht gefunden. Beſuch bei Herrn Dr. Zabel; dem 
Ehrenmanne herzlich gedankt für feine Ausdauer, feinen Muth, 
feine Gefchidlichfeit, die täglich zweimal mich erfreuen! 
Schwierigkeit feiner Lage; Drängen derer, die micht voran 
ftehen, nicht die Hand am Werke haben; Unbefonnenbeit der 
Flüchtlinge in London, die dur ihre nußlofen unvorſid— 
tigen Briefe fo viele Berhaftungen und Hausfuchungen ver: 
anlapt haben. — 

In Franfreih können die jegigen Krifen fehr gut eine 
friedliche Wendung nehmen. Die Demofraten zeigen die 
befte Haltung. Michel (de Bourges) unterftügt die Sache 
des allgemeinen Wahlrehts, unbefümmert darum, dak die 
jenigen, die es vorfchlagen, der Präfident und feine Minifter 
Schufte find. Die Hauptfache ift, die Republik zu erbalten, 
und kann dazu Louis Bonaparte nüglich fein, fo behält man 
ihn. Aber es ift auch eine andre Wendung möglich, daß er 
nämlich vom Präfidentenftuhl in's Gefängniß wandert. — 

Der Bundestag wird mit der Abfchaffung der deuticen 
Grundrechte, wie fie in Weimar gefchehen ift, nicht zufrieden 
fein, fondern ftärfere Rückſchritte verlangen, wozu die Ritter: 
haft den Anlaß ſchon darbietet, in Folge der Zufammen: 
funft in Jena zu Anfang Septembers, wobei auch Herr von 
Helldorf thätig war. Nur zu! Cie werden im der Folge 
ſchon fehen, ob fie fi) genußt oder gefchadet haben. — Der 
Bundestag ift wieder wie früher der fcheuslichite Austrud 
alles politifchen Jammerwefens; man fürchtet ihn, wie ch 


415 


mals, aber indem man ihn auf's tiefite veracdhtet und ver— 
abſcheut. — 

Die Dankadreſſe für Manteuffel ſchleicht im Stillen hin, 
ohne Eifer und Wärme. Doch ein Stückchen Revolution! 
Sie möchten wenigſtens den Schein der Volksſtimme. Warum 
prahlen mit etwas, das man haßt und unterdrückt? — 

Der Empfang Koſſuth's in England iſt in unſern Bilder— 
läden zur Schau an den Fenſtern ausgehängt. Die Leute 
drängen ſich dazu es zu ſehen. — In Mailand im Theater 
iſt Vivat Koſſuth und Vivat Mazzini gerufen worden. — 

Der Kaiſer von Rußland mit Louis Bonaparte zufrieden, 
und mit Faucher und Carlier! Er drückt ihnen das Brand— 
mal feiner Gunſt auf die BVerbrecherfhultern! Wolowefi, 
der Schwiegerfohn Faucher's, befommt den Betrag feiner in 
Polen eingezogenen Güter zurüdgezahlt. — 

Abends mit Ludmilla bei *. Fräulein von * fagt: 
wenn ein Mädchen heirathe, fei es nicht anders, ald wenn 
eine Republik einen Monarchen befomme, mit der Freiheit 
fei ed aus. Sie erzählt ferner, daß am 15. Dftober in 
Bafel eine Couſine ihr bei Tifche gejagt: »Pauvre creature, 
vous aimeriez peut-&tre de boire la sant& de votre roi! 
mais ne le faites pas, cela provoquerait des insultes pour 
lui.e Ungeheures Gelächter! »Pauvre creaturel« — 

Zu Haufe noch geplaudert. — In Thierd gelefen, wie 
Soult hat König werden wollen; fehr denfwürdig! Dann 
die Schlaht von Talavera. — 


Sonntag, den 9. November 1851. 
Gefchrieben. Was Preußen noch bedeutet, in Deutſch— 
land, in der Welt? Schleiermacher meinte fchon 1821, 
binnen furzer Zeit werde von Preußen feine Rede mehr fein. 
In der Zeit hat er ſich fehr geirrt, in der Sache vielleicht 
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weniger. Damals gab es fpanifche Revolution, heute haben 
wir deutfche, preußifche, denn die Bewegung vom März; 1848 
dauert noch fort, ungebrodhen; fragt nur Die Leute auf den 
Thronen, ihre Angft und Eorgen bejahen es nur allzu febr. 

Manteuffel hbeuchelt die größte Verehrung und Zuneigung 
für den verftorbenen Grafen von Brandenburg, er nennt ihn 
feinen Freund, — aber man weiß, daß er ihn tödtlich hafte, 
ihn beneidete, an feiner Statt Minifterpräfident fein wollte, 
daß noch heute der Vorzug, mit dem der König jedesmal 
den Namen Brandenburg nennt, ihm ein Etih in's Herz ill. 

Die Koffuthreden gehen tief in’ Volf, die Demokraten 
freuen und erlaben fih daran. Die Negierungsblätter fom- 
men gegen diefen Drang nicht auf. Jeder Tag bringt neue 
Nachrichten von der allgemeinen Beeiferung in England, 
neue Berfiherungen Fünftigen Siege. — 

Gin junger Engländer, der fürzlich in London war, br 
richtet, daß die Demofratie in England den größten Auf 
ſchwung nimmt, daß die dortige Bewegung für allgemeine? 
Wahlrecht jtärfer und ftärfer wird, daß die Sympathieen für 
die Demokraten des Feftlandes fih thätig äußern. — 

Kinfel reift in Nordamerifa als demofratiicher Gefandter, 
findet große Theilnahme, fammelt Gelder ꝛc. — 

Die Neaftion geht immer weiter, die Polizeigewalten 
und der Bundestag arbeiten luſtig drauf los, es foll feine 
Epur von Freiheit übrig bleiben, jede Bewegung, jedt 
Athemzug foll der Ueberwachung unterliegen! Sind fie denn 
fo rafend, daß fie denfen, fie fünnen es durchfegen, fie kön— 
nen etwas damit ausrichten? Cie unterdrüden jept alle 
Bereine, befonders foll der Verſuch einer Verbindung ven 
Mereinen hart beftraft werden, feine Bolfsverfammlung Statt 
finden, und am wenigften eine unter freiem Himmel. Die 
Narren! Im Jahr 1848 waren fie ja auch längſt verboten, 
und vor den Augen des Bundestages verfammelte fi dat 
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Vorparlament und der Fünfzigerausfchuß, dem der Bundestag 
in feiger Nichtswürdigfeit auf den Wink gehorchte! — 

Die Bundespolizei als folhe findet nun doch Schwierig- 
feiten, und zwar von Seiten foldher Mitglieder des Bundes, 
die jeßt gar nicht mitreden follten, von den Niederlanden 
und von Dänemark. — Auch Hannover und Balern wirken 
entgegen. — 

Gegen die Preffe finnt man hier neue Schläge. Man 
will neue große Stempelabgaben von jedem Zeitungsblatt 
fordern. Die fleinliche, nichtewürdige Maßregel, den demo— 
fratifchen, den nicht ganz unterwürfigen Blättern jede Anzeige 
und Bekanntmachung abjeiten der Behörden zu entziehen, 
wird mit elender ſchimpflicher Berliffenheit von den Miniftern 
anbefohlen und von den Unterbehörden forgfältig ausgeführt. 


Montag, den 10. November 1851. 


Sch Schrieb den Tag über fleißig, theild an ältern Ars 
beiten, theil® Tagesfahen. Solange das frifch von Statten 
ging, war ich in befter Stimmung, nachher aber nicht; die 
gräuelhaften Ungerechtigfeiten und Gewalttbaten, die nicht 
aufhören, lagen mir fchwer auf. Sonſt, bei leidenfchaftlicher 
Wallung, tröftet wohl der Gedanke, der nicht ausbleibenden 
Vergeltung, aber dieſe war mir auch in der tiefften Seele 
zuwider, ich will fie nicht, ich will, daß fie nicht nöthig fei. 
Andre werden fie jchon üben, das hat feine Noth! Und darf 
man ihnen abratben?! — 

Die Berfaffungen von Dejfau und Köthen find nun auch 
durch einen Machtipruch, mit Berufung auf den Bundestag, 
aufgehoben, und die „Neue Preußifche Zeitung” jubelt, — 
daß wieder ein Fürſt meineidig geworden! Der große Ge- 
winn! — 

Barnbagenvon Enfe, Tagebüder, VII. 27 
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Das Schwurgeriht in Zweibrüden bat über hundert 
Flüchtlinge zum Tode verurtheilt. ’Zovera nuag. — 

Das Poſſenſpiel der Adreſſe an Manteuffel hat Statt 
gehabt. Armfelige Erwiederungsrede Manteuffels; die ver: 
brauchten, alltäglichen Ausdrüde! Unter- andern fagt er, dap 
er zu feiner Parthei gehöre, nichts fei und fein wolle, als der 
Diener, der des Königs Befehle befolgt. Er befennt ſich 
ſchamlos ald Knecht, dem auch die Fußtritte des Herrn ganz 
recht find, — und nicht fehlen. — 

Das Kammergeriht! — Vor längerer Zeit hatte ein 
Lieutenant von D. hier öffentlich Streit mit einem ehrlichen 
Bürger, und benahm ſich jo ungefchliffen und albern, das 
ein andrer Offizier herzufprang und vief: „Ach laſſen fie do 
die Dummheiten!“ D. verklagt den Bürger, er habe dies 
Wort gefagt und ihn geſchimpft, der Bürger verneint dies 
und erhärtet durch Zeugen, ein Offizier habe das Wort ge— 
jagt. Das Kriminalgericht Fümmert fih um die Thatſachen 
und Zeugen nicht, hält fih daran, daß das Wort Dumm- 
heiten unter Offizieren ehrenrührig fei, daß folglich ein Offi— 
jier es gegen den andern nicht gejagt haben könne, dap 
folglich der Bürger es gejagt haben müſſe, und verurtbeilt 
den Bürger zu mehrwöchentlicyer Gefängnipftrafe. Sept, ın 
der Appellation urtheilt das Kammergericht eben jo, mil 
den Erweis der Thatfachen und die Vernehmung der Zeugen 
für unerheblich halten, findet aber milderne Umftände, und 
fest die Gefängnißftrafe auf zehntägige herab! Das ijt das 
ehmals wegen feiner unbeſtechlichen Gerechtigfeit berühmte 
Kammergericht! Solche Menſchenfurcht, ſolche Augendienerei, 
folhe Frechheit! — (Der Bürger ift der Tabadshändler S.; 
D. hatte ihn auf dem Kajernenhofe des Kaifer Franz Regr 
ments albernerweife nad feinem Haufirichein gefragt, umd 
ihm dabei die Degenfpige auf die Bruft gejegt.) 
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Dienstag, den 11. November 1851. 

Schlecht gefchlafen; ich Fonnte die fchändlichen Ungerech— 
tigfeiten, die jeßt hier gefchehen, mir nicht aus dem Sinn 
dringen! — 

Nachmittags Fam Bettina von Arnim; ftürmifch, miß— 
trauifch, anfordernd, mir hundert verworrene, fich einander 
widerfprechende Angaben vorwerfend. Wieder hat ihr Bes 
auftragter, der ihre buchhändlerifchen Gejchäfte beforgen foll, 
fie betrogen, ſich Gelder angeeignet, die ihrigen nicht ab— 
geliefert; wieder hat fie einen neuen Helfer gefunden, der 
ihr alles beftens ordnen wird, den fie aber nicht nennt; 
wieder ift ihr Buch fertig und bat den herrlichiten Schluß; 
wieder foll e8 aber nicht ausgegeben werden, fondern gleich 
eine zweite. Auflage gedrudt werden! Alles ohne Sinn und 
Berftand. Sch laſſe alles ruhig abfliehen, wie das Waſſer 
aus der Dachröhre. Ich foll Sprüche aus Goethe ausfuchen, 
für ihr Denkmal, von dem fie fonft aber nicht fpricht. — 

Louis Bonaparte ift wieder irre geworden, die Abfchaf- 
fung der Beichränfung des Wahlrechts ift ihm fchon wieder 
leid, er denft an militairifche Staateftreiche, worüber die 
hiefige Reaktion einftweilen erfreut ift. — 

Befchreibung des Manteuffel'fchen Feſtes in der „Spener'- 
hen Zeitung”. Abfichtslos die beißendſte Satire! Manteuffel 
macht fich mit dem ausgezeichnetften Gejindel gemein, giebt 
fih zu den abgefchmadteften Poſſen her! Herr Ryno Quehl 
ald Redner!!! — 


Mittwoh, den 12. November 1851. 


Am 9. wurde bier, in Magdeburg, Halle, in Leipzig und 
Dresden der Todestag Nobert Blum’s in vielen Fleinen Ges 
fellfchaften gefeiert, da eine größere Verſammlung nicht hätte 
ftattfinden fünnen. In Dresden fand man Morgens an den 
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Straßeneden ſchwarzgeränderte Zettel angefhlagen mit der 
Inſchrift: „Robert Blum lebt!’ Sie wurden abgeriffen, 
einige Perfonen verhaftet; auch bier forjcht die Polizei ärger: 
lich nach. Man fieht, Robert Blum Tebt wirflih! Seinen 
Mördern ift angjt und bange. — = 

In Seehaufen in der Altmark ift der ganze Gemeinde 
rath von der Regierung kaſſirt und eilf Gemeinderätbe für 
nicht wieder wählbar erflärt worden. In der Altmarf! — 

Roher Gewalterlaß des Tribunalspräfidenten Mübler an 
das Gericht in Greifswald, dad eine Zwangtrauung vor: 
nehmen wollte. In der Sache wohl richtig, in der Kom 
aber nicht zu rechtfertigen. Das Obertribunal! Jetzt voll 
fommen würdig des Kammergericht3! — 

In Braunfchweig ift die Blumfeier ganz offen begangen 
worden, durch den Volföverein, mit öffentlicher Anfündigung. 
In Hannover ebenfalls, doch weniger herausfordernd. 

In Bremen ift der Lehrer Hobelmann, Redakteur des 
demofratifchen „Wolfsblattes”, dann des „Früblingsboten“, 
verhaftet worden und das Blatt unterdrüdt. — 

Das Appellationsgericht in Königsberg — man weiß, 
wie jeßt ein folches zufammengefegt tft — hat einen Mann, 
der in einer Schenfe etwas aus einem alten Blatte der 
jpäter verbotenen „Leuchtkugeln“ vorlag, und der vom erften 
Richter freigefprochen war, zu 10 Thaler Strafe verurtbeilt. 
Nach diefem Gerichte wäre, falls die „Spener'fche Zeitung” 
verboten würde, auch der älteite Jahrgang derfelben mit- 
verboten. — 

Im blinden Gifer hat der berüchtigte Polizeiminifter von 
Zychlinsky in Elbing ein Blatt des „Neuen Elbinger An- 
zeigers” wegnehmen laffen, weil daſſelbe einen Artikel der 
„Kreuzzeitung” wiedergegeben, und zwar ohne Bemerfungen 
wiedergegeben hatte. In Elbing ſtehen die Partheien ein- 
ander jchroff gegenüber; die demofratifche ungeſchwächt im 
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offner Nedlichfeit, die reaftionaire verſchanzt hinter Lügen 
und Verläumdungen. — 

Die „Liga Polska” in Pofen polizeilich gefchloffen. Die 
Polen werden fich nicht hindern laffen, ihre Beiprechungen 
und DBerabredungen zu haben. — Der König fühlt fich tief 
gekränkt, dag der Fürft Eulfowsfi nun gar nicht nach Berlin 
fommen, fondern den Winter in Warfchau zubringen wird. 

Die „Kreuzzeitung“ findet die Machtiprüche in Deffau 
und Köthen bedenklich und beunruhigend; mit Berfaffungen 
foll man fo nicht umfpringen, die Gründe feien unbaltbar, 
unwahr, Herr von Goßler wird bei der Gelegenheit gefchimpft. 

Die „Kreuzzeitung” jagt auch: „Wollte Gott, daß es 
und gelänge, der Demokratie alle ihre berechtigten Kla— 
gen und Wünfche zu nehmen, und diefelben in der rechten 
Weiſe zu realifiren.” Welch ein Zugeftändnig! — 

Die „Kreuzzeitung“ macht ferner bei Gelegenheit des 
Danfes von Temme für 2678 Thaler gefammelter Gelder 
die Bemerfung, daß es unter den Demofraten nicht an 
Energie fehlt. — 


Donnerstag, den 13. November 1851. 


Meine Tageblätter arten in eine Aufzählung von Schänd— 
lichkeiten und Dummheiten aus, die täglih von oben ber 
begangen werden; es. ift mir leid genug, wie gern fchrieb’ 
ih andres nieder! Das Schlimmfte aber it, daß alles was 
ih fihreibe, noch nicht der hundertjte Theil deſſen ift, was 
täglich begangen wird. Ein künftiger Gefchichtfchreiber wird 
Mühe haben, die Fülle zu bewältigen. Der Regierungs- 
ſchaum, der jegt über Europa ſchwimmt, ift wie ein ges 
peitfchter Quark, zu dem alle Zucht» und Narrenhäufer 
ihren Unrath hergegeben. Ich foll nicht fhimpfen! Aber ift 
denn ein Pfaff ein Geiftlicher, ein Junker ein Edelmann? 
Wenn ic unmittelbar mit ihnen zu thun habe, muß id) 
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freilich die üblichen“ Titel gebrauchen, Ew. Erzellenz, Em. 
Durchlaucht, Ew. Königliche Hoheit, Ew. Majeftät, und ih 
bin freigebig damit, vergeude fie im Ueberfluß, grade weil 
fie mir gar nichts werth find, — aber wenn ich allein bin? 

Auch in Frankfurt am Main, in Mainz, Koblenz, Aa— 
hen, Köln und Düjjeldorf ift der Todestag Robert Blum’s 
gefeiert, in Breslau dagegen die eier, welche öffentlid, an 
gekündigt war, durch die Polizei verhindert worden. Wie 
feft und zäh und fühn die demokratischen Gefinnungen dob 
find, feßt mich oft in Erftaunen. Wären fie nur eben jo 
im Verein wirkfam, als fie im Einzelnen tapfer find, wären 
fie zufammenzufaffen in Gin Bündel mit dem Beil in dr 
- Mitte, da follte man fehen! Aber die Deutjchen find noch 
nicht zu vereinigen! — 

Die „Nationalzeitung” fehr gut über „die Fonfervative 
Feier des 9. November”, Sie zeigt die Widerfprüce, die 
Abwege. — | 

Die „Kreuzzeitung” beeifert fih jegt, auf die Mängel 
unfrer Militairorganifation hinzuweifen, befonderd auf die 
Mängel der Landwehr. Bor nicht langer Zeit wurde jeder 
mit Hohn abgewiefen, der unfre Militairverfaffung nicht ale 
die vollfommenfte anerfannte. Der König felbit fette einen 
Trumpf darauf, daß an ihr nichts verändert werden dürfe. 
Jetzt ift die Einrichtung nicht Fräftig genug, zu volfsmäßig, 
dem Negierungsfinne nicht mehr entiprechend. — 

In Baader gelefen. Seine Schriften machen einen felt- 
famen Gindrud, er erfcheint als ein Mann des Vorurtheile, 
der Glaubensautorität, der Hierarchie und des Abfolutismug, 
allein indem er fich diefen anfchließt, zerdrückt er fie, und 
es bleibt von allen jo gut wie nichts übrig, er felbjt aber 
wird unverſehens der Mann des Lichts und der Freiheit. 
Ein tiefer Denker in der Schale eines Altbaiers, denn lep- 
teres ift er durch und durch. — 
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In Halle hatte das Kreisgericht den Redakteur der „Neuen 
Halliihen Zeitung”, Herrn Novalis Jäger, wegen Beleidi— 
gung eines Meligionsdienerd, des Diafonus Hafemann, zu 
20 Thaler Strafe verurtheilt; das Appellationsgericht hat 
ihn freigefprohen, — Haſemann ift den Pietiften verhaßt, 
Jäger in ihrem Dienft! — 

Grit am 10. haben die badischen Truppen die deutiche 
Kofarde abgelegt. Sch glaubte, es wäre längſt gefchehen. 

Herr German Mäurer in Frankfurt am Main, bei dem 
vor furzem Hausfuchung war, ift nun auch verhaftet worden. _ 
Da er franzöfifcher Bürger ift, fo hat er den franzöfiichen 
Gefandten angerufen. Sa, wenn er ein Engländer wäre! — 


Freitag, den 14. November 1851. 

Die „Nationalzeitung” fehr qut über die Machtſprüche in 
Dejfau und Köthen; bejfer als die „Kreuzzeitung“. — 

Rohe und lächerliche Betition des Grafen von Saurma 
in Schleſien auf Abänderung der Verfaſſung. Dergleichen 
werden viele fommen, die Regierung rechnet darauf. Man 
wird in der That verlangen, die Kammern follen fich felber 
umbringen, und fie werden’d ja wohl thun! Man räth zu 
Gegenpetitionen, zur Aufbietung aller Kräfte, um die Kam— 
mern zu retten. Warum? Und iſt an den Kammern gar 
nichts gelegen; als es noch Zeit war, haben fie nichts ge— 
than, fich feig und verrätherijch erwiefen, was haben wir 
an ihnen und an der ganzen Berfaffung? Wir wollen tabula 
rasa, das ift und ganz recht, der nadte Polizeiftaat, das ift 
jest unfer Mann. Vorwärts, vorwärts! — 

Das Stadtgericht hier hat jegt die weggenommenen Ab— 
drüde von Ludwig Buhl's Weberfegung des „Kafanova” 
endlich freigegeben. — Die Geſchichte der Revolution von 
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Adolph Streckfuß bleibt unterdrüdt, und Ddiefer hat ein 
Tabafsgefhäft unternommen. — 

Fürft von Waldburgs Zeil erklärt, das Gerücht, er wolle 
nah Amerika auswandern, jet unwahr; „wenn er fih auch 
lieber bei den Hottentotten oder Botofuden häuslich nieder: 
lajfen möchte, als in Würtemberg leben“, jo ftünden doch 
Hindernifje entgegen, fo lange „die Ariftofratie in Würtem- 
berg ſich glüdlih fühle in dem Bafallenverhältniffe zum 
Thron und in der bureaufratiihen Bevormundung ibrer 
fiveifommifjarifchen Vermögensverhältniſſe“. 

Der Staatsanwalt Werner in Elbing fchreitet gegen die 
Mebergriffe der Polizei mit lobenswertbem Muth ein, und 
hat gegen die Polizeihäupter von Zuchlinsfi und Neumann 
die Anklage erhoben. Wird nichts helfen, aber brav! — 

Der Segen des Bundestages verfpätet fih, aber wird 
nicht au@bleiben! Junkerherrſchaft, Pfaffenberifhaft, Preß— 
zwang, Unterdrüdung jeder Jreiheit, Preußens Erniedrigung 
unter Defterreih und Rußland, — lauter Vorbereitung zu 
fünftigen Ausbrüchen! — | 

Die franzöfiihe Nationalverfammlung bat mit einer 
Mehrheit von wenig Stimmen (fieben) die zweite Leſung 
der Abänderung des Wahlgefeges vom 31. Mai verworfen. 
Was wird Louis Bonaparte thun? Demofrat werden oder 
fih fügen? Er wird unterhandeln. — 


Sonnabend, den 15. November 1851. 


Der Präfident von Gerlach war in Deſſau, bot dort jeinen 
Nath und feine Hülfe zur VBefeitigung der PVerfafjung an, 
wollte vor allem feine Leute als Minifter anftellen, fand 
aber beim Herzog fein Gehör und wurde abgewiefen. Darauf 
hob der Herzog und die jegigen Minifter, dem Andringen 
des Bundestages folgend, die Verfaſſung auf. Die robe 
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MWeife, wie das gefchah, fand nun in der „Kreuzzeitung“ den 
wüthigften Tadel, Gerlach übte perfönliche Rache, die fo weit 
ging, daß er Herrn von Goßler immer nur Herın Goßler 
nannte, gleihfam den Beſchluß der Nationalverfammlung, 
der. Adel fei aufgehoben, für diefen Fall annehmend! — Die 
Gerlach's find in Defjau altbefannt. — 

Die Polizei verbietet dem Herrn Stredfuß, auf dem 
Schilde feined Tabadgefchäftes feinen Namen zu führen. 
„Darf fie denn das?" — Sie darf alled. -— „Ihre Gewalt 
hat feine Gränzen?“ — Keine, wenn ed Willfür und Gewalt 
nah unten gilt. — (Sein Laden ift Leipzigerftraße 25.) — 

Sendung aus Hamburg, „Jean Baptifte Baifon. Ein 
Lebensbild.“ Dffenbar von Dttilien verfaßt, ſehr geſchickt, 
mit gewandter Hand und guter Haltung! — In Goethe ge— 
lefen, in Brantome's »Hommes illustres«.. — Sehr ernfte 
Gedanken über Leben, Welt und Menfchen, tröftlih, er— 
wedend, zu Muth und Ergebung. | 


Montag, den 17. November 1851, 


Hausfuhungen in Breslau bei Temme, Stein, Elsner, 
Linderer, Stahljchmidt, Karſch, Fantini, Falfenhain. Man 
hat nichts Befchwerendes gefunden, aber die gewaltthätige 
Polizei nimmt bei foldher Gelegenheit Briefichaften, Tages 
bücher, mißfällige Drudfchriften und Bilder mit fort, wozu 
fie gar nicht berechtigt ift. Ehe nicht jeder Bürger berechtigt 
ift, ſolche freche Eindringlinge aus dem Haufe zu werfen 
und dabei von der ganzen Nachbarſchaft unterjtügt wird, auch 
die Gerichte die Frevler verfolgen, fann von Freiheit bei und 
die Rede nicht fein. — 

Hausfuhungen in Nürnberg, Münden, Frankfurt am 
Main. Sie fuhen fo dumm, an fo falſchen Drten, daß fie 
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nirgends was finden. Sie follten bei den Fürften und Mi— 
niftern fuchen, da liegt das Nevolutionaire in Fülle! Sie 
meinen aber, bei den Schneidergefellen fei es! — 

Hier fieht man in den legten Vorgängen zu Deffau den 
Einfluß Defterreihs, deßhalb ift man fo wüthend. Der 
König felber foll an den Herzog mißbilligend gefchrieben 
haben. Hilft alles nicht, Defterreich fteht hoch oben und wir 
tief unten. „Und wird denn der König nicht bald felber 
thun, was er jeßt dem Herzog vorwirft?“ Dftropirungen 
oder Handbillete, es iſt alles derfelbe Bruch! — 

In Paris acht es lebhaft her. Die Ränke und Schliche 
mühen fich vergebens ab, alles enthüllt fih als feig und 
fhuftig, und die Demokraten ftehen würdig und ehrenwerth 
unter all dem Gefindel, das fich die Ordnungsparthei nennt, 
und dem, das als Bonapartiften gilt. — 

Wenn ich Abends allein bin und mir meinen Zuftand, 
mein Leben, meinen Tag überdenfe, jo fann ich mich, troß 
des Krankfeind und fo mancher andern Mängel, "die ich er— 
leide, nicht unglüdlich fühlen. Das Leben ftrömt mir noch 
frifh aus hundert Quellen, ich habe einen reihen Nüdblid 
auf die Vergangenheit und einen genügenden Ertrag derfelben 
thatlächlich ald Gewinn. Gute Menfchen zeigen mir Wohlwollen 
und bringen mir vielfahen Troft. Ich kann auch noch wirken, 
und daß mein Name dabei felten vorfommt, ift mir jegt fo 
lieb, ald e8 mir ehmals unlieb hätte fein fönnen. Daß ich 
mein Leben gleichſam ein zweitedmal lebe im den vielen 
Denkichriften, Biographieen, Briefwechfeln, die jet heraus— 
fommen, rechne ich zu dem nicht geringjten Gewinnen meines 
Alters. Genug, ich darf Gott danken für ein Leben, das fih 
jo geftaltet und gewendet, dem er fo große Vortheile gewährt 
hat. — 

Sch dachte heute viel über die Alten nah, die Griechen 
und Römer, über den Zufammenhang, den fie mit und haben, 
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durch ihre Gefchichte, durch ihre Litteratur. Dabei fuhr mir 
plöglich durch den Sinn, daß viele für und jet verlorene 
Schätze ihrer Geiſtes- und Kunftbildung doch noch bewahrt 
fein und in Zukunft noch wieder an’d Tageslicht fommen 
können. Welche Prüfung wird das geben für unfre Anfichten, 
für unfre Philologie! Doch in der Hauptfache wird lehtere, 
denf’ ich, die Prüfung gut beftehen. — 


Dienstag, den 18, November 1851. 


Die „Urmwählerzeitung” vortrefflih über Deffau; warum 
fie ſchweigt, die „Kreuzzeitung“ aber fchreit. Sie dedt alle 
Liſten und Hinterhalte der jchlechten Parthei trefflih auf. 

Ernft Auguft, König von Hannover, der alte Sünder, ift 
heute früh in Hannover geftorben; er taugte nach Feiner 
Seite was, ein gemeiner Kerl durch und durch, fein Menſch 
war ihm anhänglich, eine Stinfpflanze aus dem Mifte der 
Legitimität herausgewachfen. — 

In Köln waren drei Anaben wegen politischen Verdachts 
eine Naht im Gefängnig, dann wurden fie freigelalfen. 
Hausfuhungen in Köln, in Königsberg, in Stettin und hier 
in Berlin. Grbärmlichfeiten! Daß man aber immer nichts 
findet, ift wahrlih ein Wunder. — In Pillau gewaltſames 
Berfahren des Bürgermeifterd gegen den Kapitain und Kon— 
dufteur des Elbinger Dampfichiffes. — 

In Leipzig hat die Polizei fogar den unfchuldigen Schiller: 
verein nicht unangefochten gelaffen! Sie wittert in ihm 
einen Robert» Blumverein. — In Naffau die freien Ger 
meinden unterdrüdt. — Die Polizei will ihre Scifanen 
gegen Streckfuß noch befchönigen, er dürfe noch fein Schild 
haben, weil er noch feine Gewerbserlaubniß habe, — und 
die wird man ihm wohl aus böfer Willfür verfagen! Merft 
er denn noch nicht, daß er hier nicht gedeihen, daß er zu 
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Grunde gehen fol? — Wegen Buhl's „Caſanova“, der vom 
Untergericht freigegeben war, hat der Staatsanwalt ſchon 
Appellation eingelegt. — In Hamburg find die „Wörhent- 
lihen Nachrichten” und der „Freiſchütz“, die das öfterreichiiche 
Militair beleidigt haben follten, freigefprochen worden. — 

Die fchleswigeholfteinifchen Truppen befommen jegt, mit 
Zuftimmung Preußens, dänifche Befehlshaber! — 

In Paris große Spannung, und wieder ein neues Minis 
fterium. Dpdilon = Barrot 2c. Alles Eine Teufelei! Neue 
Revolution, das ift die Lofung. — 

Das preußifche Heer wird um 800 Offiziere und 1200 
Unteroffiziere vermehrt. Sie wollen die Landwehr beſſer 
züchten, ihr lauter Offiziere aus der Linie geben. Sie ber 
denfen nicht, daß diefe Offiziere für die Landwehr nur fremder 
fein werden, ald die früheren. — 

Die „Kreuzzeitung” muß was gegen Neumont haben; fie 
bemerkt, er fei nicht ale Gefchäftsträger nach Florenz, fon 
dern als Legationsfefrefair zur Gejandtichaft nah Rom ab: 
gegangen. — 

Unfre Polizei, erfinderifh in Scifanen und Quälereien, 
wirft fich jept auf die Austräger der Zeitungen, auf die 
Bermittler der Beftellungen. Sehr würdig — und erfolglos! 
Sie häuft nur Schuld und Hab. — 

Polizeilihe Verfolgung der Vorſchußkaſſen, Quälereien 
gegen die Vorſteher, fie jollen Nechnung legen, ihre Kajfen- 
beftände angeben ꝛc. Man läßt fie noch bejteben, weil man 
fürdtet, die Noth der Armen würde zu fehr auf die Behörden 
fallen. — 


Mittwoch, den 19. November 1851. 

Einige Scham wird wieder in unfern Behörden wah! 
Die Regierung erklärt, der Polizeidireftor von Zychlinski in 
Elbing fei nur beauftragt gewefen die Schreibebücherdedel 
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bei den Händlern nachzuſehen, nicht aber in den Schulen 
ſelbſt; doch ift ed immer nur erft eine untere Behörde, die 
fih ſchämt, in den Minifterien ift es foweit noch nicht. — 

Preußen hat nun wirklich den Zollverein gefündigt, zwar 
nur der Form wegen, fügt man, um freie Hand zu haben 
wegen der mit Hannover eingegangenen Beftimmungen, aber 
die bloße Form hat etwas Bedenfliches, und foviel iſt gewiß, 
dag der Vertrag mit. Hannover es ift, der den ganzen Zoll: 
verein im frage ftellt, der jchlechte nachtheilige Vertrag. 

Der neue König von Hannover, der blinde, der ſich 
Georg den Fünften nennt, ald wenn die früheren Kurfürften 
fhon Könige gewefen wären, verfpricht die unverbrüchliche 
Aufrehthaltung der Landesverfaffung. Als wenn das noch 
was verbürgte, ein Fürſtenwort; wir fennen deren feine, ale 
gebrochene, mit Füßen getretene oder zu tretende. — 

In Braunfchweig, gemäß den Borfchriften des Bundes— 
tages, ein neues Wahlgefeg angenommen. Wird zum Andern 
gefchrieben, die Rechnung wählt, — für fünftiges Abrechnen 
wird fchon geforgt werden. Das Volk ift noch nicht todt. — 

Der Antrag der Quäftoren der franzöfiichen Legislativen, 
daß diefe berechtigt fein folle allen Truppen zu gebieten, ift 
mit hundert Stimmen Mehrheit zurücgewiefen, die Linfe 
ftimmte gegen ihn, weil die frechen Burggraven, die fi) 
die Ordnungsparthei nennen, ihre Partbheifache damit durch— 
fegen wollten. Michel (de Bourges) war tapfer voran, ſprach 
und feitete gut. Die Sachen ſchweben in Frankreich, was 
fallen oder fteigen wird, läßt fich noch nicht vorausfehen. 
Nur das weißrich, die Nepublif ift nicht mehr fortzufchaffen, 
follte fie auch eine Zeitlang unter einem Diktator feufzen. — 

Der König hatte dem Generallieutenant von Gerlach 
verfprochen, dem Herzog von’ Deifau mißbilligend über die 
Art feiner Berfaffungsaufhebung zu fchreiben, es iſt daraus 
aber nur ein aleichgültiger Brief geworden. Der Präfident 
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von Gerlah hatte gehofft in Anhalt die Rolle zu fpielen, 
die der Graf Hand von Bülow in Schwerin gefpielt bat; 
daß Herr von Goßler lieber ſelbſt diefe Rolle genommen, 
anftatt abzutreten, erregt die großen Wuthausbrüche der 
„Kreuzzeitung”. — 

Der Graf von * fpricht ohne Scheu fein Mipfallen dar 
über aus, daß der General Graf von der Gröben den armen 
Kinfel nicht gleich bat erſchießen laſſen! Gehäſſige Wutb 
und Unfunde, das Kriegsgericht hatte ihm nur zu lebens 
länglicher Feſtungshaft verurtheilt, die der Küng — aus 
Gnade — in die härtere Zuchthausftrafe verwandelt bat! 
* zeigt ſich wieder einmal recht ald der Adjutant des Prinzen 
von —, als vormärzlicher, der zum März nach Kräften half, 
durch thörichte Reden, falfche BVorftellungen, blinde graufame 
Gefinnungen. — 

Haynau, die Hyäne von Brescia, foll in Gräfenberg nicht 
nur frank, fondern auch tief ſchwermüthig fein. Seine fürzlid 
verftorbene Frau hatte wegen feiner Unthaten die heftigiten 
Beängftigungen, fah bald göttlihe Strafe bald menſchliche 
Rache gegen ihn verhängt, und verfiel zulegt in Geiſtes— 
zerrüttung. Der Böfewicht ift alt, Franf, hat nichts zu thun, 
nun fühlt er die Laften, die fein Gewiſſen drüden! Aus 
der Herzog von Alba fühlte am Ende feines langen Lebene 
Angſt und Reue, die Gemordeten aber blieben gemordet. — 


— — — — 


Donnerstag, den W. November 1851. 
Unfre Minifter find uneinig über den Gang, den fie in 
Betreff der Kammern zu nehmen haben. Cie werden ſich 
ſchon vertragen! Keiner von ihnen hat beftimmte Grund 
füge, Anfichten oder Willendmeinungen, jeder ijt bereit die 
ihm gebotenen anzunehmen. Die Schwierigfeit it nur, die 
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wirklich gebotenen zu erfennen. Der König hüllt feinen Willen 
in nebelhafte Aeußerungen, die fich wechjelfeitig widerfprechen, 
aufheben, und wenn man auch recht gut zu wiſſen glaubt, 
was er im Allgemeinen will, fo weiß man doch nicht, was 
er am jedesmaligen Tage will. Früher war der ruffifche 
Gefandte eine große Hülfe, den Willen feines Hofes fonnte 
man ſtets mit Grfolg vorjchieben, dieſe Hülfe fehlt feit 
Meyendorff's Abgang. 

Der Kriegsminifter General von Stodhaufen fagt, der 
König halte die Minifter in Potsdam oft über alle Gebühr 
auf, die Königin erinnere dann wohl, daß der Eiſenbahnzug 
abgeht, aber der König hört nicht darauf; kommen fie dann 
zu ſpät auf den Bahnhof, und finden den Zug fchon abge- 
fahren, jo findet der König das ſpaßhaft und lacht über ihre 
Berlegenheit. Früher trieb er folhe Späße mit den Hof- 
damen, müjfigen Sunfern, — die Minifter meinen, für der- 
gleichen weder Stimmung noch Muße zu haben! Hilft nichts, 
fie müſſen dran! und müſſen wohl gar hören, fie hätten 
nichts in der Welt zu thun. Dft genug ficht es freilich fo 
aus, denn fie finden Zeit zu den erbärmlichiten Dingen, 
elenden Geremonien, Bällen, Feſteſſen, Alfembleen. — 

Der öfterreihifche Gefandte von Profefh beklagt ſich 
bitter, daß man bier ohne Unterlaß Feine und große Feind— 
lichfeiten gegen Defterreich ausübt, diefem auf alle Weife zu 
ſchaden fucht, Preußen fei undanfbar, Defterreich habe ihm 
in den Bundestag glücklich hineingeholfen, ihm die Verlegen 
heit der Befegung Holjteing, Hamburgs und Baden abge- 
nommen, in Kurheſſen Gleichberechtigung zugeftanden, gebe 
ihm fortwährend das Beifpiel von Kraft und Entjchloffenheit 
und dafür diefer Undanf! — Als Ironie vortrefflih! — 
Prokeſch äußert fich über Perfonen mit Borfiht, jagt nichts 
gegen Manteuffel, wogegen diefer oft über Profefch in den 
ftärfiten Ausdrüden fich vernehmen läßt; man jagt, er thue 
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ed nur zum Schein, um bei manchen Perfonen das Anfehn 
eines guten Preußen zu geiwinnen! — 

Die „Kreuzzeitung” ift jest ehr beforgt um Frankreich. 
Sie wirft dem Grafen von Chambord Mangel an Muth 
vor, er foll in Frankreich an der Spige der einen auf 
treten, feine Krone mit Gewalt nehmen, wenigſtens den 
Bürgerfrieg entzünden! Die „Kreuzzeitung“ ift im mancher 
Beziehung ein völlig vevolutionaires Blatt, ſchimpft die 
Fürften, beftreitet ihnen Rechte, fo 3. B. jept dem Haufe 
Hejfen-Darmftadt das Recht den Titel Erlaucht zu verleihen, 
in welchem Betreff auch Kurheſſen wegen des Titeld Gräfin 
von Schaumburg und jelbft Defterreih wegen des Titels 
Grafen von Meran befrittelt wird. — 

Hausfuhungen, Berhaftungen, jchamlofe Willfür und 
frehe Gewaltfamfeit find in Preußen immerfort im Schwange, 
wer fann alles aufzeichnen! Temme in Breslau bat Klage 
erhoben wegen völlig ungeleglichen, ja ungebührlichen Ber 
fahrens der Polizei. Alles Nechtsbewußtfein, aller Rechteſinn 
im Staate muß untergehen, im Volk erwacht dad Rechts— 
gefühl um fo ftärfer, aber außerhalb des Staates und gegen 
ihn. Das ift unausbleibliche Folge. — 


Freitag, den 21. November 1851. 

Die „Urwählerzeitung * beweift heute, daß die „Kreuz— 
zeitung” lügt, wenn fie dem Bundestag das Necht abiprict, 
auf die preußische Verfaffung einzuwirfen, fie weiſt auch den 
Grund der Lüge fehr gut nad. Die „Kreuzzeitung“ bat 
jenes Recht oftmals anerfannt, ſich darauf berufen, wenn es 
ihr taugte; fie fürchtet aber, der Bundestag ftellt nur die 
Behördenmacht, nicht die Junkerherrſchaft her; ihr fommt es 
nur auf diefe an. — | 
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Die Polizei in Breslau hat nicht nur alle Familienbriefe 
Temme’d gewaltfam durchgelefen, fondern ihm auch das 
Manuffript eines Roman's fortgenommen. Das fchönfte 
Stück aber liefert der Magiftrat in Liegnig: „Wir eröffnen 
Ihnen auf Ihr Gefuch vom 12. d. Mts., daß die Rüdgabe 
der bei der am 26. Mai c. bei Ihnen abgehaltenen Haus— 
ſuchung fonfiszirten Drudfachen nicht erfolgen fann und wir 
auch nicht verpflichtet find, Ahmen die Gründe anzugeben, 
aus denen wir die Rückgabe jener Drudichriften verweigern. 
Liegnis den 13. November 1851. Der Magiftrat. (Polizei— 
verwaltung.) Teichmann. An den Predigtamts-Kandidaten 
Otto Beder bier.” 

Streit des Gemeinderathed von Bremen gegen die Re— 
glerung, weil diefe der Stadt auferlegen wollte für die 
Polizei die erforderlichen Wohngelaffe berzugeben. — 

Schikanen gegen die freie Gemeinde hier; daß ihre Ges 
Jangbücher im Berfammlungsjaale für Geld zu haben find, 
foll gegen die Gewerbeordnung fein. — 

In Dresden der Kindergarten, die Schule, der Frauen— 
verein der Deutichfatholifchen polizeilih aufgehoben. — 

In Luckau fielen die Wahlen zum Gemeinderath demo— 
fratifch aus, der Landratb Graf vom Solms erklärte fie fo- 
fort für ungültig. Die „Kreuzzeitung” droht der Stadt, 
man werde ihr, wenn fie jo gefinnt ift, Fein Gymnaſium 
zugeftehen, und feine Königliche Behörde hinſetzen. Solch 
offenbare Korruption! 

Wie fiher die Negierung auf die Appellationsgerichte 
rechnet! In Duisburg hatte die Polizei den Zigarren» Ar- 
beiter = DBerein gejchlojfen, das Kreisgericht die Schließung 
wieder aufgehoben, das Appellationsgericht zu Hamm fie 
dagegen bejtätigt. — Ein Landratb von Fabeck, der Bes 
leidigungen gegen einen Klub ausgeftogen und deßhalb von 
zehn Militairperfonen verklagt worden war, welche diefem 
Barnhagenvon Enſe, Tagebüder. VII. 28 
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Klub angehört hatten, wurde vom Unterrichter wenigſtens 
in die Koften verurtheilt, das Appellationggericht in Könige: 
berg hat ihn freigefprochen, und den Klägern die Koften 
auferlegt. — 


Sonnabend, den 22. November 1851. 


Die „Konftitutionelle Zeitung” fpriht von der Korrup- 
tion in Frankreich, die Louis Philippe dort gejchaffen habe, 
und fchildert dabei unfre hiefigen Zuftände, ohne fie zu nen- 
nen, fie giebt ein Bild unfrer gränzenlofen Staats- und 
Negierungsverderbtheit, und deutet die Folgen an, welde 
daraus entftehen müſſen. — 

Das hannöverjhe Minifterium weift den Bundestag 
ab, und erflärt die Klagen der Nitterfchaft für ftrafbaren 
Ungehorfam. 

Die Magdeburger Elbſchifffahrtskommiſſion tft ohne allen 
Erfolg auseinandergegangen, weil Medlenburg durchaus feine 
Herabfegung feiner Zölle zugefteben wollte. Nichts bringen 
fie zu Stande! Ueberall brauchen fie die frevelhaftefte Gemalt, 
— Kurheſſen, Schleswig-holftein, Hamburg, die fprechenditen 
Denfmäler — nur nicht am rechten Orte, nicht zum Gemein 
beten. Und es giebt Narren, die noch die Aufbebung des 
Sundzolles bald erwirft zu fehen hoffen! — 

Defterreihs brutale Berfuhe an der Wiener Börje den 
Geldwerth zu regeln, die Bedrohung der Gejcäftsleute, 
deren Zurüdtreten 2c. machen wenigſtens in Gngland das 
rechte Aufiehn, und werden felbft von den „Times ge 
geißelt. — 

Wackre bremifche Bürger fchiden zu dem Denfmale Wa: 
fhington’s in Amerifa einen tüchtigen Stein als Denfmal. 
Förmlich in der Bürgerfchaft angenommen! — 

Der Redakteur der „Kreuzzeitung“ und Herr von Quaſt 
wegen Beleidigung des Magiftratd von Ruppin vom Appel 
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lationsgericht freigefprohen! Ganz natürlich, fie Flagten den 
Magiftrat an, der Demofratie Borfchub zu thun! — 

Sn Goethe's und Knebel’d Briefen, in Morip Hartmann’e 
tapfern Gedichten gelefen. Lateinifche Briefe deutjcher Ges 
lehrten aus dem fiebzehnten Jahrhundert. — 

Der Verräther Thiers ift mit feinen Künften und Nänfen, 
durch die er die Linfe der Nationalverfammlung zu gewinnen 
dachte, ſchmählich geſcheitert. Wohlverdiente Strafe! 

Die „Voſſiſche Zeitung“ giebt einen Artikel aus den 
»Daily News« über den König von Hannover, ohne 28 zu 
merfen, daß jedes Wort darin ein fchredlicher Rückſchlag auf 
den König von Preußen ift! Die „Konftitutionelle Zeitung“ 
fagt vorfichtig, fie könne die Ausdrüde nicht wiederholen! — 

Der Prinz von Preußen reift nach Koblenz ab, er foll 
nicht hier fein, während die Kammern verfammelt find. Mans 
teuffel hat noch eine große Unterredung mit ihm gehabt. — 

Heine’d „Romanzero“ ift in Defterreih verboten, und 
nun auch bier. Grade zu rechter Zeit, damit die legten 
Abdrüde noch eifrig gefauft werden! Auch der Scherzfalender 
von Glafbrenner ift verboten, und diefer früh genug, daß 
in Leipzig noch 10,000 Abdrüde wegzunehmen waren; Der 
Kalender des „Kladderadatih — von Kalifh und Scholz; — 
it noch frei. — 

In Paris wirft der Erzbifhof Sibour, zum großen Aerger 
der Neaftion und der Pfaffen, ganz demofratifch, ſpricht 
mit den Arbeitern im fozialiftiichen Sinn ꝛc. 


Sonntag, den 23. November 1851. 
Sitzung zum Gemahltwerden bei Ludmilla. — Beſuch 
von Herrn Palleske, der hier Shakeſpeare'ſche Stücke und 
über Shakeſpeare leſen will. — Mein Bildniß iſt fertig ge— 
worden, und vortrefflich gelungen. — 
28 * 
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Sch hatte mit * gute, gediegene Gefpräche über frau 
von Stein, über Gefege, Sitten, Einrihtungen, Ausbülfen. 
Auch nachher, als wir nicht mehr allein waren, blieb das 
Geſpräch lebhaft und gehaltreich, und behandelte munter und 
ernjt die verfchtedenften Gegenftände. Ich erbot mich, Bor 
lefungen über die Briefe Goethes an Frau von Stein zu 
halten, in der Singafademie, nur für Damen, die aber nad 
der erjten Vorlefung jchwerlich wiederfommen würden. Haupt: 
fächlih die Weiber find es, die jenen Briefen alles Böſe 
nachjagen, und was nicht drinnen jteht bineinfegen. Die 
Weiber! — 

* ließ mich fragen, was ein junger Mann für Schritte 
thun folle, um bier in die diplomatijche Laufbahn zu ge 
langen? Sch antwortete, den Kopf in einen Miftbaufen 
ftefen, denn wenn man ſehe, dag er weder Scheu noch 
Scham habe, werde man ihn für brauchbar halten. Wie 
fann jest jemand, der nicht ein Hofedelmann it, ſich ın 
diefes herabgewürdigte, jammervolle Getriebe drängen wollen! 
Livree und Trejfen find wohl noch dabei, aber der Dienit 
ift Schimpflich, wie der bei einer Kourtifane. Und zu diefem 
Dienfte fann auch die Noth nicht treiben; die Fann zwingen, 
daß man Hausfnecht oder Ruticher wird, aber nicht Diplomat. 

Welch ein Feſt für mich iſt das Lefen der Goethijhen 
Briefe! Indem fie beleben und anregen, jeden Antbeil und 
jede Ihätigfeit erwecken, find fie doch hauptſächlich beruhigend, 
erhebend. Sie geben überall das Aechte, oder führen darauf 
hin. Ich durchmeſſe den zurücgelegten Zeitraum meines 
Lebens in ihnen auf's neue, füge zu meinen Anfchauungen 
und Gindrüden die des Weifen, des Dichters hinzu, und Die 
eignen, die ich mit feinen andern vertaufchen möchte, werden 
mir nur um jo werther in dem neuen Lichte. Ich fann 
mich in diefer Betrachtungsweife ganz glüdlich fühlen, und 
bin fromm dankbar für alles mir Gewährte, — 
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Eine ftrenge Stelle von Goethe gegen Friedrich Heinrich 
Jacobi läßt ſchauerlich das tiefe Mißverhältnif erbliden, das 
die beiden Freunde im Innern feindlich gegeneinander ftellt, 
während auf der Oberfläche alles noch glatt und freundlich ift. 
Wer hat nicht Aehnliches mit alten Freunden erfahren | 
Selbft ihre Liebe wird zum Bleigewiht, das fih an und 
hängt, ung zu hemmen. Der Unwillen, den Goethe hierüber 
empfindet, geht aus tieffter Sittlichkeit hervor. — 

Mit größter Strenge wird darauf gefehen, daß von Bes 
amten feine demofratifche Zeitung zu Einrückungen benupt 
wird; fie dürfen ihre Bekanntmachungen nur gebilligten 
Blättern geben, follten diefe auch wegen geringer Verbreitung 
den Zweck nicht erfüllen! — 

Neue Hausfuhungen bier, in Pojen, in Breslau, am 
Rhein. Geſetzloſer Zuftand in Kaffel. — 

Der Handeldminifter erlegt den Mitgliedern der Eiſen— 
bahndireftion in Köln willfürliche Geldftrafen auf. — 


Montag, den 24. November 1851, 

Einiges gefchrieben; ich wollte mich auch einmal wieder 
in Berfen verfuchen, in politifchen Xenien, das Berfemachen 
ift Leicht und luftig genug, die alte Uebung noch nicht ver: 
lernt, aber der Inhalt widerftrebt zu fehr, er will ſich nicht 
dem anmuthigen Spiel gefellen, umgefehrt wie beim Juve— 
nalis, macht der Umwille bier feinen Vers, er wartet auf 
die Scharfe Profa fünftiger Volksbeſchlüſſe, Richterſprüche. 
Nicht meine Schuld ift es, wenn mir alle fanften, Tiebevollen, 
verföhnlichen Gefühle, deren mein Herz voll ift, und die 
jeder Tag neu erzeugt, in bittern Haß und zornige Nacheluft 
umgewandelt werden. ch leide dabei, das weiß Gott! — 

Beſuch vom Prinzen von *. Mittheilungen aus der 
Hof und Staatöwelt. Er fchimpft auf den Minifter von 
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der Heydt, der „wie ein wilder Ochs“ überall anftoge, in 
plumper Hoffahrt und Schwelgerei feine Minifterfchaft ges 
nieße, und in den Gefchäften alles zerrütte. Er ijt über 
zeugt, daß neue Ausbrüche fommen, die Negierung made es 
darnach; ſobald unfre dummen Bauerburfchen einmal auf 
hörten, links und rechts zu machen auf Kommando, dann 
fei e8 ganz vorbei, und diefe Zeit werde kommen. Gr be 
fennt, daß er ohne Demofrat zu fein, täglih mehr zur 
Demofratie gedrängt werde, daß er ed ohne ftarfe Gemüths— 
bewegung anfehen werde, wenn fie einjt ihre zahlreihen 
Dpfer fordern und nehmen wird. — 

In Goethe gelefen, in Knebel's Schriften, im Lueretius. 
Die lateinifchen Dichter gefallen mir jest mehr als font; 
eigentlich ansprechend für ung aber find’ ih doch hauptſäch— 
ih den Ovidius, und die Oden des Horatiug, wennſchon 
feine Sermonen und Epifteln eigenthümlicher, römifcher find. 

In Hannover ein neues reaftionaires Minifterium Schele. 
Defterreih und die Junfer! Die Kaufleute in Hannover gegen 
den Handelsvertrag mit Preußen. — Der König von Preußen 
ift zur Beerdigung Ernft Augufts nah Hannover geretft. — 

Der Gefandte Graf von Pourtaled, Schwiegerfohn von 
Bethmann-Hollweg, ift ohne Gehalt zur Diepofition geftellt. 

Der. Rektor Zorn aus Feſtenberg, fchon durch den Ober: 
firchenrath des Predigtamts entfegt, ift nun durch die Bres— 
lauer Regierung auch feines Lehramtes verluftig erklärt, weil 
er den Steuerverweigerungsbefchluß verbreitet hat. — 

Dr. Borchardt in Glatz, dem die’ Regierung die ärztlice 
Praris ungefeglih entzog, hat vom Minifter den Befcheid 
erhalten, die Regierung habe Recht gethan. Ohne Gründe. 

In Pillau hat die Regierung dem Gemeinderathe vers 
boten, über die Berhaftung des Beamten der Eilbinger 
Dampfböte zu berathen, bei 50 Thaler Strafe für den Vor: 
fteher, 20 für die andern. 
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Dienstag, den 25. November 1851. 

Der König und die Minifter find noch zu feinem Bes 
ſchluß in Betreff der Kammern gelangt; der Haß gegen fie 
ift ganz entjchieden, aber die Furcht hält ihm die Wage, 
im Nothfall, meinen fie, könne man fich doch auf fie ſtützen! 
Cie ſchweben in doppelter Furcht, fie könnten zu viel und 
fünnten zu wenig thun. Sie fragen ſich ſchon hinter den 
Dhren, denn jegt däucht ihnen, fie hätten zu viel gethan, 
es ſei gar nicht nöthig gewefen, eine Verfaſſung zu geben 
und zu beſchwören. Giner entfchuldigt ſich jetzt, indem er 
die Schuld auf den andern wirft. — 

In Paris ift der ruſſiſche General von Kiel geftorben; 
er war zulegt nur ein Beauftragter in Kunftfachen. Gin 
guter freundlicher Mann. Gr war es, der mir hier im Jahr 
1830 einige Zeit vor dem Ausbruch der MWarfchauer Re— 
volution diefen mit Beftimmtheit vorberfagte; er meinte da— 
mals, er wife alles genau, könne aber nichts beweifen; ehe 
die Sache gefchehen fei, würde ihm niemand glauben, im 
Gegentheil ihn ſelbſt für verdächtig halten, daher müffe 
er fchweigen. So geht's den Polizeiregierungen! — 

In Hamburg ift ein Apotheker Uler verhaftet worden, 
auch mehrere Ungarn, chmalige Honved’s, auch ein von Lon— 
don gefommener Sendling. Koſſuth's Auftreten in England 
hat die Gemüther feiner Landsleute tief erregt. Er ift jegt 
nad Nordamerifa abgereift, bis zulegt gefeiert und bejubelt. 

In Poſen ift die Stefanski'ſche Buchdruderei durch die 
Polizei gefchloffen worden. Sie drudte die legte noch vor— 
handene polnifche Zeitung. Die Polen werden ihre Sachen 
wieder heimlich treiben, die Regierung löfcht fich felber die 
Lichter aus, bei denen fie fehen fünnte. Es wird nächſtens 
auc das Licht der Demokraten, ihre Zeitungen, ausgelöfcht 
werden, nicht zum Nachtheil der Sache, ganz im Gegentheil! 
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Grüße von Herrn Savile Morton aus Paris, er ſieht 
feinem Scheiden von den »Daily News« entgegen. — 

Schnee und Nebel wirken heute fehr herabjtimmend auf 
mich, auch fühl” ich mich Förperlich angegriffen. — Goethes 
Briefe an Knebel erquicken mich. Es ſah auch im diefem 
Kreife oft dürftig und troftlos aus. Aber der hohe, der edle 
Geiſt ringt alle Widerwärtigfeiten zu feinen Füßen. — 

Prediger Dulon wird vom hannöverfchen Gericht, das 
ihn nicht ftrafbar findet, nad Bremen zurüdgeliefert, wo 
aber auch ſchon das Gericht auf ihn wartet. — 

Gin Bruder Lothar Bucher's in Frankfurt am Main 
verhaftet, auf preußifches Begehren, er ift beichuldigt, Briefe 
feined Bruders zu beforgen. Iſt das auch ſchon ein Pers 
brechen? — 

Der reiche Lotteriekollekteur Schreiber in Breslau, der 
gewöhnlich 6000 Looſe abſetzt, befommt jetzt von der Direk— 
tion nur 600, weil man ihn befchuldigt, für Temme's Nieder: 
laffung in Breslau geforgt zu haben. Der Minifter bat 
feine Befchwerde zurüdgewiefen. — 


Mittwoch, den W. November 1851. 

Schöne Dinge giebt es wieder aufjufchreiben! Eines der 
herrlichiten Stüdchen wird in Grfurt ausgeführt; man er 
öffnet dem Druder der neuen Kradrügge’fchen Zeitung, ja, 
druden dürfe er fie, aber nicht ausgeben und verfaufen, 
dazu habe er eine Gewerbserlaubnig nöthig, die ihm natür- 
lih abgejchlagen wird. — 

Niedrige Umtriebe, der „Urwählerzeitung“ zu fchaden. 
Die fchändliche „Adlerzeitung”, von Wagener geftiftet und 
geleitet, wird zu lächerlich billigem Preis ausgeboten, in alle 
Häufer getragen, Wirthen und Mietbern aufgedrängt. Zu 
gleicher Zeit verbietet die Polizei den Kaffeebäufern und 
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Konditoreien, die „Urwählerzeitung“ zum Leſen aufzulegen, 
bei Verluft der Gewerbserlaubnig. Solche unmwürdige Nieder: 
trächtigfeit! — 

Das politifhe Wochenblatt von Berhmann - Hollweg ift 
angefündigt. Der alte General von Bardeleben, Geheim— 
rath Mathis (!), Legationsrath Graf von der Goltz, Geheim— 
ratb Michaelis, und Graf von Mord, find mit dabei. — 

In Elbing große Grbitterung der Neaktion gegen den 
Staatsanwalt, obſchon er erflärt, er habe die Klage gegen 
die Polizeifchergen Zychlinsfi und Neumann nicht erhoben! 

Die deffauifche Negierung hat bier gegen den Redakteur 
der „Kreuzzeitung” wegen Berläumdung geklagt. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” hehauptet, ganze Völker 
fönnten wahnfinnig werden, die Franzoſen feien es feit 60 
Sahren. Man fönnte ihr erwiedern, ganze Klaffen feien 
wahnfinnig, gehen wie toll auf ihr eignes Berderben aus. — 

Abends Befuh vom Grafen von *. Gr geht morgen 
aufs Land, kommt aber bald wieder, weil er den Befehl 
erhalten hat, „als Hofſchranze“ der Eröffnung der Kammern 
beizumwohnen, die er verwünfct und verflucht; er meint jeßt 
auch, fie müßten untergehen, willig oder nicht. Uebrigens 
ſpricht er die abgedrofchenften Sachen, die verbrauchteften 
Nedendarten gegen Stimmenmehrheit, Volfevertretung, Eitel- 
feit der Nedner, Unkunde der Abgeordneten. Zulegt läuft 
alles darauf hinaus, daß der König an allem fchuld fei, daß 
unter feiner Negierung niemals ein gedeihlicher Zuftand zu 
erwarten fei! Der Graf fchimpft auf die Bureaufratie, hält 
es aber doch mit den Miniftern. Die neue Parthei Bethmann- 
Hollweg verwirft er mit Hohn. — 

Der General von Selaſinsky ift penfionirt worden. Der 
hat alfo nun auch feinen Dank! Nicht leicht ift jemand zu 
finden, der fo eifrig und unermüdet am Werfe der Reaktion 
gearbeitet, fo ganz für den König und das alte Regierungs— 
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weſen fich aufgeopfert hat, bei den Wahlen, im den Ber- 
einen Ic. — 

Die chriftfatbolifche Gemeinde hier hat den Mutb, den 
von dem Minifter von Weftphalen gegen fie gemachten Ans 
Shuldigungen öffentlich zu widerfprechen, fie feien unwabr, 
verläumderifh. Man wird ihr bald den Mund ftopfen. In 
Defterreich, in Baiern, find alle deutfchkatholifchen und freien 
Gemeinden gänzlich verboten; hier, bie cd dahin fommt, 
einjtweilen jchändlichft gefchoren und gequält. — 

Ein Wunder! Das Kammergeriht hat die Redakteure 
des „Publiziſten“ und der „Gerichtäzeitung” freigeiproden. 
Die Polizei hatte fie fchuldig befunden, eine öffentlich ver: 
lefene Anklage zu früh mitgetheilt zu haben, vor dem Schluſſe 
des ganzen Handeld. Das Gericht war doc fo ehrlich, den 
Schluß der einzelnen Sitzung ald Maß anzunehmen. — 


— — — — 


Donnerstag, den 27. November 1851. 


Eröffnung der Kammern heute dur die Minifter. In 
dem Vortrage Manteuffel’s wird der größern politifchen Ber 
hältniffe nicht erwähnt. Dies ift mit Bedacht unterlaffen, 
die Kammern follen verftehen, das fie darum ſich nicht zu 
fümmern haben, und die „Neue Preußifche Zeitung“ bebt 
dies mit Luft hervor, wie fie denn überhaupt heute im ihrer 
Rundſchau die lügenhafteften, nichtswürdigften Verdrehungen 
macht. Man könnte mit Fug erwiedern, die Negierung ſpreche 
nicht von europätfcher Politik, weil die für fie aufgehört bat, 
weil Preußen feine Großmacht mehr ift, von Rußland und 
Deiterreih in's Schlepptau genommen wird, und überall 
durch) Niederlagen zurüdgedrängt fteht. — Bon den Provinzial- 
landtagen wird ale „früheren“, und von ihrer Einberufung 
als einer „interimiftifchen” gefprochen, womit die Kreuzzeitungs— 
parthei eine ſchallende Ohrfeige befommt. — 
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In Görlig polizeiliche Hausfuchung bei Dr. Kleefeld. — 
Sn Frankfurt am Main der Buchhändlergehülfe Bucher, 
Bruder des chmaligen Abgeordneten, nicht nur verhaftet, 
fondern an Preußen überliefert und hiehergebracht! — 

In Liegnig hielt die Regierung am 15. ein Disziplinar- 
gericht über die Lehrer Schmod und Meufel aus Grünberg 
und Drewed aus Schertendorf wegen demofratifcher Be— 
theiligung im Sahr 1848. Die Angeklagten waren fchon 
im Sabre 1850 vom Schwurgericht in Grünberg, auf An— 
trag des Staatsanwalts, freigefprochen. Aber das half ihnen 
nichts. Meufel wurde des Amts entfegt, Drewes befam einen 
Verweid. Auch der Lehrer Gräß wurde feines Amtes ent— 
fegt. Nur wegen Schmock's, der Privatlehrer ift, erklärte. 
die Regierung ſich für unzuftändig, und verwies feine Sache 
an die Polizei. Ihm wird's nicht beifer darum ergehen! — 

Dem Prediger Dulon ift in Bremen ein Fadelzug und 
Hurrah gebracht worden. Selbit frühere Gegner nehmen fich 
feiner an. Der Bürgermeifter Smidt verliert immer mehr 
an Anfehn und Bertrauen. Bor wenig Jahren noch ließ 
die Bürgerfchaft fein Standbild von Steinhäufer anfertigen. 
Die Stürme von 1848 haben furchtbar aufgeräumt in den 
alten Berühmtheiten und Leumunden. Wie mancher vorher 
vielgeltende Mann bat ſich feitdem verfchlechtert. Heilfame 
Prüfung und Reinigung! — — 

In Goethe's „Fauſt“ geleſen, die „Helena“. Franzöſiſche 
Blätter, engliſche. — 


Freitag, den 28. November 1851. 
Die Goethe-Knebel'ſchen Briefe werden zulegt fehr trau— 
rig, wegen des hohen Alters; man fieht alles abjterben und 
einfchrumpfen, fo fehr auch Goethe's rüftige Thätigkeit dies 
verdeckt und zu überwinden fucht. Auch die Briefe der hei- 
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tern Frau von Séövignö befommen zuleßt eine düftre Färbung, 
und fogar die von Voltaire, obwohl deffen ſcherzhafte Laune 
bis zuleßt fich treu bleibt. — 

Bor dem Kriminalgericht hier war der Kaufmann Kraufe 
angeflagt, den Konftablerwachtmeifter Sfellius im Amte be 
leidigt zu haben. Gegen den legtern aber famen fo üble 
Dinge zum Vorſchein, daß — zwar er nicht verurtbeilt, aber 
doch jener freigefprodhen wurde, — In Liſſa wurde der 
Diftriftöfommiffarius Dietrich, weil er jeine Polizeigewalt 
zu Befriedigung feiner Lüfte mißbraucht, vom Schwurgerict 
zu neun Jahren Zuchthaus verurtheiltl. — Das find feltne 
Beifpiele, in hundert andern Fällen wird den Frevlern durch— 
geholfen, fie werden noch gar belohnt. Der berüchtigte Kai— 
fer, wie oft müßte der beftraft fein! Und Ohm, Goedſche x. 

Der eine Schuft wenigftens, Haffenpflug, it am 26. 
vom Gericht zu Greifswald endlich verurtheilt, wegen zäl- 
fhung, zu vierwöchentlicher Gefängnißftrafe. Die preußiiche 
Nationalfofarde ihm abzuerfennen „ ift bloß unterlafjen, weil 
der kurheſſiſche Minifterpräfident ohnehin diefe nicht mebr bat. 
Wohl befomm’s! — Unterdefi wüthet das Scheufal in dem 
arınen Heſſen noch immer fort, täglich erfolgen dort Ber: 
urtheilungen, Ginferferungen, Abfegungen, alles wider Gefer 
und Recht. Gin Generalauditoriat muß das andre ver 
urtheilen. Gräßlicher Zuftand! Der Kurfürft ift ein aus 
gemachter Böfewicht, er freut fich des Böfen. Gottes Strafe 
wird ihn fehon erreichen. — 

Die Defterreicher in Holftein haben große Noth wegen 
der vielen Ungarn in ihren Truppen, die Nähe des Meeres 
begünftigt ihr Entweichen, ihre Verbindung mit den Geflüch— 
teten. Große Unterfuchung in Altona. Der hamburgiſche 
Bürger Ruſſak iſt auch verhaftet, und der Senat benimmt 
ſich ſchlecht. — | 

In Roſtock ift dem Dr. Netslay die Grlaubniß, Por 


445 


Iefungen zu halten, wieder entzogen worden, weil er wegen 
eines Preßvergehens verurtheilt, nicht mehr ale unbefcholten 
gelten fünne! — 

In Baden ijt das Tragen von Halsbinden, in denen dad 
Roth vorherrjcht, verboten worden. Der Belagerungsftand 
will dort, wie es fcheint, niemals aufhören. — 


Sonnabend, den 29. November 1851. 

Die Rundichau der: „Neuen Preußifchen Zeitung”, dies— 
mal befonders reich an Rügen, Berdrehungen und Heucheleien, 
wird in ihrer jchamlofen Blöße dur die „Urwählerzeitung“ 
bingeftellt. Auch die „Nationalzeitung” hat einen vortreff- 
lihen Artifel über das Volk und feine Bedeutung. — 

In Frankreich rückt die Krifis immer näher. Möglich 
it 08, daß der Präfident Bonaparte einen Staatsftreich 
glüklih durchführt, aber dann ift ihm der Erfolg nur ges 
währt, um das Königthum ganz niederzuwerfen, und die 
Republik von diefem Feinde zu befreien, denn die Republik 
wird bleiben, trog Bonaparte und nach Bonaparte. Der 
dumme Neffe wird fein Neich gründen, konnt' es doch der 
kluge Onkel nicht! — 

Die Entwicklungen menſchlicher Dinge geſchehen in den 
Völkern ſo wenig wie im einzelnen Menſchen nach ſittlichen 
Forderungen und Berechtigungen der Gegenwart, ſondern 
nach den Anſprüchen und Erforderniſſen der Zukunft, daher 
nach Beſtimmungen, die unſern Augen meiſt unſichtbar ſind. 
Die Entwicklungen geſchehen, das erkennen wir deutlich, 
nach Naturgeſetzen, aber die Formel für dieſe haben wir 
noch nicht aufgefunden, wir treffen ihren Inhalt bisweilen 
nur ahndend, oder in Begeiſterung vorſchauend. — 

Die Geſchäfte an der Börſe liegen ſtill, es findet faſt gar 
kein Umſatz ſtatt. Eben ſo ſtockt der Handel, die Fabriken, 
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das Handwerk. Bedrängniß überall. Die Seidenwirker in 
fchredlicher Nothb, Geld im Ueberfluß, aber fein Vertrauen, 
jeder hält es feft und wagt Fein Unternehmen, wegen der 
allgemeinen Unficherheit der Zuftände, der Verwirrung in 
allen Staatsfachen, der Furcht vor neuen Steuern. Das iſt 
dad Reich der „Ruhe und Drdnung“, des dem Bürger und 
Arbeiter verheißenen Gedeihens und Auffhwunges! Und die 
Stadt Berlin bat ein Defizit von beinahe 200,000 Ihalern 
jährlich! Voriges Jahr, diefes Jahr, nächſtes Jahr! Herr 
liches Zeugnig für die niedre und hohe Obrigkeit, die auf 
der Stadt laftet! — 

In Najfau, Neuß ꝛc. DOftroyirung von Verfaſſungen, von 
Drei- Klafjen- Wahlgefeß; dieſen Unfinn ahmt man überall 
nah, muß ihn nahahmen. Doch ſoll diefe Wahlart nicht 
bleiben, fondern eine befchränftere nächftens an die Stelle 
treten. Braunfchweig bat fich gefügt, Hannover wird fi 
auch fügen. — 

Wüthen der dänischen Truppen in Schleswig, auc gegen 
Frauen und Kinder. Auch dort giebt e8 Haynau's, Kaiſer's, 
Garlier’d. Die Mächte fchweigen dazu. 

Landrath von Bardeleben plöglich verfegt, dreißig Meilen 
ab von dem Kreis wo er anfällig ift. Er zieht den Ab- 
fchied vor. — 

Hausfuhung bei einem Studenten in Königsberg von 
hier aus befohlen! Fruchtlos. Man fuchte ein für Hofmann 
und Gampe beſtimmtes Manujfript! — 


Sonntag, den 30. November 1851. 
Beſuch vom Prinzen von *, der wieder jehr merfwürdige 
und verivegene Reden führt, von Preußens Mediatifirung, 
von der Feigheit der Negierenden ꝛc. Schimpft auf Man- 
teuffel, von der Heydt, Simons 20. — Der Direktor Waagen 
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fommt dazu; er bringt mir aus London einen Brief von 
Franz von Pulßky, der mir eine Anzahl der werthvolliten 
Autographen fendet. — 

Nachrichten aus Wien. Der Hof jehwelgt in finnlichen 
Genüffen, Andahtsübungen und niedriger Rachſucht. Der 
Karfer ift voll Einbildung, er meint felbftftändig und kriege— 
rifch zu fein, und ift Schwach und nichts weniger als beherzt. — 
Sie denfen dort immer an neue Gefahren, thun aber nur 
das Neußerlichfte zu deren Abwendung, nicht das Allergeringfte 
aus dem Kern der Sache. Den Kurs möchten fie verbejfern — 
durch den Polizeimeifter! — aber nur zum eignen Bortheil, 
nicht zum Gemeinbeften. Nohe Härte, Dummheit und Ucber- 
muth berrichen, Feine Spur von einem edlen Gedanken, von 
wohlmeinender Abfiht. Und hier?! — 

Der König lebt in fteten Befürchtungen, die Wachſamkeit 
um ihn ber ift verdoppelt, überall jind Soldaten und Polizeis 
leute aufgeftellt; wer im geringften verdächtig, wer nur uns 
befannt ift, wird verhaftet, unterfucht, verhört. Dazwiſchen 
überläßt fich der König oft pofjenhafter Yaune, oder geräth 
in heftigen Zorn. Die nächjten Diener, vornehme wie ges 
ringe, haben viel zu leiden, und fagen es fei eine Hölle. — 

In Rotteck gelefen, Welcker, Klüber, zulegt in Voltaire: 
»]l faut aimer sa patrie quelques injustices qu’on y essuye; 
comme il faut aimer et servir l’ötre supr&me, malgr& les 
superstitions et le fanatisme qui deshonorent si souvent son 
eulte« jchreibt er an 3. 3. Rouſſeau unter dem 30. Auguft 
1755. — 

Der König hatte am Freitage die fämmtlichen Kammer— 
mitglieder zur Mittagstafel eingeladen. Bon feiner Weife 
den Wirth zu machen, ging er auch diesmal nicht ab. Er 
fehrie wüthend den Herm von Bethmann-Hollweg an, ſprach 
von feiner Gnade, die man erwerben folle, von feiner Un— 
gnade, die man verdiene, die genaueren Worte fonnte Pitt- 
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Arnim, der doch in der Nähe war, nicht hören. Bethmann— 
Hollweg ſah den König an und erwiederte nichts. Mathis 
aber, der mitgetroffen war, antwortete fur. Dann ift der 
König jedesmal außer Faſſung; er ſchwieg. Am Ende der 
Tafel jagte er im Aufftehen wie zu fich felber: „Sch bin wieder 
einmal zu heftig gewejen.“ Bitt- Arnim fagt, fein Menſch 
macht jich mehr etwas daraus, wenn der König ihn anfährt, 
man ift ganz gleichgültig dabei, man lacht darüber und zudt 
die Achſeln. 

Den Geh. Legationdrath von Gruner, der jest feinen 
Abfchied genommen, fragte jemand, wiefo er es über ſich 
habe gewinnen fönnen, mit Bismard- Schönhaufen an den 
Bundestag zu geben? Er fagte, er habe ed aus Pflicht: 
gefühl gethan, es jei niemand anders da geweſen, der etwas 
von den deutichen Sachen gewußt. Er habe jedoch für feinen 
guten Willen hart gebüßt, und es endlich vor Ekel nicht mebr 
aushalten können; diefe Erniedrigung Preußens, dieſes im 
Staube liegen, diefe Unterwürfigfeit gegen Oeſterreich, alles 
überfteige jede Vorſtellung. — 

Defterreich hat feinen neuen Tarif erlaffen, und in Folge 
dejfen alle feine „Genoſſen im Bunde“ zu Berathungen nah 
Wien eingeladen, um allgemeine deutſche Handelsvereinigung 
zu Stande zu bringen. Während Preußen dummerweiſe 
den Zollverein, um des hannöverfchen Vertrags willen, ge: 
fündigt hat. — 


Montag, den 1. Dezember 181. 


Fortdauernde Gewaltthaten gegen die freien Gemeinden, 
die Deutfchfatholifhen. Bei Minden hatten die legtem eine 
Kirche eigends erbaut, fie follte zum Gottesdienft eingeweibt 
werden, da fam die Polizei mit brutaler Gewalt und trieb 
die Leute auseinander. Vorher es zu verbieten, wäre zu 
friedlich gewefen ! 
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Die Konfiftorien erlaffen Borfchriften über PVorfchriften, 
daß die Deutfchfatholifchen nicht ald Taufzeugen gelten kön— 
nen, ein Geiftlicher der Landeskirche fie nicht trauen darf, bei 
ihren Beerdigungen feine geiftlihe Rede, jelbit fein lautes 
Gebet erlaubt ift, jie nicht eigne Schulen haben dürfen. Auch 
die Zeugniffe ihrer Prediger, Lehrer und Borjtände follen 
feine Gültigfeit haben. — Aber die Sefuiten haben alle 
Freiheit! — Soll man fih wundern, wenn das Bolf glaubt, 
der König ſei heimlich ſchon lange katholiſch? — 

„Mehr und mehr überzeugt man ſich, daß in Preußen 
alles worüber man klagt und was man leidet, zulegt auf 
den König bezogen werden muß; er ift es, der noch jegt jein 
Weſen allem was gejchieht ald Stempel aufdrüdt; daher 
die Willfür, die Unordnung, die Gehäffigfeit, das Klein- 
liche.” Dies foll wörtlich in einem englifchen Blatte gejtanden 
haben! — 

In Suhl hat die freie Gemeinde noch ihr Stiftungsfeft 
ungeftört feiern dürfen. Auch in Hamburg hatte folche Feier 
Statt. — 

Preßverfolgungen, Berurtheilungen, Schifanen. Neue 
Gewerbserlaubniß erfordert für Buchhändler, Buchdruder, 
Zeitungsträger, Leihbibliothefare ꝛc. Ein fchmähliches Treiben! 
Der ganze Staat eine Polizeiwirthichaft; fein Geſetz, feine 
Gerichtsbehörde gilt daneben etwas. — 


Dienstag, den 2. Dezember 1851. 

BVortrefflicher Artifel der „Nationalzeitung“, die Stadt 
Berlin und ihre Berwaltung betreffend; die Reaktion im 
Magiftrat, in dem Gemeinderath, und Feigheit, Unfähigkeit, 
Berwahrlofung, Banfrott! Sie fönnen in ihren Reihen feine 
Männer finden, die ald unbejoldete Stadträthe, ald unbe— 
foldete Armenpfleger dienen wollten oder fönnten! — 

Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VIII. 29 
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Ausgegangen mit Ludmilla. Bei Sachſe Gemählde ge 
fehen; Napoleon auf dem großen Bernhard von Delarode, 
Sterbefjene von Horace Vernet; das leptere mipfällt mir 
durchaus, in Auffaffung und Ausführung, ein fchlechter Ein 
fall. — Hierauf unter den Linden bei Herrn Balerio, der 
und feine fhönen Bilder zeigt, Magyaren, Ungarn aller 
Nationen, befonderd aber Zigeuner. Er ift italiänifchen Ur 
fprungs, aber franzöfifher Bürger. — 

Die Zeitungen geben das neuliche Aufbraufen des Königs 
in gemilderter Geftalt. Was man mündlich erzählt, lautet 
viel ärger, maßlofer; auch die jpäteren Ginlenfungen lauten 
widrig. — „Es find ja zwei Leute, die ich küſſen möchte, 
aber fie widerfprechen mir“ u. dgl. mehr. — 

Telegraphifhe Depeſche aus Paris, von Manteuffel in 
den Kammern vertraulich mitgetheilt, daß die Nationalver- 
fammlung geiprengt, Changarnier verhaftet, Louis Bonaparit 
im Befig der Macht fei, alles heute gefchehen. Nicht reiht 
Har. — | 

Ein merfwürdiges Buch von Arthur Schopenhauer, „Pa 
rerga und Paralipomena“, in zwei Bänden. Viel Tiefes, 
Scharfes und Eigenthümliches, aber roh, verbiffen, trogig, 
ſtets erbittert über nicht gefundene Anerkennung, wobei er 
felber mit höhnifcher Beratung von Fichte, Schelling und 
Hegel ſpricht. Ein ungenießbarer Menjch und Autor. Mir 
gefällt, daß er aufgeklärt und menſchlich denkt, daß er Bol 
taire und Diderot liebt, auch Goethe'n, aber fein Eigenjinn 
und Zugreifen verdirbt alles. — 

Soult ift am 26. November gejtorben. Priesnitz am 28. 
und der ehmalige Prediger Meinhold, Verfaſſer der „Bern 
fteinhege" am 30. in Charlottenburg, im 54. Jahr. — 

Der heutige „Publiziſt“ hat einen vortrefflihen Aufias: 
„Was wir von den Kammern erwarten?" Die Antwort 
lautet: „Recht und Verſöhnung“, nämlid wirkliches yeitbalten 
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der Gefege und Aufhören des niedrigen rohen Haffed, Am- 
neftie. Das Blatt ift von Hindeldey fogleih — das heißt, 
doch zu ſpät — mit Befchlag belegt worden. Solche milde, 
gerechte Stimmen will eben der wüthige Haß nicht hören, — 

Der dänifche General Bardenfleth hat den Befehl über 
die holfteinifchen Truppen übernommen, und fie für Dänes 
mark vereidigt. Wie vielen Menfchen bei und muß bei 
diefem Ereigniſſe nicht die Scham das Geficht röthen! Preu— 
Ben, feine Verfprechungen, feine Thaten! (Doch diefe felbft 
waren von Anfang eigentlih Miffethaten !) 

„Die deutfchen Frauen im Mittelalter. Bon Karl Wein— 
hold. Wien, 1851." 8. 


Mittwoch, den 3. Dezember 1851. 

Schon früh jtürzt der Prinz von * herein, und will den 
Parijer Staatsſtreich befprehen; ganz unnöthig! weder ich 
noch er können dabei anders ald müfjig Fannegießern. Ich 
verweife ihn auf die nächften Zeitungen und Briefnachrichten. 
Aber er bleibt mir auf dem Halje und bringt mich zur Ver— 
zweiflung, denn er nimmt mir die beiten Schreibeftunden 
und zerrüttet mir den ganzen Tag. Endlich geht er ab. 
Meine Thüre zugefhloffen. W. B. M. ꝛc. kamen nicht 
herein. — 

Gefchrieben. Die Sahen in Frankreich bewegen mich 
ftärfer, als ich dachte. In dem augenblidlichen Siege des 
Schurfen Louis Bonaparte ſah' ich nur den dauernden der 
Volksſache; hat Doc fogar des alten Napoleon Despotismus 
im Grunde nur der Sache der Freiheit gedient! Die Mehrheit 
der gefprengten Nationalverfammlung beftand aus Schuften, 
aus Merräthern ded Volks, warum follte das fich ihrer an— 
nehmen? Wäre ed umgefehrt ausgefallen, hätte die National- 
verfammlung den Präfidenten geftürzt, jo würde das Volk 
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es auch gefchehen laffen, aud er ift ein PVerräther. Eben 
fo jteht es hier; zertritt das Minifterium die Kammern, der 
Demokratie kann es recht fein, fie haben fich fchuftig be— 
nommen, zerträten die Kammern die Minifter, die Demofratie 
hätte nichts dagegen, auch ſie haben die Volksſache ver- 
rathen. — 

Die „Kreuzzeitung“ ift voll Angjt und Sorge, jchimpft 
auf Bonaparte, ruft zum Baterlandseifer auf! Sept follen 
die Kammern fih wohl mit der auswärtigen Politif be= 
Ihäftigen, ach gar zu gem will man das! Gränzenloje Er— 
bärmlichfeit! — 

Der Befehl ift fogleih ergangen, das achte Armeekorps, 
am Rhein, mobil zu machen! In acht Tagen vielleicht 
ſchämt man jich dieſes Befehls, foll er nicht erlaſſen gemejen 
fein. In acht Tagen vielleicht follen auch die Kamern wieder 
nicht mit auswärtiger Politik jich bejchäftigen! — 

Herr Hodgsfin ift nun aud hier ausgewieſen und von 
Konftablern zum Bahnhof begleitet worden. Er hatte ſich 
eben vorgenommen, Preußen auf Koſten Defterreichs zu loben! 
Preußen hat ihn eines Beſſern belehrt. Mag er nun beide 
ſchelten! — 

Dr. Klefeld, Arzt in Görlig, bei dem fchon Hausſuchung 
war, num auch verhaftet; er foll mit Bucher in Verbindung 
ftehen, ald wenn das ein Verbrechen wäre! — 

Dulon hat in Bremen wieder gepredigt, unter größtem 
Zulauf und Beifall... Das Gericht aber fest feine Berfols 
gungen gegen ihn fort; der ganze Senat ift wider ihn. — 

Abends bei *. Bonaparte'd Staatsftreich etwas beiprochen, 
die Verwirrung und Angft hier am Hofe! — 

Gefchichtsbetrahtungen. Unergründlicher Reichthum der 
Gebilde, taufendfacher Zufammenhang der Dinge; es wäre 
das anziehendite, ergöglichite Schaufpiel, — wenn es nur 
ein Schaufpiel wäre! — In diefem Wirbel von Ereigntifen 
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freift das Chriftentbum immer mit! Wie ed dem biöher 
ergangen ift! wie ed ihm noch ergeht! Es lebt unter Hohn 
und Schmach weiter, feinen Unrath und Abfall, feinen innern 
Feind muß es vergöttert ſehen. — 

In Arthur Schopenhauer gelefen. Ein toller Kerl, aber 
bat viel Guted. Wie er über. Wahnbilder der Religion, 
über den Ehrenpunft fpricht, ſehr gut! Ueber die Elendigfeit 
der Menfchen, dag man ihre Noth vor allem anfehen fol, — 
vortrefflih! »Pauvre humanite!« Wie Nabel fo oft der 
Frau von Stael nahjagte. — 


Donnerstag, den 4. Dezember 1851. 

Die „Urwählerzeitung” jagt das Richtige über den Parifer 
Staatöftreih, das Volk bei und verfieht die Sache ganz 
richtig. Die „Nationalzeitung ” deutet auf unfre Zuftände 
hin, daß auch unfre Staatsftreiche mit Wortbruc und Arglift 
gefhahen, daß auch bei uns alle feierlich geleifteten Zufagen 
freventlich und frech gebrochen worden find. Ob fih das 
Bolf wird wieder blenden und mit großen Worten gewinnen 
laffen? Ob es fich von falfcher Baterlandsliebe, von Kriegs— 
luft wird fortreißen laffen, von ungewedtem Haß gegen den 
Erbfeind, mie man fo gern die Franzoſen noch immer be— 
zeichnen möchte? Diefe Frage wird erhoben und faft nur 
verneinend beantwortet; am Rhein nun gar, da find Die 
demofratifhen Gefinnungen durchaus franzofenfreundlih, da 
fingen fie nicht mehr: „Sie follen ihn nicht haben!“ fondern: 
„Sie follen ihn haben, fie follen ihn haben, wenn fie die 
Freiheit bringen!” Baterland? Die Knechte haben feine. 
Preußen? Wo ift ed noch zu finden? Melde feiner alten 
Eigenfchaften hat ed noh? Wir find ſchon Ruſſen, Deiter- 
reicher! — 
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In den Handeld- und Zollfahen geht Defterreich ftarf 
und flug vorwärts. Wenn Hannover den Sandelövertrag 
mit Preußen noch nicht bricht, fo gefchieht auch das nur zum 
Bortheil Defterreich®, der Vertrag bindet Preußen und wendet 
ihm die andern Zollvereinsftaaten ab. Die Minifter aber 
prahlen, als hätten fie Preußens Wohlfahrt und Macht ge 
gründet! — 

Der Minifter von Manteuffel erklärte heute in der Erften 
Kammer, fie würden nicht mobil mahen. Da haben wire! 
Borgeftern war der Befehl dazu vom Könige ſchon aus 
geſprochen; heute ift es nicht mehr wahr. Der erfte Schreden 
war groß! — 

Prof. Bayrhoffer aus Marburg wird durch Steckbriefe 
verfolgt. Die polnische Zeitung in Poſen darf im einer 
andern Druderei — und nach gegebenen guten VBerfprechungen 
— wieder erfcheinen. — 

Bon den KRammerverhandlungen, den Regierungsvorlagen, 
den Gefinnungen und Abfichten, ift gar nicht zu reden. Alles 
windet fich in Lügen und Nänfen weiter. Alles wetteifert in 
Anweifungen auf die Zufunft; welche von diefen Anweifungen 
fie zahlen wird, das wird fich zeigen. — 


Freitag, den 5. Dezember 1851. 

Nähere Nachrichten aus Paris. Der Spitzbube hat vor 
feinem Staatöftreich erft fünfundzwanzig Millionen Franken aus 
der Staatsbanf erhoben. Das Volk unruhig, die Truppen 
fhweigend. Es ift noch nicht aller Tage Abend. — Unfre 
Zeitungen fehr gut, alle fprehen von Louid Napoleon als 
von einem Verbrecher. Die Demofraten freuen fich der 
Strafe, die ein Theil der Feinde jet erfährt, der andre Theil 
wird auch an die Neihe fommen. — 
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Unfern Gewalthabern bier mipfällt die Berufung des 
Präfidenten an das Volk, die an die Truppen laffen fie fich 
ſchon eher gefallen. Sie hoffen noch, daß Bonaparte es mit 
ihnen halten werde, find deſſen aber feinedwegd gewiß. 
Angft und Sorge find groß, obſchon man thut, als fei man 
mit dem Gejchehenen einverftanden. Daß Rußland zum 
Staateftreich gerathen, gedrängt habe, wird nicht geläugnetz 
die Frage ift nur, wie ihm die Folgen jchmeden! — 

Beſuch von Weiher, von Hänlein; lebterer hat fich die 
albernften Nachrichten aufbinden laffen; man ſieht, was im 
diplomatischen Kreife für Dummheiten umlaufen, was alles 
von den blödfinnigen Leuten geglaubt werden fann. Bon 
Verſchwörungen, die mit Koſſuth's Aufenthalt in England 
zufammenhängen follen, von Schneidergefellen, die auf die 
erften Banquierhäufer Kreditbriefe auf Hunderttaufende haben ꝛc. 

Beftürzung und Gefchäftslofigfeit an der Börfe, die Kourſe 
find gefallen, man will fie gern wieder heben. — 

Im Seneca gelefen, in Voltaire. — 

In Paris Kampf. Bruchftüde der Nationalverfammlung 
wehren fih. Michel de Bourges, Victor Hugo, Eugene Sue ıc. 
rufen zu den Waffen. — 

Der Redakteur Schöndörffer in Königsberg vom Appellationg- 
gericht zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, das Untergericht 
hatte vier Wochen oder 50 Thaler beftimmt. — 

In Elbing neue Schifanen gegen die Deutfchfatholifchen. 

In Breslau der Stadtgerichtsrath Pflüder, ehmals Ab- 
geordneter zur aufgelöften zweiten Kammer, vom Appellations> 
gericht dDisziplinarifch zu dreimonatlicher Amtsſuspenſion mit 
halbem Gehalt verurtheilt, wegen feines Verhaltens im 
Jahr 1848. 

In Delitfh neue Verhaftung des Arztes Dr. Fiebiger, 
nachdem er eben in Magdeburg anderthalb Jahre verbüßt ! 

In Kafjel die Wahlverweigerer um fünf Thaler jeder 
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geftraft, dann neue Vorforderung, die Weigerer follen jagen, 
aus welchem Grunde fie nicht gewählt! Gedanfeninquifition. 
Und ſolche Schufte, wie Haffenpflug und fein Kurfürft, 
regieren! — 

Gin Gericht in Königsberg bat auf Antrag des Staats— 
anwalts erklärt, ein Angeflagter, den zwei Nachtwächter ge— 
prügelt, und der ſich zur Wehre gejegt, fei nicht jchuldig, 
die Obrigfeit beleidigt zu haben! — 

Uber ein Bürger, der einem Konftabler gejagt: „Ich 
werde Ihnen die Thüre weiſen!“ wird bier zu 10 Thaler 
Strafe verurtheilt, obwohl erwiefen und anerfannt wurde, 
daß der Konftabler unbefugt bei ihm eingedrungen war und 
nichtö bei ihm zu fuchen hatte! Türkei. — 

Seit dem Parifer Vorgang ftocdt bier aller Verkehr. Die 
Leute halten mit ihren Weihnachtseinfäufen inne In den 
Laden wird fehr geklagt. — 

Die „Kreuzzeitung” wirft dem Grafen von Chambord 
gradezu Feigheit vor. „Nun, dann ift er grade wie Die 
andern." — 

Der Philologe Dr. Franz ift bier geftorben. Gr war 
ein eifriger Demokrat. — 





Sonnabend, den 6. Dezember 1851. 

Die heutige „Konftitutionelle Zeitung“ ſpricht Abſcheu 
gegen den Verbrecher Louis Bonaparte aus, bejchuldigt aber 
die franzöfifche Linfe, früher nicht mit den Burggraven gegen 
ihn geftimmt zu haben. Diefe Zeitung fühlt die Lage ibrer 
Parthei bier, fie möchte die Demofraten anrufen, jest ihr 
beizuftehen in den Kammern. Nichts da! Keine Gemein- 
fhaft mehr mit dieſen Leuten, die der DOftroyirung zuge— 
ftimmt, die alle Gefegesbrüce zugelaffen haben! Die Linke 
in Paris that ganz recht, für diefe Rechte, für dieſe durch— 
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löcherte Berfaffung brauchte fie feine Hand zu regen. Wenn 
fie jest dennoch kämpft, fo geſchieht es, weil der Verbrecher 
weiter geht, auch die Volfsparthei angreift, und die frechite 
Anmapung ausübt. — 

In Frankfurt am Main bat der öfterreichiiche Kommans 
dant ſchon militairifche Sicherheitsmaßregeln, d. h. polizeis 
lihe, angeordnet. Auch hier zeigt fih die größte Furcht 
und Angft. — 

Befuh von Weiher. Berathungen im Kriegsminifterium, 
fie wiffen alle nicht, was fie thun follen, wie fie thun follen. 
— Befuh von Dr. Hermann Frand, anderthalb Stunden. 
Ueber die Lage der Dinge, im Allgemeinen, im Einzelnen. 
Franzofen und ihre Aufgabe feit fechzig Jahren. Deutiche, 
ihr Werth, ihre Tüchtigfeit; daß fie nichts ausrichten fönnen, 
ift nicht heutige Schuld, iſt feit Jahrhunderten jo angelegt. 
Ob die Monardie fih aus ihrer Schmadh und Unmwürde 
noch wieder erhebt? Nein! Alle Könige haben fih und ihr 
Amt zu fehr gefchändet durch Verrath, durch Feigheit, der 
Glauben an fie ift verloren! — Uebrigens — die Menfchen 
bleiben Menfchen, mali inter malos vivimus. Senec. de 
ira. III. 26. Das Gute fann nit aus den Guten allein 
hervorgehen, ed muß auch aus den Schlehten hervorgehen; 
das Gemifch der Leidenjchaften giebt eine gute Gährung. — 

Die „Neue Preußische Zeitung” ift entfchieden gegen den 
Abentheurer, zählt ihm feine fchlehten Mittel her, ald wenn 
fie die unfrer Staatöretter herzählte. Naiv genug! — 

Die Nachrichten aus Paris find fparfam und unficher. 
Ein furhtbarer Kampf aber mwüthet, das ift gewiß, und 
die Sachen des Abentheurers ftehen nur zweifelhaft. Schon 
hat er geheime Wahlen zugeftanden, anftatt der öffent- 
lihen, das ift eine Nachgiebigfeit gegen den Aufftand. Das 
Volk ſchlägt fih gegen die Truppen mit größtem Helden- 
muth. Abgeordnete und andre Volfsmänner treten entjchlofjen 
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auf, ermuntern, fämpfen, Victor Hugo erläßt einen Aufruf 
und ift überall jihtbar. Die Generale Gajtellane in yon 
und Neumeyer in Nantes find gegen Bonaparte, heikt es. 
Tapferkeit und Todesverachtung find an der Tagesordnung. 
In Paris hat der Schuft 100,000 Mann und noch 50,000 
find herbeigerufen. Das Volk ift ohne Waffen, und den 
noh! — 

Unangenehme Gindrüde von den Weihnachtsgeſchichten. 
Grade unter den Gebildeten, einen, wie jie fich dünfen, 
bherrfcht eine gemeine Habſucht, eine rohe Begier nah Ger 
fchenfen, deren Werth wirflih nur der ift, den fie im Laden 
haben. Geringe Dienftboten find befcheidener, aufriedener. — 

Im Seneca gelefen, in Voltaire. — 

Der Schloffer Sigrift, im Jahre 1848 bei den Bars 
faden ein Hauptführer, aber wegen des Zeughausfturmes zu 
mehrjähriger Haft verurtheilt, hat diefe verbüßt und ift wie 
der frei. Ob man ihn hier leiden wird? — 

Der König foll hochvergnügt fein über den Streid 
Bonaparte’d. Bei der erften Nachricht war er erjchroden, 
und gab Befehl, das achte Armeeforpd mobil zu machen, er 
fürdhtete, das Volk möchte fiegen. Bonaparte's Sache fieht 
er als jeine eigne, als die aller Fürften an, — arme Für 
ften, fo weit find fie fhon! — und da die Nachrichten 
Bonaparte's Gelingen wahrfcheinlib machen, fo bat man 
alle Urfache fich zu freuen! — Einftweilen genießt man 
wenigftend der herrlichen Luft, daß Bolf, daß Franzoſen 
niedergefchoffen werden !! — 


Sonntag, den 7. Dezember 1851. 
Die Nachrichten aus Paris lauten nicht ungünftig. In 
den nördlichen Departementern Gährung. Der Kampf in 
Paris dauert mit Erbitterung fort, viele Opfer fallen. — 
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Unfre Bornehmen hier, das Diplomaten- und Hofvolk, 
beginnen fich etwas zu fhämen, werden verlegen und klein— 
laut. Dem fiegenden Spigbuben wollen fie wohl zujauchzen; 
aber wenn er unterliegt, dann fagen fie fi) von ihm los. 

Merfwürdig, dag faft alle englifchen Blätter, die ſchänd— 
lihen „Times“ wie die wacdere »Daily News« gegen den 
Staatöftreih und gegen Bonaparte find. — 

In Hannover wollen die Kammern fih ermannen. Biel 
zu fpät! Sept mögen fie nur zu Grunde gehen! Auch die 
Berfuche, unfte Kammern zu retten, find jegt unnüg und 
vergeblih. Mögen fie durch ihren ſchmachvollen Untergang 
neue Beifpiele des Wortbruchs und Verraths liefem! Das 
ift alles, was fie noch leiften können. — 

Trog des ſchlechten Wetters ausgegangen. In der Leip— 
zigerftraße 96 bei Müller, dem man feine Leihbibliothet mit 
willfürlicher Gewalt unterdrüdt hat, und der jetzt Pappfachen ꝛtc. 
verfauft. Dann Leipzigerftraße 25 bei Stredfuß, wo ih 
Zigarren gekauft. — 

Im Seneca gelefen, Engliſches. — Die franzöfifchen 
Ereigniffe ftürmten mir in der Seele, und ich hatte bis— 
weilen Mühe, Richtung und Maß nicht zu verlieren. Die 
Dinge, die man vor Augen hat, find fo arg, fo verbrecheriſch 
und durh und durch umfittlih, daß man glauben Fönnte, 
man lebe die unfeligfte Zeit der Gefchichte, die der römifchen 
Gäfaren, mit. Die Gewalt war damals roher, graufamer, 
aber nicht fchändlicher, nicht frevelhafter ala jetzt. — 

* war drittehalb Stunden bei dem Kultusminifter von 
Raumer, hat für Fröbel geſprochen, den Minifter in die Enge 
getrieben, befhämt; aber alles nutzlos. Diefer Menſch ift 
dumm, fanatifch, gewiffenlos. Unter andern fagte er, das 
fei eben das Unchriftliche bei Fröbel, daß er meine, den 
fündhaften Anlagen der Menfchen durch Unterricht entgegen 
zu wirken, dafür fei nur das Blut Chrifti gut! * fragte 
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ihn, wieſo er denn Unterrichtsminifter fein könne? — Ein 
folher Menfh an der Spige diefer Verwaltung! — Die 
Spiele, meinte er, feien an fih unfchuldig, aber nicht Die 
Grundfäge, alles ginge auf Atheismus aus; unterjuchen 
lafjen wolle er die Sachen nicht, er wife genug davon; auch 
hätte die Polizei Briefe von Demofraten in Händen, worin 
die Kindergärten empfohlen würden, dieſe Leute, die ſehr 
flug feien und feine Nafen hätten, erfennten demnach, das 
die Sadhe für fie ſei! — 

Bethmann-Hollweg und feine Genojjen haben dem König 
ihre Unterwürfigfeit, ihre guten Gefinnungen dargelegt; er 
hat fie zu Gnaden angenommen; wenn es fo gemeint jet, 
fo habe er nicht wider fie, fie möchten nur fortfahren qute 
Untertbanen zu fein. — 


Montag, den 8. Dezember 1851. 

Die Nachrichten aus Paris lauten nicht gut, die günftigen 
beftätigen fih nicht, die ungünftigen wiederholen ſich. Die 
Empörung über das Bubenſtück muß aber groß und allgemein 
fein, nur die Soldaten ——— es. Wie lange, das iſt 
eine andre Frage. — 

Der Buchhändler Keil in Leipzig wegen Zerrbildern 
im eingegangenen „Leuchtthurm“, die auf den hergeſtellten 
Bundestag gedeutet werden, noch jetzt zu dreimonatlichem 
Gefängniß verurtheilt worden. — 

Die Majeſtätsbeleidigungen kommen in dieſen Tagen wie— 
der ſehr häufig vor, aber man findet nicht angemeſſen, fie 
zu rügen, vielleicht thut man es fpäterhin. Ein Handwerker 
hat in einer Bierfchenfe, wo man von dem Eidbruch Bona- 
parte's fprah, laut ausgerufen: „So find fie ja Alle, 
Bonaparte und Friedrih Wilhelm, das ift ein und derjelbe 
— Stoff!" — Eine vornebme Dame nannte den König: 
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„Unfer dummer Herumreiter.“ Am häufigiten fommen Worte 
vor, die den König ald Feigling und als Heuchler bezeichnen. 
Man will ihm gar nichts Gutes mehr zutrauen, nur Bosheit 
und Rachſucht. „Er haft eigentlich alle Menfchen, die 
wenigen Schmeichler ausgenommen, die feinen Phantaficen 
huldigen; feine Minijter haft er zumeift.“ 

Der Minifter von Manteuffel geht wieder in den Bier: 
fchenfen umber, fpricht mit Bürgern und Handwerkern, will 
fih populair machen. Wozu das? Iſt das Volk denn etwas? 
Für einen Staatöretter? Die ihm als demofratifch verdäch— 
tigten Drte findet er ganz gemüthlich, die Mafchinenbauer 
gute Leute, hört ihre Klagen gegen Gewerberath und Magi— 
ftrat beifällig an, will ihnen helfen ꝛc. Der Staatsretter! — 

Der Konreftor Schramm aus Langenfalza, vormals Ab— 
geordneter zur Nationalverfammlung in Berlin und dann 
zur zweiten Kammer, ift in Erfurt wegen Hochverrathes zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Der Buchhändler 
Straube zu achtzehn Monat Feſtungsſtrafe, der Kandidat 
Stieler aus Langenfalza zu einem Jahr Gefängnig. Alle 
drei waren jihon längft im Auslande. — 

Der Senat von Bremen überträgt dem Bundestage willig 
die Aufgabe, das bremiſche Volk in Ordnung zu bringen. 
O Smidt, Smidt, dahin ift es gekommen! — 

Zu Haufe mit Qudmilla noch Schach gejpielt; aber uns 
ruhig, nervenerregt! Die Nachrichten aus Paris thun mir 
gar zu weh; ich weiß, daß es fo richtig und gewiß gut iſt, 
aber ich fühle andere. Das Herz pocht mir frankhaft! — 

Der Redakteur des „Publiziften”, U. F. Thiele, iſt zu 
zwei Monaten Gefängnipftrafe verurtheilt worden, wegen 
einer Kritif des neuen Strafgefegbuches, die in dem Blatte 
vom 7. Juli ftand. Das Gericht wollte auf die Wahrheit 
der dort angeführten Thatſachen nicht eingehen. — 

In England fühlt man in dem Verbrechen des After 
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Bonaparte ziemlih allgemein etwas sFeindfeliged. Der 
Abentheurer macht, wenn er befteht, Frankreich zu einer 
ruffifhen Abhängigkeit, hält es mit Dejterreih und Rußland 
gegen England; Preußen nennt man nicht mit, es zäblt 
nicht mehr, es ift ein Anhängfel der beiden andern. — 


Dienstag, den 9. Dezember 1851. 

Schlafloſe ſchlimme Naht! Nervenunrube, die Pariſer 
Schandthat brannte mir in den Gingeweiden, verzerrte mir 
alle Vorftellung, die Gedanfen waren zu ſchwach, die Gefühle 
zu mächtig, fie ftürmten immerfort. Die neue Bartholomäus: 
nacht hat noch gefehlt, fie vollendet das Bild aller Gräuel 
der nichtswürdigen Militairherrfchaft, die über Europa waltet. 
Die andern Herrfher aber müſſen ſich doch ſolch eines Ge 
noffen, wie der Abentheurer Louis Bonaparte ift, eigentlich 
fhämen. Schämen fie fih? D nein, fich freuen ſich! — 

Die heutigen Nachrichten laſſen feinen Zweifel, daß in 
Paris der Waffenfampf aufgehört hat. Die Legitimiften zu- 
erft haben den Widerftand aufgegeben, fih dem Schuft ge 
nähert. Das Bolf hat abgelaffen, da es die Uebermadt 
der Soldaten und ihre Wuth fah. Nie hätte man gedadt, 
daß franzöſiſches Militair in Maſſe fo freiheitsverrätheriſch, 
fo vaterlandsvergefjen fein Fönnte. Gleich wilden Thieren 
haben fie gerafet. Der Abentheurer will auf ſolche Stügen 
feine Macht gründen! Noch ift aber Franfreich nicht verloren! 
Geduld! — 

Abends zu * Allgemeines Gefchnatter, nicht Ein Wort, 
dad der Mühe werth gewefen wäre! Wahrhaft erwürgende 
Geſellſchaft, dieſe gefchäftige Langeweile, dieſe Dürftigket, 
Geringheit der Unterhaltung! Ich komme auf meine alten 
Tage zu ganz befondern Betrachtungen, die mir ſonſt fern 
lagen. Bor allem drängt fich die Frage auf, ob all dus 
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gemeine Volk der fogenannten Leute, dieſes Fleine Getreibe 
des bürgerlichen Lebens, der armfeligen Bildung und Eins 
bildung, es wohl werth fei, daß man näheren Antheil an 
ihm nehme? Die Natur madht fih offenbar nicht viel aus 
ihm, fie wirft ed hin und ber, läßt es entitehn und vers 
gehn, und bewahrt feine Spur von ihm. Gerechtigkeit muß 
im Allgemeinen berrihen, Wohlwollen und Hülfe dem Ein 
zelnen gewährt werden, — aber zu große Sorge für das 
Menfchengefchleht fol fich niemand auflegen, Wie jchlecht 
it ed dem guten Jeſus befommen und gerathen! Und doch 
war er der befte und größte Netter, der jemals aufgetreten! 

Zu Haufe noch Gefpräche mit Ludmilla und etwas Schadh. 
Die franzöfifhen Sachen drüden mic ſchwer. Der Anfchein 
ift doch fchlimmer, als ich fie mir vorgeftellt. Ein fiegender 
Soldat, das wäre noch was! aber ein fiegender Lump und 
Schuft, das ift unerhört, in Franfreih wenigitens! Ein 
Dei von Algier, ein Bei von Tunis, durch aufrührifche 
Rotten zur Herrfchaft erhoben! — 

Die „Kreuzzeitung” fieht Krieg fommen. Sie fagt, wir 
müßten mit Defterreih dann eng verbunden ftehen, troß des 
brennenden Unrehts, das Ddiefed uns anthue. So? Alfo 
brennendes Unrecht erleiden wir von dort? Bisher läugnete 
das die „Kreuzzeitung“, fie gab uns die Manteuffel’iche 
Schande für preußifche Ehre zu frejfen! 

Einer Zeitungsnachricht aus St. Petersburg zufolge ſoll 
Bakunin noch am Leben fein. — 

Correspondance entre le comte de Mirabeau et le 
comte de La Marck pendant les annees 1798, 1790 et 
1791, recueillie, mise en ordre et publiee par M. Ad. de 
Bacourt, ancien ambassadeur de France pres la cour de 
Sardaigne. Paris, 1851. 3 vols. 8. Hier wird Mirabeau’d 
Verhältniß — nicht Einverftändnig — mit dem Hof, mit 
dem König und der Königin, vollfommen aufgededt. Aber 
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ihm jelbit lag daran, daß dies gefchehen follte, die Bemü- 
hungen, die ihm nad feinem Tode als Verrath angerechnet 
wurden, rechnete er fich zur Ehre. So geht ed mit dem 
gefchichtlichen Ruf! Jedes Jahrhundert nicht. nur, jedes Jahr: 
zehnt jtellt ihn um! — . 


Mittwoch, den 10. Dezember 1851. 


Baris ift ruhig, einzelne Unruhen in den Departementern 
find nicht bedeutend, die Gewaltherrjchaft ijt gräuelvoll hart 
und jcharf, im Augenblide fcheint fein Widerftand möglich. 
Die Nation muß fich erjt wieder befinnen, umſehen. Alle 
Nachrichten ftimmen darin überein, daB die Maſſe des Volks, 
die Arbeiter, dab überhaupt die Rothen noch gar nicht zum 
Kampfe fih erhoben haben, daß die Montagnards nicht jo- 
wohl als Bolfdmänner, ale vielmehr als Mitglieder der 
Nationalverfammlung fich zum Widerftand bewogen fanden. 
Der Sozialismus in Frankreich ſteht noch unberührte. — 

Der König hier iſt wüthend aufgefahren, daß jemand in 
feiner Gegenwart die Borgänge in Paris vom 2. Dezember 
mit den bhiejigen vom 18. März verglih. Das Gelingen 
Louis Bonaparte’s freut ihn nicht mebr, es ärgert ihn. Und 
daß ein Heer dem unberechtigften Lumpen zur ſchrankenloſe— 
jten Macht verhilft, wirft einen tiefen Schatten auf die nad 
jeiner Meinung heilige ererbte Macht. Ja, ja, die Fürften 
beugten jich unter den alten Napoleon, der war wenigjtens 
ein ehrenvoller Eiſenhandſchuh, jest follen jie von dem 
Ihmugigen ledernen des Abentheurers gejchlagen werden, 
oder gar ihn füllen! — 

Die zweihundert Austheiler der „Urwäblerzeitung“, ber 
Ihuldigt das Blatt einzeln verfauft zu haben ohne Gewerbs— 
erlaubniß, find auf Antrag der Behörde ſelbſt freigefprocen 
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worden. Viele haben die Polizeiftrafe fchon bezahlt. Einſt— 
weilen fanden nur vier vor Gericht, deren Nichtichuldig aber 
für alle gilt. 

In den hannöverfchen Kammern hat ſich die Mehrheit 
gegen die Negierungsvorlagen ausgeſprochen. Deutfche Kam— 
mern, heutiges Tags! Man wird fie maßregeln. — 

Befuh von Dr. Hermann Frand und Weiher. Frand 
blieb über zwei Stunden, und wir befprachen gründlich die 
Lage der Sachen. Gr hat große Einfiht und reifen Geift, 
betrachtet die Zuftände von der Höhe herab. Was wir 
fprachen ift mehr Gefchichtsbetrahtung als Politif, die 
Naturgefchichte des Menfchenfchlages wird erörtert. In einer 
gewilfen Höhe verfchwinden die noch jo großen Unterjchiede 
der Bölfer, und Volk ift Wolf, eind’wie das andere. Was 
den Menschen überhaupt zur Laft füllt, joll man nicht dem’ 
einzelnen Bolt aufbürden, fo wenig wie dem einzelnen Men— 
ichen dad, was dem ganzen Zeitalter angehört. Iniquus 
est qui commune vitium singulis objecit. (Seneca de 
ira III, 26.) Mir fällt auch die Stelle von Shafesfpeare 
ein: 

»As hounds, and greyhounds, mongrels, spaniels, curs, 
Shoughs, water-rugs, and demi-wolves, are cleped 

All by the name of dogs« etc. (Macbeth.) 

Die Ereigniffe in Franfreih an ihren Drt zu ftellen, ift 
feine Kleinigkeit, der Umfang, den fie äußerlich haben, macht 
ed ſchon fchwierig. Man begreift eine wüthige Soldatenrotte, 
ein folches Heer ift fchwerer zu fallen. — 

Abends zu Haufe. Mit Ludmilla Schach gefpielt. — 

In Voltaire gelefen; ich wollte in der Noth, die der litt, 
Die unjrige vergeffen, und wahrhaftig, arg und ſchwer war auch 
die feine! Und was trieb ihn zu diefen Kämpfen und Leiden ? 
Die reinfte Wahrheits- und Menfchenliebe! Er fonnte jeine 
Reichthümer, feinen Ruhm, die Gunft der Großen, den Bei- 

VBarnbagenvon Enſe, Tagebüder VIII. 30 
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fall der Welt, in ſüßer Behaglichkeit geniegen, allein er 
wählte den Kampf, und fämpfte beldenmütbig bis an’s Ende! 

Der Bundestag hat den Beſchluß gefaßt, daß alle den 
ehmaligen reichsftändifchen und reichöritterfchaftlichen Mediati- 
firten im 14. Artikel der Bundesafte gewährten Adelsprivile- 
gien vollfommen zu Recht beſtehen. Diefe Grundrechte find 
heilig! — 


Donnerstag, den 11. Dezember 1851. 

Sehr schlechte Nacht, die weiche ſchlaffe Luft lag mir auf 
den Nerven, die Pariſer Vorgänge jtanden mir vor der 
Seele. — 

Defterreih beabfichtigt, am Bundestage fein Präfidium 
von feiner ftimmenden Gefandtichaft zu trennen, und für 
eriteres einen Erzherzog aufzuftellen. Das beißt, den Korb, 
nach welchem Preußen die Hand ausgeftredt, etwas höber 
hängen, und dem Alleinbefig nur ftärfere Geltung geben. 
Der König iſt höchlich befhämt und erbittert über dies 
Borbaben, die Minijter Flagen und fchimpfen, — aber wenn 
Defterreih die Sache ernftlih will, werden fie alle nab- 
geben. — 

Auch die beiden legten Gefangenen, die wegen des 
Büchjenvereind in Haft waren, find nun freigelaffen worden, 
fpät genug! Die ganze Anfchuldigung it in Wind auf 
gegangen. Und der große ftaatsretterifche Lärm von Kom: 
plott und Aufruhr? — 

Fruchtlofe Hausfuchung beim Buchdrudereibefiger Reichardt 
hier. — Hausfuchung bei zweien Studenten, fruchtlos. — 

Unſre Staatsretter find verdrieplich, dat Louis Bonaparte 
ihr Handwerk durch feine Webertreibungen jo blongeftellt, 
fo verzerrbildet. Sie fühlen, daß der Unterfchied nur im 
Grade liegt, im Grundfag nicht; denn ihr Recht, auf das 
fie fib ftügen, beruht zulegt auf ihrer Ginbildung, wie das 
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feinige auf feiner. Die Vergleichung .ift ihnen fehr unan— 
genehm, und der Staatsftreich des Schuftes, feine Gewalt: 
anmaßung, Dftroyirung, Polizeiwillfür, Frechheit, kann nicht 
getadelt werden, ohne das auch für unfre Staatöretter etwas 
abfällt. Diefelben Borwände, Ruhe und Ordnung, Autori— 
tät, Wohlfahrt des Molke, haben auch fie gebraucht, und 
von ihren Zufagen Feine erfüllt, im Gegentheil erjt vecht 
Gefeplofigfeit, Notb und Schmach hervorgebracht. Der Schuft 
bringt num alled in größerem Maß, und macht die Sachen 
recht auffallend. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” ift empört über die Art 
Freude, die der König über den Bonaparte'ſchen Staatsftreich 
an den Tag gelegt bat, und fragt bedeutend, was für Grund 
legitime Fürſten haben könnten, fih des Bubenftüdes zu 
freuen? Die Antwort ift leicht; Haß gegen alled was Volk 
heißt, was Freiheit heißt. — 

Sch blieb zu Haufe; beforgte allerlei Geſchäfte, fchrieb 
einiges auf, las dann in Schriften zur franzöfifchen Revolu— 
tion, im Seneca; jpielte mit Qudmilla einige Parthieen Schach. 

Scyredensregierung in ganz Franfreih, alle Preßfreiheit 
vernichtet, jeder Berein, jeded Zufammenfommen, jedes miß- 
vergnügte Wort, mit Verhaftung beftraft, mit Deportirung 
nah Gayenne. Belagerungsftand, Willfür, freche Rohheit, 
gemeine Spürerei, fchamloje Lügen. 

Erklärungen des Schuftes an die auswärtigen Höfe, fie 
zu beruhigen. Gr ſucht den Beiftand der Pfaffen, der Für— 
ten! — Im Elyjee glänzender Empfang, großes Gedränge, 
alle Gefandten, Mathilde Demidoff, Marquife Douglas 
(Tochter der Großherzogin Stephanie von Baden), viele 
Legitimiften, einige Orleaniften. — 


30 * 


468 


Freitag, den 12. Dezember 1851. 

Gefchrieben. Ueber den Staatsftreich des Abentheuers, 
Staatdretterei überhaupt. Man mus das Zufammengehörige 
zufammenftellen, da wird vieles von felbft Far. — 

Der Buchhändler Scheller in Düffeldorf, angeflagt wegen 
Verkaufs der Freiligrath’fhen Gedichte, iſt zwar freigefprocen, 
der Vorrath von Abdrüden aber vernichtet worden. — 

Wiederum find freie Gemeinden unterdrüdt, ihnen ihr 
Gottesdienft unterfagt worden. Hier chikanirt man fie tüchtig, 
verbietet fie aber noch nicht ausdrüdlich. — 

Hier jollen heimlich demofratifche Berfammlungen ſtatt— 
gefunden haben, um fich über die Lage der Dinge zu ver: 
ftändigen. Der Beſchluß foll dahin ausgefallen fein, feft 
auf den Grundfägen zu beharren, die Genofjen zu unter 
fügen, die Gefinnungen zu ftärfen und auszubreiten, alles 
Uebrige werde fih von felbit finden. — Die Berfammlungen 
fonnten al® heimliche nur klein fein, von dreißig bis vierjig 
Perfonen, eine jedoch, in einem Gartenhaufe, von mehr als 
hundert. — Merkwürdig, dag dergleichen geſchehen fann! — 

Thierd durch Polizei über die Gränze gebracht, in Mainz 
angefommen. — 


Sonnabend, den 13. Dezember 181. 

Die „Neue Preußische Zeitung” will die Kammern nicht 
ganz aufgeben, fie fürchtet die Geheimrätheregierung, und 
meint, Ddieje Leute feien zwar auch in den Kammern vor 
berrfchend, aber hier doch in beftimmten Formen gehalten. 
Die Parthei Scheint zu merken, daß ihr ohne Kammern und 
Breife fein Mittel der Macht verbleiben würde. — 

Gefchrieben, zur Stärfung der Gefinnung. Und wenn 
ed nur ein Negentropfen ift, einer der Millionen, die fallen 
müjfen, damit ein Ader befruchtet werde! — Je größer das 
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Uebel wird, je maffenhafter e8 auftritt, defto forgfamer und 
emfiger muß jedes Eleinfte Gute gepflegt werden. — 

Die „Nationalzeitung" fährt in ihrer Verdammung des 
Abentheurers tapfer fort. Der „Kladderadatfch” nennt ihn 
in wortjpielender Wiederholung ſechsmal einen Schuft. Die 
„Neue Preußische Zeitung” muß fortwährend ernftlih zu 
Felde ziehen gegen die Zuftimmer ded Qumpen ſelbſt ge— 
gen die minifterielle „Preußifche Zeitung”, und thut dies 
mit Nahdrud, mit Grbitterung. Diefe Verderbniß, den 
Eidbrücigen, den Aufrührer, den Mörder, den Feigling in 
feinen Miffethaten zu billigen, wirft ein fehredliches Licht 
auf den Zuftand unfrer obern Klaffen, unfrer Regierungen; 
die helle baare Unfittlichfeit tritt an den Tag, und die tolle 
Unvernunft zugleich. Recht, fraternifirt nur, Könige und 
Kaifer, mit dem fhmusigen Abentbeurer, mit feiner Volks— 
fouverainetät, feinem allgemeinen Stimmrecht, feiner Kriegs- 
gewaltjamfeit! hr werdet Ehre davon haben und auch 
Nugen! Wartet nur! — 

Major von Wildenbruch, bisher Gefchäftsträger in Athen, 
ift zum Gefandten in Konftantinopel ernannt worden. für 
den it der Rücktritt des Grafen von Pourtales ein Gewinn! 
Gr hat fih in legter Zeit durch und durch als hoffährtiger 
Knecht erwiehen. Was ift aus all den Menjchen geworden, 
die einjt den Schein des Guten hatten! — 

Der Artifel der „Preußifchen Zeitung“, den ich nun erft 
ganz gelefen, iſt wirklich das Non plus ultra von feiler, 
niederträchtiger, grundverderbter Gefinnung, — feil, weil fie 
morgen das Gegentheil jagen wird, wenn der Schuft gefallen 
ift, alfo Fäuflih den jedesmaligen Umftänden! Der Ausdrud 
des Abſchaums unfrer Regierung, unfrer Diplomaten, unfres 
niedrigen Mitteljtandes. — 

In Stuttgart waren einige Mitglieder des Arbeiter— 
vereind audgewiefen worden. Gin Abgeordneter fragte in 
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der Kammer den Minifter darüber, der antwortete, er wiſſe 
nichts davon. Es giebt noch Leute, die ſolche Auskunft ver- 
langen! In unfern Zuftänden gilt nichts mehr ale robe 
Gewalt, erlangt diefe, dann habt ihr Recht, erlangt fie auf 
jede Art, ihr werdet Beifall finden. Alles andre ijt unnüs. 
Daß die Gewalt wechielt, willen wir. — 

Wie die Bourbond und Orleans auf den Lärm vom 
2. Dezember gleich berzuliefen, zu fehen ob ihnen etwa von 
dem zerfchmetterten Frankreich etwas zufiele, und dann gleich 
wieder abtrollten — es iſt jo lächerlich als feig. — 

Sch blieb zu Haufe. Mit Ludmilla Schach aefpielt. — 
Im vierten Bande von Stenzel’8 preußifcher Gefchichte ger 
lefen. Geiſtlos, verdrieplih, und gar nicht ſehr genau, fo 
jehr er thut ala wäre er dies, und fich gegen Preuß dünfelbaft 
überhebt. Das Militairifche fchlechter als bei Preuß. Dabei 
hat er doch die gehörige Bewunderung für Friedrich den 
Großen. Der Band geht von 1739 bis 1756. — 

Sollte die Entwidlung der europätfchen Gefchichte wirk— 
lih es erfordern, daß die Franzoſen ihre biöherige Rolle 
verlören, eine Zeitlang unterdrüdt, gelähmt, heruntergebracht 
würden? Sollte ihr Beruf erledigt, ihr Glanz; erlofchen 
fein? Ich kann es bis jegt nicht einjehen, daß dies gemeint 
jei. Wäre es aber, jo müßt ich mich darein finden, wie in 
jo mandyes Andre! 

Die verwittwete Fürſtin Henriette von Solms-Lich, geb. 
Gräfin von Bentheim, ftarb in Lich am 8. d. im 75. Jahr. 


Sonntag, den 14. Dezember 1851. 
Gejchrieben; zur Berichtigung der Urtheile. Wieder ein 
Tropfen zum Regen! Man darf nicht ermüden. Die Lage 
der Dinge tft fo, daß wirklich fein Ausgang vorhanden, 
überall ein Riegel vorgefchoben fcheint, und man auf lange 
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Zeit allen neuen Auffhwung für unmöglih halten möchte, 
aber die Geſchichte ift Flüger, Sieht weiter und ſchärfer als 
wir, und wird ihre Wege fihon finden! Wie groß muß der 
Freiheitsgeift fein, wenn überall ein folder Schreckens- und 
Gewaltzuſtand nöthig it, ihn zu bändigen! — Und die 
Bindiqungsmittel ſelbſt zum Theil aus dem Freiheitsgeift 
entlehnt find! Muth, Hoffnung! — 

Kann eine dagewefene Machterfcheinung, wie Napoleon 
Bonaparte war, durch bloßen Nachjchimmer des Namens 
ſolche Dinge hervorbringen, wie wir jegt ſehen, jo dürfen 
wir eben daraus den Troft jchöpfen, daB auch andre große 
Ericheinungen wiederfehren und nachwirken, unſre deutiche 
Nationalverfammlung, unfre preußifche, unjre öfterreichiiche. 
Keine Macht des Himmels und der Erde vermag es uns 
geſchehen zu machen, daß fie dageweſen find. — 

Daß in Paris, mitten in der Schredensherrfchaft, wo 
jeder Widerfpruch gegen den Abentheurer mit Todesgefahr 
verbunden it, wo die Preſſe fihweigt und die Konvers 
jation, daß die Gamind durch die Straßen ziehen und Non, 
non, non fingen, alfo den Schreden jchon wieder zum Spott 
und Hohn machen, ift mir ein merfwürdiges Zeichen. — 

Unruhen auf vielen Punkten Frankreichs. Die Spieß— 
gejellen des Schuftes vergrößern die Berichte davon," weil fie 
daraus die Nothwendigfeit des Gewaltftreiche darzuthun mei— 
nen, fie vergejfen aber, daß fie Damit auch zeigen, welchen 
Widerſpruch er findet, wie unzureichend er ift. — Befehl, 
alles niederzufchießen, was ſich widerfegt. — Die vier Gene- 
rale Changarnier, amoriciere, Bedeau, Gavaignac, find vers 
haftet, aber auch vernichtet? haben ie feinen Anhang? — 
In den Abjtimmungen des Heeres äußern ſich doch viele 
Stimmen mit Nein, obſchon die Mehrheit Ja fagt. — 
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Montag, den 15. Dezember 1851. 

Zwei Briefe aus Paris, von GE. und von der Gräfin *. 
C. jagt, daß die Soldaten Alles niedermachten, in jede Gruppe 
von Menjchen hineinfcholfen, in die Bürgerbäufer, auf ge 
pugte Damen. Uebrigens dürfe man nidyt jchreiben, bemerft 
fie ausdrüdlih. — Die Gräfin * aber achtet des Zwanges 
nicht, fie fchreibt: »Ici nous vivons sous le plus ignomi- 
nieux des despotismes.. On ne peut plus ici €crire, mi 
parler, ni respirer. Les prisons sont pleines, les per- 
quisitions de la police incessantes. Des pretoriens gagnes 
a prix d’or, ont deshonore l’armee en la rendant com- 
plice du plus läche forfait. Qu’un pareil gouvernement 
puisse s’etablir, cela semble contre nature, mais c'est trop 
deja qu’il ait pu s’imposer une heure. Nous allons en- 
trer dans une serie de revolutions incalculables, car la 
faute est à fous les partis et je doute que l’experience les 
rende plus sages et plus devoues ä la patrie. Mais, adieu, 
monsieur, jai l’äme trop navree pour vous entretenir 
d’autre chose.« — Bon der Selbitjuht aller öffentlichen 
Männer, die in Paris auf der Bühne waren, jchreibt auch G. 
Ohne Zweifel ift vielen nur recht geſchehen, aber durd 
fhuftigere Werkzeuge, als fie jelber waren. Und das Bater- 
land, die Freiheit, — die find ſchändlichſt verrathen! — 

Bortrefflih benimmt fich Herr Alerander Thomas, er bat 
feine Stellen niedergelegt, und dem Schuft öffentlih abgeſagt. 


Dienstag, den 16. Dezember 1851. 
Je düftrer der Himmel wird, deito ſchwärzer die Nacht 
einbricht, je treuer pfleg’ ich des Lichtes, das ſchon da- 
gewefen, und glaube an feine Wiederkehr. Hab’ ich dos 
den Beginn der Freiheitsbewegung geſehen, den Sturz Na: 
poleons, den herrlichen Völkeraufſchwung im großen Jahr 1348. 
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Was will ich mehr? Ich kann zufrieden fein! Jeden Tag 
auf's neue drück' ich diefe Erjcheinungen mir an's Herz. — 

Im Jahr 1810 dachte der Minifter Stein daran, nad 
Kentucky oder Tenejfee auszuwandern, jo jehr verzweifelte 
er, den Sturz Napoleons zu erleben, jo feit IMTIER deſſen 
Macht jih zu gründen und auszubreiten! — 

Herrlich, herrlich! In Wien, in München und in Stutt- 
gart find fchon Zeitungen verwarnt und beftraft worden, weil 
fie zu fcharf über den Abentheurer urtheilten, die Regie: 
rungen ſehen diefen Schurken als ihren Verbündeten an. 
Net jo! Sie erfennen ihresgleihen. — 

In Nürnberg ift der Redakteur des „Nürnberger Korres 
ſpondenten“, Dr. Feuft, ausgewiefen worden und nach Bam— 
berg gezogen. Bei dem Redakteur des „Fränkiſchen Kouriers“ 
in Nürnberg, Dr. Jegel, war ftrenge Hausfuchung, wegen 
eines Poſtpakets, das er empfangen hatte, und deſſen Inhalt 
fih als Mufifnoten erwies! — 

In Hamburg verfügen die Defterreicher neue Verhaftungen 
und fchleppen hamburgifche Bürger nah Altona zum Verhör 
und Gericht. Die hbamburgifche Behörde felbft aber will den 
von ihr ohne Grund verhafteten und als jchuldlos entlaffenen 
Bürgern die Kojten der Haft und Hausſuchung anrechnen; 
ihre Irrthümer follen die Opfer derfelben noch bezablen! 
Man ift an Ungerechtigfeiten aller Art ſchon fo gewöhnt, 
daß man wenig Aufhebens davon macht. — 

Hier haben ſich die Leute, nach einigem Zögern und Zagen, 
wieder zum Kaufen entichlojfen, und alles ftürzt nun in die 
Läden, Ausjtellungen, die Weihnachtszeit übt ihr Recht. Der 
Philifter glaubt, der Abentheurer werde jih in Frank— 
reich halten, wenigftens bis über Neujahr! — Die Gewalt 
fcheint fich für den Augenblid noch zu befeftigen, das Anſehn 
aber Feineswegs, und es melden fih fchon Anzeigen großer 
Schwierigkeiten. — Der Jeſuit Montalembert ftimmt dem 
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Verbrecher offen zu, der Graf von Chambord mahnt die 
Legitimiften nicht wider jenen zu fein. Was könnte diefer 
Parthei gründficher den Garaus machen, als dieje Herab- 
wilrdigung, diefe Berbindung! Eben jo gut fönnte man 
für Schinderhannes Parthei nehmen. — Diefe Entſittlichung 
rechnen die Vornehmen für nichts. — 


Mittwoch, den 17. Dezember 1861. 

Gefchrieben, über preußiiche Zuftände, die matten Kammer: 
verhandlungen ꝛec. — Betrachtungen über den Gang der 
europäischen Entwidlung, alles drängt auf ein gemeinjames 
großes Ziel bin, der bisherige Zuftand kann ſich nicht halten. 
Der Sozialismus wirft in den höchften Ständen wie in den 
niedrigften, und jteht über aller Politik, alle Bewegungen 
diefer dienen ihm, fördern ihn. 

Der Antrag Befeler’s, die Kammern follen erklären, dem 
Bundestag ftehe fein Recht zu, in die preußifche Berfaffung ein 
zugreifen, wäre an ſich wohl von Wichtigkeit; aber bei diejen 
Kammern finft er in Nichts zufammen. Darf übrigens der 
Bundestag in Preußen die Berfaffung nicht ändern, jo darf 
er es auch nicht in Deffau oder Meiningen, darf er es in 
diefen, fo darf er ed auch in Preußen. Die Negierung it 
gegen jede Feſtſetzung hierin, fie will gern bei andern Ländern 
die Hand im Spiele haben, und weiß, daß der Bundestag 
ihr nichts vorfchreiben wird, was fie nicht ſelbſt will, und 
am liebjten auf diefem Wege will, weil fie doch einmal zur 
offnen Willfürherrfihaft zu feig ift. — 

Bom Könige werden wieder ſchöne Stüdchen erzählt, von 
haarjträubender Selbitgenügfamfeit und Selbitlob, er rühmte 
ji feiner unbeugfamen Feſtigkeit, feiner Ueberzeugungstreue, 
die ihn nie wanfen ließ! Hat er alles vergeffen, oder mil 
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er andeuten, was die Andern vergejfen ſollen? Als wenn 
man das fönntel — 

In Paris geht es fo fort. Die Aufffände in den Des 
partementern werden für den Augenblick unterdrüdt. Der 
Schuft befiehlt ſtrenge Sonntagsfeier, die Religion muß dem 
Schuft dienen, und die fatholifche Geiftlichfeit willigt ein, 
eben jo heuchlerifch wie er, denn er will fie und fie ihn nur 
benugen. Geldjpenden, Zenfur, Berhaftungen ꝛc. ꝛc. 

Victor Hugo ift glücklich nach Belgien entfommen. Der 
Lump Girardin hat feine Zeitung aufgegeben und gebt nad) 
England, alle jeine Klugbeiten und Berräthereien haben ihm 
nichts genügt. Ein halber Spigbube ift nichts, ein ganzer 
muß man fein! — 

„Aus dem Nachlaſſe Friedrichs von der Marwis auf 
Friedersdorf, Generallieutenants ꝛc. Berlin, 1852, 8. Eriter 
Band.“ Der ältere Bruder Aleranderd von der Marwig, 
den ich ſehr früh gekannt habe, wir hörten die philofophiichen 
und mathematifchen Borlefungen bei Kiefewetter zufammen, 
in den Jahren 1801 und 1802, und waren in mannigfacher 
Berührung. Er war ein großer Schreier und barfcher Land— 
edelmann, der aber doch eitel auf Bildung war, und wenn 
er jich zeigen wollte meift Gelächter erregte, was er dann 
fehr übel nahm. Die ganze Familie, jelbit der hochgeiftige 
Alerander, zeichnete fich durch die gewaltthätigite Brutalität 
aus, durch die jtolzefte Selbitgefälligkeit, durch die härtejten 
Urtheile. Diefer General zeigt fich als der Gipfel diefer 
Eigenfchaften, auch in diefem Buche. Seine Ausfälle find 
oft jehr ſpaßhaft. Ein braver Haudegen, ein im gewöhn— 
lihen Sinn rechtfchaffener Mann, aber unleidlich im Umgang, 
rechthaberifch, plump. Für mich ift fein Buch höchſt ergötz— 
lich! — Leider ift ed nur verftümmelt und gemildert in den. 
Drud gegeben. — In Aleranders Briefen an Rahel manches 
Ungünftige über den Bruder, der auch nicht immer fo loyal 
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und fönigsfreundlih war, als er fih in dem Buche fpäter 
anftellt! — 


Donnerstag, den 18. Dezember 181. 

Gejchrieben; ih muß doch, jo lang ih kann, meine 
Schuldigfeit thun! — 

Die Polizei wird immer drüdender, frecher; fie miſcht 
fi in das Privatleben, wittert politifche Vereine in gewöhn- 
lihen Gefellfhaften; muſikaliſche Klubb's, Leſegeſellſchaften, 
Singethee's, Konverſationsſtunden in fremden Sprachen, 
Kränzchen mit und ohne Namen, giebt es hier unzählige, ſie 
machen einen großen Theil der Bildung und des Vergnügens 
der Berliner aus; wo die Polizei nun ſchikaniren will, da 
ſtellt ſie Fragen an, verlangt die Liſten der Mitglieder oder 
Theilnehmer, will den Beſtand der Kaſſen wiſſen zc. XIhäte 
fie das allgemein, fo würde es ein großes Geſchrei geben, 
und fiele die Sache von felbft in’s Lächerliche, aber ſie tbut 
es einzeln, willkürlich, nach zufälliger Mißliebigkeit der Per- 
fonen, und bei dem geringften Widerfpruch verhaftet fie. — 

Brief und Gedichtfammlung von Herm Gottfried Keller. 

Den Soldaten ift nun das Tabadrauchen auf der Straße 
verboten worden. Sie werden der fchönen Zeit gedenken, 
wo Prinzen und Generale mit ihnen rauchten. Nicht lange, 
jo wird auch das Verbot allgemein werden. Nun — id 
rauche nicht! — 

Dr. Kleefeld in Görlig ift auf Antrag des Staatdanwaltd 
aus der Haft entlaffen; der dorthin gebrachte Buchhändler 
Bucher noch nicht. Die Gefangenfchaft war unnöthig; wer 
fie anbefohlen, follte billig dafür figen. — 

In Parid find Gavaignac, Piscatory und Chauffour in 
Freiheit gefegt worden. Vielmehr in Ham, wohin fie gebradt 
waren. Mit dem Abentbeurer fieht ed noch ſehr unfiher 
aus, obgleich er die Macht des Tages unftreitig in Händen 
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hat. Gr fonnte mit feinen Spießgefellen militairifche Gewalt- 
und Mordthaten begeben, aber etwas Politifches gründen ift 
eine andre Aufgabe. — Die „Kreuzzeitung“ ift fortwährend 
gegen ihn, braucht aber feine Schimpfwörter mehr gegen ihn. 

Hausfuchung bei dem geweſenen Stadtrath Runge. Die 
Polizei hat mehrere verbotene Drudichriften bei ihm weg- 
genommen, obgleich deren Befig nicht verboten ift, ſondern 
nur deren Berfauf, Verbreitung. Das Gefuchte hat fie nicht 
gefunden. — 

In Naumburg wurde Karl Ernft von Gagern, der wegen 
Reden in der freien Gemeinde angeklagt war, vom Schwur— 
gericht freigefprochen. Die Anklage war die allerwillfürlichite, 
grundlofefte. — In Breslau war eben jo ein Ausſchuß für 
das Wohl der arbeitenden Klaffen wegen verfpäteter Ans 
meldung polizeilih angeklagt aus ganz ungültigen Vor— 
wänden, das Stadtgericht hat fie freigefprochen. Es waren 
Milde, Gijenbahndireftor Lewald, Banquier Franf, Graf 
Balleftrem und Juſtizrath Gräff. — 

Hausfuchung bei Herrn Rofentreter, der auch verhaftet 
aber dann gleich wieder entlajfen wurde. — 

In Marwig geleſen; das Buch ergögt mich fehr, der 
Mann ift in feinen Urtheilen unberechenbar, doch iſt fein 
Standpunft unverrüdt der eined märkiſchen Junkers und 
Dffiziere. So ift ihm der „Defterreichifche Beobachter” eine 
„gottlofe Zeitung”, ein Beamter, ein Heimathloſer, ein ge— 
bildeter Bürger zum Abſcheu, Stein, Metternich, Ganning, 
alles diefelbe Art, dagegen freut er fich des Wartburgfeites, 
des Griechenaufftandede. Sein Gut Friedersdorf ift fein 
halbes Ich. Daß ich dort war, und die ganze Familie 
fenne, erhöht mir den Reiz des Leſens. Der Mann hat ein 
ftarfes Selbitgefühl, und fchäßt eigentlich nur ſich und die 
Geinigen, d. h. wer ihm angehört oder mit ihm im nahen 
Berhältniffe ftand. Kiefewetter, Adam Müller, welcher leptere 
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ihn doch in feiner Oppofition gegen den Staatöfanzler leitete, 
nennt er gar nicht. — 

Markus Niebuhr hat im Auftrage der Familie (Gräfin 
Münfter, Frau von Rochow, dem Sohne des Generals) die 
Herausgabe beforgt. — 


Freitag, den 19. Dezember 1851. 


Gefchrieben; über Gatilina, und was er getban hätte, 

wenn fein Bubenftüd gelungen wäre. Der Arme hatte feinen 
Dnfel! — 
Paſtor Hildenhagen aus Quetz (bei Delitich) ift durd 
den Oberfirchenratb von Berlin im Disziplinarivege nun 
Ichlieglih feines Amtes entjegt und zu Tragung der Unter 
fuhungsfojten verurtheilt. Wegen feines politifchen Ber 
haltens im Jahr 1848. — 

Das Kammergericht hat wieder ein völlig ungerechtes 
Urtheil gefällt, auf die handgreifliche Wortverdrebung des 
Staatsanwaltes gegründet, daß der Berein der Arbeiterver: 
brüderung, weil er die Verbefferung des Zuftandes feiner 
Mitglieder beabfichtige, ein politifcher Verein ſei! Welde 
Schlußfolgerung! Demnach find Julius Berends, Dr. Rich, 
Goldarbeiter Schüß, Dr. Kuhlmey, Langerhans, von Schom- 
burg-Gervafi, zu zebntägiger Gefängnipftrafe verurtbeilt und 
die zehn Vereine, aus denen der große Verein bejtand, ge 
chlojfen worden, Die Stellvertreter der Borftände und aud 
der Bäcermeifter Hamann wurden wegen unzureichenden Be 
weiſes freigefprohen, — (Zu 10 Thaler Strafgeld jeder, 
oder zu zehmtägiger [das erſte Urtheil hatte vierzehntägigel 
Gefängnißftrafe.) — - 

In Gotha erflären die Minifter den Ständen, der Buns 
destag habe, oder übe das Recht, die Verfaſſung in den 
einzelnen Staaten nach feinem Belieben abzuändern. — 
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In Hannover fpielt der ehemals gefeierte Stüve wieder 
eine fchlehte Rolle, eine herrſchſüchtige, intrigante, freiheitd- 
und volföfeindliche. — 

Der König hat fortwährend den größten Abjcheu gegen 
Berlin; er will diefen Winter gar nicht hier wohnen, gar 
fein Feſt bier geben, und bat fich darüber erft diefer Tage 
wieder in feiner Art von Kraftfprache geäußert. Gin Berliner 
hat gleich geſagt: „Warum Berlin? warum nicht Preußen ?“ 

Es iſt erfchredend, was für Worte gegen den König im 
Volk umlaufen, die unwahrften Dinge werden erzählt und 
geglaubt. Gigentlich geht das vom Hof und vom Adel aus, 
diefe haben im Jahr 1848 ihrem wüthenden Haſſe freien“ 
Lauf gelaſſen; jest möchten fie wenigftend etwas Schein für 
den König wiederherftellen, nicht zu viel, denn fie trauen ihm 
noch nicht. Daß der König alle feine Freiheitsverfprechungen 
nicht gehalten bat, rechnet man ihm weniger an, als daß er 
Preußen jo fehr hat finfen laffen, und daß die heillofe Polizeis 
wirtbichaft von ihm angeordnet ift. Die Volksmeinung jcheint 
jest obnmäctig und werthlos, man verlacht fie, aber Folgen 
hat fie gewiß, und fie werden fchon einmal fichtbar werden, 
zur ungelegenften Zeit! — 

ch befinde mich jest jo ziemlich in der Lage des alten 
Schlabrendorf, der nah 1789 auch 1793 und 1800—1814 
das Unheil ſtets wachen jab, und wohl 1814 und 1815, 
aber nicht 1830 und 1848 erlebte. Ich muß oft an ihn 
denfen. — 

Abends zu Haufe. — Im Seneca gelefen, — er ift 
beruhigend aber nicht erheiternd. In den Denfwürdigfeiten 
von Marwig. — Englifche Blätter. — Daß England rüfte, 
ift wohl ein voreiliged Gerücht. — 
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Sonnabend, den W. Dezember 1851. 

Gefchrieben. Ueber Recht und Geſetz; die Fürſten wollen 
beides nicht, nur den Schein, diefen für das Volk, für ji 
wollen jie Gewalt, abjolute Gewalt, unbedingte Willfür; 
wehe ihnen, wenn erjt alles Volk erkennt, daß es jo iſt! — 
Man hört die roheften pöbelhafteften Aeußerungen in den 
oberften Kreiſen; unmenfchlihe Härte, luſtige Graufamfeit, 
haben alle edlen und milden Gefinnungen ausgetilgt. Es 
ift empörend, was alles fich zeigt, der Teufel allein kann 
fein Wohlgefallen daran haben! — 

Beim Weiterlefen im Leben Stein’d von Perg find’ ich 
doch auch im eigentlichen Texte von Perg vieles Gute, und 
feine Arbeit über den Wiener Kongreß im Ganzen verdienft- 
lich; grade bei feiner befchränften Gefchichtsanficht ift es ıhm 
dejto höher anzurechnen, daß bisweilen ein ächter Freiſinn 
durchbricht. — 

Oeſterreichs fortgefegte Mühen, den Zollverein zu jprengen. 
Ein größerer Handelsverein, worin ganz Defterreich mit allen 
feinen Kräften und Beziehungen, könnte in der That nob 
beijer fein, aber wäre es nicht insbefondere für Preußen. 
Aber wen fümmert jetzt der befondre Vortheil Preußens? 
Der König giebt ihn auf, die Minifter, die Mehrheit der 
Kammern geben ıhm auf! Und die früheren Baterlande- 
freunde, die Volks- und Freiheitsfreunde? Sie willen das 
alte Preußen nicht mehr zu finden, das neue dürfen fie nicht 
gründen. Der Staat ift eine leere Scheide geworden, ohne 
den Degen, der ihren Werth ausmachte. Für ein Futteral 
begeiftert man fich nicht, wäre der Inhalt auch noch jo koſt— 
bar gewejen! Wir find eine Art Rußland oder Dejterreih, 
und wenn wir nichts anderes find, fo find doch Rußland 
und Dejterreich felbit das, was wir fein wollen, noch etwas 
beſſer ald wir. Daraus ergiebt fih dad Ende alles Patriotismus. 
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Wo diefer noch bejteht, da gründet er fih auf Erinnerung 
oder Wahn. — 

Im Kriegsheer ift eine düftre traurige Stimmung, viele 
Offiziere äußern ihr Bedauern, nicht den Abfchied nehmen 
zu können, fie fühlen ſich gedrüdt, die legte Mobilmahung 
und deren Ausgang liegt ſchwer auf ihnen. Die Krieg: 
führung gegen Dänemark erweift fih nun offenbar als ein 
Gewebe von Verrath und Schmah, der Feldzug gegen die 
Badener als eine Reihe von Fehlern und Dummheiten, und 
nun gar Bronzell! — 

Der König hat dem Diakoniſſenhauſe Bethanien fünfzig- 
taufend Thaler geichenft, mit Bedingungen, die einiges Miß— 
trauen zeigen, ob jene Anftalt fo fortbejtehen werde, wie er 
jie geftiftet hat. — 

Zwei Landräthe, die ſich ald Abgeordnete zur zweiten 
Kammer bei dem Claeſſen'ſchen Antrage betheiligt hatten, 
find zur Dispofition gejtellt worden, „da Beamte von felbft 
wijfen müffen, daß es den Kammern nicht zufteht, fich in 
Verwaltungsmaßregeln zu miſchen“. 

In Cremmen iſt der DOberpfarrer und Schulephorus 
Schweitzer wegen ſeiner ſeit vier Jahren bewieſenen demo— 
kratiſchen Beſtrebungen ſeines Amtes durch den Oberkirchen— 
rath entſetzt worden. 

Die miniſterielle „Preußiſche Zeitung“ erklärt, daß die 
vom Bundestage veröffentlichten Protokolle ſeiner Sitzungen 
unzuverläſſig ſeien, und einige Sachen einſeitig wiedergäben. 
— Schönes Beiſpiel von Treue, von Einigkeit! — 

In Paris derſelbe Zuſtand, Gewalt, Lüge, Verlegenheit. 
Die Abſtimmung über den Schuft beginnt. Sie ſcheint nicht 
ſo vortheilhaft für ihn, als er gewünſcht haben mag, aber die 
Mehrheit wird ihm wohl gewiß ſein, da es nur eine er— 
dichtete zu ſein braucht. — 

Ruſſiſche Freude über den Staatsſtreich in Paris. Aus 

Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VIII. 31 


482 


zuverläffiger Quelle wird verfichert, der Kaiſer von Ruß— 
land babe dem Schuft Louis Napoleon zu dem Stüd die 
Summe von zehn Millionen Franken zur Verfügung ger 
ftellt. Die Ruſſen rechnen den Burfchen ganz als ihren 
verpflichteten Augendiener, der Frankreich für ihre Zwecke 
verwaltet, ausbeutet, e8 für fie unterdrüdt und bricht. Die 
Rechnung fünnte doch irrig fein. Vorwärts, wir werden ja 
ſehen! — 


Sonntag, den 21. Dezember 1851. 


Die „Urwählerzeitung“ ſehr gut über unfre Kammern, 
die fie dem Mückenſpiel vergleicht. Sie felbft arbeiten tüchtig 
an ihrer eignen Zödtung, Grniedrigung, es werden im ıbr 
Anträge gemacht, dag fie nur alle zwei Jahre zufammen- 
fommen follen ꝛc. Die Regierung giebt ihnen Fußtritt auf 
Fußtritt, Vincke und Gamphaufen ereifern jich dagegen, 
aber umfonft. Warum dienten fie früher diefen Mintitern 
im ſchlechten Werk? 

Gefchrieben. Weber das Bubenftüd in Frankreich; die 
Fürſten haben nicht Urfache fich feiner zu freuen; wie ſchänd— 
lich es auch fein möge, ein Fortfchritt der Ihnen feindlichen 
Gntwidelung ift e8 doch immer, fie werden es ſchon erfahren, 
und ihr jetziges Lachen wird ſich in Grinfen verwanteln. 

Befuh von Herrn Adler; über Arthur Schopenhauer, 
der in Frankfurt am Main als reicher Sonderling lebt, fait 
ganz ohne Umgang wie ohne Amt oder Geſchäft. Gr gebt 
immer mit feinem Pudel jpaziren, und fpricht gewöhnlid 
laut und ausführlih mit ihm in den Straßen, in den An 
lagen, doch fucht er am liebſten abgelegene, einfame Gegen 
den. Als ihm ein jchwarzer Pudel ftarb, ſchaffte er glas 
einen weißen an, und fegte jein Gefpräc fort mit dielem 

Die Begünitigung der Fatholifchen Kirche durch den König 
fällt allgemein auf; während die Proteftanten bedrüdt und 
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gemaßregelt werden, haben die Katholiken volle Freiheit, 
stehen mit dem Pabjt in engjtem Zufammenbang, mehr als 
fie ed in Batern und Defterreih dürfen, und die Sefuiten 
dürfen keck ihr Wefen treiben. Der König, welcher die 
proteftantifchen Geiftlihen bei jeder Gelegenheit „anbellt“, 
hat für die katholiſchen immer ſchmeichelnde Lobesworte. 
Am Rhein iſt die katholiſche Bewegung beſonders ſtark, 
ſieben Klöſter ſind dort in der letzten Zeit entſtanden, die 
Frauen ſind dabei ſehr thätig, unter andern Miß Atcherley, 
die Bekehrerin der Gräfin von Hahn. Vielen Rheinländern 
iſt dies Treiben doch nur lieb, weil es auch gegen Preußen 
arbeitet, weil es ein oppoſitionelles, ein revolutionaires iſt. 

Im Cicero geleſen, die Rede für den Roſcius. Welche 
Zeiten! Ein Spiegel, in welchem ſich unſre ſehen können! 

Der Miniſter von Manteuffel wendet alles an, um den 
Prozeß gegen Heinrich von Arnim hinauszuſchieben, weil er 
ſich vor deſſen Auftreten fürchtet. Heinrich von Arnim hat 
eine lange Rede ausgearbeitet, in der Manteuffel zerrieben 
werden ſoll wie zwiſchen Mühlſteinen. — 


Montag, den 22. Dezember 1851. 

Ich hatte die Nacht in großen Schmerzen zugebracht, in 
rheumatiſchen Schmerzen, ſchlaflos, am Morgen noch jehr 
leidend, im Bette zu bleiben genöthigt. 

Ich mußte fortwährend der unglüdlichen Zeitläufte ge: 
denken, des wahnjinnigen Gräuels, der über Frankreich ver: 
hängt iſt; eine ſolche Nation, jo bübifch angeführt, und 
gefangen, auf einige Zeit wenigitens! von ſolchem Schuft, 
der nichts hat als einen Namen, den er entehrt, und die ge— 
meinte Frechheit, von dem Afterhelden, dem Lügner und 
Betrüger, dem Lüftling und Schwächling, der wie ein Straßen- 
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räuber auf die Nation fällt, mit Hülfe eines Heeres, das er 
zum Landesverrath zu ftimmen gewußt! Ich weiß, dieje uns 
begreiflihen Borgänge gehören zum Ganzen, vertiefen und 
bejchleunigen die Entwidlung, auf die es abgeſehen tft, zu 
der alles einftimmig binwirft, — aber die Erſcheinung iſt 
ſchwer zu ertragen. Gott weiß es, wie fehr fie an mir zehrt! 
Dft fieht es doch gar zu dunfel aus, daß ich mit Angit nad) 
Licht rufen möchte! — 

Befuh von Weiher. Der Frauenverein, dem feine Tod 
ter vorstand, richtig durch die Polizei gefprengt! Sogar die 
Frauen dürfen fich nicht mehr zu diefem Behuf der Wohl- 
thätigfeit verfammeln, ohne daß ein Konftabler dabei ſitzt, 
von dejien Willkür und Gnade es abhängt, ob fie verhan— 
deln fünnen, oder auseinander fticben müſſen. 

Der freifinnige Hawlicek, Nedafteur eines tſchechiſchen 
Blattes, it aus Böhmen verwiefen, und muß in PBriren 
leben! Saat für die Zukunft! — 

Es ſprach mich fremdartig wie ein Wunder an, dat zwei 
polniſche Geiftlihe in Xiraz, welche für die im Aufitande 
dort gefallenen Polen Gedächtnißreden gehalten hatten, frei— 
geiprochen worden find. — 

Ferner war es mir wie ein Mäbrchen zu lefen, daß der 
Polizeidireftor in Elbing die Schliefung der dortigen freien 
Gemeinde wieder hat aufheben mürfen, weil der Staatsanwalt 
die angeichuldigten dort geſprochenen Worte für unverfänglid 
erflären mußte. Warum läßt man es nicht bei der Schließung ? 
Weil ſie vor dem Gefeg nicht gerechtfertigt it? Was küm— 
mert fih unfre Verwaltung um die Gefeße? Die Minifter 
jprechen ihnen offen in den Kammern Hohn! In den Preß— 
fachen 5. B. — 

Die verfälichte Veröffentlihung der Bundesprotofolle iſt 
nun öffentlich eingeftanden. Preußen Flagt bitter, und Oeſter— 
reich muß fich entichuldigen. Indeß fährt legteres fort, das 
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Bundesverhältnig zum eignen Vortheil zu mißbrauchen, und 
Preußen wird täglich Eleiner, beenater. — 


Dienstag, den 3. Dezember 1851. 

Bededter Himmel, frifche Luft. Ich zu Bette, in Schmerzen. 

Das Ergebnig der Wahlen in Frankreich fällt für den 
Schuft günftig aus, das heißt die Angabe, denn dem fein Eid 
und fein Gefeg heilig war, wie follten dem die Wahlzettel 
heilig fein? Ob und wie viel Stimmen hinzugelogen wor- 
den, wird immer ungewiß bleiben; doch wird eine ftarfe 
Minderheit eingeftanden, im Heer, in der Flotte, im Volt, 
— in Paris allein 90,000 Neinftimmen! Das ift beträcdht- 
Th, befonders da man annehmen fann, daß jedes Nein 
ernftlih gemeint ift, dagegen viele Ja nur fo mitlaufen. 
Banze Regimenter, ganze Schiffämannfchaften ftimmten Nein; 
was wird der Schuft mit ihnen anfangen? — Gräßlicher 
Zuftand! Schinderhannes als Fürſt! — 

Der König von Neapel — das Scheufal — hat über 
Bonaparte's Gelingen laut gejubelt, mit unanftändigem Lär— 
men; unfer König foll fih etwas jchämen, einen folchen Ge— 
nojjen zu haben! Sie werden fih Alle noch jchämen, aber 
zu fpät. — 

Der Minifter von Manteuffel trachtet entjchieden nach 
Volksgunſt; er möchte gern guten Leumund haben, die 
Staatöretterei liegt fehwer auf dem Gewilfen. Uber fein 
Bemühen tft ungeſchickt und giebt ftarfe Blößen. Lächerliche 
Anreden hört er, und lächerlihe Antworten ertheilt er. — 

Der abgefegte Prediger Hildenhagen hat eine Schrift 
druden laſſen, worin er die Akten feines Prozeſſes mittheilte. 
Die Polizei hat die Schrift weggenommen. In Halle. — 

In Paderborn Dr. Theodor Hergberg freigeiprochen. Er 
war Nedakteur einer Zeitung, und wegen Preßvergehen ans 
geklagt. 
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In Nürnberg wehren ſich die Mitglieder der unterdrüde 
ten freien Gemeinden noch tapfer wegen ihrer Kindererziehung. 
In Darmftadt noch immer DOppofition in den Kammern, 
jo auh in Gotha, in Stuttgart. Zähigkeit der Deutſchen, 
jo wie jie vereinzelt find, vereinigt haben fie weniger Trop. 
Im Gicero gelefen, mit vielen fruchtbaren Betrachtungen. — 
Der Buchhändler Scheller in Düffeldorf, wegen der neuen 
Freiligrath'ſchen Gedichte angeflagt, iſt zwar freigefprocen 
worden, die Polizei aber ſchließt ſeine Buchhandlung ! 

Die Kölnische Zeitung, weil fie dem Schuft in Frankreich 
beiftimmt, ift wieder in Gunft bei der Regierung. Die Bes 
hörden dürfen ihre Anzeigen wieder in fie einrüden laſſen. 
Lehre und. Beifpiel der Sittlichfeit! — 

In Dresden ift die Unterfuhung gegen Frau von Bod 
(Schröder » Devrient) niedergefchlagen; fie bezahlt aber die 
Unterfuchungstoften. — 

In Hamburg. fortwährend öſterreichiſche Verbaftungen. 
Der Senat ift gleichgültig, beſchwert fih nur der Form 
wegen. — 


Mittwoh, den 24. Dezember 1851. 

Mir hat in vergangener Nacht geträumt, Bafunin ſei 
befreit, — daß er lebt, fcheint gewiß, — und begegne mir 
auf feiner Flucht, er hatte nur noch den Rhein zu über 
fhreiten, um in Stragburg zu fein; aber was fand er dal 
Ein neues Rußland, ein Bonapartiftifche®, Gewalt, Unter: 
drückung, nicht Freiheit und Schuß, jondern Haft, Ausliefes 
rung, wenn Bonaparte nicht felber ihn erſchießen ließ. 

Mit den Weihnachtegaben bejchäftigt. Dienft- und Haus— 
leute, ſechzig Nachbarfinder befchentt. 

Ich begann den dritten Theil von Lamartine's Reſtau— 
ration. Die Vergangenheit thut mir wohl in diefer Zeit. 
— In der Gegenwart hält man alles, dünft mich, für zu 
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feſt und fchließlihb, da doch in allem immerfort der Wechfel 
herrſcht. Bieles dauert zwar lange, aber ftetd unter Verän— 
derung, und manches nimmt auch jchnell und plöglid ein 
Ende. Leider hat das Gute, jo fiheint es, die wenigite 
Dauer. Aber daß es erjchienen iſt, bleibt ein unvergäng— 
liches Andenken. Hätte die elektriſche Bewegung vom Jahre 
1848 ſich fortſetzen, die Welt nach den damals ausgeſpro— 
chenen Geſinnungen und Grundſätzen ſich neu ordnen und 
vollſtändig entwickeln können, es wäre zu ſchön geweſen! 
Die ſchlechten Leidenſchaften, Selbſtſucht, Bosheit, Nichts— 
würdigkeit aller Art, ſtanden entgegen, und ſie möchten uns 
noch gar einreden, ſie hätten uns gerettet vor falſchen Zau— 
berbildern. Die Verräther, die Feigen, die Ehrloſen! Mögen 
ſie nun ihrem Spießgeſellen dem Bonaparte die Hände 
reichen! — 

Die Freiheit hat immer nur einen kleinen Raum gehabt, 
gleichſam einen Zufluchtsort. Es gab Zeiten, wo in Europa 
nur Holland und die Schweiz ſolche Zufluchtsorte waren. 
Sept haben wir England und Nordamerifa, und dann auch 
noch den wunderbaren Länderjtreif, den Piemont, Schweiz, 
Belgien und Holland bilden; doch der ijt fchon unficher. — 
Der Despotiömus hat von jeher große Zändergebiete gehabt. 
Was gab ed unter der römischen Cäſarenherrſchaft für reis 
ftätten? Armuth, Verborgenheit, die Chriftengemeinden, und 
diefe nicht lange! — 

Wir überſehen faum fünftaufend Jahre der Menjchen- 
geichichte, das ift fehr wenig. Wenn einmal zwanzigtaufend, 
fünfzigtaufend zu überfehen find, werden ſich ganz neue Er— 
gebniſſe finden, wird alles fich in andrem Verhältniß zeigen. 
Die Menjchheit ift noch jung, fie fennt faum ihren Wohn- 
ort, die Erde, ganzz fie ift noch zu neu auf ihr. — 

Der Buchhändler Matthes in Leipzig wegen eines Bil: 
des, auf dem Bakunin, Blum, Trütjchler, Walde ꝛc. abge— 
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bildet waren, zu dreimonatlihem Gefängniß beitraft! Auch 
der Zeichner iſt verurtheilt worden. — 
Dr. Horneyer in Mainz verhaftet. Er redigirte die „Mainzer 
Abendpoſt“, deren frühere Nedafteure auch verfolgt werden. — 
In Wien Dr. Guftav Freund, weil er für die „Weſer— 
zeitung” Nachrichten gejchrieben, die den Minijtern mißfielen, 
zu dreijähriger Feltungsftrafe verurteilt. — 


Donnerstag, den . Dezember 1851. 

Nah englifhen und belgifchen Berichten — in Frank— 
reich giebt es Feine freie Prejfe mehr — wird bei den Wab- 
len für Louis Bonaparte ganz ohne Scheu mit Gewalt und 
Betrug verfahren. Die Polizei hindert die Austheilung der 
Wahlzettel, auf denen Nein ſteht. Daß es bei Auszählung 
der Stimmen nicht ehrlich zugeht, weiß man ſchon vorher. 
— Aus Algier feine genaueren Nachrichten, nur im Allge 
meinen, daß die Truppen dort mißgeftimmt find. — 

Der Kriegsminifter von Stockhauſen befommt den Ab- 
fhied. Er bat fih gegen feinen Willen zu weit verwidelt. 
Der König wollte feinen Garderegimentern ferner Zulage ge 
währen, und ald dagegen Schwierigfeiten erhoben wurden, 
fagte er trogig, er wolle die Zulage aus feiner Schatulle 
bezahlen. Das war nur jo großfprecherifch bingefagt, aber 
feineswegs gemeint. Der Kriegsminifter nahm es buchitäb- 
lih und ließ es befannt werden. Darauf warf ıbm der 
König heftig diefe Dummheit vor. Deßhalb foll er. den Ab- 
fchied nehmen müſſen, aus feinem andern Grunde — 

Der Graf von Alvensleben und Hr. von Bismarck-Schön— 
haufen behandeln den Minifter Manteuffel wie einen Bedien- 
ten; er nimmt es demüthig hin. Bisinard hat ihn erit 
fürzlich ernfthaft beruntergemadt wegen der Dummbeiten, 
die er durch Nyno Quehl fchreiben läßt. — 
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Die Erbitterung zwifhen Sansſouci und Koblenz ift 
größer als je und wird geflijfentlih genährt von beiden 
Geiten. Alles was der König thut, erfährt in Koblenz 
ſcharfen Tadel. 

(Die Zulage des erften Garderegiments und der Garde- 
duforps follte abgejchafft werden, und die Abichaffung war 
Ihon ausgeſprochen; hierauf berief fich der Kriegsminifter. 
Die Beibehaltung mipfällt dem ganzen übrigen Heer.) 


Freitag, den %6. Dezember 1851. 


Kaum bin ich erwacht, fo fommt der Fürſt Qudwig von 
Garolath, er bringt allerlei Nachrichten, unter andern daß 
Lord Palmerfton abgetreten ift. — Der Fürft hält mir wun— 
derliche Reden, die mich auf den Gedanfen bringen, er wolle 
mich jondiren, ob ich geneigt wäre, mich der Bethmann-Holl— 
weg’ihen Parthei anzufchliegen, in welchem Fall er es auch 
thun möchte. Da ich hiezu nicht die geringite Luſt bezeige, 
fo läßt er die Sache fallen. Gr verfichert mih, Hof und 
Minifter lebten in beftändiger Furcht, daß hier einmal plöß- 
lich ein Umſchwung erfolgt, ein Sturm, der fie alle verweht. 
Ihm felbft ift das fehr glaublich, er traut der jegigen Ruhe 
nicht. Uebrigens bedauert er dem preußifchen Staat anzu— 
gehören, und möchte lieber, daß Schlefien öfterreichifch ges 
blieben wäre! Iſt das num patriotifche oder unpatriotifche 
Gefinnung? Muß ihm die Nationalfofarde aberfannt wer— 
den? Wenn vielleicht die preußifche, die öfterreichifche doc) 
nicht? — 

Brief aus Leipzig vom Fürſten von Pückler, er jendet 
mir mit freundlichiten Worten zwei Blättchen von Schiller 
und Goethe ald angenehmes Weihnachtsgeſchenk. — 

Gefchichten aud dem Hof- und Staatdleben; die fröm— 
melnden Minifter von Raumer und von der Heydt; Die 
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Gewiſſenloſigkeit, der Leichtjinn, die Härte und Unmenſchlichkeit 
in den obern Regionen, der unfinnige Trog und die feige 
Furcht. Ach, immer daſſelbe! Schon zu oft dagewejen, dad 
ganze Gewebe der Gejchichte ift voll davon. — 





Sonnabend, den 27. Dezember 1851. 

Sch verfuche aufjuftehen. — 

GSrtrablatt der Neuen Preupifchen Zeitung: Palmerjton 
durch Lord Granville erfegt, die Wahljtimmen in Frankreich 
lauten zu Gunften des Schufts, und — das Wichtigfte — der 
Schuft foll einem Londoner Gerücht zufolge, von Belgien die 
Kriegsfojten » Entfchädigung für 1832 fordern wollen! Das 
eröffnet weite Ausfichten ! 

Das Pofjenfpiel der Abjtimmung in Frankreich gebt unter 
Zwang, Betrug und Lüge feinen Gang. Beifpiele in Menge 
von den fchlechten Hülfen, welche die Gewalthaber anwenden. 
— Brief Ledru-Rollin's voll Muth und Vertrauen, er jiebt 
zwar Frankreich für den Augenblid als gelähmt an, jest 
aber jeine Zuverfict auf Nordamerifa, von dort werde der 
neue große Umſchwung fommen. Ich gebe nicht fo weit, 
ich hoffe noch ftets auf Frankreich. Das franzöſiſche Volk 
hat eine jchlimme (ich ſage noch nicht einmal eine jchwade) 
Stunde, aber es lebt noch in alter Stärfe, das deutſche 
Volk lebt, das italiänifche, da® magyarifche, und das ſlaviſche 
fhlummert. — 

SHlänzender Empfang Koſſuth's in New-York. 

Hr. Brüggemann, Redakteur der „Kölniſchen Zeitung“, 
wegen eines mikfälligen Artikels über hiefige Mapregeln, und 
wegen der Aufnahme eines „Delblattes von Elihu Buritt 
zu 50 Thaler Strafe verurtheilt! Wegen des Delblattes! — 

Der bisherige ruffifche Gefchäftsträger hier, Hr. von Bud— 
berg, ift zum Gefandten ernannt! Man kann jich feine Ber: 
dienfte denfen. Gin wiürdiger Nachfolger Meyendorff's. — 
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Am Bundestage Zank und Hader. Sie können über 
nichts einig werden, als über die Verfolgung der Demokratie, 
die Unterdrüdung der Preife, aber fchon nicht über deren 
Regelung. Preußen klagt bitter über die Anmaßungen Oeſter— 
reichs, Dies über die Unfügjamfeit Preußens; doch fügt diefes 
fih wahrlich genug! Der Bundestag jtiftet nur Verwirrung, 
alles wird verfchleppt, zerzauft, die Unordnung, die Wider: 
jprüche, die Zwiftigfeiten mehren fih. Recht und Wahrheit 
find ganz verfchwunden. Allerliebite Wirthichaft! — 

Der General Brefe war zum Kriegsminifter vorgefchlagen, 
der König will aber einen Adlichen. General von Wuſſow 
vorgefchlagen, deßgleichen General Roth von Schredenjtein. 
Stockhauſen ift dem Könige feit der legten Gefchichte ganz 
verhaßt. 

Im Gicero gelefen, in Lamartine. Der Lestere ſinkt in 
feinem Glanzreden und Schönfärben doch gar oft zum leeren 
Schwäger und rohen Anftreicher herab. Seine Redensarten 
häufen ſich bei jedem Gegenftande, fallen oft in’s Abgeſchmackte. 
Gr fabelt, wo er nichts weiß, und wo er was weiß, fabelt 
er auch. Zum Unterhaltungslefen find feine Bücher vor— 
trefflich,, "fofern man fich nicht ärgert, daß dergleichen Ges 
Ihichtichreibung fein will! — 

In Defterreich neue Berhaftungen, Verweifung von Schrift> 
ftellern an beftimmte Orte, Bedrohungen ꝛc. 


Sonntag, den 38. Dezember 1851. 
Ich verließ das Bett, um einiges zu fehreiben. Ein gutes 
Wort fommt wohl an guten Ort! Wenn ich bedenfe, woher 
die heilfamen Stürme des Jahres 1848 gekommen, woraus 
fie beftanden, fo verzweifle ich nicht, daß jede Fleinfte Thätig- 
keit ihr fruchtbares Ergebniß liefert. Trog allem Jammer 
des Tages, trog aller Feſſeln, find wir doch weiter und freier 
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heute, ald wir es in den vormärzlichen Zuftänden waren. 
Sa, wir haben Errungenschaften, unentreigbare, dies find die 
dagewefenen Thatſachen, die Anfichten, die Meinungen, die 
fih in uns befeftigen. — 

Befuh von Hrn. Dr. Frand. Er beflagt die Nöthen der 
Franzofen, den Sammer, den fie durchzumachen haben, er ift 
nicht ficher, daß fie ihn glüclih überdauern, fie können auf 
lange Zeit gebrochen bleiben, politifch einfchwinden. Gr be 
rechnet auch die Wirkungen auf das übrige Europa; der Schuft, 
der in Frankreich das parlamentarifche Leben zertritt, darf es 
in den Nachbarländern nicht leiden, in Piemont nicht, in 
Delgien nicht, man wird ibn von Defterreih und Rußland 
her nur zu fehr darin beftärken, ſich mit ihm zu jeder Unter: 
drüdfung vereinigen. Und England! Es wird allen Angriffen 
ausgeſetzt jein, einer Landung vielleicht, der Eroberung Yon: 
done, Wellington felbjt hat die Möglichkeit ſolcher Gefahr 
ausgefprochen, gegen die nur Hülfe im allgemeinen Volks— 
aufftande zu finden ift, jowohl Englands als des Feſtlandes; 
das aber fürchten die englifchen Gewalthaber am meiſten, 
England und das Feltland in Nevolution zu fegen. Ich 
fage zu Frand: „Sie meinen mir düftre Bilder aufzujtellen, 
und eröffnen mir unverſehens die hellſte Ausficht, Die ganze 
Kraft Englands in der Revolution, Ddiefer hat grade das 
bisher gefehlt!" Wir rechnen bin und ber, aber die Dinge 
find jo mannigfaltig, fo verfchräntt und verflochten, daß 
nichts auch nur mit Wahrfcheinlichfeit vorauszuſehen iſt, ald 
große Kämpfe, Krifen, Ueberraſchungen, und alles im Dienite 
der allgemeinen gefchichtlichen Bewegung! deren Ziel mit 
nicht wanft. 

Ludmilla war bei der Gräfin von Ablefeldt, wo Hr. Pal- 
leöfe vorlad. Wir befprachen nachher mancherlet, bejonderd 
meine Jugenderinnerungen von Düjjeldorf und Straßburg. — 

In Lamartine gelefen, im Cicero, in Voltaire's Briefen. — 
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Hr. von Stodhaufen bleibt Kriegsminifter; nicht ohne 
Schaden feiner Ehre, jagt man, die Echimpfreden des Könige 
feien zu arg gewejen. — Unter den Leuten geht wieder aller: 
lei Gerede von Abdankung des Königs, von feinem heimlichen 
Katholijchjein u. dgl. — 


Montag, den 29, Dezember 1851. ° 


„Achilles“, ein Drama von Pallesfe, in drei Akten. Ich 
begann zu lefen und von Stoff und Sprache angezogen, las 
ih e8 in Einem Zuge bis zu Ende. Gute Haltung, edler 
Ton, poetifcher Dlid. Seit langer Zeit bat fein dramatifches 
Erzeugnig mir fo günftigen Gindrud gemacht. Der dritte 
Akt it haſtiger, unrubiger gearbeitet, ald die beiden erften; 
der Schluß bedarf vielleicht andrer Worte. — 

Man führt fort, von Seiten der Berwaltungsbehörden 
jowohl Buchdruckern ald Buchhändlern wider das Gefeg ihre 
Gewerbserlaubniß zu entziehen, während die Klage über diefe 
Gejegwidrigfeit in den Kammern zur Sprache gekommen: if. 

Es befümmert jih niemand um die Kammern, außer 
zum Hohn und Spott. Sie beftehen der Mehrzahl nach aus 
Beamten. Nun it auch der Major Graf von Königemard 
Mitglied derfelben! Darauf bezog fich aljo neulich feine Aus— 
rufung, Gott wolle ihn behüten nicht in diefe Verſuchung 
geftellt zu werden! Gr hatte fih als Kandidat aufgeftellt und 
hoffte gewählt zu werden, war deſſen aber noch nicht gewiß. — 

In Hanau war der Gottesdienjt der freien Gemeinde durd) 
Soldaten verhindert. — In Hamburg neue Verhaftungen. — 

Die Zahl von ſechs Millionen Stimmen für den Echuft in 
Frankreich iſt großentheild eine Lüge, das fteht feitz aber 
auch nadı Abzug der erziwungenen und der gradezu erlogenen 
bleibt auch bloß eine Million wahrer Stimmen doch wirklich 
ein Räthſel. Der Schuft hat freilich die feile fatholifche Geift- 
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lichkeit und einen großen Theil der elenden Xegitimiften für 
fih. Er fährt fort, fein Handwerk auszuüben, ein Dei von 
Algier, ein Schinderbannes im Großen! Defrete über De- 
frete! Nur zu! — Er bat fih ſchon hier über die „Kreuz— 
zeitung“ beflagen laffen, man bat ihm geantwortet, es je 
bier Preßfreiheit! — 

Abends zu Haufe Mit Ludmilla Shah. Ich batte 
mich wieder zu Bett gelegt. — In Yamartine gelejen, im 
Gicero, in Goethe's Briefen an Frau von Stein. — 

Wie die Menjchen verkehrt handeln! Aus leerer Furt, 
durh den Kommunismus ihre Neichtbümer, ihre Befigungen 
zu verlieren, machen fie die eifrigften Anftalten, diefes Er: 
gebniß herbeizuführen! Sie zeigen fih jo ſehr als Feinde 
des Volks und der Freiheit, daß wenn das Volk einft die 
Oberhand gewinnt, es nothwendig jie tödten oder wenigſtens 
fie verbannen und entwaffnen — das heißt ihnen ihre Geld- 
mittel nehmen — muß! — 

Wären die Dinge fo fortgegangen, wie im Jabre 1845, 
jo hätte niemand daran denken fünnen, den Beſitz und das 
Eigenthum irgendwie in Frage zu ftellen. Und es dachte 
in der That niemand vorber an ſolche Möglichkeit, ehe die 
Reaktion anfing dreift aufzutreten. — Ob nicht der Schuft in 
Frankreich, der liebe Freund der Könige, der gute Sohn des 
Pabſtes, ein großes Beijpiel von Beichlagnabme, von Ein- 
ziehung des Eigenthums geben wird? Es wäre feiner wür- 
dig! In Defterreich gefchieht e8 ohnehin! — 

Unfre Handelswirren werden immer toller. Die Minüfter 
wiffen nicht mehr aus noch ein. Am Ende ftürzen jie ib 
zur Rettung in Defterreichd Arme, das heißt in das Unglüd, 
das jie vermeiden wollen! — 
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Dienstag, den 30. Dezember 1851. 

Wie jteht ed mit der Sache des Volks und der Freiheit ? 
Sie hat ſich freilih vom äußern Schauplag weit zurüdges 
zogen, und ift ſchon lange nicht mehr fo nab, daß man fie 
mit Händen greifen fönnte, fie ſcheint fürerft noch mehr fich 
zu entfernen; es geht und wie den eriten Chriſten, die auch 
anfangs auf die ganz nahe Wiederfunft des Herrin rechneten, 
aber fie dann, als fie länger und länger auf fih warten 
lieg, auf die weite dunfle Ferne verlegten. Im Herbſt 1848, 
im ganzen Jahre 1849 war noch Hoffnung auf die Nähe, 
jest ift das vorbei. Jetzt ailt ed nur die Gefinnung be— 
wahren und die Stätte bereit halten, und das Leben durch— 
winden, jo gut jeder fann. — Unterdeifen wächſt ein neues 
Geſchlecht auf, und das wird auch fein Theil wirken wollen. 
Selbftjüchtige Hoffnungen dürfen wir nicht hegen. — 

Die Polizei hat einen „Neujahrs - Kladderadatich” weg— 
genommen, auf Anregung Wrangel’s, der etwas gegen die 
Soldaten darin gefunden haben wollte! — Der Bater Wrans 
gel gehört vollfommen unter die lächerlichen Perfonen der 
Stadt. Die Soldaten felber jchimpfen auf ihn, weil er 
ihnen das Tabafrauhen auf der Straße verboten hat, — 
ſchon am 17. geſchah das, für Berlin und den zweimaligen 
Umfreis. — 

Die „Kreuzzeitung” bringt heute eine ſchwungvolle Runde 
Ihau, ganz gegen den Schuft in Franfreich, die Säbelherrſchaft, 
den Abjolutismus gerichtet. Großes Lob Frankreichs ale 
eined theuren Gliedes im hriftlihen Europa, ſelbſt Voltaire 
und Roufjeau werden ald Mitträger feines Ruhmes genannt. 
Aber die Berufung auf Gottes Ordnung, auf altes geheiligtes 
Recht u. dal. ift lauter blauer Dunft, er ſchwebt in der Luft 
ohne Wurzel und Grund. Gott hat Feine Regierungsform 
geoffenbart, feine bürgerlichen Gefege, und wollte man die 
jegigen Staaten fammt und fonders durchmuftern nach den 
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willfürlihen Annahmen der „Kreuszeitung”, fo beftünde fein 
einziger zu Recht. — 

In Bromberg wollte ein deutjchkatholifches Ehepaar ge— 
fchieden fein. Das Gericht fand eine Scheidung unzuläſſig, da 
durch die deutjchfatholifche Trauung feine Ehe begründet ſei! — 

Abends war ich zum erftenmal feit zehn Tagen wieder 
aus, bei *. Gefellichaft. Wie ftumpf und leer leben Diele 
Leute in den Tag hinein, ohne Sinn, ohne Gewiſſen, obne 
höheren Bezug! Das Borgefundene, das Eingerichtete ailt 
ihnen als Boden ded Dafeins, und fie wechjeln dieſen ohne 
Bekümmerniß, wenn es nur nicht ıhre That fein ſoll; fie 
gingen, wenn das Heidenthum eingeführt würde, eben jo 
eifrig und gepugt in die Gößentempel wie jegt in die chriſt— 
lihen Sonntagsfirchen. Hofgeklatich, das iſt jegt ihre Wonne! 
fie dünfen fich der Region etwas angehörig, wenn fie davon 
fprechen; wie gemeines Gejindel jprechen fie von ihrer Herr: 
Schaft wohl mit Eitelfeit, aber ohne Ehrfurcht, vielmehr mit 
ftillem Hab. — 

Der Oberſt von Olberg iſt zur Dispofition geftellt, der 
Dberftlieutenant an feiner Statt Kommandeur des Regiments 
geworden. Was mag Dlberg Mipfälliges gethan haben ? 
Im Jahr 1848 hat er fih in Pojen gegen Willifen und 
jpäter gegen Pfuel fehr ſchlecht benommen. — 

Die „Preußifche Zeitung” hat große Bitterfeit gegen Oeſter— 
reich; auch die „Neue Preußiſche Zeitung” wirft Diefem wieder: 
holt feine Härte, feine Nüdfichtslofigfeit gegen Preußen vor. 
— Am Bundestage herrſcht Uneinigfeit, Tüde, Liſt und 
Trug! — Und die Leute wollen noch auf die Paulskirche 
fchimpfen! — 

Gewaltjamfeiten und grobe Betrügereien bei der Abſtim— 
mung in Frankreich fchon von den Maire's verübt, und an’s 
Licht gezogen von kühnen Neinjtimmern, aber vergebens. 
Den Gewaltftreihen kann nur wieder Gewalt entgegenjteben. 
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Heeresmacht iſt die Waffe, ohne die man nicht in den Kampf 
gehen kann. — 

Neue Spaltung in der Kreuzzeitungsparthei! Der Rund: 
Schauer preift Olmüg und das Zufammengehen mit Defter- 
reich, die Redaktion macht dazu die Anmerfung, das fet irrig, 
Defterreich benehme fich feindlich gegen ung — 


Mittwoh, den 31. Dezember 1851. 


Der Fabrikant und gewefene Abgeordnete C. Schwedler 
junior, wegen der Dresdener Maiereigniffe zu lebensläng- 
lihem Zuchthaus verurtheilt, ift am 29. feiner Haft ent- 
ſprungen. Depgleichen der Diafonus und chmalige Abgeord- 
nete Dammann aus Lengefeld, wegen der Maiereigniſſe zu 
zehnjähriger Haft verurtheilt, aus der Frohnvefte zu Lauter: 
ftein. — 

In Wiesbaden ift der Dr. Duller ald Prediger der 
deutjchfatholifchen Gemeinde von der Regierung nicht be= 
jtätigt worden. — 

In Bremen wollte der Senat mit der Bürgerfchaft in 
nicht öffentliche Verhandlung wegen der Berfaffungsänderun- 
gen treten, die der Bundestag verlangt; die Bürgerfchaft hat 
dies abgelehnt. Deffentlich will der Senat feine Borjchläge 
nicht mittheilen. Nun wird er wohl öfterreichifche Truppen 
rufen. 

In Lübeck hat die Bürgerfchaft die Vorſchläge des Senats 
angenommen. In Hamburg ſchwebt noch alles. — 

Nun foll Stodhaufen doch nicht Kriegsminifter bleiben ! 
Er wollte wieder, aber der König will nit. — 

„Und wenn nun der Schuft Louis Bonaparte dennoch 
Kaifer wird und es lebenslang bleibt und feine Dynaftie 
fortdauert?" Die Möglichfeit muß ich zugeben. Aber die Fol— 
gen werden dann unfchlbar die fein, daß die Monarchen 

Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 32 
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nicht nur, ſondern auch die Monarchie felbit durch ein ſolches 
Beifpiel in ihren Grundfeften erfchüttert werden, daß auf den 
Fürften aller der Mafel eines ſolchen Genoſſen und einer 
ſolchen Verbrüderung haftet, daB die Könige ſich einem Dei 
büden und ganz verächtlich werden. — „Dazu wäre die 
Märzichande und die nachherige Bosheit und Wortbrüchigfeit 
genug.” — Nein, ed muß noch mehr und ärger fommen. — 

Ich begleite jeßt in Gedanken immer den Grafen von 
Schlabrendorf auf feinem Wege durch die franzöfiiche Revo- 
Iution. Gr fah die junge Freiheit von 1789, er ſah die 
Blutzeit von 1793, er ſah Bonaparte'n als Konful und 
Kaiſer. Ich kann mir feine Empfindungen vergegenwär: 
tigen! Er verzagte doch keineswegs! — 

Am 23. ftarb in Turin Giovanni Berchet, der vaterlän- 
difche Freiheitsſänger. Er war 1834 mit Arconat''s bier. 
Franzöfifchen Urſprungs, aber ganz Staliäner, theilte er lange 
Zeit mit feinen edelften Qandsleuten die Verbannung, wurde 
dann amneftirt, lebte darauf in Florenz, und war zulegt in 
Piemont eingebürgert, wo er Mitglied ded Parlaments war. 
Er wurde 68 Jahre. 

Im Cicero gelefen; in der eben erjchienenen zweiten 
Abtheilung des dritten Bandes von Humboldt's „Kosmos“. 
— Goethe's Briefe an Frau von Stein. — 


Drud von David Bürfi in Züri. 
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